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Dritter  Abschnitt. 


DIE  LANDWIRTHSCHAFT. 

121.  Landwirtschaft  und  Statistik  der  Landwirt- 
schaft. Wir  begreifen  hier  unter  Landwirtschaft  nicht  bloss  den 
Pflanzenbau  und  die  Viehzucht,  sondern  auch  die  landwirt- 
schaftlichen Neben -Ge  werbe. 

In  Bezug  auf  den  Pflanzenbau  sind  der  Belang  der  productiven 
Bodenflüche,  die  Beschaffenheit  des  Bodens,  das  Klima,  der  Fleiss  und 
die  Intelligenz  der  Bewohner,  so  wie  die  staatlichen  und  gesellschaft- 
lichen Verhältnisse  der  Produccnlen  und  die  Grösse  der  einzelnen 
Grundbesitze  die  wichtigsten  Bestiimnungs -Elemente  der  mittleren 
Erzeugungs-Menge.  Diesen  ist  noch  der  Belang  der  Viehzucht  und  selbst 
jener  der  landwirtschaftlichen  Nebcn-Gewerbe  zuzuzählen,  da  alle  drei 
Zweige  der  landwirtschaftlichen  Thätigkeit  in  innigem  Zusammenhänge 
stehen. 

Die  Statistik  der  Landwirtschaft  hat  noch  nirgends  die  Stufe  der 
Ausbildung  erreicht,  wie  jene  der  Bevölkerung.  Diess  begreift  sich 
leicht.  Zunächst  ist  die  Kenntniss  des  Bodens,  wenn  man  von  kleinen 
Staaten  absieht,  noch  immer  eine  unvollständige.  In  Betreff  der  öster- 
reichischen Monarchie  wird  Niemand  verkennen , dass  sie  durch  die 
Catastral-Operationen  wesentlich  befördert  wurde;  allein  auch  diese 
können  ihrem  Wesen  nach  eine  erschöpfend  richtige  Einsicht  in  die 
Bodenverhältnisse  nicht  gewähren.  Ebenso  haben  die  landwirtschaft- 
lichen Vereine  und  selbst  Einzelne  sehr  Erspricssliches  geleistet , je- 
doch zumeist  bloss  stückweise,  kein  Ganzes.  Man  darf  daher  nicht 
verkennen , dass  der  vaterländischen  Forschung  nach  dieser  Rich- 
tung noch  ein  weites  Feld  ofTen  stehe  und  dass  namentlich  dem  Osten 
der  Monarchie  eine  grössere  Sorgfalt,  wie  bisher,  zuzuwenden  sei. 
Dem  Statistiker  ist  aber  eine  Detail-Kenntniss  der  Boden-Verhüttnisse 
notwendig,  weil  er  ohne  dieselbe  gar  nicht  in  die  Lage  versetzt  wird, 
die  unentbehrlichen  Zahlen-Behelfc  zu  prüfen.  In  der  Unverlässlichkeit 
der  letzteren  liegt  eine  weitere  Schwierigkeit  der  Statistik  der  Land- 
wirtschaft. Sie  können  aus  vielen  Gründen  nur  milder 
üussersten  Vorsicht  benützt  werden.  Auch  kann  hier  durcli- 
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aus  nur  von  M i 1 1 e I z a li  I eil  die  Kode  sein,  dtt  die  Schwankungen, 
welche  die  Erzeugungs-Mengen  einzelner  Jahre  darbieten , ungemein 
gross  sind,  und  ihnen  bloss  auf  indirecte  Weise  Rechnung  getragen 
werden  kann,  weil  sie  fiir  Landestheile  von  selbst  massiger  Ausdehnung 
kaum  verlässlich  zu  erheben  sein  durften. 

Man  ist  desshalb  bei  diesem  Zweige  der  Statistik  zumeist  auf  Be- 
rechnung angewiesen;  diess  bleibt  trotz  der  Anwendung  aller  Vorsicht 
immer  misslich , weil  die  Verschiedenheiten  der  bezüglichen  Verhält- 
nisse nach  den  einzelnen  Landestheilen  eines  grösseren  Staates  von 
höchstem  Belange  sind  und  selbst  geringe  Unterschiede , sowie  das 
Nichtbeachten  oft  scheinbar  geringfügiger  Nebenumstünde  so  grosse 
Zahlen  gänzlich  entstellen  können.  Inzwischen  gibt  es  doch  der  siche- 
ren Anhallspunctc  viele  und  diese  müssen  daher,  wo  cs  nur  immer 
möglich  ist,  benützt  werden. 

122.  Productive  und  un productive  Bodenfläche.  Zu 
den  wichtigsten  Anhaltspuncten  für  eine  sichere  Berechnung  der  mei- 
sten auf  die  Statistik  der  Landwirthschaft  Bezug  nehmenden  Zahlen 
gehört  in  erster  Linie  die  Grösse  des  zu  landwirtschaftlichen  Zwecken 
verwendeten  und  nach  denselben  classificirten  Bodens,  wenn  die  Be- 
träge auf  dem  Wege  directcr  und  genauer  Vermessung  gewonnen 
wurden.  Denn  dann  sind  die  gefundenen  Ergebnisse  die  sichersten  von 
allen , welche  sich  auf  die  Landwirthschaft  beziehen , da  der  geringe 
Belauf  der  mittleren  Beobachtungsfehler,  welchen  genauere  geometrische 
Vermessungen  unterliegen,  hier  gar  nicht  in  Berücksichtigung  kommt. 

Um  eine  allgemeine  Uebersicht  zu  gewinnen,  stelle  ich  zunächst 
die  Grösse  der  productiven  Bodenfläche  jener  der  un  producti- 
ven gegenüber.  Unter  der  unproductiven  ist  jedoch  nicht  die  un  be- 
nützte zu  verstehen,  indem  ihr  auch  die  Bau-Area  und  die  Flächen 
zugezählt  sind,  welche  die  Strassen  und  Wege,  Canäle,  die  stehenden 
Gewässer  ohne  Rohrwuchs,  die  fliessenden,  die  Torfstiche,  die  Slein- 
brüche  u.  s.  w.  einnehmen.  Zugleich  wird  bemerkt,  dass  alle  auf  die 
Bodenfläche  sich  beziehenden  Zahlen  für  diejenigen  Kronländer,  welche 
bereits  catastralinüssig  vermessen  sind  (I.  Theil,  S.  104),  auf  den  Er- 
gebnissen dieser  Vermessungen,  bei  Galizien  aber  theils  auf  eben  den- 
selben, Iheils  auf  dem  Josephinischen  Calasler  beruhen.  Für  das  lom- 
bardisch-vcnetianische  Königreich  wurden  die  Erhebungen  vom  J.  1835 
(Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie.  XIV.  Jahrgang), 
für  Tirol  und  Vorarlberg  die  annähernden  Angaben  der  einzelnen 
Aemler  und  für  die  Militürgrenzc  ältere  wirkliche  Vermessungen  unter 
Berücksichtigung  der  sich  jeweilig  ergebenden  Veränderungen  benützt. 
Für  Ungern  mit  den  ehemaligen  Nebenländern  und  für  Siebenbürgen 
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beruhen  die  Angaben  auf  jenen  der  verlässlichsten  einheimischen 
Schriftsteller,  grossenlhcils  aber  auch  auf  wirklichen  Vermessungen, 
welche  die  Staatsverwaltung  wegen  der  ausgedehnten  Domänen  und  sehr 
viele  Privaten  ausführen  Hessen. 


Kronland 

und 

Verwaltmigsgebiet 

Productive 

| Unproduc- 
tive 

Gesummte 

Bodenfläche  in  österr.  Quadrat- 
Meilen 

produc- 

tiv 

unpro- 

ductiv 

Nieder-Oestcrrcich . . 

330  44 

1532 

34576 

9 557 

413 

Ober-Oesterreich.  . . 

180-36 

1893 

208  29 

9.091 

909 

Salzburg 

100  05 

24  66 

124  71 

8.023 

1.977 

Steiermark 

35908 

3285 

39093 

9.160 

840 

Kurnthen 

15902 

2074 

17976 

8.947 

1.153 

Krnin  

165  02 

847 

173  49 

9.512 

498 

Küstenland 

130  46 

786 

13.8  32 

9.432 

568 

Tirol  und  Vorarlberg 

32090 

17922 

500- 12 

6.416 

3.581 

Böhmen 

86142 

4145 

902  87 

9.541 

159 

Muhren  

37300 

1323 

386  23 

9 657 

343 

Schlesien 

86  32 

3 18 

8950 

9.645 

355 

Galizien  (mit  Krakau) 

1.23371 

12499 

1.35870 

9.080 

920 

Bukowina 

17188 

D'5(i 

181  14 

9.473 

527 

Dalmatien 

216  44 

586 

222  30 

9.736 

264 

Lombardie 

316-36 

5873 

37509 

8.434 

1.566 

Venedig 

329  89 

85  11 

414  99 

7.949 

2.051 

Ungern 

2.64766 

47569 

3.123  35 

9.477 

1.523 

Vojvodschaft  u.  Banat 

45063 

7049 

521  12 

8.647 

1.353 

Kroatien  ii.  Slavonien 

276  16 

42  lo 

31826 

8.677 

1.323 

Siebenbürgen  

785  10 

26969 

1.054  79 

7.443 

2557 

Mditärgrcnze 

46249 

12052 

58300 

7.933 

2.067 

Monarchie 

9.96437 

1.628*65 

11.593  02 

8.595  : 

1.405 

Da  die  österreichische  Quadrat-Meile  10.000  niederösterreichische  Joch 


enthält,  so  bezeichnen  die  zwei  Decimalstellen  die  Tausende  und  Hunderte 
von  Jochen. 

Nach  dem  Betrage  der  productiven  Bodcnflächc  stellt  sich  sofort 


die  nachstehende  Reihenfolge  der  Kronländer  dar: 


Dalmatien 

. . mit 

9.736 

Kärnthcn 

. mit 

8.847 

Mähren 

• • tt 

9.657 

Kroatien  und  Slavonien  . 

## 

8.677 

Schlesien 

. • r» 

9.645 

Vojvodschaft  und  Bauat  . 

• tt 

9.647 

9.557 

8.595 

Böhmen 

• • tt 

9.511 

Ungern 

tt 

8.477 

Kruin  

• • tt 

9.512 

Lombardie 

• II 

8.431 

Bukowina 

• • tt 

9.473 

Salzburg 

. tt 

8 023 

Küstenland 

• • t* 

9.432  i 

Venedig  

. tt 

7.949 

Steiermark 

. . „ 

9.100 

Militürgrenzc . . 

• tt 

7.933 

Ober-Oesterreich  . . . 

• • tt 

9 091 

Siebenbürgen  

• tt 

7.443 

Galizien 

. . tt 

9.090 

Tirol  und  Vorarlberg.  . . 

. tt 

6.116 

Joch  von  je  10.000  des  gesammten 

bezüglichen  Flüchenruumes. 
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Dalmatien  uml  Tirol  mit  Vorarlberg  bilden  sohin  die  äussersten 
Glieder  der  Reihenfolge.  Inzwischen  können  diese  Verhültnisszahlen, 
wie  es  sich  von  selbst  versteht,  durchaus  nicht  als  ausschlicssen- 
der  Maassstab  zur  Beurtheilung  der  landwirtschaftlichen  Zustande 
eines  Kronlandes  dienen.  Auch  sind  die  oben  stehenden  Zahlen  nicht 
strenge  miteinander  vergleichbar,  weil  sie  auf  verschiedene  Weise 
gewonnen  wurden;  es  geht  jedoch  aus  denselben  unverkennbar  her- 
vor, dass  in  den  Kronländern  der  Monarchie  eine  sehr  grosse  Verschie- 
denheit hinsichtlich  des  Belaulcs  der  productiven  Bodenfläche  obwalte. 
Im  Allgemeinen  sind  die  Verhältnisse  günstig,  mit  Ausnahme  von  Tirol, 
wo  die  Eisfelder  beträchtliche  Flächen  (23'/»  iisterr.  Q.  M.)  einnehmen; 
dass  Dalmatien  an  der  obersten  Stelle  steht,  rührt  von  dem  Umstande  her, 
weil  alle,  wenn  auch  noch  so  kärglich  benützten  Strecken  der  productiven 
Bodenflache  catastralmässig  zugezählt  wurden.  Auch  muss  schon  hier  der 
wesentliche  Unterschied  zwischen  dem  unproductiven  Boden  im  Westen 
der  Monarchie  und  zwischen  jenem  im  Osten  wohl  hervorgehoben  wer- 
den; denn  während  in  den  westlichen  Kronländern  der  Bewohner  durch 
Fleiss  und  Beharrlichkeit,  nicht  abgcschreckl  durch  vielfältig  misslun- 
gene Versuche,  seinem  Boden  fast  alle  landwirtschaftlich  benützbaren 
Stellen  bereits  abgewonnen  und  den  Betrag  der  unbenutzten  so  ziem- 
lich auf  ein  Minimum  gebracht  hat,  ist  der  unproductive  Boden  in  den 
östlichen  Kronländern  grösstenteils  der  Art,  dass  er  lohnend  in  pro- 
ductiven umgcschaflcn  werden  kann. 


Die  obige  Reihenfolge  der  Kronländer  erleidet  aber  eine  bedeu- 
tende Abänderung,  w enn  man  den  Betrag  der  productiven  Bodenfläche 
mit  der  Volkszahl  vergleicht.  Nimmt  man  hiefiir  die  Zahlen,  welche  w ir 
im  I.  B. , S.  503  und  504  gefunden  haben  und  erwägt  man  iibcrdicss, 
dass  der  Militürgrenz-Waflenstand  in  der  Regel  in  der  Militärgrenze 
sich  ernährt,  wodurch  hiefiir  eine  Volkszahl  von  beiläufig  1,085.000  Be- 
wohnern sich  ergibt;  so  findet  man,  dass  auf  je  1.000  Menschen  an  pro- 
ductiver Bodenfläche  entfallen: 


in  Salzburg 6.737  Joch 

„ Dalmatien 4.933  „ 

„ Karaten 4.765  „ 

„ der  Mititärgrenzc  ....  4.263  „ 

„ „ Bukowina 4.233  „ 

„ Tirol  und  Vorarlberg  . 3.538  „ 

„ Siebenbürgen 3.518  „ 

„ Steiermark 3.435  „ 

„ Krain 3.361  „ 

„ Ungern 3.098  „ 

„ Kroatien  u.  Slavouien  2.953  „ 


in  d.  Vojvodsch.  u.  d.  Ban.  2.936  Joch 


„ „Monarchie 2.596  „ 

„ Galizien  2.556  „ 

„ Ober-Oesterreich  ....  2.521  „ 

im  Küstenlande 2.432  „ 

in  Niedcr-Oesterreich  . . 2.117  „ 

„ Mähren 1.968  „ 

„ Schlesien 1.824 

„ Böhmen  1.802  „ 

„ Venedig 1.380  „ 

„ der  Lomhardie 1.109  „ 
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Es  ist  bemerkenswert!!,  dass  diese  Reihenfolge  mit  jener  nach  der 
Voiksdichte  fast  genau  (nach  entgegengesetzter  Richtung)  Ubereinslininit 
und  es  mag  immerhin  aus  dieser  Uebereinstimmung  geschlossen  wer- 
den, dass  die  bezüglichen  Zahlen  einen  hohen  Grad  von  Verlässlichkeit 
besitzen , während  doch  die  Beträge  der  relativen  productiven  Bodcn- 
fläche  in  den  einzelnen  Kronländcrn  von  einander  höchst  verschieden  sind. 
Zugleich  erkennen  wir,  dass  die  Theile  der  Monarchie,  welche  die  letz- 
ten Stellen  in  der  obigen  Reihenfolge  einnehmen,  neben  dem  landwirt- 
schaftlichen Betriebe  noch  auf  andere  Erwerbsquellen  angewiesen  sind. 

Ueberdicss  wird  von  der  unproductiven  Bodenfläche  noch  ein 
höchst  bedeutender Theil  wirklich  benützt.  So  z.B.  umfasst  sie  in  Böh- 
men 2011  österreichische  Quadrat-Meilen  an  Strassen-  und  Wcg- 
parcellen,  895  an  zur  Fischzucht  benützten  Teichen  ohne  Rohrwuchs, 
4'77  anFliisscn  und  Bächen,  4 73  an  Bau-Area,  0 15  an  Steinbrüchen, 
043  an  Schotter-,  Sand-  und  Lehmgruben,  0-09  an  Torfstichen  ; völlig 
unbenutzt  sind  nur  1'59  österreichische  Quadrat  - Meilen  Oedungen, 
0 49  Quadrat-Meilen  Sümpfe  ohne  Rohrwuchs  und  0 44  Quadrat-Meilen 
nackte  Felsen,  also  zusammen  2 52  österreichische  Quadrat-Meilen  ( bei- 
läufig '/*  °/o  des  gesammten  Flächenraumes  oder  6 °/o  des  unproduclivcn ). 
Dagegen  gibt  es  in  Galizien  und  in  der  Bukowina  noch  bedeutende 
Strecken  von  Sümpfen  und  Oeden,  in  Ungern  mit  den  ehemaligen  Ne- 
benländern, in  Siebenbürgen  und  der  Militärgrenze  noch  bedeutendere 
von  Sümpfen  und  Sandflächen,  welche  der  Beurbarung  zugeführt  wer- 
den können.  Bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Bodenkunde  Oester- 
reichs ist  es  jedoch  nicht  möglich , den  Betrag  in  Zahlen  anzugebeu, 
wenn  man  die  catastrirten  Theile  aiisnimmt.  Daher  mag  hier  nur  noch 
die  Bau- Area  als  Theil  des  unproductiven  Bodens  ausgeschieden  wer- 
den; sic  betrug  zur  Zeit,  als  eben  der  Uatasler  ausgcführl  ward: 


in  Nieder-Oeslerreich  177  Ost.  Q.  M. 
„ Ober-Ocsterreich  . 0'93  „ „ 


^ Salzburg (f'M  „ 

„ Steiermark 1'59  „ 

„ Kärnthen 0‘47  „ 

„ Krain 0’48  „ 


;im  Kbstenlande  ....  040  Ost.  Q.  M. 

in  Böhmen 4 73  „ „ 

„ Mähren 202  » ,, 

„ Schlesien  ......  947  „ „ 

„ der  Bukowina  . . . 049  „ „ 

„ Dalmatien 0*32  „ „ 


In  der  Lombardie  und  in  Venedig  nehmen  die  Gebäude  bezüglich 
3'54  und  3'23,  die  Strassen,  Plätze  und  Friedhöfe  307  und  5'85,  die 
Canäle  0 90  und  2 06,  die  Flüsse,  Seen  und  Torrculcn  6 95  und  13  50 
österreichische  Quadrat-Meilen  ein. 


Die  Specialisirung  des  Bodens  in  benützten  und  unbenutz- 
ten sammt  jener  des  letzteren  in  benützbaren  und  unbenutz- 
baren würde  allerdings  Näheres  erkennen  lassen,  als  die  einfache 
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Unterscheidung  in  productive  und  unproduclive  Bodcnflache;  jeden- 
falls müssen  jedoch  die  übrigen  Bestimmungs-Elemente  der  Produc- 
tionsgrösse  wohl  erwogen  werden. 

123.  Der  productive  Boden  nach  den  Haupt-Cultur- 
gattungen.  Gehen  wir  einen  Schritt  weiter  und  unterscheiden  wir 
die  landwirtschaftliche  Bodendäche  nach  den  wichtigsten  Culturgattun- 
gen,  so  treten  die  Eigentümlichkeiten  der  Kronlftnder  schon  näher  hervor. 

Die  nachstehende  Uebersicht  enthalt  die  betreffenden  absoluten 
und  relativen  Zahlen : 

Kronlaml  vv  • «r:„  L„  ...  Andere 

und  Aecker  . " Gärten  ' " Weiden  jV  ' ' H Cullu- 

j Verwallungsgebiet  ^ | ® i ren 


Salzburg  

I Steiermark 

[Kärnten 

Krain 

[Küstenland 

[[Tirol  u.  Vorarlberg 

[|  Böhmen 

[[Mähren 

Schlesien 

[Galizien 

[Bukowina 

Dalmatien  

[[Lombardie 

[Venedig  v 

[Ungern 

Vojvodsch.n.  Banat 
Kroatien  u.  Slavon. 
[Siebenbürgen  . . . 
Militärgrenze  . . . 


Kronland 

und 

Aecker 

j Verwallungsgebiel 

! Mieder-Oesterreich 

14153 

Ober-Oesterreich  . 

7362 

Monarchie.  . . . 


Oder  von  je  10.000  Joch  productiver  Bodenlläche  sind: 
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Kronland 

und 

Verwaltungsgebiel 

Aecker 

Wein- 

garten 

Gärten 

Wie- 

sen 

Weiden 

Waldun- 

gen 

V-Ii 

Andere 

Cnllu- 

ren 

Dalmatien 

1327 

5IS 

26 

81 

4774 

3208 

66 

Lombardie 

4595 

191 

71 

1217 

1599 

2119 

175 

Venedig 

4842 

1 17 

8« 

1512 

2012 

1371 

57 

Ungern 

3569 

270 

106 

863 

1772 

3420 

\ ojvodsch.  u. Banat 

3916 

321 

150 

1718 

1699 

217« 

Kroatien  u.  Slavuii. 

3405 

523 

241 

739 

770 

4322 

Siebenbürgen  . . . 

1791 

131 

872 

795 

«Hl 

Mililargreuze  . . 

2982 

tot 

1714 

167« 

3524 

. 

Monarchie  ... 

3512 

16« 

1207 

1534 

3537 
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Hiebei  wurden  jedoch  in  den  cataslralmässig  vermessenen  Krön  ländern 
auch  die  Eggärtcn,  Driesrhfelder  und  Brande,  im  lombardiscli-veiielianisclien 
Königreiche  aber  die  mit  Rebenpnanzungcu  gemischten  Aecker  , wiewohl  sie 
den  grösseren  Theil  des  Weines  liefern,  einstweilen  ganz  dem  Ackerlande  zu- 
geaählt.  Die  einzelnen  Gattungen  der  in  der  letzten  Rubrik  zusammengefasslen 
Cullurcn  werden  später  detailirl. 

Am  reichsten  an  Ackerland  sind  sohin  Mähren,  Böhmen,  Schlesien, 
Galizien,  das  loinbardisch-venctianische  Königreich,  Nieder-  und  Ober- 
Oesterreich,  die  Yojvodschaft  mit  dem  Banate,  Ungern,  Kroatien  und 
Slavonien.  Den  ausgebreitetston  Weinbau  besitzen  Ungern  mit  den  ehe- 
maligen Nebenländern,  Dalmatien,  das lombardisch-venetianische  Kö- 
nigreich. Nieder-Ocsterreich,  das  Küstenland  und  Südtirol. 

Die  eigentlichen  Alpenländer,  das  Küstenland,  die  Bukowina,  Dal- 
matien, Venedig,  die  Vojvodschafl  mit  dem  Banate  und  die  Militärgrenze 
sind  wegen  des  bedeutenden  Betrages  an  Grasland  auf  die  Viehzucht 
allein  oder  neben  dem  Ackerbaue  angewiesen.  Besonders  reich  an  Wal- 
dungen sind  die  eigentlichen  Alpeniünder.  dann  Ober-Oesterreich,  die 
Bukowina,  die  Militärgrenze,  Kroatien  und  Slavonien  und  vorzugsweise 
Siebenbürgen;  waldarin  sind  Venedig,  dessen  Wälder  wahrend  der 
Herrschaft  der  Dogen  devastirt  wurden,  die  Lombardie  und  die  Voj- 
vodschaft  mit  dem  Banate.  Es  ist  bemerkenswert,  dass  die  Bodenfläche 
welche  als  Ackerland  benützt  wird , an  Ausdehnung  jener  gleicht, 
welche  die  Waldungen  cinnchmen  ; inzwischen  ist  jene  der  letzteren 
in  der  Wirklichkeit  etwas  grösser,  weil  dem  Ackerlande  die  Brände, 
Eggärten  und  Drieschfelder  nebst  mehreren  gemischten  Cullurcn  zuge- 
zahlt wurden. 

Eine  bedauerliche  Sc  hatten  seile  der  landwirtschaftlichen 
Verhältnisse  des  österreichischen  Kaiserslaales  lasst  sich  selbst  schon 
aus  den  obigen  Zahlen  erkennen.  Es  ist  diess  der  ungemein 
hohe  Betrug  an  Weideland.  Mehr  als  ein  Siebenteil  der  pro- 
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ductiven  Bodenflüche  (und  mehr  als  ein  Achtthcil  des  gesammten  Flä- 
chenraumes) der  Monarchie  wird  von  den  Weiden  eingenommen.  Dal- 
matien und  das  Küstenland , in  welchen  Kronländcrn  allerdings  die 
unselige  Wirtschaft  der  Venelianer  und  wohl  auch  die  Ungunst  des 
Bodens  neben  der  Sorglosigkeit  der  Bewohner  den  hohen  Belauf  des 
Weidelandes  zum  Theil  erklären,  haben  die  höchsten  Beträge  auf- 
zuweisen. In  den  Alpenländern  ist  zumeist  keine  andere  Benützung 
möglich;  doch  trotz  dieser  Umstände  dürfte  mehr  als  die  Hälfte  des 
Weidelandes  der  Monarchie  lohnender  zu  verwenden  sein , was  wohl 
auch  geschehen  wird,  wenn  sich  bei  zunehmender  Bevölkerung  arbei- 
tende Hände  liiefür  finden  werden,  oder  wenn  muthiger  Unternehmungs- 
geist dieses  reichen  Gewinn  versprechenden  Gegenstandes  noch  früher 
sich  bemächtigen  sollte. 

Dagegen  tritt  auch  die  erfreuliche  Thatsache  hervor,  dass 
in  den  Alpenländern  der  Boden,  insoweit  es  möglich 
ist,  benützt  wird.  Dalmatien  aber  rückt,  wiewohl  es  in  der  Reihen- 
folge der  Kronländer  hinsichtlich  des  relativen  Betrages  der  producti- 
ven Bodenflüche  die  oberste  Stelle  einnimmt,  auf  eine  der  letzten 
hinab,  wenn  man  die  Beträge  nach  den  einzelnen  Culturgattungen  be- 
rücksichtigt und  von  jenen  für  das  Weideland  absicht. 

Für  die  bereits  catastrirten  Kronländer  und  für  das  Iombardisch- 
venelianische  Königreich  kann  der  Boden  hinsichtlich  dessen  Benützung 
zu  den  verschiedenen  Culturen  noch  näher  specialisirt  werden,  was 
in  den  folgenden  Artikeln  geschehen  mag. 


184.  Das  Ackerland.  Dasselbe  wird  in  folgender  Weise  abgetheilt. 


Accker  mit 

Kronland 

Obstbäumeu 

Weinreben 

Oelbäumen 

Weinreben 
n.  Oelbäumen 

.j>  t* 

-o  = 
0)  «*a 
= 
o e 
* c 
«- 

S- 

Eggärten 

Driescbfeldei 

O 

73 

a 

«p 

$m 

CS 

Nieder-Oestcrrcich 

13307 

004 

707 

010 

1-25  i 

Ober  - Oesterreich 

67-69 

004 

1-89 

260 

141 

Salzburg: 

3-82 

. 

791 

Steiermark 

5327 

002 

16  25 

ICO 

15  17 

Kärnthen 

17  07 

670 

004 

011 

Kniin 

2307 

026 

014 

021 

Küstenland 

Böhmen 

1021 

120  95 

3.38 

1255 

056 

070 

007 

212 

216 

0 03 

Mähren 

184-39 

098 

1003 

0'74  | 

Schlesien 

4092 

0 01 

041 

032 

Bukowina  

3136 

.* 

Dalmatien  

2447 

054 

038 

1*76 

021 

122 

015 
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Von  den  Eggärtcn  sind  je  nach  der  Bcwirthschaftungsmethode 
V*  bis  ’/j  dem  Ackerlande,  der  Best  dem  Wiesenlande,  die  Driesch- 
felder und  die  Brande  nahezu  ganz  bezüglich  dem  Weidelande  und 
den  Waldungen  zuzuzahlen,  was  auch  in  dem  Folgenden  beachtet  wer- 
den wird. 

Die  Bepflanzung  der  Aecker  mit  Obst-  und  Oelbaumen  und  mit 
Weinreben  wird  im  Allgemeinen  aus  vielen  Gründen  für  nachtheilig 
gehalten ; ein  richtiges  Urtheil  lässt  sich  jedoch  nur  dann  fällen,  wenn 
man  in  der  Lage  ist,  die  Oertlichkeit  des  Bodens  würdigen  zu  können. 

In  Dalmatien  tritt  die  Mischung  in  buntester  Weise  auf  und  es 
werden  selbst  Aecker  (wiewohl  in  geringer  Ausdehnung)  zu  spärlicher 
Holznutzung  verwendet,  ohne  jedoch  Brände  zu  sein. 

Die  Eigentümlichkeit  des  lombardisch-venetianischcn  Königrei- 
ches prägt  sich  in  der  nachstehenden  Specialisirung  aus. 


Kronland 

Keine  Aecker 

Aecker 

mit 

Maulbeer- 

bäumen 

Aecker  mit 

Reissfelder 

Reben 

Reben 

und 

Maul- 

beer- 

bäumen 

Reine 

mit 

Wecli- 

selwirth- 

schaft 

tro- 

cken 

bewäs- 

sert 

tro- 

cken 

bewäs- 

sert 

trocken 

bewässert  | 

Lombardie 
Venedig  . . 

1410 

2554 

1500 

041 

22  90 
13  70 

2907 

141 

2495 
86  59 

3224 

2792 

220 

1 15 

4'86 

294 

125.  Weingärten.  Auch  bei  den  Weingärten  finden  Nebennu- 
tzungen statt,  wie  die  nachstehende  Ucbersicht  zeigt. 


Kronland 

Weingärten 

Reine 

mit 

Obstbäu- 

inen 

mit 

Oelbau- 

men 

mit 

Oel-  und 
Obstbäu- 
men 

mit 

Getreide 

und 

Grasnu- 

tzung 

Wech- 

sel- 

Nieder-Oesterreich 

801 

002 

Steiermark 

547 

Kärnthen 

0 01 

Krain 

lt» 

Küstenland 

1'86 

0-60 

074 

Buhmen 

0 27 

0()4 

Mahren  

070 

* 

352 

Dalmatien 

4'55 

108 

3 15 

242 
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is. 


Sofort  übenviegen  die  reinen  Weingärten  mit  Ausnahme  von  Dal- 
matien; in  Mähren  sind  die  Wechselweingärten  die  entscheidenden. 
In  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Schlesien  und  der  Bukowina  findet  kein 
landwirtschaftlicher  Weinbau  statt  und  fi'ir  das  lombardisch-venelia- 
nische  Königreich  ward  der  Belang  der  gemischten  Rebenpflanzungen 
bereits  beim  Ackerlande  angegeben. 

Unter  dem  Gartenlande  sind  die  Gemüse-,  Obst-  und  Ziergärten 
begriffen. 


1*6.  Das  Wiesen-  und  Weideland.  Hieflir  sind  nachste- 
hende Unterscheidungen  zu  machen. 


Kronland 

Wiesen 

Weiden 

Alpen 

Reine 

mit  Obst- 
bäumeu 

k bp 

© 5 

EC 

«S  's 
£ *“ 

Reine 

mit  Obst- 
bäumen 

n bß 
o § 

.ci  = 

| 1 

CJ  e tt 

r -a  5 

84 

' = t = 
- 1- 

Nicd.-Oesterreich 

30-45 

122 

041 

2384 

mit 

108 

138 

Ober-Oestcrreich 

3377 

110 

0 01 

736 

0-19 

053 

2 19 

' Salzburg 

13  32 

7 03 

2<>  95 

| Steiermark  .... 

42-6H 

226 

014 

24  21 

045 

12  79 

2 1 «j2 

< Kärntheu 

10  54 

008 

002 

1 7 70 

0 10 

0 30 

23' 10 

Krain 

2249 

102 

510 

2079 

(i  12 

10  02 

429 

j Küstenland  .... 

11-36 

ODi 

443 

14'39 

5 78 

3 .>1 

Böhmen 

8777 

141 

2-67 

5j’87 

178 

1075 

j:Mahren  

2027 

008 

000 

3105 

008 

193 

Schlesien 

5-78 

007 

5'57 

1 40 

! Bukowina 

30-08 

24H9 

* 

• ' 

Dalmatien  .... 

1 73 

002 

9408 

0 89 

175 

Wie  man  sieht,  besitzt  Dalmatien  fast  kein  eigentliches  Wiesen-, 
sondern  nur  Weideland;  in  den  Alpenländern,  in  Krain,  im  Küslenlande, 
ja  selbst  in  Mähren  und  Schlesien  wird  ersleres  vom  letzteren  an  Aus- 
dehnung weit  übertroflen. 

Dasselbe  gilt  auch  vom  lombardisch-venetianisehcn  Königreiche, 
wie  man  aus  Nachstehendem  erkennt. 


Kronland 

Trockene 

reine 

Wiesen 

Bewässerte  Wiesen 

Weiden 

- 

Reine 

Sommer- 

Reine 

Winter- 

Sumpf- 

Reine 

und 

Haiden 

Stcinwie-  ; 
sen  und 
Gestrippe 

! Lombardie  . 
Venedig  . . 

1771 

14-38 

1761 

*■23 

2-66 

002 

146 
3 24 

4629 

5801 

430 
8 37 
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127.  Waldungen.  Sie  werden,  wie  folgt,  abgetheilt. 


Kronland 

Hoch- 

wald 

Nieder- 

wald 

Auen 

Ge-  1 
strippe 

Nieder-Oestcrreicb 

96'62 

910 

360 

0-04 

Ober-Ocstcrreich  . 

6507 

196 

112 

Salzburg 

3912 

056 

0’43 

. 

Steiermark 

155’ 18 

574 

0-80 

. 

Kärnthen 

7273 

009 

054 

Krain 

6390 

547 

001 

Küstenland 

9-30 

2245 

Böhmen 

25602 

640 

027 

1 19 

Mähren 

75  40 

24  57 

Schlesien 

26'6l 

179 

Bukowina 

8276 

006 

Dalmatien 

739 

6205 

Von  den  Auen  wird  ein  grosser  Theil  als  Grasland  benützt. 

Von  den  Waldungen  im  lombardisch  - venetianischen  König- 
reiche sind 

hochstämmige,  Kopfholz,  Niederwälder,  gemischt, 


in  der  Lombardie 18'07,  0'62,  2973,  18'61, 

„ Venedig 15  50,  (733,  2343,  608. 


Unter  den  anderen  Culturen  sind  enthalten  zunächst  die  T ei  c h e 
und  Sümpfe  mit  Kohr  wuchs  und  zwar  ausschliesslich  für  Nieder-  und 
Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnlhen,  Krain,  Mähren  und  die  Bu- 
kowina, zum  Theil  für  das  Küstenland  (mit  0 79  östcrr.  Quadrat-Meilen),  Böh- 
men (mit  0'22)  und  Dalmatien  (mit  1'02)  , die  II  o p f e n g ä r t e n für  Böhmen 
(mit 0 98),  die  englischen  Anlagen  für  Böhmen  (mit  0’01)  und  für  Gali- 
zien (mit  003),  die  Olivengärten  für  das  Küstenland  (mit  077)  und  Dal- 
matien (mit  0’19) , die  Kastanien  wälder  für  das  Küstenland  (mit  005), 
Dalmatien  (mitO'Ol),  die  Lombardie  (mit  525)  und  für  Venedig  (mit  1'36), 
die  Olivenwälder  für  Dalmatien  (mit  016),  die  Lombardie  (mit  0'25)  und 
für  Venedig  (mit  0'50) , die  M a u I b e er  p f I a n z u n g e n für  die  Lombardie 
(mitO’Ol)  und  fürVenedig  (mitO'Ol),  die  Meersalinen  und  dieOeden  von 
einiger  Benützung  für  Dalmatien  (bezüglich  mit  0'03  und  (Kll  österrei- 
chische Quadrat-Meilen.) 

128.  Beschaffenheit  des  Bodens  in  landwirtschaft- 
licher Beziehung.  Bisher  wurde  nur  die  Quantität  des  Bodens, 
welcher  zu  den  verschiedenen  Culturen  landwirtschaftlich  verwendet 
w ird,  in  Betrachtung  genommen,  und  es  sind  die  betreffenden  Zahlen  — 
wenigstens  für  die  Kronliinder,  in  welchen  der  neue  Cataster  bereits 
durchgeführt  ist  —zugleich  die  sichersten,  welche  die  Statistik  der  Land- 
wirtschaft zu  bieten  vermag.  Und  dennoch  sind  auch  diese  veränder- 
lich, indem  sie  den  Zustand  eben  nur  für  den  Zcitpunct  ausdrücken, 
an  welchem  sie  erhoben  wurden.  Die  Veränderungen  erfolgen  freilich 
langsam  und  nur  allinülig;  cs  ist  jedoch  klar,  dass  sic  überhaupt  statt— 
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finden.  Der  Betrag  der  productiven  Fläche  wird  einerseits  durch  Beur- 
barmachung  noch  nicht  benützter  Strecken  (z.  B.  Austrocknung  und 
Entwässerung  von  Sümpfen,  Cultivirung  von  Sandflächen,  Oedenu.  s.w.) 
vermehrt,  andererseits  aber  durch  Bauten  (Gebäude,  Strassen,  Eisen- 
bahnen, Canäle  u.  s.  w.),  durch  Elementarereignisse  (Ueberschwem- 
tnungen,  Bergstürze)  u.  s.  w.  vermindert.  Noch  belangreicheren  Ver- 
änderungen unterliegen  die  Zahlen,  welche  die  Benützung  des  Bodens 
nach  den  einzelnen  Culturgattungen  ausdrücken;  liegt  es  (unter  ge- 
wissen gesetzlichen  Beschränkungen)  schon  in  der  Macht  des  Einzel- 
nen, derlei  Veränderungen  in  seinem  Interesse  vorzunehmen,  so  führt 
noch  häufiger  der  Drang  oder  die  Gunst  der  Umstände  dazu ; ich  erin- 
nere beispielsweise  an  den  grösseren  Umfang  des  Anbaues  der  Runkel- 
rübe während  der  jüngsten  Zeit , an  die  Aenderungen  im  Anbaue  in 
denjenigen  Gegenden,  welche  von  Eisenbahnen  durchzogen  sind  und 
denen  eben  hiedurch  die  höhere  Verwerthung  gewisser  Erzeugnisse 
ermöglicht  ward.  Die  Zerstücklung  des  Bodens  in  kleinere  Parcellen 
und  ebenso  das  Anhäufen  zu  grösseren  Complexen  wirken  nothwen- 
dig  in  der  Regel  im  Sinne  von  Veränderungen  nach  der  genannten 
Richtung. 

Und  doch  bestimmt  die  Quantität  des  zum  landwirtschaftlichen 
Anbaue  venvendeten  Bodens  noch  nicht  dessen  Ertrag;  cs  tritt  zu- 
nächst das  höchst  wichtige  Bestimmungselement,  seine  Qualität, 
hinzu.  Wiewohl  alle  Kronländer  der  Monarchie  von  mächtigen  Gebirgen 
erfüllt  sind,  so  gehören  doch  die  meisten  zu  den  fruchtbarsten  und 
gesegnetsten  Ländern  Europa’s.  Der  Kaiserstaat  besitzt  schon  gegen- 
wärtig an  seinem  Boden  eine  Kraft , welche  durch  die  Menge  und  die 
Mannigfaltigkeit  der  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse  jene  der  meisten 
europäischen  Staaten  übertrifft.  ln  den  eigentlichen  Alpenländern,  sowie 
im  Nordwesten  überhaupt  ersetzt  der  Fleiss  und  die  grössere  Betrieb- 
samkeit der  Bewohner  die  Ungunst  der  hie  und  da  kargeren  Natur; 
im  Osten  und  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche  ist  sie  fast 
durchgängig  freigebiger.  Und  wie  vielfach  lässt  sich  das  Ertrügniss  der 
Landwirtschaft  noch  steigern , besonders  da  sie  von  den  lähmenden 
Fesseln  des  herrschaftlichen  Untertan-Verbandes  befreit  ist?  ln  der 
Entwicklungsfähigkeit  der  meisten  Kronländer  in  landwirthschaftlicher 
Beziehung  liegt  eine  grosse  Zukunft. 

Es  wurde  bereits  erwähnt,  dass  die  Bodenkunde  der  Monarchie 
sich  noch  nicht  des  wünschenswerten  Grades  von  Ausbildung  erfreue. 
Der  Statistiker  muss  jedoch  die  Qualität  des  Bodens  in  Zahlen  messen. 
Es  liegt  daher  die  Vermutung  nahe,  dass  diess  gänzlich  unmöglich  sei; 
wollte  man  bis  zum  äussersten  Detail  hinabgeben , so  wäre  es  auch 
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wirklich  der  Fall.  Für  ein  ganzes  Kronland  lassen  sich  aber  die  Mittel- 
zahlen annähernd  mit  einem  ziemlich  hohen  Grade  von  Verlässlich- 
keit bestimmen;  von  voller  Genauigkeit  kann  wohl  die  Rede  nicht  sein, 
wie  es  sich  von  selbst  versteht.  Man  nimmt  hiebei  gleichzeitig  sümmtliche 
Bestimmungselemente  der  Erzeugungsmenge  in  Rechnung  und  drückt 
sie  in  folgender  Weise  aus : „ein  Joch  Acker  (1.600  Wiener  Quadrat- 
Klafler)  gibt  jährlich  im  Durchschnitte  a niedcröslerr.  Metzen  Weizen 
u.  s.  w.  oder  b Cntr.  Klee,  oder  ein  Joch  Wiesen  m Cntr.  Heu  und  Grum- 
met, ein  Joch  Hochwald  »Wiener  Klafter  «zölliger  Scheiterlänge  u.  s.  w." 

Die  Ermittlung  dieser  Verhältnisszahlen  ist  eine  rein  practische; 
der  Landwirth  rechnet  auf  dieselbe  Weise,  nur  etwa  in  anderen  Ein- 
heiten und  für  seine  engere  Sphäre  mit  einem  höheren  Grade  von  Si- 
cherheit. Man  muss  jedoch  mit  der  möglichsten  Vorsicht  vorgehen  und 
desshalb  alle  anderweitigen  bekannten  Umstände  in  Berücksichtigung 
ziehen,  wie  den  durchschnittlichen  Verkaufswerth  eines  Joches  der  ver- 
schiedenen Culturen,  den  Belauf  des  Pachtschillings,  den  Bedarf  für 
die  Consumtion  nebst  den  Ein-  und  Ausfuhrsmengen  der  bezüglichen 
Artikel  u.  s.  w.  Man  wird  hiebei  häufig  Widersprüchen  begegnen  und 
z.  B.  finden,  dass  der  durchschnittliche  Preis  eines  Joches  im  Verhält- 
nisse zu  dessen  Erträgnisse  zu  hoch  sei;  in  solchen  Fällen  wird  man 
gewöhnlich  genügende  Erklärungsgründe  finden , wenn  aber  nicht,  so 
sind  die  betreffenden  Verhältnisszahlen,  welche  bei  besserem  Betriebe 
zunehmen,  zu  corrigrien.  Aber  eben  desshalb  haben  directe  Beobach- 
tungen , welche  aus  einer  langst  verflossenen  Zeit  herrühren , nur  in 
so  weit  einen  Werth , als  sie  eine  Vergleichung  mit  der  Gegenwart 
gestatten,  um  zu  erkennen,  ob  und  in  welchem  Zweige  derLandwirth- 
schaft  ein  Fortschritt  oder  ein  Rückschritt  eingetreten  sei;  der  eine  wie 
der  andere  erfolgt  aber  nur  langsam.  Ucbrigcns  lehrt  die  Erfahrung 
aller  Zeiten,  dass  directe  Beobachtungen  ohne  ungemein  hohen  Kosten- 
aufwand nicht  vollkommen  verlässlich  zu  gewinnen  seien.  Indem  wir  hier 
den  angedeuteten  practischenWeg  einschlagen,  entlehnen  wir  nur  dort, 
wo  die  Catastralerhebungcn  vollständig  durchgeführt  sind,  diesen  die 
Zahlen  über  die  Erzeugungs-Mengen.  Für  die  anderen  Theile  derMonar- 
chie  erübrigt  kein  anderes  Mittel,  als  die  verlässlichsten  Angaben  darüber 
zu  benützen  und  auf  die  besprochene  Weise  zu  prüfen;  nur  mag  noch 
bemerkt  werden,  dass  sie,  mit  Ausnahme  von  Ungern,  der  Vojvodschaft 
und  dem  Banate,  von  Kroatien  und  Slavonien  und  von  Siebenbür- 
gen amtliche  Erhebungen  zur  Grundlage  haben.  Uebrigens  glaube  ich 
hier  jede  nähere  beschreibende  Darstellung  des  Bodens  und  des  Kli- 
mas übergehen  zu  dürfen  und  werde  desshalb  in  den  folgenden  nur 
hie  und  da,  wenn  es  nothwendig  erscheint,  Einzelnes  anführen. 
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189.  Bewirlhschaftungsmethoden.  Sie  sind  im  Allgemei- 
nen der  Ausdruck  für  den  Fleiss  und  die  Intelligenz  der  Bewohner; 
sie  werden  aber  auch  grossentheils  durch  die  verfassungsmässigen  und 
die  gesellschaftlichen  Verhältnisse  der  Producenten,  durch  die  Beschaf- 
fenheit des  Bodens  und  des  Klimas,  durch  den  Belang  der  Betriebsmit- 
tel, durch  die  Zahl  der  zu  Gebote  stehenden  Hilfsarbeiter,  durch  die 
Grösse  des  Grundbesitzes  und  durch  den  Stand  der  Viehzucht  bedingt. 
In  der  Monarchie  findet  man  alle  Bewirthschalltungsmethoden  von  der 
ungeregelten  , planlosen , freien  Bewirtschaftung  bis  zur  rationellen 
Wechselwirthschaft. 

Die  am  meisten  verbreitete  Bewirthschaftungsmethode  ist  die  Drei- 
f elderwirthschaft  ')•  Sie  ist  im  Allgemeinen  in  der  ganzen  Monar- 
chie, mit  Ausnahme  von  fast  ganz  Tirol,  fast  ganz  Steiermark  und  Krain, 
dem  lombardisch-venetianischen  Königreiche  und  einem  grossen  Theile 
vom  Küstenlande  in  Anwendung.  Inzwischen  besteht  sie  in  der  reinen 
Form  nur  noch  in  wenigen  Kronländem,  weil  zumeist  der  Futterbau  in 
die  Kömerwirthschaft  hineingezogen  wird  und  durchschnittlich  kaum  die 
Hälfte  der  Brache  (örtlich  wohl  bald  mehr , bald  weniger)  unbenutzt 
bleibt.  Diess  gilt  namentlich  von  Kärnthen , Ober-Steiermark , Ober- 
Oesterreich,  Böhmen,  Mahren  und  Nieder-Oesterreich.  Dadurch  ergeben 
sich  Bewirthschaftungssysteme  mit  4 bis  12jährigem  Turnus. 

Die  Fru cht  w e chsel  w i rthscha ft  *)  wird  im  lombardisch- 
venetianischen  Königreiche,  in  Tirol,  dem  grössten  Theile  von  Steier- 
mark, Karnthen  und  Krain,  in  einem  grossen  Theile  des  Küstenlandes 
und  bereits  ziemlich  häufig  auch  in  den  übrigen  Kronländem , minde- 
stens von  der  Mehrzahl  der  grossen  Grundbesitzer  geübt,  wenn  es  an- 
derweitige Umstande  nicht  unausführbar  machen.  Die  Reihenfolge  der 
Früchte  ist  von  der  Beschaffenheit  des  Bodens  und  vom  Klima  abhängig 
und  es  finden  desshalb  darin,  sow  ie  hinsichtlich  der  Dauer  des  Turnus, 
grosse  Verschiedenheiten  statt. 

')  Sie  besteht  darin,  dass  das  Ackerland  in  drei  gleiche  Theile  getheilt,  da- 
von jährlich  ein  Drittheil  für  den  Anbau  von  Winter-,  das  zweite  für  jenen 
von  Sommer-Getreide  benützt  und  das  dritte  als  Brachfeld  ungebaut  liegen 
gelassen,  wo  möglich  aber  auch  gedüngt  wird. 

:)  Sie  cbaracterisirt  sich  dadurch,  dass  sie  durch  eine  jährliche  Abwechslung 
der  Halmfrüchte  mit  Kutlerkräulern,  FultergewSchsen , behackten  Früch- 
ten, Handelsgewachsen  u.  s.  w.  den  Acker  zum  höchst  möglichen  und  dabei 
nachhaltigen  Ertrage  zu  bringen  trachtet.  Durch  die  Abwechslung  des 
eigentlichen  Getreides  mit  anderen  Früchten  wird  der  Boden  einer  fort- 
schreitend höheren  Cultur  zugeführt,  ein  grosserer  Viehstand  ermöglicht 
und  hiemit  die  Leistungsfähigkeit  in  Betreff  des  Düngens  vermehrt.  Die 
Brache  ist  jedoch  nicht  unbedingt  ausgeschlossen. 
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Die  Egga rtcn wirthschaft  ')  findet  in  der  Regel  nur  in  den 
höheren  Lagen  (meistens  erst  in  einer  Erhöhung  von  8000  Fuss  über 
die  Meeresfläche)  statt.  Sie  ist  daher  vorzüglich  in  den  Alpenländern 
verbreitet ; in  Salzburg  werden  zwei  Drittheile , in  Kärnthen  mehr  als 
ein  Vieriheil  und  in  Steiermark  fast  ein  Fünftheil  des  Ackerlandes  auf 
diese  Weise  und  zwar  mit  vortrefflichem  Erfolge  bewirtschaftet ; sonst 
hat  sie  nur  noch  in  Nieder-Oesterreich  eine  namhafte  Verbreitung. 
Der  Turnus  ist  örtlich  von  verschiedener  Dauer;  gewöhnlich  entfallen 
auf  6 bis  10  Jahre  zwei  Getreide-Ernten. 

Eine  bei  weitem  geringere  Verbreitung  hat  die  Drieschfelde  r- 
(Dreisch-,  Trisch-)  Wirthschaft*).  ln  grösster  Ausdehnung  besteht 
sie  in  Mähren,  wo  sie  auf  beiläufig  */iotel  des  Ackerlandes  betrieben  wird. 
Der  Turnus  ist  ein  sehr  verschiedener  und  umfasst  7 bis  10  Jahre, 
worunter  nur  1 oder  höchstens  8 für  den  Getreidebau. 

Die  ßrandwirthschaft  *)  steht  unter  verschiedenen  Modifica- 
tionen  hauptsächlich  in  den  Gebirgsgegenden  im  Gebrauche.  Sie  hat 
aber,  mit  Ausnahme  von  Steiermark,  wo  sie  auf  beiläufig  einem  Sechs- 
theile  des  Ackerlandes  betrieben  wird  und  zwar  zum  Theile  mit  gutem 
Erfolge,  nirgends  eine  nennenswerthe  Verbreitung. 

Auch  die  freie  Wirthschaft  findet  sich  in  der  österreichischen 
Monarchie  vor.  Dieselbe  bindet  sich  weder  in  der  Folge  der  Früchte, 
noch  in  derDiingung  der  Felder  an  eine  bestimmte  Ordnung.  Die  man- 
nigfaltigsten Früchte  werden  auf  demselben  Acker  sowohl  neben-,  als 
untereinander  angebaut.  Planlos  ausgeführte  freie  Wirthschaft,  wie  z.  B. 
häufig  in  Dalmatien,  hie  und  da  auch  in  Ungern  und  in  Siebenbürgen, 
erschöpft  die  Felder.  Sehr  häufig,  jedoch  planmässig  und  mit  Kenntniss 
der  Leistungsfähigkeit  des  Bodens,  wird  die  freie  Wirthschaft  auf  den 
kleinen  Besitzungen  in  fast  allen  Tlieilen  der  Monarchie  zur  Bcfriedi- 

')  Ihr  Wesen  besteht  darin,  dass  eine  Fläche  eine  Reihe  von  Jahren  hin- 
durch abwechselnd  als  Acker-  und  als  Wiesenland  benützt  wird. 

’)  Nach  derselben  werden  bestimmte  Flächen  abwechselnd  als  Acker-  und 
Weideland  benützt. 

’)  Sie  besieht  darin,  dass  eine  Fläche  sowohl  als  Acker-  wie  auch  als 
Weideland  und  W'aidung  (Holzung  überhaupt)  benülzt  wird.  Gestrippe 
oder  Wälder  werden  ausgereutet,  die  Sträuche,  Aesle  und  hie  und  da 
selbst  das  Stangenholz  ausgebreitet,  nach  der  Austrocknung  angezündet, 
die  Asche  gleichförmig  vertheilt  und  hierauf  der  Boden  zumeist  durch 
Menschenhände  zum  Getreidebau  hergerichlet.  Gewöhnlich  folgen  zwei 
Getreide-Ernten  (seilen  mehr),  worauf  auf  eben  so  lange  Zeit  die  Benü- 
tzung als  Weideland  ein  tritt.  Das  Gestrippe  und  die  jungen  Bäumchen 
werden  nun  sich  selbst  überlassen;  nur  ausnahmsweise  wird  mit  der  ersten 
oder  zweiten  Saat  auch  Waldsamen  gesäel. 


Digitized  by  Google 


16 

gung  der  nothwendigstcn  Bedürfnisse  der  Eigentümer  beirieben,  und 
zwar  hie  und  da  mit  solcher  Vorsicht , dass  sic  der  Gartcn-Bcwirth- 
schaftung  nahe  kommt.  Dicss  gilt  namentlich  zum  grossen  Thcilc  von 
Tirol,  Unter-Steiermark  und  Krain. 

Mit  den  Bewirthschaftungsmethoden  steht  die  weitere  Sorge  für  den  Bo- 
den im  innigen  Zusammenhänge.  Dahin  gehört  die  Düngung  und  die 
eigentliche  Bearbeitung  des  Bodens.  Din  geringe  Aufmerksamkeit, 
welche  der  Düngung  geschenkt  wird,  und  die  Unzulänglichkeit  der  vorhande- 
nen Menge  des  Düngers,  welche  allerdings  zum  Theile  von  dem  ungenügenden 
Viehstande,  noch  mehr  aber  von  der  Sorglosigkeit  bei  der  Aufbewahrung  des 
Düngers  herrührt , ist  eine  der  bedauerlichsten  Schattenseiten  der  österreichi- 
schen Landwirthschaft.  In  Dalmatien,  in  einem  Theile  von  Ungern,  Siebenbür- 
gen und  Galizien  wird  wenig  oder  gar  nicht  gedüngt.  Man  nimmt  gewöhnlich 
an  , dass  im  Durchschnitte  ein  Joch  Ackerland  100  Centner  Dünger  jährlich 
benöthige.  Unter  dieser  Voraussetzung  wäre  jährlich  eine  Menge  von  3.529,750.000 
Centner  Dünger  erforderlich,  wenn  man  selbst  von  dem  Umstande  absicht,  dass 
einige  Culturen  einen  noch  höheren  Bedarf  ansprechen.  Berücksichtigt  man 
ferner  das  Wiesenland  und  selbst  die  Gärten  nicht,  wohl  aber  die  mehr  Dün- 
ger bedürfenden  Weingärten  , so  wird  die  obige  Menge  noch  um  207,500.000 
Centner  vermehrt,  also  auf  3.737,250.000  Centner  erhöht.  Da  jedoch  die  grüne 
und  die  mineralische  Düngung  nebst  allerlei  Abfällen  einen  Thcil  er- 
setzen, so  mag  der  jährliche  Bedarf  mit  3.000  Millionen  Centner  Dünger  ange- 
nommen werden,  welcher,  da  10  Centner  an  Werth  einem  Metzen  Roggen  gleich- 
gehalten werden,  die  Summe  von  300  Millionen  Metzen  Roggen  repräsenlirt.  Wir 
werden  finden,  dass  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Landwirthschaft  über- 
haupt dieser  Bedarf  gar  nicht  erzeugt  werden  könne,  ja  dass  die  Krzeugungs-Menge 
an  Cerealien  nicht  einmal  den  genannten  Betrag  des  Düngerwerthes  erreiche. 

Hinsichtlich  der  Bearbeitung  des  Bodens  herrscht  in  den  Kronländern 
der  Monarchie  eine  grosse  Verschiedenheit.  Der  Deutsche,  Italiener,  Czeche 
(Mährer,  Slowake)  und  der  Slovenc  sind  die  fleissigsten  und  sorgfältigsten 
Ackerbauer.  Der  Humane , der  Serbe  und  zum  Theile  auch  der  Kroate  ist 
nachlässig  und  träge  und  arbeitet  mit  den  erbärmlichsten  Ackergeräthen.  Nur 
so  konnte  Dalmatien  auf  die  niedrige  Stufe  herabsinken,  welche  es  in  land- 
wirtschaftlicher Beziehung  cinnimmt.  Auch  der  Magyare  verwendet  bloss 
auf  einzelne  Zweige  der  landwirtschaftlichen  Tbätigkeit,  besonders  den 
Tabak-  und  den  Weinbau,  eine  grössere  Sorgfalt  und  der  Pole,  so  wie  der 
Ruthene,  zeigt  doch  einige  Regsamkeit.  Von  dem  Fleisse  und  der  rastlosen  An- 
strengung, mit  welcher  in  den  Alpenländern  und  in  der  Lombardie  der  Feld- 
bau betrieben  wird,  hat  man  im  Osten  und  im  Südosten  der  Monarchie  keinen 
Begriff.  Mit  Lebensgefahr  wird  in  den  Alpenländern  selbst  Erde  und  Dünger  auf 
nackte  Felsen  gebracht  und  unverdrossen  wieder  gebracht,  wenn  das  Wasser 
sie  wegschwemmt.  Kein  Zug-,  kein  Lastlhier  kann  dem  emsigen  Bebauer 
Hilfe  leisten,  er  muss  alle  Arbeit  selbst  verrichten  und  eben  nicht  selten  dabei 
sich  der  Steigeisen  bedienen.  Wie  viele  verunglücken  und  stürzen  in  die  Ab- 
gründe! Die  grosse  Zahl  der  durch  Verunglückung  Verstorbenen  in  deu  Alpen- 
ländcrn  (I.  B.  S.  439)  bezeichnet  sprechend  diese  Verhältnisse. 
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130.  Die  staatlichen  und  gesellschaftlichen  Ver- 
hältnisse derProducenlen.  Seit  der  Lösung  des  Hörigkeitsver- 
bandes ist  der  Bauer  überall  freier  Grundeigentümer  und  als  solcher 
nur  an  die  Beobachtung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  gebunden, 
welche  aus  volkswirtschaftlichen  Gründen  im  Interesse  des  Ganzen  erlas- 
sen werden.  Diese  sind  nirgends  der  freien  Entwicklung  eines  besseren 
Betriebes  hinderlich;  sie  beschränken  hauptsächlich  nur  die  Zerstücklung 
des  Grundbesitzes  und  sind  gegen  die  Verwüstung  der  Wälder  gerichtet. 

In  der  Militärgrenze,  deren  Hauptbestimmung  der  Waffendienst 
ist,  erscheint  nothwendig  die  Landwirtschaft  als  Nebenzweck,  wie- 
wohl deren  Betrieb  durch  das  Wesen  der  Hauscommunion  befördert 
wird.  Es  ist  jedoch  auch  hier  das  früher  bestandene,  aus  dem  grund- 
herrlichen Lehensverbande  abgeleitete  Verhältniss  des  Nutzungseigen- 
thumes aufgehoben  und  es  sind  alle  liegenden  Güter  der  Grenzbewoh- 
ner gegen  Erfüllung  der  gesammten  Grenzobliegenheiten  vollständiges 
Eigenthum  der  Grenzcommunionen.  Stirbt  eine  Communion  aus  und 
ist  kein  Testament  vorhanden,  so  tritt  das  allgemeine  Erbfolgerecht  ein ; 
die  Erben  müssen  jedoch  das  unbewegliche  Vermögen  binnen  zwei 
Jahren  veräussern,  wenn  sie  der  WafTenpflicht  sich  nicht  unterziehen 
wollen,  oder  wenn  das  erbende  Weib  einen  Mann  heiratet,  der  die 
Grenzobliegenheiten  zu  erfüllen  sich  nicht  verpflichtet.  Der  letzte 
Ueberlebende  einer  Communion  kann  auch  über  das  unbewegliche 
Vermögen  letztwillig  verfügen,  wenn  Niemand  vorhanden  ist,  dem  der 
Rücktritt  ins  Grenzhaus  Vorbehalten  wurde.  Ward  keine  letztwillige 
Verfügung  getrofTen  und  meldet  sich  auch  keine  erbfähige  Person,  so  fällt 
das  Vermögen  dem  Grenzinslitute  anheim  und  kann  zu  öffentlichen  Zwe- 
cken, zur  Dolirung  grundbedürftiger  Familien  oder  zu  neuen  Ansiedlungen 
verwendet  werden.  Unter  bestimmten  Beschränkungen  ist  selbst  die  Thei- 
lung  des  Grundbesitzes  einer  Communion  unter  den  Mitgliedern  gestattet. 

In  denjenigen  Thcilen  der  Monarchie,  wo  von  jeher  der  Grundbe- 
sitzer vollständiger  Eigenthümer  war  (im  lombardisch-venetianischeii 
Königreiche,  dann  zum  Theile  im  Küstenlande,  Dalmatien  und  Tirol) 
wird  (mit  Ausnahme  von  Nord-Tirol)  die  Landwirtschaft  grössten- 
thcils  durch  Pächter,  Colonen  genannt,  betrieben,  welche  einen  be- 
stimmten Theil  der  jeweiligen  Betriebsergebnisse  an  den  Grundherrn 
entrichten.  Die  Grundbesitzer  in  den  übrigen  Kronländern  (zum  Theil 
auch  in  den  früher  genannten)  bewirtschaften  in  der  Regel  ihre  Be- 
sitzungen selbst,  teils  allein,  theils  mit  Hilfe  von  Dienstboten  und 
Taglöbnern.  Dass  übrigens  das  Pächtersystem  auch  in  den  Kronländern, 
wo  das  Hörigkeitsverhältniss  bestand,  oder  wo  die  Bauern  nur  Nulz- 
niesser  waren,  an  Ausdehnung  gewinnen  werde,  ist  zu  erwarten. 
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In  der  Regel  ist  die  Bewirlhschnflung  durch  den  Besitzer  die  bes- 
sere, unter  bestimmten  Vorsichten  aber  das  Püchtersyslem  von  höherem 
volkswirtschaftlichen  Werlhe  und,  wo  ein  ausgedehnter  (imndbesilz 
aus  Mangel  an  Arbeitskräften  oder  an  Betriebsmitteln  nicht  zweckmäs- 
sig bewirtschaftet  werden  kann,  das  kräftigste  Mittel,  die  Landwirt- 
schaft zu  hoben.  In  England,  wo  sie  am  höchsten  gesteigert  ward,  hat 
sich  das  Pächtersystem  erprobt,  im  lombardisch-vcnelianischen  König- 
reiche ist  es  aber  dem  Fortschritte  im  landwirtschaftlichen  Betriebe 
hinderlich,  jedoch  nicht  als  solches,  sondern  hauptsächlich  wegen 
der  Armulh  und  wegen  des  geringen  Bildungsgrades  der  Colonen. 
Gute  Erfolge  sind  nur  zu  erwarten,  wenn  dem  Pächter  eine  rationelle 
Bewirlhschaftungsmethode,  von  welcher  er  nicht  abweichen  darf,  vor- 
geschrieben, der  Pachtschilling  auf  einen  bestimmten  Theil  der  jewei- 
ligen Betricbsergebnissc,  nicht  aber  auf  eine  Pauschalsumme  in  Geld, 
festgeslellt,  die  Pachtdauer  auf  eine  längere  Zeit  unter  Vorbehalt  billi- 
ger Entlassungs-Bedingungen  ausgedehnt,  die  Leistung  der  Steuern 
und  Lasten  vum  Eigentümer  übernommen  und  von  eben  demselben 
die  MerbeisclmlTung  genügender  Betriebsmittel  besorgt  wird. 

131.  Die  Grösse  des  Grundbesitzes.  Sie  ist  von  höchst 
bedeutendem  Einflüsse  auf  den  Betrieb  der  Landwirtschaft  und  mit- 
hin auf  die  Grösse  der  Production.  Auf  grossen  Complexen  ist  eine 
rationelle  Bew  irtschaftung  leichter  durchführbar  als  auf  kleinen,  wo 
häufig  nur  auf  die  Deckung  des  eigenen  Bedarfes  gedacht  wird  und 
dem  Mangel  an  Betriebsmitteln  beim  besten  Willen  ein  Abgehen  vou 
dem  Althergebrachten  unmöglich  ist.  Geht  aber  der  Betrieb,  wie  es 
hie  und  da  der  Fall  ist,  bei  kleinen  Complexen  in  Gartenbau  über,  so 
erreicht  die  Benützung  des  Bodens  gewöhnlich  das  Maximum  des  Er- 
trägnisses, genügt  jedoch  in  den  meisten  Fallen  nicht,  die  Selbststän- 
digkeit einer  Familie  zu  wahren.  Häutiger  Wechsel  des  Besitzthumcs 
ist  aber  schädlich.  Bei  grossen  Complexen  ereignet  es  sich  eben  nicht 
seilen,  namentlich  im  Osten  der  Monarchie,  dass  grosse  Strecken  des 
fruchtbarsten  Bodens  aus  Mangel  an  arbeitenden  Händen,  weniger  aus 
Mangel  an  sonstigen  Betriebsmitteln,  unbebaut  liegen  bleiben.  Trotz- 
dem ist  das  Cumuliren  des  Grundbesitzes  im  Interesse  des  Allgemeinen 
mehr  zu  begünstigen  als  die  Zerstücklung  des  Bodens,  welcher  als 
untere  Grenze  wenigstens  ein  Complex  festzustellen  ist,  der  eine  Fa- 
milie mindestens  in  gewöhnlichen  Jahren  selbsstündigzu  erhalten  vermag. 

ln  der  österreichischen  Monarchie  herrscht  hinsichtlich  der  Grösse 
des  Grundbesitzes  eine  grosse  Verschiedenheit,  welche  zunächst  in 
den  ehemaligen  Slünde-Verhaltnisseu  ihren  Grund  hat.  In  Tirol  und  Vor- 
arlberg, besonders  in  letzterem , ward  die  Zerstücklung  des  Bodens 
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am  weitesten  geführt;  manches  Besilzthum  an  Grund  hat  in  Vorarlberg 
nicht  30  fl.  Capitalwcrth;  in  dem  ganzen  Kronlnnde  ist  die  Zahl  der 
grossen  Grundbesitze  eine  sehr  massige,  die  Zahl  jener,  welche  eine 
Familie  ernähren  können,  aber  immerhin  noch  beträchtlich. 

Auch  in  Unter-Steiermark  und  in  jenen  Theilen,  welche  vorüber- 
gehend im  Besitze  Frankreichs  waren  und  wo  während  dieser  Zeit  die 
Bodenzerslücklung  begünstigt  ward , gibt  es  sehr  viele  kleine  Besi- 
tzungen ; in  den  übrigen  Theilen  der  Monarchie  ist  diess  weniger  der 
Fall.  In  den  nördlichen  und  noch  mehr  in  den  östlichen  Kronländern 
gibt  es  viele  ausgedehnte  Gütercomplexe;  in  Ober-Oesterreich,  Salz- 
burg, Obcr-Kürnthen  und  Ober-Steiermark  haben  die  Grundbesitzungen 
fast  durchgängig  eine  verhältnissmässig bedeutende,  in  der  Militärgrenze 
eine  mittlere  Ausdehnung. 

Landwirthschaftliche  Erzeugnisse.  — 1.  Ackerbau. 

A.  Getreidepflanzen. 

132.  Erzeugungsmenge.  In  der  österreichischen  Monar- 
chie werden  alle  europäischen  Getreidepflanzen  cultivirt.  Es  mögen 
jedoch  in  dem  Folgenden  nur  der  Weizen,  Roggen,  Mais,  die  Gerste 
und  der  Hafer  ausgeschieden  werden ; der  in  unbedeutenden  Beträgen 
vorkommende  Spelz  (Dinkel)  wird  dem  Weizen  und  die  Halbfrucht, 
welche  in  grösseren  Mengen  erzeugt  wird,  dem  Weizen  und  Roggen 
gleichmässig  zugezählt.  Die  übrigen  Getreidegaltungen,  wie  die  Hirse- 
arten, Reiss  u.  s.  w.  werden  gemeinsam  zusammen  gefasst  und  ihnen 
auch  der  Buchw  eizen,  welcher  im  Grunde  weder  zu  dem  eigentlichen 
Getreide  noch  zu  den  Hülsenfrüchten  gehört,  zugerechnet.  Ebenso  wird 
die  Erzeugungsmenge  an  Hülsenfrüchten  (mit  Ausschluss  der  Wicken) 
bloss  summarisch  angegeben  und  schliesslich  sämmtliches  Getreide  nebst 
den  Hülsenfrüchlen  der  Vergleichung  halber  auf  Roggen  reducirt.  Es 
wird  hiebei  die  Ernührungsfühigkeit  als  Maassstab  angenommen;  danach 
w erden  einem  Metzen  Roggen  gleich  gehalten  */u  Metzen  Weizen,  */4  Me- 
tzen Mais,  '*/i3  Metzen  Gerste,  *'/»  Metzen  Hafer,  2 Metzen  Buchwei- 
zen, “/«  Metzen  Hirse,  ®/i«  Metzen  Hülsenfrüchlc,  */i*  Metzen  Reiss. 

Ich  erinnere  nochmals,  dass  die  in  der  nachstehenden  Uebersicht 
enthaltenen  Erzeugungsmengen,  von  welchen  der  Bedarf  für  die  Aus- 
saat bereits  abgezogen  ward,  dort,  wo  der  Catasler  schon  ganz  durch- 
geführt ist,  auf  demselben  und  für  die  übrigen  Theile  der  Monarchie 
auf  den  durchschnittlichen  Ergebnissen  amtlicher  Erhebungen  beruhen. 
Nur  für  Ungern  mit  den  ehemaligen  Nebenlündern  wurden  theihveisc 
die  Angaben  einheimischer  Schriftsteller  benützt,  zugleich  aber  auch 
einzelne  spccielle  Erhebungen  berücksichtigt. 

2» 
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Es  entfallen  sonach 
Aequivalent 

auf  1 Joch  Ackerland  Metzen 

Roggen- 

in  Nieder-Oesterreich  . . . 

. 8’4 

in  Galizien 

. . 52 

„ Ober-Oesterreich  .... 

. 88 

„ der  Bukowina 

. . . 74 

„ Salzburg . . • 

. 10-5 

„ Dalmatien 

. . 33 

„ Steiermark 

. 15  2 

„ der  Lombardie 

. . 96 

„ Kärnthen 

. 10  6 

„ Venedig 

. . 6 7 

„ Krain 

. 90 

„ Ungern 

. . 7 3 

„ dem  Küstenlande  . . . . 

. 81 

„ der  Vojvodsch.  u.  d.  Banate  7‘8 

„ Tirol  und  Vorarlberg  . . 

. 95 

„ Kroatien  n.  Slavonien  . 

. . 76 

„ Böhmen 

. 66 

„ Siebenbürgen 

. . 61 

„ Mähren 

. 72 

„ der  Militärgrenze 

. . 5 1 

„ Schlesien 

. 46 

„ der  Monarchie.  . . . 

. . 7 34 

Hiebei  ist  zu  bemerken 

, dass  die  Eggürten  durchgängig  zur  Hälfte 

dem  Ackerlande  zugezählt,  die  Drieschfelder  und  Brände  gar  nicht  als 
Ackerland  beachtet,  die  gemischten  Culturen  zum  Theil  berücksichtigt 
und  namentlich  für  die  Lombardie  und  Tür  Venedig  nur  drei  Fünflheile 
der  mit  Maulbeerbäumen  und  Reben  bepflanzten  Aecker  als  Ackerland 
angesehen  wurden,  so  dass  in  der  ganzen  Monarchie  1,599.800  Joch 
nicht  in  Rechnung  kamen. 

Unter  dieser  Voraussetzung  entfallen  gegenwärtig  auf  je  1.000 
Bewohner  an  Ackerland  niederösterreichische  Joch 


in  der  Militärgrenze  , 1.271 

„ Galizien 1.229 

,,  der  Vojvodsch.  u.  d.  Banate  1.150 

* Ungern  1.106 

„ Kroatien  u.  Slavonien  ....  1.005 

„ Mähren 978 

„ Ober-Oesterreich 914 

„ Böhmen 891 

„ der  Monarchie 878 

„ Nieder-Oesterreich 876 

„ Schlesien 867 

und  an  Metzen  Roggen-Aequivalent 

in  Steiermark 8.944 

„ der  Vojvodsch.  u.  d.  Banate  8.933 

„ Ungern 8.097 

„ Ober-Oesterreich 8.064 

„ Böhmen 7.691 

„ Kroatien  und  Slavonien  . . . 7.622 

„ Nieder-Oesterreich  7.546 

„ Mähren 7.004 

, der  Militärgrenze 6.580 

„ Kärnthen  6.527 

„ der  M o n a rch  i e 6.443 


in  der  Bukowina 772 

„ Siebenbürgen  631 

„ Dalmatien 614 

„ Kärnthen 612 

„ Sleiermnok 589 

„ Salzburg 523 

„ Krain 474 

„ Venedig 451 

« der  Lombardie 357 

im  Küstenlande 346 

in  Tirol  und  Vorarlberg 290 

in  Galizien 6.352 

„ der  Bukowina 5.750 

„ Salzburg 5.508 

„ Siebenbürgen 5.130 

„ Krain 4.253 

„ Schlesien 3936 

„ der  Lombardie 3.423 

„ Venedig 3.040 

„ dem  Küstenlande 2.806 

„ Tirol  und  Vorarlberg  ....  2.758 
„ Dalmatien  2.259 
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Die  vorletzte  Reihenfolge  stellt  gewissermassen  den  Grad  der  Ent- 
wicklungsfähigkeit in  Hinsicht  auf  die  Verwendung  des  Ackerlandes  dar, 
welche  sohin  im  Osten  der  Monarchie  am  bedeutendsten  ist;  die  letzte 
gibt  aber  zu  erkennen,  welche  Kronländer  in  der  Lage  sind,  ihre  Be- 
wohner zu  ernähren  und  welche  diess  nicht  vermögen.  Da  jedoch  auch 
jene  Antheile  von  Getreide , welche  nur  zur  Vichfüttcrung  verwendet 
werden,  hier  einbezogen  sind,  wie  namentlich  von  Hafer  und  Mais,  so 
werden  die  Zahlen  der  letzten  Reihenfolge  nothwendig  entstellt.  So 
rücken,  unter  Berücksichtigung  dieses  Umstandes,  Steiermark,  Kiirn- 
then,  die  Militärgrenze  und  Niedcr-Ocsterreich  auf  eine  niedere,  die 
Lombardie  und  Venedig  auf  eine  höhere  Stelle.  Ueberhaupt  scheinen 
die  gefundenen  Verhältnisszählen  hinsichtlich  des  durchschnittlichen 
Ertrages  eines  Joches  einander  vielfältig  zu  widersprechen.  Sie  be- 
dürfen daher  einer  näheren  Begründung  und  haben  nur  unter  mehr- 
facher Beschränkung  Geltung.  Zunächst  muss  die  Bemerkung  vor- 
ausgeschickt werden,  dass  ein  grosser  Theil  der  Benützung  der 
Aecker  noch  nicht  berücksichtigt  ward,  so  der  Anbau  von  Kartof- 
feln, Gemüse,  Hackfrüchten,  Futterkräutern  und  Handelspflanzen, 
wodurch  die  obigen  Zahlen  bedeutend  modifleirt  werden;  so  hat  im 
Norden  und  Westen  der  Anbau  der  Kartoffel  eine  grössere  Verbrei- 
tung als  im  Süden  und  Osten,  so  jener  der  Hackfrüchte  und  Fullerkräu- 
ter  (häufig  als  zweite  Frucht)  in  den  Weslländern  eine  grössere  als  in 
den  Ostländern,  während  der  Tabak  hauptsächlich  nur  in  Ungern  mit 
den  ehemaligen  Nebenländern,  in  Galizien  und  in  Siebenbürgen  gebaut, 
durch  die  Zucht  der  Seidenraupe  aber  im  lombardisch-venetianischen 
Königreiche  der  durch  die  Maulbeerpflanzungen  geschmälerte  Ertrag 
des  Bodens  erhöht  wird  u.  s.  w. 

Um  die  Beschränkungen,  unter  welchen  die  obigen  Zahlen  Geltung  haben, 
näher  würdigen  zu  können , wollen  wir  im  Folgenden  die  Eigentümlichkeiten 
eines  jeden  Kronlandes  skizziren. 

Nieder-Oesterreich  zeigt  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Bo- 
denfläche.  Zum  Theile  Alpenland,  zum  Theile  von  Mittelgebirgen  durchzogen 
und  zum  Theile  Ebene,  besitzt  sein  Boden  neben  der  Verschiedenheit  der  Ge- 
staltung eine  eben  so  grossein  den  Mengungsverhältnissen  seiner  chemischen 
Bestandteile  und  in  diesen  selbst.  Der  fruchtbarste  Theit  liegt  in  der  Mitte 
des  Landes,  nämlich  längs  der  Donau.  Erzieht  von  der  Enns  am  rechten  Ufer 
der  Donau  bis  in  das  Tulner  Feld,  breitet  sich  da  über  das  Hügelland  des  lin- 
ken aus  und  endet  mit  dem  Marchfelde.  Ueberhaupt  gehört  auch  der  nordöst- 
liche Theil  Nieder-Oesterreicbs  zu  den  lohnenden  Landstrichen;  weniger  und 
hie  und  da  gar  nicht  geeignet  zur  einträglichen  Landwirlhschafl  ist  der  süd- 
liche und  nordwestliche  Theil,  wiewohl  es  selbst  da  viele,  jedoch  immer  nur 
einzelne  fruchtbare  Thäler  gibt,  welche  auch  gut  bebaut  werden.  Die  unfrucht- 
barsten Strecken  sind  ausser  den  rauhen  Alpengegendcn  die  Ncustädter  Haide, 
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in  minderem  Maas.se  das  Steinfeld,  ein  kleiner  T heil  des  Marchfuldes  und  die 
Umgegend  von  Weilra. 

Die  Dreifelderwirtschaft  ist  noch  immer  vorherrschend ; es  wird  jedoch 
bereits  ein  grosser  Tlieil  der  Brache  benützt,  so  dass  man,  weil  hic  und  da 
auch  FruchtwechselwirlhschaD  in  Anwendung  ist,  die  reine  Brache  anf  ein 
Fünflheil  des  Ackerlandes  schützt.  Die  Eggartenwirlhscliaft  wird  auf  beiläufig 
'/jo  der  gesammten  Ackerfläche  betrieben. 

Hafer  und  Roggen  sind  die  Getreide-Hauptgoltungen,  welche  gebaut 
werden.  Da  im  Mittel  vom  Joche  beim  Weizen  12,  beim  Roggen  15,  beim 
Mais  25,  bei  der  Gerste  16,  beim  Hafer  20,  bei  den  llülseufrüchten  8 und  bei 
den  anderen  Getreidegattungen  10  Metzen  gewonnen  werden*),  so  ergibt 
sich  eiue  angebaute  Fläche  von  857.300  Joch,  so  dass  UberöOO.OOO  Joch  Acker- 
land für  die  anderea  Culturen  und  die  Brache  erübrigen,  wovon  etwas  mehr 
als  die  Hälfte  auf  letztere  entfällt.  Es  durfte  daher  bei  dem  eben  nicht  hohen 
Stande  der  Benützung  des  Bodens  zu  anderen  Culltiren  nicht  zu  bezweifeln 
sein,  dass  die  Erzeugungsmenge  der  obigen  Getreidegattungen  (auf  Roggen 
reducirt)  als  Minimum  des  Ertrages  mittlerer  Jahre  anzusehen  sei. 

Ober-Oesterreich  hat,  wie  Nieder-Oesterreich,  im  Donautbale  mit 
den  einmündenden  Nebenlbälern  seinen  fruchtbarsten  Boden.  Am  linken  Ufer 
nimmt  nordwärts  die  Fruchtbarkeit  ab,  und  es  zeigen  sich  überhaupt  nahezu 
dieselben  Bodenverhältnisse  wie  in  dem  anstossenden  Theile  Nieder-Ocster- 
reichs.  Im  westlichen  Theile  der  grösseren  Südluilfte  ist  in  den  höheren  Ge- 
genden der  Boden  steinigt,  durch  den  Fleiss  der  Bewohner  aber  fast  durch- 
gängig sehr  fruchtbar  gemacht;  an  den  Flüssen  und  Bächen  ist  er  häufig  leh- 
mig und  sumpfig,  jedoch  gut  bebaut,  was  selbst  von  dem  rauhen  bergigen 
Landstriche  zwischen  der  Reichsgrenze  bis  Engelhartszell  längs  der  Donau  gilt. 
Gegen  die  Traun  hin  wird  der  Boden  noch  fruchtbarer,  wiewohl  es  auch  du 
mehrere  minder  ergiebige  Landstriche  gibt.  (Das  rolhc  Moos  zwischen  Peurbach 
und  St.  Willibald,  das  Miihlmoos  am  Attersee,  das  Pössinger  bei  Kogel  u.s.w.; 
einige  Moose,  wie  bei  Zell  am  See,  bei  Fornach , hat  die  Betriebsamkeit 
der  Bewohner  bereits  nutzbar  gemacht) ; die  Welser  Haide,  jedoch  schon  lieur- 
bart,  hat  mit  der  Neustädter  in  Nieder-Oeslerreich  grosse  Aehnlichkeit.  Der 
südliche  Theil  zwischen  der  Trauu  und  Enns  ist  Alpenland;  die  höheren  Ge- 
genden der  Gebirge  sind  grösstenlheils  kahl,  die  mittleren  mit  Waldungen 
besetzt,  welche  in  der  Regel,  von  Wiesen  uud  Weiden  stellenweise  unterbro- 
chen, bis  in  die  Thäler  hinabreichen.  Diese  erfreuen  sich  fast  durchgehend» 
eines  guten  Bodens  und  es  gehören  Weiden  zu  den  Seltenheiten.  An  den  Ge- 
wässern  gibt  es  jedoch  hie  und  da  Sümpfe  und  Moore,  wie  am  Pyhrn,  um 
Ebensee,  Ebenzweier  u.  s.  w.  Oed  und  steinig  ist  die  Gegend  um  Laufen  und 
jene  um  Obertraun  wird  nur  mühsam  zum  Fullerbaue  verwendet. 

Die  Dreifelderwirtschaft  ist  allgemein,  der  Fruchtwechsel  Ausnahme  ; es 
gibt  jedoch  bedeutende  Landstriche,  wo  die  reine  Brache  nicht  mehr  vorkommt ; 
letztere  wird  auf  ’/•  des  Ackerlandes  geschätzt. 

*)  Blumenbuch  (Neueste  Landeskunde  von  Oesterreich  unter  der  Enns 
II.  Bd.  Guns,  1835  S.  37)  rechnet  16  bis  22  Metzen  Weizen  nebst  31 
bis  45  Clr.  Stroh,  21  bis  23  Metzen  Roggen  nebst  35  bis  10  Clr  Stroh. 
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Ilo  Ter  und  Ro  ggen  sind  auch  für  Ober-Oesterreich  die  Hauptgallungen 
von  Gelreide ; es  steht  jedoch  der  Anbau  von  Weinen  in  etwas  günstigerem 
Verhältnisse  zu  denselben  als  in  Nieder-Oesterreich  und  es  ist  auch  der  durch- 
schnittliche Ertrag  eines  Jahres  etwas  höher.  Man  rechnet  nämlich  beim  Wei- 
zen 13,  beim  Roggen  16,  bei  der  Gerste  IS,  beim  Hafer  20  und  bei  den  Iliil— 
senfrüchten  8 Metzen.  Es  werden  sohin  jährlich  435 >100  Joch  mit  den  obigen 
Culluren  bebaut,  so  dass  bei  250.000  für  die  anderen  und  die  Brache  (für  diese 
etwa  120.000)  übrig  bleiben.  Es  dürfte  sonach  die  angegebene  Erzeugungs- 
menge der  Wirklichkeit  entsprechen. 

Salzburg  hat  einen  Boden,  welcher  alle  Abstufungen  von  Fruchtbar- 
keit darbietet.  Die  ewigen  Schnee-  und  Eisfelder  nehmen  einen  bedeutenden 
Flächenraum  ein  und  überdiess  gibt  es  ausgedehnte  sterile  Felsen  und  Stein- 
strecken. Das  Flachland  — von  Salzburg  an  werden  nordwärts  die  Berge  zu 
Landrücken  und  Hügeln  — und  die  Tbäler,  selbst  die  tieferen  Bergab- 
hänge haben  das  beste  und  fruchtbarste  Erdreich.  Der  Anbau  der  häutig 
sterilen  Bergabhänge  ist  jedoch  äussert  mühsam ; nur  unter  grosser  An- 
strengung, ja  sogar  unter  Lebensgefahr  wird  die  Ernte  heimgebracht.  Sümpfe, 
Moore  und  Moose  nehmen  noch  immer  nicht  unbeträchtliche  Flächen  ein,  wie- 
wohl durch  die  Regulirung  des  Laufes  der  Bäche  bereits  viele  urbar  gemacht 
worden. 

Hafer  und  Roggen  werden  am  häutigsten,  Weizen  in  noch  günstige- 
rem Betragsverhältnisse  angebaut  als  in  Ober-Oesterreich.  Auf  dem  reinen  Acker- 
lande ist  die  Brache  selten,  auf  den  Eggärten,  welche  an  Flächenraum  mehr 
als  das  Doppelte  jenes  des  ersteren  einnehmen  und  wenigstens  2000  Schuh 
über  dem  Niveau  des  Meeres  liegen,  ist  eine  6 bis  Tschlägige  Bewirlhschafts- 
methode  üblich  und  sie  können  beiläufig  zur  Hälfte  dem  Ackerlande  zugerech- 
nct  werden.  Da  auch  hier  durchschnittlich  das  Joch  beim  Weizen  12,  beim 
Roggen  15,  bei  der  Gerste  18  und  beim  Hafer  22  Metzen  als  Ertrag  genom- 
men werden,  so  erstreckt  sich  der  jährliche  Anbau  der  obigen  Culturen  auf 
56.700  Joch  und  es  erübrigen  21.000  für  die  anderen  (den  ausgedehnten  Klee- 
und  den  minder  belangreichen  Flachsbau)  und  für  die  Brache. 

Steiermark  zerfällt  nach  der  Bodengestaltung  in  Ober-  und  Unter- 
Steiermark  ; die  von  Köflach  (im  Westen  von  Graz)  zum  Schöckelberge  ge- 
zogene und  weiter  ostwärts  verlängerte  Linie  bildet  nahezu  die  Grenze  zwi- 
schen dem  gebirgigen  Ober-  und  dem  mehr  ebenen  Unterlande.  Wiewohl  das 
erstere  an  Flächenraum  das  letztere  nur  wenig  überwiegt,  so  kommen  doch 
im  ganzen  Hcrzogthume  auf  je  10  Quadratmeilen  Gesammtfläche  9 Onadrat- 
meilen  unebenen  Landes  und  es  ist  daraus  zu  ersehen,  dass  die  Bewirtschaf- 
tung des  Bodens  mit  grossen  Beschwerlichkeiten  verbunden  sei.  Sie  wird  aber 
mit  treiriichem  Erfolge  betrieben  und  Steiermark  gehört  in  die  Reihe  der  hest- 
angebauten  Kronländer  der  Monarchie;  doch  ist  im  Allgemeinen  das  Oberland 
besser  bebaut  als  das  Unterland.  Die  fruchtbarsten  Theile  des  Herzogthumes 
sind  die  Thäler,  besonders  das  Mur-  und  Mürzthal  und  mit  geringen  Ausnah- 
men die  Ebenen,  deren  Boden  theils  aus  Gerolle  und  Schotter,  theils  aus 
Sand  oder  Thon  besteht  und  theils  frnchtbares  Marsch-  oder  auch  Torf-  und 
Moorland  ist.  Uebrigens  gibt  es  auch  Hochmoore  von  nicht  unbedeutender 
Ausdehnung,  wie  in  der  Umgebung  von  Aussee. 
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Die  Dreifelderwirthschaft  *)  wird  der  Form  nach  im  Oberlande  noch 
«ehr  häufig'  angetroflen.  Reine  Brache  wird  jedoch  selten  und  zwar  nur  dort 
gehalten,  wo  man  den  erforderlichen  Dünger  herbeizuschafTen  nicht  vermag; 
sie  belauft  sich  auf  etwa  '/•  der  Aeker  dort,  wo  die  Dreifelderwirthschaft  noch 
besteht.  Die  Fruchtwechselwirthscha  ft  mit  Mais-  und  Kleebau  wird  im  Unter- 
lande und  jene  mit  Kleebau  ohne  Mais  in  den  niedrigen  Lagen  des  Oberlandes 
allgemein  betrieben;  der  Mais  wird  da  durch  die  Kartoffel  ersetzt,  jedoch 
nicht  in  einem  entsprechenden  Verhältnisse.  Die  Eggartenwirthschaft  wird  auf 
beiläufig  % des  Ackerlandes , besonders  im  Oberlande  und  im  Norden  des 
Unterlandes,  zumeist  fischlägig,  wohl  auch  7 und  Sschlägig  betrieben.  Die 
Drieschfelderwirthschaft,  nach  der  man  in  6 bis  10  Jahren  höchstens  zwei  Ge- 
treide-Ernten gewinnt,  ist  im  Unterlande  auf  beiläufig  V»  des  Ackerlandes  in  An- 
wendung, die  freie  Wirtschaft  eben  daselbst  auf  den  kleinen  Besitzungen.  Die 
Brandwirthschaft  wird  dort,  wo  die  Eggartenwirthschaft  besteht,  und  zwar 
fast  in  derselben  Ausdehnung  betrieben. 

Hinsichtlich  der  Culturen  zeigt  Steiermark  eine  andere  Physiognomie  wie 
die  bis  jetzt  betrachteten  Kronländer.  Wiewohl  Hafer  noch  immer  die  erste 
Stelle  einnimmt , so  steht  doch  der  ausgiebige  M a i s in  zweiter  Reihe  und 
es  schliessen  Roggen  und  Weizen  in  bedeutenden  Mengen  an ; auch 
wird  der  Boden  bereits  sehr  häufig  zum  Anbaue  einer  zweiten  Frucht,  nament- 
lich des  Buchweizens  verwendet,  wodurch  ein  höherer  Ertrag  als  anders- 
wo erzielt  wird.  Auf  das  Joch  rechnet  Dr.  Hlubek  ein  mittleres  Erträgniss  be- 
züglich von  15  Metzen  Winterweizen  (nebst  30  Ctr.  Stroh)  oder  von  12  Metzen 
Sommerweizen  (nebst  25  Ctr.  Stroh),  von  15  Metzen  Winterroggen  (35  Ctr. 
Stroh),  von  12  Metzen  Sommerroggen  (30  Ctr.  Stroh),  20  Metzen  Gerate 
(25  Ctr.  Stroh),  25  Metzen  Hafer  (40  Ctr.  Stroh),  30  Metzen  Mais  (60  Ctr. 
Stroh),  10  Metzen  Buchweizen  (12  Ctr.  Stroh),  20  Metzen  Pfcnnich  (30  Ctr. 
Stroh)  oder  10 Metzen  Hülsenfnichte  (20  Ctr.  Stroh).  Ausser  Buchweizen  und  Pfen- 
nich  gehören  Sirk,  Himmelthau  und  Kanariengras  in  die  Rubrik  „suderes  Getreide." 

Kärntheo  zerfällt  in  Folge  seiner  Bodengeslaltung  gleichfalls  in  das 
Ober-  und  Unterland.  Das  erstere  umfasst  beiläufig  den  ehemaligen  Villacher 
Kreis.  Das  untere  Kärnthen  ist  fruchtbarer  als  das  obere,  welches  jedoch  auch 
grössere  fruchtbare  Flächen  besitzt,  wie  das  Lurnfeld,  die  Ebene  von  Villach,  das 
Gailthal  zum  grossen  Theile  u.  s.  w.  In  Uoter-Kärnthen  sind  an  Fruchtbarkeit 
besonders  ausgezeichnet : das  Lavantthal,  das  Krnppfeld,  die  Ebene  von  Klagen- 
fort, der  grösste  Theil  des  Jaunthales  u.  s.  w.  In  Kärnthen  ist  die  Dreifelder-, 
Wechsel-,  Eggarten-  und  Brandwirthschaft  — letztere  im  Oberlande  in  sehr 
geringer  Ausdehnung  — in  Anwendung.  Die  Eggartenwirthschaft  wird  nur  in 
den  höheren  Gegenden  auf  ungefähr  'A  des  Ackerlandes  betrieben.  Nächst 
dieser  ist  die  Dreifelderwirthschaft  die  verbreitetste;  es  wird  jedoch  die  reine 
Brache  durch  Klee-,  Mais-  und  Hackfrüchte-Anbau  vertreten,  so  dass  eigent- 
lich eine  Wechselwirthschaft  mit  zwei  auf  einander  folgenden  Halmfrüchten 
vorherrscht.  Die  eigentliche  Wechsel wirtlischaft,  bis  jetzt  nur  vereinzelt  in 
Anwendung,  gewinnt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden.  Im  Allgemeinen  wird  das 
Oberland  sorgfältiger  bebaut  als  das  Unterland. 

*)  Dr.  Hlubek , die  Landwirtschaft  des  Herzogthumes  Steiermark.  Gratz.  1846. 
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Hafer  und  Roggen  sind  wohl  die  Hauptfriichle,  aber  es  tritt  schon  der 
Mais  auf  und  der  Buchweizen  wird  als  Nachfrucht  in  den  niedrigeren  und  süd- 
licheren Gegenden  gebaut.  Neben  diesem  gehört  hauptsächlich  die  Hirse  in 
die  Rubrik  „anderes  Getreide".  Hinsichtlich  des  Ertrages  steht  Kärnthen  unter 
fast  gleichen  Verhältnissen  wie  Steiermark.  Danach  würden  mit  Einschluss 
des  Tbeiles  von  Buchweizen , welcher  nicht  als  Nachfrucht  gewonnen  wird, 
162.000  Joch  jährlich  bebaut  und  bei  46.000  für  die  anderen  Culturen  erübri- 
gen, was  kaum  zu  viel  sein  dürfte,  wenn  man  erwägt,  dass  der  Anbau  dersel- 
ben, namentlich  Klee  und  Flachs,  eine  ziemliche  Verbreitung  hat. 

Krain  zeigt  wesentlich  andere  Verhältnisse  wie  Kärnthen,  mit  dessen 
Unterlande  es  nur  in  den  angrenzenden  Landstrichen  analog  ist.  In  Krain  als 
einem  Karstlande  findet  ein  Wechsel  vom  nackten  Kalkfelsenbis  zur  ergiebigen 
Fläche  statt;  eine  ebenso  grosse  Verschiedenheit  wie  bei  den  teilurischeo 
Verhältnissen  herrscht  bei  den  klimatischen.  Zu  den  fruchtbarsten  Theilen  des 
Landes  gehört  die  Gegend  von  Wippach,  dann  jene  von  Laibach  bis  an  die 
Sau,  das  Zayer-  und  das  St.  Bartholomäusfeld.  Von  den  Bcwirlbsehaflungs- 
methoden  ist  die  verbesserte  Drcifeldenvirthschaft  in  eine  mehrschlägige  mit 
Benützung  der  Brache  übergegangen  ; die  Eggarten-  und  Drieschfelderwirth- 
schaft  ist  ohne  Belang,  die  eigentliche Wechselwirthschaft  vereinzelt,  dagegen 
die  freie  Bewirtschaftung  auf  den  kleinen  Besitzungen  vorwallend.  Der  Be- 
trieb erfreut  sich  nicht  jener  Sorgfalt  wie  in  Kärnthen  und  Steiermark ; in 
Unter-Krain  werden  die  Aecker  karg,  aber  doch  häufig  bedüngt. 

Buchweizen  als  Nachfrucht  und  als  erste,  dann  Hafer  und  Weizen 
sind  die  Hauptculturen  ; nächst  dem  anschliessenden  Roggen  ist  der  Anban  der 
Hirse  der  ausgedehnteste ; jener  von  Mais  hat  noch  nicht  die  wünschenswerte 
Verbreitung  gefunden,  wiewohl  ihm  die  Hirse  allmälig  weichen  muss.  Der  durch- 
schnittliche Ertrag  eines  Joches  ist  geringer  als  in  Kärnthen  und  beim  Mais 
mit  etwa  25,  bei  der  Gerste  mit  18  und  beim  Hafer  mit  20  Metzen  anzunehmen  ; 
wenn  man  auch  berücksichtigt,  dass  der  Buchweizen  sehr  häufig  als  erste  Frucht 
angebaut  wird,  so  ergibt  eine  einfache  Berechnung,  dass  mehr  als  */»  des  Acker- 
landes für  die  anderen  Culturen  übrig  bleibt.  Dieser  hohe  Betrag  findet  jedoch 
seine  Erklärung  in  dem  Umstande,  dass  in  Unter-Krain  Aecker  durch  ein,  auch 
zwei  Jahre  als  Brachwiesen  benützt  werden. 

Das  Küstenland  hat  gleichfalls  an  den  Karstgegenden  die  unfruchtbar- 
sten Strecken ; ebenso  ist  das  südliche  Istrien  minder  ergiebig,  das  nördliche 
hat  aber  einen  bessern  Boden ; Görz  und  Gradisca  haben  viele  fruchtbare 
Landstriche.  Die  quarnerischen  Inseln  zeigen  dieselben,  zum  Theile  noch  un- 
günstigere Bodenverhältnisse  wie  SUd-Istrien.  Hinsichtlich  der  Bewirthschaf- 
tungsmethode  ist  zu  bemerken,  dass  die  verbesserte  Dreifelderwirthschaft  keine 
grosse  Verbreitung  hat;  zumeist  wird  die  Wechselwirthschaft  nach  italieni- 
scher Weise  (Weizen,  Mais  und  Gras)  betrieben,  welche  aber  bei  der  Zer- 
stücklung des  Bodens  sehr  häufig  in  planlose  freie  Wirthschaft  ausartet ; das 
aus  dem  lombardisch-venelianischen  Königreiche  hieher  verpflanzte  Pächler- 
system  hat  nur  dessen  sämmtliche  Schattenseiten  milgebracht.  Der  erleichterte 
und  häufige  Wechsel  der  Colonen,  welchen  überdiess  zumeist  nur  unbedeutende 
Parrellen  der  ohnehin  kleinen  Complexe  zum  Betriebe  überlassen  werden,  lässt 
weder  von  ihrer  Seite,  noch  von  jener  der  Grundbesitzer  Verbesserung  des 
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Bodens  und  des  Betriebes  erwarten,  daher  auch  der  geringe  Ertrag  an  Feld- 
früchten. Der  Boden  wird  nachlässig  bestellt. 

Mais  und  Weisen  (darunter  ziemlich  bedeutende  Mengen  von  Spelz) 
siod  die  Hauptculturen,  Buchweizen  und  Cinquantino  die  Nach  flüchte; 
der  Roggen  tritt  in  den  Hintergrund.  Beim  Weizen  rechnet  man  10,  beim 
Roggen  12,  bei  der  Gerste  12,  beim  Hafer  10,  bei  den  HülsenfrUchten  8,  beim 
Mais  15  Hetzen  als  durchschnittlichen  Ertrag  eines  Joches.  Hiebei  ist  freilich 
zu  berücksichtigen,  dass  mehr  als  die  Hälfte  des  Ackerlandes  mit  Weinreben 
und  Oeibäumen  gemischt  ist,  welche  jenen  Tbeil  des  Ertrages,  den  wir  hier 
im  Auge  haben,  bedeutend  schmälern.  Es  zeigt  sich  jedoch  selbst  unter  der 
Voraussetzung  dieses  geringen  Ertrages,  dass  jährlich  nur  eine  Fläche  angebaut 
werde,  welche  jener  des  reinen,  ungemischten  Ackerlandes  gleich  kommt. 
Der  Umstand,  dass  nach  der  italienischen  Wechselwirthschaft  die  reinen  Aecker 
als  Grasland  durch  zwei  Jahre  benützt  und  dass  nur  5 Tlieile  der  gemischten 
3 Theilen  der  reinen  gleich  gehalten  werden  können , erklärt  zur  Genüge  das 
auffallende  Missverbältniss. 

Tirol  mit  Vorarlberg  ist  sowohl  hinsichtlich  des  Betrages  der  pro- 
ductiven BodenQäche  überhaupt , als  auch  insbesondere  hinsichtlich  jenes  des 
Ackerlandes  unter  allen  Kronländeru  der  Monarchie  am  ungünstigsten  bedacht. 
Was  aber  die  Natur  dem  Bewohner  dargeboten,  oder  was  er  ihr  an  Raum  durch 
Beharrlichkeit  abgetrotzt,  wird  vortrefflich  benützt.  Die  Brache  kennt  man  nicht. 
Die  Wechsel wirtlischaft  ist  durchaus  vorherrschend;  im  Unter-Inn-  und  Puster- 
tbale  wird  in  den  höheren  Gegenden  die  Eggartenwirthschaft  als  die  zweck- 
massigste  und  einträglichste  betrieben  und  zwar  hauptsächlich  Oschlägig,  sel- 
tener 8 oder  lOschlägig.  In  Süd-Tirol  besteht  das  italienische  Coionensystem. 
Die  Missslände,  welche  die  Zerstücklung  des  Bodens  lierbeigcführt,  wurden 
bereits  besprochen;  in  Vorarlberg  werden  derlei  kleine  Parcellen  zumeist  zum 
Anbaue  von  Kartoffeln  benützt. 

Koggen  und  Mais  sind  die  zwei  vorherrschenden  Culturen ; in  den 
wärmeren  Gegenden  wird  Buchweizen  (namentlich  bei  Schlanders,  Me- 
ran, Vezzano  und  auf  dem  Nonsberge),  in  Wälsch-Tirol  der  Cinquantino  als 
Nachfrucht  gebaut.  Der  Weizen  gedeiht  vorzüglich  in  der  Umgegend  von 
Kurstein  und  an  den  Ufern  der  unteren  Eisack,  der  Roggen  im  Vinlschgaa 
und  der  Mais  im  Innthale  und  an  den  Ufern  der  Etsch.  Gerste  und  Hafer 
kommen  auch  in  den  rauheren  Gegenden  des  Inn-,  Puster-  und  Lechthaies  fort. 
Der  Ertrag  ist  in  Nord-Tirol  eben  so  gross,  ja  noch  grösser,  als  in  Kärnthen 
und  Steiermark,  in  Wälscb-Tirol  aber  geringer,  weil  daselbst  der  Boden  min- 
der sorgfältig  bearbeitet  und  gedüngt  wird,  indem  man  das  Hauptaugenmerk 
auf  den  Weinbau  und  die  Zucht  der  Seidenraupe  richtet.  Nach  der  oben  ange- 
gebenen Erzeugungsmengc  zu  schiiessen,  entfällt  auf  die  übrigen  Culturen 
und  auf  die  Benützung  des  Bodens  als  Grasland  bei  der  Eggartenwirthschaft 
fast  die  Hälfte  des  Ackerlandes.  Dr.  Staffier*)  gibt  den  Ertrag  um  beiläufig 
300.000  Metzen  höberan,  nämlich  mit  769-000  halben  Metzen  Weizen,  1,624.000 
halben  Metzen  Koggen,  1,381.000  halben  Metzen  Mais,  747.000  halben  Metzen 
Gerste,  680.000  halben  Metzen  Hafer,  302.000  halben  Metzen  Buchweizen, 

*)  Tirol  und  Vorarlberg.  Innsbruck  1839.  S.  205. 
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250.000  halben  Metzen  Hülsenfrüchte.  Wir  behalten  jedoch  die  in  der  Haupt- 
übersicht  enthaltene  Erzeugungsmeoge  bei. 

Böhmen  bat  nur  in  den  höheren  Gegenden  des  Böhmerwaldes , des 
Erz-  und  Hiesengebirges  gänzlich  unfruchtbaren  Boden,  zeigt  aber  hinsicht- 
lich der  Fruchtbarkeit  der  übrigen  Theile  eine  grosse  Verschiedenheit.  Die 
Niederungen  an  der  Eger.  der  mittleren  und  unteren  Elbe  sind  die  fruchtbar- 
sten Landstriche.  Der  Weizenboden  liegt  vorzugsweise  im  Norden  und  Westen, 
der  Koggenboden  im  Osten  und  Süden.  Die  Dreifelderwirthschaft  ist  in  Böh- 
men die  vorherrschende  Beslellungsart  des  Ackerbodens;  es  ist  jedoch  die 
reine  Brache  bereits  seltener,  indem  fast  die  Hälfte  zum  Anbaue  von  Knollen- 
gewächsen, Hülsenfrüchten  und  Futterpflanzen  benützt  wird,  so  dass  sie  in 
mehrschlägige  Wirthschaft  übergegangen  ist. 

Die  Fruchtwechselwirthschaft  ist  schon  häuflg  in  Anwendung,  besonders 
auf  den  grösseren  Gütercomplexen , wovon  viele  musterhaft  bewirtschaftet 
werden;  bei  der  grösseren  Masse  der  Landbebauer  hat  sie  jedoch  noch  nicht 
in  wünschenswerthem  Maasse  Eingang  gefunden.  Die  Eggarien-,  Drieschfel- 
der- und  Brandwirthscbaft  ist  ohne  Belang.  Bei  kleinen  Besitzungen  herrscht 
hie  und  da  eine  gartenmässige  Ackercultur.  Der  Boden  wird  durchgängig  mit  viel 
Sorgfalt,  jedoch  mit  grösserer  von  den  Deutschen  als  von  den  Czechen  bearbeitet. 

Roggen  und  Hafer  sind  die  Hauptfrüchte,  Gerste  und  Weizenrei- 
hen  sich  aber  im  günstigen  Verhältnisse  dem  Betrage  nach  an.  Die  anderen 
Culturen  (Hirse  und  Buchweizen)  sind  unbedeutend,  desto  ausgiebiger  aber 
der  Anbau  von  Hülsenfrüchten.  Als  Ertrag  eines  Jahres  rechnet  man  beim 
Weizen  und  Roggen  15,  bei  der  Gerste  und  beim  Hafer  18  und  bei  den  Hül- 
senfrüchten 10  Metzen.  Sohin  würden,  wenn  man  selbst  250.000  Joch  für  den 
Anbau  der  übrigen  Culturen  rechnet,  1,424.000  Joch  jährlich  unbebaut  bleiben, 
d.  h.  fast  genau  ein  Drittheil  des  Ackerlandes.  Wiewohl  der  Anbau  der  Kar- 
toffeln, des  Flachses,  der  Rüben  des  Hopfens  und  Klees  u.s.w.  eine  bedeutende 
Fläche  in  Anspruch  nimmt,  so  dürfte  doch  die  durchschnittliche  Erzeugungsmenge, 
da  der  durchschnittliche  Ertrag  des  Jahres  nicht  zu  hoch  angenommen  wurde  — 
Dr.  Schnabel  •)  gibt  für  Weizen  18  und  für  die  Hülsenfrücbte  12  Metzen  an  — 
höher  als  die  angegebenen  sein,  indem  höchstens  '/>  bis  */»  des  Ackerlandes 
unbebaut  bleibt. 

Mähren  steht  theilweise  unter  viel  günstigeren  Verhältnissen  als  Böh- 
men ; wiewohl  selbst  die  Mittelgebirge  grossentheils  unfruchtbare  Strecken 
enthalten,  wie  die  nördlichen  Abhänge  im  Gesenke  und  das  böhmisch-mähri- 
sche Grenzgebirge,  so  sind  doch  die  Karpathengegenden  im  Allgemeinen  bei 
weitem  fruchtbarer.  Der  fruchtbarste  Theil  der  Markgrafschaft  liegt  in  der  Mitte 
des  Landes  — die  Hanna  hat  einen  ausgezeichnet  guten  Boden.  Auch  die 
Niederungen  an  der  Thaya  und  der  March  gehören  zu  den  lohnenden  Land- 
strichen. Hinsichtlich  der  Bearbeitung  der  Aecker  findet  man  fast  denselben 
Fleiss  und  dieselben  Bewirthschaftungsmethoden  wie  in  Böhmen ; auch  in  Mah- 
ren wird  der  Boden  von  dem  Deutschen  besser  bestellt  als  von  dem  Slavcn, 
welcher  bei  weitem  hartnäckiger  an  dem  Althergebrachten  hängt.  Den  Glanz- 
punct  der  Benützung  des  Bodens  bildet  die  Mannigfaltigkeit  der  Culturen, 

*)  Statistik  der  landwirtschaftlichen  Industrie  Böhmens.  Prag  1846. 
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auf  welche  in  Mähren  gebaut  wird,  die  Schattenseite  aber  die  grosse  Aus- 
dehnung derDrieschfelder-Wirthschaft. 

Hafer  und  Roggen  sind  die  Hauptfrüchte,  an  welche  Gerate  und 
Weisen  (darunter  der  vortreffliche  Spei*  der  Hanna)  in  noch  günstigeren  Be- 
trägen als  in  Böhmen  anschliesaen.  Der  Ertrag  ist  im  Durchschnitte  derselbe 
wie  im  letztgenannten  Kronlande  und  es  würde  unter  dieser  Voraussetzung 
ungefähr  die  Hälfte  des  Ackerlandes  (nach  Abschlag  der  Drieschfelder  und 
Brande)  bebaut.  Rechnet  man  selbst  ein  Dritlheil  auf  den  verbreiteten  Anbau 
von  Flachs,  Hanf,  Kartoffeln,  Mohn,  Runkelrüben  u.  s.  w.,  so  erübrigt  noch 
immer  ein  Dritlheil  des  Ackerlandes  als  Brache,  während  höchstens  ein  Vier- 
theil als  solche  besteht.  Es  dürfte  sofort  die  Erzeugungsmenge  wie  in  Böh- 
men grösser  als  die  oben  angegebene  sein. 

Schlesien  hat  bei  weitem  ungünstigeren  Boden  und  ungünstigeres  Klima 
als  die  letztgenannten  zwei  Kronländer.  Der  fruchtbarste  Boden  liegt  in  dem 
schmalen  Landstriche  längs  der  Gebirge  vom  Riesengebirge  bis  nach  Galizien. 
Das  rauhe  Klima  macht  ihn  jedoch  auch  in  diesem  Yheile  hie  und  da  minder 
ergiebig.  Der  Betrieb  ist  wie  in  Böhmen  und  Mähren,  die  Bestellung  der  Aecker 
aber  sorgfältiger;  den  Fleiss  und  die  Beharrlichkeit,  wodurch  der  Alpenländer 
sich  so  vortbeilhaft  in  der  Monarchie  auszeichnet,  findet  man  auch  bei  dem 
deutschen  Schlesier;  dagegen  verwendet  der  Pole  in  der  Osthälfte  nur  geringe 
Sorgfalt  auf  den  landwirtschaftlichen  Betrieb. 

11a  fer  und  Roggen  sind  die  Hauptfrüchte,  von  denen  der  erstere,  so 
wie  die  Gerste  oft  unreif  bleiben.  Der  Ertrag  ist  bei  weitem  geringer  als  in 
Mähren;  man  rechnet  auf  das  Joch  beim  Weizen  und  Roggen  12,  bei  der 
Gerste  15,  beim  Hafer  18  und  bei  den  Hülsenfrüchten  8 Metzen.  Demnach  wird 
nicht  ganz  die  Hälfte  des  Ackerlandes  mit  den  genannten  Culturen  bebaut; 
da  jedoch  der  Anbau  von  Flachs  und  von  Kartoffeln  eine  ungemein  grosse 
Ausdehnung  hat  nnd  in  der  Ostbälfte  Schlesiens  mehr  als  ein  Dritlheil  des 
Ackerlandes  unbebaut  bleibt , so  dürfte  die  wirkliche  Erzeugungsmenge  die 
oben  angegebene  nicht  übersteigen. 

Galizien  hat  fast  durchgängig  — mit  Ausnahme  der  Karpathengegen- 
den, einiger  Sand-  und  Steinfelder  nebst  mehreren  sumpfigen  Stellen  an  den 
Flüssen  — einen  guten,  ja  vortrefflichen  Boden,  besonders  im  Nordosten.  Er 
wird  aber  schlecht  bebaut  und  die  reine  Dreifelderwirthscha  ft  besteht  fast  ohne 
Ausnahme.  Düngen  und  gutes  Ackergeräthe  gehört  zu  den  Seltenheiten ; Man- 
gel an  verfügbaren  Arbeitskräften  sind  bei  so  bedeutenden  Complezen,  wie  sie 
in  Galizien  Vorkommen,  am  empfindlichsten;  daher  der  geringe  Ertrag. 

Hafer  und  Gerste  bilden  die  Hauptfrüchte  und  es  ist  die  Erzeugungs- 
menge des  ersteren  nahezu  noch  einmal  so  gross  wie  jene  des  Roggens. 
Sehr  ausgedehnt  ist  der  Anbau  des  Buchweizens.  Der  Ertrag  eines  Joches  wird 
bei  dem  Weizen  und  der  Gerste  auf  15,  beim  Roggen  auf  12,  beim  Mais  auf 
25,  beim  Hafer  auf  16,  bei  dem  Buchweizen,  der  Hirse  und  den  HülsenTrüch- 
ten  auf  9 Metzen  geschätzt.  Unter  dieser  Voraussetzung  sind  2,782.700  Joch 
zum  Anbaue  der  in  der  Hauptübersicht  aufgenommenen  Erzeugungsmengenoth- 
wendig, so  dass  3,147.700  Joch  für  die  anderen  Culturen  (Kartoffeln,  Hanf, 
Flachs,  Runkelrüben  u.  s.  w.)  und  für  die  Brache  erübrigen.  Wiewohl  die  er- 
steren eine  nicht  unbeträchtliche  Flache  einnehmen  und  viele  Accker  theils 
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aus  Nachlässigkeit,  (so  bleiben  häufig  die  von  den  Ortschaften  entfernteren 
Felder  Jahrelang  unbebaut),  theils  aus  Mangel  an  Arbeitskräften  und  Betriebs- 
capitale  nicht  bebaut  werden,  so  dürfte  doch  die  Erzeugungsmenge  grösser 
als  die  angegebene  sein. 

Die  Bukowina  hat  gleichfalls  guten  und  erträgnissreichen  Boden,  be- 
sonders im  Sucznwa-Thale,  in  der  Serether  Ebene  und  in  den  Niederungen  zwi- 
schen dem  Pruth  und  Dnicster.  Im  Gebirge  ist  er  jedoch  nur  mittelmässig,  ja 
auch  wirklich  schlecht,  und  es  kommen  da  Kartoffeln,  Hafer  und  Gerste  nur 
mühesam  fort,  weil  das  Klima  rauh  und  so  unbeständig  ist,  dass  häufig  an  einem 
Tage  die  Erscheinungen  aller  vier  Jahreszeiten  eintreten.  Am  Kusse  der  Berge 
ist  der  Boden  gewöhnlich  steinig  und  sandig,  hie  und  da  kalkig.  Bewirtschaftung 
und  Bestellung  des  Bodens  ist  wie  in  Galizien,  znm  Theile  jedoch  etwas  besser. 

Gerste,  Hafer  nnd  Mais  sind  die  llauptcultnren.  Der  Ertrag  eines 
Joches  ist  ungefähr  derselbe  wie  in  Galizien ; es  bleiben  sonach  fast 
des  Ackerlandes  für  die  Brache  und  den  Anbau  der  übrigen  Culturen  und  es 
mag  die  in  der  Hauptübersicht  enthaltene  Erzeugnngsmenge  die  wirkliche 
nahezu  ausdrücken. 

Dalmatien  hat  nächst  Tirol  und  Salzburg  im  Verhältnisse  zu  seiner 
productiven  Bodenfläche  am  wenigsten  Ackerland.  Unter  der  Herrschaft  der 
Venetianer  wurden  die  Waldungen  schonungslos  verwüstet,  so  dass  das  ausge- 
trocknete Erdreich  der  Berge  alles  Schutzes  beraubt  und  von  den  Winden  entführt 
ward;  cs  blieben  nur  nackte  Felsen  zurück.  Die  Sorglosigkeit  der  trägen  Bewoh- 
ner führte  nun  zum  weiteren  Verfalle  der  ehemals  blühenden  Cnltur  des  Lan- 
des. Nur  allmälig  kann  es  sich  wieder  emporrnffen.  Bis  jetzt  steht  die  ßoden- 
cultur  in  Dalmatien  auf  der  untersten  Stufe  in  der  ganzen  Monarchie.  In  ei- 
uem  grossen  Theile  des  Landes  wuchern  die  Auswüchse  des  Colonenwesens ; 
von  Düngen  ist  kaum  die  Hede  und  das  Pflügen  mit  elendem  Ackergeräte 
und  erbärmlichem  Zugviehe  verdient  diesen  Namen  wohl  nicht.  Daher  denn 
auch  der  geringe  Ertrag. 

Gerste  und  Mais  sind  die  Hauptfrüchte. 

Die  Lom  bar  di  e und  V e n ed  i g zeigen  nahezu  dieselben  Bodenver- 
hältnisse. Man  muss  hier  die  eigentlichen  Alpengegenden  von  den  ebenen  und 
dem  dazwischen  liegenden  wellenförmigen  Lande  wohl  unterscheiden.  Die  Alpen- 
striche werden  nicht  so  gut  bewirtschaftet  wie  in  Kärnthen  und  iu  Tirol ; 
dagegen  ist  in  den  übrigen  reichlich  von  der  Natur  begünstigten  Theilen  die 
Fruchtwechselwirthschaft  durchgängig  in  Anwendung;  sie  ist  jedoch  nicht 
überall  eine  zweckmässige,  indem  jene  mit  Mais,  Weizen  (und  Reiss)  nnd  Gras 
(Wiesen)  in  den  bewässerten,  mit  Mais,  Weizen  und  Klee  in  den  unbewässer- 
ten  Provinzen  vorherrscht , ohne  weitere  Berücksichtigung  der  örtlichen  ßo- 
denbeschaflenheit.  Durch  derlei  Missgriffe  wird  der  Ertrag  des  Ackerlandes 
bedeutend  geschmälert,  erreicht  kaum  jenen  in  Steiermark  und  Kärnthen  und 
übertriift  ihn  nur  ausnahmsweise  in  einzelnen  Gegenden.  Das  Colonensystem 
steht  nur  ausnahmsweise  auf  solider  Basis  und  man  hält  an  dem  Althergebrach- 
ten eben  so  fest  wie  anderswo.  Dagegen  ist  der  Fleiss  der  Bewohner  rfihmens- 
werth  und  es  bildet  besonders  die  Sorgfalt,  welche  auf  die  Gewinnung  und 
Conservirung  des  Düngers , sowie  auf  die  künstliche  Bewässerung  verwendet 
wird,  den  Glnnzpunct  der  italienischen  Bewirtschaftung. 
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Mais  und  Weizen  sind  die  HauptfrUclile,  als  zweite  Frucht  sind 
Cinqnanlino,  Quarantino,  kleiner  Mais,  Hirse  (mehr  in  der  Lombardie)  und 
Buchweizen  die  wichtigsten.  Der  Betrag  von  Heiss  ist  oben  ausgeschieden.  Der 
Anbau  von  Roggen,  welcher  hie  und  da  mit  dem  günstigsten  Erfolge  betrieben 
werden  könnte,  ist  in  stetiger  Abnahme  begriffen.  Nimmt  man  den  Ertrageines  Jo- 
ches wie  für  Steiermark,  so  flndetman,  dass  in  der  Lombardie  mehr  als  die  Hälfte 
und  in  Venedig  mehr  als  zwei  Drittheile  des  nach  dem  Obigen  ohnehin  beschränk- 
ten Ackerlandes  für  die  anderen  Culturen  erübrigen.  Da  jedoch  der  Anbau  von 
Futter-  und  Handelspflanzen  eine  bedeutende  Ausdehnung  hat,  so  mögen  die 
oben  für  das  lombardiscb-venetianische  Königreich  angegebenen  Erzeugungs- 
mengen die  wirklichen  immerhin  nahezu  darstellen.  Wie  hoch  aber  durch  die 
anderen  Culturen , den  Weinbau  und  die  Zucht  der  Seidenraupe  dns  Erträg- 
niss  des  Ackerlandes  gesteigert  werde,  wird  sich  aus  den  folgenden  Artikeln 
ergeben. 

Ungern,  die  Vojvodschaft  mit  dem  Banate,  Kroatien  und 
Slavonien  haben  in  ihren  Niederungen  den  fruchtbarsten  Boden  in  der 
ganzen  Monarchie,  welcher  selbst  ohne  DUnger  die  reichlichsten  Ernten  gibt, 
ln  Ungern  sind  nur  die  höheren  Karpathengegenden  mit  einigen  Thälern  im 
Norden  und  Nordosten,  dann  die  mit  Flugsand  bedeckten,  bald  mehr,  bald 
minder  ausgedehnten  Strecken  in  der  grossen  ungrischen  Ebene , namentlich 
zwischen  der  Donau  und  der  Theiss,  selbst  im  nördlichen  Theile  der  Bacskit 
bis  nahe  zum  Franzens-Canaie,  theils  wirklich  unfruchtbar,  theils  bis  jetzt  noch 
unbenutzt.  Auch  im  Westen  der  Donau  (im  Stuhlweissenburger-,  Tolnaer-,  Sü- 
megher-  und  BaranyerComitate)  gibt  es  minder  fruchtbare  Strecken  und  dar- 
unter mehrere  mit  Flugsand  bedeckt,  dagegen  tritt  derselbe  in  der  kleinen 
ungrischen  Ebene  viel  seltener  auf.  Mit  Ausnahme  der  oberen  Thcissgegenden, 
wo  er  auch  vorkommt,  ist  auch  das  Hügelland  überall  sehr  fruchtbar;  nur 
nehmen  die  Sümpfe  weitgedebnte  Strecken  ein  und  die  Ufer  der  Flüsse  sind 
unsicher.  Im  Banate  ist  der  rauhe  Grenzstrieh  gegen  Siebenbürgen,  in  Kroatien 
der  südwestliche  Theil  minder  ergiebig. 

Leider  wird  das  von  der  gütigen  Natur  Gebotene  nur  ungenügend  benützt? 
von  einem  rationellen  Betriebe  ist  keine  Rede  oder  doch  nur  ausnahmsweise. 
Die  reine  Dreifelderwirthschaft  ist  überall  in  Anwendung  und  an  eine  Nach- 
frucht , welche  im  ausgiebigen  Maasse  gedeihen  würde,  denkt  man  kaum.  Ja 
die  Bewirthschaftungsweise  in  einem  grossen  Theile  Ungerns  verdient  nicht 
diesen  Ehrennamen,  da  der  Magyar  und  der  Romane  nur  ausuahmsweise  seine 
Ernte  unter  Dach  bringt,  zumeist  das  Getreide  durch  Vieh  austreten  lässt 
und  schliesslich  in  Gruben  im  Freien  aufbewahrt  (asiatische  Wirtschaft). 

Die  Ackergeräte  sind  grösstentheils  unzweckmässig.  Es  darf  jedoch 
nicht  verkannt  werden,  dass  seit  einer  grossen  Reibe  von  Jahren  der  Zustand 
des  landwirthschaftlichen  Betriebes  erfreuliche  Fortschritte  gemacht  habe;  dicss 
gilt  namentlich  von  vielen  grösseren  Complexen  und  von  dem  Ackerlande, 
welches  der  Deutsche  bebaut;  nächst  dem  Deutschen  zeigt  der  Slovake  die 
grösste  Betriebsamkeit.  Uebrigens  muss  bemerkt  werden,  dass  die  gedrückte 
Lage,  in  welcher  sich  der  ehedem  unterthänige  Bauer  befand,  die  Hauptursache 
war,  warum  der  Fortschritt  nicht  ein  allgemeiner  ward.  Die  Nachwehen  dürfte 
die  gegenwärtige  Generation  wohl  nicht  überleben. 
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Alle  Getreidegattungen  werden  in  den  genannten  Theilen  der  Monarchie 
gebaut;  in  Ungern  wird  der  Hafer,  in  der  Vojvodachaft  und  im  Banate  der 
Weizen  (and  die  Halbfrucht)  nnd  in  Kroatien  ond  Slavonien  der  Roggen 
in  der  grössten  Menge  gewonnen.  Das  Innere  von  Ungern  und  dessen  Süden 
nebst  der  Schütt,  die  Vojvodschaft  und  das  Banat  mit  Ausnahme  der  höheren 
Gegenden  des  Banaler  Gebirges  und  fast  ganz  Slavonien  nebst  dem  angrenzen- 
den Striche  Kroatiens  haben  vorzugsweise  Weizenboden. 

Der  Ertrag  eines  Joches  beläuft  sich  im  Durchschnitte  für  ganz  Ungern 
auf  15,  für  die  Vojvodschaft  und  das  Banat  auf  18  und  für  Slavonien  mit  Kroa- 
tien auf  16  Metzen.  Der  Roggen  wird  in  Ungern  hauptsächlich  in  den 
von  Slovaken  und  Ruthenen  bewohnten  und  in  den  sandigen  Gegenden , im 
Banate,  im  östlichen  Theile  und  in  Kroatien  angebaut.  Der  Ertrag  eines  Jo- 
ches wird  in  Ungern  und  Kroatien  auf  15,  in  der  Vojvodschaft  und  dem  Ba- 
nate auf  16  Metzen  geschätzt.  Auf  Mais  wird  in  Ungern  überall,  wo  er  ge- 
deiht, gebaut,  aber  nur  von  den  Romanen  und  den  Ruthenen  in  ausgiebigem 
Maasse.  Im  Banate  und  der  Vojvodschaft  erzeugt  ihn  neben  dem  Romanen  auch 
der  Serbe,  in  Kroatien  und  Slavonien  ist  der  Anbau,  wo  ihn  Erfolg  be- 
gleitet, allgemein.  Der  Ertrag  eines  Joches  beläuft  sich  in  Ungern  durch- 
schnittlich auf  25,  in  der  Vojvodschaft  und  dem  Banale  auf  32,  in  Kroatien 
und  Slavonien  auf  30  Metzen.  Wo  der  Mais  nicht  reif  wird  (in  Nord-Ungern 
und  in  den  höheren  Gegenden)  oder  wegen  Mangels  an  natürlichen  Wiesen 
das  Gerstenslroh  zum  Futter  verwendet  wird,  baut  man  auf  Gerste.  Der  Er- 
trag eines  Joches  beträgt  in  Ungern  18,  in  der  Vojvodschaft  und  dem  Banate 
20,  in  Kroatien  und  Slavonien  15  Metzen.  Die  alovakiseben  und  rulhenischen 
Landschaften  nebst  den  gebirgigen  höheren  Gegenden,  wo  eioe  andere  Frucht 
nicht  sicher  fortkommt,  erzeugen  Hafer  in  grossen  Massen;  er  wird  auch 
dort,  wo  der  Stand  der  Pferde  gross  ist,  namentlich  in  der  Vojvodschaft  und 
dem  Banate,  minder  in  Kroatien  angebaut.  Der  Ertrag  eines  Joches  wird  in 
Ungern,  Kroatien  und  Slavonien  auf  20,  im  Banate  und  in  der  Vojvodschaft 
auf  25  Metzen  geschätzt.  Hirse  und  Buchweizen,  letzterer  vorzüglich  in 
Mord- und  .Nord west- Ungern,  sowie  iu  Kroatien  sind  diezwei  Hauptgattungen  des 
anderen  Getreides ; denn  der  Reissbau  ward  in  Ungern  wie  im  Banate  aufgetassen. 
Hülsenfrüchte  werden  überall,  jedoch  nicht  in  genügender  Aasdehnung  angebaut. 

Unter  den  gemachten  Voraussetzungen  würden  in  Ungern  4,322.100,  in 
der  Vojvodschaft  und  dem  Banate  558.200,  in  Kroatien  und  Slavonien  aber 
476.200  Joch  mit  den  genannten  Getreidegattungen  jährlich  bebaut  und  somit 
nach  Abschlag  eines  Drittheiles  der  Ackerfelder  für  die  Brache  bezüglich 
1,077.300,  618.300  und  160.000  für  die  anderen  Culturen  erübrigen.  Wiewohl 
der  Anbau  von  Kartoffeln,  Flachs  und  Hanf,  Tabak,  Gemüse  und  Luzerner  Klee 
in  Ungern,  ausserdem  jener  von  Raps  iu  dem  Banate  und  in  der  Vojvodschaft 
bedeutende  Flächen  eiunimmt  und  wohl  auch  local  mehr  als  ein  Drittheil  des 
Ackerlandes  brach  liegen  bleibt,  so  ist  doch  der  oben  angegebene  Betrag  der 
unbebauten  Strecken  ohne  Zweifel  viel  zu  gross,  was  zunächst  daher  rühren 
dürfte,  dass  in  Ungern  der  durchschnittliche  Ertrag  eines  Joches  bei  der 
höchst  unwirtschaftlichen  Art  des  Enlkörnens  zu  hoch  ist;  für  die  Vojvod- 
schaft und  das  Banat  mag  er  aber  der  Wirklichkeit  näher  kommen.  Es  sind 
jedoch  die  Zahlen,  welche  den  Betrag  der  productiven  BodenQüche  ausdrücken. 
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durchgängig  zu  unsicher , als  dass  weitere  Behauptungen  darauf  gegründet 
werden  könnten. 

Siebenbürgen,  ganz  von  Gebirgen  erfüllt,  ist  doch  nur  in  den  höch- 
sten kahlen  Gebirgsrücken  völlig  unfruchtbar.  Es  enthält  mehr  oder  minder 
ausgedehnte  Thalllächen,  welche  terasscufürmig  sich  übereinander  erheben  und 
durch  Fruchtbarkeit  in  mannigfaltigen  Abstufungen  sich  auszeichncu  ; so  die 
Thüler  der  Maros,  Szamos,  Csik,  Hüromszck,  das  Burzenland  u.  s.  w.  Alle 
Gctreidegallungen  gedeihen  im  reichlichen  Mnasse.  Auch  ist  Siebenbürgen  mit 
Ausnahme  der  Landstriche,  welche  von  den  Romanen  unvcrmischt  bewohnt 
sind,  besser  bebaut  als  Ungern.  Das  Beispiel  der  Deutschen  hat  sehr  wohlthä- 
tig  gewirkt.  Die  reine  Drcifclder-Wirthschaft  ist  in  Anwendung.  Die  Haupt- 
früchte sind  der  Mais  und  der  Weizen,  thcils  rein,  theiis  mit  Roggen  als 
Ilalbfrucht.  Der  Mais  wird  vorzugsweise  von  den  Romanen,  in  minderer 
Ausdehnung  von  den  Deutschen  und  Magyaren  angebant.  Der  Ertrag  eines 
Joches  wird  auf  2 5 Metzen  geschätzt.  Weizen  wird  im  ganzen  Kronlande 
mit  Ausnahme  der  höheren  Gebirgsgegenden  gewonnen.  Man  rechnet  lö  Metzen 
als  Ertrag  eines  Joches  und  eben  so  viel  beim  Roggen,  dessen  Anbau  weit 
weniger  verbreitet  ist,  und  noch  weniger  jener  der  Gerste,  welche  hauptsäch- 
lich in  der  Umgegend  von  Kronstadt  in  ausgiebiger  Menge  gewonnen  wird  und 
einen  Ertrag  von  IS  Metzen  liefert.  Hafer  wird  überall  gebaut  und  dient  in 
den  rauheren  Gegenden  wie  die  Gerste  selbst  als  Brotfrucht.  Das  Joch  liefert 
20  Metzen  Ertrag.  Der  Anbau  von  B u c h w c i ze  n ist  im  Burzen- und  Szekler- 
Lande  von  einigem  Belange,  jener  der  Hirse  aber  unbedeutend.  Die  Hülsen- 
fruchte  werden  vorzüglich  von  den  Romanen  angebaut. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  findet  man,  dass  mehr  als  die  Hälfte  der 
Aecker  für  die  Brache  und  für  die  anderen  Cullurcn  erübriget,  was  allerdings 
viel  erscheint,  wobei  jedoch  zu  erwägen  ist,  dass  in  einem  grossen  Tlieiie  des 
Landes  wirklich  die  Hälfte  der  Aecker  brach  liegen  bleibt,  indem  bei  den  Szek- 
lern  ein  @jähriger  Turnus  mit  4 Brachjahren  huulig  in  Anwendung  ist  und  von 
den  Romanen  mehr  als  die  Hälfte  des  Ackerlandes  nicht  benützt  wird,  weil 
man  die  entfernteren  Grundstücke  seltener  bebaut. 

Die  Militärgrenze*)  hat  einen  iu  landwirtschaftlicher  Beziehung 
höchst  verschiedenen  Boden.  Im  Allgemeinen  ist  der  Osten  (das  Gebiet  des 
serbisch-banalischen  Landes-Mililärcommando)  gesegneter  als  der  Westen.  Den 
ungünstigsten  Boden  hat  die  (ehemalige)  carlstädlcr  Grenze  iin  Süden  und 
Westen,  doch  gibt  es  auch  da  mehrere,  wiewohl  miuder  ausgedehnte  fruchtbare 
Strecken,  wie  die  Thalgegenden  vonZermanya,  Korenice,  Korbavia,  Bründcl 
u.s.w;  im  Nordosten  ist  der  Boden  durchgängig  besser,  selbst  schon  iu  den  Be- 
zirken des  szluiner  und  der  beiden  Banol-Rcgimcnler,  noch  mehr  aber  in  der  wn- 
rasdiner  Grenze,  welche  fast  durchaus  einer  ausgezeichneten  Fruchtbarkeit  sich 
erfreut.  Minder  ergiebig  sind  die  Gebirgsgegenden  des  gradiscaner  und  selbst 
einige  Ebenen  des  brooder  Regiments ; um  so  fruchtbarer  sind  aber  die  übrigen 
Tlieiie  dieser  beiden  Regimentsbezirke.  Im  Gebiete  des  serbisch-banalischen 
Landes-Militärcommando  sind  die  Bezirke  des  Czaikistcn-Bataillons,  des  peter- 


*)  Hietzinger , Statistik  der  Mililärgrenzc  des  österreichischen  Kaiserstaates. 
Wien  1817 
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wardeincr  und  deutschbanater  Regiments  mit  dem  fruchtbarsten  Boden  reich- 
lich gesegnet;  jener  der  zwei  übrigen  Regimentsbezirke  hat  in  den  höheren 
Gegenden  die  trefflichsten  Weiden,  an  den  Abhängen  und  in  den  Thälern  zu- 
meist einen  sehr  ergiebigen  Boden.  Uebrigens  nimmt  in  der  banatischen  Grenze 
der  Sandboden  die  bedeutende  Fläche  von  7 österreichischen  Quadratmeilen 
ein,  wovon  jedoch  fast  5 Quadralmeilen  beraset  sind. 

Der  Bewirthschaftungsmcthodeo  gibt  es  in  der  Militürgrenze  viele;  in  der 
carlstüdter  Grenze  werden  die  Aecker  drei  bis  vier  Jahre  zum  Anbaue  benützt 
und  hierauf  zwei  bis  zwölf  Jabre  als  Brache  liegen  gelassen.  Auf  ähnliche 
Weise  geht  man  in  den  Bezirken  der  Banal-  und  der  warasdiner  Grenze  vor, 
nur  ist  auf  den  Aeckern,  welche  den  Ortschaften  näher  gelegen  sind,  die  Zeit 
der  Brache  kürzer  als  auf  den  entfernteren.  In  der  (ehemaligen)  slavonischen 
und  der  banatischen  Grenze  nähert  man  sich  der  reinen  Dreifelder-Wirthschaft ; 
doch  wechseln  noch  hie  und  da  (wie  im  Czaikisten-Bataillons-Bezirke)  An- 
bau und  Brache  (Zweifelder-Wirthschaft).  lieber  die  Betriebsamkeit  der  Be- 
wohner lässt  sich  eben  nicht  viel  Rühmliches  sagen;  an  die  Verbesserung  des 
Bodens  wird  nicht  gedacht,  die  Düngung  ist  spärlich  und  wird  in  der  Regel 
nur  den  nahe  gelegenen  Aeckern  zu  Theil;  eine  gute  Bestellung  derselben  ist 
bei  dem  erbärmlichen  Zustande  der  Ackerwerkzeuge  und  des  Zugviehes  nicht 
möglich.  Inzwischen  ist  das  Fortschreilen  der  landwirtschaftlichen  Verhält- 
nisse unverkennbar,  indem  der  Ertrag  seit  einem  halben  Jahrhundert  sich  nicht 
unbedeutend  erhöht  hat  und  örtlich  sogar  schon  Nachfrüchte  gewonnen  werden. 

Mais  ist  die  Hauptfruclit;  er  wird  in  allen  Theilen  der  Militärgrenze 
angebaut,  in  den  grössten  Mengen  aber  im  Osten.  Im  J.  1818  belief  sich  die 
Ernte  auf  1,657.859  Metzen  (nach  Hietzinger ) , somit  ist  der  Ertrag  gegen- 
wärtig um  ein  Drittheil  höher. 

Auch  der  Weizen  (der  Spelz  in  der  carlstädter  Grenze)  wird  überall 
(besonders  in  der  slavonischen  Grenze),  der  Roggen  vorzugsweise  in  der 
carlstädter,  die  H a I b f r u c h t aber  in  der  warasdiner,  slavonischen  und 
noch  mehr  in  der  banatischen  Grenze  gewonnen.  Der  Ertrag  dieser  drei  Cul- 
turen  hat  aber  abgenommen,  indem  er  von  2,791.000  Bietzen  im  J.  1818  (nach 
Wetzinger ) auf  2,225.000  im  J.  1851  wegen  der  grösseren  Ausdehnnng  des 
Maisanbaues  herabsank.  Ebenso  hat  aus  dem  nämlichen  Grunde  die  Erzeugnngs- 
Menge  der  Gerste,  welche  nahezu  gleichmässig  in  allen  Theilen  der  Mililär- 
grenze  angebaut  wird,  abgenommen  i sie  sank  von  826.000  Metzen  im  J.  1818 
auf  698.000  im  J.  1851.  Dagegen  hat  jene  des  Hafers,  welcher  ebenfalls 
überall,  am  meisten  jedoch  in  der  carlstädter  Grenze  gewonnen  wird , von 
1,030.000  Metzen  im  J.  1818  auf  1,219.000  im  J.  1851  sich  erhöht  Der  Anbau 
der  Hirse  und  des  Buc  h w e i z e n s,  welch  letzterer  nunmehr  auch  als  zweite 
Frucht  erzeugt  wird  und  dessen  Quantität  sich  seit  1818  desshalb  verdoppelt 
hat,  ist  nur  in  der  carlstädter  Grenze  von  Belang.  Ebenso  hat  der  Anbau  von 
Ilülsenfrüchten,  welche  hauptsächlich  in  der  kroatischen  Grenze  gewon- 
nen werden,  eine  etwas  grössere  Ausdehnung  erhalten;  Fisolen,  Bohnen  und 
Linsen  sind  die  wichtigsten  Arten. 

Der  mittlere  Ertrag  eines  Joches  ist  gering  und  wird  durch  die  Entkör- 
nung,  welche  grösstenlheils  durch  Vieh  geschieht,  bedeutend  geschmälert;  mau 
berechnet  ibn  beim  Mais  mit  20,  beim  Hafer  mit  12,  bei  der  Gerste  und  beim 
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Weizen  mit  10,  beim  Roggen  mit  9 und  bei  den  Hütsenfriichten  mit  S Metzen. 
Da  nun  beiläufig  die  Hälfte  des  Ackerlandes  brach  liegt,  so  erübrigen  für  die 
anderen  Culluren  ungefähr  146.000  Joch.  Dennoch  ist  in  der  oben  angegebe- 
nen Menge  ohne  Zweifel  auch  der  Betrag  der  Aussaat  enthalten , welcher 
durchschnittlich  in  der  Militärgrenze  mit  einem  Funftheile  angenommen  werden 
kann  ; sohin  kann  die  Erzeugung  nur  mit  5,626.000  Metzen  Roggen-Aequiva- 
lent  angenommen  werden. 

ln  den  catastrirten  Theilen  ward  der  Ertrag  um  den  Bedarf  fQr  die  Aus- 
saat höher  angenommen,  weil  man  so  dem  gegenwärtigen  am  nächsten  kommt. 

Aus  dem  Gesagten  mag  man  die  vielen  Beschränkungen  entneh- 
men, welchen  die  den  Ertrag  eines  Joches  darstellenden  Verhültniss- 
zahlen  unterliegen,  wenn  bloss  die  genannten  Culturen  berücksichtigt 
werden.  Es  lassen  sich  aber  auch  die  Umstände  erkennen,  welche  den 
Betrag  erhöhen  und  welche  ihn  herabsetzen.  Zugleich  finden  wir  hier 
den  Zusammenhang  zwischen  den  im  I.  Bande  dargestellten  populationi- 
stischen  Verhältnissen  und  zwischen  dem  in  Rede  stehenden  Theile  der 
Volksthütigkeit  klar  ausgeprägt.  Der  Westen  scheidet  sich  schroff  vom 
Osten  und  die  eigentlichen  Alpenländer  treten  selbst  aus  der  Westgruppe 
entschieden  vorteilhaft  hervor.  Ebenso  wenig  lässt  sich  die  statisti- 
sche Thatsache  verkennen,  dass,  wo  die  Natur  ergiebigen 
Boden  bietet,  der  Bewohner  um  Erhöhung  des  Erträg- 
nisses durckFleiss  und  rationellen  Betrieb  wenig  sich 
bekümmere,  während  selbst  bei  gleicher  Volksdichte 
dem  kargerenBoden  die  grössereSorgfalt  zugewendet 
wird.  Die  grössere  Genügsamkeit  der  Bewohner  des  Ostens,  der  gerin- 
gere Grad  von  Gultur,  der  stärkere  Druck,  welcher  ehedem  auf  ihnen  lag, 
der  Hang  zur  Trägheit  und  stumpfen  Ergebung,  der  Mangel  an  Communi- 
cationsmitteln,  welche  allfälligen  Vorrath  einer  entsprechenden  Verwer- 
thung  zuführen  könnten,  der  Mangel  an  Betriebscapilal  sind  nebst  örtlichen 
Einflüssen,  worunter  der  Mangel  an  arbeitenden  Händen  am  bedeutendsten 
ist,  die  wesentlichsten  Erklarungs gründe  dieser  unverkennbaren  Thatsache, 
welche  um  so  bedauerlicher  erscheint,  als  in  Missjahren  die  traurigen  Fol- 
gen mit  einer  die  Bevolkerungdecimirenden  Intensität  grell  hervorlreten. 

Dem  Erträgnisse,  welches  wir  bisher  betrachtet,  kommt  noch  diu 
Menge  des  erzeugten  Strohes  zuzurechnen.  Man  rechnet  dort,  wo 
die  Entkörnung  durch  Dreschen  bewirkt  wird,  durchschnittlich  auf 
1 Metzen  Körner  beim  Weizen,  Mais  und  bei  den  Hülsenfrüchten  je  2, 
beim  Roggen  S'/j,  beim  Hafer  i*/i,  bei  der  Gerste  und  den  anderen 
Getreidegattungen  je  1 '/»  Ctr.  Stroh.  Für  Galizien,  die  Bukowina,  Sie- 
benbürgen, die  Vojvodschaft  und  das  Banat,  Kroatien  und  Slavonien 
(sowie  für  das  lombardisch-venetianische  Königreich,  wo  das  Getreide 
hoch  geschnitten,  der  übrige  Thcii  freilich  auch  durch  das  spätere 
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Mühen  gewonnen  wird),  können  jedoch  nur  drei  Viertheile,  für  Ungern, 
wo  nur  der  Deutsche  und  Slowake  drischt,  für  Dalmatien  und  für  die 
Militärgrenze  hloss  zwei  Drillheile  der  so  berechneten  Mengen  in  An- 
schlag gebracht  werden.  Auf  diese  Weise  erhält  man  nachstehende 
Beträge  an  Stroh  (in  Wiener  Centnern) 


für  Nieder  - Oesterreich  . 

£4,991.000 

für  Galizien 

. 46,717.000 

„ Obcr-Oeslerreich  . . . 

12,642.000 

„ 

die  Bukowina 

. 2,140.000 

„ Salzburg 

1,732.000 

tt 

Dalmatien 

. 1,146.000 

„ Sleiermnrk 

19,034.000 

tt 

die  Lombardie  .... 

. 11,240.000 

„ Karnthcn 

4,042.000 

tt 

Venedig 

. 8,581.000 

„ Krain 

4,197.000 

„ 

Ungern 

. 88,385.000 

„ das  Küstenland  .... 

2,453.000 

tt 

die  Vojvod.  u.  d.  Banat  25,487.000 

„ Tirol  und  Vorarlberg 

4,741.000  i 

tt 

Kroatien  u.  Simonien 

. 12,006.000 

„ Böhmen 

75,394.000 

tt 

Siebenbürgen  

. 15,542000 

„ Mähren 

26,737.000 

„ 

die  Militürgrcnzc  . . . 

. 8,548.000 

„ Schlesien 

3,961.000  1 

» 

die  St  o n a r c h i e . . 

401,342.000 

Kür  die  Menge  des  gewonnenen  Strohes  werden  gewöhnlich  bei 
weitem  geringere  Beträge  angegeben,  weil  häufig  nur  jenes  des  Hog- 
gens  beachtet  oder  gar  von  demjenigen  Theile,  welcher  auf  den  Markt 
gelangt,  auf  das  Ganze  geschlossen  wird.  Dass  aber  dieser  Theil  örtlich 
höchst  verschieden  sei,  bedarf  keiner  Erwähnung. 

B.  Knülle n g e wüchse  und  Futterpflanzen. 

133.  Gattungen.  Wir  nehmen  hier  nur  den  Anbau  der  Kar- 
toffel, des  Krautes,  der  Buben,  Möhren,  Wicken,  der 
Kleearten  und  des  Mise h 1 i ngsfu l ters  in  Betrachtung.  Die Kar- 
toffel , das  Kraut , die  Hüben  und  Möhren  sind  von  um  so  grösserem 
Belange,  als  sie  auch  dem  Menschen  zur  Nahrung  dienen,  während 
andererseits  auch  viel  Getreide,  namentlich  der  bei  weitem  grössere 
Theil  des  Hafers  und  ein  beträchtlicher  von  Mnis,  zur  Fütterung  des 
Viehes  verwendet  wird  Der  Anbau  dieser  Pflanzen  hat  einen  bedeu- 
tenden Umschwung  in  dem  landwirtschaftlichen  Betriebe  hervorgeru- 
fen, indem  er  teilweise  sowohl  zu  einem  zweckmässigen  Fruchtwech- 
sel und  zur  Benützung  der  Brache,  als  auch  zum  Anbau  einer  zwei- 
ten Frucht,  wo  ihn  Boden  und  Klima  gestatten , bereits  geführt  und 
so  auf  die  übrigen  Zweige  der  Landwirtschaft  wohltätig  eingewirkt 
hat.  Ueberdiess  gedeihen  die  Knollengewächse  auf  jedem  Boden  und 
es  ist  deren  Ertrag  vom  Klima  minder  abhängig  als  jener  der  Getrei- 
depflanzen. Der  Fortschritt  in  der  Verbreitung  des  Anbaues  der  ge- 
nannten Pflanzen  muss  als  ein  folgenreicher  des  landwirtschaftlichen 
Betriebes  überhaupt  bezeichnet  werden. 

134.  E rzeu  gu n gsm  enge,  a)  Kart  offel.  Ihr  Anbau  ist 
nur  im  Norden  der  Monarchie  (Böhmen , Mähren , Schlesien , Gali- 
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zien,  Bukowina,  N'ord-Ungern  in  den  Karpathen,  Nieder- Oesterreich 
und  Ober-Oesterreich,  Vorarlberg  und  krain)  von  Belang;  im  Süden 
hat  er  eine  bei  weitem  beschränktere  Ausdehnung  und  seihst  in  den 
Alpenliindern  ist  er  in  einem  geringen  Maasse  verbreitet.  Mau  kann 
annehmen,  dass  beiläufig  ein  Vieriheil  der  Erzeugung  zur  menschli- 
chen Nahrung  diene  und  somit  hiedurch  in  der  Monarchie  ein  Roggen- 
Aequivalent  von  mindestens  ■i3/*  Millionen  Melzen  jährlich  erspart  werde, 
da  inan  i Melzen  Roggen  in  Hinsicht  auf  Ernährungsl'ahigkeit  4'/i  Me- 
tzen Kartoffeln  gleich  achtet.  Her  Ertrag  ist  ungemein  gross;  ein  Joch 
gibt  (bei  6 Metzen  Aussaat)  80  bis  200  Metzen;  im  Durchschnitte  wer- 
den 150  Metzen  (also  mit  Einrechnung  des  Bedarfes  für  die  Aussaat 
das  26fachc  derselben)  angenommen.  Wenn  auch  sohin  mittels  der- 
selben Bodenfiachc  durch  den  Anbau  von  Kartoffeln  eben  nicht  4 mal 
so  viel  Menschen  ernährt  werden  können,  als  durch  jenen  von  Wei- 
zen, wie  man  häufig  behauptet,  so  ist  der  Ertrag  immerhin  von  Be- 
deutung, um  so  mehr  als  das  Kartoffelkraut  sowohl  zur  Streu  als  zum 
Futter  (grün  zum  Schaflutter)  und  zur  nachhaltigen  Düngung,  wie  es 
gewöhnlich,  jedoch  nicht  zweckmässig  geschieht,  verwendet  werden 
kann.  Die  mittleren  Erzeugungsmengen  (in  niederösterreichischen  Me- 
tzen) enthält  nachstehende  Uebersicht. 


Nieder-Oeslerreich  . . . 

. 3,250.000 

Galizien 

. 28,450.000 

Ober-Oesterreich  .... 

. 1,215.000 

Bukowina 

. 1,980.000 

Salzburg  

120.000 

Dutmatieu 

50.000 

Steiermark 

. 2,801.000 

Lomhardie 

560.000 

Karnllien 

320.000 

Venedig 

325.000 

Krain 

. 2,125.000 

Ungern 

. 12,000.000 

Küstenland 

325.000 

Vojvodschaft  u.  Banat. 

. 1,200.000 

Tirol  und  Vorarlberg  . 

. 1,2*5.000 

Kroatien  u.  Slavouien  . 

680.000 

Böhmen 

. 10,-142.000 

Siebenbürgen 

. 1,750.000 

Mahren 

. 7,360.009 

Militärgrenze 

. 1,350.000 

Schlesien 

. 1,815.000 

Monarchie 

. 85,183.000 

Hiebei  ist  freilich  zu  bemerken,  dass  wegen  der  Kartolfel-Fäul- 
niss  in  den  letzten  Jahren  der  Ertrag  bedeutend  abgenommen  habe. 
Die  angegebene  Erzeugungsnicngc  stellt  einen  Werth  von  18.996.000 
Melzen  Roggen,  d.  h beiläufig  7»/«  °/o  jener  der  im  vorigen  Artikel 
besprochenen  Getreidegattungen  dar.  Uebrigens  wird  der  Kartoffelbau 
hie  und  da  gartenmässig  betrieben;  auch  werden  von  Besitzern  grösse- 
rer Complexe  an  Einzelne  gegen  Düngung  l’arcellcn  zum  Kartoffelbau 
überlassen , wodurch  er  au  Ausdehnung  gewinnt. 

b)  Kraut.  Der  Anbau  von  Kraut  (Kohlkopf)  hat  eine  ungemein 
grosse  Ausdehnung;  es  dient  grossenthcils  als  Gemüse  (Sauerkraut) 
dem  Bewohner  als  Nahrung , wird  aber  auch  als  Viehfullor  theils  roh 
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theils  gesäuert  (im  Ganzen)  verwendet,  besonders  die  Strünke.  Die 
mittlere  Erzeugungsmenge  wird  auf  75  Millionen  Schillinge  zu  50  Stück 
von  9 bis  9 Pfund  für  die  gesammte  Monarchie  berechnet. 

Sehr  häufig  wird  der  Anbau  gartenmässig  betrieben. 

c)  K ü b e n.  Auch  diese  werden  sehr  häufig  gebaut,  (im  Süden  zu- 
meist oder  gar  ausschliesslich  als  zweite  Frucht  nach  Wintergetreide) ; 
auch  gewinnt  die  Runkelrübe,  namentlich  in  Mähren,  Schlesien,  Böh- 
men , Galizien  und  Ungern , immer  mehr  Boden , da  die  Erzeugung 
des  Runkelrübenzuckers  grosse  Fortschritte  macht.  Der  inländische  Zu- 
cker deckt  bereits  fast  die  Hälfte  der  gesammten  Consumtion.  Die 
mittlere  Erzeugungsmenge  von  Rüben  überhaupt  übersteigt  40  Millio- 
nen niederostcrreichische  Metzen  und  mag  in  der  Gegenwart  sogar 
bei  weitem  grösser  sein. 

d)  Wicken.  Ihr  Anbau  ist  nur  im  Norden  der  Monarchie  von 
einigem  Belange;  verbreiteter  ist  die  Verwendung  als  Grünfutler  theils 
ungemischt,  theils  gemischt  mit  Gerste  oder  Hafer. 

c)  Klee.  Der  Kleebau  hat  seit  einem  halben  Jahrhunderte  in  der 
Monarchie  eine  höchst  beträchtliche  Ausdehnung  erhalten  und  bildet  in 
mehreren  Kronländem  die  Grundlage  zu  einem  angemessenen  Frucht- 
wechsel, wie  besonders  in  Steiermark,  Kärnthen,  Oberkrain,  zum  Theil 
auch  in  Tirol,  weniger  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Böhmen,  Mäh- 
ren und  Schlesien,  wiewohl  auch  in  diesen  Theilen  des  Kaiserthums 
die  Cullur  des  Klees  eine  belangreiche  Verbreitung  hat.  Das  Gipsen 
wird  immer  allgemeiner,  namentlich  im  lombardisch-vcnctianisehen 
Königreiche,  in  den  Alpenländern,  in  Ober-Oesterreich,  Böhmen  und 
Mähren.  Die  wichtigsten  Kleearten  sind  der  rothe  (sogenannte  steie- 
rische) Klee,  die  Luzerne  und  dieEsparsette.  Der  rothe  Klee 
ist  der  am  meisten  verbreitete;  die  Luzerne,  welche  einen  guten  und  tie- 
fen Boden  erfordert,  hatdemrothen  bereits  viel  Boden  überlassen  müssen, 
kommt  jedoch  selbst  in  Ungern  ziemlich  häufig  vor  und  wird  auch  sonst  auf 
den  grösseren  Complexen  cultivirl;  der  Anbau  der  Esparsette  ist  uner- 
heblich. Als  Ertrag  eines  Joches  rechnet  man  beim  rothen  Klee  40  bis 
50  Centner,  bei  der  Luzerne  50  bis  60  Centner  und  bei  der  Espar- 
sette 30  bis  35  Centner.  In  den  Alpcnländcrn,  Oberkrain,  dem  lom- 
bardisch-vcnctianischen  Königreiche  und  in  Ober-Oesterreich  nimmt  der 
Klee  ’/a  bis  '/i  des  Ackerlandes  ein,  in  Nieder-Oesterreich  beiläufig  ’/a 
bis  ’/»,  im  Küstenlande,  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  '/io  bis 
'/u,  in  Galizien  und  der  Bukowina  bei  l/n  bis  '/io  des  Ackerlan- 
des , in  Ungern , der  Vojvodschaft  und  dem  Banate , Kroatien  und 
Slavonien  bei  weitem  weniger.  Unbedeutend  ist  der  Anbau  in  Sie- 
benbürgen und  in  der  Militärgrenze,  fast  gänzlich  unbekannt  in  Dalma- 
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tien.  Demnach  ergeben  sich  nachstehende  mittlere  Erzeugungs-Mengen 
von  Kleeheuwerth  (in  Wiener  Centnern). 


Nieder-Oesterreich 4,250.000 

Ober-Oesterreich 3,750.000 

Salzburg 2(10.000 

Steiermark  *) 4,009.000 

Kärotheo 1,220.000 

Krain 1,525.000 

Küstenland 500.000 

Tirol  u.  Vorarlberg  ....  1,500.000 

Böhmen 15,000.000 

Mähren 7,500.000 

Schlesien 1,750.000 


Galizien 16,750.000 

Bukowina 900.000 

Dalmatien 50.000 

Lombardie 2,850.000 

Venedig 2,110.000 

Ungern 13,000.000 

Vojvodschaft  und  Banat.  . 2,750.000 

Kroatien  und  Slavonien  . . 1,175.000 

Siebenbürgen 500.000 

Militärgrenze 100.000 

Monarchie 81,699  000 


Hiezu  kommt  noch  der  Betrag  des  Kleesamens,  welcher  für  Kiirn- 
then , Steiermark , Ober-Oesterreich , Böhmen , Mähren  und  Schlesien 
einen  nicht  unbedeutenden  Ausfuhrs-Artikel  bildet. 

Uebrigens  werden  im  Süden  der  Monarchie  auch  Mais  und  Buchwei- 
zen häufig  als  Grünfutter  angebaut , seltener  Kürbisse  als  Zwischen- 
frucht in  den  Maisückern.  Ohne  Belang  ist  der  Anbau  von  Spergel. 


C.  II  andelspflanzen. 

135.  Gattungen.  Wir  behalten  hier  nur  den  Flachs,  Hanf, 
Hopfen,  Raps  (Rüpscn)  und  Tabak  im  Auge.  Der  Anbau  ande- 
rer Handelspflanzen  ist  nicht  bedeutend  und  wird  zumeist  gartenmäs- 
sig  beirieben;  so  ward  der  Krapp  versuchsweise  in  mehreren  Kron- 
ländern  angebaut,  man  ist  aber  wieder  davon  abgegangen  (Galizien, 
Steiermark)  oder  gewinnt  nur  kaum  nennenswcrlhe  Mengen  (Nieder- 
Oeslerreich,  Böhmen,  Mähren,  Kürnthen , Lombardie  u.  s.  w.);  bloss 
in  der  Vojvodschaft  und  in  Slavonien  ist  die  Quantität  etwas  grösser, 
die  Qualität  aber  gering;  in  Dalmatien  würde  er  besonders  gut  ge- 
deihen. Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Waid,  Wau  und  Safflor, 
welche  Färbepflanzen  in  der  Lombardie  sämmtlich  angebaut  werden, 
aber  nur  in  geringer  Verbreitung,  ebenso  der  Waid  in  Ungern,  der 
Wau  in  Ungern  und  Kroatien ; dagegen  ist  der  Anbau  von  SafTlor  in 
der  Monarchie  verbreiteter,  ja  im  Banate  und  Slavonien  selbst  von  eini- 
gem Belange.  Auch  Kümmel,  Fenchel  und  Anis  werden  in  vielen 
Theilen  der  Monarchie  eigens  angebaut  (in  Mähren,  Ungern,  Böhmen, 
der  Lombardie  und  Galizien  in  nicht  unbedeutenden  Mengen).  Die  Ci- 
ch  o r i e wird  besonders  in  Böhmen,  weniger  in  Mähren,  Nicdcr-Ocster- 

*)  Nach  Hlubek. 
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reich  und  Steiermark  gewonnen;  Weberkarden  (Kardendistel) 
werden  in  ziemlicher  Ergiebigkeit  im  Westen  Galiziens,  in  Mahren , we- 
niger in  Steiermark  (nach  Htubek  bei  8 Millionen  Köpfe),  in  Böhmen, 
Ober-Oesterreich  u.  s.  w.  gebaut. 

Oertlich  bedeutend  ist  der  Anbau  von  Sa  fra  n (Nieder-Oeslcrreich), 
von  Senf  (Mahren,  Nicder-Oesterreich,  Untcr-Krain,  Lombardie),  von 
rothem  türkischen  Pfeffer  (Paprika)  in l'ngern  mit  den  ehe- 
maligen Nebenlandern,  von  Mohn  (in  fast  allen  von  Slaven  bewohn- 
ten Gegenden),  von  Süssholz  (Ungern,  Vojvodschaft , Slavonicri, 
Mahren),  von  S um  ach  (Militargrcnze , Kroatien,  Istrien,  Tirolund 
Dalmatien),  Rhabarber  (Galizien,  Ungern,  Nieder-Oesterreich,  Mah- 
ren) u.  s.  w. 

Im  Ganzen  geben  die  genannten  Handelspflanzen , wiewohl  sie  in 
minderen  Mengen  erzeugt  werden , einen  namhaften  Betrag;  der  all- 
gemeineren Verbreitung  steht  aber  zumeist  die  Unzweckmässigkeit  des 
Betriebes  entgegen,  indem  der  dadurch  geschmälerte  Ertrag  häufig 
zum  Anbaue  anderer  Culturen  führt. 

13G.  Erzeugungs-Mengen,  a)  Flachs  und  Hanf.  Oester- 
reich nimmt,  sagt  Lengerke  *),  unter  allen  Staaten  der  Erde  hinsicht- 
lich seines  Flachsbaues,  d.  h.  hinsichtlich  der  Menge  des  Erzeugten, 
wenn  auch  im  Vergleich  mit  einigen  anderen  Staaten  nicht  durchaus 
hinsichtlich  der  Intensität  dieses  Culturbetriebes,  den  ersten  Platz 
ein.  Allein  bereits  seit  vielen  Jahren  gibt  sich  eine  nicht  unbedeutende 
Abnahme  der  Erzeugungsmenge  von  Flachs  und  Hanf,  besonders  von 
Flachs,  kund.  Bei  der  Wohlfeilheit  der  Fabrieatc  aus  Baumwolle  musste 
der  Anbau  von  Flachs  um  so  mehr  leiden,  je  unzweckmässiger  der 
Betrieb  war , weil  er  nicht  mehr  lohnte.  Die  Flachs-Cultur  sank  all— 
inülig  zur  Nebenbeschäftigung  des  landu  irlhsclmftlichen  Betriebes  herab 
und  wird  zumeist  von  Häuslern  geübt , welche  nur  einen  kleinen 
Grundbesitz  haben  und  mehr  an  das  Herkömmliche  gebunden  sind, 
weil  ihnen  die  Mittel  zur  Verbesserung  des  Betriebes  inangeln.  Es  ist 
eine,  namentlich  im  Nordosten  der  Monarchie,  grell  hervortretende 
Thatsachc,  dass  die  Besitzer  grösserer  Complexe  sich  in  höchst  unbe- 
deutendem Maasse  an  der  Flachs-Cultur  betheiligen.  Diese  erklärt  zur 
Genüge  die  andere  noch  traurigere,  dass  in  Folge  der  unzweckmässi- 
gen Röstungs-Methoden  ein  Centner  geschwungenen  Flachses  nur  30 
Pfund  gehechelten  nebst  50  Pfund  Werg  bei  einem  Abfälle  von  20  Pfund 
gibt,  während  in  England  75  °/o  gehechelten  Flachses  nebst  20%  Werg 

*)  Lnndwirtlischaftlichc  Statistik  der  deutschen  Bundesstaaten,  II.  Band.  2 

Abthcilung  (S.  73).  Braunschweig  1841. 
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bei  einem  Abfalle  von  5%  gewonnen  werden*).  Mögen  die  Bestrebungen 
der  Neuzeit,  den  Betrieb  zu  verbessern,  mit  Erfolg  gekrönt  werden! 
Der  Gebirgsbewohner,  welcher  seinem  kargen  Boden  nur  Flachs  ab- 
gewinnen kann,  dürfte  es  kaum  verweigern  (wie  man  befürchtet),  die 
Röstung  eigenen  Anstalten  zu  überlassen,  ja  er  dürfte  vielmehr  die- 
sen das  bessere  Materiale,  welches  das  Spinnen  höher  verwcrthet, 
wieder  abnehmen. 

Flachs  und  Hanf  werden  in  allen  Theilen  der  Monarchie  angebaut, 
jedoch  so,  dass  im  Nord-Westen  der  Flachs,  im  Osten  und  Süden 
der  Hanf  überwiegt.  Man  rechnet  auf  das  Joch  einen  Ertrag  von  3'/» 
Centner  Rohflachs  und  7 Metzen  Leinsamen,  beim  Hanfe  aber  das 
Doppelte  sowohl  an  Halm  als  an  Samen.  Baut  man  hauptsächlich  auf 
Samen , so  ergeben  sich  8 bis  10  Körner  beim  Flachs  (bei  1 */4  Metzen 
Aussaat  auf  das  Joch)  und  15  bis  20  Körner  beim  Hanfe  (bei  3 Metzen 
Aussaat  auf  das  Joch). 

ln  wie  weit  die  Production  in  den  verschiedenen  Theilen  der  Mo- 
narchie bereits  eine  commercielle  Bedeutung  erlangt  habe , mag  man 
aus  den  nachstehenden  mittleren  Erzeugungs-Mengen  erkennen. 


Flachs 

Hanf 

Flachs 

Hanf 

Wr.  Centner 

Wr.  Centner. 

Nieder-Oesterreich 

lfi.400 

7.000 

Galizien  

266200 

485.000 

Oher-Ocsterreich  . 

28.500 

2.600 

Bukowina 

12.500 

25.500 

Salzburg  . . , . 

9.600 

2.900 

Dalmatien 

100 

100 

Steiermark 

47.600 

9.000 

Lombardie 

111.200 

34.800 

Körnt  hea 

23.800 

10.000 

Venedig 

12,100 

59.600 

Krain 

21.800 

4.000 

Ungern 

220.000 

230.000 

Küstenland 

400 

3.300 

Vojvodsch.  u.  Ban. 

25.000 

325.000 

Tirol  u.  Vorarlberg 

54.100 

19.100 

Kroatien  u.  Slav. . 

15.000 

75.000 

Böhmen 

198.700 

7.900 

Siebenbürgen  . . . 

33  400 

253.900 

Mähren  

34.100 

25.000 

Militärgrenze  . . . 

23.700 

47.500 

Schlesien 

27.100 

1.800 

Monarchie  .. 

1,181.600 

1.859.000 

b)  Hopfen.  Der  Hopfenbau  ist  nur  in  Böhmen  von  Belang  und 
es  wird  daselbst,  namentlich  im  Egerthale,  wo  die  Qualität  die  beste  ist, 
eine  besondere  Sorgfalt  darauf  verwendet.  Von  jeher  bildete  er  einen 
eigentümlichen  Culturzweig  der  Landwirtschaft  Böhmens  und  hat  bis 
nun  siegreich  die  Concurrenz  mit  dem  Auslände,  wo  der  böhmische 
Hopfen  gesucht  ist , bestanden. 

Die  Erzeugungs-Menge  Böhmens  deckt  übrigens  den  Bedarf  der 
gesammten  Monarchie.  Mit  Ausnahmo  von  Ungern  mit  den  ehemaligen 

*)  Tafeln  der  Statistik  der  österreichischen  Monarchie.  XIV.  Jahrgang. 

Wien  1844. 
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Nebenländern  und  von  Siebenbürgen  beläuft  sich  die  mittlere  Erzeu- 
gungs-Menge im  Jahre  auf  43.410  Wiener  Centner;  davon  kommen 


auf  Böhmen 36.900  Ctr. 

• Mähren  und  Schlesien  . 2 200  . 

„ Galizien  u.  Bukowina  . 1.800  „ 

„ Ober-Oest.  mit  Salzb.  . 1.100  * 


aufSteiermark 

700 

Ctr. 

„ Kärnthen  und  Krain.  . 

500 

•f 

„ Tirol  und  Vorarlberg  , 

200 

#» 

„ die  Militärgrenze  . . . 

10 

u 

Hiebei  ist  auf  den  wilden  Hopfen  (im  lombardisch-venetianischen 
Königreiche  — luppoli  — nicht  unbedeutend)  keine  Rücksicht  ge- 
nommen. 

c)  Raps  (Rübsen).  Der  Anbau  dieser  Oelpflanze  hat  in  neuerer 
Zeit  in  der  Monarchie  ungemein  an  Ausdehnung  gewonnen,  nament- 
lich in  Böhmen,  Mähren,  Galizien,  Ober-  und  Nieder-Oesterreich  (in 
Böhmen  wird  die  jährliche  Ernte  auf  120.000  Centner  geschätzt).  Von 
grösster  Bedeutung  ist  er  aber  für  die  Vojvodschaft,  das  Banat,  Sla- 
vonien,  Ungern  (zusammen  über  600.000  Metzen)  und  für  Siebenbürgen, 
sowie  für  die  Lombardic,  weniger  für  Venedig.  Uebrigens  sind  die  Er- 
zeugungsmengen nicht  verlässlich  bekannt. 

d)  Tabak.  Da  der  Tabak  ein  Monopols-Gegenstand  des  Staates 
ist,  so  unterliegt  der  Anbau  dieser  Handelspflanze  bestimmten  Be- 
schränkungen und  ist  überhaupt  nur  in  Ungern  mit  den  ehemali- 
gen Nebenländern,  in  Siebenbürgen  und  in  der  Militärgrenzc,  dann 
in  Galizien,  in  Tirol  und  Vorarlberg  und  in  Venedig  gestaltet.  Für 
Ungern  sammt  den  ehemaligen  Nebenlandern  und  für  Siebenbürgen 
ist  der  Tabakbau  von  grösstem  Belange;  der  Betrieb  lässt  jedoch  viel 
zu  wünschen  übrig.  Die  Erzeugungs-Menge  in  der  Monarchie  beläuft 
sich  auf  ungefähr  Millionen  Centner;  davon  kommen 


auf  Ungern  mit  den  ehe- 
maligen Nebenländ. . 560.000  Ctr. 

„ Siebenbürgen 42.000  „ 

„ Galizien  117.200  „ 


auf  Tirol  u.  Vorarlberg  . 29.300  Ctr. 

„ Venedig 7.100  „ 

„ die  Militärgrenze  . . 11.300  , 


137.  Verbrauchs-Mengen.  Die  Untersuchung,  ob  die  Er- 
zeugungs-Mengen in  jedem  Kronlande  auch  wirklich  dessen  Bedarf 
decken,  ist  hinsichtlich  der  Österreich.  Monarchie  ungemein  schwierig. 
Es  herrscht  in  den  einzelnen  Theilen  derselben  eine  höchst  bedeutende 
Verschiedenheit  sowohl  in  der  Quantität  als  in  der  Qualität  des  Ver- 
brauches der  Cerealien.  Behalten  wir  zunächst  den  Menschen  im  Au- 
ge, so  finden  wir  im  Allgemeinen  jene  Länder- Gruppirung,  wel- 
che sich  uns  bei  so  vielen  populationistischcn  Verhältnissen  darslelltc, 
auch  hier  wieder,  indem  der  landwirtschaftliche  Betrieb,  wie  man 
aus  dem  bisher  Gesagten  erkennt,  auf  analoge  Weise  sich  charac- 
lerisirt.  Auch  hat  der  Mensch  sich  an  den  Verbrauch  der  Haupt- 
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frucht,  welche  das  Land  erzeugt,  gewöhnt  und  es  hat  auf  das  Maass 
des  Verbrauches  der  Betrag  der  Erzeugung  einen  ungemein  belangrei- 
chen Einfluss  ausgeübt,  so  dass  man  sagen  kann,  die  Consum- 
tionsgrösse  stehe  dort,  wo  ausser  dem  landwirt- 
schaftlichen Betriebe  andere  Erwerbsquellen  noch 
nicht  zur  ergiebigen  Entwicklung  gelangt  sind,  nahe- 
zu im  geraden  Verhältnisse  zur  Erzeugungs-Menge. 
Mit  der  Ergiebigkeit  anderweitigen  Erwerbes  fällt  aber  die  Beschrän- 
kung von  selbst;  so  sehen  wir  den  Bewohner  in  Ober-Steiermark  durch 
die  Viehzucht  und  die  Waldwirtschaft,  in  Salzburg  und  in  Nord-Tirol 
aber  hauptsächlich  durch  die  erstere  in  die  Lage  versetzt,  den  Abgang 
von  Cerealien  decken  zu  können. 

Im  Allgemeinen  lebt  der  Deutsche,  der  Magyar,  der  Czeche  und 
Mührer  am  besten;  Roggen  und  Weizen  sind  die  wichtigsten  Ver- 
brauchsfrüchte ; bei  dem  Deutschen , Czechen  und  Mährer  im  Gebirge 
spielen  jedoch  auch  Gerste,  Hafer  und  KartofTeln  eine  bedeutende,  hie 
und  da  sehr  bedeutende  Rolle.  Ungemein  genügsam  ist  der  Romane, 
Südslave  und  der  Italiener;  Hauptfrucht  ist  der  Mais.  Der  Slovene, 
der  Slowake , Pole  und  Ruthene  steht  in  der  Mitte.  Roggen  und  Wei- 
zen sind  die  Hauptfrüchte ; bei  den  Slovenen  tritt  der  Mais  auf,  na- 
mentlich im  Küstcnlande ; der  Gebirgsruthenc  hat  unter  ihnen  die  we- 
nigsten Bedürfnisse ; theilweise  lebt  aber  in  Ungern  der  Ruthene  bes- 
ser als  der  Slovakc;  eben  so  wie  beim  Deutschen  und  Czechen  sind 
bei  den  Nordslaven  Gerste,  Hafer  und  Kartoffeln  wichtige  Nebenfrüchte. 
Da  Mais  und  Weizen  eine  bedeutendere  Ernährungskraft  haben,  als 
der  Roggen , so  ist  der  auf  Roggen-Aequivalent  reducirte  Unterschied 
der  Consumtion  bei  weitem  geringer,  als  nach  der  Verschiedenheit 
der  Lebensweise  zu  vermuthen  wäre.  Am  beschränktesten  ist  der  Ver- 
brauch an  Cerealien  und  Kartoffeln  in  Dalmatien. 

Es  gelangen  jedoch  nicht  die  sämmtlichen  (Art.  139)  Erzeugungs- 
Mengen  als  Nahrungsmittel  für  den  Menschen  zum  Verbrauche,  indem 
vom  Mais  und  von  den  Hülsenfrüchten  etwa  ein  Viertheil,  von  der 
Gerste  neun  Zehntheile  und  vom  Hafer  ungefähr  die  Gesammt-Erzcu- 
gung  mit  Ausnahme  von  zwei  Hunderttheilen  zur  Viehfütterung  und 
bezüglich  zur  Biererzeugung  verwendet  werden.  Dort,  wo  man  ge- 
ringe Mengen  Mais  gewinnt,  sowie  zumeist  auch  in  Kärnthen,  darf 
er  bloss  als  Futter  in  Anschlag  kommen;  dagegen  ist  im  Gesammt- 
durchschnitte  mindestens  ein  Viertheil  der  erzeugten  Kartoffeln  (im  Nor- 
den der  Monarchie  örtlich  bei  weitem  mehr)  als  Nahrungsmittel  des 
Bewohners  in  Rechnung  zu  nehmen.  Danach  ergeben  sich  unter  Wür- 
digung besonderer  Nebenumstände  in  Hinsicht  auf  die  in  der  Rubrik 
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.anderes  Gelreideu  enthaltenen  Fruchtgattungen  nachstehende  Betrage 
in  Metzen  Roggen-Aequivalent  zur  Deckung  des  Bedarfes  für  die  Nah- 
rung des  Menschen. 

Nieder-Oestcrreich  ....  6,920.000  Galizien 15,711.000 

Ober-Oesterreich 3,934.000  Bukowina 1,156.000 

Salzburg 554.000  Dalmatien 660.000 

Steiermark 5,980.000  Lomhardie 8,394.000 

Kurnt!icn 1,349.000  Venedig- 6,054.000 

Krain 1,658.000  Ungern 41,281.000 

Küstenland 1,220.000  Vojvodscliaft  und  Banat.  12,289.000 

Tirol  und  Vorarlberg . . . 1,898.000  Kroatien  und  Slavonien  . 5,456.000 

Böhmen 23,510.000  Siebenbürgen 8,358.000 

Mähren 8,166.000  Mihtärgrcnze 3,689.000 

Schlesien 1,065.000  Monarchie 159,302.000 

Nimmt  man  den  Bevölkerungsstand,  wie  er  S.  503  und  504  im 
I.  Bande  gefunden  ward  und  berücksichtigt  in  der  Militargrenze  auch  den 
GrcnzwafTenstand,  weil  er  in  der  Regel  im  Lande  zu  ernähren  ist ; so 
entfallen  an  Roggen-Aequivalent  in 


Nieder-Oesterreich  . . 

. 4 4 

Metzen 

Galizien 

33 

Metzen 

Ober-Oesterreich  . . . 

. 52 

tt 

der  Bukowina 

2'8 

n 

Salzburg 

. 3 7 

•• 

Dalmatien 

1-5 

tt 

Steiermark 

. 57 

u 

der  Lomhardie 

21» 

tt 

Kämthen 

. 4 0 

n 

Venedig 

25 

„ 

Krain 

. 31 

• i 

Ungern 

4-8 

tt 

dem  KUstenlande 

. 2 7 

„ 

der  Vojvodsch.  u.  d.  Banat 

80 

tt 

Tirol  und  Y'orarlberg  . 

. 21 

tt 

Kroatien  und  Slavonien . . 

58 

„ 

Böhmen 

. 4-9 

„ 

Siebenbürgen 

38 

H 

Mähren 

. 43 

II 

der  Militiirgrenzc 

34 

tt 

Schlesien 

. 23 

tt 

der  Monarchie 

42 

tt 

Diese  Quotienten  bedürfen  jedoch  mehrfach  einer  Berichtigung ; 
zunächst  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dass  die  in  Art.  132  angege- 
benen Erzeugungs-Mengen  für  Tirol,  Mähren,  Galizien,  die  Lomhardie 
und  für  Venedig,  ja  selbst  für  Siebenbürgen  zu  klein  sind.  Ausserdem 
mögen  sie  sich  wegen  des  grösseren  Verbrauches  an  Kartoffeln,  Ger- 
ste und  Hafer  als  Nahrungsmittel  für  den  Bewohner  in  Tirol  und  Vor- 
arlberg, Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Galizien,  der  Bukowina  etwas 
höher  stellen.  Nach  eigens  in  dieser  Beziehung  durchgeführlen  Be- 
rechnungen, deren  Detail  ich  Kürze  halber  hier  nicht  aufnehme,  dürf- 
ten die  wahrscheinlichsten  YVerthe  der  obigen  Quotienten  für  Tirol 
und  Vorarlberg  3’0,  für  Böhmen  5-0,  für  Mähren  5'0,  für  Schlesien 
2-5,  für  Galizien  (mit  Krakau)  3-8,  für  die  Bukowina  3-l , für  die 
Lomhardie  3'8,  für  Venedig  3 5 und  für  Siebenbürgen  4 0 sein  und  so- 
mit für  die  gesammtc  Monarchie  der  Betrag  des  als  Nahrungsmittel  die- 
nenden Roggen-Aequivalentcs  von  159,302.000  Metzen  auf  169,667.000 
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und  der  Quotient  für  den  Bewohner  von  4 * auf  4 4 sich  erhöhen.  In 
der  That  mag  denn  auch  die  jährliche  mittlere  Cerealien-Consum- 
lion  eines  Bewohners  der  Monarchie  auf  beiläufig  4 4 niederösterrei- 
chische Metzen  Roggen-Aequivalenl  sich  belaufen.  Denn  da  ein  Me- 
tzen Roggen  94  Pfund  gutes  Brot  gibt,  so  entfällt  auf  das  Indivi- 
duum ein  täglicher  mittlerer  Verbrauch  von  11  Pfund  Brot-Aequi- 
valent , oder  von  1'65  Pfund  beim  envachsenen  männlichen,  l'lO 
Pfund  beim  erwachsenen  weiblichen  Geschlechte  und  0-55  Pfund  beim 
Nachwuchse , weil  der  relative  Bedarf  in  dem  Verhältnisse  3:2:1 
steht.  Diese  Mengen  entsprechen  der  Erfahrung  und  wir  werden  aus  dem 
Folgenden  ersehen,  dass  die  Beträge  der  Aus-  und  Einfuhr  an  Cerea- 
lien im  Verkehre  mit  dem  Auslande  sich  im  Durchschnitte  mehrerer  Jahre 
nahezu  ausgleichen.  Höchst  verschieden  aber  ist  die  Grösse  des  Ver- 
brauches an  Cerealien,  welche  in  den  verschiedenen  Theilen  der  Mo- 
narchie auf  einen  Bewohner  entfällt.  Sic  ist  am  bedeutendsten  in 
den  Alpenländern,  nämlich  6 Metzen  in  Steiermark  *),  5'/*  Metzen 
in  Kärnthen  und  Salzburg,  und  V/*  Metzen  in  Tirol  und  Vorarlberg, 
w obei  nur  Süd-Tirol  den  geringeren  Betrag  bestimmt.  In  Nicder-Oester- 
reich  bewirkt  Wien  trotz  dessen  höchst  beträchtlicher  Flcischconsum- 
tion  einen  Verbrauch  von  5'/i  Metzen,  in  Ober-Oesterreich  beläuft  er  sich 
auf  5,  in  Böhmen  und  Mähren  auf  je  45/4,  in  Schlesien,  Krain,  Ungern, 
der  Vojvodschaft  und  dem  Banate,  in  Kroatien  und  Slavonien  auf  je 
4'/4  Metzen,  im  Küstenlande,  in  der  Loinbardic,  in  Venedig,  Galizien, 
der  Bukowina,  in  Siebenbürgen  und  der  Militärgrenze  auf  je  3 9 bis  4 
und  in  Dalmatien  auf  3'/»  Metzen.  Unter  Voraussetzung  dieser,  freilich  nur 
annäherungsweise  geltenden  Angaben  erzeugen  Cerealien  über  den 
eigenen  Bedarf  bloss  das  Banat  mit  der  Vojvodschaft  (5'/i  Millionen 
Metzen  Roggen-Aequivalenl),  Ungern  (2*/i  Mill.),  Böhmen  (l'/j  Mill.), 
Slavonien  und  Kroatien  (1  ’/s  Mill.),  Mähren  (’/»  Mill.)  und  Ober-Oester- 
reich ('/«  Mill.).  Diese  müssen  mit  ihrem  Ueberschusse  von  etwas  mehr 
als  li  Millionen  Metzen  den  Bedarf  der  übrigen  Kronländer  entweder 
direct  oder  indirect , nämlich  durch  eine  entsprechende  Ausfuhr  nach 
dem  Auslande  dessen  Einfuhr  gegenüber  decken.  Siebenbürgen  , die 
Lombardie  und  Galizien  erzeugen  Mengen,  welche  in  besseren  Jahren 
für  den  inneren  Bedarf  genügen ; doch  bedarf  Siebenbürgen  in  mitlel- 
inässigen  Jahren  einer  Zufuhr  von  mindestens  */4,  die  Lombardie  von  min- 
destens V*  und  Galizien  von  mindestens  V»  Million  Metzen.  Nieder- 
Oesterreich  benölhigt  i3/i,  Tirol  und  Vorarlberg  l’/i,  Venedig,!,  Schle- 
sien und  Dalmatien  je  4/s,  Krain  und  die  Mililärgrenze  je  */»,  Kärnthen 

*)  Dr.  Hluhrk  gibt  liiefür  in  dem  genannten  Werke  6'33  Metzen  (S.79)an. 
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und  das  Küstenland  je  V»  > Steiermark  und  die  Bukowina  je  1 />  und 
Salzburg  Vt  Million  Roggen-Aequivalent  zur  Deckung  der  inneren  Be- 
dürfnisse. Der  Rest  der  Mehr-Erzeugung  entfällt  auf  den  (nach  S.  604, 
I.  B.)  noch  nicht  in  Rechnung  genommenen  Theil  der  Militär-Branchen 
und  auf  die  durchreisenden  Fremden,  welche  an  Zahl  die  im  Auslände 
auf  kurze  Zeit  abwesenden  Oeslerreicher  übertrelfen. 

Wenn  auch  diese  Zahlen  die  Wirklichkeit  nicht  genau  ausdrückcn, 
dabei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  landwirtschaftlichen  Statistik  von 
mathematischer  Schärfe  die  Rede  nicht  sein  kann ; so  dürften  sie  der- 
selben doch  nahe  kommen.  Man  wird  sogar  mit  grosser  Beruhigung 
erkennen , dass  die  Zahlen , welche  die  landwirtschaftliche  Statistik 
bietet  und  welche  ich  unbefangen  wieder  gab,  einen  bedeutenden  Grad 
von  Verlässlichkeit  besitzen,  indem  sie  Schlüsse  gestatten,  welche, 
wenn  man  das  Wesen  des  Gegenstandes  berücksichtigt,  immerhin  ziem- 
lich sicher  genannt  werden  können,  wie  man  aus  dem  folgenden  Ar- 
tikel entnehmen  wird. 

138.  Handelsverkehr  in  Cerealien.  Die  Zergliederung  des 
Handelsverkehres  dient  zur  Bestätigung  des  Gesagten,  wenn  auch  eine 
völlige  Uebereinstimmung  der  bezüglichen  Zahlen  nicht  stattfindet ; je- 
denfalls gewährt  sie  aber  eine  nähere  Einsicht  in  die  landwirtschaft- 
lichen Verhältnisse.  Wir  stellen  desshalb  im  Folgenden  den  gesammten 
Handelsverkehr  der  Monarchie  (mit  Ausnahme  des  dalmatinischen  Zoll- 
gebietes *)  mit  dem  Auslände  in  den  wichtigeren  landwirtschaftlichen 
Gegenständen  während  der  fünf  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und 
1850  dar,  indem  die  J.  1848  und  1849  unberücksichtigt  bleiben,  weil 
in  denselben  die  amtlichen  Erhebungen  nicht  die  ganze  Monarchie  um- 
fassen konnten. 


*)  F.s  mag  hier  die  Bemerkung  vorausgeschickt  werden,  dass  hinsichtlich 
des  Handels  im  Verkehre  mit  dem  Auslande  nebst  dem  allgemeinen  öster- 
reichischen Zollgebiete  noch  das  dalmatinische  und  die  Zollausschlüsse 
bestehen.  Zu  dem  ersteren  gehören  alle  Lander  der  Monarchie  mit  Aus- 
nahme von  Dalmatien  und  den  quarnerischen  Inseln,  welche  das  dalma- 
tinische bilden,  und  von  Istrien,  dann  den  Gebieten  der  Freihäfen  von 
Triest,  Venedig,  Fiume,  Buccari,  Porlo-Rü,  Zengg  und  Carlopago  und 
jenem  der  Stadt  Brody,  welche  die  Zollausschlüsse  sind.  Sohin  ist  der 
Landhandel  nahezu  gleichbedeutend  mit  jenem  des  allgemeinen  Zoll- 
gebietes, der  Seehandel  aber  mit  jenem  des  dalmatinischen  und  der 
Zollausschlüsse.  Uebrigens  gelten  das  dalmatinische  Zollgebiet  und  die 
Zollausschlüsse  dem  Hauptgebiete  gegenüber  als  Ausland  und  es  ist  diess 
auch  hinsichtlich  des  Binnenverkehres  zwischen  den  Kronländern  diess- und 
jenseits  der  ehemaligen  Zwischen-Zolllinie  der  Fall. 
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W a a r e *) 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehr- 

Einfuhr 

Mehr- 

Ausfuhr 

Wiener 

Centner 

Weizen  und  Spelzkörner.  . 
Mais 

2,065.327 

2,910.249 

1,802.613 

641.759 

2,528.185 

1,171.583 

2.038.753 

1,738.666 

462.858 

Roggen  und  Halbfrucht  . . 

236.140 

Gerste  und  Spelz  in  Hülsen 

1,214.686 

, 

572.927 

Hafer  

996.081 

563.562 

432.519 

Buchweizen 

57.693 

15.378 

42.315 

Hirse 

34.422 

59.169 

. 

24.747 

Hülsenfrüchte  

280.536 

163.499 

117.037 

Reiss 

431.802 

135.889 

295.913 

Mehl 

210.927 

853.819 

• 

642.892 

Es  zeigt  sich  somit  allerdings  bei  den  Früchten  ein  Unterschied  zu 
Gunsten  der  Einfuhr;  er  wird  aber  durch  die  Mehr-Ausfuhr  von  Mehl  im 
Betrage,  von  642.892  Ctr.  vollkommen  aufgewogen,  wiewohl  die  Ausfuhr 
von  Mehl  während  der  J.  1846  und  1847  theils  durch  sehr  hohe  Zölle  er- 
schwert, theils  unbedingt  verboten  war.  Auch  muss  vor  Allem  die  Bemer- 
kung vorausgeschickt  werden,  dass  der  Seehandel  unter  den  Einfuhrs- 
Mengen  bedeutende  Beträge  enthält,  welche  aus  dem  Inlande  eingeführt 
werden,  weil  die  Freihäfen  als  Ausland  gelten.  Ueberdiess  erscheinen 
beim  Seehandel  nicht  unbedeutende  Mengen  aus  derselben  Ursache  dop- 
pelt, indem  sie  aus  dem  Hafen,  in  welchen  sie  eingeführt  wurden,  nach 
einem  anderen  mittels  der  Küstenschifffahrt  wieder  ausgeführt  werden, 
wenn  es  die  Umstände  erheischen.  Diese  Beschränkungen  sind  zu  be- 
rücksichtigen, wiewohl  die  Consumtionsgrösse  nicht  beirrt  wird.  Ver- 
gleicht man  die  aus  den  obigen  Zahlen  sich  ergebenden  Jahresmittel  mit 
jenen  während  der  Jahre  1831  bis  mit  1840,  so  findet  man,  dass  die 
jährliche  Mehr-Einfuhr  betrug: 

beim  Mais 347.733  Ctr.  gegen  228.710  Ctr.  währ.  d.  lOjähr.  Periode, 

„ Hafer  ....  86.504  „ „ 56.391  „ „ „ „ 

„ Buchweizen  . 8.463  „ „ 740  „ „ „ „ „ 

„ Reiss  .....  59.183  » „ 25.235  » » » » « 

die  Mehr-Ausfuhr  aber 


beimWeizen  94.562 Ct.  gegen  46.778Ct. 

„ Roggen  47.228  „ „ 252.607  „ 

bei  d.  Gerste  114.585  „ ,,  89.112  „ 

„ , Hirse  4.949  „ „ 3.718  „ 


bei  d.  Hulsen- 

frOchten  23.407  Ct.  gegen  18.607  Ct. 
beim  Mehl  128.578  „ , 141.366  , 


*)  Das  Gewichteines  niederöst. Metzens  wird  amtlich,  wie  folgt,  angenommen: 
beim  Weizen  mit  80,  beim  Mais  mit  60,  beim  Roggen  mit  76,  bei  der  Gerste  mit 
60,  beim  Hafer  mit45,  beim  Buchweizen  mit  64,  bei  der  Hirse  mit  70,  bei  den 
Wicken  mit  72,  bei  den  F.rbsen  mit  85  und  bei  den  Bohnen  mit  87  Pf. 
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Es  hat  sofort  sowohl  die  Mehr-Einfuhr  als  die  Mehr-Ausfuhr  durchgängig  zugenommen,  nur  letztere  sank  beim 
Roggen  höchst  bedeutend  und  war  beim  Mehle  wegen  der  oben  angegebenen  Umstände  während  der  erwähnten  fünf 
Jahre  geringer.  Im  J.  1844  w aren  290.721  Clr.  und  im  J.  1845  194.106  Clr.  mehr  aus-  als  eingeführt  worden.  Dennoch 
gleichen  sich  die  Unterschiede  der  Mehr-Einfuhr  und  Mehr-Ausfuhr  nahezu  aus  und  es  muss  bei  der  bedeutenden 
Volkszunahme  der  landwirtschaftliche  Betrieb  sich  gehoben  haben,  da  eine  Abnahme  der  Consumtion  nicht  voraus- 
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Der  Handel  mit  W e i * e n ist  sohin  am  bedeutendsten  im  Verkehre  mit  Süd- 
Deuts  chl  an  d (Liechtenstein,  Baden,  Württemberg,  Baicrn),  indem  während 
der  genunnten  5 Jahre  die  Kinfhhr  von  dort  fast  die  Hälfte,  die  Ausfuhr  dahin 
aber  mehr  als  ein  Dritlheil  der  gesummten  betrug.  Bei  der  Einfuhr  ist  haupt- 
sächlich Tirol  sammt  Vorarlberg  (mit  838.937  Ctr.),  bet  der  Ausfuhr  aber  Ungern 
samrnt  den  ehemaligen  Nebenlündcrn  ( mit  423.395  Ctr.)  und  Ober-Oesterreich  (mit 
350  079Ctr.),  wo  inzwischen  auch  bedeutende  Mengen  aus  anderen  Kronländern 
verzollt  werden,  bclheiligt.  Der  Verkehr  mit  Mais  erfolgt  hauptsächlich  zur 
See;  mehr  als  die  Hälfte  der  gesammten  Einfuhr  und  fast  die  Hälfte  der  Aus- 
fuhr fand  zur  See  statt;  Venedig  ist  der  Hauptslapelplatz.  Ueberhaupt  be- 
schäftigt dieser  Artikel  vorzugsweise  den  Süden.  Der  Verkehr  mit  Roggen 
findet  hauptsächlich  im  Norden  statt  und  es  erfolgt  die  Einfuhr  in  den  bedeu- 
tendsten Mengen  über  Russland  und  Süd-Deutschland  (nach  Galizien  und  Tirol), 
die  Ausfuhr  aber  nach  Sachsen  und  Süd-Deutschland  (aus  Böhmen,  Ungern 
und  Ober  - Oesterreich).  Dasselbe  gilt  vom  Verkehre  mit  Gerste  und  mit 
Hafer,  nur  ist  bei  letzterem  der  Sechandel  stark  betheiligt.  Buchweizen 
wird  fast  ausschliesslich  aus  Russland  nach  Galizien  und  der  Bukowina  cin- 
geführt,  an  anderen  Grenzpuncten  von  Galizien  aber  auch  nach  Russland  und 
Polen,  von  der  Lomhnrdie  nach  der  Schweiz  und  aus  den  venetianischeu  Pro- 
vinzen, sowie  aus  der  Lombsrdie  zur  See  Uber  Venedig  ausgeführt.  Hirse 
wird  zumeist  aus  der  Türkei  nach  Siebenbürgen  und  der  Bukowina  eingeführt 
und  aus  der  Lombardie  nach  der  Schweiz  ausgeführt.  Von  den  Iliilsenfrüchten 
erscheinen  die  Bohnen  und  Fisolen  besonders  im  Süden  und  zur  See  im 
Mandel,  die  Erbsen  und  Linsen  aber  im  Norden.  Der  Reiss  ist  vorzüglich 
ein  Einruhrs- Artikel  aus  den  fremden  italienischen  Staaten,  minder  aus  der  Türkei 
und  ein  Ausfuhrs-Artikel  zur  See,  nach  Süd-Deutschland  und  der  Schweiz.  Der 
Mehlhandel  erfolgt  gleichfalls  hauptsächlich  zur  See,  die  Einfuhr  ausser- 
dem über  Süd-Deutschland,  die  Ausfuhr  aber  nach  der  Schweiz,  der  Türkei 
und  nach  Russland  (oder  vielmehr  nach  dem  Zollausschlusse  Brody). 

Aus  der  nachstehenden  Uehersicht  kann  man  entnehmen,  in  wie 
weit  die  einzelnen  Kronliinder  der  Monarchie  an  dem  Handel  mit  den 
unfgczülillcn  landwirtschaftlichen  Gegenständen  beiheiligt  seien.  Bei 
der  Lebhaftigkeit  des  Binnenhandels  versteht  es  sich  von  selbst,  dass 
nicht  sämmtlicho  cingoführle  Mengen  in  den  bezeichnten  Kronländern 
zur  Consumlion  gelangen  und  auch  nicht  die  siimmtlichen  nusgefiihr- 
ten  daselbst  erzeugt  werden,  indem  die  bezüglichen  Zahlen  die  Mengen 
ausdriieken,  welche  in  einem  oder  dem  anderen  Kronlande  sowohl  bei 
der  Einfuhr  als  bei  der  Ausfuhr  zur  Verzollung  gelangten.  Es  ist  jedoch 
nach  dem  früher  Gesagten  nicht  schwer,  das  Richtige  zu  linden;  so  z.B. 
erkennt  man  leicht,  dass  die  über  Tirol  nach  Süd-Deutschland  ausge- 
führlcn  Beträge  zumeist  aus  Ungern,  Kärnthen  und  Steiermark  kom- 
men, jene  aber,  welche  nach  der  Schweiz  verrührt  werden , aus  Tirol 
selbst  und  zum  Thcile  aus  dem  lombardisch-venelianisehen  Königreiche 
herslummcn  u.  s.  w. 

H.  4 
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Einfuhr 
Ausfuhr 
Einfuhr 
| Ausfuhr 
1 Einfuhr 
j Ausfuhr 
Einfuhr 
\ Ausfuhr 
| Einfuhr 
| Ausfuhr 
| Einfuhr 
| Ausfuhr 
Einfuhr 
Ausfuhr 
Einfuhr 
Ausfuhr 
Einfuhr 
Ausfuhr 
Einfuhr 
Ausfuhr 
Einfuhr 
Ausfuhr 
| Einfuhr 
| Ausfuhr 

CJ 

Um 

ec 

es 

■s 

Nieder-Oesterreicli  . . 

Ober-Oesterreich  und 

Salzbur»' 

Steiermark,  Kiirnthen 
und  Krain 

Görz  und  Grodisca  . . 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mahren  und  Schlesien 
Galizien  u.  Bukowina 

Lombardie 

| Venedig 

' Ungern  (in  der  ehern.  Au»- 
| dehnung  u.  Militlrgrense~) 

j Siebenbürgen 

Hiebei  ist  der  Verkehr  der  österreichischen  Kronländer  mit  dem  dalmatinischen  Zollgebiete  nur  in  so  fern  be- 
rücksichtigt, als  er  zu  Land  erfolgt.  Dieser  erscheint  als  Verkehr  mit  dem  Auslande  und  zwar  als  Sechandel.  Den 
übrigen  Tlicil  des  Verkehres  mit  den  österreichischen  Landern  und  den  gesammten  mit  dein  Auslande  enthalt 
nachstehende  Uebersicht  und  zwar  summarisch  für  die  J.  1844  bis  mit  1847  nebst  1850. 
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Von  und  nach 

derkroa- 

Zur  See 

Summe 

W n a r e 

tischen 

der 

Monte- 

Militör- 

grenze 

Türkei 

negro 

Wiener  Centner 

i Weizen,  Roggen,  Mais, 

Einfuhr 

15672 

81561 

339 

1079417 

1176989 

Ausfuhr 

508 

462 

125 

62394 

63549 

Hafer,  Bncliweizen,  Wi- 

Einfuhr 

3738 

2158 

40 

6499 

12735 

cken 

Ausfuhr 

4141X1 

4 t 403 

Gerste,  Buchweizen  ond 
Hirse  gebrochen,  dann 
Gries,  Mehl,  Rciss  . . 

Einfuhr 

Ausfuhr 

632 

10 

57 

795 

23 

8 

370694 

2149 

371406 

2962! 

Bohnen,  Zisern,  Erbsen, 
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Die  Mehr-Einfuhr  betrügt  ungefähr  Vs  Mill.  Metzen  Roggcn-Acqui- 
valent,  bei  300.000  Metzen  werden  aus  Ungern  (in  der  ehemaligen 
Ausdehnung)  eingefiihrt  — diese  Beträge  sind  unter  jenen  des  See- 
handels im  Verkehre  mit  dein  Auslande  enthalten  — was  im  Ganzen 
600.000  Metzen  gibt,  welche  jedoch  durchaus  nicht  genügen,  den  Be- 
darf Dalmatiens  zu  decken.  Man  darf  aber  nicht  übersehen,  dass  wohl 
kaum  ein  anderes  Land  durch  eine  bedeutende  Kustenstrcckc  samint 
vielen  Inseln  mit  den  vortrefflichsten  Hafen,  worunter  eine  ungemein 
grosse  Anzahl  von  todten  sich  befindet,  dem  Schmuggel  so  viel  Vor- 
schub leiste,  als  Dalmatien,  welches  iiberdiess  langgestreckt  eine  un- 
bedeutende Breiten-Ausdehnung  besitzt.  Auf  diesem  Wege  w erden  nicht 
nur  diese,  sondern  auch  andere  Bedürfnisse  gedeckt. 

Der  Binnenverkehr  ist  natürlich  von  weit  höherem  Belange  als 
jener  mit  dem  Auslande.  Wie  bereits  bemerkt,  ist  ein  Theil  des  erste- 
ren  in  jenem  des  letzteren  enthalten  und  kann  auch  der  Binnenverkehr 
von  Ungern  samint  den  ehemaligen  Nebenlündern , von  Siebenbür- 
gen und  der  Militürgrenze  mit  den  anderen  Theilen  der  Monarchie 
nachgewiesen  werden,  da  bis  October  1850  die  Zw'ischen-Zolllinie  be- 
stand. Der  Verkehr  der  übrigen  Kronlönder  untereinander  ist  aber 
völlig  frei  und  es  bestehen  hierüber  keine  amtlichen  Aufschreibungen  ; 
doch  sind  mindestens  in  Bezug  auf  den  Getreidehandel  die  Verhält- 
nisse nahezu  genau  bekannt,  wenn  auch  über  die  Mengen  nicht  ver- 
lässlich abgesprochen  w erden  kann.  So  deckt  Mähren  einen  Theil  der 
Bedürfnisse  von  Schlesien,  von  Niedcr-Ocslerreich  und  selbst  von  den 
benachbarten  Gegenden  Böhmens,  woselbst  auch  mährisches  Getreide 
zur  Ausfuhr  nach  Sachsen  gelangt;  so  führt  Böhmen  Getreide  nach 
Ober-  und  Nieder-Oesterreich  n.  s.  w.  Am  wichtigsten  ist  aber  der 
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Verkehr  der  Länder  jenseits  der  früheren  Zwischen-Zolllinie  mit  jenen  diesseits  derselben ; da  diese  nunmehr  aufgehoben, 
so  ist  er  einer  ungemeinen  Entwicklung  entgegengeführt  und  wird  bei  dem  Umstande,  dass  auf  die  Verbesserung  und  Ver- 
vielfältigung der  Communicationen  gegenwärtig  eine  grosse  Sorgfalt  verwendet  wird,  das  frühere  Maass  weit  übersteigen. 
Dieses  lässt  sich  aus  der  nachstehenden  Uebcrsicht  entnehmen,  welche  die  Ergebnisse  des  bezüglichen  Zwischenverkehres 
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Fasst  man  dicHandelsbewegung  zusammen,  so  findet  man,  dass  die 
Ergebnisse  mit  den  im  vorigen  Artikel  enthaltenen  Zahlen  nahezu  fiberein- 
slimmen.  So  erkennt  man,  dass  Ungern  in  der  ehemaligen  Ausdehnung 
an  Getreide  jährlich  bei  *00.000  Metzen  Roggen-Acquivalcnt  direct 
nach  dem  Auslande,  300  000  nach  Dalmatien,  4,500.000  nach  den  übri- 
gen Kronliindern  und  indirect  nach  dem  Auslande,  an  Mehl  beiläufig 
1,500.000  Metzen  Roggcn-Aequivalent  nach  den  übrigen  Kronländern 
und  indirect  nach  dem  Auslande  und  300.000  direct  nach  dem  Auslande 
versende.  Ausserdem  gelangen  bei  700.000  Metzen  in  die  Militürgrenze 
und  es  mögen  600.000  auf  die  in  Ungern,  dessen  ehemaligen  Nebcn- 
ländern  und  in  Siebenbürgen  slationirten  Truppen  entfallen,  so  dass 
von  dem  oben  nachgewiesenen  Ueberschusse  an  Getreide  beiläufig  eine 
Million  Metzen  erübrigt,  über  deren  Verwendung  keine  andere  positive 
Thatsache  vorlicgt — die  Ausfuhr  nach  Siebenbürgen  ist  nur  von  gerin- 
gem Relange  — als  dass  starke  Einkäufe  für  das  anderwärts  dislocirle 
Militär  in  dem  genannten  Complexe  gemacht  werden.  Es  ist  jedoch  zu 
vermuthen,  dass  der  Ertrag  in  dem  ßanatc  und  der  Vojvodschaft,  so 
wie  in  Kroatien  und  Slavonien  nicht  ganz  jene  Summen  erreiche,  welche 
im  Artikel  132  angegeben  wurden ; auch  bleiben  häufig  Getreidevorräthe 
jahrelang  unbenützt  liegen  und  wird  eben  nicht  sparsam  mit  denselben 
umgegangen.  Dagegen  mag  die  Verzehrung  in  Krain,  im  Küstenlande, 
in  Galizien,  in  der  Bukowina  und  in  Siebenbürgen  um  einen  unbedeuten- 
den Bruchtheil  geringer  als  die  angegebene  sein,  wodurch  die  Differenz 
nach  der  anderen  Seile  wieder  ausgeglichen  wird.  Ferner  erhält  Nicder- 
Ocstcrrcich  von  Ungern  allein  jährlich  fast  3V»  Million  Metzen  Roggcn- 
Aequivalent,  also  das  Doppelte  seines  Bedarfes  und  kann  somit  l3/* 
Millionen  tlieils  an  die  benachbarten  Kronländer,  theils  an  das  Aus- 
land abgeben.  Salzburg,  Tirol  und  Vorarlberg,  Kärnthen,  Steiermark 
und  Krain  benöthigen  aber  3%  Million  Metzen  Roggen;  nimmt  mau 
nun  den  Ueberschuss  der  Einfuhr  an  Weizen,  Mais,  Roggen  und  Mehl 
über  die  Ausfuhr  im  Verkehre  mit  dem  Auslande  und  mit  Ungern,  so 
findet  man  hiefür  den  Betrag  von  1’/*  Million  Metzen,  so  dass  nur 
'/*  Million  zu  decken  bleibt,  was  durch  Ober-Oesterreich  und  durch 
Zufuhren  aus  Mähren  und  Böhmen  bewirkt  wird.  Ebenso  ergibt  sich 
für  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  ein  Ueberschuss  an  Getreide  über 
den  eigenen  Bedarf  von  900.000  Metzen  Roggen-Aequivalent.  Nach 
den  oben  angegebenen  Ausweisen  über  den  Verkehr  mit  dem  Auslände 
und  mit  Ungern  findet  man  einen  Betrag,  welcher  kaum  die  Hälfte  die- 
ses Ucberschusscs  ausmachl;  man  darf  jedoch  nicht  übersehen,  dass 
der  Binnenverkehr  beträchtliche  Summen  in  Anspruch  nimmt;  auch 
mag  die  durchschnittliche  Verzehrung  um  einen,  wenn  auch  kleinen 
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Bruchteil  höher  sein,  was  bei  einer  Volksmasse  von  mehr  als  7 Mil- 
lionen Köpfen  die  Differenz  uni  so  einfacher  erklärt,  als  auch  der  be- 
darf fiir  das  daselbst  dislocirte  Militär  nicht  ganz  (S.  504,  I.  B.)  in 
Rechnung  kam.  Ebenso  ergibt  sich  nach  den  Nachweisungen  über  die 
Handelsbewegung  im  Verkehre  mit  dem  Auslände  und  mit  Ungern  für 
das  Küstenland,  die  Lombardie  und  für  Venedig  direct  ein  geringerer 
Ueberschuss  der  Einfuhr-  über  die  Ausfuhr-Mengen,  als  nach  dein  Ge- 
sagten zu  erwarten  wäre.  Allein  da  das  aus  dem  Küstcnlandc  nusge- 
führte Mehl  aus  ungrischcm  Getreide  erzeugt  wird,  so  kann  es  nur 
Ungern  als  Ausfuhr  zugerechnet  werden.  Ueberdiess  ist  der  Bedarf  für 
die  Freihäfen  und  die  quamerischen  Inseln  (bei  % Million  Bewohner) 
besonders  zuzuzählen  und  es  wird  unter  Berücksichtigung  dieser  Um- 
stände die  oben  angegebene  Zahl  von  i '/i  Million  Metzen  Roggen- 
Aequivalent  ohne  Zweifel  überschritten,  wie  cs  wohl  auch  sein  muss, 
da  hiebei  die  Consumtion  des  Militärs  noch  nicht  beachtet  ward.  Was 
endlich  Galizien  mit  der  Bukowina  anbelangt,  so  ergibt  sich  mittels  ei- 
ner ähnlichen  Zergliederung,  dass  der  Ueberschuss  der  Einfuhr-  über 
die  Ausfuhr-Mengen  gleichfalls  geringer  sei,  als  der  oben  ausgespro- 
chene Bedarf.  Da  jedoch  derselbe  für  Galizien  nur  ausnahmsweise  ein- 
tritt,  so  bleibt  crstcrer  nicht  weit  hinter  dem  letzteren  zurück. 

Uebrigens  ist  die  Handelsbewegung  im  Innern  eines  Kronlandes 
und  im  Grenzverkehre  der  Kronländer  unter  einander  höchst  bedeu- 
tend, wohl  schon  desswegen,  weil  die  Erfahrung  lehrt,  dass  der  ge- 
genseitige Austausch  des  Samens  sowohl  für  die  Qualität  der  Frucht 
als  die  Reinerhaltung  der  Aecker  höchst  erspriesslich  ist.  Nebstdem  wer- 
den jährlich  einzelne  Landstriche  von  Wcchselfullen , welchen  der 
Ackerbau  in  grosser  Anzahl  ausgesetzt  ist,  betroffen,  und  bedürfen  da- 
her der  Zufuhr  aus  anderen  Landesthcilen. 

Ich  behielt  bei  der  obigen  Darstellung  nur  den  Handel  mit  Cerea- 
lien und  Mehl  im  Auge  und  werde  jenen  mit  anderen  landwirtschaft- 
lichen Erzeugnissen  an  geeigneten  Stellen  dieses  Buches  besprechen. 

2.  Gartenbau. 

130.  Gemüse  und  Küchenge wachse.  Der  Gartenbau  hat 
in  der  Monarchie,  wie  man  aus  Artikel  124  ersieht,  eine  beschränkte 
Ausdehnung , gewinnt  jedoch  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden  und  es  hat 
die  höhere  Verwertung  des  Gartenlandes  allmälig  den  Anbau  von  Ge- 
müse und  Küchengewächsen  auf  das  eigentliche  Ackerland  versetzt. 
Nur  in  der  Nähe  der  grösseren  Städte,  wo  der  Gemüsebau  einen  loh- 
nenden Erwerbszweig  bildet,  gibt  es  eigene  Gemüsegärten,  welche 
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sonst  bloss  ausnahmsweise  zu  finden  sind.  Es  wurden  dcsshalb  die 
in  den  bedeutendsten  Mengen  auflretenden  Gemüse  - Arten  als  Er- 
zeugnisse des  Ackerlandes  bereits  angegeben.  Auch  werden  ausser 
den  Rübengattungen  und  dem  Kolilkopf  mehrere  andere  Gewächse, 
welche  im  Norden  nur  in  Gärten  gezogen  werden,  im  Süden  auf  dem 
Ackerlande,  zumeist  unter  dem  Mais  angebaut,  wie  die  Melonen,  die 
edlen  Kürbisse,  ja  selbst  Blumenkohl  u.  s.  w.  Ucberhaupt  kennt  man 
im  Sudwesten  den  eigentlichen  Gartenbau  des  Nordens  nicht,  wohl 
aber  im  Osten,  wo  jedoch  nicht  jene  Sorgfalt  darauf  verwendet  wird, 
wie  im  Nordwesten;  wenn  auch  da  viel  zu  wünschen  übrig  bleibt,  so 
findet  man  doch  in  der  Regel  bei  jedem  Hause  des  Landbewohners 
einen  Garten.  Im  Verhältnisse  zum  Anbaue  von  Getreide  ist  in  üalmu- 
tien  jener  von  Gemüse  belangreich,  wiewohl  die  Erzeugung  den  unge- 
mein starken  Verbrauch  nicht  deckt  und  es  wird  hiedurch  daselbst,  so 
wie  auch  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche  der  Ertrag  des 
Ackerlandes  etwas  erhöht.  Noch  muss  bemerkt  werden , dass  in  Nie- 
der-Oesterreich der  Gartenbau  besser  bestellt  ist  als  im  Allgemeinen 
in  den  übrigen  Thcilcn  der  Monarchie,  weil  ihn  der  sichere  Absatz  nach 
der  Haupt-  und  Residenzstadt  befördert. 

Uebrigens  gibt  die  Monarchie  eine  grössere  Menge  von  Gemiise  an  «las 
Ausland  ab,  als  es  von  dort  erhält.  Es  wurden  nämlich  während  der  fünf  Jahre 
1844,  1845,  184ß,  1847  und  1850  (unter  den  bereits  angedeuteten  Beschrän- 
kungen hinsichtlich  der  eigentlichen  Bedeutung  der  bezüglichen  Zahlen)  an 
frischen)  und  unzubereitetem  Gemiise  aus  und  nach  dem  Auslande 
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Die  mittlere  jährliche  Mehr-Ausfuhr  nach  dem  Auslande  belief  sich  sofort 
auf  64.346  Geutner,  dagegen  hatte  die  mittlere  jährliche  Mehr-Einfuhr  an  ge- 
dorrtem und  zubereitelem  Gemüse  (wobei  die  gedörrten  Kuukelrubea  in  über- 
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wiegender  Menge)  10.170  C’entner  betragen.  Bei  dem  Aufschwünge , den  der 
Anbnu  von  Runkelrüben  in  der  jüngsten  Zeit  genommen,  sinkt  ollmälig  die 
Zufuhr  aus  dem  Auslande. 

Für  das  dalmatinische  Zollgebiet  belief  sich  während  der  nämlichen  fünf 
Jahre  bei  dem  frischen  und  unr.ubereileten  Gemüse  die  Einfuhr  auf  53.988  Clr., 
davon  37.401  Cenlner  zur  See  und  9.207  Centner  aus  Ungern,  die  Ausfuhr  auf 
5.702  Cenlner,  davon  4.134  Centner  zur  See  und  1.020  nach  Ungern  und  der 
Mililürgrenze. 

Die  durchschnittliche  jährliche  Mehr-Einfuhr  von  9.043  Centner  ward  je- 
doch grösstentheils  durch  das  Inland  gedeckt;  dasselbe  gilt  von  dem  gerin- 
geren jährlichen  ßcdnrfe  an  gedörrtem  und  zubereitetem  Gemüse  (45641  Ctr.J. 

Was  den  Binnen-Verkehr  zwischen  Ungern  (sammt  den  ehemaligen  Ne- 
benländern) , Siebenbürgen  und  der  Militargrenze  und  zwischen  den  übrigen 
Kronländern  anbelangt,  so  wurden  dahin  wahrend  der  Jahre  1843  bis  mit  1847 
im  Ganzen  204.338  Centner  ei  n g e f ü h r l (nämlich  nach  Nieder-Oesterreich 
187.370  Centner,  nach  Steiermark,  Kärnlhen  und  Krain  4.300,  nach  Mahren 
und  Schlesien  6.348,  nach  Galizien  und  der  Bukowin  0.234  Centner);  dagegen 
wurden  nach  Ungern  etc.  ausgeführt  171.959  Centner  (nämlich  50.651  aus 
Mieder-Oesterreich , 8.521  aus  Steiermark,  Kärnthcn  und  Krain,  42  aus  dem 
Küstenlande , 55.124  aus  Mähren  und  Schlesien , 54.037  aus  Galizien  und  der 
Bukowina  und  6.582  ans  Venedig).  Ungern  führte  daher  durchschnittlich 
5.870  Centner  frischen  Gemüses  mehr  nach  den  genannten  Kronländern  aus, 
als  es  von  denselben  empfing.  Der  Verkehr  mit  zubereitetem  Gemüse  ist  ohne 
Belang. 

140.  Obstbau.  Wiewohl  die  Obstcultur  in  neuerer  Zeit  in  fast 
allen  Theilcn  der  Monarchie  einen  achtungswcrthcn  Aufschwung  genom- 
men und  durch  zahlreiche  Obstbaumschulen  begünstigt,  nicht  bloss  un 
Umfang,  sondern  auch  an  Veredlung  der  Sorten  gewonnen  hat ; so  muss 
man  doch  gestehen,  dass  nur  in  einigen  Kronländern  (Nieder-Ocster- 
rcich,  Böhmen,  Mähren,  Ober-Oesterreich,  Steiermark,  Kärnthcn  und 
zum  Theil  Tirolund  Vorarlberg  — in  so  weit  das  Klima  es  gcslaltet — ) 
den  Bäumen  eine  sorgfällige  Pflege  zugewendet  werde,  wiewohl  an- 
derswo das  Klima  dem  Gedeihen  des  Obstes  weit  günstiger  ist.  Ein 
beträchtlicher  Theil  wird  zur  Erzeugung  von  Obslmost  (Cider)  verwen- 
det, besonders  in  Steiermark,  Kärnthcn,  im  Innthalc,  in  Vorarlberg 
und  Ober-Oeslerreicli. 

Ergiebig  ist  der  Obstbau  auch  im  Westen  und  Süden  von  Ungern, 
in  der  Vojvodschaft  und  dem  Banate,  in  Kroatien  und  Slavonicn,  in 
der  banatisch-serbischcn  Grenze  und  zum  Theile  auch  in  Siebenbürgen. 
Doch  kann  nur  der  Deutsche  als  fleissiger  Obstzüchter  gerühmt  wer- 
den ; in  der  Kegel  überlässt  man  in  diesen  Landcsthcilcn  Alles  der 
überaus  gütigen  .Natur.  Im  Süden  von  Ungern  und  in  den  übrigen  ge- 
nannten Ländern  nimmt  die  Zwetschke  den  ersten  Flatz  ein  und  es 
wird  ihrer  Zucht  selbst  von  den  Romanen,  Serben  und  Kroaten  einige 
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Sorgfalt  zugewendet.  Sie  wird  in  ungemein  beträchtlichen  Massen  ge- 
wonnen und  man  erzeugt  daraus  vorzugsweise  den  unter  den  Namen 
Slivovitz  und  Kakic  bekannten  Zwetsehken-Branntwein ; doch  kommen 
auch  bedeutende  Mengen  als  gedörrtes  Obst  in  Handel,  wahrend  in 
Böhmen  und  Mähren  die  daselbst  häufig  vorkommende  Zwetschke  zu 
Zwetschkenmus  eingesotteu  und  in  Handel  gesetzt  wird.  Den  Nussbaum 
findet  man  überall,  am  seltensten  in  Galizien,  am  zahlreichsten  im 
Süden , wo  man  ihn  der  Oelgewinnung  halber  cultivirt.  Dem  Süden  ist 
auch  der  Kastanienbaum  eigen  und  er  bildet  daselbst  sogar  Waldungen; 
im  Norden  kommt  er  nur  sporadisch  in  einigen  Landstrichen  vor,  welche 
durch  Klima  und  Boden  begünstigt  sind,  soz.  B.  in  Böhmen  bei  Koinmotau, 
im  mittleren  Mähren,  im  westlichen  Ungern  und  hie  und  da  in  Nieder- 
Oesterreich.  Auch  der  Maulbeerbaum,  welcher  freilich  fast  in  der  ganzen 
Monarchie  gedeiht,  gehört  dem  Süden  an,  wo  er  jedoch  nicht  wegen 
der  Frucht,  sondern  der  Blätter  halber  für  die  Seidenraupe  und  zwar 
grösstcntheils  mit  besonderer  Sorgfalt  gezogen  wird.  Das  gewonnene 
gemeine  Obst  deckt  hinlänglich  den  beträchtlichen  Verbrauch  der  Mo- 
narchie und  es  erübrigen  nicht  unbedeutende  Mengen  für  die  Ausfuhr 
nach  dem  Auslande;  dagegen  bedarf  cs  der  Zufuhr  an  Südfrüchten. 
Der  Citronenbaum  muss  auch  im  lombardiseh-vchclianischen  König- 
reiche und  in  Süd-Tirol  gegen  die  Kälte  des  Winters  geschützt  werden ; 
der  Ertrag  ist  nicht  von  Belang;  doch  gedeihen  gute  Feigen  und  Mandeln 
in  Dalmatien,  im  Küstenlande,  im  lombardisch-venetianischen  Königrei- 
che und  in  Süd-Tirol,  selbst  in  Süd-Ungern,  der  Yojvodschaft  und  dem 
Banate,  in  Kroatien  und  Slavonien,  so  wie  in  der  Militärgrenze  (längs 
der  Meeresküste  und  im  Zerinanya-Thale.)  Dio  Feigen  und  Man- 
deln sind  jedoch  von  minderer  Qualität.  Der  Oelbaum  ist  in  Dalmatien, 
auf  den  quarnerischen  Inseln  und  in  Istrien  am  meisten  verbreitet; 
wiewohl  in  Dalmatien  fast  gar  keine  Sorgfalt  auf  dessen  Cultur  verwendet 
und  bei  der  Oelerzcugung  ganz  unzweckmässig  vorgegangen  wird,  so 
deckt  doch  der  Dalmate  seine  Bedürfnisse  hauptsächlich  durch  den  Er- 
trag des  Oelbaumes,  von  welchem  ein  bedeutender  Thcil  zur  Ausfuhr 
gelangt.  Auch  die  quarnerischen  Inseln  und  Istrien  erzeugen  Oel  über 
den  eigenen  Bedarf  und  es  wird  auch  daselbst  sowohl  der  Baum  bes- 
ser gepflegt  als  auch  das  Oelpressen  mit  mehr  Sorgfalt  bewerkstelligt. 
Im  lombardisch-venetianischen  Königreiche,  in  Süd-Tirol  und  im  kroa- 
tischen Kiistenlandc  kommt  der  Oelbaum  nur  sporadisch  vor;  das  ver- 
kümmerte Aussehen  dieser  Bäume  lässt  aber  erkennen,  dass  ihnen  eine 
geringe  oder  eine  unzweckmässige  Pflege  zu  Theil  w erde.  Lässt  sich 
auch  hinsichtlich  der  Zucht  der  Südfrüchte  nicht  viel  Rühmliches  sagen, 
so  darf  man  doch  nicht  verkennen,  dass  sich  ein  Fortschritt  kundgebe. 
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Im  Verkehre  des  itllgemeinen  Zollgebietes  mit  dem  Auslände  ergab  sich  wäh- 
rend der  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  nachstehende  Handelsbewegung 


an  Obst  und  Stidriichten : 

Einfuhr  Ausluhr 
Wiener  Centner 

Obst  im  frischen  Zustande  (Aepfel,  Birnen,  Kirschen, 

Pfirsiche  u.  s w.) 566.006  *)  634.604  *) 

Obst  gedörrtes,  getrocknetes,  Obstsulz  ohne  Zucker  . 165.701  ')  225.383  *) 

Nüsse  (gemeine,  dann  Hasel-  und  Cocosnüsse) 20235  *)  56.134  *) 

Kastanien  und  Maronen  53.546  ’)  25.028  "I 

Mandeln  (mit  und  ohne  Schalen)  nebst  Pfirsichkernen  95.014  *)  1.700 

Feigen 199526  *•)  449 

Carobe  (Johannisbrot) 139.114  **)  72 

Granat-,  Paradies-,  Pont-,  Rosmarin-Aepfel . Quitten, 

Pomeranzen  , Lazeroli,  Margaranlhen 76.659**)  1.655 

Limonien,  Cilroncn  und  deren  Schalen  nebsl  nicht  über- 
zuckerten Pomeranzen-  und  Granatapfel-Schalen  . . 163.909  '*)  27.456  **) 

Weinbeeren  getrocknete,  als  Rosinen,  Cibehen  und 
Korinthen,  dann  Datteln 364.408  “)  220 


Dem  Geldwerthe  nach  belauft  sich  die  Mehr-Einfuhr  der  genannten  Obst- 
gattungen und  Südfrüchte  im  Mittel  jährlich  auf  mehr  als  2%  Mill.  Gulden. 

Dalmatien  führt  mehr  aus,  als  cs  einführt;  es  betrug  nämlich  wahrend 
derselben  fünf  Jahre  die 

Einfuhr  Ausfuhr 
Wiener  Centner 

an  Obst  (Aepfel,  Nüsse,  Pflaumen  u.  s.  w.  frisch  und  ge- 
trocknet)   18.134  11.418 

„ Granat-,  Paradies-Acpfel , Lazeroli,  Pomeranzen,  Li- 
monien , Datteln , Feigen  , Oliven  , Mandeln , Carobe  7.829  34.938 

„ getrockneten  Weinbeeren  und  Cibeben 340  — 

Dem  Geldwerthe  nach  macht  die  Mehr-Ausfuhr  im  Mittel  jährlich  über 
50.000  fl.  aus  und  cs  erfolgt  der  Verkehr  zumeist  zur  See. 


')  Davon  aus  den  fremden  italienischen  Staaten  467.710  Ctr. , aus  der  Schweiz 
27.929,  zur  See  25.065,  aus  Süd-Deutschland  16.392  und  aus  der  Türkei 
13.590.  *)  Davon  381.944  über  Sachsen,  77.813  über  Preussen.  53.372  über 
Süd-Deutschland,  46.662  über  Russland,  24.358  über  Polen  und  31.585  zur 
See.  *)  Davon  147.198  aus  der  Türkei.  *)  Davon  über  Sachsen  102.276, 
über  Preussen  45.620  und  zur  See  69384  *)  Davon  10.014  aus  der  Türkei. 
*)  Davon  über  Preussen  20.667  und  über  Sachsen  11.764.  ')  Davon  47.00-1 
aus  den  fremden  italienischen  Staaten.  ’)  Davon  11.734  zur  See.  ')  Davon 
89.259  zur  See.  *•)  Davon  194.611  zur  See.  '*)  Davon  zur  See  136.090. 
**)  Hauptsächlich  Pomeranzen;  davon  60.599  zur  See  und  15.199  aus  den 
fremden  italienischen  Staaten.  *’)  Davon  125.805  zur  See  und  37.188  aus 
den  fremden  italienischen  Staaten.  ’*)  Davon  11.655  über  Süd-Deutschland. 
“)  Davon  350.371  zur  See. 
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Was  den  Verkehr  zwischen  den  österreichischen  Kronlandern  diess-  und 
jenseits  der  ehemaligen  Zwischen-Zolllinie  anbelangt,  so  ist  er  nur  hinsichtlich 
des  gemeinen,  frischen  und  gedörrten  Obstes  von  Belang  und  hinsichtlich  der 
Kastanien  von  einiger  Bedeutung.  Während  der  fünf  Jahre  1843  bis  1847  wur- 
den aus  Ungern  u.  s.  w.  eingeführt : 

an  Obst  in  frischem  Zustande  219.482  Centner  (davon  nach  Nieder-Oester- 
reich  180.047,  naeh  Galizien  und  der  Bukowina  17.734,  nach  Steiermark,  Kärn- 
tlien  und  Krain  16.959), 

an  Obst  im  gedörrten  und  getrockneten  Zustande  80.389  Centner  (davon 
43.661  nach  Mähren  und  Schlesien,  17.150  nach  Galizien  und  der  Bukowina, 
11.075  nach  Steiermark,  Kärnlhen  und  Krain), 
an  Kastanien  8.028  Centner  (davon  5.296  nach  Nieder-Oesterreich). 

Dagegen  worden  dahin  ausgeführt: 

an  Obst  in  frischem  Zustande  66.209  Centner  (davon  45  275  aus  Mieder- 
Oesterreich,  9.206  aus  Steiermark,  Kärntheu  und  Krain,  8.96-1  aus  Galizien  und  der 
Bukowina) , an  Obst  im  gedörrten  und  getrockneten  Zustande  2.092  Centner. 

an  Kastanien  4.955  Centner  (davon  4.256  aus  Steiermark , Kärnthen  und 
Krain). 

Die  durchschnittliche  Mehr-Ausfuhr  (an  den  genannten  Früchten)  Ungerus 
u.  s.  w.  nach  den  anderen  Kronlandern  stellt  einen  jährlichen  Geldwerth  von 
beiläufig  150.000  fl.  dar. 


3.  Weinbau. 

141.  Wichtigkeit  und  Umfang  des  Weinbaues.  Der 
Weinbau  ist  einer  der  wichtigsten  Zweige  der  Landwirtschaft  des 
Kaiscrstaates.  Das  Weinland  erfordert  höchst  bedeutende  Vorauslagcn 
und  ebenso  bedeutende  Betriebs -Capitale;  dessen  Werth  erscheint 
dem  zu  anderen  Culturen  verwendeten  Boden  gegenüber  sehr  belang- 
reich, sein  Erzcugniss  stellt,  wenn  man  von  dem  eigentlichen  Ge- 
treidebau und  der  Forstcultur  absieht,  einen  höheren  jährlichen  mitt- 
leren Erlrag  dar,  als  jeder  andere  Zweig  der  Landwirtschaft  und  hat 
zugleich  die  Eigenschaft,  dass  ein  bestimmter  Theil  desselben  von  Jahr 
zu  Jahr  an  Werth  gewinnt.  Auch  gibt  der  Weinbau  einer  vcrhältniss- 
miissig  grösseren  Anzahl  von  Menschen  Beschäftigung  als  andere  Cul- 
turen und  der  Wein  selbst  gewährt  sic  ausser  der  Bevölkerung,  welche 
der  Landwirtschaft  obliegt,  noch  einem  nicht  unbedeutenden  Theile 
jener  des  Gewerbestandes. 

Unter  den  Staaten  Europas  hat  die  österreichische  Monarchie  den 
verbreitetsten  Weinbau ; er  wird  (nach  Art.  123)  auf  165s/i  oder 
vielmehr  (unter  Berücksichtigung  der  Art.  124  und  125)  auf  217*/i 
österreichischen  (>.  M.  betrieben.  — Nach  Jung  *)  soll  jedoch  in  Frank- 


*)  Patria.  Paris  1847. 
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reich  der  Weinbau  1,972.340  Hcrlares  oder  324  67  österreichische  Qua- 
dratmeilcn  einnehnien , (was  kaum  glaublich  erscheint)  und  es  würde 
sohin  in  Frankreich  der  Weinbau  auf  V4»  der  gesummten  Bodenfluche 
betrieben , während  diess  in  Oesterreich  nur  auf  */»s  stattfindet. 


Demnach  entfallen  auf  je  1 000  Bewohner  an  Wcinland 


Venedig 

181 

Joch  i 

in  Steiermark 

. . . 52 

Joch 

Dalmatien 

180 

„ 

* Nieder-Oesterreich.  . . 

. . . 51 

Kroatien  und  Slavouien.  . 

154 

ff 

„ dem  Küstenlande  . . . 

. . 47 

u 

der  Vojvodsch.  u.  d.  Banale 

94 

H 

„ Siebenbürgen 

. . 46 

ft 

Ungern 

Hl 

It 

„ der  Mililürgrenzc  . . . 

. . 45 

ff 

der  Lombardie 

79 

ff 

P Krain 

. . 34 

II 

Tirol  und  Vorarlberg  . 

69 

„ 

„ Mahren 

. . 17 

„ 

der  Monarchie  . . . . 

57 

„ 

„ Böhmen 

. . . 1 

ff 

Am  meisten  verbreitet  ist  daher  der  Weinbau  im  loinbardiscb-ve- 


nclianischen  Königreiche,  in  Dalmatien  und  in  Ungern  mit  den  ehe- 
maligen Nebenländern. 

142.  Er z e u gu  n gs- M enge.  Auch  hinsichtlich  der  Erzeugungs- 
Menge  von  Wein  wird  das  Kaiserthum  Oesterreich  unter  allen  europäi- 
schen Staaten  nur  von  Frankreich,  welches  nach  Jung  (unglaublich)  im 
Jahre  36,783.223  Hectolitres  (oder  64.966.400  niederöslerreichische 
Eimer)  erzeugen  soll,  libertrolTen.  Die  jährliche  mittlere  Erzeugungs- 
Menge  beträgt  niederöslerreichische  Eimer 


in  Nieder-Oesterreich  . . . 1,977.600 
„ Ohcr-Oeslerreich  ....  200 

„ Steiermark 1,366300') 

„ Kärntben 1.400 

„ Kroin 353.000 

„ dem  Küstenlandc  ....  710.300 

„ Tirol  nnd  Vorarlberg.  . 825.000*) 

„ Bobmen 50.000 

„ Mähren 565.300  *) 

„ der  Bukowina 300 


in  Dalmatien 1,200.000 

• der  Lombardie 2,250.000*) 

„ Venedig 3,526.000') 

„ Ungern 18,582.000 

„ der  Vojvod.  u.  d.  Banat  4,311.000 
„ Kroatien  u.  Slavonien.  3,608.000 

„ Siebenbürgen 1,506.000 

„ der  Mililärgrenze  . . . 636.500 

„ der  Monarchie.  . . 41,498.900 


Es  gibt  sonach  das  Joch  (unter  Beachtung  der  Art.  124  und  125t 
30  Eimer  in  der  Vojvodschaft  und  dem  Banate,  26  in  Ungern  , 25  in 
Steiermark,  Kroatien  und  Slavonien,  24Vj  in  Nieder-Oesterreich,  22'/& 
im  Küstenlande,  21  in  Krain,  17*/i  in  Mahren,  16  in  Böhmen,  15'/» 
in  Dalmatien,  14Vä  in  Siebenbürgen,  14  in  Kürnthen,  13'/s  in  der  Mi- 
litärgrenze, 13  in  Tirol  und  Vorarlberg,  10  in  der  Lombardie,  8 in 
den  venelianischcn  Provinzen  und  19  in  der  gesummten  Monarchie. 


')  llluhek.  ')  Staffier.  *)  H'olny  gibt  für  den  ehemaligen  Brunner  Kreis 
allein  446.655  Eimer  an  *)  Zu  10  Eimer  vom  Joch.  ')  Zu  8 Eimer  vom 
Joch. 
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143.  Qualität  der  Woine.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
es  unter  den  österreichischen  Weinen  mehrere  Sorten  gibt,  welche  den 
berühmtesten  des  Auslandes  an  Güte  nicht  nachslehen.  Die  edelsten  sind 
die  ungrischen  Weine;  der  Tokayer  (nach  Schams  *)  jährlich  iiher 
900.000  Eimer),  der  Menescher  (über  470.000  Eimer  mit  Einschluss 
der  minder  guten  Landweine),  der  Rüster,  der  Ofner,  der  Oedenbur- 
ger,  der  Erlauer,  der  Nessmtilyer,  der  Schomlauer,  der  St.  Georger, 
der  Sexarder  und  mehrere  andere  sind  allgemein  als  ausgezeichnete 
oder  als  gute  Weine  bekannt.  Ebenso  berühmt  sind  die  syrmischcn 
Weine  , welche  unter  dem  Namen  Carlovitzer  in  den  Verkehr  kommen ; 
die  kroatischen  sind  liqueurarlig  und  zählen  den  Bukovezer  und  Mozla- 
vinaer  zu  den  besten.  Im  Banate  ist  nächst  den  syrmischen  der  Ver- 
schetzer  und  in  der  Militärgrenze  der  rotho  Weisskirchner  der  beste. 
Auch  Siebenbürgen  hat  gute  Weine,  worunter  der  Krakkoer,  ßirthel- 
mer  und  Müllenbacher  die  bekanntesten  sind.  Zu  den  besten  nieder- 
österreichischen Weinen  zählen  der  Gumpoldskirchner,  Vöslauer,  Mail— 
berger,  Stinkenbrunner,  Grinzinger,  Klosterneuburger,  Bisamberger, 
Wcidlinger  und  Nussdorfer ; zu  den  besten  mährischen  der  Biscnzer, 
der  Biattnitzer,  Poleschowitzer,  Domaniner  und  Archlebauer.  Trotz  der 
geringen  Production  hat  Böhmen  an  seinem  Melniker  und  Tschcrnoseker 
altberühmte  Weine.  In  Steiermark  gehören  der  Brandner,  Luttenberger, 
Pickerer,  Radkcrsburger,  Gonobitzer  und  Kerschbacher  zu  den  besten  Wei- 
nen. Die  Kürnlhner  und  Vorarlberger  sind  von  geringerer  Qualität;  eines 
besseren  Rufes  erfreuen  sich  dicdeutsch-tiroler  an  der  Etsch;  die  wülscli- 
tirolcr  gleichen  den  italienischen,  welche  fast  durchgängig  von  ziemlich 
mittclinässiger  Qualität  sind.  Bessere  Weine  haben  Krain  und  das  Küsten- 
land ; doch  ist  es  den  istrischen  noch  nicht  gelungen,  sich  in  dem  Grade 
Geltung  zu  verschaffen,  als  sie  es  verdienen,  ln  Dalmatien  gedeihen  treffli- 
che Weine,  welche  bei  gehöriger  Pflege  und  Verarbeitung  vielleicht  die 
ungrischen  an  Güte  übertreffen  wurden ; sie  sind  durch  Süsse  und  Feuer 
ausgezeichnet  und  darunter  besonders  gute  Desertweine,  von  welchen 
auch  der  Eimer  zu  60  bis  75  fl.  bezahlt  wird ; wir  nennen  hier  nur  den 
Marzamin  der  Bocche  di  Cattaro,  den  weissen  und  rothen  Moscato 
und  Refosco,  den  Malvasia  von  Ragusa,  den  Maraschino  von  Sebenico 
und  vin  di  Tartaro,  den  Muscat  von  Almissn,  den  Prosecco  von  Lcsina 
und  Ignina. 

Die  Hauptmasse  der  Weine  des  Kaiserslaates  ist  jedoch  immer 
noch  den  mittclmüssigen  Sorten  zuzuzählen.  Die  Ursache  liegt  theils 
in  dem  nicht  überall  genügenden  Vorgänge  heim  Anbau , theils  in  der 

*)  Ungarns  Weinbau.  Pest  1832  und  1833. 
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Bereitung  des  Weines  selbst.  Fast  ohne  Ausnahme  trifft  den  Weinbauer 
der  Vorwurf,  dass  er  hauptsächlich  die  Quantität  der  Erzeugung,  nicht 
aber  deren  Qualität  im  Auge  habe;  daher  die  Auswahl  der  Trauben- 
sorten, deren  es  in  der  Monarchie  eine  ungemein  grosse  Anzahl  (wohl 
über  500)  gibt,  wenigstens  auf  dem  flachen  Lande,  minder  im  Ge- 
birge , in  der  Regel  nur  danach  berechnet  ist.  Nicht  selten  enthält  ein 
und  derselbe  Weingarten  mehrere  Traubensorten,  welche  bei  der  Lese 
nicht  gesondert  werden  und  nolhwendig  ein  geringes  Erzeugniss  lie- 
fern, indem  es  aus  einem  Gemische  von  früh-  und  spätreifen  Trauben 
gewonnen  wird.  Was  den  Anbau  selbst  anbelangt,  so  wird  demselben  mit 
Ausnahme  der  Rebenpflanzungen,  welche  nach  italienischer  Weise  ge- 
zogen werden,  durchgängig  eine  grosse  Sorgfalt  zugewendet;  selbst 
in  der  Militärgrenze  wird  ihm  mehr  Aufmerksamkeit  geschenkt,  als  je- 
dem anderen  Zweige  der  Landwirtschaft.  Nicht  dasselbe  Lob , wie  im 
Allgemeinen  der  Fleiss  des  Winzers,  verdienen  die  in  Anwendung  ste- 
henden Methoden  des  Anbaues.  Abgesehen  von  den  verschiedenen  Mo- 
dißcationen  lassen  sich  deren  zwei,  nämlich  die  deutsche  und  italieni- 
sche, unterscheiden.  Nach  der  deutschen  wird  der  Weinstock  niedrig 
gezügelt , um  die  Trauben  in  einer  dem  Erdreiche  nahen  Lage  zu  er- 
hallen, damit  sie  durch  die  ausslrahlende  Wärme  eher  zur  Reife  ge- 
langen , während  nach  der  italienischen  der  Weinstock  seinem  natür- 
lichen Wüchse  fast  gänzlich  überlassen  bleibt  und  die  Trauben  unter  der 
Gunst  des  Klimas  selbst  in  erhöhter  Lage  und  im  Schatten  der  Bäume, 
welche  die  Stelle  der  deutschen  Pfähle  vertreten,  reif  werden.  Uns 
Detail  der  eigentlichen  Bearbeitung  der  Weingärten  ist  nicht  nur  in 
den  einzelnen  Kronläudcrn,  sondern  selbst  in  benachbarten  Gegenden 
des  nämlichen  Kronlandes  verschieden;  überall  erfordert  jedoch  die 
deutsche  Betriebs-Methode  mehr  Sorgfalt,  Mühe  und  Fleiss  als  die 
italienische.  Letztere  ist  im  lombardisch-venctianischen  Königreiche, 
in  Wälsch-Tirol  und  im  Küstcnlandc,  bedeutend  modificirt  auf  den  quar- 
nerischcn  Inseln  und  in  Dalmatien , wo  der  Anbau  minder  nachlässig 
betrieben  wird , als  man  gewöhnlich  annimmt , im  Gebrauche. 

Auch  hinsichtlich  der  Weinbereitung  gibt  es  zwei  Hauptmethoden, 
nach  welcher  man  entweder  Most-  oder  Träbernwein  gewinnt.  Letz- 
terer wird  hauptsächlich  in  dem  Complexe,  welche  den  Weinbau  nach 
italienischer  Weise  betreibt,  aber  auch  hie  und  da  in  Ungern,  der 
Vojvodschaft  und  dem  Banate,  Kroatien  und  Slavonien  und  in  der  Mi- 
litärgrenze erzeugt;  der  weisse  Wein  wird  fast  ohne  Ausnahme  aus 
Mostwein  gew  onnen.  Uebrigens  lasst  die  Weinbereilung  in  der  Monar- 
chie sehr  viel  zu  wünschen  übrig;  auch  sind  die  Missgriffe,  welche  sich 
hier  zeigen,  bei  weitem  leichter  zu  beseitigen,  als  jene  im  Anbnue 
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selbst,  weil  letztere  in  der  ltegel  mir  durch  grossen  Kostenaufwand 
gut  gemacht  werden  können.  Zu  dem  Uebelstande  der  unzweckmüssi- 
gen  Weinbercitung  kommt  noch  jener  der  ungenügenden  Aufbewah- 
rung des  Weines,  ein  Vorwurf,  welcher  namentlich  den  ganzen  Süden 
der  Monarchie  trifft,  wo  gute  Keller  zu  den  Seltenheiten  gehören  oder 
Gefüsse  gar  nur  ausnahmsweise  (wie  in  Dalmatien)  angewendet  wer- 
den, und  es  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dass,  wenn  den  Anforderun- 
gen in  Bezug  auf  Anbau,  Bereitung  und  Aufbewahrung  mindestens  in 
einem  höheren  Maasse  als  bisher  entsprochen  würde,  auch  die  ge- 
wöhnlichen italienischen,  besonders  aber  die  dalmatinischen  Weine  sich 
länger  halten  würden. 

144.  W e i n h a n d e I.  Wiewohl  dem  Weinbaue  in  der  Monarchie 
viel  Lob  zuzuerkennen  ist,  auch  die  Weinbereitung  in  den  ergiebigsten 
Theilen  des  Kaiserthums  wenigstens  auf  einer  Stufe  steht  wie  im 
Allgemeinen  in  den  meisten  Weinländern  Europas  und  auf  die  Aufbe- 
wahrung des  Erzeugnisses  mindestens  im  Norden  und  in  dem  gröss- 
ten Theilc  von  Ungern  eine  wahrhaft  lobenswerthe  Aufmerksamkeit 
verwendet  wird ; so  ist  doch  der  Verkehr  in  österreichischen  Weinen 
von  so  geringem  Belange,  dass  man  bestürzt  fragt,  welche  Ursa- 
chen es  seien,  die  eine  so  betrübende  Thatsache  herbei  zu  führen 
vermögen.  Dass  solch’  ein  Ergebniss  in  den  genannten  Umstünden 
allein  nicht  liegen  könne,  geht  aus  dem  Gesagten  deutlich  hervor. 
Wir  wollen  jedoch  zunächst  die  auffallende  Erscheinung  statistisch 
beleuchten  und  abermals  die  Handels  - Ergebnisse  der  Jahre  1844, 


1845,  1846,  1847  und  1850  hiezu  benützen.  Es  wurden  nämlich 
eingeführt: 

Capwein,  alle  französischen,  deutschen,  spanischen,  por- 
tugiesischen und  die  nicht  besonders  genannten  Weine  35.858  Wr.  Ctr.  °) 
Cyperwein,  alle  übrigen  Levantiner  und  Insulaner, 
dann  italienische,  moldauische  und  walachische 
Weine,  insofern  sie  nicht  unter  den  folgenden  Ab- 

llieilungen  Vorkommen  12.970  „ . 

Schweizer  und  sogenannte  Seeweine  (Bodensee'r)  nach 
Vorarlberg,  moldauische  und  walachische  nach  der 

Bukowina , Ungern  und  Siebenbürgen 122.563  „ „ 

Gemeine  italienische  Weine  nach  der  Lombardie  und 

Venedig  1,157.118  „ B 

Aus  Dalmatien  uud  den  istrischen  Zollausschlüssen  . . . 480.118  „ „ 

Aus  anderen  Zollausschlbssen . ■ • ■ 541  „ „ 

Zusammen  . . . 1,800.168  Wr.  Ctr. 

*)  Im  Durchschnitte  l Eimer  zu  120  Wiener  Pfund. 
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(apwein  und  Champagner  in  grossen  Flaschen 502.910  Slück 

n it  „ kleinen  „ 101.129  „ 

Alle  übrigen  nicht  besonders  genannten  Weine  in  Flaschen.  . 422.(592  „ 


Zusammen  . . . 1,046.921  Stück 

Nimmt  man  den  Preis  eines  Ccntners  nach  den  olTicieilen  Han- 
dels-Ausweisen beim  Capwein  u.  s.  w.  mit  60  (1.,  beim  Cyperwcin  u.  s.  w. 
mit  30  fl.  und  bei  den  übrigen  Weingatlungen  mit  4 fl.,  jenen  einer  gros- 
sen Flasche  Capwein  und  Champagner  zu  1 fl.,  einer  kleinen  Flasche 
zu  ’/i  fl.  und  einer  Flasche  von  den  anderen  Weinen  zu  'ft  II.  an,  so 
stellt  die  obige  Einfuhr  einen  Geldwerth  von  10,407.000  fl.  dar  und 
daher  einen  mittleren  im  Jahre  von  2,081.000  11. 

Dazu  kommt  noch  die  Einfuhr  aus  dem  Auslände  nach  dem  dal— 
matinischcn  Zollgebiete,  welche  inzwischen  unbedeutend  ist;  sie  belief 
sich  während  der  nämlichen  fünf  Jahre 

an  Cap-,  Cyperwciu,  französischen,  portugiesischen, 

spanischen,  Hhein-  und  Levantiner  Weinen  auf  830  Ctr.  im  Geldw.  v.  24.900  II. 

• an  allen  anderen  Weiuen  „ 378  „ „ „ „ 1.500  „ 

Mit  Ausnahme  von  13  Clr.  der  letzteren,  welche  aus  der  Militär- 
grenze  eingeführt  wurden,  war  die  Einfuhr  durchgängig  zur  Sec  er- 
folgt. Es  erhobt  sich  sonach  der  jährliche  Einfuhrswerth  an  Weinen 
aus  dem  Auslande  auf  2,086.000  11.  Wegen  der  nicht  unbedeutenden 
Mengen,  welche,  wiewohl  sie  Erzeugnisse  des  Inlandes  sind,  doch  als 
ausländische  Waurc  (wegen  der  Zollausschlüsse  und  des  dalmatini- 
schen Zollgebietes)  gelten,  mag  er  jedoch  auf  l1/«  Millionen  Gulden 
feslgestellt  werden',  wiewohl  andererseits  mindestens  die  Preise  des 
Capweines  und  Champagners  in  Flaschen  zu  gering  angenommen 
wurden. 

Sehr  bedeutend  ist  auch  die  Einfuhr  von  frischen  und  gemaischten 
Weintrauben  aus  dem  Auslände  nach  dem  allgemeinen  österreichischen 
Zollgebiete;  sie  betrug  während  der  genannten  fünf  Jahre  493.082  Clr. 
im  Werthc  von  1,232.705  (1.  (wovon  458.108  aus  den  fremden  italieni- 
schen Staaten  und  31.542  zur  See)  und  es  wird  sohin  der  jährliche 
Einfuhrswerth  aus  dem  Auslande  noch  um  '/i  Million  Gulden  erhöht, 
so  dass  er  im  Ganzen  auf  2 Millionen  Gulden  sich  beläuft. 

Die  gleichzeitige  Ausfuhr  aus  dem  allgemeinen  Zollgebiete  nach 
dem  Auslände  betrug  954.397  Ctr.,  im  Geldwerthe  von  5,726.00011.,  oder 
da  der  Preis  des  Eimers  mit  7 fl.  12  kr.  etwas  zu  niedrig  angenommen 
sein  dürfte,  von  6 Millionen  Gulden,  woraus  auf  das  Jahr  im  Durchschnitte 
1,200.000(1.  sich  ergeben.  Von  der  gesammten  Ausfuhrs-Menge  gelang- 
ten nach  dem  Auslände 
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zur  See 378.717  Ctr. 

über  Polen 131.816  » 

* Preussen 73.859  „ 

„ Süd-Deutschland  . 8.082  „ 

ft  Sachsen 2.069  „ 


über  die  Schweiz  ....  250.020  Ctr. 

„ „ Türkei 86.075  „ 

„ Russland 16.106  „ 

„ d.  fremd,  ilal.  Staaten  7.593  „ 


An  frischen  und  gemaischten  Weintrauben  wurden  gleichzeitig 
11.534  Ccnlner  im  Werlhe  von  43.000  fl.  ausgerührt  (wovon  3.762 
nach  den  fremden  italienischen  Staaten , 3.170  nach  der  Türkei  und 
2.763  nach  der  Schweiz),  und  es  erhöht  sich  der  jährliche  Ausfuhrswerth 
auf  1,209.000  fl. 

Die  Ausfuhr  aus  Dalmatien  ist  vom  höchsten  Belange ; sieht  man 
von  den  feineren  ausländischen  Weinen  (Cap-  und  Cyperwein,  fran- 
zösischen, portugiesischen  u.  s w.)  ab,  wovon  während  derselben  fünf 
Jahre  11  Ctr.  nach  der  Militärgrenze  und  25  Ctr.  zur  See  im  Gesamml- 
werthe  von  1.100  11.  im  Transit  ausgeführt  wurden  und  behält  man  nur 
die  grössere  Masse  von  gewöhnlichen  Weinen , welche  fast  aus- 
schliesslich dalmatinische  und  quarnerische  waren,  im  Auge,  so  zeigt 
es  sich,  dass  892.476  Ctr.  ausgeführt  wurden  und  zwar : 
zur  See  748.650,  nach  der  Militärgrenze  121.897,  nach  der  Türkei 
15.813  und  nach  Montenegro  6.116  Centner.  Von  den  zur  See  aus- 
geführten Weinen  gelangen  (wie  sich  aus  der  Bewegung  in  den  Ge- 
meindehäfen erkennen  lässt)  mindestens  vier  Fünftheile,  also  im  Ganzen 
720.817  Centner  nach  dem  Inlande,  somit  nur  171.639  Centner  nach  dem 
Auslände , welcher  Betrag  einen  Geldwerth  von  1 Million  Gulden  dar- 
stellen mag,  da  in  den  amtlichen  Ausweisen  der  mit  4 fl.  für  den  Ctr. 
angenommene  Preis  zu  niedrig  sein  dürfte.  Es  erhöht  sich  sonach  der 
mittlere  Geldwerth  der  jährlichen  Ausfuhr  auf  beiläufig  1,400.000  il„ 
so  dass  das  nächst  Frankreich  bedeutendste  Weinland  Europas  um 
600.000  fl.  an  Wein  und  Weintrauben  jährlich  mehr  ein-  als 
ausfuhrt.  Der  innere  Verbrauch  Oesterreichs  ist  sonach  ungemein 
gross  (bei  45  Maassauf  den  Kopf)  und  wird  wohl  in  keinem  europäischen 
Staate  erreicht;  allein  dieser  Umstand  mildert  die  besprochene  pein- 
liche Thalsache  nicht. 

Um  auch  zu  erkennen,  welchen  Anlhcil  an  dem  Verkehre  mit  dem 
Auslande  die  einzelnen  Thcile  des  allgemeinen  österreichischen  Zoll- 
gebietes annäherungsweise  (nämlich  unter  den  mehrmals  angedeutelen 
Beschränkungen)  haben,  mag  hier  noch  nachstehende  Uebersicht  auf- 
genommen werden. 


II. 
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Ausfuhr. 

Aasgeführt  wurden  an  Wein  (Wiener  Centner)  über 
Nieder-Oesterreich  1.626, 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg  1.149,  davon  1.148  nach  SUd-Deuschland, 
Steiermark,  Kürnthen  und  Kram  410, 

Giirz  und  Gradisca  993.596,  davon  190.000  über  Triest,  103.525  über 
die  sonstigen  Seeküsten, 

Tirol  und  Vorarlberg  21.913,  davon  20.240  nach  der  Schweiz,  1.598 
nach  Süd-Deutschland , 

Böhmen  3.574,  davon  2.447  nach  Preussen,  1082  nach  Sachsen, 
Mähren  und  Schlesien  4.032,  davon  4.027  nach  Preussen, 

Galizien  und  die  Bukowina  12.057,  davon  7.082  nach  Polen,  2.486  nach 
Russland,  2.407  nach  Preussen, 

die  Lombardic  231.632,  davon  229.681  nach  der  Schweiz,  1.825  nach 
den  fremden  italienischen  Staaten, 

Venedig  80.780,  davon  75.080  zur  See  (17.635  über  Venedig),  5.689 
nach  den  fremden  italienischen  Staaten, 

Ungern  u.  s.  w.  303.452 , davon  124.540  nach  Polen , 85.530  nach  der 
Türkei,  64.763  nach  Preussen,  13.620  nach  Russland,  9.084  zur 
See,  5.091  nach  Süd-Deutschland, 

Siebenbürgen  246  Centner. 

Dass  diese  Zahlen  sich  auf  die  Verzollungsorle  beziehen,  ward  be- 
reits gesagt;  es  lassen  sich  aber  die  Herkunfts-  und  die  Bestimmungs- 
Länder  unschwer  erkennen. 

Was  endlich  den  Handel  mit  frischen  und  gemaischten  Weintrauben 
anbelangt,  so  findet  er  hauptsächlich  zwischen  der  Lombardic  und  den 
fremden  italienischen  Staaten  statt;  es  wurden  nämlich  einge  führt: 
nach  der  Lombardie  458.112  Ctr. , davon  458.108  aus  den  fremden  ita- 
lienischen Staaten, 

nach  der  Militärgrenze  und  Kroatien  24.662  Ctr.,  zumeist  aus  Dalma- 
tien und  Istrien, 

nach  Gorz  und  Gradisca  6.885  Ctr.,  zur  See  und  zwar  zumeist  aus 
Istrien , 

nach  Tirol  und  Vorarlberg  2.014  Ctr.,  davon  1.880  aus  der  Schweiz,  der 
kleine  Rest  aus  Süd-Deutschland , 
nach  Siebenbürgen  1.100  Centner  aus  der  Moldau  und  Walachei, 
nach  der  Bukowina  225  Ctr.  aus  der  Moldau,  nach  Böhmen  29  Ctr.  und 
nach  Mähren  25  Ctr. ; 
ausgeführt  wurden : 

aus  der  Lombardie  6.523  Ctr. , davon  3.762  nach  den  fremden  italieni- 
schen Staaten,  2.761  nach  der  Schweiz, 

5* 
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aus  Ungern  u.  s.  w.  3.617  Centner,  davon  3.17(1  nach  der  Türkei, 
aus  Tirol  und  Vorarlberg  686  Clr. , fast  ausschliesslich  nach  Süd- 
Deutschland , 

aus  Görz  und  Gradisca  674  Clr.  zur  See , 
aus  Böhmen  Al  Ctr.  nach  Sachsen. 

Uin  das  Bild  zu  vervollständigen , erübrigt  nur  noch , den  Bin- 
nenhandel darzustellcn.  Er  ist  bedeutend;  auch  geht  aus  dem  Gesag- 
ten hervor,  dass  ein  Theil  desselben,  nämlich  jener  mit  den  Zollaus- 
schlüssen , bereits  in  dem  Verkehre  mit  dem  Auslande  enthalten  sei, 
und  dass  er  auch  ausgeschieden  werden  könne.  Aus  den  schon  ange- 
gebenen Gründen  ist  er  jedoch , insofern  er  sich  auf  die  Kronlünder 
dicssseits  der  ehemaligen  Zwischcn-Zolllinie  unter  einander  bezieht,  nicht 
im  Detaile  bekannt  und  es  kann  nur  der  Binnenverkehr  zwischen  den 
Ländern  jenseits  und  dicssseits  der  bestandenen  inneren  Zolllinie  dar- 
gestellt werden.  Wir  geben  ihn  hier  summarisch  für  die  fünf  Jahre  1843 
bis  mit  1847. 

Einfuhr.  Ausfuhr. 

Wein  Weintrauben  Wein  Weintrauben 


Nach  und  von 

Wiener  Centner. 

" 

Nieder-Ocsterrcich  

. 302.191 

20.543 

42.021  ' 

2.961 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg 

655 

9 

Steiermark,  Kärnthen  und  Krain 

. 170.368 

1.252 

3.450 

5 

Görz  und  Gradisea 

442 

# 

30 

Tirol  und  Vorarlberg 

166 

• 

, 

Böhmen 

. . 9.975 

1 

. 

Mähren  und  Schlesien 

, . 39.370 

10 

1.398 

1 

Galizien  und  der  Bukowina 

. 166.011*) 

2.354 

26 

der  Lombardie 

228 

* 

48 

Venedig 

53 

. 

Zusammen . . 

. 689.459 

24160 

46.982 

2.967 

Sohin  führen  Ungern,  die  Vojvodschaft  und  Banat,  Kroatien  und 
Slavonicn  nebst  Siebenbürgen  und  der  Militärgrenze  jährlich  im  Mittel 
188.495  Ctr.  Wein  und  4.839  Ctr.  Weintrauben  und  Maische  mehr 
nach  den  übrigen  Kronländern  aus,  als  sie  von  diesen  beziehen.  Im 
Geldwerlhe  hat  die  Mehr-Ausfuhr  beiläufig  800.000  fl.  betragen;  es 
steht  jedoch  zu  erwarten,  dass  die  Aufhebung  der  Zwischcn-Zolllinie 
und  die  mit  Energie  betriebene  Verbesserung  der  Communicationsmit- 
tel  diesen  Betrag  bedeutend  erhöhen  und  auch  den  Verkehr  mit  dem 
Auslande,  namentlich  mit  Süd-Deutschland,  ungemein  steigern  werde. 

Was  aber  auch  die  Zukunft  bringen  mag,  der  gegenwärtige  Zu- 
stand des  österreichischen  Weinhandels  ist  nach  dem  Ge  sagten  unver- 


*)  Davon  9.363  aus  Siebenbürgen  nach  der  Bnkowina. 
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kennbar  ungenügend  und  betrübend;  er  kann,  wie  er  sich  bis  jetzt 
gestaltet  bat,  weder  den  bestehenden  Anbau  zur  Verbesserung  anre- 
gen, noch  zur  Erweiterung  desselben  aufmuntern.  Die  noch  geringe 
Qualität  der  Hauptmasse  der  gewonnenen  Weine  bereiten  dem  Handel 
allerdings  eine  grosse  Schwierigkeit;  aber  man  darf  andererseits  nicht 
verkennen , dass  er  an  der  gewiss  nicht  unbedeutenden  Menge  der 
guten,  ja  ausgezeichneten  in  Oesterreich  gewonnenen  Weine  ein  loh- 
nendes Object  bat.  Es  liegt  der  geringe  Belang  des  Handels  vielmehr 
in  dessen  unzureichender  Organisirung,  in  der  zumeist  zweckwidrigen 
Behandlung  der  Weine  im  Keller  und  in  der  völlig  ungenügenden  Her- 
richtung der  Weine  zum  Verkaufe. 

Die  Regsamkeit,  welche  die  Handelsleute  des  Auslandes  in  Auf- 
suchung neuer  Absatzorte  zeigen,  vermisst  man  in  Oesterreich;  man 
ist  noch  zu  sehr  daran  gewöhnt,  sich  von  Käufern  suchen  zu  lassen, 
statt  sic  zu  suchen ; ja  selbst  beim  Einkäufe  will  man  von  den  Pro- 
dueenten  gesucht  werden  und  lässt  so  häufig  die  günstigen  Momente, 
deren  Benützung  eben  die  meisten  Vortheile  bietet,  sorglos  Vorbeige- 
hen. Dazu  kommt,  dass  der  Weinhändler  in  der  Regel  nicht  die 
nöthigen  Kenntnisse  der  Chemie  besitzt,  um  die  Qualität  der  Weine 
gründlich  würdigen  zu  können ; ja  er  ist  in  jenen  des  Handels  über- 
haupt meistens  weniger  erfahren  als  Handelsleute,  welche  sich  mildem 
Verkehre  anderer  Gegenstände  befassen.  Im  Grunde  gibt  es  denn  auch 
in  der  Monarchie  wenige  Weinhändler,  welche  ohne  kostspielige  Er- 
fahrungen einen  sicheren  Hallpuncl  gewonnen  hätten;  am  Ende  ge- 
hen aber  auch  — man  kann  abermals  sagen  in  der  Regel  — diese  Er- 
fahrungen , die  aus  vielfältig  misslungenen , nicht  durch  Wissenschaft 
geleiteten  Versuchen  mühesam  erworben  wurden,  mit  dem  Ableben 
des  Experimentators  oder  wohl  gar  noch  früher  verloren , wenn  er, 
wie  es  häufig  geschieht,  es  vorzieht,  in  seinen  späteren  Lebensjahren 
das  Erworbene  ruhig  zu  verzehren , statt  es  durch  Fortführung  seines 
Geschäftes  zu  vermehren.  Uebrigcns  scheint  es  nothwendig,  dass  zwi- 
schen dem  Producenten  und  dem  eigentlichen  Handelsmarine  ein  Ver- 
mittler stehe,  welcher  in  der  Monarchie,  wenigstens  in  der  reinen  Form, 
fehlt.  Seine  Aufgabe  wäre  es,  dem  Winzer,  welcher  sein  Erzeugnis 
als  todtes  Capital  nicht  lange  liegen  lassen  kann,  den  Wein  abzunehmen, 
für  eine  gute  Kellerpflcge  und  für  eine  angemessene  Zubereitung  des- 
selben zum  Verbrauche  Sorge  zu  tragen.  Die  Wichtigkeit  dieser  Ver- 
mittlersrolle liegt  klar  am  Tage;  der  Produccnt,  des  Absatzes  seines 
Erzeugnisses  sicher,  wird  vieler  Sorgen  und  Mühen  enthoben,  ja  viel- 
leicht angeregt,  es  zu  verbessern,  wenn  es  ihm  gelohnt  wird;  der 
Handelsmann  findet  an  jedem  Zeitpunctc  seinen  Artikel,  braucht  ihn 
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nicht  lange  liegen  zu  lassen  und  kann , da  die  Sorgen  wegen  Aufbe- 
wahrung und  Kellerpflegc  entfallen,  seinem  eigentlichen  Berufe  alle 
Aufmerksamkeit  zuwenden.  Dagegen  müsste  der  Vermittler  auch  der  Lö- 
sung seiner  grossen  Aufgabe  gewachsen  sein;  ausgerüstet  mit  den  nöthi- 
gen  Kenntnissen  über  die  Eigenschaften  der  Weine,  welche  er  ankauft  und 
vertraut  mit  dem  Gcschmacke  der  Consumcnten,  welcher  sich  nicht  dicti- 
ren  lasst,  wäre  er  in  der  Lage  , aus  den  natürlichen  Erzeugnissen  ein 
künstliches  zu  gewinnen , welches  den  herrschenden  Anforderungen 
entspräche.  Die  Zubereitung  des  Weines  zum  Verkaufe  wäre  in  sicheren 
Händen , während  sie  gegenwärtig  fast  aller  Verlässlichkeit  entbehrt 
und  nicht  selten  ein  Product  liefert , was  — absichtlich  und  unabsicht- 
lich — nur  als  Fälschung,  welche  allen  Credit  untergräbt,  bezeich- 
net werden  muss.  Diess  lehrt  die  Erfahrung  namentlich  in  Betreff  der 
ungrischen  und  syrmischen  Weine. 

Seit  einigen  Jahren  hat  man  dem  Weinhandel  eine  grössere  Auf- 
merksamkeit geschenkt  und  cs  fehlt  nicht  an  Versuchen , ihn  zu  er- 
weitern. Es  wird  wohl  auch  gelingen , wenn  man  beharrlich  fortfährt. 
Gelangen  aber  einmal  grössere  Massen  in  den  Welthandel,  dann  wird 
auch  der  Anbau  und  die  erste  Bereitung  des  Weines  die  wünschens- 
werten Verbesserungen  erfahren ; denn  sobald  der  Winzer  auf  pracli- 
schem  Wege  die  Ueberzeugung  erhält,  dass  er  bei  einem  Erträgniss 
von  10  Eimern  einen  grösseren  Reingewinn  hat,  als  bei  einem  von 
40  bis  60  Eimern,  wird  für  ihn  die  Wahl  nicht  zweifelhaft  sein. 

145.  Nebenproducte.  Das  bedeutendste  Nebenproduct  des 
Weinbaues  sind  die  Trabern  (Trestern).  Sic  werden  zur  Branntwein- 
Erzeugung  und  deren  Abfälle  zur  Thierfülterung  verwendet.  Wir 
kommen  nochmals  auf  diesen  Gegenstand  zurück  und  bemerken  nur 
noch , dass  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche , in  Wälsch- 
Tirol,  zum  Theilc  auch  im  Küstenlande  und  selbst  in  Dalmatien  der  so- 
genannte vin  piccolo  des  Colonen  im  Grunde  auch  nichts  anderes  als 
ein  Nebenproduct  sei.  Es  ist  nämlich  ziemlich  allgemein  daselbst  ein- 
geführt, dass  der  nach  vollendeter,  in  Bottichen  vorgenommener 
Gälirung  abgezogene  klare  Wein  dem  Eigentümer  abgeliefert  wird, 
der  Rückstand  aber  (Schalen  und  Stängel)  dem  Colonen  überlassen 
bleibt.  Dieser  schüttet  Wasser  auf,  lässt  erneut  die  Gährung  vor  sich 
gehen  und  gewinnt  auf  diese  Weise  einen  Nachwein  fscavezzo,  vin 
piccolo),  welcher  noch  immer  genicssbar  ist,  da  in  den  Trestern 
nach  der  ersten  Gährung  gewöhnlich  noch  10  °/o  Weingehalt  Zurück- 
bleiben. Diess  gilt  jedoch  nur  von  den  rothen  Weinen,  da  die  weissen 
durch  Pressen  bereitet  werden. 
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4.  Graslniidlinu. 

146.  Umfang.  Der  Umfang  des  Graslandes  ergibt  sieh  aus  den 
Artikeln  123,  124  und  126.  Hs  sind  nämlich  dein  Wiesenlande  auch 
die  Hälfte  der  Gärten  und  der  Eggärten,  dein  Weidelunde  aber  die 
Drieschfelder  zuzuzählen,  dagegen  sowohl  von  dem  ersteren  als  auch 
von  dem  letzteren  jene  Antheile,  auf  welchen  auch  Holznulzung  statt— 
findet,  zur  Hälfte  abzurechnen.  Dort,  wo  das  Garten-  und  Wiesenland 
nicht  ausgeschieden  ist,  mag  der  ganze  Betrag  als  Wiesenland  gelteu. 
Danach  find  et  man,  dass  auf  100  Joch  Ackerland  entfallen  au : 
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Es  sind  sohin  die  eigentlichen  Alpenländer  nebst  Dalmatien,  dem 
Kiistenlandc  und  der  Bukowina  vorzugsweise  auf  die  Viehzucht  ange- 
wiesen. Inzwischen  wird  die  obige  Reihenfolge  der  Kronlander  ge- 
ändert , wenn  man  das  Weideland  auf  Wiesen  reducirt  und  hiebei 
im  Durchschnitte  5 Joch  Weiden  für  1 Joch  Wiesen  nimmt.  Es  tritt 
dann  Dalmatien  hinter  Steiermark,  das  Küstenland  hinter  Kärnthen  und 
Krain , Uber-Oesterreich  vor  die  Lombardic , Ungern  hinter  Nicdcr- 
Oesterrcich,  Kroatien  und  Slavonien  hinter  Galizien  und  Böhmen  vor 
Mähren. 

147.  Wiesenbau.  Der  Wiesenbau  wird  im  Allgemeinen  mit  der- 
selben Sorgfalt  betrieben  wie  der  Ackerbau,  mithin  in  den  Alpenlündcrn 
am  besten,  wo  er  jedoch  noch  immer  einer  bedeutenden  Verbesserung 
fällig  ist.  Im  lombardisch-  vcnelianischen  Königreiche  ist  jedoch  die 
Sorgfalt  für  den  Wiesenbau  grösser  als  für  den  Ackerbau  und  es  kommt 
demselben  das  (reifliche  Bewässerungs-System  wohl  zu  Stallen ; in 
Böhmen  hat  er  eine  hohe  Stufe  der  Vervollkommnung  erreicht.  Im 
Ganzen  zeigt  der  Wiesenbau  noch  viele  Mängel;  bedeutende  Flächen 
liefern  nur  saueres  Gras,  weil  sie  nicht  hinreichend  entwässert  sind, 
andere  dagegen  einen  geringen  Ertrag,  weil  die  Bewässerung  noch 
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nicht  jenen  Umfang  gewonnen  hat,  welcher  wünschenswerth  ist  und 
bei  dem  vorhandenen  Wasserreichtum  auch  zu  erreichen  wäre;  iiber- 
diess  wird  die  Düngung  der  Wiesen  in  einem  grossen  Theilc  der  Mo- 
narchie als  Nebensache  angesehen.  Es  gibt  jedoch  ausser  Dalmatien, 
wo  der  geringe  Belang  von  zwei  österreichischen  Quadratmcilen  wohl 
ausser  Betrachtung  bleiben  muss  , kein  Kronland  ohne  Wiesenbau. 

148.  Die  Weiden.  Die  bedeutenden  Flächen,  welche  in  meh- 
reren Kronlündern  die  natürlichen  Weiden  einnehmen  und  von  denen 
nur  die  Alpenweiden  naturgemüss  sind,  müssen,  wie  bereits  gesagt,  als 
die  belangreichste  Schattenseite  der  Landwirtschaft  Oesterreichs  ange- 
sehen werden.  Es  sind  jedoch  schon  grosse  Strecken  davon  Für  geeig- 
neten Anbau  gewonnen  worden  und  dazu  hat  namentlich  die  erfreu- 
liche Zunahme  des  künstlichen  Futterbaues  viel  beigetragen.  Trotzdem 
sind  die  Gemeindeweiden  hie  und  da  noch  immer  von  beträchtlicher 
Ausdehnung  und  ein  um  so  grösserer  Uebelstand , als  sie  einerseits 
und  zwar  selbst  in  Tirol , wo  auf  das  Grasland  eine  ausgezeichnete 
Aufmerksamkeit  verwendet  wird,  gänzlich  vernachlässiget  werden 
und  andererseits  einer  anderen  Cultur  unzugänglich  bleiben , weil 
sie  selten  in  den  Besitz  eines  Einzelnen  gelangen.  Auch  im  lom- 
bardisch-venetianischen  Königreiche,  wo  der  Boden  einen  ungemein 
hohen  Werth  hat,  wird  das  Weideland  nur  sehr  langsam  in  gerin- 
gen Betragen  anderen  Culturen  zugeführt.  In  ausgiebigem  Maasse 
geschah  diess  bis  jetzt  nur  in  Steiermark,  namentlich  durch  Verthci- 
lung  der  Gemeindeweiden,  in  Nieder-  und  Ober  - Oesterreich,  in  Böh- 
men, Mahren  und  Schlesien.  In  den  beiden  letzteren  Kronlündern  über- 
trilTt  jedoch  das  Weideland  an  Ausdehnung  noch  immer  das  W'iesen- 
land  und  zwar  in  Mähren,  weil  in  den  dortigen  Karpalhengegcnden 
eine  Art  Alpenwirthschaft  besteht  und  in  Schlesien , weil  von  einer 
anderen  Benützung  der  hochgelegenen  Weiden  wegen  des  rauhen  Kli- 
mas nur  ein  spärlicher  Mehrgewinn  zu  erwarten  ist. 

149.  Ertrag.  Der  Ertrag  vom  Wiesenlande  ist  höchst  verschie- 
den ; nicht  bloss  die  Düngung,  sondern  auch  die  Bewässerung  und  be- 
sonders das  Klima  entscheiden.  Den  höchsten  Ertrag  liefern  die  W'ic- 
sen  in  Tirol  und  in  dem  lombardisch-vcnctianischen  Königreiche ; sie 
sind  fast  durchgängig  drei-  und  auch  vicrschurig  (in  Tirol  als  Heu, 
Grummet,  Povel  undNachpovel);  das  Joch  gibt  durchschnittlich  42  Ctr., 
örtlich  sogar  über  100  Ctr.  Diesen  zunächst  stehen  die  Wiesen  in 
Krain,  in  Steiermark,  Kärnthen  und  Salzburg  mit  34,  in  Ober-Oester- 
reich mit  32,  in  Nieder-Oeslerreich,  Böhmen  und  Mähren  mit  30  Ctr. 
vom  Joch.  Auch  das  Küstenland  steht  mit  Görz  und  Gradisca  auf  der- 
selben Höhe  wie  Krain,  mit  Istrien  aber  bei  weitem  tiefer,  so  dass  im 
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Ganzen  ein  Durchschnitts-Ertrag  von  höchstens  28  Ctr.  sich  ergibt.  In 
den  übrigen  Kronländern  mit  Ausnahme  von  Dalmatien  und  der  Mili- 
tärgrenze entfallen  auf  das  Joch  95  Ctr.,  in  der  Militärgrenze  nur  20 
und  in  Dalmatien  etwa  15.  Im  Norden  steht  die  Menge  des  Heues  zu 
jener  des  Grummets  in  dem  Verhältnisse  1 : '/t  bis  *4,  im  Süden  aber 
wird  erstere  von  der  Summe  des  Betrages  der  späteren  Schuren  weit 
übertrolfen.  Im  Osten  der  Monarchie  wird  jedoch  sehr  hüuGg  nur  ein- 
mal gemäht  und  das  nachwachsende  Gras  abgeweidet,  aus  welchem 
Umstande  der  geringe  Ertrag  daselbst,  namentlich  in  Ungern  mit  den 
ehemaligen  Nebcnlündern,  »ich  erklärt. 

Der  Ertrag  des  Weidelandes  ist  bei  weitem  geringer;  in  den  Al- 
penländern werden  einzelne  Theile  wohl  auch  gemäht,  aber  nur  aus- 
nahmsweise, wesshalb  er  auch  nur  durch  die  Menge  des  für  die  Zeit 
der  Benützung  nölhigen  Futters  gemessen  werden  kann.  Bei  den  Alpen 
ist  die  durchschnittliche  Dauer  auf  3'/i  Monat  zu  veranschlagen,  bei 
den  übrigen  Weiden  auf  5,  hie  und  da  sogar  auf  6 Monate;  dabei  ist 
jedoch  zu  berücksichtigen,  dass  bei  den  ersteren  keine  Nebenfütterung 
stattfindet,  was  dagegen  bei  den  letzteren  der  Fall  ist.  Auf  diese  Weise 
ergibt  sich  ungefähr  ein  Fünftheil  des  Ertrages  der  Wiesen  für  jenen 
der  Weiden  und  er  wird  nur  ausnahmsweise  dort  höher,  wo  das  Bein- 
halten des  Weidelandes  gebräuchlich  ist.  Wie  man  sieht,  handelt  es 
sich  hier  nicht  um  die  Menge  des  wirklich  eingebrachten  Erzeugnisses 
und  es  begreifen  sofort  die  auf  Grundlage  des  Gesagten  sich  ergebenden 
Zahlen  zugleich  die  Menge  des  im  grünen  Zustande  (5  Ctr.  Gras  ge- 
ben 1 Ctr.  Heu)  verbrauchten  Futters  in  sich. 

Ileu  n.  Grummet.  Heu  a.  Ci  ru  mm  ft. 

Wiener  Ctr.  Wiener  Ctr. 

Piiedcr-Oesterreich 15,429.000  Galizien 45,548.000 

Obcr-Oesterreich 12,637.000  Bukowina 9,123.000 

Salzburg 7,250.000  Dalmatien 5,510.000 

Steiermark 21,825.000  Lombardie 21,307.000 

Karnthen 10,650000  Venedig 27,115.000 

Krain 11,321.000  Ungern 84,068.000 

Küstenland  6,703.000  Vojvodschaft  o.  d.  Banat  . 21,810.000 

Tirol  und  Vorarlberg  . . . 25,750.000  Kroatien  u.  Slavonien  . . 6,998.000 

Böhmen 32,454.000  Siebenbürgen  20,230.000 

Mähren 11,913.000  Mililärgrenze 18,958000 

Schlesien 1,965.000  Monarchie 418,614.000 

Dass  diese  Fullcrmcnge  nicht  hinreiche,  den  vorhandenen  Vichstand  zu 
erhalten,  wird  aus  den  späteren  Artikeln  entnommen  werden  können.  Der 
künstliche  Futterhnu  hat  jedoch  bereits  eine  höchst  bedeutende  Ausdehnung 
und  die  verwendbaren  Abfälle  bei  der  Oel-,  Wein-,  Branntwein-,  Bier-, 
Runkelrühenzucker-  u.  s.  w.  Erzeugung,  dann  Stroh  und  Getreide  sind  theils 
überall,  theils  örtlich  von  grossem  Belange. 
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5.  Waldbau. 

150.  Umfang.  Da  der  Ertrag  der  Brände  als  Waldlandes  aus- 
scrst  gering  und  deren  Ausdehnung  nur  in  Steiermark,  wo  sie  jedoch 
einen  Fiiichcnraum  von  mehr  als  15  österreichischen  Quadratmcilcn 
einnehmen,  von  Belang  ist , so  drücken  die  im  Artikel  123  enthalte- 
nen Zahlen  hinreichend  genau  den  Betrag  des  Waldlandes  aus.  Da- 
nach entfallen  von  je  10.000  Joch  productiver  Bodenfläche  auf  die 
Waldungen 
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Die  Monarchie  ist  sohin  ungemein  reich  an  Waldungen,  besonders 
in  den  Karpathen-  und  Alpengegenden , sowie  auch  in  den  Mittelge- 
birgen. Im  Allgemeinen  bestimmen  sie  auch  ein  mildfeuchtes,  gemäs- 
sigtes Klima;  nur  Dalmatien,  ein  grosser  Tlieil  der  grossen  ungri- 
schcn  Ebene,  von  Galizien  und  von  Istrien  nebst  einzelnen  Landstrichen 
in  anderen  Kronlündern  sind  den  Nachlheilen  der  Dürre  und  eines  ra- 
schen Wechsels  der  Temperatur  ausgesetzt,  ln  der  lombardisch-vcne- 
lianischen  Ebene  mildert  die  vortreffliche  Bewässerung  die  Uebclstände 
der  Waldlosigkeit. 

Holzmangc!  zeugt  sich  nur  im  Süden  des  lombardisch  - venetiani- 
schen  Königreiches  und  in  Dalmatien,  das  w ohl  eine  grosse  Waldfläche, 
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t«bnr  fast  nur  Niederwald  mit  unansehnlicher  Bepflanzung  besitzt.  Dicss 
gilt  zum  Theile  auch  von  Istrien,  in  noch  höherem  Maassc  aber  von  der 
grossen  ungrischen  Ebene.  Schilf,  Rohr,  Stroh,  Maisstengel,  Laub,  ja 
selbst  getrockneter  Dünger  werden  da  zur  Heizung  verwendet.  Auch 
einzelnen  Landstrichen  in  den  übrigen  Kronländern  (grösseren  na- 
mentlich in  Galizien)  gebricht  cs  an  Holz. 

151.  Waldwirtschaft.  Trotz  der  grossen  Sorgfalt,  welche 
von  Seite  des  Staates  auf  die  Forstcultur  seit  länger  als  einem  Jahr- 
hundert verwendet  wird,  ist  in  einem  grossen  Theile  der  Monarchie 
von  einer  geregelten  Waldbewirtschaftung  noch  keine  Rede,  da  die 
zweckmössigsten  Gesetze  leider  zu  häufig  umgangen  wurden  und  an- 
dere wegen  ihrer  Strenge  gar  nicht  gehandhnbt  werden  konnten.  Wie 
überall  in  ganz  Europa  haben  erst  die  Noth  und  die  in  rascher  Pro- 
gression erfolgende  Steigerung  der  Holzprcise  cinigermassen  zu  einer 
planmässigen  Bewirtschaftung  geführt;  namentlich  stehen  Böhmen, 
Mähren,  Schlesien,  Ober- Oesterreich  und  Salzburg  hinsichtlich  der 
Forstcultur  auf  derselben  Stufe,  wie  andere  Länder,  deren  Waldwirt- 
schaft als  musterhaft  gerühmt  wird;  in  minderem  Grade  ist  diess  in 
Nieder-Oesterreich,  Steiermark,  Kärnten  und  h'rain  der  Fall;  der  hie 
und  da  bedeutende  Belang  der  Gemeinde-Waldungen,  welche  überall  im 
verwahrlosten  Zustande  sich  befinden,  übt  einen  grossen  Einfluss  aus ; 
eben  desshalb  steht  in  Tirol  die  Waldcnltur  auf  einer  niederen  Stufe. 
In  Galizien,  der  Bukowina,  in  Ungern,  der  Vojvodschafl  und  dem  Ba- 
nate, Kroatien  nnd  Slavonien  sind  nur  ausnahmsweise  die  grösseren 
Complexc  gut  bewirthschaftet;  in  Ungern  sind  die  Waldungen  in  den 
nördlichen  Comitatcn  zumeist  fast  ganz  verwüstet ; in  der  Militärgrenze 
ward  die  Forstwirtschaft  nur  durch  die  strenge  Handhabung  der  wohl- 
tätigen Anordnungen  von  Seite  der  Verwaltung  etwas  gehoben  und  es 
wurden  sogar  nicht  unbedeutende  Sandflächen  bewaldet. 

Die  Lombardie  und  die  vcnetianischen  Provinzen , nunmehr  nur 
noch  im  Norden  bewaldet,  fühlen  schwer  die  Unwirthschaft  der  Ver- 
gangenheit und  die  noch  vorhandenen  Wälder  sind  eben  nicht  in  dem 
erfreulichsten  Zustande.  Am  meisten  vernachlässigt  sind  die  Waldun- 
gen in  Dalmatien  und  es  hat  sich  die  Rückwirkung  dieser  Vernachläs- 
sigung auf  die  landwirtschaftliche  Production  nirgends  in  so  grellem 
Lichte  dargestellt , als  eben  da  und  in  den  entwaldeten  Karslge- 
genden ; mehrere  Generationen  leiden  darunter  und  es  werden  noch 
einige  darunter  leiden,  wenn  man  auch  jetzt  in  ausgiebigem  Maasse  zu 
neuem  Anbaue  wirklich  schreiten  sollte.  Die  Staatswaldungen  in  Istrien 
werden  gut  cultivirl.  In  Siebenbürgen  sind  die  Wälder  im  Innern  des 
Landes  fast  gänzlich  verwüstet  und  gegenwärtig  bloss  Flachen  ohne 
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Erlrag;  die  Waldungen  im  Hochgebirge  und  an  den  Grenzen  enthalten 
aber  noch  immer  reichlich  Holz;  dennoch  empfinden  die  inneren  Be- 
zirke wegen  der  ungenügenden  Coinmunicalionen  den  Druck  der  ste- 
tig steigenden  Holzpreise. 

Wie  man  sieht,  ist  der  Zustand  der  Waldwirtschaft  in  dem  gröss- 
ten Theilc  der  Monarchie  kein  erfreulicher  und  die  Klagen  über  die 
seit  einiger  Zeit  überaus  rasch  steigenden  Holr.preise  sind  nicht  unbe- 
gründet, ja  cs  tritt  hie  und  da  wirklich  ein  Mangel  an  Brennmateriale 
ein.  Es  erscheint  als  dringende  Forderung,  die  Gemeinde-Waldungen 
mit  grösseren  Complexen  zu  vereinigen,  oder  wo  diess  nicht  möglich 
ist,  sie  für  andere  Culturen  zu  umstellen,  damit  der  Boden  mindestens 
einer  höheren  Verwertung  zugeführt  werde.  Ucberhaupt  wäre  hin- 
sichtlich der  Waldungen  die  Bildung  von  grösseren  Complexen  noch 
mehr  zu  begünstigen,  als  hinsichtlich  anderer  Culturen,  weil  ein  ra- 
tioneller und  ökonomischer  Waldbau  in  kleinen  Parcellen  aus  vielen 
Ursachen  ganz  unmöglich  ist.  Auch  wäre  bei  neuen  Anlagen  die  Aus- 
wahl der  Holzgattungen,  welche  dem  Boden  Zusagen,  wohl  zu  berück- 
sichtigen, was  bisher  nicht  geschah.  Was  aber  die  Erhöhung  der  Holz- 
preise anbelangt,  so  wird  ihr  nicht  eher  Einhalt  getan  werden,  bis 
der  — man  darf  wohl  sagen,  leichtsinnigen  — Holz-  und  llolzkohlen- 
Verschwendung,  namentlich  beim  Betriebe  der  Hontun-lndustrie,  der 
Eisenbahnen  und  bei  den  Haushaltungen  durch  Verwendung  anderer 
Brennmateriale,  an  w elchen  die  Monarchie  so  reich  ist,  engere  Schran- 
ken gesetzt  sein  werden.  Die  Unternehmungen  von  minder  ausgedehn- 
tem Betriebe  scheinen  jedoch  immer  noch  nicht  zu  begreifen,  dass  sie 
der  Wucht  der  Holz- und  Holzkohlen- Preise  erliegen  müssen,  da  die 
ausländische  Concurrenz  nunmehr  ihr  Gewicht  zulegen  kann. 

152.  Ertrag.  Es  ist  offenbar  unmöglich,  die  wirklichen  Holz- 
mengen,  welche  das  Waldland  jährlich  liefert,  völlig  genau  anzugeben. 
Das  Holz  wird  zu  verschiedenen  Zwecken  und  in  verschiedenen  For- 
men verwendet,  so  dass  es  in  der  Wirklichkeit  nicht  einmal  eine  und 
dieselbe  Maasseinheit  gibt.  Es  ist  aber  der  Vergleichbarkeit  halber  un- 
erlässlich, dass  das  gesammlc  Holzquantuin  in  der  nämlichen  Einheit 
gemessen  werde  und  cs  erübrigt  daher  nur,  die  Mengen  nach  dem  aus- 
gemittelten  Durchschnitts-Erträge  eines  Joches  Waldland  unter  Voraus- 
setzung einer  schonenden  Cullur  und  unter  Berücksichtigung  des  ge- 
genwurligen  Zustandes  der  Waldungen  für  die  einzelnen  Kronländcr 
zu  berechnen,  weil  man  auf  diesem  Wege  der  Wahrheit  am  nächsten 
kommt.  Zu  diesem  Behufe  denken  wir  uns  die  gesamintc  Holzquantität, 
mag  das  Holz  als  Brenn-,  Bau-  oder  Nutzholz  oder  zur  Kohlen-  und 
Pottasche-Erzeugung  u.  s.  w.  in  Verwendung  kommen,  auf  niederöster- 
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rcichische  Klaftern  (36zolliger  Scheiterlänge)  von  108  Cubikfuss  Raum- 
inhalt reducirt.  Fiir  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Steiermark,  Ober- 
Oesterreich  und  Salzburg  kann  nun  das  Erträgniss  eines  Joches  auf  i'/a, 
für  Nieder-Oesterreich,  Krain  und  Kärnlhen  auf  1'/«,  für  Tirol  und 
Vorarlberg,  Galizien,  die  Bukowina,  Ungern,  die  Vojvodschafl  und  das 
Banat,  Kroatien  und  Slavonien,  die  Lombardie,  Venedig  und  die  Mili- 
tärgrenze auf  1,  für  Siebenbürgen  und  das  Küstenland  auf  */<  und  für 
Dalmatien  auf  '/»  Klafter  festgestellt  werden.  Danach  ergeben  sich  nach- 
stehende Zahlen  und  man  erkennt  zugleich  deren  Bedeutung. 


Nieder-Oesterreich . . 

Nledcrütter.  Klafter. 

....  1,232.600 

Ober-Oesterreich  . . . 

....  851.900 

Salzburg 

....  503.100 

Steiermark 

. . . . 2,211.100 

Kärnthen  

....  825.300 

Krain 

....  780.600 

Küstenland 

....  238.100 

Tirol  und  Vorarlberg 

....  1,702.700 

Böhmen  

....  3,298.500 

Mähren 

. . . . 1,249.600 

Schlesien  

....  348.700 

Xtaderüater.  Klafter. 

Galizien  

. 3,541.600 

Bukowina 

. 828.200 

Dalmatien 

. 317.200 

Lombardie 

670.300 

Venedig 

. 453.400 

Ungern 

. 9,051.100 

Vojvodschafl  und  Banat  . 

990.500 

Kroatien  und  Slavonien  . 

. 1,193.500 

Siebenbürgen  

. 3,775.200 

Militärgrenze 

. 1,629.7«» 

Monarchie 

. 35,716.200 

In  der  Wirklichkeit  mag  jedoch  der  Betrag  noch  grösser  sein, 
weil  die  Brände,  welche  bei  guter  Bewirtschaftung  fast  dasselbe  Er- 
trägniss liefern,  wie  das  Waldland,  nur  bei  Steiermark  beachtet  wur- 
den und  die  Holzmengen,  welche  sich  aus  den  Garten  und  ande- 
ren mit  Bäumen  gemischten  Culturen  ergeben,  ausser  Betrachtung 
blieben.  Diese  Nebennutzungen  sind  aber  örtlich  nicht  ohne  Belang, 
wie  z.  B.  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche,  in  Süd-Tirol 
und  im  Küstenlande,  wo  der  Colone  sein  Brennholz  von  den  der  Wein- 
rebe als  Stütze  dienenden  Bäumen  bezieht,  aus  welchem  Umstande 
sich  auch  das  starre  Festhalten  an  dem  bisher  üblichen  unzweekmässi- 
gen  Verfahren  beim  Weinbaue  zum  Theile  erklärt.  Ueberdiess  wird 
örtlich  auch  auf  grösseren  Complexen  das  Ausmaass,  welches  wir  als 
mittleren  Ertrag  annahmen,  überschritten,  wie  die  Erfahrung  leider 
eben  nicht  selten  gezeigt  hat. 

Wir  wollen  jedoch  von  den  obigen  Zahlen  ausgehen;  die  Ver- 
schiedenheit, welche  sich  hinsichtlich  der  Anzahl  von  Jochen  Waldflä- 
che zeigt,  die  auf  eine  bestimmte  Bewohnerzahl  entfallen,  muss  sich 
nothwendig  auch  bei  den  relativen  Holzmengen  zu  erkennen  geben, 
da  diese  dem  Flächenraume  proportional  sind,  wesshalb  die  bezügli- 
chen Reihenfolgen  derKronländer  fast  genau  Ubereinstimmen.  Es  kom- 
men nämlich  auf  je  1.000  Bewohner  nieder-österreichische  Klafter : 
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in 

Salzburg  

. 3.390 

....  930 

Ktirnlhen 

. 2.473 

791 

r» 

Steiermark 

. 2.121 

V 

Nieder-Oeslerreich  . . 

790 

„ 

der  Bukowina ’ . 

. 2.040 

tt 

Schlesien 

739 

n 

Tirol  und  Vorarlberg  . . . 

. 1.877 

tt 

Galizien 

734 

* 

Siebenbürgen  

. 1.692 

„ 

Böhmen 

....  690 

it 

Krain 

. 1.590 

tt 

Mähren 

660 

u 

der  Militärgrenze 

. 1.509 

tt 

der  Vojvodschafl  u.  d. 

Banale  639 

H 

Kroatien  und  Slavonien  . 

. 1.276 

tt 

dem  KUstenlande  . . . 

444 

tt 

Ober-Oesterreicb 

. 1.134 

tt 

der  Lombardie  .... 

235 

H 

Ungern 

. 1.059 

tt 

Venedig 

190 

Ebenso  verschieden  ist  aber  auch  der  Bedarf.  In  waldreichen  Ge- 
genden, welche  gewöhnlich  auch  ein  kälteres  Klima  haben,  ist  der 
Verbrauch  beim  Haushalte  ein  ungemein  grosser;  Hlubek  gibt  ihn  für 
eine  Familie  in  Ober-Steiermark  mit  13  und  in  Unter-Steiermark  mit 
7 nieder-österreichischen  Klaftern  an,  so  dass  im  Gesammt-Durchschnitte 
auf  den  Bewohner  über  l1/»  Klafter  entfällt;  für  Kärnthen  und  Krain  ist 
er  mit  8 Klaftern  bemessen  und  eben  so  gross  mag  er  in  Salzburg,  Nord- 
Tirol  und  in  den  Alpengegenden  von  Nieder-  und  Ober-Oesterreich 
sein,  während  er  in  dem  lombardisch-venetianischen  Königreiche  auf 
den  zehnten  Tlieil  dieses  Betrages  hernbsinkt,  weil  der  Rest  aus  an- 
deren, schon  angedcutelcn,  aber  nicht  in  Rechnung  genommenen  Quel- 
len bezogen  wird.  Ebenso  nimmt  der  Bedarf  für  den  Bergbau  (als  Gru- 
benholz und  Brennmateriale) , den  Schilfs-  und  Gebäudebau,  die  ver- 
schiedenen Industriezweige  und  Gewerbe,  weil  ungleich  verlheilt,  höchst 
verschiedene  Beträge  in  Anspruch. 

Soviel  ist  aber  gewiss,  dass  die  einheimische  Erzeugung  den  Be- 
darf der  Monarchie  deckt  und  dass  das  Holz,  so  wie  die  llolzwaaren 
ein  bedeutender  Artikel  activen  Handels  ist,  wie  w ir  aus  dem  Folgen- 
den ersehen  werden. 

153.  Nebennutzungen  der  Waldungen.  Dahin  gehört 
zunächst  die  Benützung  der  Eichenwälder  zur  Mast  des  Borstenviehes; 
sie  ist  für  Ungern  mit  den  ehemaligen  Nebenländern,  für  Siebenbürgen 
und  die  Militärgrenze,  sowie  auch  für  Istrien  von  grossem  Belange,  ja 
es  gibt  die  Eichelung  dort,  wo  das  Holz  noch  in  niederem  Preise 
ist,  den  Hauptertrag.  (In  Syrmien  trifft  man  auch  die  süsse  Eichel,  de- 
ren essbare  Frucht  mit  guten  Kastanien  verglichen  wird.)  Für  eben 
diese  Landestheile  und  auch  für  andere  ist  die  Einsammlung  von 
Knoppern  und  Galläpfeln  sehr  einträglich,  die  Benützung  der 
Rinden  von  Eichen,  Fichten,  Tannen,  Ulmen  u.  s.  w.  zur  Gürber- 
lohe  eine  allgemein  verbreitete.  Leider  würd  hiebei  nicht  überall  zweck- 
mässig vor  sich  gegangen,  indem  auch  noch  stehende  Bäume  geschält 
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werden.  Pottasche  wird  vorzüglich  in  Nord-Ungern  erzeugt.  Harz, 
Thecr,  S ch i f fs th cer,  W agensch m ier , Flammenruss, 
minder  Bu  c h e n s c li  warn  in , Terpentin,  Terpentinöl,  Bi  r- 
kenöl,  Krumholzül,  karpatischcr  Balsam  (aus  der  Zirbel- 
kiefer in  Ungern),  Loriet  (Lerchenharz  in  Vorarlberg,  Steiermark  und 
Venedig),  Speik  sind  theils  allgemeine,  theils  örllichc  Erzeugnisse. 
Das  übliche  Harzkralzen  und  Anbohren  der  Baume  sind  jedoch  grosse 
Uebelslündc,  welche  den  Holzertrag  sehr  beeinträchtigen  und  mit  einer 
guten  Bewirtschaftung  nicht  vertraglich  sind. 

Ebenso  schädlich  ist  das  Schnatten,  wenn  es  nicht  mit  grosser 
Vorsicht  ausgeführt  wird.  Es  besteht  darin,  dass  man  die  unteren  Aestc 
der  Nadelbäume  (besonders  der  Fichten  und  Tannen),  zuweilen  bis 
an  den  Gipfel,  abschlägt  und  als  Streumateriale  verwendet;  zweckmäs- 
sig vorgenominencs  Schnatten  ist  jedoch  vorteilhaft,  namentlich  bei 
der  Fichte.  Auch  die  Wal  dw  ei  de  muss  fast  überall,  besonders  aber 
in  der  .Militärgrenze  und  in  Steiermark,  als  ein  Hauptgebrechen  der 
Waldcultur  angesehen  werden,  weil  häufig  junge  Anpflanzungen  preis- 
gegeben werden.  Ueberhaupt  sind  die  leider  noch  bestehenden  Servi- 
tuten das  grösste  Hinderniss  einer  guten  Forstwirtschaft.  Die  Benützung 
der  Blätter  zur  Fütterung  und  zur  Streu  ist  minder  schädlich,  wiewohl 
der  Waldboden  seines  natürlichen  Düngers  beraubt  wird.  Dagegen  wird 
auf  die  Gew innung  von  Waldsamcn  noch  nicht  die  wünschens- 
werte Aufmerksamkeit  verwendet ; die  meisten  Kronländer  vermögen 
nicht,  ihren  Bedarf  zu  decken  ; einige,  wie  Böhmen,  erzeugen  jedoch 
mehr,  als  sie  benötigen.  Ueberdiess  werden  die  strauchartigen  Holzge- 
wächse  , wie  z.  B.  Wachholder,  zu  verschiedenen  Zwecken  benützt  und 
man  hat  in  neuerer  Zeit  auch  die  Waldwolle  zu  verwenden  begonnen. 

Auf  die  Erzeugung  der  H o I z k o h 1 e kommen  wir  später  zurück. 

154.  Holzhandel.  Wie  bereits  erwähnt,  bildet  das  Holz  einen 
bedeutenden  Ausfuhrartikel.  Während  der  fünf  Jahre  1844,  1845, 
1846,  1847  und  1850  wurden  im  Verkehre  mit  dem  Auslände 

eingeführt  ausgefuhrt 

an  Bau-  und  Brennholz  in  Stammen,  Balken,  Pfo- 
sten, Bretern,  Latten,  Stöcken,  Burtein,  Spänen  u.s.w. 
nebst  Schindeln,  Fassdauben,  Fassbodenstücken,  Bast 

und  Bastrüden  im  Werthe  von  Gulden 8,171.100  23,206.100 

an  Tischlerholz  von  Ahorn-,  Buchen-,  Eichen-, 

Kirsch-  und  Nussbaum,  Tannen,  dann  an  gemeinem 
Tischlerholz,  behauenen  und  beschnittenen  Wagnerholz 
(9j.2-'7  Ctr.  und  162.491  Ctr.)  im  Werte  von  Gulden  371.101)  650.0(0 

an  edlerem  Tischler  holz  (Ceder-,  Eben-,  Fika- 
tin-,  Mahagoni-,  Rosen-i,  Sukadon-,  Pocken-,  lurki- 
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eingeführt  ausgeflihrt 


sches  Ilaselnussholz  u.  8.  w.)  in  Stücken  (21.605  Ctr. 

und  128  Ctr.)  im  Werlhe  von  Gulden <132.100  2.COO 

an  Buchsbaum  holz  in  Stücken  (9.467  Clr.  und  185Ctr.) 

im  Werlhe  von  Gulden 75.700  1.500 

an  edlerem  Tis  c hierholz,  sowie  anBuchsbau  m- 
h o I z in  Fournieren  oder  Auflcgbliltern  (901  Clr.  und 
1.278  Ctr.)  im  Werlhe  von  Gulden 51.100  76.700 


Es  ergab  sich  sohin  im  Verkehre  des  allgemeinen  österreichischen 
Zollgebietes  mit  dem  Auslande  (und  den  Zollausschlüssen)  wahrend  der 
genannten  fünf  Jahre  eine  Mehr-Ausfuhr  im  Betrage  von  14,838.800  fl., 
sofort  von  9,966.600  11. im  Jahre;  da  aber  dos  Bau-  und  Brennholz  im 
Werthe  gestiegen , so  überschreitet  die  gegenwärtige  Mehr-Ausfuhr, 
welche  überdiess  durch  vorübergehende  Umstände  sehr  begünstigt  wird, 
ohne  Zweifel  den  Belauf  von  3 Millionen  Gulden. 

Was  die  erste  der  ausgeschiedenen  Abtheilungen  anbelangt,  so  ist  die 
Einfuhr  am  belangreichsten  über  Süd -Deutschland  (3,580.900  fl.),  zur  Sec 
(1,476.000  II.),  und  Uber  die  fremden  italienischen  Staaten  (1,156.700  fl.),  die 
Ausfuhr  aber  zur  See  (11,774.700  fl.),  über  Sachsen  (4,086.600  fl.)  und  I’reussen 
(3,317.30011.);  für  die  zweite  ist  die  Einfuhr  am  bedeutendsten  über  die  frem- 
den italienischen  Staaten  (48.300  Ctr.)  und  die  Schweiz  (29.300  Ctr.),  die 
Ausfuhr  aber  über  Preussen  (81.600  Ctr.),  Sachsen  (37.900  Ctr.),  zur  See 
(22.000  Clr.)  und  über  Süd-Deutschland  (12.900  Ctr.);  für  die  dritte  und  vierte 
die  Einfuhr  zur  Sec  (15.100  Ctr.  und  8.600  Ctr.)  und  für  die  fünfte  die  Ein- 
fuhr Uber  Sachsen  (586  Ctr.),  die' Ausfuhr  zur  See  (1.100  Ctr.) 

Der  Verkehr  Dalmatiens  ist  aber  ungünstig;  es  wurden  nämlich 


während  derselben  fünf  Jahre 

eingeführt  ausgeführl 

an  Bauholz  in  Stämmen,  Pfosten  und  Stöcken  . . 53.300  fl.1)  — 

an  Brenn-,  Mast  - und  Schiffbauholz.  . . . 146.200(1.’)  346.100 fl.’) 

an  edlerem  Tischler-  und  Drechslerholz  1.700(1.*)  — 

au  anderem  Werk  holze 1,056.800(1.*)  19.300  (1.*) 


Die  jährliche  Mehr-Einfuhr  beträgt  sonach  im  Durchschnitte  178.500  (1. 
wiewohl  der  grös.-ere  Theil  davon  aus  den  übrigen  Kronlündern  her- 
rührt, so  sind  doch  begreiflicher  Weise  die  oben  begründeten  3 Mill. 
Gulden  Mehr-Ausfuhr  um  diesen  Betrag  zu  vermindern. 

Der  Binnenverkehr,  namentlich  in  den  Tbeilen  desselben  Kronlandes  un- 
tereinander, ist  von  höchstem  Belange.  Insoweit  er  Ungern  (in  der  ehema- 
ligen Ausdehnung) , Siebenbürgen  und  die  Mililärgreuze  mit  den  ausserhalb 


’)  Davon  zur  See  38.300  fl.,  aus  der  Türkei  12.300  0.,  aus  der  Militiirgrenze 
2.700(1.  ’)  Davon  138.200  fl.  zur  See,  4.500  (1.  aus  der  Militärgrenzc. 
*)  Davon  zur  See  3 14.800  fl.  *)  Zur  See.  »)  Davon942.100  fl.  zur  See,  82.600  fl. 
aus  der  Türkei,  der  Best  aus  der  Militärgrenze.  *)  Fast  ausschliesslich  zurSec. 
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der  früheren  Zwisclien-Zolllinie  gelegenen  Kronländern  betrifft,  ist  er  aus  Nach- 
stehendem zu  entnehmen.  Es  wurde  aus  und  nach  Ungern  u.  s.  w.  während  der 
Jahre  1843  bis  mit  1847 

ausgeführt  eingeführt 

an  Bau-  und  Brennholz  in  Stammen,  Latten, 

Pfosten,  Bretern,  Stöcken,  Scheitern  u.  s.  w.  nebst 
Schindeln  , Fassdauben  , Fassbodenstücken  , Bast 

und  Bastfüden  im  VVerthe  von 1,338.100  fl.  2,325.700  fl. 

an  Tiscblerholz,  behauenem  und  beschnittenem 
Wagnerholz  (42568  Centner  und  25.753  Centner) 

im  Wcrthe  von 169.100  fl.  103.000  fl. 

so  dass  die  durchschnittliche  Mehr-Einfuhr  Ungems  u.  s.  w.  aus  den  anderen 
Kronländern  im  Jahre  auf  181.300  fl.  sich  beläuft.  Siebenbürgen  dürfte  einen 
noch  höheren  Belang  an  Ungern  und  dio  Vojvodschaft  liefern , besonders 
mittels  der  Schifffahrt  auf  der  Maros. 

Die  Ausfuhr  von  Holz  der  ersten  Abtheilung  aus  Ungern  erfolgte  über 
Nieder-Oesterreich  mit  1,082.40011.,  über  Steiermark  und  Krain  mit  150.700  fl., 
über  Galizien  und  die  Bukowina  mit  35.800  fl.,  über  das  Küstenland  mit  30.100  fl., 
Uber  Mähren  und  Schlesien  mit  21.900  fl.,  über  Venedig  mit  17.100  11.  und  nach 
Ober-Oesterreich  mit  100  fl.;  die  Einfuhr  über  Steiermark  und  Krain  mit 
1,002.200(1.,  üherNiedcr-Oesterreich  mit  939.700  fl.,  über  Muhren  und  Schlesien 
mit  211.300  fl.,  über  Galizien  und  die  Bukowina  mit  171.200  fl.  und  über  Vene- 
dig mit  1.300  fl.  Bei  der  zweiten  Abtheilung  war  der  Verkehr  nur  mit  Nie- 
der-Oesterreich  (Aus-  und  Einfuhr),  Steiermark,  Kümthen  und  Krain  (Aus- 
fuhr nach  Ungern),  Galizien  und  der  Bukowina  (Einfuhr  aus  Ungern),  Mähren 
und  Schlesien  (Einfuhr  aus  Ungern)  von  Belang. 

165.  Gcldwerth  der  landwirtschaftlichen  Erzeug- 
nisse. Eine  der  schwierigsten  Aufgaben  der  Statistik  ist  es,  den 
Geldwcrth  der  Erzeugnisse  der  menschlichen  Thätigkcit  mit  genügen- 
der Annäherung  zu  bestimmen.  Hinsichtlich  der  landwirtschaftlichen 
Producte  gibt  es  überdiess  ganz  eigenthümlichc  Schwierigkeiten.  Die 
nächste  liegt  in  der  Unsicherheit  der  Marktdurchschnittspreise;  sie 
werden  nirgends  mit  voller  Verlässlichkeit  bestimmt , da  gewöhnlich 
nur  an  den  Markttagen  die  Mengen  in  Berücksichtigung  kommen  und 
selbst  schon  die  monatlichen  Mittelprcise  für  einen  und  denselben  Platz 
unsicher  werden.  Bei  den  jährlichen  wird  die  Unvcrlässlichkeit  noch 
grösser.  Handelt  cs  sich  aber  um  die  Mittelpreise  für  ein  ganzes  Kron- 
land , so  liefert  die  Berechnungsweise , nach  welcher  man  Einfach- 
heit halber  vorzugehen  pflegt,  ein  Ergebniss,  von  dem  man  in  der 
Regel  dürfte  sagen  können,  dass  es  unrichtig  sei,  wiewohl  es  auch 
zufällig  der  Wirklichkeit  nahe  kommen  kann ; denn  der  eine  Faclor, 
nämlich  das  Gewicht  der  Mittelpreise  jedes  einzelnen  Ortes,  bleibt 
unberücksichtigt,  ist  oft  auch  bei  aller  Sorgfalt  nicht  zu  ermitteln  und 
noch  weniger  möglich  ist  es,  alle  in  einem  Lande  verkauften  Men- 
II.  6 
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gen  mit  ihren  bezüglichen  Preisen  in  Rechnung  zu  nehmen,  weil  man 
gar  kein  Mittel  hat , sich  in  den  Besitz  der  Kenntniss  derselben  zu 
setzen.  Es  geben  somit  die  Markldurchschniltsprcise  einen  bloss  bei- 
läufigen Anhaltspuncl , welcher  gerade  nur  dazu  dient,  nicht  ganz  im 
Finstern  hcrumlappon  zu  müssen.  Wie  misslich  dieser  in  allen  Staaten 
vorhandene  Uebelsland  sei,  begreift  sich  leicht,  wenn  man  erwägt, 
dass  die  Zahlen,  mit  welchen  die  Preise  inultiplicirl  werden,  sehr 
gross  sind;  denn  ist  z.  B.  für  Galizien  der  Mittelpreis  von  einem  Me- 
tzen Hafer  um  6 kr.  zu  gering,  für  Böhmen  aber  um  6 kr.  zu  hoch  ange- 
geben, so  findet  man  den  Werth  für  Galizien  um  1,429.100  11.  zu  klein  und 
für  Böhmen  um  1,298.9000  fl.  (Seite  20)  zu  gross  und  doch  könnte  man 
beruhigt  sein,  wenn  der  mittlere  Fehler  nur  0 kr.  betragen  würde! 

Dieser  Uebelsland  ist  inzwischen  nicht  zu  beseitigen,  selbst  wenn 
unverhällnissmüssig  grosse  Summen  auf  die  Ermittlung  umfassender 
Behelfe  verwendet  würden.  Es  erübrigt  daher  nur,  die  Angaben  un- 
befangen nach  vorhergegangener  Prüfung  zu  benützen. 

Doch  gesetzt,  die  Marktdurehschnitlspreise  seien  vollkommen  ver- 
lässlich, so  dass  man  von  jeder  beliebigen  Menge  den  Geldwerlh  mit 
voller  Sicherheit  angeben  könne.  Nun  drängt  sich  aber  die  Frage  auf, 
welche  Mengen  sind  nach  diesen  I’reisen  zu  verwerlhen?  Offenbar 
weder  bloss  jene,  welche  zum  Verkaufe  gelangen,  noch  die  gesamrn- 
ten  Erzeugungs-Mengen;  hinsichtlich  der  verkauften  kann  kein  Zweifel 
obwalten,  aber  von  den  nicht  verkauften  haben  nicht  sämmtliche  den 
Werth  der  verkauften.  Denn  zunächst  ist  zu  bedenken,  dass  der  Preis 
nothweudig  herabgedrückt  würde,  wenn  die  gesammten  Erzeugungs- 
Mengen  auf  den  Markt  kämen , so  dass  daher  der  Werth  der  letzteren 
ohne  Zweifel  geringer  ist,  als  jener,  welcher  sich  aus  der  Berech- 
nung mittels  der  Marktdurehschnitlspreise  ergibt.  Es  ist  überdiess  zu 
beachten , dass  hie  und  da  nicht  unbedeutende  Mengen  wegen  Man- 
gels an  guten  Communicationsmittcln  wohl  gar  nicht  auf  den  Markt 
gelangen,  wie  es  z.  B.  erwiesen  ist,  dass  in  Siebenbürgen  an  einzel- 
nen Orten  die  Früchte  von  vier  bis  fünf  und  noch  mehr  Jahren  an- 
gehäuft liegen  bleiben,  ohne  in  die  Lage  zu  kommen,  sie  verwerthen 
zu  können.  Mit  derlei  Beträgen , welche  im  Grunde  eben  nur  als  Re- 
serve für  Missjahre  dienen , so  wie  mit  jenen  überhaupt , welche  der 
Erzeuger  zurückbehält,  wird  bei  weitem  weniger  öconomisch  umgegan- 
gen , als  mit  den  verkauften  und  sic  w'erden  sehr  häufig  durch  unbe- 
dachtsame Verwendung  in  ungemein  geringem  Maassc  verwerthet,  da, 
wie  die  Erfahrung  lehrt,  der  Erzeuger  nur  Vorsicht  beobachtet,  wenn 
er  in  Missjahren  gezwungen  ist,  den  Bedarf  selbst  durch  Ankauf  zu 
decken.  Es  unterliegt  sohin  keinem  Zweifel,  dass  diejenigen  Theile  der 
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Erzeugungs-Mengen,  welche  nicht  verkauft  werden,  mit  einem  gerin- 
geren Einheitspreise  als  jenem  der  verkauften  zu  verwerlhen  sind, 
Der  Unterschied  ist  jedoch  in  den  einzelnen  Theilen  der  Monarchie 
höchst  verschieden,  während  er  dort,  wo  die  Erzeugung  den  einhei- 
mischen Bedarf  nicht  zu  decken  vermag  und  wo  die  Communicalionen 
gut  sind,  nahezu  verschwindet,  ist  er  in  den  K'ronländern , welche 
einer  besonderen  Fruchtbarkeit  sich  erfreuen,  eine  geringe  Volksdichle 
haben  und  nur  ungenügende  Communicalionen  besitzen,  von  Belang, 
und  wird  nur  dadurch  gemildert , dass  daselbst  die  Durchschnittspreise 
überhaupt  die  Höhe  nicht  erreichen,  wie  anderswo.  Da  jedoch  nebst  - 
dem  eben  für  diese  Länder  weder  der  Betrag  der  productiven  Bo- 
denfläche noch  jener  der  Erzeugung  verlässlich  bekannt  und  kaum 
zu  bezweifeln  ist,  dass  die  Production  überall  höher  als  die  angege- 
bene sei,  so  dürfte  der  Fehler  am  geringsten  werden,  wenn  man  die 
gcsammlen  Erzeugungs-Mengen  nach  den  Durchschnittspreisen  verwer- 
tet. Bei  diesem  Vorgänge  hat  man  nicht  zu  befürchten,  dass  man 
einen  zu  hohen  Ertrag  erhält,  weil  sich  auch  der  Umstand  geltend 
macht,  dass  gewisse  Nebennutzungen  des  landwirtschaftlichen  Betrie- 
bes, welche  überall  vorhanden  sind,  als  weniger  verlässlich  bekannt, 
gänzlich  ausser  Rechnung  bleiben  müssen. 

Aus  dem  Gesagten  lässt  sich  erkennen,  dass  die  nachstehenden 
Zahlen  nur  unter  Beschränkungen  Geltung  haben;  ich  stelle  sie  daher  auch 
nicht  mit  einer  nndere  Angaben  ausschliessenden  Gewissheit  hin,  und  be- 
merke nur,  dass  ich  die  Rechnungen  mit  Vorsicht  durchgeführt  und  den- 
selben die  aus  den  Durchschnittspreisen  der  jüngsten  fünf  Jahre  (184C  bis 
mitl850)  sich  ergebenden  Mittelpreise  zum  Grunde  gelegt  habe.  Für  die 
Annahme  dieser  ziemlich  hohen  Mittelzahlen  liess  ich  mich  aber  durch 
den  Erfahrungssatz  bestimmen,  dass  die  Preise  von  Lebensmitteln  und 
anderen  allgemeinen  Lebensbedürfnissen , wenn  sie  auch  durch  bloss 
vorübergehende  Ursachen  gesteigert  w urden,  entweder  gar  nicht  oder 
doch  erst  nach  einer  langen  Reihe  von  Jahren  den  früheren  Stand  wieder 
erreichen.  Zugleich  gebe  ich  möglichst  viel  Detail,  um  den  sachkundi- 
gen Leser  in  die  Lage  zu  versetzen,  nach  seinem  Ermessen  in  einzel- 
nen Theilen  aUfallige  Berichtigungen  vornehmen  zu  können. 
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Bei  den  Futterpflanzen  sind  auch  die  Betrüge  für  den  Kleesamcn,  bei  den  Hnndclspflanzcn  jene  für  den  Hanf-, 
Lein-  und  Riibsamcn,  bei  dem  Gartenbauc  jene  aus  den  Kastanienwäldern,  Oliven-,  Citronen-Pflanzungcn  u.  s.  w. 
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eingerechnet , wogegen  ein  nicht  unbedeutender  Theil  von  Gartenge- 
wächsen theils  den  Futter-,  theils  den  Handelspflanzen  zugezählt  wurde, 
so  dass  bei  dem  Gartenbau  zumeist  nur  der  Obstbau  einbezogen  erscheint. 
Beim  Wein  ward  nur  ein  geringer  Theil  der  Werthserhöhung  durch  die 
Kellerreifc,  weil  sie  fast  ausschliesslich  den  Weinhändlern  zu  Gute  kommt, 
in  Rechnung  genommen.  Mit  Ausnahme  von  Ungern  in  der  ehemaligen 
Ausdehnung,  von  Siebenbürgen  und  der  Militärgrenze  ist  das  Verhültniss 
der  Mengen  des  harten  Holzes  zu  jenen  des  weichen  bekannt,  filr  die 
letztgenannten  Theile  konnte  es  nur  geschätzt  werden. 

Sucht  man  nun  unter  Berücksichtigung  der  Artikel  193  bis  mit  197 
den  Geldwerth  des  Erträgnisses  von  einem  Joche  der  einzelnen  Cul- 
turen , so  findet  inan  im  Allgemeinen  sehr  müssige  Zahlen,  welche  je- 
doch nach  den  einzelnen  Kronlandern,  von  einander  höchst  verschie- 
den sind.  Es  bilden  sich  wohl  Gruppen  von  Kronlündern,  welche  fast 
den  nämlichen  Geldwerth  des  Ertrages  zeigen , wie  Böhmen , Mähren, 
Nieder-  und  Ober-Oberösterreich,  dann  die  Alpenländer  im  engeren 
Sinne,  welche  zugleich  die  höchste  Ziffer  hinsichtlich  des  Ackerlan- 
des aufzuweisen  haben,  ferner  Ungern  mit  den  ehemaligen  Neben- 
ländern und  mit  Siebenbürgen  u.  s.  w.,  allein  strenge  genommen  sind 
die  Zahlen , welche  die  obige  Uebersicht  enthält,  in  ihren  einzelnen 
Theilen  nicht  gleichartig  und  nur  nach  den  Hauptsummen  vergleich- 
bar. Diess  begreift  sich  leicht  und  liegt  unmittelbar  in  dem  Vor- 
gänge, welchen  die  noch  minder  ausgebildete  Statistik  der  Landwirt- 
schaft zu  beobachten  gebietet.  So  ist  dem  Ertrage  des  Ackerlandes 
ein  grosser  Theil  jenes  des  Gartenlandes  und  auch  umgekehrt,  da  es 
Aecker  mit  Obstbäumen  gibt,  zugercchnct,  dem  Gartenbauc  ein  Theil 
des  Weinbaues  u.  s.  w.  und  alles  diess  in  einem  nach  den  Kronlän- 
dern  oder  doch  nach  Gruppen  derselben  verschiedenem  Maassstabe. 
Diese  Ungleicharligkeit  verschwindet  jedoch  nahezu  in  den  Hauptsum- 
men,  wiewohl  viele  Nebennutzungen,  da  ich  verlässlichere  Zahlen 
nicht  durch  völlig  unverlässliche  entstellen  wollte,  ganz  ausser  Rech- 
nung blieben.  Nur  muss  noch  ein  für  einige  Kronlunder  höchst  bedeu- 
tender landwirtschaftlicher  Erwerbszweig , wiewohl  er  eigentlich  der 
Viehzucht  zuzuzählen  ist,  in  Betrachtung  genommen  werden.  Es  ist 
diess  die  Zucht  der  Seidenraupe.  Die  hiezu  nöthigen  Maulbeerbaum- 
Pflanzungen  nehmen  nirgends  einen  nicht  anderweitig  benützten  Raum 
ein;  zumeist  sind  sie  auf  den  Aeckcrn  und  im  Weinlande  vertheilt. 
Es  unterliegt  aber  keinem  Zweifel , dass  die  Pflanzungen  den  Ertrag 
des  Acker-  und  Weinlandes  schmälern,  wie  aus  den  bezüglichen  Zah- 
len für  das  lombardisch-venctianischc  Königreich  auch  wirklich  hervor- 
geht. Ohne  hier  schon  jetzt  in  eine  nähere  Erörterung  einzugehen  oder 
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selbst  dii;  Ergebnisse  in  jenen  Krunlündern,  wo  sie  von  keinem  oder  doch 
von  geringem  Belange  sind,  zu  beachten,  bemerken  wir  nur,  dass  das  Ge- 
saminl-Erlrügniss  im  Küstenlande  von  18,871.000  fl.  auf  19,033.000  fl.,  in 
Tirolund  Vorarlberg  von  60.491.000  fl.  nuf'62,09 1.000 fl.,  in  Dalmatien  von 

16.004.000  fl.  auf  16,025.000  fl.,  in  der  Lombardie  von  76.620.000  fl.  auf 

101.820.000  fl.,  in  Venedig  von  73,877.000(1.  aur  99,477.000  fl.,  in  Un- 
gern von  402,737.000  fl.  aui’402,787.000  fl.,  in  der  Vojvodschaft  und  dem 
Banate  von  82,275.000(1.  auf  82,375.000  fl.,  in  h'ronlien  und  Slavonien  von 
48,565.000(1.  auf48, 603.000  (1.  und  in  der  Militürgrcnze  von  49,451.000(1. 
auf  49.691. 000  fl.  erhöht  wird.  Berücksichtigt  inan  bloss  die  aufgczabltcn 
Wertherhöhungen,  so  ergibt  sich  für  die  gesammte  Monarchie  der  Be- 
trag von  1.741,563.000(1.  Nimmt  man  nun  die  so  corrigirlen,  die  Wirk- 
lichkeit genauer  ausdrückenden  Zahlen  in  Rechnung,  so  ergeben  sich 
für  das  Joch  productiver  Bodenflüche  überhaupt  nachstehende  Betrüge: 
in  der  Lombardie  . . . 32  18(1.  (23  90)  i in  der  Monarchie  . 17'49  fl.  (1700) 


(1321) 

(1447) 
(10-69) 

„ Kraüi 17’95  „ „ Siebenbürgen  ....  9‘46  „ 

„ Kroatien  u.  Slnv.  . . 17‘60  „ (17’5S)  ! „ Dalmatien 710  „ ( 7'39) 

Die  gefundenen  Vcrhällnisszahlen  sind  sohin  in  den  einzelnen  Thei- 
len  der  Monarchie  höchst  verschieden ; diese  Verschiedenheit  findet 
aber  in  den  bis  nun  vorgenommenen  Betrachtungen  ihre  genügende 
Erklärung.  Die  relativen  Betrage  der  productiven  Bodenflüche  nach 
den  Culturgaltungcn , die  Bewirlhschaflungsmethodcn,  der  Grad  der 
Fruchtbarkeit  des  Bodens,  die  Intelligenz  und  der  Fleiss  der  Bewohner, 
die  ehemaligen  gesellschaftlichen  und  staatlichen  Verhältnisse  der  Pro- 
ducenten , welche  noch  immer  mit  grosser  Intensität  nachwirken,  die 
Höhe  der  Marktpreise  u.  s.  w.  alle  diese  Umstände,  verschieden  in  den 
einzelnen  Kronländern  müssen,  nothwendig  in  ihrer  Gcsamintwirkung 
Verschiedenheiten  von  grossem  Belange  erzeugen. 

Eben  so  gross  sind  die  Unterschiede  nach  den  einzelnen  Theilcn 
der  Monarchie,  wenn  man  die  Betrage  bestimmt,  welche  durchschnitt- 
lich von  dem  Geldwerthe  der  bisher  aufgezähltcn  landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse  auf  einen  Bewohner  entfallen;  man  findet  hiefür 

in  Salzburg 9990  11.  in  Tirol  und  Vorarlberg  . . . 69'45  fl. 

„ Kamillen 76’83  „ | „ Krain 6032 

„ Steiermark 7337  „ j „ Niedcr-Ocstcrrcicb  ....  36'83  „ 


„ Venedig 3016  „ (2240)  „ Kamillen 16"  12  „ 

„ Nieder-Oestcrreich . 2084  „ „ Galizien  1373  „ 

„ Böhmen 2424  „ „ Schlesien 15'35  „ 

(,  Mähren 22  33  „ „ Ungern 1521  „ 

„ Steiermark 21'93  „ „ Salzburg 11'72  „ 

„ Ober-Oesterreich  . . 2154  „ „ dem  Küstenlande  . . 14  57  „ 

„ Tirol  u.  Vorarlberg  . 19  35  „ (18'85)  „ der  Militärgrenze  . . 1072  „ 
„ der  Vojvd.  u.  d.  Ban.  1828  „ (I8'2ö)  „ der  Bukowina.  . . . 1032  „ 
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in  Obcr-OcsleiTcicti  .... 

. 5430  0. 

iu  Muhren 

. . 4346  fl. 

„ derVojvoilscli.  u.d.  banale  53'62  „ 

„ Venedig  

. . 4118  „ 

„ Kroatien  und  Slavonien 

. 51 91  „ 

„ Galizien 

. . 40-22  „ 

„ Ungern . . 

. 47  13  „ 

„ Dalmatien  

. . 36  52  „ 

„ der  Militargrenzc  .... 

. 45-88  „ 

„ der  Lombardic 

. . 35  68  „ 

„ der  Monarchie.  . . . 

. 4539  „ 

„ dem  Kiistenlande  . . . 

. . 35  60  „ 

„ Böhmen 

. 43  68  „ 

„ Siebenbürgen  

. . 33  28  „ 

„ der  Bukowina 

. 43  67  „ 

„ Schlesien 

. . 28  42  „ 

Aber  auch  diese  belangreichen  Verschiedenheiten  und 

die  auffal- 

lende  Abweichung  der  beiden  letzten  Reihenfolgen  der  Kronliinder  er- 
klären sich  ungezwungen,  ja  es  kann  eben  aus  dem  letzteren  Umstande 
auf  einen  ziemlich  hohen  Grad  von  Uebcreinstimmung  der  gegebenen 
Zahlen  mit  der  Wirklichkeit  geschlossen  werden.  Auch  darf  nicht  über- 
sehen werden , dass  in  die  obigen  Hauptsummen  des  Ertrages  die  Er- 
zeugnisse einbezogen  sind,  welche  erst  durch  die  Viehzucht  ihre  eigent- 
liche Yerwerthung  erhalten,  wie  das  Heu,  Grummet,  der  Klee  und  der 
grössere  Theil  des  Strohes. 

456.  Ge  Id  wc  rth  der  productiven  Bodenfläche.  Die 
im  letzteren  Artikel  gefundenen  Verhältnisszahlen  bieten  das  Mittel, 
den  Geldwerth  der  productiven  Bodenfläche  des  Kaiserstaates  nach  dem 
gegenwärtigen  Zustande  des  landwirtschaftlichen  Betriebes  abzu- 
schätzen. Es  handelt  sich  nunmehr  darum,  die  Grosse  der  Betriebs- 
kosten und  den  Belauf  der  Lasten  auszumittein , welche  auf  Grund  und 
Boden  liegen. 

Was  die  crsleren  anbelangt,  so  sind  sic  in  den  einzelnen  Theilen 
der  Monarchie  höchst  verschieden.  Sie  sind  dort  höher,  wo  die  Volks- 
dichte geringer  ist,  weil  wegen  des  fühlbaren  Mangels  an  arbeiten- 
den Händen  die  Taglöhne  gross  sind,  wie  in  der  grösseren  Osthälfte 
der  Monarchie.  Ebenso  sind  sie  dort  höher,  wo  wegen  verschiedener 
Ursachen  die  Bearbeitung  des  Bodens  vorzugsweise  durch  Menschen- 
hände erfolgen  muss,  wie  in  den  Alpenländcrn,  im  lombardisch-vcnctia- 
nischcn  Königreiche  und  in  den  Weinländern  in  Bezug  auf  den  Weinbau. 

Ja  alle  Umstände,  von  welchen  die  Wahrscheinlichkeit  des  Ab- 
satzes der  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse  und  deren  Preis  abhängt, 
sind  eben  so  viele  Bestimmungs-Elemente  für  »len  Betrag  des  Geld- 
wertes der  productiven  Bodenfläche.  Darunter  sind  die  Volksdichte 
und  die  Beschaffenheit  der  Communicationsmittel  die  wesentlichsten. 
Die  Erfahrung  lehrt,  dass  in  Gegenden,  durch  welche  neue  Verbin- 
dungswege geführt  wurden,  der  Werth  des  Grundbesitzes  in  ungemein 
kurzer  Zeit  wohl  auf  das  Doppelte  und  noch  höher  stieg.  Das  Zusam- 
menwirken dieser  und  vieler  anderer  Umstände  hat  in  der  Monarchie, 
wo  sic  in  jüngster  Zeit  kräftig  auflralen,  grosse  Veränderungen  her- 
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vorgebracht,  so  dass  bei  der  Werthbestimmung  der  productiven  Bodenfla- 
che der  Maassstab  früherer  Zeit  nicht  angelegt  werden  kann.  Dicss 
kann  um  so  weniger  geschehen,  als  sich  bereits  die  Wirkungen  der 
Auflösung  des  ehemaligen  Untcrlhan-Verbandes  sowohl  direct  als  indi- 
rect  äussern  und  immer  mehr  an  Intensität  gewinnen. 

Es  können  somit  die  Ergebnisse  der  durchgeführten  Catastral- 
Schiitzungs-Operationcn  nicht  mehr  mit  voller  Sicherheit  zur  Ermitt- 
lung der  Verhältnisse  des  Brutto-  zum  Rein-Erlrage  benützt  werden; 
diess  ist  wohl  auch  schon  desshalb  unzulässig,  weil  hiebei  mehrere  Er- 
zeugnisse, welche  nur  im  Betriebe  selbst  Vervverthung  erhalten,  sowohl 
beim  Brutto-  als  beim  Rein-Ertrage,  Einfachheit  halber  als  sich  gegen- 
seitig aufhebend  ausser  Rechnung  blieben.  Dagegen  kann  der  als  Rein- 
Ertrag  aus  den  Catastral-Schätzungen  hervorgegangene  durchschnittlich 
auf  ein  Joch  entfallende  Betrag  als  Anhaltspunct  zur  Vergleichung  mit 
der  Gegenwart  dienen ; er  beläuft  sich 


Nieder-Oesterreich  . 

. nur  426  fl. 

in  Ober-Oesterreich  . , 

. . auf 

414  n. 

Salzburg 

. „ 1 35  , 

. Steiermark 

■ • tt 

2 03  . 

Kärnthen 

. 1 47  „ 

„ Krain 

• tt 

2 22  „ 

dem  Kiistenlande  . . 

. „ 1 95  „ 

„ Mähren 

• • tt 

4 47  „ 

Schlesien 

. „ 311  „ 

„ Dalmatien  

. • tt 

0 79  „ 

Die  Durchschnittspreise  der  Gegenwart  betragen  mehr  als  das 
Doppelte  jener,  welche  den  Catastral-Schätzungen  zum  Grunde  lie- 
gen *) ; nimmt  man  jedoch  nur  das  Doppelte,  so  erscheinen  die  auf 
Grund  und  Boden  lastenden  Abgaben  durch  den  Rest  des  Uebcrschus- 
ses  der  gegenwärtigen  Preise  Uber  jene  der  catastralmässigen  und  durch 

*)Z.  B.  die  Catastral-Preise  für  Weizen  sind  in  Nieder-Oesterreich  2 fl. 
S’/i  kr.  (gegen  3 fl.  50  kr.) , in  Mahren  1 fl.  567«  kr.  (gegen  3 fl.  35  kr.) 
und  in  Schlesien  1 fl.  56*A  kr.  (gegen  3 fl.  45  kr.);  für  Roggen  in  Nie- 
der-Oesterreich 1 fl.  13  kr.  (gegen  2 fl.  15  kr.),  in  Mahren  1 fl.  4*/*  kr. 
(gegen  2 fl.  6 kr.)  und  in  Schlesien  1 11.  10'/i  kr.  (gegen  2 11.  34  kr.);  für 
Gerste  in  Nieder-Oesterreich  54 V>  kr.  (gegen  1 fl.  56  kr.),  in  Mähren 
427«  kr.  (gegen  1 fl.  38  kr.)  und  in  Schlesien  48*/i  kr.  (gegen  1 fl.  53 kr.); 
für  Hafer  in  Nieder-Oesterreich  38  kr.  (gegen  1 fl.  37  kr.),  in  Mähren 
30  kr.  (gegen  1 fl.  11  kr.)  und  in  Schlesien  327>  kr.  (gegen  1 fl.  12  kr.) 
der  niederösterreichische  Metzen ; für  den  Centner  Heu  in  Nieder- 
Oesterreich  30  kr.  (gegen  1 fl.  25  kr.),  in  Mähren  31'/«  kr.  (gegen  1 fl.) 
und  in  Schlesien  30'/i  kr.  (gegen  50  kr.)  ; für  die  Wiener-Klafter  (36  zöl- 
lig) hartes  Holz  in  Nieder-Oesterreich  2 fl.  IDA  (gegen  12  fl.  20  kr.), 
in  Mahren  211.  12'A  kr.  (gegen  6 fl.  45  kr.)  und  in  Schlesien 2 fl.  ll'A  kr. 
(gegen  5 II  32  kr.) ; weiches  Holz  in  Nieder-Oesterreich  1.  fl.  46‘A  kr. 
(gegen  8 fl.  50  kr.) , in  Mähren  1 fl.  35  kr.  (gegen  4 fl.  50  kr.)  und  in 
Schlesien  1 11.  3774  kr.  (gegen 4 fl.)  u.  s.  w.  Ich  habeNiedcr-Oesterreich,  Mäh- 
ren und  Schlesien  desshalb  gewählt,  weil  die  betreffenden  Operate  unter  den 
bekauut  gewordenen  derZeit  nach  am  weitesten  von  einander  entfernt  liegen. 
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den  Umsland,  dass  mehrere  Erzeugnisse  in  den  Cataslral-Operaten  gar 
nicht  verwerthet  erscheinen,  völlig  compensirt. 

Unler  diesen,  wie  man  sieht,  nicht  unbegründeten  Voraussetzun- 
gen findet  man,  dass  dos  reine  Erträgniss  aus  den  bis  nun  in  Betrach- 
tung genommenen  landwirtschaftlichen  Erzeugnissen  in  den  Alpen- 
landern beiläufig  25  °/o , in  Dalmatien  beiläufig  eben  so  viel,  in  Krain 
und  im  Küstenlande  ungefähr  28  % , in  Nieder-Oestcrreich  32®/«,  in 
Ober-Oesterreich  38  °/o,  in  Mähren  und  Schlesien  aber  40%  des  nach- 
gewiesenen Brutto-Ertrages  ausmachen  mag.  Analog  dürfte  es  für  Tirol 
und  Vorarlberg  auf  25  %,  für  Böhmen  auf  40  ®/o,  für  das  lombardisch- 
vcnetianische  Königreich  33  % betragen , in  Galizien  und  der  Bukowina 
jedoch  sich  über  25  % nicht  erheben.  Noch  geringer  ist  es  ohne 
Zweifel  in  Ungern  mit  den  ehemaligen  Nebenländern,  in  Siebenbürgen 
und  in  der  Militärgrenze,  wo,  bis  nun  auf  eine  höchst  verschwende- 
rische Art  mit  den  Erzeugnissen  umgegangen , ein  grosser  Theil  nicht 
verwerthet  wird  und  für  den  Betrieb  ein  hoher  Viehstand  unterhalten 
werden  muss;  desshalb  kann  der  Reinertrag  eines  Joches  höchstens  auf 
20  % des  rohen  fcstgestcllt  werden. 

Nimmt  man  endlich  den  sich  ergebenden  Rein-Ertrag  als  5 %gc 
Zinsen  des  Capitalwerthes,  so  findet  man  als  durchschnittlichen  Werth 
eines  nieder-österreichischen  Joches  productiver  Bodenfläche 


in  im  Ganzen 

IN'ieder-Oesterr.  172  fl.,  568,319.000  fl. 
Ober-Oesterr. . 163  „ 308,657.000  . 
Salzburg ....  74  „ 74,037.000  „ 

Steiermark  . . 110  „ 393,888.000  „ 
Kärnthcn  ....  81  „ 129,106.000  „ 

Krain 100  „ 165,020.000 

d.  Küstenlande  . 81  „ 105,673.000  , 
Tirol  u.Vorarlb.  97  „ 321,273.000  , 

Böhmen 193  „ 1.662,541.000  „ 

Mähren 180  „ 671,400.000  „ 

Schlesien  . ...  121  , 107,037.000  „ 
Galizien 69  „ 851,270.000  „ 


in  im  Ganzen 

der  Bukowina  52(1.,  89,378.000(1. 

Dalmatien  ...  37  , 80.083.000  „ 

der  Lombardie  212  „ 700,683.000  , 
Venedig  ....  199  „ 656,461.000  » 

Ungern 61  „ 1.615,073.000  , 

der  Yojvodsch. 

n.d.  Banate  . 73  . 328,960.000  , 

Kroat.  u.  Sla- 

vonien  ...  70  , 193,312.000  , 

Siebenbürgen  . 38  „ 298,338.000  „ 

der  Militärgr. . 43  , 188,866.000  , 

d.Monarchie95'53  , 9.519,405.000  , 


Diese  Zahlen  sind  jedoch  fast  durchgängig  zu  klein , ja  selbst  für 
den  Osten  der  Monarchie,  indem  gerade  da  wohl  zu  berücksichtigen  ist, 
dass  in  vielen  Gegenden  die  grösseren  Complexc  bedeutende  unproduc- 
tive Flächen  (Sümpfe,  Ocden,  Stein-  oder  Sandfelder)  enthalten,  wodurch 
bei  wirklichen  Käufen  der  Durchschnittspreis  des  Joches  scheinbar 
geringer  wird.  Der  Werth  der  gesammten  Bodenfläche  ist  noch  viel  grös- 
ser, indem  jener  der  Bau-Area,  welcher  in  grösseren  Städten  von  beson- 
derem Belange  ist  (z.  B.  zu  Wien  dieQ-  Kl.  bis  1.500(1.),  so  wie  jener  der 
Flächen,  welche  die  Strassen , Wege,  Teiche  ohne  Rohrwuchs  u.  s.  w. 
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einnehmen,  unter  den  obigen  Zahlen  nicht  einbegriffen  sind.  Der  gefun- 
dene Werth  der  productiven  Hodenflüche  stellt  das  ö’/ifache  jenes  der 
landwirtschaftlichen  Erzeugnisse  dar,  während  bei  den  Industrie- 
zweigen durchschnittlich  der  Werth  der  Erzeugnisse  zugleich  für  jenen 
der  Anlage-Capitale  angesehen  wird.  Veberdicss  erkennt  man,  dass  der 
Werth  des  Grundbesitzes  dort  am  grössten  ist,  wo  die  Volksdichte  den 
höchsten  Betrag  erreicht  hat;  so  überlrifft  jener  von  Böhmen  den  von 
jedem  einzelnen  Kronlandc,  sogar  von  Ungern. 

Beispielsweise  mögen  einige  Angaben  über  den  Preis  von  Grund  und 
Boden  aufgeführl  werden.  Nach  Dr.  Staffier  („Tirol  und  Vorarlberg"  u.  s.  w. 
Innsbruck  1839)  wechselt  der  mittlere  Preis  eines  Joches  Wiesenland  in  Vor- 
arlberg zwischen  360  und  450  fl.,  im  Oberinnlhale  zwischen  (iO  und  600  fl., 
im  Unterinnthalc  zwischen  100  und  600  fl.,  im  Pusterthale  zwischen  80  und 
700  fl.,  im  ehemaligen  Botzner  Kreise  zwischen  150 und  1.000  fl.,  in  Süd-Tirol 
zwischen  250  und  1.500  fl.,  der  höchste  zwischen  30(4  und  3000  fl.  Der  Preis 
der  Aecker  steht  nur  in  Vorarlberg  niederer  (um  12  bis  15*/«),  sonst  ist  er  überall 
höher  (bis  um  30"/>)  als  jener  der  Wiesen.  Die  Weingärten  haben  in  der  Um- 
gegend von  Botzen  den  höchsten  Preis  (3.750  bis  4375  fl.),  hei  Brixen  kostet  dns 
Joch  360  bis  l.OOOfl.,  in  Süd-Tirol  ('>00  bis  1.000  fl.  Nach  Dr.  Illubek  wechselt 
der  mittlere  Preis  eines  Joches  Ackerland  von  mittlerer  Güte  zwischen  150  und 
500  fl.,  jener  eines  Joches  Weideland  beträgt  80  fl.,  eines  Joches  Weingärten  45011. 

Viehzucht. 

157.  Pferde,  Esel  und  Mault  liiere.  Die  Viehzucht  ist  die  Seele 
der  Landwirtschaft.  Sie  liefert  dem  Grundbesitzer  die  ergiebigsten  Mittel 
zum  Betriebe  des  Acker- und  Wiesenlandcs , nämlich  den  Dünger  und 
die  Zug- oder  Tragkraft ; sie  bietet  ihm  überdiess  Nahrungsmittel  für  sich 
und  seine  Arbeiter,  dient  ihm  in  Jahren  des  Misswachses  als  Reserve-Capi- 
tal und  gewährt  ihm  sonach  eine  belangreiche  Stütze  zur  Wahrung  seiner 
Selbstständigkeit.  England  verdankt  den  Flor  der  Landwirtschaft  zuniic  hst 
seiner  trefflichen  Viehzucht,  welche  frühzeitig  einen  hohen  Stand  erreichte. 

In  der  österreichischen  Monarchie  hat  sich  die  Viehzucht  noch 
nicht  auf  jenen  Standpunct  emporgeschwungen,  welcher  auch  nur  als 
genügend  für  den  inneren  Bedarf  anerkannt  werden  könnte,  um  so 
weniger,  als  die  Grundbedingungen  für  eine  ausgiebige  Entwicklung 
in  dem  grössten  Theile  der  Monarchie  wirklich  vorhanden  sind,  und 
wo  nicht  — so  doch  allmälig  unschwer  geschaffen  werden  können.  Ist 
auch  die  Viehzucht  in  einigen  Kronlanderu  gut,  ja  vortrefflich,  so  muss 
man  dennoch  gestehen,  dass  sie  in  anderen  gänzlich  vernachlässigt  sei. 

Um  eine  nähere  Einsicht  in  die  einzelnen  Zweige  derselben  zu  ge- 
winnen, mögen  die  Ergebnisse  der  jüngsten  amtlichen  Aufnahmen  des 
Viehstandes,  welche  gleichzeitig  mit  den  Volkszählungen  gepflogen 
wurden,  in  der  nachstehenden  Uebersicbl  und  zwar  zunächst  in  Betreff' 
der  Pferde,  Esel  und  Maullhierc  dargestellt  werden. 
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Kronland 

und 

Verwaltungs- 

gebiet 

Pferde 

Maut- 
thiere  u. 
Esel 

w — - 

Auf  1.  Ost.  y usdr. - 
Meile  entfallen 

Folien 
bin  ca 
3 Jahren 

Hengste 

Stalen 

Walla- 

chen 

Summe 

Pferde 

Maul- 
thiere  u. 
Esel 

Stück 

Nied. -Oesterreich 

1992 

3787 

15979 

49818 

7 1606 

74 

207 

Ober -Oesterreich 

6395 

10831 

23109 

41971 

10 

202 

Salzburg 

1549 

698 

6915 

1538 

10700 

5 

■K2 

Steiermark  .... 

3241 

5604 

30284 

1 1236 

53365 

56 

137 

Kärnlhen 

3302 

1716 

12333 

4930 

22281 

51 

124 

Kraiu  

4457 

88 

6480 

13234 

20269 

49 

117 

Küstenland  .... 

405 

16t 

2803 

4985 

8354 

2153 

60 

16 

Tirol  ii..  Vorarlb. 

1089 

1994 

11584 

6021 

21288 

4863 

43 

10 

Böhmen 

19965 

1251 

85126 

53124 

159466 

247 

177 

Mähren 

6191 

4993 

57398 

10726 

109308 

189 

283 

Schlesien 

1513 

1672 

8113 

10081 

21409 

14 

239 

Galizien  ( m.Krak.) 

51394 

4217 

201349 

273594 

741 

383 

Bukowina 

6619 

345 

12356 

11378 

30698 

4 

169 

Dalmatien 

3402 

1193 

8582 

8520 

21997 

22660 

99 

102 

Lombardie 

<806 

156 

23797 

34762 

66521 

27554 

177 

73 

Venedig 

9124 

551 

30117 

24904 

64696 

33629 

156 

81 

Ungern 

1843 18 

9963 

435611 

475098 

1 104993 

15857 

354 

5 

Vojvodsch.  u.  Ban. 

68038 

7264 

148635 

173451 

397388 

3271 

763 

6 

Kroatien  u.  Slav.  . 

28978 

824 

49032 

59829 

138663 

1393 

436 

1 

Siebenbürgen  . . . 

22437 

2653 

54832 

70770 

150692 

3190 

143 

3 

Mililargrenze  . . . 

36391 

674  t 

60410 

80123 

183665 

315 

Monarchie  . . . 

160487 

62566  1272570|  1434261 

3229884 

*)  11282t! 

280 

10 

Dazu  kommen  noch  beiläufig-  75.000  Pferde  der  k.  k.  Armee , wo- 


durch deren  Gesammtzahl  auf  3,305.000  Stück  erhöht  wird  und  so- 
nach auf  eine  österreichische  Quadrat-Meile  285  entfallen. 

Uebrigens  sind  die  obigen  Zahlen  nicht  ganz  gleichartig,  weil  die  Auf- 
nahme an  verschiedenen  Kpochen  (vom  J.  184t)  bis  Anfang  1851)  stattfanden 
und  bleiben  überdiess  weit  hinter  der  Wirklichkeit.  Die  Zählungsfehler  sind 
höchst  helnngreich , weil  viele  (Immissionen  stattfinden,  indem  die  irrige  Mei- 
nung, der  Besitzer  sei  im  Kalle  des  Bedarfes  gehalten,  die  Pferde  dem  Staate 
selbst  unenlgcldlich  zu  überlassen  , sogar  in  den  altcouscribirten  Kronländern 
vorherrscht , in  den  neuconscribirten  aber  eine  um  so  grössere  und  intensi- 
vere Verbreitung  erhielt.  Dazu  tritt  der  Umstand,  dass  an  dem  Zeitpuucte  der 
Zahlung  (Ende  Dcccmbcr  oder  Anfangs  Jänner)  der  Viehstand  kleiner  ist,  als 
der  mittlere  des  Jahres,  indem  alles  entbehrliche  Vieh  vor  Eintritt  des  Win- 
ters, wo  es  nur  immer  thunlich  ist,  verkauft  wird,  und  somit,  wenn  der  Ver- 
kauf ins  Ausland  erfolgt,  der  Zählung  entgeht.  Diese  zwei  Umstände  reichen 
hin  , die  Thalsachc  zu  erklären  , dass  der  mittlere  Stand  der  Pferde  durch  die 
Zählungen  um  mindestens  7'5  */o  zu  gering  gefunden  wird. 

Und  doch  sind  die  Angaben  über  die  Pferde  noch  immer  genauer  als  jene 
über  die  anderen  Thiere,  weil  auf  die  Ausmittlung  des  Standes  der  ersteren 

*)  Ohne  die  Militärgrenze,  wo  deren  Auzahl  nicht  von  Belang  ist. 


Digitized  by  Google 


92 

eine  grössere  Sorgfalt  verwendet  wird ; auch  ist  in  bemerken,  dass  selbst  die 
gegenseitigen  Verhaltnisszahlen  in  den  einzelnen  Kronländern  nicht  völlig  ver- 
gleichbar sind  und  den  relativen  Thatbestand  nicht  genau  bezeichnen , einer- 
seits weil  die  Zählungsfehler  nicht  überall  denselben  Theil  des  betreffenden 
Pferdestandes  ausmnehen  und  andererseits,  weil  die  Verluste  der  jüngsten  Jahre 
die  verschiedenen  Theile  der  Monarchie  in  verschiedenem  Mnasse  trafen  und 
die  Fähigkeit,  sie  zu  ersetzen,  eine  ungleiche  ist.  Uebrigens  ist  der  Stand 
der  Pferde  sehr  bedeutend  und  beläuft  sich  auf  ungefähr  3'/*  Millionen  Stück, 
indem  die  angegebene  Anzahl  von  Füllen  gar  nicht  ausreichen  kann,  den  in 
beiläufig  15  Jahren  sich  erneuernden  Stand  der  Pferde,  von  denen  viele  verun- 
glücken , zu  ergänzen,  selbst  abgesehen  davon  , dass  er  in  Zunahme  begriffen 
ist.  Mittels  einfacher  Berechnung  findet  man,  dass  es  mindestens  190.000  drei- 
jährige Füllen  geben  müsse,  welche  unter  Berücksichtigung  der  Sterblichkeit 
von  etwa  3 V»  217.000  zweijährige  und  321.000  einjährige  voraussetzen. 


Reihet  man  die  Kronländer  nach  der  Anzahl  von  Pferden,  welche 
auf  eine  österr.  0-  M.  entfallen,  so  ergibt  sich  nachstehende  Folge: 


Vojvodschaft  und  Banat  . 

. . mit  763  1 

Lombardie 

Kroatien  und  Slavonien  . , 

• II 

436 

Bukowina 

• « • * • 1» 

169 

Galizien 

• 11 

383 

Venedig 

• • • • ff 

156 

Ungern 

• n 

351 

Siebenbürgen  .... 

....  ff 

143 

Militargrcnzc 

• ti 

315 

Steiermark 

....  ff 

137 

Mähren 

• tt 

283 

Kärnlhcn 

....  ff 

124 

Monarchie 

280 

117 

Schlesien 

• n 

239 

Dalmatien 

...»  W 

99 

Nieder-Oesterrcich 

• it 

207 

Salzburg 

....  ff 

86 

Ober-Oesterreich 

• it 

202 

Küstenland 

...»  ff 

60 

Böhmen 

• » 

177 

Tirol  

....  ft 

43 

So  wie  bei  der  Volksdichte,  ist,  strenge  genommen,  auch  hier  nur 
die 'productive  Bodentlächc  und  zwar  tiberdiess  nach  Abschlag  der 
Waldfläche,  weil  sie  fiir  die  Pferdezucht  zumeist  ohne  Belang  ist,  bei 
der  Bestimmung  der  obigen  Verhiiltnisszahlen  in  Rechnung  zu  nehmen. 
Thut  man  dicss,  so  findet  man,  dass  auf  je  eine  Ouadrat-Meile  der 
so  beschränkten  Bodenfläche  entfallen  Stück  Pferde  in 


der  Vojvodschaft  u.  d.  Banate  . 1.127 
Kroatien  und  Slavonien 884 

Nicdcr-Oesterreick 324 

Steiermark 272 

Böhmen 267 

der  Militürgrenze 613 

Galizien 603 

Siebenbürgen 535 

der  Lombardie 267 

Kärnlben 260 

Venedig 231 

Krain  212 

Mahren 400 

Schlesien 366 

Ober-Oesterrcich 346 

der  Bukowina 345 

Salzburg 178 

Dalmatien 150 

Tirol  und  Vorarlberg 141 

dem  Kiisteulande 85 

Diese  Reihe  ist  jedenfalls  bezeichnender  als  die  obige.  Anders 
gestaltet  sich  die  Reihenfolge , wenn  man  die  Anzahl  der  Pferde  und 
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Füllen  sucht,  welche  auf  je  10.000  Bewohner  entfallen;  man  findet 
nämlich  (die  eingeschlossenen  Zahlen  gelten  unter  Berücksichtigung 
des  Standes  der  Maulthiere  und  Esel) 


fürd.  Vojv.  u.  d.  Ban.  2.590  (2.610)  St.  1 

für  Ober-Oesterreich 

. 560 

St. 

„ die  Mititärgreuze  1.701 

U 

„ Steiermark  .... 

. 512 

tt 

„ Kroatien  u.  Slav.  1.483(1.497) 

tt 

„ Dalmatien 

. 501  (1.018) 

tt 

„ Ungern 

1.293(1.312) 

„ 

„ Schlesien 

. 454 

tt 

„ Galizien 

1.100 

tt 

„ Nieder- Oesterreich  452 

tt 

„ die  Monarchie 

8-11  (871) 

tt 

„ Krain 

. 413 

tt 

„ die  Bukovina  . . . 

756 

» 

„ Böhmen 

. 333 

tt 

„ Salzburg 

721 

tt 

„ Venedig 

. 275 

(411) 

tt 

„ Siebenbürgen.  . . 

675  (690) 

rt 

„ Tirol  u.  Vorarlberg  235 

(288) 

tt 

„ Kärnthen 

667 

tt 

„ die  Lombardie  . . 

. 233 

(334) 

tt 

„ Mähren 

577 

tt 

„ das  Küstenland  . 

. 156 

(196) 

tt 

Was  die  Pferdezucht  anbelangt,  so  mag  als  beiläufiges  Maass  der- 
selben das  Verhältniss  der  Anzahl  der  Füllen  zu  jener  der  Pferde  über- 
haupt genommen  werden.  Es  ist  inzwischen  dieser  Quotient  kein  völ- 
lig genauer  Maassstab,  indem  einerseits  viele  Fullen,  namentlich  die 
schöneren  aus  Böhmen,  Muhren,  Schlesien  und  Galizien  in's  Ausland 
ausgeführt  werden,  um  nach  kurzer  Zeit  eben  dahin  oder  in  andere 
österreichische  Länder  als  theuere  ausländische  Pferde  wieder  zur 
Einfuhr  zu  gelangen  — was  eben  keine  anzucmpfehlendc  Wirtschaft 
ist  — andererseits  aber  auch  der  Binnen-Handel  mit  Füllen  und  Pfer- 
den nicht  ohne  Belang  ist,  wie  z.  B.  nach  dem  lombardisch-venctiani- 
schen  Königreiche,  nach  Nieder-Ocsterreich  u.  s.  w. 

Die  nachstehenden  Zahlen  haben  somit  nur  unter  den  angeführten 
Beschränkungen  Geltung;  es  entfallen  nämlich  auf  je  i.000  Pferde  in 

Fallen  Fallen  Fallen 

der  Bukowina  . . . 216  Salzburg 145  Steiermark 61 

Kroatien  u.  Slavon.  209  der  M o u a roJi  i e 143  Mähren 57 

der  Militärgrenze  . 198  Venedig 140  dem  Küstenlande  . 49 

d.  Vojvod.  u.  d.  Ban.  171  Böhmen 125  Ober-Oesterreich  . 39 

Ungern 167  der  Lombardie  ...  117  Nieder-Oesterreich  28 

Dalmatien 154  Galizien 97  Krain 23 

Siebenbürgen....  150  Tirol  u.  Vorarlberg  79 

Kärnthen 148  Schlesien 72 

In  den  Alpcnlundcrn  und  im  Südwesten  der  Monarchie  ist  sohin 
der  Stand  der  Pferde  am  geringsten ; es  dient  daselbst  hauptsächlich  zu 
industriellen  Zwecken,  ln  den  Alpenländern  ist  es  zum  landwirtschaft- 
lichen Betriebe  wegen  der  häufig  über  Felsengestein  führenden  Ge- 
birgspfadc  weniger  geeignet  als  der  Ochs  und  wird  durch  das  Maul- 
thier und  den  Esel  ersetzt,  weil  diese  als  Zug-  und  Tragvich  im  schrof- 
fen Gebirge  viel  sicherer  und  schneller  gehen  als  das  Pferd,  ln  nam- 
hafter Zahl  sind  das  MauUhier  und  der  Esel  aber  bloss  im  lombardisch- 
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venetianisckcn  Königreiche,  in  Dalniation,  in  Süd-Tirol,  in  Ungern,  in 
der  Vojvodschafl  und  im  Kiistenlande  vorhanden.  Im  Osten  der  Monar- 
chie findet  sieh  überall  ein  grosser  Pferdesland  vor,  mit  Ausnahme  der 
Bukowina,  wo  man  sich  hauptsächlich  auf  die  Zucht  beschränkt,  und 
von  Siebenbürgen,  wo  jedoch  die  Zuchtpferde  wahrscheinlich  nicht  ge- 
zahlt wurden,  da  bereits  Benigni  (Handbuch  der  Statistik  und  Geogra- 
phie des  Gross fürstenthumes  Siebenbürgen.  Hermannstadt  1837)  einen 
Stand  von  350.000  Stück,  also  das  2 '/»fache  des  gegenwärtigen  an- 
gibt. Die  übrigen  Kronländer  stehen  hinsichtlich  des  Pferdestandes  in 
der  Mitte  der  obigen  Reihenfolge.  Doch  entscheidet  der  Betrag  der 
relativen  Anzahl  von  Pferden  nicht  allein ; es  ist  vielmehr  wünschens- 
wert^ dass  er  in  mehreren  Kronländcrn  noch  weiter  lierabsinke,  auf 
die  Veredlung  der  Rage  und  auf  die  Pflege  aber  eine  grossere  Sorg- 
falt verwendet  werde.  Als  das  schönste  Pferd  gilt  das  siebenbiirgischc 
in  der  reinen  Rage,  die  freilich  schon  selten  ist , und  jenes  in  der  Bu- 
kowina ; die  Karst-Rage  reihet  sich  an ; sie  gehören  süminllich  zu  dem 
kleinen  Mittelschlage  und  cs  sind  die  ersteren  besonders  flink.  In 
Salzburg,  Steiermark,  Kürnlhen,  Nord-Tirol  und  im  südlichen  Theile 
von  Ober -Oesterreich  ist  die  norische  (gemeine  und  edle)  Rage, 
welche  theils  zum  grossen  Schlage,  theils  zum 'grossen  Mittelschlage 
gehört,  vorherrschend;  die  Pferde  sind  besonders  stark  und  die 
veredelten  auch  schön.  Das  salzburgische  Pferd  soll  übrigens  eine 
eigene,  noch  ungekreuzle  Rage  bilden,  welche  auch  in  den  angren- 
zenden Theilen  der  benachbarten  Kronländer  vorkommt.  Unansehn- 
lich ist  das  Pferd  im  lombardisch-venclianischen  Königreiche,  alle  Ra- 
gen, die  norische,  wie  jene  des  Karstes,  arten  da  bald  aus,  weil 
die  Fütterung  nur  in  Gras  und  Heu  besteht.  Von  noch  geringerem 
Werthe  sind  die  Pferde  in  Istrien  und  in  Dalmatien,  in  welch’  letz- 
terem Kronlande  sie  hauptsächlich  als  Traglhiere  verwendet  werden 
und  zumeist  der  unansehnlichen  bosnischen  Rage  angehören.  Von 
einer  Pflege  des  Pferdes  ist  da  keine  Rede.  Ebenso  unansehnlich  ist 
das  Pferd  in  Kroatien  , in  den  angrenzenden  Theilen  von  Krain  und 
in  der  Militärgrenze;  da  ist  das  kleinste  Pferd  in  der  Monarchie. 
Auch  in  Ungern  mit  den  ehemaligen  Nebenländern  ist  das  Pferd  klein, 
aber  flink  und  jenes  der  eigentlichen  ungrischen  Rage,  welches  man 
übrigens  nur  noch  hei  dein  Bauer  in  Ungern , seltener  in  Sieben- 
bürgen findet,  besonders  ausdauernd ; denn  in  Ungern  gibt  cs  neben 
dieser  Rage  mehrere  andere,  welche  längs  der  Grenze  mit  jenen  der 
benachbarten  Kronländer  zusammcnfallen  und  im  Innern  aus  vielfachen 
Kreuzungen  hervorgegangen  sind.  Der  Deutsche,  welcher  in  Ungern, 
Siebenbürgen,  der  Vojvodschafl  und  dem  Banale  der  beste  Pferdczüch- 
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ler  ist,  zieht  überhaupt  einen  stärkeren  Schlag  und  hält  auch  die  meisten 
Pferde;  der  Romane  und  Ruthene  verwendet  keine  Sorgfalt  auf  die 
Pferdezucht  und  es  steht  dem  Deutschen  der  Magyar  zunächst;  auch  der 
Serbe  und  Kroate  zeigt  einige  Aufmerksamkeit.  Die  Ereignisse  der  jüng- 
sten Jahre  habpn  in  Ungern,  Siebenbürgen,  der  Vojvodschaft  und  dem  Ba- 
nate den  Pferdestand  ungemein  vermindert;  dennoch  deckt  selbst  der  ge- 
genwärtige Stand  nicht  nur  den  eigenen  Bedarf,  sondern  es  erübrigt  noch 
ein  Theil  zur  Ausfuhr  nach  anderen  Kronländern.  In  Böhmen,  Mähren, 
Schlesien,  Nieder-Ocsterreich  und  im  nördlichen  Theile  von  Ober-Oester- 
reich findet  sich  ein  guter  Mittelschlag  vor;  das  Pferd  ist  aber  nur  von 
mittlerer  Ausdauer.  Das  Pferd  ist  schön,  das  mährische  gelenkiger  als  das 
böhmische,  welches  auch  in  Ober-Oesterreich  sehr  verbreitet  ist.  Wenn  aus 
der  Moldau  und  Walachei,  sowie  aus  Russland  noch  immer  Remonten  ein- 
geführt werden,  so  liegt  die  Ursache  davon  in  der  Billigkeit  der  Preise  des 
Auslandes,  nicht  aber  in  dem  Mangel  Oesterreichs  an  geeigneten  Pferden. 

Die  Ergiebigkeit  der  Pferdezucht  ist  aus  der  obigen  Reihenfolge 
der  Kronländer  zu  ersehen  und  es  gibt  sich  hierin  eine  grosse  Ver- 
schiedenheit kund,  welche  eine  andere  Richtung  hat  als  jene,  die  hin- 
sichtlich des  Pferdstandes  sich  darstellt.  Noch  grösser  aber  ist  die 
Verschiedenheit,  welche  in  den  einzelnen  Kronländern  in  Betreff  der 
Sorge  für  die  Anzucht  slattfindet.  ln  Salzburg,  Kärnlhcn,  Böhmen, 
Mähren,  Schlesien,  Ober-Oesterreich,  Tirol  und  hie  und  da  in  Nieder- 
Oesterreich,  ferner  in  der  Bukowina  und  von  den  Deutschen  in  der 
Vojvodschaft  und  dem  Banate,  in  Ungern  und  Siebenbürgen  wird  im 
Allgemeinen  die  Pferdezucht  mit  Eifer  und  Sorgfalt  betrieben,  von  dem 
Bewohner  im  lombardisch-vcnetianischen  Königreiche,  in  dem  grösseren 
Theile  des  Küstenlandes  und  in  Dalmatien  aber  sehr  miltelmässig  oder  völ- 
lig schlecht.  Diessgilt  auch  von  der  Militärgrenze,  wo  die  grossartigen 
Unterstützungen  von  Seite  der  Regierung  fast  ohne  allen  Erfolg  blieben 
und  nur  in  der  warasdiner,  der  slavonischen  Grenze  und  im  deutschba- 
naler Regimente  cinigermassen  befriedigende  Resultate  erzielt  wurden. 

Ucbrigcns  leidet  die  Pferdezucht  in  der  österreichischen  Monar- 
chie an  dem  gemeinsamen  Gebrechen,  dass  die  trächtigen  Stuten  zu 
lang,  die  Füllen  zu  jung  zur  Arbeit  verwendet  und  letztere  fast  nur 
ausnahmsweise  zweckentsprechend  gefüttert  werden.  Im  Osten  der  Mo- 
narchie überlässt  man  sie  zumeist  einem  halbwilden  Zustande  ohne  wei- 
tere Pflege;  sie  werden  auf  die  Weide  getrieben  und  müssen  sich  wäh- 
rend des  Winters  mit  karger  Strohfütlerung  begnügen,  ja  es  sind  häufig 
nicht  einmal  gute  Stallungen  vorhanden. 

Für  jene  Kronländer,  in  welchen  amtliche  Aufnahmen  des  Vieh- 
standes statlfinden,  lässt  sich  der  Fortschritt  in  der  Zahl  und  Zucht  der 
Pferde  v.  J.  1830  auf  1846  aus  der  nachstehenden  Uehersicht  erkennen. 
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Auf  je  1.00«  Pferde  kamen  Füllen 


im  J. 

1830 

1846 

im  i.  1830 

1846 

in  der  Militürgrenze 

221 

209 

in  Böhmen 

....  78 

110 

„ Salzburg 

190 

225 

„ Galizien 

. ...  77 

93 

„ der  Bukowina 

207 

194 

„ Steiermark 

....  89 

71 

„ Kärnthcn 

143 

173 

im  Kustenlande  . . . . 

. ...  60 

72 

137 

150 

r»  i 

60 

„ Venedig 

131 

146 

„ Schlesien 

....  30 

77 

„ der  Lombardie 

113 

116 

„ Ober-Oesterreich  . 

40 

66 

„ Tirol  und  Vorarlberg  . . 

151 

71 

„ Krain 

. ...  44 

27 

im  ganzen  Complexe. 

99 

110 

„ Nieder-Qesterreich 

....  15 

36 

Der  ungemein  hohe  Betrag  der  Zunahme  des  Pferdeslandes  in 

Dal- 

inatien,  in  der  Lombardie  und  in  Venedig  findet  seine  Erklärung  haupt- 
sächlich in  dem  Umstande,  dass  die  Zahlen  für  das  Jahr  1830  unge- 
nauer sein  mögen  als  für  die  späteren  Jahre.  Die  Zunahme  mag  aber 
immerhin  beträchtlich  sein,  was  jedoch  eben  nicht  wünschenswerth  ist, 
da  die  Verschlechterung  der  Ragen  wegen  der  eben  in  diesen  Thei- 
len  der  Monarchie  offenkundig  vorhandenen  Gebrechen  in  der  War- 
tung der  Pferde  Hand  in  Hand  mit  ihr  geht.  Die  Pferdezucht  hat  übri- 
gens in  den  drei  genannten  Kronländern  quantitativ  zugenommen, 
wenn  auch  nicht  bedeutend.  Der  starken  Zunahme  des  Standes  der  Pferde 
in  der  Bukowina  steht  eine  Abnahme  des  Belanges  der  Pferdezucht 
gegenüber.  Letztere  ist  jedoch  nur  scheinbar,  weil  das  Pferd  der  Bu- 
kowina gesucht  ist  und  viele  Füllen  nach  anderen  Kronländern  gelan- 
gen. Erfreulich  ist  die  beträchtliche  Zunahme  des  Standes  der  Pferde 
und  deren  Zucht  in  Salzburg  und  Kärnlhen;  letztere  wird  immer  loh- 
nender und  die  edle  Rage  gewinnt  an  Verbreitung.  Auch  in  Galizien, 
Schlesien,  Ober- Oesterreich  und  in  Böhmen  zeigt  sich  eine  Vermeh- 
rung sowohl  der  Pferde  als  der  Zucht  derselben.  In  der  Militärgrenze 
ist  zwar  die  Zunahme  der  Anzahl  von  Pferden  nicht  bedeutend,  auch 
hat  die  relative  Anzahl  der  Füllen  abgenommen;  es  steht  jedoch  der 
Pferdestand  noch  immer  iin  Missverhältnisse  zu  den  vorhandenen  Mit- 
teln, wiewohl  sie  allerdings  in  einem  höheren  Maasse  als  der  erstere 
zugenommen  haben.  In  jüngster  Zeit  kam  in  Nieder-Oesterreich  die 
Pferdezucht  wohl  in  Aufnahme,  die  Vermehrung  des  Standes  der  Pferde 
rührt  aber  zumeist  vom  Ankäufe  in  anderen  Kronländern  und  im  Aus- 
lande her.  Der  geringen  Vermehrung  der  Pferde  in  Krain  und  der 
noch  geringeren  in  Steiermark  steht  eine  quantitative  Abnahme  der 
Pferdezucht  gegenüber;  letztere  mag  aber  nicht  so  bedeutend  sein,  als 
die  obigen  Verhältnisszahlcn  angeben,  weil  viele  Füllen  nach  demlont- 
bardisch-venetianischen  Königreiche  und  dem  Küstenlande  ausgeführt 
werden.  Im  Küslenlande  ist  der  Stand  der  Pferde  vorn  J.  1830  auf  1816 
11.  7 


Digitized  by  Google 


98 

fast  stationär  geblieben,  die  Pferdezucht  hat  aber  zugenommen.  In  dem 
ganzen  Complcxe  wnr  nur  in  Mähren,  Tirol  und  Vorarlberg  die  Zahl 
der  Pferde  im  Jahre  1846  geringer  als  im  Jahre  1830;  dicss  kann  aber 
nur  als  erfreulich  bezeichnet  werden,  da  die  Liebhaberei  für  Pferde 
in  Tirol  der  vortrefflichen  Rindviehzucht  bereits  gefährlich  zu  werden 
drohte,  wie  sic  dieselbe  in  Mähren  schon  beeinträchtigt  hat,  da  nament- 
lich die  Grundbesitzer  in  dem  fruchtbarsten  Theile  Mährens,  in  der 
Hanna,  eine  unverhältnissmässig  grosse  Anzahl  von  Pferden  halten  und 
dieser  kostspieligen  Zugkraft  sich  beim  Anbaue  bedienen.  Auch  hat 
die  Pferdezucht  in  Tirol  quantitativ  am  bedeutendsten  abgenommen, 
in  Mähren  jedoch,  wo  sie  nie  eine  besondere  Höhe  erreicht  hat,  mag 
sie  etwas  zugenommen  haben,  wiewohl  viele  Füllen  aus  Ungern  zu- 
gelriebcn  werden. 

Za  den  Beförderungsmitteln  der  Pferdezucht  gehören  nusscr  jenen  für  die 
Landwirthsrhnfl  im  engeren  Sinne  und  für  die  Viehzucht  überhaupt  die  Be- 
schäl- und  Remontirungs-Departemcnts,  welche  in  allen  Kron- 
lündern  mit  Ausnahme  von  Dalmatien  und  der  Mililärgrcnze  bestehen,  die  ä hn- 
lichen  Anstalten  in  der  Mililärgrenzc,  die  Hof-,  Militär-  und  Pri- 
vat-Geslüte,  welche  letzteren  in  Ungern,  der  Vojvodschaft  und  dem  Banate, 
in  Siebenbürgen,  Kroatien  und  Slavonien  besonders  zahlreich  sind,  die  Prämien 
für  die  durch  die  k.  k.  Beschäler  erzeugten  und  im  betreffenden  Kronlandc  erzoge- 
nen schönsten  zwei-  bis  vierjährigen  Füllen  und  die  V eterinärschulen  (Wien, 
Mailand,  Pest),  aus  welchen  viele  gute  Thierärzte  und  Schmiede  hervorgehen. 

Die  liofgestüte  befinden  sich  zu  Kladrub  in  Böhmen  und  zu  Lipilza  am 
Karst  im  Küstcnlande ; ersteres  hatte  in  den  Jahren  1845  und  1846  einen 
Stand  von  557  und  556,  letzteres  von  360  und  402  Pferden  ; im  ersteren  wur- 
den in  denselben  Jahren  57  und  53  Hengst-,  54  und  47  Stutfüllen,  im  letzte- 
ren 31  und  3G  Hengst-,  35  und  39  Stutfüllen  geworfen. 

Die  Militärgestüte  bestehen  zu  Piber  in  Steiermark  (mit  einem  Areale  von 
1.174  Joch),  zu  Ossiach  in  Kürnthen  (mit  3.037  Joch),  zu  Radaulz  in  der  Bu- 
kowina (mit  299.805  Joch),  zu  Babolna  in  Ungern  (mit  7.000  Joch)  und  zu 
Mczölicgyes  in  Ungern  (mit  27.886  Joch).  Diese  5 Gestüte  halten  zusammen 
während  der  zehn  Jahre  1837  bis  1846  einen  Stand  von  55.547  Pferden,  wo- 
von 2.257  Beschäler,  3.325  junge  Hengste,  13.980  Zucht-,  6.004  junge  Stuten, 
6.806  Rcmontcn,  Reit-  und  Zugpferde  und  23.157  Füllen  waren.  Während  der 
zehn  Jahre  1836  bis  19-15  wurden  16.057  Stuten  belegt,  wovon  10.734,  also 
zwei  Dritlheile  (668  von  1.000)  trächtig  wurden,  5.054  galt  blieben  und  269 
in  Abgang  kamen  ; von  den  trächtigen  Stuten  haben  10.121,  also  943  von  1.000 
Füllen  (und  730  von  je  1.000  belegten)  erzeugt,  553  verworfen  und  52  sind 
umgestanden.  Die  daraus  sich  ergebenden  Verhiltnisszahlcn  können  zugleich  als 
die  normal  günstigsten  angesehen  werden— sie  blieben  auch  von  Jahr  zu  Jnhr 
fast  ganz  die  nämlichen  — weil  die  Pflege  der  Pferde  nichts  zu  wünschen  übrig 
lasst  und  bei  der  Paarung  die  Eigenschaften  derselben  berücksichtigt  werden. 

Die  Beschälanstalten  wurden  bereits  durch  Kaiser  Joseph  II.  in’s  Leben 
gerufen.  Die  auf  Staatskosten  angeschnitten  und  unterhaltenen  Hengste  werden 
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im  Verhältnisse  zum  Bestände  der  Landpferde  jedes  Frühjahr  in  die  bestimmten  Bezirke  vertheilt,  um  die  dort  vorfindigen  Stuten 
unentgeltlich  zu  belegen.  Der  Nutzen  der  genannten  Anstalten  ward  und  wird  vielfältig  in  Frage  gestellt  und  es  dürfte  von 
Interesse  sein,  sie  statistisch  zu  beleuchten,  uni  so  mehr,  als  hiedarch  wenigstens  eine  partielle  Einsicht  in  die  Verhältnisse 
der  Pferdezucht  des  Kaiserstaates  gewonnen  wird.  Hiezu  nehmen  wir  die  Ergebnisse  der  zehnjährigen  Periode  vom  Jahre  1837 
bis  1816,  welche  die  nachstehende  Uebcrsicht  enthält. 
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Sonach  sind  von  je  1.000  belegten  Stuten 

unerhoben  i 
(rblirbra 

22 


trächtig 

geworden 


im  Kiistenlandc 630 

in  Venedig  035  144 

„ Mähren  u.  Schlesien  033  82 

„ der  Lombardic  . . . 021  150 

„ Kiirnihen  und  Krain  002  7 

„ Tirol  u.  Vorarlberg . 599  78 

„ Nicder-Ocslcrreich  . 590  70 


IrftihliK  nnerhobm 
geworden  geblirlien 

im  ganzen  Compl. . 578  79 

in  Böhmen  577  45 

„ Ob. -Oester,  u.  Salzb.  558  45 

„ Siebenbürgen  ....  555  210 

„ Galizien  u d.  Bukow.  540  153 

„ Steiermark 539  6 

„ Ungern 450  211 


Hinsichtlich  der  anerhobenen  Fülle  Hisst  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  vor- 
aussetzen, dass  sie  in  demselben  Verhältnisse  wie  die  erhobenen  auf  die  träch- 
tig gewordenen  und  galt  gebliebenen  Stuten  und  als  Minimum  wenigstens 
ganz  gleich  sich  vertheilen ; letzteres  mag  dort,  wo  deren  Anzahl  gross  ist 
(Galizien,  Lombardie,  Venedig,  Ungern  und  Siebenbürgen)  der  Fall  sein.  Unter 
dieser  Voraussetzung  ergibt  sich,  dass  von  je  1.000  belegten  Stuten  trächtig  wurden 


in  Venedig 707 

„ der  Lombardic 090 

„ Mähren  und  Schlesien 090 

„ Siebenbürgen  003 

im  Küstenlande 050 

in  Tirol  und  Vorarlberg 050 

„ Nieder-Oeslerreich 045 


im  ganzen  Complexe 028 

in  Galizien 022 

„ Kärnthen  und  Krain 006 

„ Böhmen  604 

„ Ober-Oesterreich  mit  Salzburg  581 

* Ungern 555 

„ Steiermark 542 


in  Kärnthen  und  Krain 
im  ganzen  Complexe 
in  Siebenbürgen  .... 

» Ungern 

„ Nieder-Oesterreich  . 


Sonach  war  der  Erfolg  hinsichtlich  der  Trächtigkeit  der  belegten  Stuten 
im  lombardisch-veneliunischen  Königreiche,  in  Mähren  und  Schlesien  sogar 
günstiger  als  in  den  k.  k.  Militärgestüten,  auffallend  ungünstig  aber  in  Ungern 
und  Steiermark. 

Von  je  1.000  als  trächtig  erhobenen  Stuten 

worden  blieben 
Fullen  ttoer- 
ersengt  hoben 

in  Böhmen 898  41 

„ Ober-Oester,  u.  Salzb.  879  51 

„ Tirol  und  Vorarlberg.  803  09 

„ der  Lombardie 860  08 

„ Venedig 857  65 

„ Mähren  und  Schlesien  850  65 

„ Steiermark  .......  849  55 

Sonach  war  der  Erfolg  hinsichtlich  der  Anzahl  der  erzeugten  Füllen  über- 
all geringer  als  in  den  k.  k.  Militärgestüten,  am  günstigsten  in  Böhmen  und 
Ober-Ocstcrreicb,  am  ungünstigsten  im  Küstenlande  und  in  Galizien,  woraus 
auf  den  Grad  der  Sorgfalt  für  die  trächtigen  Stuten  geschlossen  werden  kann. 

Der  schliessliche  Erfolg  setzt  sich  aus  den  obigen  Verhältnisszahlen  zu- 
sammen. Unter  Berücksichtigung  der  unerhobenen  gebliebenen  Fälle  findet  man 
leicht,  dass,  wenn  a die  Anzahl  der  belegten  Stuten,  A jene  der  erhobenen 
trächtigen,  c jene  der  erhobenen  lebend  geworfenen  Füllen,  m und  n aber  die 
bezüglichen  Anzahlen  der  unerhobenen  Fälle  bezeichnen,  aus 

. bc 

e = 1000  • \~eZ ; 

(«  — m)  (ft  — n) 


wurden 

blieben 

Folien 

»iner- 

erzeugt 

hoben 

840 

54 

. 843 

59 

826 

72 

790 

45 

789 

55 

752 

88 

751 

85 
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die  Zahl  der  von  je  1.000  belegten  Stuten  erzeugten,  lebend  geworrenen  Ful- 
len, d.  h.  der  eigentliche  Gesammterfolg  sich  ergebe.  Nach  diesem  reihen  sich 
die  obigen  Theile  der  Monarchie,  wie  folgt : 


Venedig mit  081 

die  Lombardic „ 674 

Siebenbürgen „ ' 631 

Mähren  und  Schlesien „ 627 

Tirol  und  Vorarlberg „ 602 

Ober-Oesterreich  u.  Salzburg  „ 569 

Böhmen „ 567 


der  gnnze  Co  mp  lex  ....  mit  563 

Kärnthen  und  Krain 513 

Nieder-Oesterreich „ 539 

Küstenland  „ 535 

Galizien  und  die  Bukowina  . „ 530 

Steiermark „ 487 

Ungern * 476 


Es  ward  sohin  der  Erfolg,  welchen  die  Militärgestüle  zeigen , nirgends 
erreicht;  er  ist  vielmehr  für  Steiermark  und  Ungern  aulTallend  gering.  Es  wäre 
ungerüumt,  die  Ursache  in  der  minderen  Sorgfalt,  welche  die  Landbewohner 
den  Militürgeslüten  gegenüber  auf  die  Pllege  der  Zuchtstuten  und  der  Füllen 
verwenden,  allein  suchen  zu  wollen;  cs  kann  jedoch  auch  nicht  geleugnet  wer- 
den , dass  dieser  Umstand  wirklich  mit  bedeutender  Intensität  wirke.  Mit  fast 
eben  so  grosser  tritt  aber  ein  anderer  auf,  nämlich  der,  dass  die  Beschäler  nicht 
allen  Hafen  gleich  angemessen  seien  und  dass  bei  der  Paarung  sohin  auf  die 
Gleichheit  der  Eigenschaften  die  so  nothwendige  Rücksicht  nicht  genommen 
werde  und  wohl  auch  in  vollständigem  Maasse  nicht  genommen  werden 
könne.  Es  sind  daher  die  Klagen  , welche  über  den  Erfolg  des  Beschälwe- 
sens laut  werden , nicht  völlig  unbegründet;  nur  wird  das  Ungünstige  bei 
weitem  übertrieben.  Dass  die  unansehnlichen  Landrafen  bereits  ungemein  an 
Veredlung  gewonnen  haben , steht  ausser  Zweifel  und  diess  ist  wohl  der 
Hauptgewinn,  da  nicht  die  Quantität,  sondern  die  Qualität  entscheidet.  So  wird 
unter  gewöhnlichen  Umständen  der  Bedarf  für  die  k.  k.  Armee  gegenwärtig 
bereits  durch  das  Inland  gedeckt  und  es  ist  das  böhmische,  mährische,  schlesi- 
sche und  Öberösterreichische  Pferd  selbst  als  Luxuspferd  gesucht.  Nicht  zu 
verkennen  sind  aber  die  Uebelstände  der  Kreuzungen  einzelner  Rafen. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  im  Durchschnitte  von  100  Zuchtstuten  auf  Pri- 
valgestütcn  in  sehr  günstigen  Fällen  auf  66  bis  68,  in  günstigen  aul  60  bis  61 
Füllen  gerechnet  wird,  so  kann  man  die  Ergebnisse  des  licschälwesens  im 
Ganzen  um  so  weniger  unbefriedigend  Anden,  als  die  Veredlung  der  Mehrheit 
nach  nicht  zu  verkennen  ist.  Da  iiberdiess  in  den  letzteren  Jahren  auf  die  Beseiti- 
gung des  Uebelstandes  hinsichtlich  der  Ungleichartigkeit  der  Beschäler  mit  den 
Landespferden  ernstlich  hingewirkl  ward  und  namentlich  für  den  stärkeren  Schlag 
auch  passendere  Hengste  angeschalTl  und  aufgezogen  wurden,  so  kann  man  mit 
um  so  grösserer  Sicherheit  auf  noch  günstigere  Erfolge  für  die  Zukunft  rechnen. 

Auch  dürfen  die  in  Siebenbürgen  und  Ungern  mit  den  ehemaligen  Nc- 
bcnländern  besonders  zahlreich  vorhandenen  Privat-Gestüle,  welche  grossen- 
theils  ausgezeichnet  gute  und  schöne  Pferde  liefern  und  auf  die  Veredlung  der 
Raf  cn  vorlheilhaft  einwirken , nicht  übersehen  werden.  Nach  Dr.  von  F.rAelyi 
(„Beschreibung  der  einzelnen  Gestüte  des  österreichischen  Kaiserstaates"  Wien, 
1827)  gab  es  damals  in  Siebenbürgen  160,  in  Ungern  mit  den  ehemaligen  Neben- 
landern  64,  in  Galizien  20,  in  Nieder-Oeslerreich  2,  in  Mähren  1,  in  Steiermark  I, 
in  Böhmen  3Prival-Gestüte.  Es  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  dieses  Reper- 
torium weder  vollständig  ist,  noch  auch  die  Verhältnisse  der  Gegenwart  nusdriickt. 
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158.  Pferd  chandcl.  Während  der  fünf  Jahre  1844, 1845, 1846, 
1847  und  1850  belief  sich  der  Verkehr  des  allgemeinen  österreichi- 
schen Zollgebietes  mit  dem  Auslande 

bei  der  Einfuhr  auf  67.018  Stück  Pferde  und  Füllen  und 
ii  n Ausfuhr  ii  57 .565  ,,  n n » 

so  dass  sich  wahrend  dieses  Zeitraumes  eine  Mehr-Einfuhr  von  9.453 
Stück,  also  jährlich  von  1.891  Stück  ergab.  Die  Mehr-Einfuhr  erfolgte 
über  Russland  mit  13.460  Stück,  über  die  Türkei  mit  10.704  Stück, 
über  Süd -Deutschland  mit  3.120  Stück,  über  die  Schweiz  mit  3.105 
Stück,  über  Sachsen  mit  1.013  Stück  und  zur  Sec  mit  994  Stück;  da- 
gegen hatte  eine  Mehr-Ausfuhr  staltgefunden  über  Polen  (und  Krakau) 
mit  12.528  Stück,  über  die  fremden  italienischen  Staaten  mit  6.314 
Stück  und  über  Prcusscn  mit  4.121  Stück. 

Uebrigens  muss  ausdrücklich  bemerkt  werden,  dass  die  nicht  un- 
bedeutende Mehr-Einfuhr  hauptsächlich  von  den  Ergebnissen  des  Jah- 
res 1850,  wo  ein  ungewöhnlich  starker  Bedarf  für  die  kaiserliche  Ar- 
mee wegen  der  Kriegsrüstungen  eingetreten  war,  herrührt,  indem  in 
früheren  Jahren  mehrmals  sogar  eine  Mehr-Ausfuhr  slattgefunden  halte; 
cs  betrug  nämlich 


im  Jahre 

die  Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehr-Einfuhr 

Mehr  - Ausfuhr 

1814 

12.392  St. 

13.298  St. 

St. 

906  St. 

1815 

12.928  „ 

13.304  „ 

• ff 

376  „ 

1846 

14.597  „ 

12.409  „ 

2.188  „ 

a 

1847 

13.304  „ 

11.643  „ 

1.661  „ 

. 

1850 

13.797  „ 

6.911  „ 

6.886  „ 

• 

Lässt  man  das  Jahr  1850  ausser  Betrachtung,  so  sinkt  der  Betrag 
der  jährlichen  Mehr-Einfuhr  auf  642  Stück,  d.  h.  auf  beiläufig  ein  Dril- 
theil  des  obigen  herab.  Immerhin  bleibt  es  aber  bcachtcnswerth,  dass 
eine  Mehr-Einfuhr  überhaupt  stattfindet. 

In  BctrefF  der  einzelnen  Kronländer  stellte  sich  der  Verkehr  wäh- 
rend der  Jahre  1844  bis  mit  1847  wie  folgt  dar: 


Nach  und  von  Einfuhr  Ausfuhr 


Nieder-Oesterreich 

6 Stück 

69  Stück 

Ober-Oesterreich  u.  Salzburg  . 

4.384 

•f 

*) 

6.022 

ff 

') 

Görz  und  Gradisca 

130 

n 

339 

ff 

Tirol  und  Vorarlberg 

5.132 

tt 

’) 

2.977 

ff 

») 

Böhmen  

3.964 

« 

‘) 

4.600 

ff 

*) 

Mähren  und  Schlesien  

2.708 

tt 

*) 

4.395 

It 

’) 

')  lieber  Süd-Deutschland.  ’)  Davon  4.442  über  Süd-Deutschland.  *)  Davon 
1.793  über  die  Schweis  und  der  Rest  über  Süd-Deutschland.  *)  Davon 
3.549  über  Sachsen.  *)  Davon  2.637  über  Sachsen,  1.152  über  Preussen. 
*)  Davon  2.702  über  Preussen.  ’)  Ueber  Preussen. 
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Nach  und  von  Einruhr  Ausfuhr 


Galizien  und  der  Bukowina 

13.780  Stück 

*) 

10.539  Stück  ’) 

der  Lombardic  

8.409  „ 

*) 

7.929  „ ♦) 

Venedig  

374  „ 

1.274  *) 

Ungern  in  der  ehern.  Aus- 

dehn.  u.  d.  Militärgränzc 

4.958  „ 

*> 

1.251  „ 

Siebenbürgen  

9.472  „ 

5 259  „ •) 

Davon  sind  die  aus  den  DonaufÜrstcnthümem  cingeführte 

ausschliesslich  für  die  kaiserliche  Armee,  dann  jene,  welche  über  Ober- 
Oesterreich,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  zur  Einfuhr  gelangen, 
theils  für  eben  dieselbe,  theils  für  die  Hinterländer  und  nur  im  gerin- 
geren Antheile  für  den  eigenen  Bedarf  bestimmt;  Steiermark,  Kürnthen 
und  Krain  unterhalten  keinen  dirccten  Verkehr  mit  dem  Auslande. 

Der.  Pferdehandel  des  dalmatinischen  Zollgebietes  ist  ohne  Belang. 
Es  wurden  Stück  Pferde  und  Füllen 


eingeführt  ausgeführt 


über 

im  J.  1814, 

1915, 

184Ö; 

1847, 

1850 

1914, 

18457 

184137 

1817, 

1850 

die  krönt.  Militärgrenze  20 

35 

15 

14 

30 

• 

. 

0 

12 

12 

„ Türkei.  . . 

95 

59 

87 

101 

04 

7 

• 

2 

Montenegro.  . 

• 

1 

• 

• 

• 

• 

zur  See  . . . . 

7 

9 

2 

3 

2 

06 

84 

97 

82 

67 

Zusammen  . . . 

123 

102 

104 

119 

96 

73 

84 

103 

90 

79 

Dagegen  ist  der  Binnenverkehr  höchst  belangreich;  so  decken 
Kärnthen,  Krain  und  Steiermark  den  Bedarf  des  lotnbardisch-vcnelia- 
nischen  Königreiches,  so  gelangen  böhmische,  mährische  und  schlesi- 
sche Pferde  fast  nach  allen  Kronlandern  u.  s.  w.  Der  Zahl  nach  kann 
jedoch  aus  den  mehrmals  erwähnten  Gründen  nur  der  Binnenverkehr 
zwischen  den  Kronlandern  diess- und  jenseits  der  ehemaligen  Zwischen- 
Zolllinic  nachgewiesen  werden.  Dazu  wählen  wir  die  Ergebnisse  der 
Jahre  1843  bis  mit  1847.  Danach  wurden  aus  und  nach  Ungern  (in 
der  ehemaligen  Ausdehnung),  Siebenbürgen  und  der  Militärgrenze  nach 
und  aus  den  übrigen  Kronlandern  Stück  Pferde  und  Füllen 


im  Jahre 

eingeführt 

ausgeführt 

1843 

10.501 

6.258 

1844 

11.177 

7.511 

1S45 

12.154 

6.227 

1940 

12.177 

5.848 

1847 

10.176 

4.817 ; 

‘)  Davon  11.338  überllussland,  1.905  über  die  Moldau.  ’)  Davon  1 1.  litt  über 
Krakau,  2.334  über  Preussen,  1.2dl  über  Polen.  *)  Davon  3.905  über  die 
Schweiz,  3.208  über  die  fremden  italienischen  Staaten,  1.270  zur  See. 
*)  Davon  7.707  über  die  fremden  italienischen  Staaten.  “)  Davon  1.150 
über  die  fremdem  italienischen  Staaten.  *)  Davon  4.237  über  die  Türkei 
’)  Davon  9.372  ober  die  Donaufiirstcuthüincr.  ')  Eben  dahin. 
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so  dass  die  durchschnittliche  Mehr-Einfuhr  aus  Unsrem  u.  s.  w.  im  Jahre 
auf  6.105  Stück  sich  belief,  also  fast  8mal  so  gross  war,  wie  jene  aus 
dem  Auslande.  Hinsichtlich  der  einzelnen  Kronliinder  hatte  sich  der 
Verkehr,  wie  folgt,  gestaltet. 

Nach  und  aus  Einfuhr  Ausfuhr  I Nach  und  aus  Einfuhr  Ausfuhr 
Nieder  - Oesterreich  . 14.773  2.323  dem  Kbstenlnnde  . . . 912  1 

Obcr-Oestcr.  n.Salzb.  19  J Mähren  u.  Schlesien.  . 3.684  1.223 

Steiermark,  Kiirnlhcn  Galizien  u.  d.  Bukowina  592  23.101 

und  Kruin 36.20t  4.011  der  Lombardie 5 

Venedig  (sowie  auch  die  Lombardie)  bezieht  ungrische  Pferde 
über  Steiermark,  Kiirnthen,  Krain  und  das  Küstenland;  Tirol  und  Vor- 
arlberg über  Steiermark,  Kiirnthen  und  Krain;  Böhmen  (noch  mehr 
Ober-Oesterreich)  über  Nieder-Oesterreich. 

Was  den  Handel  mit  Maulthicren  und  Eseln  anbelangt,  so  ist  er  von  min- 
derem Belange,  aber  im  Verkehre  mit  dem  Auslände  activ.  Es  wurden  nämlich 
während  der  Jahre  1844,  1945,  1846,  1847  und  1850  aus  dem  Auslände  nach 
dem  allgemeinen  österreichischen  Zollgebiete  80  Stück  Maullhiere  und  796 
Esel  eingeführt,  dagegen  bezüglich  1.5-15  und  1.914  Stück  ausgeführt;  so  dass 
die  jährliche  Mehr-Ausfuhr  durchschnittlich  293  Stück  Maullhiere  und  230Stück 
Esel  betrug.  Der  Handel  mit  Maullhieren  findet  ausschliessend,  jener  mit  Eseln 
hauptsächlich  im  Süden  der  Monarchie  (mit  den  fremden  italienischen  Staaten, 
der  Schweiz  und  zur  See)  statt.  Hinsichtlich  des  dalmatinischen  Gebietes  ist 
er  völlig  unbedeutend;  es  wurden  während  des  nämlichen  Zeitraumes  12  Stück 
Maulthierc  und  Esel  dahin  cingeführt  und  74  Stück  (zur  See)  ausgeführt. 

Ebenso  ist  der  Binnenverkehr  unbedeutend  und  zumeist  auf  den  Süden 
der  Monarchie  beschränkt,  was  jenen  zwischen  den  Kronländern  diess-  und 
jenseits  der  ehemaligen  Zwischen-Zolliinic  belrilTt,  so  wurden  während  der 
fünf  Jahre  1843  bis  mit  1817  nach  Ungern  u.  s.  w.  7 Stück  Maullhiere  und  128 
Stück  Esel  eingeführt,  dagegen  127  Stück  Maullhiere  nach  den  übrigen  Kron- 
ländern (und  zwar  zumeist  nach  dem  Küstcnlande)  ausgeführt. 

159.  R i n d v i e h.  Ist  sohin  die  Pferdezucht  in  einem  grossen  Tlieile 
der  Monarchie  nicht  befriedigend,  so  ist  doch  der  höchst  beträchtliche 
Stand  der  Pferde  imponirend  und  es  wird  der  inländische  Bedarf  fast 
völlig  gedeckt.  Bei  dem  unverkennbaren  Fortschritte,  welchen  die 
Pferdezucht  im  Allgemeinen  zeigt,  wird  der  Kaiserstaat  in  dieser  Be- 
ziehung binnen  kurzer  Zeit  vom  Auslande  gänzlich  unabhängig  sein 
und  cs  steht  mit  Sicherheit  eine  Mehr-Ausfuhr  zu  erwarten.  Diese  erfreu- 
liche Aussicht  bietet  jedoch  die  Rindvichzucht  nicht,  wiewohl  sic  ohne 
Zweifel  in  mehreren  Kronländern  bei  weitem  sorgfältiger  als  die  Pferde- 
zucht betrieben  wird.  Daran  trägt  nicht  der  Stand  (Stapel)  des  Rindviehes 
Schuld  — es  wäre  vielmehr  zu  wünschen,  dass  er  gleich  jenem  der 
Pferde  in  einem  grossen  Tlieile  der  Monarchie  viel  tiefer  herabsinke  — 
die  Ursache  liegt  vielmehr  in  der  geringeren  Sorgfalt  für  die  Verbes- 
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serung  der  Ragen  und  in  dem  Umstande,  dass  in  dem  lombardisch-vc- 
netianischen  Königreiche,  wo  die  Grundbedingungen  zu  einer  guten 
und  ausgiebigen  Rindvichzucht  in  reichlichem  Maasse  vorhanden  sind, 
bei  dem  dortigen  Landwirthschafts-Systeme  keine  eigentliche  Nach- 
zucht (ebenso  in  Wälsch-Tirol)  statlfindet,  wodurch,  wenn  auch  die 
benachbarten  Kronliinder  den  grösseren  Theil  des  Bedarfes  decken,  eine 
Einfuhr  aus  dem  Auslande,  namentlich  aus  der  Schweiz,  unerlässlich  wird. 

Ausgezeichnet  schöne  Ragen  finden  sich  nur  in  den  eigentlichen 
Alpenliindern  vor.  Es  bestehen  jedoch  überall  in  demselben  Kronlande 
deren  mehrere  nebeneinander,  grossen,  mittleren  und  selbst  kleinen 
Schlages.  Die  Alpenwirthschafl  begünstigt  da  die  Rindviehzucht.  Auch 
Ober-Oesterreich,  wo  sie  überhaupt  von  Belang  ist,  Nieder-Oesterreich, 
wo  mehr  auf  Quantität  als  Qualität  gesehen  wird,  so  wie  Krain,  wo  in- 
zwischen ein  kleinerer  Schlag  vorherrscht  und  das  lorabardisch-vene- 
lianische  Königreich  nehmen  Theil  an  der  Alpenwirthschaft,  welche  je- 
doch weder  in  der  Loinbardie  noch  in  Venedig  zweckmassig  betrieben 
wird.  Selbst  Mähren  und  Schlesien  unterhält  eine  Abart  von  Alpen- 
wirthschaft auf  den  Karpathen ; es  werden  aber  die  sogenannten  Sala- 
schen  hauptsächlich  zur  Schafzucht  benützt.  In  Ober-  und  Nieder- 
Oesterreich,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  ist  der  gewöhnliche  Land- 
schlag überwiegend,  in  Ober-Oesterreich  aber  von  besserer  Qualität. 
In  diesen  Kronländern  gibt  sich  unverkennbar  ein  Fortschritt  in  der 
Rindviehzucht  kund,  welcher  hauptsächlich  der  Kreuzung  mit  tiroler, 
salzburgischen  und  steierischen  Ragen  zu  verdanken  ist.  Von  grösse- 
rem Schlage  ist  das  Rindvieh  in  Galizien  und  der  Bukowina;  die  Zucht 
ist  aber  vernachlässigt  und  die  Senncnwirthschaft,  welche  in  den  Kar- 
pathen betrieben,  ist  von  eben  so  geringem  Belange  wie  in  Ungern 
und  Siebenbürgen.  In  Ungern  mit  den  ehemaligen  Kronländern  besteht 
noch  grosscntheils  die  sogenannte  wilde  Zucht,  indem  die  Herden  das 
ganze  Jahr  hindurch  im  Freien  bleiben.  In  den  Thcissgegenden  findet  sich 
eine  schöne  Rage  vor;  sonst  gehört  das  Rindvieh  der  kleinen  an.  Uebri- 
gens  ist  in  Ungern  der  grosse  Aufschwung  der  Schafzucht  nur  auf  Kosten 
der  Rindvichzucht  erfolgt;  jedoch  macht  sich  letztere  wieder  gellender 
und  wird  auf  grösseren  Complexen  auch  mit  bei  weitem  mehr  Sorg- 
falt betrieben  als  ehedem.  In  Kroatien  ist  der  Schlag  unansehnlicher, 
noch  mehr  aber  in  dem  westlichen  Theile  der  Militärgrenze.  Erbärm- 
lich steht  es  um  die  Rindviehzucht  in  Dalmatien  und  ziemlich  schlecht 
im  Küstcnlande.  In  Siebenbürgen,  wo  sie  fast  auf  gleiche  Weise  wie  in 
Ungern  betrieben  wird,  gehört  das  Rindvieh  gleichfalls  zum  kleinen, 
jedoch  besseren  Schlage  und  es  wird  daselbst  auch  der  starke  Büffel  ge- 
zogen. Das  im  lombardisch-venctianischcn  Königreiche  und  in  Walsch- 
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Tirol  vorhandene  Rindvieh  stammt  fast  ausschliesslich  aus  Nord-Tirol, 
Steiermark,  Karnthen  und  aus  der  Schweiz. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  den  Stand  des  Rindviehes  im 


Jahre  1951  (mit  Ausnahme  des  Jungviehes).  Als  Flüchenraum  wird  nur 
die  productive  Bodenfläche  in  Rechnung  genommen. 


Kronland 

und 

Verwaltungsgebiet 

Stiere  und 
Ochsen 

Kühe 

Zusammen 

Auf  t Ost. 
Ound.  Meile 

Stück 

Nieder-Oesterreich  . . . 

107.470 

246.634 

354.101 

1.072 

Ober-Oesterreich  .... 

79.530 

252.598 

332.128 

1.754 

Salzburg 

17.160 

134.830 

151.990 

1.519 

Steiermark 

115.848 

255.440 

371.289 

1.037 

Karnthen 

59.869 

89.978 

148.847 

936 

Krain 

67.692 

79.610 

147.302 

899 

Küstenland 

39  356 

43.729 

83.095 

637 

Tirol  und  Vorarlberg.  . 

77.307 

310545 

387.852 

1.201 

Böhmen 

271.004 

787.311 

1,058.315 

1.229 

Mahren 

54.697 

261.942 

310.639 

849 

Schlesien 

7.479 

91.251 

99.729 

1.141 

Galizien  (mit  Krakau)  . . 

487.693 

947.133 

1,434.826 

1.16.3 

Bukowina 

83.009 

73.883 

156.892 

913 

Dalmatien 

49.358 

35.791 

84.139 

389 

Lombardie 

144.659 

252.045 

396.703 

1.254 

Venedig 

178.034 

218.194 

396.228 

1.201 

Ungern  

1,023.939 

1,324.725 

2,358.664 

891 

Vojvodschaft  und  Banat 

162.453 

243.842 

4H..295 

902 

Kroatien  und  Slavonien 

212.810 

263.365 

476.175 

1.724 

Siebenbürgen  

364.872 

448.559 

813,431 

1.036 

Militärgrenze 

192.111 

254.741 

446.852 

966 

Monarchie 

1 

3,796.318 

6,614.136 

10,410,484 

1.045 

Hinsichtlich  der  relativen  Stärke  des  Rindviehstandes  reihen  sich 


aber  die  Kronländer  in  einer  andern  Folge,  wenn  man  bloss  das  Gras- 
land berücksichtigt  und  dem  Weidelande  nur  ein  Fünftheil  des  Wcr- 
thes  der  Wiesen  zuerkennt.  Man  findet  nämlich,  dass  auf  eine  österr. 
0.  M.  des  so  beschränkten  Flüchenraumes  an  Rindvieh  entfallen  Stück 


in 

Kroatien  und  Slavonien  . 

. 17.012 

in  Tirol  und  Vorarlberg 

....  6.329 

i* 

Schlesien 

. 12.561 

„ Salzburg  

6.268 

» 

Siebenbürgen  

. 10.052 

„ Venedig 

6.137 

n 

Böhmen 

. 9.783 

„ Steiermark 

*t 

Ober- Oesterreich 

. 8.429 

„ Karnthen 

i? 

Mähren  

. 7.974 

„ der  Militärgrenze  . . 

4.714 

tt 

Galizien  

. 7.87 1 

„ „ Vojvodschaft  u.d. 

Banate  4.651 

„ 

der  Lombardie 

. 7.820 

„ „ Bukowina  . . . . , 

4.574 

tt 

„ Monarchie  .... 

. 7.088 

„ Krain 

4.385 

ir 

Ungern 

. 7.013 

„ Dalmatien 

3.818 

tt 

Nicder-Oesterrcieh  .... 

. 6.885 

„ dem  Küstenlande 

3.471 
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Wie  man  sieht,  liegt  ftlr  mehrere  Thcile  der  Monarchie  eben  in 
dem  grossen  Viehstande  ein  grosses  Hinderniss  für  die  Entwicklung 
einer  besseren  Zucht.  Allerdings  ermöglicht  der  künstliche  Futterbau 
die  Unterhaltung  eines  grösseren  Viehstandes;  in  Kroatien,  Slavonien 
und  Siebenbürgen  ist  aber  selbst  der  Kleebau  noch  von  geringer  Aus- 
dehnung und  man  kann  sich  sohin  leicht  erklären,  warum  aus  Kroatien 
viel  Vieh  nach  Krain,  welches  einen  ungemein  geringeren  Viehstand 
besitzt,  auf  die  Weide  getrieben  wird.  Dort,  wo  die  Rindvichzucht  am 
blühendsten  ist  und  auch  die  Mästung  in  ausgedehnterem  Maasse  statt— 
findet,  unterhält  man  eine  mässige  Anzahl  von  Rindern.  Dalmatien  und 
das  Küstenland,  am  reichsten  an  Weideland  und  vorzugsweise  auf  die 
Viehzucht  angewiesen,  genügen  weder  durch  einen  entsprechenden 
Stand  noch  durch  die  Qualität  des  Viehes;  ja  es  ist  gerade  da  am  un- 
ansehnlichsten in  der  ganzen  Monarchie. 

Sucht  man  endlich  die  Anzahl  der  Stücke  Rindvieh,  welche  auf  je 
10.000  Bewohner  entfallen,  so  findet  man  für 

Salzburg 10.410  Ungern 2.999 

Kroatien  und  Slavonien  ....  5.483  die  Monarchie 2.851 


Ober-Oesterreich 4.702 

Kärnthen 4.663 

Tirol  und  Vorarlberg 4.511 

die  Mililiirgrenze  4.428 

ff  Bukowina 4.120 

Siebenbürgen 3.923 

Steiermark 3.687 

Krain 3.175 

Galizien 3.150 


„ Vojvodschaft  und  das  Banal  2.849 


Böhmen 2.400 

Nieder  - Oesterreich 2.302 

Dalmatien 2.137 

Schlesien 2.021 

Venedig 1.736 

das  Küstenland 1.635 

die  Lombardie 1.454 

Mähren  1.204 


Aus  dieser  Reihenfolge  der  Kronländer  erkennt  man  im  Voraus, 
dass  mehrere  den  Bedarf  für  die  FIcisch-Consumtion  nicht  zu  decken 
vermögen.  Da  jedoch  auch  noch  mehrere  Nutzthiergattungen  zu  berück- 
sichtigen sind,  so  kommen  wir  spater  nochmals  auf  diese  Frage  zurück. 

Der  Rindviebstand  des  Kaiserstaates  ist  in  der  Wirklichkeit  bei  weitem 
grösser,  als  die  obige  Uebersicht  angibt.  Zunächst  ist  der  Zähluugsfehler  be- 
trächtlich; denn  man  findet  hiefür  als  Minimum  8*/«,  wenn  man  auch  nur  die 
wesentlichsten  Einflüsse  berücksichtiget.  Von  noch  grösserer  Wichtigkeit  ist 
aber  der  Umstand,  dass  das  Jungvieh  gar  nicht  gezahlt  wird,  oder  doch  we- 
gen der  Gleichartigkeit  der  Zahlen  auch  dort,  wo  Zählungen  derselben  statt- 
linden, wie  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche,  in  Tirol  und  Vorarlberg, 
in  die  Uebersicht  nicht  einbezogen  ward.  Um  den  Betrag  des  Jungviehes  zu 
bestimmen,  geht  man  auf  folgende  Weise  vor.  Im  Umfange  der  Monarchie  wird 
durchschnittlich  der  Stier  und  Ochs  bis  zum  vollendeten  8.  und  die  Kuh  bis 
zum  vollendeten  12.  Jahre  verwendet.  Da  aber  der  Viehsland  nicht  stabil  bleibt, 
sondern  sich  vermehrt,  viel  Vieh  zwischen  dem  8.  und  bezüglich  12.  Jahre  zur 
Schlachtung  kommt,  und  überdiess  die  Sterblichkeit  nicht  übersehen  werden 
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darr,  so  ist  jährlich  wenigstens  ein  Funftheil  der  Ochsen  und  Stiere  und  ein 
Zehntheil  der  Kühe  durch  Jungvieh  zu  ersetzen.  Gewöhnlich  beginnt  die  Ver- 
wendung des  letzteren  nach  vollendetem  2.  Jahre,  örtlich  wohl  auch  etwas 
spater.  Danach  sind  zum  Ersätze  804.910  Stück  zweijährige  Stiere  und  Och- 
sen und  701.098  Stück  Kalbinen  als  Minimum  nolhwendig , da  die  Sterblich- 
keit auf  mindestens  3 % und  die  sonstigen  Abgänge  eben  so  hoch  anzunehmen 
sind.  Diese  Mengen  setzen  aber  einen  Stand  von  bezüglich  885.298  und  771.208 
Stück  einjährigen  Jungviehes  voraus,  so  dass  die  gesanimte  Stückzahl  des 
Rindviehes  auf  13,572.904,  d.  h.  um  mehr  als  30  % , und  unter  Beachtung  des 
Zählungsfehlers  auf  14,660.000  oder  auf  14%  Millionen  sich  erhöht.  In  dieser 
Zahl  sind  jedoch  die  Kälber  vom  Alter  bis  mit  1 Jahre,  welche  abgestochen 
werden,  nicht  enthalten.  Da  man  durchschnittlich  von  100  Kühen  50  Kälber  er- 
hält. so  ergeben  sich  3,307.068  Kälber,  von  welchen,  da  zur  Deckung  des  Ab- 
ganges 1,656.506  genügen,  1,650.562,  d.  h.  beiläufig  50%  vor  erreichtem  er- 
sten Jahre  unmittelbar  für  die  Consumlion  entfallen.  Inzwischen  kommt  etwa 
ein  Zehntheil  davon  erst  im  zweiten  Jahre  zur  Verzehrung.  Schliesslich  mag 
noch  bemerkt  werden,  dass  für  mehrere  Kronländer  auch  die  Stiere  nicht  ge- 
zählt sind. 

Für  jene  Kronländer,  in  welchen  amtliche  Aufnahmen  des  Vieh- 
standes von  jeher  stattfanden,  lässt  sich  der  Fortschritt  im  Stande  des 
Rindviehes  vom  Jahre  1830  auf  1846  aus  der  nachstehenden  Uebersicht 
entnehmen. 


Jahr  1830 

| 

| 

Kronland 

und 

Verwnltungsgebiel 

Ochsen 

und 

Stiere 

Kühe 

Kühe 

Zusam- 

men 

Stück 

Nicder-Oeslerrcieh 

99.966 

219.909 

319.87^ 

109.091 

251.621 

360.725 

Ober-Oesterreich  . 

75.997 

203.989 

279.886' 

81.253 

254.126 

335.379 

Salzburg 

9.682 

89.615 

99.297 

18.537 

159.088 

177.625 

Steiermark 

95.654 

225.746 

321.400 

115.096 

249.543 

364.639 

Kiirnthen 

38.880 

79.372 

117.252 

59.921 

89.876 

148.700 

Krain 

66.642 

84.497 

151.13»; 

70.304 

84.698 

155.002 

Küstenland 

42.9.84 

47.242 

90.226| 

44.503 

50.134 

94.637 

Tirol  u.  Vorarlberg 

75.084 

275.304 

350.3881 

86.926 

320.804 

407.730 

Böhmen 

240.252 

690.969 

931.221 

268.244 

792.478!  1,050.722 

Mähren 

57.505 

264.308 

321.813 

56.403 

252.529 

308.932 

Schlesien 

6.439 

79.684 

86.123; 

7.421 

91.076 

99. 197 

Galiz.  (ohne  Krak.) 

510.224 

942.619 

1 ,652.8431 

508.053 

947.493 

1.455.5 16  j 

Bukowina 

42.641 

45.713 

89.354! 

82.803 

74.321 

157.1211 

Dalmatien  

47.424 

26.054 

73.478 

49.632 

39.513 

88.145 

Lombardie 

151.892 

254.144 

406.036. 

152.989 

263.875 

416.864, 

Venedig  

Militärgrenzefohnc 

153.203 

203.260 

356.463 

187.269 

219.889 

107.1591 

die  siebenbürg.) 

200.392 

244.942 

445.334 

203  747 

272.188 

475.9351 

Zusammen  . 

1. 914.761 13,976.367 

5,891.129 

2,102.095 

4,401.265 

6.503.360 
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Danach  belief  sich  für  den  Zeitraum  von  1830  auf  1846  die  Zu- 
nahme des  Rindviehstandes 


Salzburg 

. auf  789"/.  | 

in  Böhmen 

. . . auf  12'8  "/o 

der  Bukowina  .... 

„ 

77-8  „ 

„ Dalmatien 

• • • t» 

12-0  ,, 

Kärnthen 

,, 

26  9 „ 

„ dem  ganz.  C o m p 1 

exe  „ 

10  4 „ 

Ober-Oesterreich  . . 

U 

198  „ 

„ der  Militärgrenze 

• • • ii 

69  „ 

Tirol  u.  Vorarlberg 

M 

16-3  „ 

„ dem  Küstenlande 

• • • w 

49  „ 

Schlesien 

n 

14  4 „ 

„ der  Lombardie  . 

• • • « 

27  „ 

Venedig 

tt 

14  2 „ 

„ Krain 

• • . ff 

2 5 „ 

Steiermark 

u 

134  „ 

„ Mähren 

...  ff" 

- 40  „ 

Nieder-Oesterreich  . 

• n 

12  8 „ 

„ Galizien 

...  ff’ 

— tl-9  „ 

Es  gibt  sich  somit  in  dem  ganzen  Complexe  mit  Ausnahme  von 
Mähren  und  Galizien  eine  Zunahme  kund.  In  Mähren  nimmt  der  Stand 
der  Pferde  und  des  Hornviehes  ab,  weil  auf  die  Schafzucht  eine  grös- 
sere Sorgfalt  als  früher  verwendet  wird.  Uebrigens  fällt  die  Abnahme 
auf  den  Zeitraum  von  1830  bis  1840,  von  wo  wieder  eine  Zunahme 
sich  geltend  macht.  Auf  ungefähr  den  nämlichen  Zeitraum  fällt  die  be- 
deutende Abnahme  in  Galizien;  sie  ward  hauptsächlich  durch  intensive 
Viehseuchen  veranlasst,  welche  zumeist  eine  Folge  des  Viehzutriebcs 
aus  dem  Auslande  sind,  so  dass  die  an  sich  bedauerliche  Mehr-Einfuhr 
indirect  noch  gewichtiger  auf  die  Wagschale  drückt.  Die  bedeutende 
Zunahme  des  Rindviehstandes  in  den  Alpenländern  ist  um  so  erfreuli- 
cher, als  die  Zucht  eben  daselbst  am  trefflichsten  ist  und  eine  der 
Lichtseiten  der  landwirtschaftlichen  Zustände  des  Kaiserthums  bildet. 
Hinsichtlich  der  Bukowina  ist  aber  die  so  belangreiche  Zunahme  wohl 
hauptsächlich  in  dem  Ankäufe  moldauischen  Viehes  zu  suchen. 

160.  Handel  mit  Rindvieh.  Während  der  fünf  Jahre  1844, 
1845, 1846, 1847  und  1850  wurden  im  Verkehre  des  allgemeinen  österr. 
Zollgebietes  mit  dem  Auslande  eingeführt  ausgeführt 

Ochsen  und  Stiere  Stück  426.400  180.472 

Kühe  und  Kälber  über  1 Jahr  „ 210.113  146.472 

Kälber  unter  1 Jahr „ 182.320  247.548 

Auf  die  einzelnen  Jahre  war  dieser  Verkehr,  wie  folgt,  vertheilt. 

Ochsen  Stiere  Kühe  u.  Kälber  üb.  1 Jahr  Kälber  unter  1 Jahr 
Jahr  Einfuhr  Ausfuhr  Einfuhr  Ausfuhr  Einfuhr  Ausfuhr 

1844  Stück  114.333  45.181  35.967  44.066  27.893  57.437 

1845  „ 61.574  35.853  35.457  31.005  33.070  50.22-1 

1816  „ 89.815  35.161  46.212  30.265  39.600  46.033 

1847  „ 86.548  31.843  40.500  22.263  37.830  43.265 

1850  „ 74.130  32.434  51.977  18.873  43.927  50.589 

Wie  man  sieht,  kann  nur  die  Einfuhr  von  Kälbern  über  und  unter 
ein  Jahr  als  in  der  Zunahme  begriffen  betrachtet  werden,  der  übrige 
Verkehr  stellt  sich  aber  abnehmend  dar  und  es  wird  sohin  der  Uebel- 
stand  etwas  gemildert. 
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Nach  den  einzelnen  Kronlündcrn  hatte  sich  der  Verkehr,  wie  folgt, 
gestaltet. 


Nach  und  aus 

Ochsen  und  Stiere 

Kühe  und  Kälber 
Uber  1 Jahr 

Kälber  unter 
1 Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Stück 

Nieder-Oesterreich  .... 

')  11501 

125 

. 

2 

1 Ober-Oesterreich  u.Salzb. 

\)  1951 

*)  41584 

“)  2955 

16555 

*)  7203 

V)  13041 

Steierm..  Kärnth.  u.  Krain 

■ mm 

34 

, 

871 

iGörz  und  Gradisca  .... 

430 

•)  1800 

*)  4944 

32 

•)I0141 1 

Tirol  und  Vorarlberg  . . 

*)  7026 

■■ETr 

'•)  13165 

>‘)  55894 

”)  21796 

'•)  61292 

Rühmen 

1463 

■•)  8911 

•’)  4730 

*')  7636 
4865 

*•)  18766 
")  3294 

*°)  2817 

Mähren  und  Schlesien  . . 

587 

")  1959 

894 

527 

Galizien  n.  der  Bukowina 

*)200433 

■•)  18965 

■■)  17449 

’*)  26932 

893 

*')  187621 

der  I.ombardie 

*)  63327 

**)  4159 

") 78848 

*‘1 12123 

,t)121987 

”)  9225 

Venedig 

•)  141t 

437 

1 11250 

740 

”J  26693 

Ungern  (in  d.  ehern.  Aus- 
l dchnung)  u.d.  Mililärgr. 

’)116814 

“)  90903 

») 78987 

’*)  2539 

”)  1454 

'*) 12953| 

Siebenbürgen  

•)  21457 

*}  1444 

')  10723 

')  3700 

151 

740 

Es  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung,  dass  der  grösste  Theil  der 


nach  Galizien  und  der  Bukowina  eingeführten  Ochsen  für  Schlesien, 


*)  Davon  11.337  über  die  Türkei.  ’)  lieber  Süd-Deutschland.  *)  Nämlich  5.550 
über  Süd-Dcutschland,  1.476  Uber  die  Schweiz.  *)  Davon  118.080  übcrRuss- 
land,  81.002  über  die  Türkei,  1.343  Uber  Polen.  *)  Nämlich  62.152  über  die 
fremden  italienischen  Staaten,  1.175  über  die  Schweiz.  *)  Fast  ausschliesslich 
Uber  die  fremden  italienischen  Staaten.  ’)  Davon  116.776  über  die  Türkei. 
•)  Ueber  die  Türkei.  •)  Zur  See.  ,0)  Davon  5.352  OberSüd-Deutschland,  3.226 
Uber  Sachsen.  u)  Ueber  Preussen.  ”)  Davon  11.136  über  Polen,  6.589  über 
Russland,  1.058  über  Preussen.  **)  Nämlich  2.412  über  die  Schweiz,  1.747  über 
die  fremden  italienischen  Staaten.  “)  Fast  ausschliesslich  zur  See.  **)  Ueber 
Süd-Dcutschland.  '*)  Nämlich  10.026  über  Süd-Deutschland,  3.139  über  die 
Schweiz.  ”)  Davon  3.615  über  Sachsen.  ■*)  Davon  9.371  über  Russland, 
7.914  über  die  Türkei.  *•)  Nämlich  40802  über  die  Schweiz,  38.046  über 
die  fremden  italienischen  Staaten.  *•)  Davon  78.437  über  die  Türkei.  **)  Näm- 
lich 28.608  über  Süd -Deutschland,  27.286  über  die  Schweiz.  **)  Nämlich 
3.484  über  Sachsen,  3.020  über  Baiern  und  1.126  über  Preussen.  ’*)  Da- 
von 19.362  über  Polen,  5.815  über  Russland,  1.473  über  Preussen.  **)  Näm- 
lich 10.386  über  die  fremden  italienischen  Staaten  und  1.737  über  die 
Schweiz.  **)  Nämlich  13.820  über  Süd-Deutschland,  10.976  über  die  Schweiz. 
'•)  Davon  15.237  über  Sachsen,  2.589  über  Preussen.  *’)  Nämlich  67.862 
über  die  Schweiz,  57.127  über  die  fremden  italienischen  Staaten.  *')  Da- 
von 1.427  über  die  Türkei.  ”)  Nämlich  51.791  über  Süd-Dcutschland, 
9.501  über  die  Schweiz.  J0)  Davon  2.084  über  Süd-Deutschland.  *')  Davon 
13.115  über  Polen,  5.324  über  Russland.  **)  Nämlich  6.690  über  die  frem- 
den italienischen  Staaten  und  2.535  über  die  Schweiz.  *’)  Nämlich  23.981 
über  die  fremden  italienischen  Staaten,  der  Rest  zur  See. 
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Mähren,  ja  Böhmen  und  hauptsächlich  für  Nieder-Oesterreich  bestimmt 
ist;  cs  bleibt  übrigens  auch  ein  Theil  in  Galizien  selbst  zur  Mästung. 
Aehnlich  verhält  es  sich  mit  der  Einfuhr  nach  Ungern.  Die  Richtung 
des  Verkehres  erkennt  man  leicht  aus  den  anmerkungsweise  gegebe- 
nen Zahlen.  Nur  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  der  directe  Verkehr 
zwischen  Nieder-Ocsterreich  und  der  Türkei  fast  gänzlich  aufgehört  habe. 

Dass  die  Einfuhr  von  Rind-  und  Jungvieh  nach  Dalmatien  bedeutend  sei, 
ist  bei  dem  traurigen  Zustande,  in  welchem  sich  die  Viehzocht  daselbst  befin- 
det, vorauszusehen,  um  so  mehr,  als  der  Fleischbedarf  für  die  Verprovianti- 
rung  in-  und  ausländischer  Schilfe  von  Belang  ist.  Die  nachstehende  Ueber- 
sicht  enthält  die  betreifenden  Ergebnisse  für  den  oben  erwähnten  Zeitraum. 
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Als  Verkehr  mit  dem  Auslande  ist  jedoch  nur  jener  mit  der  Türkei  und 
Montenegro  zu  nehmen,  da  jener  zur  See  zumeist  dem  Inlande  zuzuzähten  ist. 

Nach  den  ofTiciellen  Handels -Ausweisen  erscheint  ein  Ochs  oder  Stier 
mit  40  9.,  eine  Kuh  oder  ein  Kalb  über  t Jahr  mit  30  fl.  und  ein  Kalb  unter 
1 Jahr  mit  7 fl.  verwerthet.  Nach  diesen  äusserst  massigen  Preisen  beläuft 
sich  sofort  die  Mehr-Einfuhr  durchschnittlich  im  Jahre  auf  2,217.000  fl. , wo- 
von 186.000  fl.  auf  Dalmatien  entfallen.  Da  jedoch  auch  noch  die  Einfuhr  und 
Ausfuhr  von  frischem,  eingesalzenem,  geräuchertem  u.  s.  w.  Fleisch,  von  Wür- 
sten, Fleischsulzen  u.  s.  w.  zu  berücksichtigen  ist,  so  stellt  sich  die  Bilanz  für 
Dalmatien  günstiger,  für  den  übrigen  Theil  der  Monarchie  aber  noch  ungün- 
stiger. Es  betrug  nämlich  die  jährliche  Einfuhr  nach  Dalmatien  während  des 
genannten  Zeitraumes  durchschnittlich  95  Ctr.  im  Geldwertbe  von  2.G00  fl., 
die  Ausfuhr  dagegen  11.716  Ctr.  im  Geldwerthe  von  292.000  fl.  (davon  93  Ctr. 
im  Werllie  von  2.000  fl.  für  die  k.  k.  Marine),  so  dass  sich  eine  Mehr-Aus- 
fuhr von  290.000  fl.  ergibt  und  ein  Ueberscbuss  von  101000  fl.  über  die  Mehr- 
Einfuhr  von  Rind-  und  Jungvieh  erübrigt;  er  ist  inzwischen  nur  scheinbar 
und  wird  durch  den  Bedarf  an  Schafen,  Borstenvieh  u,  s.  w.  verschlungen, 
wie  wir  später  sehen  werden.  Der  Handel  mit  Fleisch  im  Verkehre  des  all- 
gemeinen Zollgebietes  mit  dem  Auslande  betrug  durchschnittlich  im  Jahre  bei 
der  Einfuhr  3.887  Ctr.  im  Geldwerthe  von  67.000  fl-,  bei  der  Ausfuhr  aber 
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1.784  Ctr.  im  Geldwerthe  von  39.000 11.,  so  dass  die  Mehr-Einfuhr  auf  2, 059.000  fl. 
für  das  allgemeine  Zollgebiet  sich  erhöht  und  für  die  ganze  Monarchie  auf 
1,945.000  11.  herabsinkt. 

Der  Binnen-Verkehr  Ungerns  u.s.w,  welcher  den  Zahlen  nach  dargestellt 
werden  kann,  ist  höchst  belangreich ; es  darf  jedoch  nicht  übersehen  werden,  dass 
er  einen  Theil  des  ausländischen  umfasst,  indem  das  aus  der  Türkei  eingcführlc 
Vieh  zum  grössten  Theile  die  bestandene  Zwischen-Zolllinie  überschritt.  Es 
wurden  nämlich  während  der  fünf  Jahre  1843  bis  mit  1847  aus  und  nach 
Ungern  u.  s.  w.  nach  und  aus  den  übrigen  Kronländern 

eingeführt  ausgefürt 

Ochsen  und  Stiere Stück  478.010  27.943 

Kühe  und  Kälber  über  1 Jahr 57.912  77.096 

Kälber  unter  1 Jahr „ 62.821  13.100 

Davon  gelangten  bezüglich  428.069,  22.275  und  35.673  nach  Nieder-Ocster- 
reicb ; 26.038  , 18.394  und  18.092  nach  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain  ; 382, 
120  und  4 nach  dem  Kustenlande;  22.536,  15.508  und  1.734  nach  Mähren  und 
Schlesien  ; 1.585,  1.615  und  7.321  Stück  nach  Galizien  und  der  Bukowina.  Hin- 
sichtlich der  Ausfuhr  kamen  113,  2.108  und  1.790  aus  Kieder-Oeslerreich,  1.174, 
4.098  und  2.667  aus  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain  15,  8,  — aus  dem  Kü- 
stcnlande,  347,  5.859  und  664  aus  Mähren  und  Schlesien,  26.294,  65.023  und 
7.979  Stück  aus  Galizien  und  der  Bukowina. 

Danach  stellt  sich  zu  Gunsten  von  Ungern  u.  s.  w.  eine  durchschnittliche 
Jahresbilanz  von  3,598.000  6.,  jedoch  unter  der  bereits  angedeuteten  Be- 
schränkung dar. 

161.  Schafe.  Auch  die  Schafzucht  ist  allgemein  verbreitet  und 
bildet  zugleich  einen  der  Glanzpuncte  der  landwirtschaftlichen  Thü— 
tigkeit  des  Kaiserstaates.  Auf  die  Schafzucht  w ird  überall  ein  gewisser 
Grad  von  Sorgfalt  verwendet;  die  beste  Pflege  findet  sie  aber  in  Mahren 
und  Schlesien,  Böhmen,  Nieder-  und  Ober-Oesterreich  und  in  Ungern. 
Es  hat  jedoch  in  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnthen, 
Tirol  und  Vorarlberg,  so  wie  in  Galizien  und  in  der  Bukowina  die 
Veredlung  der  Schafe  noch  nicht  die  wünschenswerlhe  Ausdehnung 
genommen,  und  ist  zumeist  nur  auf  die  grösseren  Complexc  beschränkt. 
In  Untcr-Krain,  im  Kustenlande,  in  Dalmatien  und  zum  Theile  auch  in 
der  Militärgrenze  wird  das  Schaf  hauptsächlich  als  Schlachtvieh  gezo- 
gen, daher  auch  daselbst  fast  nur  das  gemeine  Schaf  zu  finden  ist;  es 
geschah  jedoch  da  schon  einiges  für  die  Veredlung,  ja  selbst  in  Dal- 
matien. In  der  Lombardie  lässt  das  übliche  Bewirthschaftungssyslem 
für  die  Schafzuchl,  welche  übrigens  zum  Theile  veredelt  ist,  wenig 
Terrain ; etwas  besser  steht  es  in  den  venelianischen  Provinzen  damit. 
In  der  Militärgrenze  haben  die  Bemühungen  der  Regierung  in  Bezug 
auf  Veredlung  der  Schafzucht,  so  wie  auch  nach  anderen  Richtungen, 
keinen  besonderen  Erfolg  erzielt.  Bei  weitem  günstiger  war  er  in  Kroa- 
tien, ja  selbst  in  Slavonien,  dem  Banate  und  in  der  Vojvodschafl,  wie- 
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wohl  eben  da  der  fette  Boden  der  Schafzucht  nicht  zusagt,  wcsshalb 
auch  das  gemeine  Schaf  das  vorherrschende  bleibt.  In  Siebenbürgen 
bildet  sic  einen  der  vorzüglichsten  Erwerbszweige  des  Landwirthes  und 
es  hat  auf  den  grösseren  Complexcn  die  Veredlung  grosse  Fortschritte 
gemacht.  Noch  grössere  zeigt  sie  in  Ungern;  die  Schafzüchter  ge- 
hen rationell  vor  und  machen  lobenswerthe  Anstrengungen;  die  vere- 
delten Schafe  kommen  an  Zahl  den  gemeinen  nahezu  gleich.  Durch 
die  Ereignisse  der  Jahre  1848  und  1849  wurden  der  Schafzucht  in 
Ungern,  Siebenbürgen,  dem  Banate  und  der  Vojvodschaft  tiefe  Wunden 
geschlagen. 

In  Nieder-Oesterreich  zählt  man  bereits  mehr  edle  als  gemeine 
Schafe  und  in  noch  höherem  Maasse  gilt  diess  von  Böhmen.  In  keinem 
Thcile  der  Monarchie  hat  aber  die  Schafzucht  einen  so  hohen  Stand- 
punet  erreicht,  wie  in  Mähren  und  Schlesien,  freilich  hat  die  Rindvieh- 
zucht darunter  gelitten,  wie  auch  in  Ungern  und  selbst  in  Böhmen. 

Was  die  Ermittlung  des  Schafslandes  anbelangt,  so  unterliegt  sic 
ungewöhnlichen  Schwierigkeiten.  Eine  bedeutende  Anzahl  von  Schafen 
wird  im  Auslande  geweidet,  wie  z.  B.  siebenbürgische  Herden  in  der 
Walachei,  Moldau,  ja  selbst  in  Bulgarien,  dalmatinische  in  der  Türkei, 
lombardische  (die  Bergamasker)  in  der  Schweiz ; andere  werden  aus 
einem  Kronlande  in  ein  benachbartes  auf  die  Weide  getrieben,  wie 
venctianische  nach  Tirol,  tiroler  nach  der  Lombardie  (im  Winter), 
kroatische  nach  Krain.  Dass  durch  diesen  Umstand  allein  die  Zählung 
sehr  erschwert  werde,  begreift  sich  leicht.  Der  Zeitpuncl  der  Zählung 
(in  den  Wintermonaten)  lässt  nolhwendig  die  Ergebnisse  hinter  der 
Wirklichkeit,  einerseits  weilein  grosser  Theil  der  Schafe,  um  das  Fut- 
ter zu  ersparen , bereits  verkauft  ist , die  Herden  der  Fleischer  aber 
nur  ausnahmsweise  aufgenommen  werden,  andererseits  weil  dort,  wo  die 
Schafe  im  Freien  überwintern , eine  bedeutende  Anzahl  der  Zählung 
theils  unabsichtlich,  theils  absichtlich  entgeht.  Desshalb  wird  auch  die 
Behauptung,  dass  der  mittlere  Zählungsfehler  zwischen  8 % und  15  % 
schwanke  und  im  Gcsammtdurchschnitle  auf  10  °/o  festzustellen  sei, 
nicht  befremdend  erscheinen. 

Ausserdem  werden  die  Lämmer  nicht  gezählt.  Im  Durchschnitte 
werden  die  Widder  und  die  Hammeln  nach  zurückgelegtem  fünften 
und  die  Mutterschafe  nach  dem  achten  Jahre  geschlachtet  (ausgcbrackt), 
so  dass  unter  Berücksichtigung  der  bezüglichen  Vcrhültnisszahlen  und 
der  anderweitigen  Verluste  der  Schafstand  unter  der  Voraussetzung, 
dass  er  stationär  bleibe,  nach  Verlauf  von  6 Jahren  erneuert  erscheint. 
Ferner  ist  anzunehmen,  dass  die  Zahl  der  Mutterschafe  jene  der  Widder 
und  Hammeln  zusammen  um  ein  FUnfthoil  übersteige,  mindestens  die 
II.  8 
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Hälfte  der  Mutterschafe  selbst  in  ungünstigen  Fällen  Lämmer  zur  Welt 
bringe  und  ein  Drittlieil  der  letzteren  abgeslochcn  werde.  Den  Scliafstand 
nach  den  jüngsten  Zählungen  (im  Allgemeinen  für  das  Jahr  1861  gel- 
tend) enthält  die  nachstehende  Ucbersicht. 


Nieder-Oesterreich  . 

, 389.230  Stück 

Galizien  (mit  Krakau) 

955.908  Stück 

Ober-Oesterreich  . . 

116.542 

Bukowina 

189862 

Salzburg 

181.610 

„ 

Dalmatien 

621.805 

U 

Steiermark 

142.1 19 

„ 

Lombardie 

121.790 

Kärnthen 

135.323 

„ 

Venedig 

351.801 

Krain 

67.512 

rt 

Ungern 

6,029.876 

„ 

Küstenland  

299.388 

„ 

Vojvodsch.  n.  Banat 

1,186.171 

n 

Tirol  u.  Vorarlberg 

428.441 

„ 

Kroatien  u.  Slavon. 

253.499 

tt 

Böhmen 

1,516.90t 

* 

Siebenbürgen  .... 

2,250.000 

»*) 

Mähren 

463.729 

n 

Militärgrenze 

968.291 

ft 

Schlesien  

131.714 

H 

Monarchie  . . . . 

16,801.545 

m 

Unter  Berücksichtigung  des  Gesagten  erhöht  sich  die  Zahl  der 
Schafe  und  Lämmer  um  beiläufig  die  Hälfte,  nämlich  auf  85.402.000 
Stuck.  Dass  jedoch  auch  diese  Zahl  weit  hinter  der  Wirklichkeit  bleibe, 
werden  wir  später  darthun. 

Nimmt  man  der  Einfachheit  halber  gleichförmig  überall  die  Hälfte 
des  obigen  Standes  als  Zuschuss,  so  findet  man,  dass  auf  eine  österrei- 
chische Quadrat-Meile  productiver  Bodenlläche  entfallen  Stück  Schafe 
und  Lämmer: 


in  Dalmatien 4.310  | 

„ Siebenbürgen 4.290  I 

„ der  Vojvodschaft  u.  d.  Bannte  3.92(i 

„ dem  Küsteniande 3.443  j 

„ Ungern 3.41C 

„ der  Militärgrenze 3.151 

„ Salzburg 2.723 

„ Böhmen 2.641 

„ der  Monarchie 2.529 

„ Schlesien 2.289 

„ Tirol  und  Vorarlberg  ....  2.003 


in  Mahren 1.864 

„ N'icder-Oesterreich 1.767 

„ der  Bukowina 1.651 

„ Venedig 1.600 

„ Kroatien  und  Slavonien  . . . 1.377 

„ Kärnthen 1.277 

„ Galizien 1.162 

„ Ober-Oesterreich 923 

„ Krain 614 

„ Steiermark 595 

„ der  Bukowina 577 


Aus  diesen  Zahlen  ersieht  man,  dass  die  Angaben  in  Bezug  auf 
Ungern,  die  Vojvodschaft  und  das  Banat,  Kroatien  und  Slavonien,  Ga- 
lizien und  die  Bukowina,  .Mähren  und  Schlesien,  zufolge  anderweitig 
bekannter  Verhältnisse  offenbar  zu  klein  sind. 


Auf  gleiche  Weise  findet  man,  dass  auf  je  l.OOOMenschen  kommen 
Stück  Schafe  und  Lämmer: 


*)  Nach  Schatzung. 
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Dalmatien  

. . 2.126 

in  Böhmen  
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. . 476 

n 

Salzburg  

. . 1.834 

„ Schlesien 

. . 418 

h 

Siebenbürgen  

. . 1.512 

„ Kroatien  und  Slavonien  . . 

. . 407 

tt 

der  Militürgrenzc 

. . 1.350 

„ Nieder-Oesterrcich 

. . 374 

tt 

„ Vojvod.  und  dem  Banate  1.159 

„ Mähren 

. . 367 

tt 

Ungern 

. . 1.058 

„ Galizien 

. . 297 

tt 

dem  Küstenlandc 

. . 837 

„ Ober-Oesterreich 

. . . 233 

tt 

Tirol  und  Vorarlberg  . . 

. . 708 

„ Venedig 

. . 225 

tt 

der  Bukowina 

. . 701 

„ Krain 

, . . 206 

tt 

„ Monarchie  .... 

..  657 

„ Steiermark 

. . 204 

n 

Kärnthen 

. . 608 

„ der  Lombardie  

. . 64 

Auch  diese  Zahlen  bestäligen  das  Gesagte , und  es  mag  iiberdiess 
bemerkt  werden,  dass  der  Schafstand  in  derLombardie  desshalb  so  ge- 
ring erscheint , weil  die  in  der  Schweiz  auf  der  Weide  befindlichen 
Schafe,  deren  Zahl  auf  150.000  Stück  angegeben  wird,  nicht  in  dem- 
selben enthalten  sind. 

Um  zu  erkennen,  ob  sich  in  der  neueren  Zeit  ein  Fort-  oder  ein 
Rückschritt  der  Schafzucht  ergeben  habe,  stellen  wir  die  uncorrigirten 
Zählungs-Ergebnisse  der  Jahre  1830  und  1846  für  diejenigen  Kron- 
liinder  einander  gegenüber,  in  welchen  regelmässig  Zählungen  vorge- 
nommen werden. 

1830  1846 


Nieder-Oesterreich 

435.732  Stück 

500.705  Stück 

Ober-Oesterreich  . 

131.681 

„ 

138.189 

II 

Salzburg 

67.544 

tt 

203.211 

tt 

Steiermark 

139.496 

„ 

152.017 

tt 

Kärnthen  

129.359 

tt 

152.039 

tt 

Krain 

95.400 

tt 

94.095 

tt 

Küstenland 

344.342 

„ 

377.427 

tt 

Tirol  u.  Vorarlberg 

313.878 

tt 

490.825 

tt 

Böhmen 

1,340.409 

tt 

1,515.136 

tt 

Mähren 

610.152 

II 

638.668 

tt 

Schlesien 

139.037 

„ 

157.743 

tt 

Galizien 

706.181 

tt 

1,242.983 

tt 

Bukowina  

106.231 

tt 

177.380 

tt 

Dalmatien 

539.390 

tt 

670.908 

tt 

Lombardie 

167.657 

„ 

131.304 

„ 

Venedig 

Militürgrenzc  (ohne 

370.212 

• 

367.286 

• 

die  siebenbürg.)  . 

815.134 

li 

1,011.805 

„ 

Zusammen  6,451.835  Stück  8,051.721  Stück 
Es  hat  sich  sonach  in  dem  ganzen  Complexe  eine  bedeutende  Zu- 
nahme des  Schafstandes  während  des  Zeitraumes  vom  Jahre  1830  auf 
1846  ergeben,  mit  Ausnahme  von  Krain,  wo  eine  Abnahme  um  14  °/o,  von 
Venedig,  wo  eine  um  O'S0/»  und  der  Lombardie,  wo  eine  um  91'8% 

8* 
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stattgefunden  hatte.  Für  den  ganzen  Lündercoinplex  belief  sicli  die  Zu- 
nahme auf  24‘8  %.  Die  bedeutendste  ergab  sich  in  Salzburg,  wo  der 
Schafsland  auf  das  Dreifache  sich  erhob  und  überhaupt  unter  den  Al- 
penlandern neben  der  Zucht  der  Pferde  und  Rinder  auch  jener  der 
Schafe  die  grösste  Aufmerksamkeit  gewidmet  wird.  Nächst  Salzburg 
war  sie  in  Galizien  (76  %),  in  der  Bukowina  (67  %)  und  in  Tirol  mit 
Vorarlberg  (56  °/o)  am  beträchtlichsten ; auch  in  Dalmatien  und  der 
Militärgrenze  (je  24  °/o),  in  Kämlhen  (18  %),  in  Böhmen  und  Nieder- 
Oesterreich  (je  15  %),  in  Schlesien  (13  °/o)  und  im  Küstenlandc  (10  %) 
war  sie  von  Belang,  minder  in  Steiermark  (9  %),  wo  die  Rindviehzucht 
bei  weitem  einträglicher  erachtet  wird,  in  Ober-Oesterreich  und  Mäh- 
ren (5°/b),  in  welch’  letzterem  h'ronlande  aber  hauptsächlich  die  aus- 
gezeichnete Qualität  zu  berücksichtigen  ist. 

Aus  der  Vergleichung  der  Angaben  für  das  Jahr  1816  mit  jenen  vom 
Jahre  1851  mag  man  unter  Beachtung  der  eben  gefundenen  Resultate  erken- 
nen , dass  die  Ergebnisse  der  jüngsten  Erhebungen  noch  weniger  Zutrauen 
verdienen  als  jene  über  die  Bevölkerung,  auf  welchen  Uebelstand  ich  wegen 
der  Widersprüche , die  sich  daraus  ergaben  , im  I.  Bande  mehrmals  aufmerk- 
sam zu  machen  bemussigt  war. 

Wir  werden  später  die  Mittel  linden  , den  wahrscheinlichen  Betrag  der 
betreffenden  Zahlen  zu  bestimmen. 


162.  Handel  mit  Schafen  und  Liimmern.  In  den  amt- 


lichen Handelsausweiscn  sind  den  Schafen,  Widdern  und  Hammeln 
auch  die  Ziegen  und  Ziegenböcke,  den  Lämmern  aber  die  Kitze  zuge- 
zählt. Inzwischen  ist  die  Anzahl  der  Ziegen , Ziegenböcke  und  Kitze, 
welche  in  den  Handel  gelangen,  unbedeutend  und  kaum  beachtenswerth. 

Im  Verkehre  mit  dem  Auslande  wurden  nach  und  aus  dem  allge- 
meinen österreichischen  Zollgebiete 


im  Jahre 

eiiigeführt 

ausgeführt 

1844 

. 70.847  Stück 

99.378  Stück 

1 1845 

. 68  352  „ 

97.167  „ 

Schafe,  Widder,  Hammel, 

j 1846 

. 74.197  „ 

108.246  „ 

Ziegen  und  Böcke  j 

1 1847 

. 68.851  „ 

106.639  „ 

[1850 

. 93.995  „ 

93.465  „ 

Zusammen  . 

. 376.242  „ 

504.895  „ 

184-1  

. . 7.530  Stück 

38.337  Stück 

11845  

. . 7.278  „ 

43.982  . 

Lämmer  und  Kitze 

'1846  

. . 8.092  „ 

41.731  „ 

1 1847  

. . 11.085  „ 

49.086  „ 

[1850  

. . 14.045  „ 

38.774  „ 

Zusammen 

. . 48.030  „ 

211.910  „ 

Es  hatte  sich  sohin  int  Durchschnitte 

eine  jährliche  Mehr-Ausfuhr 

von  25.731  Stück  Schafen 

u.  s.  w.  im  Geldwerlhe  von 

77.000  fl.  und 
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von  32.776  Slück  Lümmcru  und  Kitzen  im  Geldwcrthc  von  43.000  fl. 
ergeben,  welcher,  da  die  Preise  von  3 und  Vfx  fl.  offenbar  zu  klein 
sind,  zusammen  auf  200.000  fl.  zu  erhöhen  sein  dürfte. 

Die  Einfuhr  von  Schafen  u.a.  w.  fand  vorzugsweise  statt  nach  Sie- 
benbürgen über  die  Türkei  (mit  164.002  Stück,  davon  nur  15  aus  Preussen), 
nach  Ungern  sammt  den  ehemaligen  Nebenlündern  und  der  Militiirgrenze  über 
die  Türkei  (mit  96.184  Stück,  davon  nur  4.684  zur  See,  dann  aus  Istrien 
und  Dalmatien,  und  10  Stück  aus  Preussen),  über  die  Türkei,  Russland.  Po- 
len und  Preussen  nach  Galizien  und  der  Bukowina  (bezüglich  37.653  , 30,309, 
7.914  und  823 , zusammen  76.729  Stück) , über  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten uud  die  Schweiz  nach  der  Lombardie  (9.951  und  1.924,  zusammen  11.875 
Stück).  Von  minderem  Belange  war  die  Einfuhr  über  die  venetianischen  Pro- 
vinzen (9.980 Stück,  zumeist  zur  See),  über  Böhmen  (7.707  Stück,  über  Sach- 
sen 3.902,  über  Preussen  3.379  Stück  und  über  Süd-Deutschland),  über  Mäh- 
ren und  Schlesien  (5.624  ausschliesslich  über  Preussen) , über  Tirol  und  Vor- 
arlberg (2.051,  über  Süd- Deutschland  1.386  Stück  und  über  die  Schweiz),  über 
das  Küstenland  (1.107  Stück  ausschliesslich  zur  See),  über  Ober-Oesterreich 
(950  Stück  ausschliesslich  über  Süd-Deutschland)  und  über  Nieder-Oesterrcich 
(33  Stück  ausschliesslich  Uber  Preussen). 

Die  Eiafuhr  von  Liimmorn  und  Kitzen  fand  hauptsächlich  statt 
über  die  Türkei,  Russland  und  Polen  nach  Galizien  und  der  Bukowina  (8.696, 
2.715  und  2.005,  zusammen  13.416  Stück),  über  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten und  die  Schweiz  nach  der  Lombardie  (8.816  und  2.666,  zusammen  11.182 
Stück),  ferner  in  minderen  Beträgen  über  die  Türkei  nach  Ungern  etc.  (9.755 
Stück,  davon  nur  517  zur  See),  über  die  Türkei  nach  Siebenbürgen  (8.081 
Stück),  über  Preussen,  Sachsen  und  Süd-Deutschland  nach  Böhmen  (1.615,568 
und  152  Stück),  über  Preussen  nach  Mähren  und  Schlesien  (1.313  Stück),  über 
die  Schweiz  und  Süd-Deutschland  nach  Tirol  und  Vorarlberg  (440  und  244 
Stück),  über  Sud-Deutschland  nach  Ober-Oesterreich  und  Salzburg  (574  St), 
über  die  fremden  italienischen  Staaten  und  zur  See  nach  den  venetianischen 
Provinzen  (193  und  63  St.)  und  zur  See  nach  dem  Küslenlande  (134  St.). 

Die  Ausfuhr  von  Schafen  u.  s.  w.  erfolgte  über  Siebenbürgen  nach 
der  Türkei  (183.952  Stück),  über  Ungern  etc.  zur  Sec,  nach  Süd-Deutschland, 
Sachsen,  Preussen  und  der  Türkei  (150.707,  9.583,  106  , 239  und  257  Stück), 
über  Tirol  und  Vorarlberg  nach  der  Schweiz  und  Süd-Deutschland  (29.272  und 
12.805  Stück),  über  Böhmen  nach  Sachsen,  Süd-Deutschland  und  Preussen  (19  163, 
8.944  und  2.478  Stück),  Uber  Gulizien  und  die  Bukowina  nach  Polen,  Russ- 
land, Preussen  und  der  Türkei  (13.753,  12.324  , 2.221  und  482  Stück),  über 
Mahren  und  Schlesien  nach  Preussen  (25.527  Stück),  über  das  Küstenland  zur 
See  (13.072  Stück),  über  Ober-Oesterreich  und  Salzburg  nach  Süd-Deutsch- 
land (12.086  Stück),  über  die  Lombardie  nach  der  Schweiz  und  den  fremden 
italienischen  Staaten  (6.489  und  884  Stück),  über  die  venetianischen  Provin- 
zen nach  den  fremden  italienischen  Staaten  und  zur  See  (242  und  6 Stück) 
und  aus  Nieder-Oeslerreich  nach  Preussen  (3  Stück). 

Die  Ausfuhr  von  Lämmern  und  Kitzen  fand  statt  über  das  Kü- 
stenland zur  See  (119.139  Stück),  über  Siebenbürgen  nach  der  Türkei  (53.569 
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Stück),  über  Ungern  etc.  zur  See  nach  der  Türkei  und  der  Schweiz  (30.830, 
171  und  17  S(ück) , über  die  Lombardie  nach  der  Schweiz  nnd  den  fremden 
italienischen  Staaten  (1.065  und  385  Stück),  über  Ober-Oesterreich  und  Salz- 
burg nach  Süd-Deutschland  (1.063  Stück) , über  Venedig  nach  den  fremden 
italienischen  Staaten  und  zur  See  (350  und  200),  über  Böhmen  nach  Snchsen, 
Süd-Deutschland  und  Preusscn  (127,  120  und  38  Stück),  über  Galizien  und 
die  Bukowina  nach  Russland,  Polen,  Preussen  und  der  Türkei  (119,  76,  56 
und  20  Stück) , über  Mahren  und  Schlesien  nach  Preussen  (223  Stück). 

Der  Verkehr  des  dalmatinischen  Zollgebietes  hatte  sich  wahrend 
des  nämlichen  Zeitraumes,  wie  folgt,  gestaltet. 


Einfuhr  Ausfuhr 


Von  und  nach 

Schifc  tt  i.  w. 

Limmcru.  Kitten 

Schafe  q.  i.  w. 

Limitier«.  KiUrn 

der  kroat.  Militärgrenze 

553  St. 

595  St. 

3.0lt  St. 

1.218  St. 

„ Türkei 

. 108.970  „ 

7.079  „ 

1.619  , 

270  „ 

Montenegro 

147  „ 

354  * 

— 

— 

zur  See 

. 7.644  „ 

2.647  „ 

14.831  „ 

9.269  „ 

Zusammen 

. 117.314  „ 

10.675  „ 

19.461  „ 

10.757  ^ 

Behalten  wir  wieder  nur  den  Verkehr  mit  dem  Auslände  im  Auge, 
so  belauft  sich  im  Durchschnitte  die  jährliche  Mehr-Einfuhr  auf  21.408 
Stück  Schafe  u.  s.  w.  im  Geldwerlhc  von  64.000  fl.  und  auf  1.433 
Stück  Lämmer  und  Kitze  im  Gcldwcrthe  von  2.000  fl.,  welcher  Gc- 
sammtwertb  auf  100.000  fl.  aus  dem  schon  erwähnten  Grunde  zu  er- 
höhen ist. 

Der  Binnenverkehr  ist  sehr  lebhaft  und  wird  wohl  auch  durch  die 
Erfahrung  bedingt , welche  lehrt,  dass  die  edlen  Ra<;en  bald  ausarten, 
wenn  nicht  nach  wenigen  Jahren  eine  Kreuzung  derselben  stattfindet. 
Hinsichtlich  der  Kronländcr  dicss-  und  jenseits  der  ehemaligen  Zwi- 
schen-ZolIlinie  hatte  er  sich  während  des  Zeitraumes  von  1843  bis 
mit  1847,  wie  folgt,  gestaltet.  Es  wurden  nämlich  aus  und  nach  Un- 
gern u.  s.  w.  nach  und  aus  den  übrigen  Kronlandern 

eingeführt  ausgeführt 

Schafe,  Widder,  Hammel  u.  a.  w 1,089.320  St.  69.564  St. 

Lämmer  und  Kitze 69.020  „ 11.842  „ 

so  dass  die  mittlere  Mehr-Einfuhr  aus  Ungern  203.751  Stück  Schafe  etc. 
im  Geldwerthe  von  611.000  fl.  und  11.436  Stück  Lämmer  und  Kitze  im 
Geldwerlhe  von  17.000  fl.,  welcher  zusammen  auf  1 Million  Gulden  zu 
erhöhen  sein  dürfte. 

Die  Einfuhr  von  Schafen  etc.  erfolgte  nach  Mieder-Oesterreich  mit 
648.906  Stück,  nach  Mähren  und  Schlesien  mit  321.701  Stück,  nach  Steier- 
mark, Kärnthen  und  Krain  mit  101.644,  nach  Galizien  und  der  Bukowina  mit 
13.973  Stück,  nach  dem  Küstenlande  mit  2.093  und  nach  Böhmen  mit  3 Stück, 
jene  von  Lämmern  und  Kitzeu  nach  Nieder-Oesterreich  mit  37.513  Stück, 
nach  Mähren  und  Schlesien  mit  21.849  Stück,  nach  Steiermark,  Kärnthen  und 
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Krain  mit  5.792  Stück , nach  Galizien  und  der  Bukowina  mit  3.775  Stück  und 
nach  dem  Küstenlande  mit  91  Stück. 

Die  Ausfuhr  von  Schafen  etc.  Tand  statt  aus  Galizien  und  der  Bu- 
kowina mit  40.025  Stück,  aus  Mähren  und  Schlesien  mit  13.333  Stück,  ans 
Nieder-Oesterreich  mit  12.567  Stück , aus  Steiermark , Kärnthen  und  Krain 
mit  3.563  Stück  und  aus  dem  Küstenlande  mit  76 Stück;  jene  von  Lämmern 
und  Kitzen  aus  Galizien  und  der  Bukowina  mit  7.893  Stück  , aus  Mähren 
und  Schlesien  mit  2.089  Stück,  aus  Steiermark , Kärnthen  und  Krain  mit  1.344 
Stück  und  aus  Nieder-Oesterreich  mit  516  Stück. 

163.  Ziegen  und  Borstenvieh.  Die  Ziegenzucht  wird  in  al- 
len Theilen  der  Monarchie  und  zwar  namentlich  von  den  ärmeren 
Classen  der  Landbevölkerung  betrieben;  sie  ist  jedoch  zumeist  auf  ge- 
birgige Gegenden  beschränkt. 

Da  die  Ziegen  in  den  Waldungen  grossen  Schaden  anrichten,  so 
ward  vielfach  auf  Verminderung  von  deren  Anzahl  hingearbeitet,  wie 
z.  B.  in  der  Militärgrenze,  in  Salzburg,  in  Kärnthen  u.s.  w.  Es  ist  nicht  zu 
verkennen,  dass  die  Ziegenzucht  mit  einer  guten  Forstwirtschaft  nicht 
in  Einklang  gebracht  werden  könne,  wenn  man  die  Ziegen  in  die 
Waldungen  zulässt;  auf  der  anderen  Seite  gewahrt  sie  aber  den  Klcin- 
hauslern,  Taglöhnern  u.  s.  w. , welche  nicht  im  Stande  sind,  eine 
Kuh  zu  erhalten,  Ersatz  hiefür  neben  anderen  Nutzungen,  so  dass  man 
nur  auf  Beschränkung  des  Weidens  bedacht  sein  sollte,  wie  es  nun- 
mehr auch  grossentheils  geschieht. 

Von  grösserer  Wichtigkeit  ist  die  Zucht  des  Borstenviehes.  Länder 
mit  ausgedehnten  Eichcnwaldungen  sind  vorzugsweise  hiefür  geeig- 
net. Aber  auch  dort,  wo  die  Sennenwirthschaft  besteht,  ist  die  Zucht 
oder  doch  die  Mästung  von  Belang,  indem  die  Molken  dazu  verwen- 
det werden.  Ebenso  werden  in  den  industriereichen  Kronliindern  ver- 
schiedene Fabrications-Abfalle  durch  Mästung  der  Schweine  verwer- 
thet.  Am  verbreitetsten  ist  die  Schweinzucht  und  Mästung  in  Ungern 
mit  den  ehemaligen  Kronländern,  in  Siebenbürgen  und  in  der  Mili- 
tärgrenze. Auch  in  Steiermark,  Tirol  und  Vorarlberg,  Salzburg,  Böh- 
men, Mähren  und  in  neuerer  Zeit  besonders  in  Schlesien  ist  sie  von 
Belang,  minder  in  Kärnthen,  Krain,  Ober-  und  Nicder-Oesterreich, 
in  Galizien,  in  der  Bukowina  und  in  dem  lombardisch-vcnetianischcn 
Königreiche.  Von  untergeordneter  Bedeutung  ist  sic  im  Küstenlande 
und  in  Dalmatien. 

Amtliche  Erhebungen  über  die  Anzahl  der  Ziegen  und  Schweine 
finden  nur  hie  und  da  statt;  man  kennt  sie  jedoch  ziemlich  genau  und 
die  nachstehenden  Angaben  wurden  theils  den  verlässlichsten  Quellen, 
theils  auch  wirklichen,  zumeist  durch  die  ehemaligen  Dominien  veran- 
lassten  Zahlungen  entnommen. 
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Ziegen 

Schweine 

Ziegen 

Schweine 

Nieder-  Oesterreich 

43.400 

112.300 

Galizien 

221.000 

675.000 

Ober-Osterreich  . . 

18500 

65.200 

Bukowina 

52.000 

110.000 

Salzburg  

9.200 

32.400 

Dalmatien  . . . . . 

399.400 

30.400 

Steiermark 

25.000 

300.000 

Lombardie 

65.400 

116.700 

Kürnthen 

17.300 

87.800 

Venedig 

39.500 

170.100 

Krain 

7.500 

75.200 

Ungern 

450.000  2,750.000 

Küstenland 

9.600 

43  200 

Vojvod.  u.  Banat  . 

95.000 

460.300 

Tirol  u.  Vorarlberg 

132.100 

98.600 

Kroatien  u.Slavon. 

142.000 

522.100 

Böhmen 

110.200 

244.300 

Siebenbürgen  . . . 

230.000 

650.000 

Mähren  

45.700 

105.800 

Mililärgrenze  . . . 

' 143.700 

576.500 

Schlesien  

19.400 

115.400 

Monarchie.  . . 

2,275.900  7,401.300 

Wiewohl  die 

Anzahl 

der  Schweine  sehr  bedeutend 

ist,  so  wird  doch 

jährlich  aus  den  benachbarten  türkischen  Provinzen  und  den  Donau-Fürstenthü- 
mern,  so  wie  aus  den  fremden  italienischen  Staaten  eine  beträchtliche  Menge 
eingeführt,  wogegen  nach  allen  übrigen  Nachbar-Staaten  eine  grössere  Anzahl 
aus  als  eingeführt  wird.  Für  das  allgemeine  österreichische  Zollgebiet  betrug  im 
Verkehre  mit  dem  Auslände  wahrend  der  Jahre  1844, 1845, 1846,  1847  und  1850  : 
die  Einruhr  1,909.476  und  die  Ausfuhr  594.714  Stück  Schweine , so  dass 
die  jährliche  Mehr-Einfuhr  im  Durchschnitte  auf  262.952  Stück  im  Werthevon 
2,629  500  fl.  sich  beläuft.  Der  Handel  mit  Spanferkeln  ist  ohne  Belang;  cs 
wurden  während  des  nämlichen  Zeitraumes  ans  dem  Auslande  51.011  Stück 
ein-  und  57.039  Stück  dahin  ausgeführt , so  dass  sich  eine  durchschnittliche 
Mehr-Ausfuhr  von  1.205  Stück  im  Jahre  ergab  (Geld werth  600  11.). 

Die  Einfuhr  von  Schweinen  erfolgte  mit  1,348.831  Stück  über  die 
Militärgrenze  und  Ungern  in  der  ehemaligen  Ausdehnung,  mit  320.369  Stück 
über  Siebenbürgen,  mit  176.393  über  die  Lombardie,  mit  31.311  Stück  über 
die  venetianischen  Provinzen  , mit  10.700  über  Galizien  und  die  Bukowina, 
mit  9.231  über  Tirol  und  Vorarlberg,  mit  6.699  über  Ober-Oesterreich  und 
Salzburg,  mit  3.894  über  Böhmen,  mit  1.175  über  Mähren  und  Schlesien  und 
mit  810  überdas  Küstenland!  jene  an  Spanferkeln  mit  25.742  über  Mäh- 
ren und  Schlesien,  mit  11.342  über  Böhmen,  mit  7.131  über  Tirol  und  Vor- 
arlberg, mit  2.607  über  Ober-Oesterreich  und  Salzburg,  mit  2.517  über  die  Mi- 
litärgrenze und  Ungern,  mit  719  über  die  Lombardie,  mit  599  über  Galizieu 
und  die  Bukowina , mit  16-1  über  Venedig,  mit  156  über  Siebenbürgen  und  mit 
31  über  das  Küstenland. 

Die  Ausfuhr  von  Schweinen  hatte  stattgefunden  über  Böhmen  mit 
276.970  Stück  (nach  Sachsen,  Süd-Deutschland  und  Preusscn),  über  Ungern 
u.  s.  w.  mit  108.715  Stück  (nach  Süd-Deutschland,  Sachsen,  Preussen  , zur 
See  und  nach  der  Türkei),  über  Galizien  und  die  Bukowina  mit  90.675  Stück 
(nach  Preussen,  Polen,  Russland),  über  Mahren  und  Schlesien  mit  67.598  Stück 
(nach  Preussen),  über  das  Küstenland  mit  25.131  Stück  (zur  See),  über  die 
Lombardie  mit  12270  Stück  (nach  der  Schweiz  und  den  fremden  italienischen 
Staaten),  über  Tirol  und  Vorarlberg  mit  6.756  Stück  (nach  Süd-Deutschland 
und  der  Schweiz) , über  Ober-Oesterreich  und  Salzburg  mit  5.658  Stück  (nach 
Süd-Deutschland),  über  Siebenbürgen  mit  631,  über  Venedig  mit' 232  und 
über  Steiermark,  Kürnthen  und  Krain  78;  jene  von  Spanferkeln  über 
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Böhmen  mit  30.114  Stück  (nach  Sachsen,  Süd-Deutschland  und  Preussen), 
über  die  Lombardie  mit2.701,  über  Galizien  und  die  Bukowina  mit  1.104,  über 
das  Küstenland  mit  941,  über  Tirol  und  Vorarlberg  mit  328,  über  Ober-Oester- 
reich und  Salzburg  mit  502,  über  Mähren  und  Schlesien  mit  414,  über  Vene- 
dig mit  380,  Uber  Ungern  etc.  mit  284,  über  Siebenbürgen  mit  56,  über 
Steiermark,  Kärnthen  und  Krain  mit  11  Stück. 

Ueberdiess  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Einfuhr  in  fast  stetiger  Zu-, 
die  Ausfuhr  aber  in  stetiger  Abnahme  begriffen  sei. 

Nach  und  aus  dem  dalmatinischen  Zollgebiete  wurden 


eingeführt  ausgeführt 


von  und  nach 

Schweine 

Spanferkel 

Schweine 

Spanferkel 

der  kroatischen  Militärgrenze.  . . . 

...  124  St. 

6 St. 

42  St. 

2 St. 

,,  Türkei 

. . . 18.665  „ 

188  „ 

• n 

. n 

Montenegro 

24  „ 

1.105  „ 

• H 

• it 

zur  See  

. . . 1.005  „ 

197  „ 

1.955  „ 

117  „ 

Zusammen 

. . . 19.819  „ 

1.496  „ 

1.997  „ 

119  „ 

Es  betrug  daher  die  jährliche  mittlere  Mehr-Einfuhr  aus  dem  Auslande 
3.738  Stück  Schweine  und  259  Stück  Spanferkel  im  Gesammtwerthe  von 
37.500  fl. 

Die  aus  dem  Auslande  nach  Ungern  u.  s.  w.  eingeführten  Schweine  wer- 
den daselbst  gemästet  und  gelangen  nebst  einem  bedeutendem  Zuschüsse  nach 
den  übrigen  Kronländern.  Es  wurden  nämlich  während  der  Jahre  1813  bis  mit 
1847  aus  Ungern  etc.  nach  den  letzteren 

1,837.404')  St.  Schweine  und  70.497’)  St.  Spanferkel  eingeführt  und 

94.179*)  „ „ „ 11.031*)  i,  „ dahin  ausgeführt,  so  dass 

die  mittlere  jährliche  Mehr-Ausfuhr  aus  Ungern  etc.  349.645  Stück  Schweine 
und  11.893  Stück  Spanferkel  im  Gesammtwerthe  von  3,492.000  fl.  beträgt,  wel- 
cher wegen  des  passiven  Verkehres  mit  dem  Auslande  auf  1,012.000  fl.  herab- 
sinkt, wenn  man  von  der  höheren  Verwerthung  durch  die  Mästung  absieht. 
Berücksichtigt  man  diese  und  den  Umstand,  dass  die  wirklichen  Preise  die  in 
den  amtlichen  Ausweisen  zum  Grunde  gelegten  weit  übertreten , so  dürfte  er 
selbst  2 Millionen  Gulden  übersteigen. 

164.  Federvieh  Die  Zucht  des  Federviehes  ist  von  grösserem 
Belange,  als  man  gewöhnlich  anzunehmen  pflegt.  Sie  wird  in  allen 
Thcilen  der  Monarchie  betrieben,  besonders  in  der  Nähe  grosser  Städte, 
weil  da  die  Verwerthung  am  schnellsten  und  ausgiebigsten  erfolgt.  Hin- 
sichtlich der  Gattung  des  Federviehes  findet  bei  dessen  Zucht  eine  grosse 

')  Davon  1,554.900  Stück  nach  Nieder-Oesterreich,  231.973  nach  Steiermark, 
Kärnthen  und  Krain,  39.436  nach  Mähren  und  Schlesien,  6.158  nach  Böh- 
men , 4.243  nach  dem  Küstenlande.  ’)  Davon  59.669  nach  Nieder-Oester- 
reich, 5.388  nach  Steiermark  , Kärntheu  und  Krain , 4.642  nach  Mähren 
und  Schlesien.  ')  Davon  88.983  aus  Galizien  und  der  Bukowina,  2.555  aus 
Mähren  und  Schlesien,  2.344  aus  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain.  *)  Da- 
von 6.395  aus  Mähren  und  Schlesien,  2.909  aus  Galizien  und  der  Buko- 
wina, 1.587  aus  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain. 
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Verschiedenheit  in  den  einzelnen  Kronländern  statt.  Jene  der  Hühner 
ist  die  verbreitetste  und  man  kann  auf  jeden  Bewohner  * , in  Nicdcr- 
Oesterreich , Böhmen  und  Mahren  aber  3 Hühner  (und  Hähne)  rech- 
nen. Dieser  zunächst  steht  die  Zucht  der  Gänse , welche  jedoch  nur 
in  Mähren,  Schlesien,  Böhmen,  Ungern,  der  Vojvodschaft  und  dem 
Banate,  Kroatien  und  Slavonien,  in  der  Militärgrenze  und  in  Sieben- 
bürgen (aber  bloss  bei  den  Szeklern)  von  Belang  ist.  Für  Böhmen 
wird  ein  Betrag  von  4 Millionen  Stück  (nach  Dr.  Schnabel),  für  Mäh- 
ren und  Schlesien  von  beiläufig  3 Millionen  angegeben;  im  lombar- 
disch-venetianischcn  Königreiche  (mit  beiläufig  */j  Million),  im  Kü- 
stenlande und  in  Dalmatien  ist  deren  Anzahl  am  geringsten.  Dagegen 
ist  im  Süden  die  Zucht  der  Enten  , Kapaunen  und  Truthühner  bedeu- 
tender als  im  Norden.  Tauben  finden  sich  überall  vor.  Der  Werth  des 
gcsammten  Geflügels  wird  auf  100  Millionen  Gulden  geschätzt. 

Das  vorhandene  Federvieh  deckt  überall  (mit  Ausnahme  des  lombardisch- 
venetianischen  Königreiches)  nicht  nur  den  beträchtlichen  inneren  Bedarf, 
sondern  es  erübrigen  auch  noch  bedeutende  Mengen  zur  Ausfuhr.  Während 
der  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  betrug  jährlich  die  durchschnitt- 
liche Mehr-Ausfuhr  an  Gänsen,  Trut-  und  Perlhühnern,  Enten,  Kapaunen 
und  Hühnern  nach  dem  Auslande  zur  See  70.366  Stück , über  Sachsen  52.630, 
über  Süd-Deutschland  39.490,  über  Polen  35.784,  über  Russland  23.799  und 
über  die  Schweiz  8.791 ; dagegen  die  Mehr-Einfuhr  über  die  fremden  italieni- 
schen Staaten  272.148,  über  die  Türkei  3.256  und  über  Preussen  1.595,  so  dass 
sich  im  Ganzen  eine  Mehr-Einfuhr  von  46.139  Stück  ergab,  welche  jedoch 
hauptsächlich  nur  dem  lombardisch-venctianischen  Königreiche  zur  Last  fällt. 

Nach  Dalmatien  findet  wohl  eine  Mehr-Einfuhr  statt,  sie  ist  aber  ohne 
Belang  und  beträgt  im  Durchschnitte  jährlich  bei  1.200  Stück  an  zahmen 
GellUgel. 

Desto  bedeutender  ist  der  Binnenverkehr  mit  Ungern  etc.  Die  Mehr-Ein- 
fuhr aus  Ungern  belief  sich 

im  Jahre  1844  auf  2,801.161  Stück, 

„ . 1845  „ 2,691.340  „ 

„ „ 1846  „ 2,497.953  „ 

„ „ 1847  „ 1,766.764  „ 

und  ist  sohin  in  stetiger  Abnahme  begriffen,  weil  sich  die  Einfuhr  mittels  der 
Eisenbahnen,  welche  Mähren  und  Steiermark  der  Residenzstadt  näher  brachten, 
geltend  gemacht  hat.  Die  Aufhebung  der  Zwischen-Zolllinie  wird  allerdings 
wieder  eine  Zunahme  bewirken,  es  hat  jedoch  inzwischen  die  lohnende  Geflügel- 
zucht in  Nieder-Oesterreich,  Mähren  und  Steiermark  einen  unverkennbaren  Auf- 
schwung genommen. 

Von  dem  aus  Ungern  eingerührten  zahmen  Geflügel  gelangen  97  */•  «ach 
Nieder-Oesterreich  (Wien),  der  Rest  im  Grenz-Vcrkehre  nach  Steiermark,  Mäh- 
ren, Schlesien  und  Galizien. 

165.  Bienenzucht.  Auch  die  Bienenzucht  ist  hie  und  da  von 
Belang,  deckt  aber  im  Ganzen  die  Bedürfnisse  der  Monarchie  nicht. 
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Am  rationellsten  wird  sie  von  den  Deutschen  und  den  Slaven  der 
Westländer  betrieben;  nur  in  Tirol,  wo  der  Ackerbau  und  die  Rind- 
viehzucht die  volle  Aufmerksamkeit  des  Deutschen  in  Anspruch  nimmt, 
wird  sie  vernachlässigt  und  auch  in  Steiermark,  so  wie  in  Salzburg 
minder  beachtet.  Daran  trägt  aber  zumeist  der  Mangel  einer  genügen- 
den Bienenweide  und  örtlich  auch  das  rauhere  Klima  die  Schuld. 

Der  Kärnthner  wird  als  der  emsigste  Bienenzüchter  der  Monarchie 
gerühmt  und  ihm  zunächst  der  Nieder-Oesterreicher  gestellt,  wiewohl 
dessen  Bienenzucht  weniger  Ausdehnung  hat  als  in  anderen  Kronlän- 
dern.  Die  nachstehenden  Angaben  über  die  Anzahl  der  Bienenstöcke 
beruhen  zumeist  auf  wirklichen  Erhebungen,  hinsichtlich  Ungcrns  mit 
den  ehemaligen  Nebenländern  auf  Schätzungen. 

Nieder-Oesterreich 15.300  j Galizien 195.000 

Ober-Oesterreich 4.400  Bukowina  . . . , 28.000 

Salzburg 1.000  I Dalmatien 9.500 

Steiermark 75.000*)  Lombardie 39.400 

Kärnthen 32.800  Venedig 32.700 

Krain 72.600  Ungern 225.000 

Küstenland 19.500  Vojvodschafl  und  Banat  . . . 120.000 

Tirol  und  Vorarlberg  ....  21.500  Kroatien  und  Slavonien  . . . 75.000 

Böhmen 106.300  Siebenbürgen 172.000 

Mähren * 58.200  Militärgrenze 95.300 

Schlesien  ■ . . . . 9.700  Monarchie 1,408.200 

Uebrigens  ist  nicht  zu  bezweifeln  , dass  in  einem  grossen  Theile 
der  Monarchie  die  Bienenzucht  in  Abnahme  begriffen  sei  und  dass 
die  ausgesetzten  Prämien  dem  hievon  erwarteten  Erfolge  nicht  ent- 
sprechen. 

Während  der  oben  erwähnten  5 Jahre  wurden  im  Verkehre  mit  dem 
Auslande  durchschnittlich  im  Jahre  121  Bienenstöcke  nach  dem  allgemeinen 
österreichischen  Zollgebiete  mehr  eingeführt  als  dabin  ansgefUhrt.  Die  Einfuhr 
belief  sich  im  Ganzen  auf  1.523  Stück,  die  Ausfuhr  auf  916  Stück.  Die  Mehr- 
Einfuhr  erfolgte  hauptsächlich  aus  der  Schweiz  und  zur  See.  Es  kommen  je- 
doch die  zur  See  eingeluhrten  Bienenstöcke  zumeist  aus  Dalmatien  , welches 
durchschnittlich  100  Stück  mehr  aus-  als  einfuhrt.  Bedeutender  ist  der  Zwi- 
schen-Verkehr  mit  Ungern  etc. ; es  wurden  während  der  Jahre  1844  bis  mit 
1847  nach  den  Kronländern  auf  der  anderen  Seite  der  Zwischen-Zolllinie  652 
Stück  eingeführt  und  von  diesen  nach  Ungern  etc.  226  Stück  ausgeführt.  Der 
Verkehr  findet  hauptsächlich  mit  Nieder-Oesterreich,  Steiermark,  Krain  uud 
Galizien  statt. 

166.  Seidenraupenzucht.  Sic  ist  für  das  lombardisch-ve- 
netianische  Königreich  und  für  Süd-Tirol  von  dem  höchsten  Belange, 
für  das  Küstenland  aber,  die  Mililärgrenze,  Kroatien  und  Slavonien, 

*)  Nach  Dr.  Hlubek  80.000. 
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die  Vojvodschaft  und  das  Banat,  Ungern  und  Dalmatien  von  untergeord- 
neter Bedeutung.  Die  vielfältigen  Versuche  in  anderen  Theilen  der 
Monarchie,  so  anerkennungswerth  auch  die  dahin  gerichteten  Bestre- 
bungen sind , haben  sich  ausgiebiger  Erfolge  noch  nicht  zu  erfreuen, 
weil  sie  vereinzelt  da  stehen.  Trotzdem  ist  die  daraus  hervorgegangenc 
Ueberzeugung,  dass  die  Zucht  der  Seidenraupe  auch  in  den  nördlichen 
Kronlandern  möglich  sei , von  hoher  Wichtigkeit. 

Die  mehrTach  ausgesprochene  Befürchtung,  dass  sie  gerade  dort,  wo  sie 
die  intensivste  Verbreitung  hat,  abnehme,  ist  unbegründet.  Wenn  sie  während 
der  jüngsten  Jahre  etwas  kleinere  Zahlen  ausweiset,  so  liegt  die  Ursache  in 
den  politischen  Ereignissen  der  nämlichen  Jahre.  Ein  Culturszweig , welcher 
mit  dem  Wesen  eines  Volkes  so  verwachsen  ist,  wie  die  Zucht  der  Seidenraupe, 
kann  nur  durch  gewaltsame  Ursachen  , welche  nirgends  vorhanden  sind  , eine 
Störung  erleiden!  es  ist  ein  Naturgesetz,  dass  eine  einmal  eingeschlagene  Rich- 
tung der  Volksthatigkeit,  besonders  wenn  sie  eine  durch  Jahrhunderte  ange- 
erbte und  erlernte  ist,  ausserst  schwierig  und  auch  da  nur  allmälig  sich  än- 
dern lasse.  Die  Erfahrung  hat  diess  in  tausend  und  tausend  Fällen  gelehrt  und 
lehrt  es  gerade  in  Bezug  auf  die  Landwirtschaft  tagtäglich,  indem  eben  in  dem 
starren  , nicht  leicht  verrückbaren  Festhalten  an  dem  Althergebrachten  das 
grösste  flinderniss  des  Fortschrittes  liegt. 

Im  Jahre  1835  zählte  man  in  der  Lombardie  16,573.000  Maulbeerbäume, 
in  Venedig  wird  deren  Zahl  auf  13,250.000,  in  Tirol  auf  2,125.000,  im  Kü- 
stenlande auf  500.000  und  in  Dalmatien  auf  100.000  Stück  geschätzt,  und  sie 
betrug  in  Ungern  mit  den  ehemaligen  Nebenländern  1,339.000  im  Jahre  1837, 
in  der  Militärgrenze  1,679.000  im  Jahre  1851. 

Die  Zucht  anderer  Thiere,  Insecten  und  Amphibien  ist  von  keinem 
Belange. 

167.  Bedarf  an  Zugvieh  zum  Betriebe  der  Land- 
wirthschaft.  Es  ist  von  Wichtigkeit  zu  untersuchen,  ob  der  ange- 
gebene Stand  des  Zugviehes  den  Bedarf  zum  Betriebe  der  Landwirt- 
schaft decke.  Wie  man  im  Voraus  erkennt,  ist  er  nach  den  einzelnen 
Theilen  der  Monarchie  ein  höchst  verschiedener. 

Nicht  bloss  das  Übliche  Bewirthschaftungssystcm  und  die  Art, 
wie  es  im  Detail  durchgeführt  wird  oder  nach  der  Grösse  des  Bcsitz- 
thumes  durchgeführt  werden  muss , sondern  auch  das  Klima  und  die 
Beschaffenheit  des  Bodens  nehmen  Einfluss  darauf.  So  ist  er  bei  einer 
rationellen  Wechsclwirthschaft,  wo  in  der  Regel  sämmtliche  Accker 
bebaut  werden,  grösser  als  bei  der  Dreifelderwirtschaft,  bei  kleinen 
Complexen  verhültnissmässig  grösser  als  bei  ausgedehnteren,  weil  sich 
gewisse  Arbeiten,  die  zu  einer  bestimmten  Zeit  vollendet  sein  müs- 
sen, besser  vertheilen  lassen,  bei  festem  Boden  grösser  als  bei  locke- 
rem, in  Mittelgebirgen  grösser  als  in  Ebenen,  in  Hochgebirgen,  in- 
soweit der  Betrieb  bis  zu  einer  bestimmten  Region  stattfindet,  viel 


Digitized  by  Google 


125 

geringer,  weil  die  Arbeiten  zumeist  oder  gar  ausschliesslich  von  Men- 
schenhänden ausgeführt  werden  müssen.  Auch  das  Klima  hat  einen 
sehr  beträchtlichen  Einfluss,  indem  dadurch  die  Zeit  bestimmt  wird,  inner- 
halb deren  die  eigentlichen  Feldarbeiten  vorgenommen  werden  müssen, 
wesshalb  im  Allgemeinen  der  Bedarf  an  Zugvieh  im  Norden  grösser  ist  als 
im  Süden  ; wo  jedoch  zweite  Früchte  gebaut  werden,  was  grösstentheils 
nur  im  Süden  möglich  ist,  wird  er  nicht  unbedeutend  gesteigert.  Ebenso 
ist  die  Qualität  des  Zugviehes  ein  äusserst  belangreiches  Bestimmungs- 
Element,  wesshalb  der  Bedarf  in  Dalmatien,  Istrien,  in  der  Militär- 
grenze, in  Kroatien,  in  einem  grossen  Thcile  von  Ungern,  der  Voj- 
vodschaft  und  von  Siebenbürgen  trotz  der  meistens  nachlässigen  Acker- 
bestcllung  grösser  ist , als  in  den  übrigen  Kroniündern  der  Monarchie, 
weil  da  zu  einer  Arbeit  zwei  Pferde,  Maulthiere  oder  Ochsen  genü- 
gen, zu  welcher  dort  4,  6,  ja  8 Stück  benothigt  werden,  wodurch  die 
Betriebskosten  wegen  des  beträchtlicheren  Futterbedarfes,  sich  in  hohem 
Maasse  steigern. 

Es  kann  daher  von  einer  völlig  genauen  Bestimmung  des  fragli- 
chen Bedarfes  keine  Rede  sein;  diess  wird  hier  auch  nicht  beabsich- 
tigt, indem  es  sich  nur  darum  handelt,  eine  allgemeine  Uebersicht  zu 
gewinnen.  Die  Angaben  hierüber  sind,  wie  es  sich  von  selbst  versteht, 
sehr  verschieden.  Dr.  Hlubeh  rechnet  für  Unter-Steiermark,  wo  das 
Zugvieh  durch  171  Tage  (ohne  Sonn-  und  Feiertage)  zu  landwirth- 
schaftliehen  Arbeiten  verwendet  werden  kann,  auf  13  Joch,  für  Ober- 
Steierinark  aber,  wo  die  Verwendung  nur  durch  146  Tage  möglich 
ist,  aber  keine  Nachfrucht  gebaut  wird,  auf  15  Joch  zwei  Pferde  (oder 
vier  Ochsen)  mit  Einschluss  der  Mist-  und  Erntefuhren  zur  Ackerbe- 
stellung. Ausserdem  kommt  auf  beiläufig  60  Joch  Wiesenland  ein  paar 
Pferde,  wenn  die  Arbeiten  zur  gehörigen  Zeit  vorgenommen  wer- 
den sollen.  Wir  nehmen  hiefür  ohne  weitere  Berücksichtigung  des 
Wiesenlandes  16  Joch , welche  Annahme  auch  für  Kürnthen , Salz- 
burg, Tirol  und  Vorarlberg  und  das  lombardisch-venctianische  König- 
reich , wiewohl  eben  da  viele  Arbeiten  bloss  durch  Menschenhände 
verrichtet  werden  müssen,  Geltung  haben  mag.  Für  Böhmen  rechnet 
Dr.  Schnabel  auf  40  Joch  ein  paar  Pferde  (oder  auf  *4  Joch  ein  paar 
Ochsen)  und  es  können  damit  überdiess  die  Arbeiten  für  das  Wiesen- 
land bestritten  werden.  Wir  setzen  hier  die  nämlichen  Yerhältnisszah- 
len  auch  für  Mähren,  Schlesien,  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Ga- 
lizien und  die  Bukowina  voraus , da  in  den  beiden  letzteren  Kronlän- 
dern  mehrere  Umstände  für  eine  Erhöhung,  andere  aber  für  eine 
Herabsetzung  der  Jochanzahl  sprechen.  Für  Krain  und  das  Küstenland 
mag  sie  wegen  der  Nschfrüchte  auf  SO  festgeslellt,  für  diejübrigen 
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Thcilc  der  Monarchie  können  aber  erfahrungsgeinäss  nur  15  Joch  auf 
ein  paar  Pferde  gerechnet  werden.  Uebrigens  wird  hiebei  überall  nur 
das  Ackerland  in  Betrachtung  genommen  und  vorausgesetzt , dass  auf 
das  Wiesenland  kein  besonderer  Bedarf  entfalle;  auch  werden  die 
Maulthiere  den  Pferden,  die  Esel  aber  den  Ochsen  hinsichtlich  der  Lei- 
stungsfähigkeit gleichgehalten.  Danach  werden  zum  landwirtschaftli- 
chen Betriebe  benöthigt  in 


Nieder-Oesterreich  . . 68.320  Pferde 

Ober-Oesterreich  . . . 34.330  „ 

Salzburg 10.360  „ 

Steiermark 81.853  „ 

Kärnthen 27.227  „ 

Krain 23.270  „ 

dem  Küstenlande  . . . 18.530  „ 

Tirol  und  Vorarlberg  35.067  „ 

Böhmen 212.645  „ 

Mähren 92.685  „ 

Schlesien 20.465  „ 


Galizien 296.520  Pferde 

der  Bukowina  ....  15.680  „ 

Dalmatien 39.253  ,, 

der  Lombardie  . . . 135.613  „ 

Venedig 143.800  „ 

Ungern 1,259.867  „ 

der  Vojvod.u.  d.Ban.  235.293  „ 

Kroatien  n.  Slavon.  . 125.373  „ 

Siebenbürgen  ....  187.480  „ 

der  Mililärgrenze . . 185.853  „ 

der  Monarchie  . 3,149.484  „ 


Rcducirt  man  nun  nach  dem  angegebenen  Maassstabe  die  Leistun- 
gen der  Ochsen  und  Esel  auf  jene  der  Pferde ; so  findet  man , dass 
für  die  anderweitigen  Bedürfnisse  ohne  Rücksicht  auf  die  Zählungs- 
fehler und  auf  das  Zuchtvieh,  jedoch  nach  Abschlag  der  Füllen  und  des 


Jungviehes,  erübrigen  in 
Nieder-Oesterreich  . . . 55.103  Pferde 

Ober-Oesterreich.  . . . 45.771  „ 

Salzburg 7.476  „ 

Steiermark  .......  26.251  „ 

Kärnthen 21.738  „ 

Krain 20.427  „ 

dem  Küstenlande.  . . . 10.250  „ 

Tirol  und  Vorarlberg  . 28.048  „ 

Böhmen 63.605  „ 

Mähren 38.069  „ 

Schlesien 3.154  „ 

oder  doppelt  so  viel  Ochsen. 


Galizien 427.227  Pferde 

der  Bukowina  ....  39.908  „ 

Dalmatien 26.181  „ 

der  Lombardie ....  22.985  „ 

Venedig 34.418 

Ungern 184.634  „ 

d.  Vojvod.  u.  d.  Ban.  168.564  „ 

Kroatien  und  Slavou.  92.110  „ 

Siebenbürgen  ....  126.401  „ 

der  Militärgrenze  . . 59.476  „ 

„ Monarchie  . 1,502.696  „ 


Sofort  würde  das  Zugvieh  der  Zahl  nach  in  drei  fast  gleich 
Theile  getrennt  werden  können,  wovon  zwei  Theile  zum  landwirt- 
schaftlichen Betriebe  und  der  andere  zu  anderweitigen  Arbeiten  ver- 
wendet werden.  Bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Industrie  kann 
jedoch  dieser  eine  Theil  den  erforderlichen  Bedarf  trotz  der  Vermeh- 
rung der  Dampfmaschinen  nicht  decken,  weil  diese  hauptsächlich  nur 
bestimmt  sind,  Menschenhände  und  Wasserkraft  zu  ersetzen.  In  derThat 
werden  auch  wirklich  die  Kühe  örtlich  als  Zugvieh  bei  der  Landwirth- 


Digitized  by  Google 


127 


schaft  verwendet.  Wiewohl  die  obigen  Zahlen  nur  approximative  sind 
und  namentlich  in  Südosten  der  Monarchie  die  Leistungen  der  Ochsen 
zu  jenen  der  Pferde  in  einem  günstigeren  als  dem  angenommenen  Vcr- 
hiiltnisse  stehen,  so  lassen  sie  doch  soviel  erkennen,  dass  die  Zah- 
lungsfehler von  Belang  sind,  was  bei  Böhmen,  Mähren,  dem  Iombardisch- 
venetianischen  Königreiche  und  Ungern  besonders  schroff  hervorlritt. 
Hierin  liegt  zugleich  das  Mittel,  den  Betrag  des  mittleren  Zählungsfeh-  . 
lers  zu  bestimmen ; es  ist  jedoch  noch  zu  berücksichtigen,  dass  das  zu 
landwirtschaftlichen  Arbeiten  verwendete  Zugvieh  auch  zu  anderen  Lei- 
stungen, besonders  zur  Winterszeit,  benützt  werde,  namentlich  zum 
Zufuhren  von  Brennmateriale,  was  für  mehrere  Kronländer  von  grosser 
Bedeutung  ist,  zum  Vorspanne  u.  s.  w. 

168.  Bedarf  an  Futter  und  Streu.  Ebenso  wichtig  ist  die 
Untersuchung,  ob  die  vorhandenen  Futter-  und  Strohmengen  für  den 
Viehstand  genügen.  Es  begreift  sich  leicht,  dass  die  Verschiedenheiten 
hinsichtlich  des  Bedarfes  an  Futter  in  den  einzelnen  Kronländern  ebenso 
beträchtlich  seien,  wie  hinsichtlich  jenes  zum  landwirtschaftlichen 
Betriebe.  Da  jedoch  mindestens  hinsichtlich  des  Graslandes  der  wirkli- 
che Ertrag,  ohne  Berücksichtigung,  ob  Grünfutter  oder  Heu  verwen- 
det werde,  in  Rechnung  genommen  ward,  so  setzen  wir  überall  eine 
Fütterung  voraus,  welche  genügt,  das  Vieh  mindestens  in  gleichem 
Zustande  zu  erhalten. 

Danach  bedarf  jährlich  ein  Pferd  97,  ein  Stier  und  Ochs  88,  eine 
Kuh  66,  ein  Füllen  48'/,  ein  Stück  Jungvieh  30,  ein  Schaf  und  eine 
Ziege  93  Centner  Heuwerth  *).  Für  die  Pferde  und  das  Rindvieh  von 
geringerem  Schlage,  wie  in  Dalmatien,  Kroatien,  in  der  Militärgrenze 
und  zum  Theile  in  Ungern , der  Vojvodschaft  und  in  Siebenbürgen 
kann  um  ein  Achttheil,  in  Galizien  und  der  Bukowina  wegen  des  Zu- 
sammenwirkens mehrerer  Umstände  um  ein  Zehntheil  weniger  veran- 
schlagt werden.  Danach  ergibt  sich  ein  Futterbedarf  von  Centnern  Heu- 
werth in 


Nieder-Oeslerrcich  ....  44,904.000 

Ober-Oesterreich 35,570.000 

Salzburg 13,672.000 


Steiermark 40,787.000 

Kärnthen 27,339.000 

Krain 16,368.000 


*)In  Bezug  auf  Ernährungsfähigkeit  werden  100  Pfunden  Heu  werth  gleichge- 
halten : lOOPfund  Kleeheu,  49  Pfund  Hafer  (l’/u  Metzen),  36  Pfund  Rog- 
gen (*/>•  Metzen),  200  Pfund  Kartoffeln,  400  Pfund  weisse  Rüben,  180 
Pfund  Gestenstroh , 300  Pfund  Maisstroh,  320  Pfund  Weizen-  und  Rog- 
genstroh, 500  Pfund  Wiesengras  oder  grüner  Klee,  130  Pfund  Erbsen-, 
Linsen-  oder  Wickenstroh,  460  Pfund  Runkelrüben  mit  Blättern,  600  Pfund 
Weisskohl  u.s.  w. 
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dem  Kiistcnlandc 11,992.000 

Tirol  und  Vorarlberg  . . 44,530.000 

Böhmen 128,557.000 

Mähren 45,147.000 

Schlesien 12,652.000 

Galizien 178,516.000 

der  Bukowina 18,420.000 

Dalmatien 25,987.000 


der  Lombardie 47,904.000 

Venedig 50,237.000 

Ungern 353,074.000 

der  Vojvod.  n.  d.  Banate  80,876.000 

Kroatien  und  Slavonien  55,072.000 

Siebenbürgen 110,358.000 

der  Militärgrenze  ....  61,712.000 


„ Monarchie  ...  1.413,674.000 


Da  man  fernerauf  ein  Pferd  jährlich  20  Centner,  auf  ein  Füllen 
die  Hälfle,  auf  einen  Stier  oder  einen  Ochsen  24,  auf  eine  Kuh  10, 
auf  ein  Stück  Jungsieh  8,  auf  ein  Schaf  2 und  auf  eine  Ziege  8 Cent- 
ner Streustroh  rechnet,  so  ergibt  sich  nachstehender  Bedarf  in  Ccnt- 
nern  u.  z.  in 


Niedcr-Oesterreich 12,443.000 

Ober-Oesterreich 7,202.000 

Salzburg 2,986.000 

Steiermark 7,774.000 

Kärnthen 4,348.000 

Krain  3,262.000 

dem  Küstenlande 2,576.000 

Tirol  und  Vorarlberg.  . . 8,589.000 

Böhmen 27,355.000 

Mähren 9,279.000 

Schlesien 2,537.000  t 


Galizien 33,367.000 

der  Bukowina 4,642.000 

Dalmatien 6,227.000 

der  Lombardie 10,242.000 

Venedig 11,236.000 

Ungern 71,010.000 

der  Vojvod.  u.  d.  Banate  15,655.000 

Kroatien  und  Slavonien.  11,126.000 

Siebenbürgen 22,146.000 

der  Militärgrenze 12,956.000 

„ Monarchie....  286,958.000 


Hiebei  wurde  der  Bedarf  in  den  Ländern , wo  die  Alpenwirlh- 
schaft  besteht,  sowie  auch  in  Krain  und  dem  Küstenlande,  um  ein 
Zehntheil,  in  Galizien,  der  Bukowina,  Dalmatien,  Ungern,  der  Voj- 
vodsehal't  und  dem  Banate,  Kroatien  und  Slavonien,  Siebenbürgen  und 
der  Mililärgrenze , wo  das  Vieh  den  grössten  Thcil  des  Jahres  hin- 
durch im  Freien  bleibt,  um  ein  Fünftheil  geringer  als  der  normale 
angenommen. 


Unter  der  Voraussetzung,  dass  selbst  bloss  ein  Zehntheil  der  S.  36 
nachgewiesenen  Strohmengen  zu  anderen  Zwecken  als  zur  Streu  und 
Fütterung  verwendet  werde,  erübrigt  nur  in  den  folgenden  Kronlän- 
dern  nach  Abzug  des  Streubedarfcs  für  die  Fütterung  ein  Betrag  von 
Cenlnern  Stroh  in 


Nieder-Oesterreich  ....  10.052.000 


Ober-Oesterreich 4,176.000 

Steiermark 9,375.000 

Krain  515.000 

Böhmen 40,504.000 


Mähren 15,384.000 

Schlesien 1,028.000 

Galizien 8,778.000 

Ungern 8,536.000 

der  Vojvod.  u.  d.  Banale.  7,283.000 


wogegen  theils  durch  Zufuhr  aus  anderen  Theilen  der  Monarchie,  theils 
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durch  Substituirung  von  Blättern,  Reisig,  Kartoffelkraut  u.  s.  w.  zu 
decken  sind  Centncr  in 


Salzburg 1,427.000 

Käruthcn 170.000 

dem  Kiistenlando 408.000 

firol  und  Vorarlberg  . . . 4,322.000 

der  Bukowina 2,716.000 

Dalmatien  5,197.000 


der  Lombardie 126.000 

Venedig 3,510.000 

Kroatien  und  Slavonien . . 321.000 

Siebenbürgen 8,158.000 

der  Militargrenze 5,343.000 


Werden  nun  unter  Beachtung  des  Art.  i36  die  angegebencnTheile 
von  Mais , Gerste  , Hafer  und  Hülsenfrüchten  , so  wie  der  erübrigende 
Theil  des  Strohes  sammt  sümmllichen  Futterpflanzen  unter  den  nöthigen 
Beschränkungen  auf  Heu-Aequivalent  reducirt,  so  findet  man  nachste- 
hende Beträge  in  Centnern,  und  zwar  für 


Nieder-Oesterreicb  ....  34,166.000 

Obcr-Oesterreich 23,149.000 

Salzburg 8,035.000 

Steiermark 38,007.000 

Kärntben 14,220.000 

Krain 15,630.000 

das  Küstenland 9,052.000 

Tirol  und  Vorarlberg  . . 30,417.000 

Böhmen 96,388.000 

Mähren 43,614.000 

Schlesien 7,319.000 


Galizien 

122,715.000 

die  Bukowina 

12,934.000 

Dalmatien 

7,375.000 

die  Lombardie 

33,550.000 

Venedig 

37,681.000 

Ungern 

190,405.000 

die  Vojvod.  u.  d.  Banat 

43,173.000 

Kroatien  und  Slavonien 

13,454.000 

Siebenbürgen  

38.330.000 

die  Militärgrenze  .... 

27,794.000 

die  Monarchie  . . . . 

846,711.000 

Es  genügen  sohin  nirgends  die  vorhandenen  Futtermengen  für  eine 
normale  Fütterung  des  Viehes;  am  grellsten  tritt  der  Mangel  an  Futter 
in  Dalmatien,  Kroatien  und  Slavonien,  in  Siebenbürgen  und  in  der  Mi- 
litärgrenze  hervor;  in  der  That  sind  Dalmatien  und  Siebenbürgen  nebst 
Kroatien  genöthigt,  auswärtige  Weiden  (in  der  Türkei  und  Krain)  in 
Anspruch  zu  nehmen.  Der  sich  noch  dem  Gesagten  darstellende  Ab- 
gang wird  allerdings  in  mehreren  Kronlündern  durch  Stroh , welches 
durch  kargere  Streu  erspart  wird,  durch  die  Waldweidc,  Abfälle  von 
Fabriken,  ja  örtlich  selbst  durch  Getreide  u.  s.w.  gedeckt  und  mag  bei 
Ragen  geringen  Schlages  in  der  Wirklichkeit  wohl  auch  kleiner  sein,  als 
er  sich  hier  ergibt;  immerhin  finden  wir  aber  die  in  Art.  157  und  159 
ausgesprochene  Behauptung  bestätigt , dass  der  Viehstand  in  mehreren 
Kronländern  zu  gross  und  dass  eben  dieser  Umstand  ein  ilinderniss  für 
die  Hebung  der  Viehzucht,  bezüglich  Verbesserung  der  Ragen,  sei. 

169.  Geld werth  des  Viehes.  Um  eine  annähernde  Uebersicht 
zu  gewinnen,  welchen  Geldwerth  das  in  Betrachtung  gezogene  Vieh 
darstelle,  mögen  die  Minimal-Preise  zum  Grunde  gelegt  werden.  Mau 
findet  nachstehende  Ergebnisse  in  Gulden. 

II.  9 
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j Kronland 

Pferde  und 
Fülleu 

Kind-  und 
Jungvieh 

Schafe  und 
Ziegen 

Borsten- 

vieh 

Zusammen 

Nied.-Oeslerr. . 
Ober-Oesterr.  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  . . 
Kamillen  .... 

Krain 

Küstenland  . . 
Tirol  ii.  Yorarl. 
Böhmen  .... 
Mähren 

9.189.000 

5.350.000 

1.749.000 

7.770.000 

3.102.000 

2.209.000 

1.030.000 
3,7tili.OOO 

19. 105.000 
12,780  000 

2.685.000 

55.616.000 

3.287.000 

1.289.000 

10.821.000 

11.252.000 

61.681.000 
25,735.000 

5.023.000 

8.560.000 

4.961.000 

18.779.000 

20.512.000 

8.929.000 

27.054.000 

10.534.000 

7.829.000 

3.512.000 
21,284000 

51.500.000 

15.491.000 

4.507.000 

72.519.000 

8.57 1 .000 

3.055.000 

29.671.000 

27.081.000 

98.234.000 

16.674.000 

16.304.000 

34.236.000 

15.177.000 

3.808.000 

1.073.000 

1.100.000 

1.153.000 

1.019.000 
276.000 

1.274.000 

4.848.000 

13.898.000 

4.441.000 

1.364.000 

8.387.000 

1.519.000 

1.262.000 

1.565.000 

2.585.000 

34.649.000 

6.881.000 
2,150.<K)0 

11.920.000 
3,767.000 

3.594.000 

1.956.000 

972.000 
9,000.000 

2.634.000 

2.106.000 
1,210.000 

2.958.000 

7.573.000 

5.240.000 

3.577.000 

18.900.000 

3.080.000 

669.000 

3.561.000 

5.103.000 
77,000.000 

12.428.000 

13.575.000 

18.200.000 
12,683.000 

35.370.000 
2s.893.000 

13.050.000 

11.977.000 

17.289.000 

12.420.000 
7,056.000 

35.856.000 
95,130.060 

37.952.000 

12.133.000 

155.422.000 

16.457.000 

9.275.000 

45.618.000 

46.024.000 

271.564.000 

61.718.000 

37.052.000 

72.916.000 

36.591.000 

Schlesien  . . . 
Galizien  .... 
Bukowina  . . . 
Dalmatien  . . . 
Lombardie . . . 
Venedig  .... 
Ungern 

Vojvnd.  u.  Ban. 
Kroat.  u.  Slav.  . 
Siebenbürgen  . 
Mililärgrenze  . 

Monarchie  . 

257,323.000 

517,486.000 

112,241.000  206,019.000*  1.093,069.000 
1 1 

Es  entfallen  sohin  auf  einen  Bewohner  Gulden  in 


Salzburg 

879 

Tirol  und  Vorarlberg  39'5 

1 Krain 

. 25  3 

Kärnlbeu 

518 

Ober-Oesterreich  . 

. 38  5 

Nieder- Oesterreich  22'7 

Steiermark 

431 

der  Mililärgrenze  . 

. 33  9 

Dalmatien 

. 211 

der  Bukowina  . . . 

405 

Siebenbürgen  . . . 

. 327 

Böhmen 

. 200 

der  Vojvodschaft  n. 

(ializien 

. 32  2 

Mähren 

. 20  0 

dem  Bannte  . . . 

40-2 

Ungern 

. 31-8 

Venedig 

. 19-2 

Kroatien  und  Sla- 

der  Monarchie 

. 28-5 

der  Lombardie  . . 

. 160 

vooien 

396 

Schlesien 

. 25  7 

dem  Küstenlande 

. 131 

Die  Verschiedenheit  in  der  Dichte  der  Bevölkerung-  und  die  zum 
Grunde  gelegten  Minimal-Preise  erklären  genügend  die  oben  gefunde- 
nen Yerhältnisszahlcn.  Aus  dem  Folgenden  wird  man  übrigens  erkennen, 
dass  die  angegebene  Summe  für  den  Werth  des  Viehes  weit  hinter 
der  wirklichen  zurückblcibe , da  volle  Genauigkeit,  wie  es  sich  leicht 
begreift,  nicht  möglich  ist,  unddesshalb  auch  nur  eine  Schätzung  beab- 
sichtigt ward,  welche  einigen  Anspruch  auf  Annäherung  an  die  Wahr- 
heit haben  dürfte,  wenn  man  von  den  gegenwärtig  abnormen  Preisen 
absieht. 


Animalische  Producte. 

170.  Fleisch.  Mit  Berücksichtigung  der  Art.  157,  159  und  161, 
und  unter  der  Voraussetzung,  dass  im  grossen  Durchschnitte  ein  Ochs 
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oder  ein  Stier  ein  mittleres  Schlächlergcwicht  von  5 Centner,  eine  Kuli 
von  3 Centn  er  (in  Steiermark,  Kärnlhen,  Salzburg,  Tirol  und  Vor- 
arlberg und  im  Iombardisch-vcnetianischcn  Königreiche,  so  wie  beim 
eigentlichen  31astvieh,  ist  der  Betrag  hieflir  viel  höher),  ein  Stück 
Jungvieh  (von  Milchkülbem  bis  mit  zum  2jährigen)  von  1 Centner,  ein 
Stück  Schaf  und  Lamm  von  '/i  Centner,  ein  Schwein  von  125  Pfund  und 
eine  Ziege  von  40  Pfund  habe  — der  Stand  des  Borstenviehes  und  der 
Ziegen  erneuert  sich  in  beiläufig  6 Jahren  — findet  man  nachstehende 
Beträge  an  Fleischmengen  in  Wiener  Centnern. 


Kronland 

vom  Bind- 
uud  Jung- 
vieh 

von  den 
Schalen 

vom  Bor- 
stenvieh 

von  den 
Ziegen 

Zusammen 

in  Nieder- Oesterr. 

275.886 

32.436 

28.075 

3.472 

339.869 

„ Ober- Oesterr  . 

254.675 

9.712 

16.300 

740 

281.427 

» Salzburg 

105.903 

15.134 

8.100 

368 

E42J| 

1 „ Steiermark  . . . 

290.642 

11.877 

75.000 

1.000 

„ Karnlhen  .... 

122.316 

11.277 

21.950 

692 

156.235 

„ Krain 

124.695 

5.628 

18.800 

300 

149.423 

„ d.  Kustenlande  . 

65.693 

21919 

10.800 

384 

„ Tirol  u.  Vorarlb. 

284.724 

35.703 

24.650 

5.281 

„ Böhmen 

888.492 

126,108 

61.075 

4.408 

nfr?ijp!s 

„ Mähren 

228.810 

38.644 

11.450 

1.828 

„ Schlesien  .... 

67.107 

10.313 

28.850 

776 

ü ■ j; 

„ Galizien 

1,134.450 

79.659 

168.750 

8.840 

„ der  Bukowina  . 

137.524 

15.822 

27.500 

2.080 

182.926 

„ Dalmatien  .... 

75.417 

51.817 

7.600 

15.976 

■EHE 

„ der  Lombardie  . 

319.555 

10.149 

29.175 

2.616 

361.495 

„ Venedig 

333.675 

27.650 

42.525 

1.580 

„ Ungern 

1,96-1.275 

502.49t) 

687.500 

18.000 

3,172.265 

„ d.Yojv.u.d.Ban. 

333.458 

98.818 

1 15.075 

3.800 

551.181 

„ Kroatien  u.  Slav. 

400.895 

21  125 

130.525 

5.780 

558.325 

„ Siebenbürgen  . . 

684.728 

187.500 

162.500 

9.200 

1,043.928 

„ d.  Militärgrenze . 

372.552 

80.691 

144.125 

5.728 

603.096 

* d.  Monarchie 

8,465.472 

1,397.832 

1,850.325 

92.852 

11,906.481 

Sohin  entfallen  auf  je  einen  Bewohner  Wiener  Pfund  Fleisch 


in  Salzburg 87  2 

„ Kroatien  und  Slavonien  . . . 597 

„ der  Militärgrenze 55‘6 

„ Siebenbürgen 16'8 

„ Kärntben 468 

„ der  Bukowina 450 

„ Ober-Oesterreich 37’5 

„ Ungern 37'1 

„ Tirol  und  Vorarlberg 36"4 

„ Steiermark 36'3 

„ der  Vojvodschaft  u.  d.  Banat  35'3 


in  Dalmatien 341 

„ der  Monarchie  ......  . 30'8 

„ Krain  30'4 

„ Galizien 289 

„ Schlesien 227 

„ Böhmen 226 

„ Nieder-Oesterreich 21'8 

„ dem  Kustenlande 19  0 

„ Venedig 17'0 

„ Mahren 16'4 

* der  Lombardie 127 

9« 
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Die  Consumtionsmengc  wird  jedoch  zufolge  der  Artikel  158,  180 
und  161  noch  um  888.684  Ctr.  Kind-  und  Kalbfleisch  und  um  333.350 
Clr.  Schweinfleisch  vermehrt,  dagegen  um  11.885  Ctr.  Schöpsenfleisch 
vermindert,  so  dass  sic  sich  auf  18,416.630  Ctr.  erhöht  und  sohin  auf 
den  Bewohner  eine  jährliche  mittlere  Verbrauchsmenge  von  32'/»  Wie- 
ner Pfund,  d.  h.  fast  genauso  viel,  wie  in  Preussen  entfällt  ( Dieterici , der 
Volkswohlstand  im  preussischcn  Staate.  Berlin,  Posen  und  Brandenburg 
1846).  Die  Fleisch-Consumtion  ist  jedoch  im  Ganzen  etwas  höher,  da 
die  angenommenen  Millelzahlen  für  die  meisten  Kronländcr  gegen  die 
wirklichen  zu  niedrig  sind  und  auf  das  Mastvieh  (Ochsen  zu  11  bis  20 
Centner),  sowie  auch  den  hie  und  da  höchst  belangreichen  Verbrauch 
von  Geflügel  und  Wildpret  keine  Rücksicht  genommen  ward.  Auch  ist 
der  Schafstand  bei  weitem  höher,  als  der  hier  angenommene.  Die  Zah- 
len für  die  einzelnen  Theilc  der  Monarchie  drücken  sohin  die  wirk- 
lichen Ergebnisse  nicht  genau  aus,  lassen  aber  immerhin  erkennen, 
welche  aus  ihnen  Fleisch  bedürfen  und  welche  davon  an  andere  ab- 
treten können.  Auch  für  die  Lombardie  und  für  Venedig  muss  das 
aus  dem  Auslande  zugetricbene  Rindvieh  als  unmittelbar  zur  Con- 
sumtion  gelangend  angesehen  werden,  da  die  Mehr-Einfuhr  ziemlich 
constant  bleibt,  also  in  einigen  Jahren  doch  zur  Consumtion  (und 
zwar  grossentheils  nach  vorhergegangener  Mästung)  kommt,  das  mitt- 
lere Schliichtcrgewicht  überdiess  grösser  ist  als  das  angenommene  und 
auch  mehr  Kälber  geschlachtet  werden  , als  anderswo  , weil  die  An- 
zucht mit  dem  üblichen  Landwirthschaftssystcme  sich  nicht  verträgt. 
Die  Umstände  erhöhen  den  Quotienten  in  dem  lombardisch-venetia- 
nischen  Königreiche  bedeutend.  Dagegen  wird  er  kleiner  in  Dalma- 
tien, der  Militärgrenze,  Kroatien  und  Slavonicn,  Siebenbürgen  und 
Krain,  weil  der  Viehschlag  ein  unansehnlicher  oder  doch  minderer  ist 
und  nebstdem  in  Dalmatien  weniger  Kälber  zur  Verzehrung  kommen, 
als  im  Gesammldurchschnittc  vorausgesetzt  ward,  ln  Ungern  mit  den 
ehemaligen  Ncbcnländern,  Siebenbürgen  und  der  Militärgrenze  wird  er 
aber  andererseits  durch  die  ungemein  bedeutende  Verzehrung  an  Borsten- 
vieh, welches  das  angenommene  mittlere  Schlachtergewicht  eben  da- 
selbst bedeutend  übersteigt,  um  einen  nicht  unbeträchtlichen  Theil  erhöht. 

Was  endlich  die  wirkliche  Verzehrung  in  den  einzelnen  Kronlün- 
dern  anbelangt,  so  ist  sie  höchst  verschieden;  im  Allgemeinen  entschei- 
det die  Grösse  der  städtischen  Bevölkerung.  (Art.  76.  1.  Bd.) 

Schliesslich  wird  noch  bemerkt,  dass  man  im  Gesammldurchschnittc  auf 
lOOPf.  Schlächtergewicht  77  Pf.  Fleisch  und  23  Pf.  Fett  zu  rechnen  pflegt. 

Werden  die  obigen  Fleiscbmengen  nach  den  Durchschnittspreisen  ver- 
werlliet,  so  ergeben  sich  nachstehende  Geldbeträge  in  Gulden. 
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Nieder-Oeslerreich 6,797.000 

Ober-Oeslerreich 3,752.000 

Salzborg 1,393.000 

Steiermark  5,878.000 

Kiirnthen 2,083.000 

Kraio 1,992.000 

Küstenland  1,527.000 

Tirol  und  Vorarlberg  . . . 5,839.000 

Böhmen  16,206.000 

Nähren  4,661.000 

Schlesien 1,427.000 


Galizien 9,278.000 

Bukowina 1,067.000 

Dalmatien 1,054.000 

Lombardie 8,435.000 

Venedig 8,781.000 

Ungern  37,010.000 

Vojvodschaft  und  Banat  . 6,130.000 

Kroatien  und  Slavonien  . 5,583.000 

Siebenbürgen 8,699.000 

Mililärgrenze 5,026.000 

Monarchie 142,921.000 


Die  Verwerthung  erreicht  jedoch  in  der  Wirklichkeit  einen  höheren  Be- 
trag, da  das  Schlachtvieh  zumeist  aus  jenen  Kronländern,  wo  die  Preise  nie- 
drig stehen,  nach  solchen  gelangt,  wo  sie  bedeutend  höher  sind.  Ueberhaupt 
ward  hier  überall  von  dem  Binnenhandel  gänzlich  abgesehen. 


171.  Häute  und  Felle.  Unter  Beachtung  des  Artikels  155  er- 
gibt sich  unmittelbar  die  Anzahl  der  Häute  und  Felle,  welche  jährlich 
zum  Verbrauche  kommen,  und  cs  mag  nur  noch  die  Sterblichkeit  von 
ungefähr  3 °/o  im  Gesammt-Durchschnittc  in  Rechnung  genommen  wer- 
den. Man  findet  nachstehende  Beträge  ftir  die  einzelnen  Gattungen  (in 
Stocken)  und  es  sind  unter  den  Pferdehäuten  auch  jene  der  Maullhierc 
und  Esel,  und  unter  jenen  der  Ochsen  die  der  Stiere  enthalten. 


Pferd«- 

Ocitarn- 

Kuh- 

Jungvieh« 

Sehet- 

Ziegen- 

' 

Häute 

Felle 

Nieder-Oesterrcich 

7.280 

25.430 

34.035 

7(1587 

114.822 

9.982 

Ober-Oesterreich  . 

4266 

19.564 

34.858 

72.293 

34.379 

4.255 

Salzburg 

1.088 

4221 

18.607 

38.588 

53.574 

2.016 

Steiermark 

5.424 

28.198 

35.231 

73.107 

41.925 

5.750 

Kärnthen 

2264 

14.728 

12279 

25  465 

39.920 

3.979 

Kraiu 

2.061 

16.652 

10.986 

22.784 

19.924 

1.725 

Küstenland  .... 

955 

9.681 

5.033 

12.485 

89.319 

2.208 

Tirol  u.  Vorarlberg 

2.407 

19.018 

42.855 

88.878 

126.390 

30.383 

Böhmen 

16.216 

66.667 

108.619 

225.329 

417,186 

25.346 

Mähren 

11.116 

13.455 

36.148 

74.968 

136.799 

10.511 

Schlesien 

2.176 

1.810 

12593 

26.116 

38.866 

4.462 

Galizien 

53.957 

119.972 

130.701 

271.069 

291.993 

50.830 

Bukowina 

3.122 

20.420 

10.196 

21.115 

56.009 

11.960 

Dalmatien 

3.369 

11.896 

4.939 

10211 

183.432 

91.962 

Lombardie 

8.142 

35.586 

31.782 

72.135 

35  927 

15.042 

Venedig 

8.259 

43.796 

30.111 

62.447 

97.882 

9.085 

Ungern 

113.170 

251.889 

182.712 

376.136 

1,778.813 

103.500 

Vojvod.  u.  Banat  . 

40.577 

39.963 

33.650 

69.836 

319.920 

21.850 

Kroatien  u.  Slavon. 

11.167 

52.351 

36.311 

75.375 

74.793 

.32.660 

Siebenbürgen  . . . 

15.485 

89.758 

61.901 

128.378 

663.750 

52.900 

Mililärgrenze  . . . 

18.677 

47.259 

35.154 

73.907 

285.646 

32936 

Monarchie  . . . 

334.178 

932.611 

911.788 

1,899289 

4,950.559 

523.212 
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Werden  diese  Mengen  nach  den  Durchschnittspreisen  verwerthet,  so  er- 
hält man  einen  tiesammtbetrag  von  34,349000  Gulden  und  .es  wird  nur  noch 
bemerkt,  dass  die  Zahl  der  Schaf-  und  Lammfelle  in  der  Wirklichkeit  bei  wei- 
tem grösser  als  die  angegebene  sei,  weil  jene  der  Schafe  nnd  Lämmer  die  um 
die  Hälfte  erhöhten  Zählungsergebnisse  weit  übersteigt.  Uebrigens  werden 
durch  den  Viehhandel  (abgesehen  von  den  Pferden)  die  obigen  Mengen  an 
Häuten  und  Fellen  nicht  unbedeutend  erhöht,  nämlich  bei  den  Ocbscnhäuten 
um  52.084  Stück,  bei  den  Kuh-  und  Jungvieh-Häuten  um  1 409  Stück  ; bei  den 
Schaf-  und  Ziegcnfellen  werden  sie  jedoch  um  35.520  Stück  vermindert. 

Diese  bedeutenden  Beträge  decken  aber  noch  immer  nicht  den  Bedarf 
der  Monarchie  und  es  werden  belangreiche  Mengen  an  Häuten  und  Fellen  ein- 
gefOhrt. 

Während  der  Jahre  1844,  1815,  1816,  1847  und  1850  betrug  im  Verkehre 
des  allgemeinen  österreichischen  Zollgebietes  mit  dem  Auslande  die 

Einfuhr  Ausfuhr 

an  rohen  Ochsen-,  Kuh-,  Jungvieh-,  Ross-,  Esel- und 

Maullhier-lläulen 404.841  Ctr.  2.133  Ctr. 

an  Bock-,  Ziegen-,  Kitz-,  Kalb-,  Schaf-,  Gems- 
und  Hellfellen.  Hirsch-,  Elendthier-  und  Hundshuu- 

len  etc.  im  rohen  Zustande  317.969  „ 24.590  „ 

so  dass  die  mittlere  Mehr-Einfuhr  (abgesehen  von  den  halb-  oder  ganz  bear- 
beiteten) im  Jahre  bezüglich  auf  80.542  und  58.476  Ctr.  sich  belief.  Am  belang- 
reichsten ist  der  Bezug  zur  See  (199.280  und  63.535  Ctr.)  und  über  die  Tür- 
kei (102.568  und  229.688  Ctr.) 

Das  dalmatinische  Zollgebiet  führte  an  Ochsen-,  Kuh-,  Ross-,  Hunds- 
und Schweinshäuten,  an  Bock-,  Ziegen-,  Kitz-,  Schaf-,  Lamm-  und  Kalbs- 
fellen, dann  an  Bären-,  Löwen-,  Tiger-  und  Wolfshäulen  während  des  näm- 
lichen Zeitraumes  12.606  Ctr.  ein;  dagegen  49.213  Ctr.  aus,  so  dass  die 

mittlere  Mehr-Ausfuhr  im  Jahre  auf  7.327  Ctr.  sich  belief.  Der  Verkehr  er- 

folgte fast  ausschliesslich  zur  See. 

Sehr  bedeutend  ist  der  Binnenverkehr  der  Kronländer  diess-  und  jen- 
seits der  ehemaligen  Zwischen-Zolllinie.  Es  wurden  nämlich  während  der  Jahre 
1811  bis  mit  1817  aus  und  nach  Ungern  etc.  nach  den  übrigen  Kronländern 

eingeführt  ausgeführt 

an  Hänten  der  1.  Kategorie 10.853  Ctr.  52.498  Ctr. 

„ „ und  Fellen  der  2.  Kategorie 61.472  „ 4.951  „ 

so  dass  jährlich  bei  der  1.  Kategorie  eine  mittlere  Mehr-Ausfuhr  von  10.411 
Centner,  bei  der  zweiten  aber  eine  mittlere  Mehr-Einfuhr  von  14.129  Ccntner 
aus  Ungern  sich  ergeben  hatte.  Der  Verkehr  halle  vorzugsweise  zwischen  Un- 
gern etc.  und  zwischen  Nieder-Oeslerreich , Mähren,  Schlesien,  Steiermark, 
Krain  und  Galizien  stattgefunden. 

Auch  die  anderen  Abfälle,  als  Därme,  Haare  und  Borsten,  Horn,  Klauen, 
Knochen,  Blut  u.  s.  w.  machen  einen  höchst  belangreichen  Geldbetrag  aus; 
es  ist  jedoch  unmöglich,  ihn  der  Grösse  nach  mit  auch  nur  geringem  Grade 
von  Verlässlichkeit  auszusprechen  und  anzugeben,  wie  er  sich  nach  den  einzel- 
nen Kronländern  verlheile,  da  die  Verschiedenheit  in  dieser  Beziehung  uuge- 
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mein  gross  ist  und  nur  in  dem  kleineren  Thcilc  des  Kaiserstaates  alle  die 
genannten  Abfalle  wirklich  in  grösserem  Maasse  benützt  werden. 

Um  die  Wichtigkeit  der  Benützung  dieser  Abfälle  darzuthun,  mag  noch 
der  Verkehr  zwischen  dem  allgemeinen  österreichischen  Zollgebiete  und  dem 
Auslande  während  der  Jahre  1844,  1845,  1816,  1817  und  1850  summarisch  an- 
gegeben werden. 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Därme  ’)  (gesalzen  und  ungesalzen) 

143.522  Guld. 

41.358  Gold. 

Haare1)  von  Rindern  und  Rehen  fungefilzt) . . . 

2.843  Clr. 

5.757  Ctr. 

Rosshaare  *)  

11.402  „ 

1.549  . 

Haare*)  von  Ziegen  u.  Hunden  (sorlirt  u.  nnsortirt) 

1238  „ 

962  „ 

Borsten  *) 

7.596  „ 

2.658  „ 

Horn  •)  

25.677  „ 

2.032  „ 

Klauen  ’) 

1.528  „ 

5.599  „ 

Knochen  ’) 

28.975  „ 

54.947  „ 

Knochenmehl  *) 

1.971  „ 

44.149  „ 

178.  Milch,  Butter,  Schmalz,  Käse.  Die  Milchergiebigkeit 
der  Kühe  hängt  nicht  bloss  von  der  Ra^e , sondern  auch  von  der  Art 
und  dem  Maasse  der  Fütterung  ab,  welche  ihnen  zu  Theil  wird.  Es  herrscht 
hierin  eine  gro-se  Verschiedenheit  in  den  einzelnen  Kronländern  der 
Monarchie;  während  (nach  Dr.  Illubek ) in  Steiermark  Kühe  jährlich  bis 
zu  8.500  Maass  Milch  und  im  Gesammtdurchschnitte  1.000  Maass  lie- 
fern, gewinnt  man  in  der  Militärgrenze  kaum  500  und  in  Dalmatien 
wohl  gar  nur  400  Maass.  Die  Kühe  ungrischer  Race  sind  an  sich  selbst 
bei  genügender  Fütterung  milcharm.  Man  sieht  sich  daher  genöthigt, 
die  Mittelzahlcn  nach  bestimmten  Complexcn  aufzustellen  und  es  mag 
hier  angenommen  werden,  dass  eine  Kuh  im  lombardisch-vcneliani- 
schen  Königreiche  1.850,  in  Salzburg,  Steiermark.  Kärnthen,  Tirol  und 
Vorarlberg  jährlich  1.000,  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Böhmen, 

>)  Die  Kinfuhr  hauptsächlich  zur  See,  über  die  fremden  italienischen  Staaten 
und  über  die  Türkei,  die  Ausfuhr  aber  über  Süd-Deutschland  und  Sach- 
sen. *)  Die  F,infuhr  vorzugsweise  über  Russland,  die  Ausfuhr  über  Prcussen. 
*)  Die  Einfuhr  vorzugsweise  über  Russland,  die  Ausfuhr  über  Süd-Deutsch- 
land und  zur  See.  *)  Die  Ein-  und  Ausfuhr  hauptsächlich  über  die  Türkei 
und  zur  See.  *)  Die  Einfuhr  vorzüglich  über  Russland  und  Polen,  die  Aus- 
fuhr Uber  Sachsen  und  Preussen,  ')  Die  Einfuhr  hauptsächlich  über  die 
fremden  italienischen  Staaten,  zur  See,  über  Russland  und  Preussen,  die 
Ausfuhr  über  Süd-Deutschland,  Sachsen  und  Preussen.  ’)  Die  Einfuhr  vor- 
züglich zur  See  und  über  Sachsen,  die  Ausfuhr  fast  ausschliesslich  über  die 
fremden  italienischen  Staaten.  *)  Die  Einfuhr  vorzugsweise  zur  See,  dann 
über  die  fremden  italienischen  Staaten  und  über  Preussen,  die  Ausfuhr  über 
Sachsen  (hei  46.000  Clr.),  dann  zur  See  und  über  die  fremden  italienischen 
Staaten.  •)  Die  Einfuhr  zumeist  zur  See,  die  Ausfuhr  zur  See  (38  200  Clr.  I 
und  über  Sachsen. 
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Mähren  und  Schlesien  900,  in  Krain,  im  Küslenlande,  in  Galizien  und 
der  Bukowina  800.  in  der  Vojvodschaft  und  dem  Banale  700,  in  Un- 
gern, Siebenbürgen,  Kroatien  und  Slavonien  ßOO,  in  der  Militärgrenze 
500  und  in  Dalmatien  400  Maass  Milch  liefere.  Ueberall  werden  3 Zie- 
gen einer  Kuh  gleich  geachtet,  die  Schafe  werden  nur  hie  und  da  ge- 
molken, am  ausgiebigsten  in  den  Karpathen-Gegenden  Mährens,  Schle- 
siens und  Ungerns,  dann  in  Böhmen  und  Galizien;  die  Milchnulzung 
der  Schafe  bleibt  hier  ganz  ausser  Betrachtung,  wogegen  die  geringe 
Anzahl  von  Ziegenböcken  jener  der  Ziegen  zugczählt  bleiben  mag.  So- 
hin erhält  man  nachstehende  Beträge  in  Wiener  Maass. 


Kuhmilch  Ziegenmilch 
Niedcr-Oester.  239, 728.000  13,020.000 
Ober-Oester.  . 245,525.000  5,550.000 
Salzburg  . . . 144,016000  3.067.000 
Steiermark  . . 275,875.000  8,333.000 
Kärnthen  . . . 96,096.000  5,767.000 

Krain  68,783.000  2,000.000 

Küstenland  . . 37,782.000  2,560.000 
Tirol  u.  Vorarl.  335,389.000  44,033  000 
Böhmen  ....  765,266.000  33,060.000 

Währen 254.607.000  13,710.000 

Schlesien  . . . 68,G96.000  5,820.000 


Kuhmilch  Ziegenmilch 
Galizien  . . . 818,323000  58,934.000 
Bukowina  . . 63,835.000  13,866.000 
Dalmatien  . . 15,157.000  53,253.000 
Lombardie  . . 310,261.000  27.250.000 
Venedig  . . . 294,562.000  16,459.000 
Ungern  ....  858, 122.000  90, 000.000 
Vojv.  u.  Ban. . 184,345.000  22,167.000 
Kroal.u.Slav.  170,661.000  28,400.000 
Siebenbürgen  290,667.000  46,000.000 
Mililärgrenze  137,560.000  23,950.000 
Monarch.  5.726,456.000  517,199.000 


Werden  diese  Mengen  nach  den  Durchschnittspreisen  verwerlhet, 
so  ergeben  sich  folgende  Beträge. 


Nicder-Oesterreich  . 16,850.000  Guid. 

Ober-Oesterreich  . . 12,554.000  „ 

Salzburg 6,153.000  „ 

Steiermark 11,842.000  * 

Kärnthen 4,244.000  „ 

Krain 2,919.000  „ 

Küstenland 2,017.000  „ 

Tirol  u.  Vorarlberg  18,971.000  „ 

Böhmen 39,916.000  „ 

Mähren 13,416.000  „ 

Schlesien 4,726.000  „ 


Galizien 

29,242.000  Guld 

Bukowina 

2,590.000 

tt 

Dalmatien 

3,135.000 

** 

Lombardie 

24,501.000 

V» 

Venedig 

20,735.000 

' » 

Ungern 

31,614.000 

tf 

Vojvod.  und  Banat 

6,884.000 

W 

Kroat.  u.  Slavonien 

6,635.000 

„ 

Siebenbürgen  . . . 

11,222.000 

1» 

Militärgrenze  . . . 

5,383.000 

# t 

Monarchie.  . . 

275,879.000 

ff 

Von  der  Kuhmilch  wird  im  Durchschnitte  die  Hälfte,  von  der  Zie- 
genmilch ein  Viertheil  (so  wie  fast  die  gesammtc  Schafmilch)  zur  Er- 
zeugung von  Butter,  Schmalz  und  Käse  verwendet  und  erhält  dadurch 
eine  höhere  Vcrwerthung,  welche  jedoch  nach  den  einzelnen  Kron- 
lündcrn  der  Monarchie  höchst  verschieden  ist,  indem  bei  der  Butter- 
und Schmalz-Erzeugung  allein  in  der  Regel  sogar  ein  Werlhverlust 
cinlritt.  Nach  den  amtlichen  Angaben  werden  diese  Erzeugnisse , wie 
folgt , geschätzt : 
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Butter, 

Molken. 

Schmalz, 
, Topfen 

Käse 

Geldwerlb 

Nieder-Oesterreich  . 

80.000  Centner, 

6.000  Centner, 

1.888.000  n. 

Ober-Ocsterrelch  . . 

97.000 

tt 

12.000 

tt 

3,483.000  „ 

Salzburg 

50.000 

tf 

8.000 

tt 

1,853.000  „ 

Steiermark 

161.000 

tt 

20.000 

tt 

4,319.000  „ 

Kämthen 

33.000 

n 

2.000 

tt 

860.000  „ 

Krain 

31.000 

» 

2.000 

tt 

819.000  „ 

Küstenland 

9.000 

fr 

3.000 

tt 

216.000  „ 

Tirol  u.  Vorarlberg 

152.000 

tt 

143.000 

tt 

6,687.000  „ 

Böhmen 

536.000 

tf 

212.000 

tt 

15,993.000  . 

Mähren 

53.000 

tf 

119.000 

It 

4,325.000  , 

Schlesien 

17.000 

„ 

45  00 J 

tt 

1,575.000  , 

Galizien 

303.000 

rt 

386.000 

tt 

11,625.000  , 

Bukowina 

24.000 

„ 

30.000 

tt 

1,035.000  „ 

Dalmatien 

15.000 

„ 

8.000 

ff 

231000  . 

Lombardie 

369.000 

tf 

768.000 

t r 

29,882000  „ 

Venedig 

26.000 

tf 

111.000 

„ 

3,708.000  „ 

Ungern 

600.000 

tt 

120.000 

tt 

10,500.000  „ 

Vojvodsch.  u.  Banat 

110.000 

tt 

10.000 

tt 

1,200.000  » 

Kroatien  u.  Slavon. 

60.000 

tt 

6.000 

tt 

850.000  „ 

Siebenbürgen  .... 

250.000 

i* 

25.000 

tt 

2,300.000  „ 

Hilitärgrenze  .... 

75.000 

ff 

15.000 

tt 

975.000  „ 

Monarchie  . . . . 

3,051.000  Centner, 

2,081.000  Centner, 

104,327.000  fl. 

Wie  man  sieht,  findet  nach  diesen  Angaben  nur  in  der  Lombardie 
eine  höhere  Verwcrthung  der  zweiten  Hälfte  von  Milch  statt  und  sie 
mögen  dcsshalb  für  die  übrigen  Kronländer  auch  weit  hinter  der  Wirk- 
lichkeit bleiben.  So  ist  in  einigen  Thcilcn  von  Tirol,  namentlich  in  Vor- 
arlberg, die  Erzeugung  von  vortrefflichem  Käse,  welcher  weit  versendet 
wird,  sehr  ausgedehnt;  so  ist  in  den  Karpathen-Gegenden  Mährens, 
Schlesiens,  Ungcrns  und  selbst  Galiziens  die  Käsebcrcitung  von  bedeu- 
tender Ausdehnung  und  auch  in  den  eigentlichen  Alpenländern  nicht 
unerheblich. 


Der  Handel  in  den  genannten  Artikeln  zwischen  dem  allgemeinen  öster- 
reichischen Zollgebiete  und  dem  Auslande  ist  activ  und  von  Belang. 

Es  betrug  (summarisch)  während  der  Jahre  1844,  1845,  1840,  18-17  und  1850 

die  Einfuhr  die  Ausfuhr 

an  Milch  und  Topfen  ') 9.968  Gnld.  130.491  Guld. 

* frischer  Butter  *) 14.491  Clr.  39.546  Ctr. 

, gesalzener  Butter  *) 495  „ 6.054  „ 


')  Die  Einfuhr  wesentlich  aus  Preusscn  und  der  Türket,  die  Ausfuhr  nach 
Polen  und  Russland.  ’)  Die  Einfuhr  vorzüglich  über  die  fremden  italieni- 
schen Staaten  und  Süd-Deutschland,  die  Ausfuhr  über  die  fremden  italie- 
uischcn  Staaten,  Sachsen,  Polen,  zur  See  und  über  Preusscn.  *)  Die  Aus- 
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die  Einfuhr  die  Ausfuhr 

nn  Käsen  (edlen)  *) 34.818  Ctr.  161367  Clr. 

„ dalmatinischen  Käsen  nach  den  venelianischen 

Provinzen 1.611  . — 

„ Kuh-  und  Schafkäsen  aus  der  Moldau  nach  der 
Bukowina  2.22?  „ — 


Auch  Dalmatien  führt  mehr  Käse  aus  als  ein  u.  z.  im  Durchschnitte 
während  der  erwähnten  fünf  Jahre  jährlich  um  696  Centner.  Ein-  und  Ausfuhr 
erfolgen  fast  ausschliesslich  zur  See.  Dagegen  ist  der  Binnenverkehr  zwischen 
Ungern  u.  s.  w.  und  den  Kronländern  auf  der  anderen  Seite  der  ehemaligen 
Zwischen-Zolllinie  verhältnissmässig  unbedeutend.  Während  der  Jahre  1814  bis 
mit  1847  wurden  jährlich  im  Mittel  aus  Ungern  u.s.  w.  12.308  Centner  Käse  (zu- 
meist nach  Nieder-Oeslcrreich , Steiermark,  Krain  und  Galizien),  270  Centner 
Hutter  (zumeist  nach  Mähren,  Schlesien  und  Nieder-Oesterreich)  eingeführt,  nach 
Ungern  u.  s.  w.  5.254  Centner  Käse  (zumeist  aus  Nieder-Ocstcrreich,  Mähren, 
Schlesien  und  Galizien)  und  203  Clr.  Butter  (zumeist  aus  Mahren  und  Schle- 
sien) ausgeführt. 

173  Schafwolle.  Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  von  einem 
Schafe  * Pfund  und  von  einem  Lamme  '/i  bis  4/s  Pfund  Wolle  jährlich 
gewonnen  werden  und  kommt  mindestens  für  die  österreichische  Mo- 


narchie so  der  Wahrheit  am  nächsten.  Unter  Berücksichtigung  des  Art. 
159  erhält  man  sofort  nachstehende  Beträge  in  Wiener  Ccntnern. 


Nieder -Oesterreich 9.341 

Ober- Oesterreich 2.797 

Salzburg 4.359 

Steiermark 3.411 

Käruthen 3.248 

Krain 1.621 

Küstenland  7.185 

Tirol  und  Vorarlberg 10.282 

Böhmen 36.406 

Mähren 11.130 

Schlesien 3.161 


Galizien 22.942 

Bukowina 4.557 

Dalmatien  14.923 

Lombardie 2.923 

Venedig  8.443 

Ungern 141.717 

Vojvodschafl  und  Banat.  . . . 28.468 
Kroatien  und  Slavonien . . . . 6.084 

Siebenbürgen 51.000 

Miliiärgrenze 23.239 

Monarchie  103.237 


Feinere  Wolle  liefern  Mähren,  Schlesien,  Böhmen,  Nieder-Ocster- 
reich,  zum  grösseren  Theile  auch  Ungern  und  Galizien,  minder  die  übrigen 
Kronländcr,  namentlich  Siebenbürgen,  die  Militärgrenze  und  Dalmatien; 
die  Hauptmasse  bilden  jedoch  die  mittleren  und  die  geringeren  Sorten. 
Der  Ertrag  ist  nach  den  corrigirtcn  Zählungs-Ergebnissen  nicht  zu 
gering  angenommen;  nur  muss  die  Sterbling- und  Gärberwolle,  welche 
mindestens  iS V»  % beträgt,  noch  in  Anschlag  gebracht  werden,  wo- 


fubr  hauptsächlich  über  Sachsen  und  Preussen.  *)  Die  Einfuhr  hauptsäch- 
lich Uber  die  Schweiz,  zur  See  und  über  Süd-Deutschland,  die  Ausfuhr 
über  die  fremden  italienischen  Staaten  (100.691  Clr.).  zur  See  (33.626), 
über  die  Türkei  (12.430),  über  Süd-Deutscliland  (10.857). 
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durch  sich  die  Gesammtmenge  auf  453.600  Cenlner  erhöht.  Allein  auch 
diese  Zahl  muss  doch  als  mindestens  um  55  % zu  klein  anerkannt  werden, 
wenn  man  die  Verbrauchs-Menge  der  einheimischen  Industrie  und  den 
Betrag  der  Mehr- Ausfuhr  nach  dem  Auslande  in  Berücksichtigung  nimmt. 

Wir  werden  später  finden,  dass  die  im  stetigen  Aufschwünge  be- 
griffene Industrie  in  Schafwoll-  und  gemischten  Waaren  einen  Bedarf 
von  nahezu  600.000  Ctr.  jährlich  in  Anspruch  nimmt.  Wie  sich  aber 
der  Verkehr  mit  dem  Auslande  und  der  ziffermässig  nachweisbare  Bin- 
nenverkehr gestalte,  lässt  sich  aus  dem  Nachstehenden  entnehmen. 

Schafwoll  - Handel  zwischen  dem  allgemeinen  öster- 
reichischen Zollgebiete  und  dem  Auslande 


Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehr-Ausfuhr 

1844 

63.055  Ctr. 

152235  Ctr. 

89.180  Ctr. 

1845 

56.667  , 

138.143  „ 

81.476  * 

1816 

57.677  „ 

93.808  , 

36.131  „ 

1847 

56.595  „ 

113383  . 

56.788  „ 

1850 

85.553  „ 

104.831  „ 

19.378  „ 

Verkehr  des  dalmatinischen  Zollgebietes. 


Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehr-Ausfuhr 

1814 

623  Ctr. 

1.412  Ctr. 

789  Ctr. 

1845 

618  „ 

1.253  „ 

635  „ 

1816 

671  „ 

965  „ 

294  „ 

1847 

952  „ 

1.806  „ 

856  „ 

1850 

820  „ 

1.584  „ 

764  „ 

Die  Mehr-Ausfuhr 

aus  dem  a 

llgemeinen  österreichischen  Zollgebiete  nach 

dem  Auslande  ist  sofort  in  Abnahme  begriffen  und  in  demselben  Verhältnisse 

gewinnt  die  Industrie  i 

in  Schafwollwaaren  an 

Umfang.  Die  Einfuhr  erfolgt 

hauptsächlich  aus  der 

Türkei  (im  Mittel  27.626  Ctr.),  aus  Russland  (17.148) 

und  zur  See  (16.095),  die  Ausfuhr  aber  über  Sachsen  (50.101),  aber  Süd-Deutsch- 
land 145.587)  und  Preusxen  (14  908).  Der  Verkehr  des  dalmatinischen  Zollge- 
bietes ist , wie  man  aus  dem  Obigen  ersieht , ohne  Belang  und  es  erfolgt  die 
Einfuhr  vorzüglich  aus  der  Türkei,  die  Ausfuhr  aber  zur  See. 

Dagegen  ist  der  Binnenverkehr  zwischen  Ungern  u.  s.  w.  und  zwischen 
den  Kronländern  auf  der  anderen  Seite  der  ehemaligen  Zwischen-Zolllinie  von 
höchster  Bedeutung.  Es  wurden  aus  und  nach  Ungern  etc. 

im  Jahre  1814  261.142  Ctr.  eingeführt  und  5.879  Ctr.  ausgefübrt 

„ „ 1845  214.44t)  „ „ „ 5.260  „ 

„ „ 1816  214.317  „ „ „ 5.053  , 

„ „ 1847  209.297  , „ . 5.306  „ 

Die  Einfuhr  aus  Ungern  erfolgt  vorzüglich  über  Nieder-Ocslerreich  (durch- 
schnittlich 125.492  Cenlner),  über  Mähren  und  Schlesien  (58  854)  und  Galizien 
(13.646),  die  Ausfuhr  nach  Ungern  aber  über  Galizien  (3.810).  Die  mittlere 
jährliche  Mehr-Einfuhr  aus  Ungern  etc.  beläuft  sich  somit  auf  219.926  Cent- 
ner  im  Geldwerthc  von  mindestens  18  Millionen  Gulden,  während  nach  der 
Zahl  der  Schafe  die  jährliche  Production  diesen  Betrag  kaum  erreicht  und 
der  innere  Bedarf  dieser  Länder-Gruppe  ein  höchst  bedeutender  ist. 
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174.  Seidcncocons.  Die  Erhebungen  über  die  Erzeugungs- 
Menge  von  Seidcncocons  (Galiclten)  liefern  dort,  wo  sie  bedeutend  ist, 
zumeist  Ergebnisse,  welche , wie  die  Erfahrung  lehrt , die  wirkliche 
nicht  erreichen  und  man  muss  daher  die  gefundenen  Zahlen  durch  die 
Vergleichung  mit  den  Leistungen  der  die  Galletlen  zu  weiteren  Zwe- 
cken verarbeitenden  Industrie  berichtigen.  Eine  noch  verlässlichere 
Grundlage  zur  Berechnung  bildet  die  Menge  des  jährlich  zum  Auskrie- 
chen angesetzten  Raupensamens.  Man  gewinnt  auf  diese  Weise  die 
Ueberzeugung , dass  die  Monarchie  am  meisten  Gailelten  unter  allen 
Staaten  Europa's  erzeuge,  wie  diess  auch  hinsichtlich  der  Schafwolle 
der  Fall  ist  und  dass  die  jährliche  Erzeugungs-Menge  mindestens  eine 
halbe  Million  Ccntner  betrage.  Davon  entfallen  auf 
die  Lombardie 252.000  Ctr.  im  Werllic  von  25,200.000  fl. 


Venedig 

195.000 

ff 

ff 

„ 

ff 

15,000.000  „ 

Tirol  

32.000 

ff 

ff 

ff 

1,600.000  „ 

das  Küstenland 

2.900 

„ 

ff 

ff 

162.000  „ 

die  Militärgrenze 

3.900 

ff 

ff 

ff 

ff 

140.000  „ 

Ungern  in  der  ehemal.  Ausdehnung 

4.712 

ff 

„ 

ff 

ff 

188.000  „ 

Mieder-Oesterreich 

14 

ff 

ff 

ff 

ff 

1.000  „ 

Böhmen 

4 

ff 

ff 

ff 

ff 

" ff 

Krain 

50 

ff 

ff 

ff 

2.000  „ 

Steiermark 

3 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

Dalmatien 

466 

» 

„ 

ff 

ff 

21.000  „ 

Dass  in  der  Militargrenze  und  in  Ungern  mit  den  ehemaligen  Ne- 
benländern die  Erzeugung  abnimmt,  dürfte  nur  eine  vorübergehende 
Erscheinung  sein,  wiewohl  sich  diese  Abnahme  bereits  vor  dem  Aus- 
bruche des  Bürgerkrieges  zu  erkennen  gegeben  hatte.  Die  Bestrebun- 
gen der  Neuzeit  werden  ohne  Zweifel  noch  günstigere  Ergebnisse  als 
die  früheren  herbeifuhren , da  die  Vortheile  der  Seidenraupen-Zucht 
daselbst  bereits  anerkannt  und  örtlich  die  Bewohner  mit  diesem  Zweige 
des  landwirtschaftlichen  Betriebes  bereits  vertraut  geworden  sind.  In 
den  übrigen  Kroniändern  (mit  Ausnahme  des  Küstenlandes)  wird  aber 
die  Zucht  der  Seidenraupe,  da  sie  bis  jetzt  auf  Versuche  und  Liebha- 
berei beschränkt  ist  und  noch  nicht  dem  eigentlichen  Landwirthe  zu- 
gängig gemacht  wurde,  noch  lange  keine  Bedeutung  erlangen,  ja  selbst 
in  Dalmatien  nicht,  wiewohl  sich  mit  derselben,  sowie  mit  der  gere- 
gelteren des  Oelbaumes  und  der  Weinrebe,  durch  das  Klima  begün- 
stiget, das  ergiebigste  Mittel  zur  Hebung  des  tiefgesunkenen  Landes 
darbictet. 

Ausser  den  aufgczahllen  Mengen  gelangte  noch  ein  nicht  unerheblicher 
Betrag  ausländischer  Galletlen  zur  Verarbeitung.  Es  wurden  nämlich  im  Ver- 
kehre zwischen  dem  allgemeinen  österreichischen  Zollgebiete  und  dem  Auslande 
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166  Ctr.  im  Jahre  1844  , 305  Clr.  im  Jahre  1845  , 945  Clr.  im  Jahre  1846, 
858  Ctr.  im  Jahre  1817  und  1.846  im  Jahre  1850  aus  den  fremden  italienischen 
Staaten,  der  Schweiz  und  im  geringen  Belange  zur  See  eingeführt  Die  Aus- 
fuhr ist  verboten. 


475.  Honig  und  Wachs.  Nach  den  amtlichen  Erhebungen  ist 
der  Ertrag  der  nachstehende  (in  Wiener  Ccntnern). 


Honig 

Wachs 

Honig 

Wachs 

Nieder-Oesterreich  . . 

. 1.020 

410 

Galizien 

14.230 

5.900 

Ober-Oesterreich  . . . 

. 330 

120 

Bukowina 

2.200 

900 

Salzburg 

. 80 

30 

Dalmatien 

1.510 

600 

Steiermark 

. 6.500 

1.800 

Lombardie  

3.230 

1.300 

Karnthen 

. 2.500 

1.000 

Venedig 

3.110 

1.070 

Krain 

. 6.200 

900 

Ungern 

15.000 

6.000 

Küstenland 

. 1.500 

600 

Vojvodschaft  u.  Banat 

6.600 

2.900 

Tirol  und  Vorarlberg . 

. 1.850 

440 

Kroatien  u.  Slavonien 

3.200 

1.300 

Böhmen 

. 6.870 

2.250 

Siebenbürgen 

8.420 

2.680 

Mähren 

. 3.520 

1.030 

Militärgrenze 

5.370 

760 

Schlesien 

. 580 

210 

Monarchie  

93.720 

32500 

Diese  Erzeugungs-Menge  stellt  einen  Geldwerth  von  beiläufig  &'/i 
Million  Gulden  dar,  genügt  jedoch,  wie  bereits  bemerkt,  für  den  in- 
neren Bedarf  des  Kaiserstaates  nicht,  wiewohl  der  Verbrauch  an  Wachs 
wegen  der  Zunahme  jenes  an  Stearinkerzen  bedeutend  abgenommen  hat. 

Verkehr  des  allgemeinen  österreichischen  Zollgebie- 
tes mit  dem  Auslande. 

Einfuhr  in  Centnern  Ausfuhr  in  Centnern 


Jahr 

Honig 

Wachs 

Honig 

Wachs 

1844 

6.685 

4.425 

4.143 

1.622 

1845 

7.945 

4.131 

2.142 

1.948 

1846 

8.405 

* 3.808 

3.707 

1.589 

1817 

2.116 

4.075 

5 063 

1.814 

1850 

4.611 

6593 

2.675 

1.557 

Die  Einfuhr  von  Honig  erfolgte  hauptsächlich  Uber  die  Türkei  (durch- 
schnittlich 2.281),  zur  See  (1.625)  und  über  Preussen  (915):  jene  von  Wachs 
(zur  See  (2.147),  über  Russland  (1.086)  und  die  fremden  italienischen  Staaten 
(976);  die  Ausfuhr  von  Honig  über  Süd-Deutschland  (1.632),  Polen  (432)  und  zur 
See  (516),  jene  von  Wachs  über  die  Türkei  (1.060)  und  Süd-Deutschland  (432)- 
Das  dalmatinische  Zollgebiet  führt  sowohl  Honig  (zur  See  und  nach  der 
Türkei)  als  auch  Wachs  (zur  See)  in  grösseren  Beträgen  aus  als  ein.  Wäh- 
rend der  Jahre  1844,  1845,  184«,  1847  und  1850  betrug  die  durchschnittliche 
Einfuhr  an  Honig  45  und  an  Wachs  15  Ctr. , die  Ausfuhr  aber  an  Honig  811 
und  an  Wachs  349  Ctr.,  so  dass  Dalmatien  durch  die  Mehr-Ausfuhr  dieser 
beiden  Artikel  jährlich  bei  50.000  Gulden  gewinnt. 

Noch  bedeutender  ist  der  Binnenverkehr  mit  Ungern  etc.  Es  wurden  aus 
und  nach  Ungern  etc.  nach  den  anderen  Kronländern 
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Honig  Wachs  Honig  Wachs 

im  Jahre  1844  15.807  Ctr.  u.  2.112  Clr.  ein-  u.  84Ctr.  u.  8 Ctr.  ausgeführt. 


1845 

14.859  „ 

» 2 091  „ „ 

» 113  , 

» 3 (* 

1846 

15.060  „ 

. 2110  „ „ 

. 88  „ 

ff  3 ir 

ff 

1817 

15.963  „ 

„ 1.917  * „ 

. 47  „ 

1»  3 „ 

so  dass  Ungern  cic.  jährlich  bei  400.000  fl.  durch  den  Verkehr  mit  Honig  und 
Wachs  aus  den  Kronlindern  auf  der  anderen  Seile  der  ehemaligen  Zwischcn- 
Zolllinie  bezieht. 

Anmerkung.  Eier,  Federkiele  und  Bettfedern  werden  in 
höchst  belangreichen  Beträgen  gewonnen ; es  ist  jedoch  aus  Mangel  sicherer 
Anhaltspunctc  unmöglich,  sie  in  Zahlen  anzugeben.  Darum  mag  auch  nur  die 
Handelsbewegung  hier  aufgeführt  werden. 

Allgemeines  Zollgebiet  und  Ausland  (Jahr  1814,  1845,  1840, 
1847  und  1850  summarisch)  Einfuhr  Ausfuhr 

Eier Gulden  54.700  592.800 

Federkiele  . StUck  15,812.000  6,170.000 

Bettfedern  . Centr.  1.361  110.219 

Flaumen  . . „ 15  5.7GO 

Einfuhr  von  Eiern  hauptsächlich  Uber  Süd-Deutschland,  die  fremden  ita- 
lienischen Staaten  und  zur  See;  Ausfuhr  über  Polen,  Sachsen,  Uber  die  frem- 
den italienischen  Staaten,  Preussen  und  zur  See.  Einfuhr  von  Federkielen  Uber 
Süd-Deutschland,  Sachsen,  die  fremden  italienischen  Staaten  und  zur  See,  Aus- 
fuhr Uber  Süd-Deutschland.  Einfuhr  von  Beltredern  Uber  die  fremden  italieni- 
schen Staaten;  Ausfuhr  über  Sud-Deutschland,  Sachsen  und  Preussen.  Ausfuhr 
von  Flaumen  über  SUd-Dentschland  und  Sachsen.  Die  durchschnittliche  Mehr- 
Ausfuhr  stellt  im  Jahre  einen  Geldwerth  von  1 '/»  Million  Gulden  dar. 

Der  Verkehr  des  dalmatinischen  Zollgebietes  ist  völlig  bedeutungslos. 
Aus  und  nach  U ng  er  n etc.  wurden  nach  und  aus  den  übrigen  Kronländern  wäh- 
rend der  Jahre  1844  bis  mit  1847  eingeführt  ausgeführt 

Eier Gulden  355.900  7.100 

Federkiele  . Stück  603.000  707.000 

Bettfedern  . Centr.  33.014  164 

F'laumen  . . „ 306 

Die  Einfuhr  von  Eiern  vorzüglich  nach  Niedcr-Oesterreich  und  Steiermark, 
die  Ausfuhr  aus  Steiermark  und  Galizien.  Die  Einfuhr  von  Federkielen  nach 
Nicder-Ocsterreich,  Mähren,  Schlesien  und  der  Lombardie,  die  Ausfuhr  aus 
Nieder-Oesterreich.  Die  Einfuhr  von  Bettfedern  über  Nieder-Oestcrreich,  Mäh- 
ren und  Schlesien,  jene  von  Flaumen  über  Nieder-Oesterreich.  Die  Mehr-Aus- 
fuhr Ungern's  beträgt  jährlich  im  Durchschnitte  mehr  als  % Million  Gulden. 

176.  Dünger.  Die  Viehzucht  (im  engeren  Sinne)  gewährt,  wenn 
die  Kosten  und  die  bisher  betrachtete  Nutzung  einander  gegenüber  ge- 
halten werden,  thcils  nur  einen  geringen,  theils  keinen  Ertrag,  theils 
sogar  einen  Verlust,  ln  der  Regel  bildet  der  Werth  des  Düngers  den 
eigentlichen  Ertrag.  Der  Lundwirth  erkennt  die  Richtigkeit  dieser  That- 
sache,  wie  es  aus  dem  Streben,  einen  hohen  Viehstand  zu  unterhalten, 
hervorgeht , weil  er  dadurch  an  Dünger-Menge  zu  gewinnen  glaubt. 
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Diese  hängt  aber  von  dem  Betrage  des  Futtersund  der  Streu  ab,  in- 
dem erfahrungsgemäss  von  dem  thierischen  Organismus  die  Hälfte  der 
Nahrung  ausgeschieden  wird  und  sohin  die  Dünger-Menge  (im  trocke- 
nen Zustande)  der  um  den  Streubetrag  vermehrten  Hälfte  der  gereich- 
ten Futter-Menge  gleicht;  dabei  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  das  Ge- 
wicht um  ein  Viertheil  durch  die  Gährung  verringert  wird,  und  dass  ein 
Ccnlner  trockenen  Düngers  3V*  Centner  gewöhnlichen  Stallmistes  ersetzt. 

Mit  dem  Uebel,  welches  in  dem  zu  hohen  Viehstandc  von  gerin- 
ger Qualität  liegt,  geht  die  Sorglosigkeit  Für  eine  zweckmässige  Auf- 
bewahrung des  Düngers  Hand  in  Hand  und  durch  die  wilde  Wirtschaft, 
welche  das  Vieh  den  grösseren  Theil  des  Jahres  hindurch  im  Freien 
lässt,  tritt  ein  weiterer,  sehr  empfindlicher  Verlust  an  Dünger  ein.  Ge- 
stattet man  selbst  die  uusserste  Voraussetzung,  dass  nämlich  der  oben 
ausgesprochene  Futter-  und  Streubedarf  wirklich  gedeckt  werde  und 
dass  in  den  eigentlichen  Alpenländern,  sowie  in  Krain  und  dem  Küsten- 
lande nur  ein  FUnflheil,  in  Galizien,  der  Bukowina,  Dalmatien,  Ungern, 
derVojvodschaftund  dem  Banate,  Kroatien  und  Slavonien,  Siebenbürgen 
und  der  Militärgrenze  nur  ein  Viertheilund  in  den  übrigen  Kronländern 
nur  ein  Zehntheil  des  Düngers  auf  den  Weiden  und  Alpen  verloren  gehe, 
so  ergeben  sich  doch  nur  nachstehende  Beträge  (in  Wiener  Centnern)  in 


Nieder-Oesterreich  ....  89,388.000 

Ober-Oesterreich 63,848.000 

Salzburg 88,099.000 

Steiermark 63,301.000 

Kärnthen 40,542.000 

Krain 85,754.000 

dem  Küstenlande 19,887.000 

Tirol  und  Vorarlberg . . . 69,423.000 

Böhmen 231,946.000 

Mähren 78,094.000 

Schlesien 22,434.000 


Galizien 268,662.000 

der  Bukowina 29,219.000 

Dalmatien 40,642.000 

der  Lombardic 86,554.000 

Venedig 92,021.000 

Ungern 522,094.000 

der  Vojvod.  u.  d.  Banat  110,821.000 

Kroatien  und  Slavonien  . 81,478.000 

Siebenbürgen 163,107.000 

Militärgrenze 92,416.000 

der  Monarchie  . . . . 2.212,470.000 


Es  entfallen  sohin  jährlich  auf  ein  Joch  zu  bedüngendes  Acker- 
und  Weinland  Wiener  Centner  in 


Salzburg 284 

Tirol  und  Vorarlberg 213 

Kärnthen 199 

Dalmatien 117 

Siebenbürgen 108 

Krain  105 

Steiermark 95 

der  Bukowina 93 

Ober-Oesterreich 92 

dem  Küstenlande 92 

der  Lombardie 82 


Kroatien  und  Slavonien 75 

Venedig 71 

der  Militärgrenze 64 

Nieder-Ocslerreich 62 

der  Monarchie 60 

der  Vojvodschafl  u.  d.  Banate  ...  58 

Schlesien 55 

Böhmen 54 

Ungern 51 

Galizien 45 

Mähren 41 
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Dieser  Betrag-,  wiewohl  er  nirgends  genügt,  ohne  dass  auch  nur  auf 
das  Wiesen-  und  Gartenland  Rücksicht  genommen  worden  wäre,  wird 
inzwischen  nirgends  erreicht  und  es  ist  gerade  in  denjenigen  Ländern, 
welche  bedeutende  Quotienten  zeigen,  die  Klage  über  Düngermangel 
eine  allgemeine;  am  weitesten  entfernen  sich  aber  von  den  gefundenen 
Verhaltnisszahlen  die  w irklichen  in  Dalmatien,  Siebenbürgen,  der  Bu- 
kowina, Kroatien  und  der  Militiirgrenze.  Trotzdem  werden  in  Ungern, 
der  Vojvodschaft  und  dem  Banate  nicht  unbedeutende  Beträge  von  Dün- 
ger als  Brennmateriale  verwendet. 

Die  obige  Menge  von  2.212,470.000  Ctr.  mag  in  der  Thal  auf  1.500  Mil- 
lionen, d.  h.  auf  die  Hälfte  des  Seite  l(i  ausgesprochenen  und  auf  das  Aeus- 
serste  beschränkten  Bedarfes  zusammen  schmelzen  und  sohin  einen  Werth  von 
150  Millionen  Metzen  Roggen-Acquivalent,  also  im  massigen  Ansätze  jenen 
von  300  Millionen  Gulden  darstellen.  Nimmt  man  selbst  nur  ein  Dritthcil  als 
5 •/•  Reinertrag  der  Viehzucht,  indem  ausser  dem  aus  den  angeführten  Nutzun- 
gen hervorgehenden  Betrage  die  zwei  anderen  Drittheile  noch  den  Unterhal- 
tungskosten zur  Last  geschrieben  werden,  so  muss  der  Viehstand  des  Kaiser- 
staates einen  Geldwerth  von  2.000  Millionen  Gulden  haben,  wesshalb  die  S.  130 
zum  Grunde  gelegten  Preise  ohne  Zweifel  in  der  Wirklichkeit  höher  sind, 
was  hier  nur  zur  Rechtfertigung,  dass  die  dort  gefundene  Summe  sicher  nicht 
zu  hoch  sei,  bemerkt  wird. 

Land  wirthschaft  liehe  Nebenbeschäftigungen. 

177.  Jagd  und  Fischerei.  Sie  sind  in  der  Monarchie  noch  im- 
mer von  vielem  Belange,  verlieren  jedoch  nach  und  nach  an  'Wichtigkeit. 
Die  Jagd  ist  nur  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Nieder-  und  üher- 
Oesterreich,  Ungern  mit  den  ehemaligen  Nebenländern,  in  Galizien  und 
der  Bukowina  von  Bedeutung,  welche  sich  bloss  dadurch  erhalten  hat, 
dass  die  Jagdgerechtigkeit  eine  beschränkte  war;  denn  die  Erfahrung 
der  jüngsten  Jahre  hat  gezeigt,  dass  die  ungezähmte  Jagdfreiheit  auch 
in  diesen  Theilen  des  Kaiserslaales  den  Ertrag  binnen  kurzer  Zeit  auf 
den  Punct  der  Bedeutungslosigkeit  gebracht  hätte,  auf  welchen  er  in 
den  übrigen  durch  das  unzeilige  Verfolgen  des  Wildes  bereits  herab- 
gesunken ist,  wenn  nicht  gemessene  Beschränkungen  der  Jagdbarkeit 
eingetrelen  wären. 

Der  Hase  kommt  überall  vor,  am  zahlreichsten  aber  in  Böhmen, 
Mahren,  Schlesien,  Galizien  und  Nieder-Oesterreich  ; Rothwild  ausser- 
dem in  Ungern,  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Kürnthen  und 
Tirol ; Schw  arzw  ild  in  den  erstgenannten  Kronländern  und  in  Ungern. 
Das  wilde  Geflügel  ist  verbreiteter  und  es  findet  sich  z.  B.  das  Rebhuhn 
überall  vor;  die  Zucht  von  Fasanen  ist  in  Böhmen  am  ergiebigsten, 
minder  in  Ungern,  Steiermark,  Mähren  und  Nieder-Oesterreich.  Auch 
das  Schwarzwild  w ird  in  einigen  Tliiergärlen  gehegt. 
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Von  den  reissenden  Wildthicren  findet  man  den  Büren  in  den  Kar- 
pathen und  den  Alpen,  ja  auch  in  Dalmatien  und  im  Ktistenlande,  und 
den  Wolf  in  Ungern,  dem  Banate,  Kroatien,  Slavonicn,  Siebenbürgen,  Ga- 
lizien und  der  Bukowina,  in  Dalmatien  und  dem  Küstcnlande.  Grossere 
Raubvögel  hallen  sich  nur  in  den  Hochgebirgen  auf.  Auf  die  Erlegung  der 
Raubthiere,  zu  welcher  Jedermann  berechtigt  ist,  sind  Prämien  ausgesetzt. 

Während  der  Jahre  1845  und  1846  wurden  (mit  Ausnahme  von  Ungern 
in  der  ehemaligen  Ausdehnung)  bezüglich  76  und  107  Bären,  918  und  815 
Wölfe  und  — und  6 Luchse  erlegt,  wofür  4.393  (t.  und  3.924  II.  an  Taglien 
bezahlt  wurden.  Von  den  Bären  wurden  erlegt  19  und  19  in  Galizien  und  der 
Bukowina,  18  und  55  in  der  Mililärgrenze,  10  und  3 in  Dalmatien,  8 und  9 in 
Siebenbürgen,  6 und  3 in  Kärnthen  und  Krain,  6 und  3 in  Tirol,  5 und  12  in 
der  Lombardie,  3 und  3 in  Venedig,  1 und  — im  Küstenlandei  von  den  Wöl- 
fen 380  und  296  in  Galizien  und  der  Bukowina,  353  und  323  in  der  itilitär- 
grenze,  101  und  112  in  Siebenbürgen,  38  und  48  in  Dalmatien,  21  und  18  in 
dem  Küslenlande,  13  und  11  in  Kärnthen  und  Krain,  10  und  5 in  der  Lom- 
bardie, 1 und  — in  Tirol,  1 und  1 in  Steiermark,  — und  1 in  Nieder-Oester- 
reich. Im  Jahre  1846  wurden  4 Luchse  in  Kärnthen  und  Krain,  1 im  Küsten- 
lande  und  1 in  Siebenbürgen  erlegt. 

Von  grösserer  Bedeutung  als  die  Jagd  ist  die  Fischerei.  Es  hat 
wohl  die  Teichwirthschaft , welche  in  Böhmen,  Mähren,  Nieder-  und 
Ober-Oesterreich  am  ausgedehntesten  betrieben  wird,  eben  daselbst 
ahgenommen,  indem  jetzt  viele  Teiche  zu  Acker-  und  Wiesenland 
verwendet  werden;  sie  ist  aber  doch  noch  immer  von  einigem  Belang. 
Ausgiebiger  ist  die  Flussfischerci,  welche  in  allen Theilen  der  Monarchie 
betrieben  wird  und  jene  in  den  Landseen.  Fast  alle  Flüsse  der  Monar- 
chie sind  ungemein  fischreich,  wie  die  Theiss,  Donau,  Elbe,  Moldau, 
die  Adda,  Etsch,  Narenta  u.  s.  w.  und  ebenso  auch  die  Landscen,  wie 
der  Platten-,  Garda-,  Vrana-See  u.  s.  w. 

Die  Seefischerei  ist  mehr  ein  selbstständiges  Gewerbe  als  eine  land- 
wirtschaftliche Nebenbeschäftigung.  Sie  ist  für  die  Küstenstriche  und 
die  Inseln  des  adriatischen  Meeres  von  hoher  Wichtigkeit,  besonders 
aber  für  Dalmatien  und  Istrien,  deren  Bewohnern  sic  Ersatz  für  das 
mangelnde  Getreide  und  einen  wesentlichen  Erw  erb  bietet,  welcher  sie  in 
die  Lage  versetzt,  andere  Bedürfnisse  bestreiten  zu  können.  Es  ist  jedoch 
nicht  zu  bezweifeln,  dass  sie  allmülig  an  Bedeutung  verloren  habe.  — 
Thunfische, an  den  istrischen  Küsten,  dann  in  derNühe  der  Inseln  Ossero 
und  Veglia,  noch  mehr  aber  an  den  dalmatinischen  Küsten  und  in  der 
Nähe  der  Inseln  (besonders  Lissa  und  Lessina),  und  Sardellen  bei  der 
istrischen  Insel  Sunsego,  besonders  an  den  dalmatinischen  Küsten  und  bei 
den  Inseln  sind  ausser  anderen  Fischgatlungen  und  Schalthieren  nebst 
Krebsen  die  wichtigsten  Gegenstände  der  österreichischen  Seefischerei. 
IL  40 
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Verkehr  zwischen  dem  allgemeinen  Zollgebiete  und  dem 
A uslande  während  der  Jahre  1844,  1845,  1816,  1847  und  1850 (summarisch) 


Fische,  frisch  (lebend  und  geschlachtet)  aus  dem  Meere  Ei.ri.hr  A..ruhr 

und  aus  süssen  Gewässern  '),  Ccntner 18.695  54.683 

Edelfische,  zuhereitet  aus  dem  Meere  und  aus  süssen  Ge- 
wässern ’),  Cenlner 64.109  1.199 

Gemeine  Fische,  zubereitete  aus  dem  Meere  und  aus  süssen 

Gewässern  *),  Cenlner 645.577  7241 

Edel-  und  gemeine  Fische , welche  in  den  ausserhalb  des 
allgemeinen  Zollgebietes  befindlichen  Landestheiten  zube- 
reitet wurden  4),  Cenlner 75.144  — 

Schalthiere  *),  Cenlner 17.589  1.521 


Dem  Geldwerthe  nach  beläuft  sich  die  jährliche  mittlere  Mehr-Einfuhr  an 
Fischen  undSchalthieren  (nach  Abschlag  jener  der  Abtheilung  4)  auf  2,835.000  fl. 
Dalmatinisches  Zollgebiet  für  den  nämlichen  Zeitraum. 

Einruhr  Ausfuhr 


Fische,  frisch  (lebend  und  geschlachtet),  Cenlner 46  488 

Fische,  zubereitet,  Ccntner 198  81.0S2 

Gemeine  Fische,  Schal-  und  Wasserthiere,  frisch,  Centner . . 740  3.468 


„ „ „ „ ,,  zubereitel,  Centr.  14560  23.413 

Die  jährliche  mittlere  Mehr-Ausfuhr  stellt  einen  Geldwert!»  von  533.000  fl. 
dar.  Der  Verkehr  erfolgt  fast  ausschliesslich  zur  Sec. 

Im  Binnenverkehre  mit  Ungern  etc.  gelangen  ausserdem  nicht  un- 
bedeutende Mengen  von  Fischen,  Wasser-  und  Schalthieren  nach  den  übrigen 
Kronländern,  namentlich  nach  Nieder-Oesterreich.  Während  der  Jahre  1844  bis 
1847  war  der  Verkehr  der  nachstehende  (summarisch) 

Fische  der  1.  Abtheilung  . . Centner  18.540  Einfuhr  1.259  Ausfuhr 


ff  r i 3. 

ff  • 

• ff 

140  „ 

72 

ff 

»r  n 4. 

n 

1 • ff 

441  „ 

196 

ff 

Schalthiere  . . . 

• ff 

1.817  „ 

53 

ff 

Die  mittlere  jährliche  Mehr-Einfuhr  aus  Ungern  etc.  beläuft  sich  dem 
Geldwerthe  nach  auf  76.000  fl. 

Der  Handel  mit  Wildpret  und  wildem  Geflügel  ist  ohne  Belang.  Während 
der  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  stellte  er  durchschnittlich  im  Jahre 
bei  dem  Verkehre  des  allgemeinen  Zollgebietes  mit  dem  Auslände  einen  Gekl- 
werlh  dar  bei  der  Einfuhr  von  16.000  fl.  und  bei  der  Ausfuhr  von  18.000  fl. 

178.  Bier-,  Brn  nntwe  in-  und  Essig-Erzeugung.  Sie 
steht  gewöhnlich  mit  dem  landwirtschaftlichen  Betriebe  auf  den  grös- 
seren Besitzungen  in  Verbindung.  Jene  von  Bier  ist  im  Nord-Westen 
der  Monarchie,  jene  von  Essig  in  den  Weinliindem  am  ausgedehntesten 

')  Einfuhr  hauptsächlich  zur  See,  Uber  die  fremden  italienischen  Staaten  und 
über  die  Türkei,  Ausfuhr  über  die  Türkei,  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten, Russland  und  Preussen.  *)  Einfuhr  über  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten und  zur  See.  *)  Einfuhr  zur  See  über  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten, Preussen  und  Sachsen,  Ausfuhr  zur  See  und  über  die  Türkei.  *)ZurSee. 
*)  Einfuhr  Uber  die  Schweiz,  zur  See  und  über  Preussen,  Ausfuhr  zur  See. 
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und  jene  von  Branntwein  überall  bedeutend,  im  Osten  jedoch  verbreiteter 
als  im  Westen.  Der  gewerbs-  und  fabriksmässige  Betrieb  ist  in  stetiger 
Zunahme  begriffen  und  es  erliegen  desshalb  die  kleineren  Unternehmungen. 

Da  wir  diesen  Gegenstandspater  besprechen  werden,  so  wird  hier 
nur  hervorgehoben,  dass  die  Abfälle  an  Trabern  in  der  Monarchie  einen 
Heuwerth  von  mindestens  4 Millionen  Centner  betragen.  Bei  der  Brannt- 
wein-Erzeugung geben  die  Abfälle  (Schlempe)  einen  Heuwerlh  von 
wenigstens  8 Millionen  Centner.  Der  Werth  dieser  Abfälle  ist  um  so 
grösser,  als  sie  das  trefflichste  Mastfutter  auch  zu  einer  Zeit  liefern, 
wo  die  Grünfütterung  nicht  möglich  ist. 

Ebenso  ist  die  Essig-Erzeugung  von  Wichtigkeit,  weil  allerlei 
landwirtschaftliche  Abfalle,  als  Bier-Träbern,  Wein-Trestern,  unge- 
niessbares  Obst,  verdorbener  oder  geringer  Wein  u.  s.  w.  hiezu  ver- 
wendet werden.  Die  Erzeugung  der  genannten  Artikel  involvirt  zugleich 
jene  von  Malz  und  von  Hefe. 


179.  0 e 1.  Die  Oelbereitung  ist  ebenfalls  grosscntheils  landwirt- 
schaftliche Nebenbeschäftigung  und  für  einige  Kronländer  von  höch- 
stem Belange.  Die  nachstehende  Uebersicht  enthalt  die  Erzeugungs- 
Mengen  von  Oel,  welche  als  Minima  angesehen  werden  können. 


Olivta-  Num-  Ltin- Rflb««men- 

Oet  in  Wr.  Centnem 


Geldwert 
in  Gulden 


Nieder-Oesterreich 

a 

# 

800 

500 

26.000 

Ober-Oesterreich 

# 

1.300 

100 

28.000 

Salzburg 

. 

300 

• 

6.000 

Steiermark 

400 

2.200 

1.000 

80.000 

Kärnthen 

900 

100 

20.000 

Krain 

900 

18.000 

Küstenland  

21J200 

a 

64.000 

Tirol  und  Vorarlberg  . . . 

400 

800 

3.100 

100 

108.000 

Böhmen  

5.800 

11.300 

342.000 

Mähren 

2.800 

4.400 

144000 

Schlesien 

, 

1.900 

100 

40.000 

Galizien 

* 

100.000 

40.200 

2,804.000 

Bukowina 

. 

# 

4.500 

600 

102.000 

Dalmatien  

75.000 

. 

2,250.000 

Lombardie 

6.600 

23.400 

35.400 

25.800 

2,358.000 

Venedig 

14.000 

5.000 

3.100 

6.400 

810.000 

Ungern 

. 

100.000 

45.000 

2,900.000 

Vojvodschaft  und  Banat  . 

• 

.400 

1.000 

20.000 

436.000 

Kroatien  und  Slavonien.  . 

s 

300 

600 

6.000 

144.000 

Siebenbürgen  

• 

« 

1.200 

5.000 

124000 

Militärgrenze 

. 

. 

1.000 

2.000 

60.000 

Monarchie 

117.200 

30.300 

266.800 

168.600 

12,864.000 

Unter  diesen  Mengen  sind  die  fabriksmässig  erzeugten  nicht  enthalten. 


10* 
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Verkehr  des  allgemeinen  österreichischen  Zollge- 
bietes inil  dem  Auslau  de  in  den  Jahren  1814  bis  mit  1847 
nebst  1850. 

Einfuhr  Ausfuhr 

Oliven-Oel  und  Geläger  ')  1,632.024  Clr.  853  Ctr. 

Hanf-,  Lein-,  Ritbsamen-  und  Palm-Oel  ’)  . . 43.724  „ 56.155  „ 

Unter  der  Menge  des  eingeführten  Oliven-Oelcs  sind  376.613  Clr.  enthal- 
ten, welche  aus  Dalmatien,  Istrien  und  den  quarnerischen  Inseln  stammen. 

Aus  dem  dalmatinischen  Zollgebiete  wurden  wahrend  dieser  Zeit  312.899 
Ceotner  *)  Oliven-Oel  ausgeführt.  Rechnet  man  die  aus  dem  lnlande  stammen- 
den Mengen  ab , so  ergibt  sich,  abgesehen  von  den  feineren  Oelen,  ein  Betrag 
von  4,959.000  II.  als  Geldwerlh  der  jährlichen  mittleren  Mehr-Einfuhr  nach 
dem  allgemeinen  Zollgebiete,  wogegen  jener  der  Ausfuhr  Dalmatiens  jährlich 
auf  1,877.000  fl.  sich  beläuft. 

Im  Binnenverkehr  mit  Ungern  etc.  wurden  während  der  Jahre  1844  bis 
mit  1847  an  Hanf-,  Lein-  und  Riib-Oel  im  Mittel  jährlich  15.473  Centner  *) 
nach  den  übrigen  Kronländern  aus-  und  285  Centner  aus  diesen  dabin  ein- 
ge  führt,  so  dass  die  durchschnittliche  Mehr-Ausfuhr  Ungerns  u.  s.  w.  nach 
den  übrigen  Kronländern  im  Jahre  einen  Geldwerth  von  320.000  fl.  darstellt. 

180.  Z uckcr  - Erz  eugun  g aus  Runkelrüben,  Kartof- 
feln und  Kürbissen.  Wiewohl  sie  durchgängig  fabriksmüssig  er- 
folgt, so  steht  sie  doch  mit  dem  landwirtschaftlichen  lietriebe  in  inni- 
ger Verbindung ; denn  sie  hat  einerseits  zu  lohnenderer  Verwendung 
nicht  unbedeutender  Ackerflächen  (und  zu  einer  erhöhten  Consumlion) 
geführt  und  andererseits  liefert  sie  Abfälle  in  beträchtlichen  Mengen 
zur  Viehmast  und  Fütterung,  welche  sich  mindestens  auf  l'/z  Million 
Cenlner  Heuwerth  im  Jahre  belaufen.  Von  besonderer  Wichtigkeit  sind 
sie  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien  und  Ungern,  wo  fast  nur  Runkel- 
rüben , wenig  Kartoffeln  verarbeitet  werden.  Mit  Kürbissen  wurden  in 
der  Vojvodschafl  (Zotnbor)  sehr  glückliche  Versuche  gemacht. 

181.  Holzkohlen-Erzeugung.  Sie  ist  von  höchstem  Belange, 
besonders  in  jenen  Kronländern,  wo  der  Bergbau  und  die  Montan- 
industrie von  Bedeutung  ist;  denn  diese  nehmen  jährlich  mindestens 
100  Millionen  Metzen  Holzkohlen  in  Anspruch  oder  9l/i  Million 
KlaRcr  36zolliges  Holz,  da  die  Klafter  bei  guter  Verkohlung  40  Me- 
tzen Kohlen  liefert.  Der  anderweitige  Bedarf  erreicht  mindestens  den 
zehnten  Theil  jenes  des  Bergbaues  und  der  Montan-Industrie,  und  es 


*)  Einfuhr  besonders  zur  See  und  über  die  fremden  italienischen  Staaten. 
’)  Einfuhr  zur  See  über  Sachsen,  Preussen,  die  fremden  italienischen 
Staaten  und  Süd-Deutschland ; Ausfuhr  zur  See , Uber  die  Schweiz  und 
Süd-Deutschland.  *)  Davon  310.699  zur  See,  2.030  nach  der  Türkei.  *)  Da- 
von 7.724  nach  Nieder-Oeslerreich , 2.962  nacli  Steiermark  , Kärnlhen 
und  Krain,  2 339  nach  der  Lombardie,  1.025  nach  Mähren  und  Schlesien. 
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stellt  sohin  die  jährliche  Holzkohlen-Erzeugung  einen  Geldwerth  von 
beiläufig  20  Millionen  Gulden  dar,  wovon  der  grössere  Theil  auf  den 
eigentlichen  landwirtschaftlichen  Neben-Erwerb  entfällt,  welcher  lei- 
der so  unzwecktnüssig  betrieben  wird , dass  er  mit  llolzverschleude- 
rung  bezeichnet  werden  muss. 

Während  der  Jahre  1314  bis  mit  1347  nebst  1350  wurden  aus  dem  Aus- 
lande 1,001.517  Centtier  Holzkohlen  (davon  409.218  aus  der  Schweiz,  117.276 
aus  den  fremden  italienischen  Staaten,  152.083  zur  See)  in  das  allgemeine 
österreichische  Zollgebiet  eingeführt,  dagegen  von  da  1,205  923  Centner  (da- 
von 710.224  zur  See,  257.104  Uber  Süd-Deutschland  und  193  359  über  Sachsen) 
nach  dem  Auslände  ausgeführt,  so  dass  die  jährliche  mittlere  Mehr-Ausfuhr  auf 
40.881  Centner  sich  beläuft;  sie  ist  jedoch  in  Abnahme  begrilTen  und  im  Jahre  1350 
hatte  sich  bereits  eine  Mehr-Einfuhr  von  12.039  Centner  ergeben.  Der  Verkehr 
des  dalmatinischen  Zollgebietes  ist  ohne  Belang.  Im  Zwiscben-Verkehre  mit 
Ungern  etc.  wurden  während  der  Jahre  1844  bis  1847  im  Jahre  durchschnitt- 
lich 28.116  Centner  Holzkohlen  nach  den  übrigen  Kronländern  eingefübrt,  da- 
gegen von  da  9.777  Centner  nach  Ungern  etc.  ausgeführt. 

Zu  den  landwirtschaftlichen  Nebenbeschäftigungen  gehören  noch  das 
Kalkbrennen,  die  Ziegel-Erzeugung,  das  Spinnen  von  Flachs-, 
H a n f-  und  S c ha f wol  lga r n en  , die  Erzeugung  von  Geweben  daraus, 
dann  von  Stroh-,  Schilf-  und  Itolzgellechlcn  u.  s.  w.  Alle  diese  Neben-Er- 
werbe  sind  von  Belang , jedoch  nicht  in  gleichem  Maasse  für  alle  Theile  der 
Monarchie.  So  bildet  die  Kalkbrennerei  überall,  wo  Kalkstein  sich  vorfin- 
det,  eine  Nebenbeschäftigung  der  Landwirthe,  welche  nicht  bloss  für  ihren 
eigenen  Bedarf,  sondern  auch  für  jenen  der  nahe  gelegenen  Städte  erzeugen; 
in  neuerer  Zeit  hat  jedoch  der  fabriks-  und  gewerbsmässige  Betrieb  sehr  an 
Umfang  gewonnen,  und  es  ist  die  Mehr-Ausfuhr  vou  Jahr  zu  Jahr  gestiegen; 
nur  im  Jahre  1850  ergab  sich  wegen  des  momentanen  Bedarfes  im  Ycnctiani- 
schen  eine  höchst  bedeutende  Mehr-Einfuhr,  (welche  inzwischen  aus  dem 
Zollausschlusse  Istrien  erfolgte) , wie  die  nachstehende  Uebersicht  des  Ver- 
kehres des  allgemeinen  Zollgebietes  mit  dem  Auslande  zu  erkennen  gibt. 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehr-Einfuhr 

Mehr-Ausfuhr 

Jahr 

1844  Clr.  151.974 

181  502 

— 

29.528 

f» 

1845  , 138.802 

178.749 

— 

39.947 

* 

1846  „ 164.282 

213.959 

— 

49.677 

n 

1847  „ 141.361 

196.290 

— 

54.919 

if 

1850  „ 427.23-4 

169.017 

258.217 

— 

Mit  Sachsen , Prenssen  und  der  Schweiz  ist  der  Handel  activ. 

Aus  Ungern  etc.  wurden  während  der  Jahre  1814  bis  mit  1847  nach  den 
Kronländern  auf  der  anderen  Seite  der  ehemaligen  Zwischen-Zolllinic  102  914 
Centner  Kalk  eingeführt  (davon  70.421  nach  Nieder-Oesterreich  und  23.103 
nach  Mähren  und  Schlesien),  dagegen  154  153  Centner  dahin  ausgeführt  (davon 
89.715  aus  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain  und  53.511  aus  Nieder-Oesterreich). 

Auch  bei  der  Ziegel-Erzeugung,  welche  auf  fast  allen  grösseren  Land- 
wirthschafteu  staltfindet,  hat  der  fahriksinässige  Betrieb,  besonders  in  der 
Nähe  grosser  Studie  beträchtlich  zugenomiiicii.  Die  lufttrockenen  aber,  welche 
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noch  hie  und  da  in  Verwendung  kommen,  werden  fast  ausschliesslich  von  je- 
dem Landwirthe  selbst  erzeugt. 

Das  allgemeine  Zollgebiet  führte  im  jährlichen  Mittel  während  der  Jahre 
1814  bis  mit  18-17  nebst  1850  nach  dem  Auslande  7,607.000  Stück  Ziegel  mehr 
aus  als  ein,  und  zwar  ziemlich  gleichmässig. 

Die  Einfuhr  (jährlich  12,662.000  Stück)  erfolgt  hauptsächlich  ans  den 
fremden  italienischen  Staaten  (7,688.000  Stück)  und  aus  der  Schweiz  (2,024.000 
Stück)  , die  Ausfuhr  aber  (jährlich  20,269.000  Stück)  zur  See  (10,671.000 
Stück) , nach  Preussen  (4,697.000)  und  nach  den  fremden  italienischen  Staa- 
ten (1,468.000).  Von  den  zur  See  ausgeführten  Ziegeln  gelangt  jedoch  der 
grösste  Theil  nach  Dalmatien,  wohin  während  des  nämlichen  Zeitraumes  jähr- 
lich 54.243  Centncr  oder  7,757.000  Stück  zur  See  eingeführt  werden,  wogegen 
keine  Ansfuhr  stattfand. 

Auch  Ungern  etc.  erhält  mehr  Ziegel  aus  den  Kronländern  auf  der  ande- 
ren Seite  der  ehemaligen  Zwischen-Zolllinie,  als  es  dahin  ausführt,  indem  die 
jährlichemittiere  Einfuhr  während  der  Jahre  1841  bis  mit  1847  aus  Ungern  etc. 
571.000  Stück  (hauptsächlich  nach  Nieder-Oesterreich),  die  Ausfuhr  aber  977.000 
Stück  (hauptsächlich  aus  Nieder-Oesterreich  und  Steiermark)  betrug. 

Das  Spinnen  von  Flachs-  und  Hanfgarnen  ist  noch  immer  der  Haupt- 
masse nach  eine  höchst  wichtige  Nebenbeschäftigung  der  Landwirtschaft,  in- 
dem einerseits  die  Zeit,  welche  der  landwirtschaftliche  Betrieb  nicht  in  An- 
spruch nimmt , darauf  verwendet  wird , andererseits,  wo  cs  Hauptbeschäfti- 
gung ist,  zumeist  ein  kleiner  Grundbesitz  nebenbei  cultivirt  wird. 

Minder  ist  diess  bei  dem  Verspinnen  der  Schafwolle  der  Fall,  da  es  nur  im 
Süden  und  Sudosten  der  Monarchie,  namentlich  in  der  Mililärgrenze,  in  grös- 
serem Maasse  staUfindet.  Das  Nämliche  gilt  von  der  Erzeugung  der  Gewebe  aus 
den  genannten  Stoffen;  sic  zählen  wohl  nur  zu  den  groben  und  ordinären 
Sorten,  sind  aber  durch  die  grossen  Massen,  welche  auf  diesem  Wege  erzeugt 
werden,  von  Wichtigkeit,  wie  die  Flachs-  und  Hanf-Leinwanden  in  Galizien 
und  Ungern  u.  s.  w.  Oertlich  ist  die  Erzeugung  von  Geflechten  aus  Bast , Rei- 
sig, Stroh  und  Schilf,  ja  selbst  die  Holzschnitzerei  von  Belang;  es  wird  nicht 
nur  der  Hausbedarf  des  Landwirthes  durch  die  eigene  Erzeugung  gedeckt,  son- 
dern es  werden  auch  nicht  unbedeutende  Mengen  in  den  Handel  gesetzt.  Es  ist 
jedoch  unmöglich,  die  Grenze  zwischen  landwirtschaftlicher  Nebenbeschäfti- 
gung und  eigentlichem  Gewerbe  scharf  zu  zeichnen , indem  landwirtschaftli- 
cher und  gewerblicher  Betrieb,  wie  in  den  kleineren  Städten  und  Marktflecken, 
ja  in  ganzen  Kronländern,  z.  B.  in  Siebenbürgen,  unmittelbar  von  den  nämli- 
chen Individuen  ausgeübt  werden.  Diess  findet  überhaupt  dort  statt,  wo  die 
Industrie  noch  nicht  zu  einer  genügenden  Entwicklung  gelangt  ist,  während 
mehrere  Zweige  landwirtschaftlicher  Nebenbeschäftigungen  mit  dem  Fort- 
schreiten der  Industrie  an  Bedeutung  verlieren.  Im  Ganzen  stellen  diese  ge- 
genwärtig noch  immer  einen  sehr  belangreichen  Betrag  dar  , welcher  viele 
Millionen  von  Gulden  umfasst.  Er  ist  jedoch  nur  für  einzelne  Zweige  und  Kron- 
ländcr  bestimmbar  und  wird  in  den  folgenden  Abschnitten  dort,  wo  es  möglich 
ist,  angegeben  werden. 

Es  mag  daher  hier  nur  auf  den  innigen  Zusammenhang  aufmerksam  ge- 
macht werden , in  welchem  die  Landwirthschaft  und  die  übrigen  Zweige  der 
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menschlichen  Thätigkeil  mit  einander  stehen.  Wo  letztere  einen  hohen  Stand 
erreicht,  wird  auch  die  erstere  nolhwendig  zu  höherer  Entwicklung  gedrängt. 
Die  zunehmende  Wohlhabenheit  führt  zu  einem  grosseren  Verbrauche,  dieser 
gestaltet  die  Wahrscheinlichkeit  des  Absatzes  der  landwirtschaftlichen  Erzeug- 
nisse allmälig  zur  Sicherheit  und  es  gewinnt  die  Thätigkeit  des  Landwirlhes 
eine  höhere  Verwertung.  Diese  allein  schon  bestimmt  ihn,  auf  die  Vermehrung 
seiner  Erzeugnisse  bedacht  zu  sein,  und  macht  ihn  empfänglich  für  Verbesserun- 
gen des  Betriebes,  welche  er  bei  geringerer  oder  unsicherer  Verwertung  seiner 
Erzeugnisse  unbeachtet  lässt  oder  auch  unbeachtet  lassen  muss,  da  ihm  die  Mit- 
tel zur  Ausführung  häufig  fehlen  und  eben  erst  geschaffen  werden  müssen. 
Ueberdiess  nötigt  ihn  dort,  wo  die  Industrie  bei  einer  massigen  Volksdichte 
viele  Menscbenkräfte  in  Anspruch  nimmt,  der  Mangel  an  arbeitenden  Händen 
zur  Anwendung  von  Maschinen. 

189.  Zahl  der  bei  der  L a n dwirthsch  aft  beschäftig- 
ten  Individuen.  Wiewohl  sie  in  den  einzelnen  Kronländem  im  Ver- 
hältnisse zu  deren  Gesammt-Bevölkerung  sehr  verschieden  ist,  so  um- 
fasst sie  doch  überall  den  grösseren  Theil  derselben.  Die  nachstehende 
Uebersicht  enthalt  die  Verhültnisszahlen  für  diejenigen  Kronlünder , in 
welchen  directe  Erhebungen  gepflogen  wurden  und  welche  uns  zugleich 
als  Anhaltspunctc  zur  Bestimmung  jener  in  den  übrigen  Theilen  der 
Monarchie  dienen. 


Von  je  10.000  Individuen  sind  thülig 


in 

ausschliesslich  bei 

bei  beiden 
zugleich 

weder  bei 
der  einen 
noch  der 
andern  Be- 
schäftigung 

der  Cultur 
des  Bodens 

Gewerben 

Nieder-  Oesterreich 

5022 

1490 

699 

2789 

Ober-Oesterreich  . 

5324 

1082 

1012 

2582 

Salzburg 

0597 

858 

1085 

1460 

Steiermark 

7973 

336 

836 

855 

Kärnthen 

6811 

84(5 

1501 

842 

Krain  

8253 

574 

910 

2(53 

Küstenland 

5941 

1143 

2-17(5 

4-10 

Es  ist  hier  überall  die  Familienzahl  zum  Grunde  gelegt , so  dass, 
wenn  z.  B.  der  Familienvater  ein  Gewerbe  ausübt,  alle  Familienmit- 
glieder den  Gewerbetreibenden  zugczählt  werden.  Rechnet  man  nun 
die  halbe  Anzahl  jener,  welche  sowohl  mit  der  Cultur  des  Bodens  als 
mit  einem  Gewerbe  sich  beschäftigen,  der  ackerbauenden  Bevölkerung 
zu,  und  hält  diese  Verhültnisszahlen  den  Anzahlen  der  Grundbesitzer 
gegenüber,  so  findet  man , dass  mit  Einschluss  der  Familienmitglieder 
derselben  und  jener  der  Hilfsarbeiter  10  bis  18  Individuen  durchschnitt- 
lich auf  jeden  Grundbesitz  entfallen,  was  auch  mit  der  Erfahrung  über- 
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L'instimmt.  Die  Anzahl  ist  in  den  Alpenlttndern  am  grössten.  So  unter- 
halten die  grösseren  Bestiftungen  selbst  in  Ober-Oesterreich,  dann  in 
Salzburg,  Steiermark  und  Kiirnthen  bis  17  Dienstboten.  Nimmt  man 
nun  die  Zahl  der  Bauern,  welche  die  Conscriptionslisten  enthalten,  annä- 
herungsweise zugleich  für  jene  der  Grundbesitze,  so  ergeben  sich  unter 
Beachtung  der  bekannten  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  nachste- 
hende relative  Beträge  fUr  die  ackerbauende  Bevölkerung,  als  in 

Nieder -Oesterreich 53'7 */•  dem  Küstenlande 71'8% 

Ober-Oesterreich 59'3  » Böhmen 54'4  „ 

Salzburg 71'4  „ Mähren 55 '0  „ 

Steiermark 83'9  » Schlesien 530  » 

Kärnthen 756  „ Galizien 85'0  „ 

Krain 874  * der  Bukowina 860  „ 

In  Tirol  und  Vorarlberg  beläuft  sic  sich  auf  75  % , in  der  Lom- 
bardie  auf  77  %,  in  Venedig  auf  73  % , in  Dalmatien  auf  etwa  60  °/o. 
In  Ungern,  der  Vojvodschaft  und  dem  Banale,  Kroatien  und  Slavonien, 
sowie  in  Siebenbürgen  erreicht  sie  mindestens  den  Betrag  wie  in  Krain, 
in  der  Militürgrenze,  wo  nur  ein  Theil  der  Bewohner  der  Communitä- 
ten  ausschliessend  mit  Gewerben  sich  beschäftigt,  ist  sie  wohl  auf  90  % 
festzustellen. 

Mittels  dieser  Verhültniss-  und  der  absoluten  Volkszahlen  (S.  603 
und  504,  I.  B.)  findet  man,  dass  (mit  Einschluss  der  Kinder)  gegen- 
wärtig bei  dem  landwirtschaftlichen  Betriebe  (annäherungsweise)  be- 
schäftigt seien  oder  vielmehr  der  ackerbauenden  Bevölkerung  zuge- 
hören in 

Nieder-Ocslerreich  838.000  Indiv.  Galizien 4,100.000  Indiv. 

Ober-Oesterreich  . 436.000  „ der  Bukowina  . . 349.000  » 

Salzburg 106.000  „ Dalmatien 263.000  „ 

Steiermark 873.000  „ der  Lombardie  . . 2,197.000  „ 

Kärnthen 219.000  „ I Venedig 1,724.000  „ 

Krain 428.000  „ Ungern 7,443.000  „ 

dem  Küstculande  . 385.000  „ d.Vojvod.u.d.Ban.  1,337.000  , 

Tirol  u.  Vorarlberg  680.000  « Kroat.  u.  Slavon.  815.000  „ 

Böhmen 2,601.000  „ Siebenbürgen...  1,943.000  „ 

Mähren 1,042.000  „ der  Militärgrenze . 976.000  „ 

Schlesien 251.000  „ [ „ Monarchie.  29,008.000  „ 

Sohin  finden  fast  genau  drei  Vieriheile  der  Bevölkerung  bei  dem 
landwirtschaftlichen  Betriebe  Beschäftigung,  jedoch  unter  der  Be- 
schränkung, dass  unter  dieser  Zahl  auch  die  Familienmitglieder  so- 
wohl der  Grundbesitzer  als  deren  Hilfsarbeiter  enthalten  sind. 

183.  Schlussbemerkung  über  den  Zustand  der  Land- 
wirthschaft.  Aus  dem  vorigen  Artikel  geht  unverkennbar  hervor, 
dass  die  österreichische  Monarchie  vorwiegend  ein  Agricultur-Staat 
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sei,  ln  der  Thal  ist  sie  denn  auch  durch  die  Ausdehnung  ihres  Ländercom- 
plexes , dessen  ungemein  günstige  Lage  und  unermesslichen  Boden- 
reichthum vorzugsweise  auf  den  Betrieb  der  Landwirthschaft  angewiesen 
und  durch  diese  wohl  auch  mächtig  geworden.  Wir  sahen  uns  jedoch 
mehrmals  bemüssigt,  daraufhinzuweisen,  dass  der  landwirtschaftliche 
Betrieb  in  seiner  Gesammtheit  noch  in  keinem  Theile  des  Kaiser- 
staates befriedigend  genannt  werden  könne.  Trotz  der  Bemühungen  der 
Regierung,  welche  von  jeher  durch  Gesetzgebung  und  Unterstützung 
die  Landwirthschaft  zu  fördern  bestrebt  war,  liegen  noch  ausgedehnte 
Flächen  unbebaut,  und  geben  in  den  meisten  Kronländern  die  bebauten 
nicht  einmal  die  Hälfte,  ja  kaum  ein  Drittheil  der  Erzeugnisse,  welche 
sie  bei  rationeller  Benützung  des  Bodens  im  Vereine  mit  einer  ent- 
sprechenden Viehzucht  liefern  könnten.  Diese  Thatsachen  dürfen  we- 
der befremden  , noch  weniger  aber  entmulhigen.  Der  Druck,  welcher 
noch  vor  kurzer  Zeit  auf  der  Hauptmasse  der  Landwirthe  lag,  drängte 
nothwendig  die  wesentlichste  Vorbedingung  des  Gedeihens  — die  freie 
Entwicklung  — in  den  Hintergrund  und  führte  zu  stumpfer  Erschlaf- 
fung; die  unverkennbare  Erscheinung,  dass  in  den  Kronländern  oder 
Theilen  derselben,  wo  der  Druck  geringer  oder  schon  lange  beseitigt 
war,  der  landwirtschaftliche  Betrieb  im  Allgemeinen  ein  besserer  ist, 
als  in  den  übrigen  Theilen  der  Monarchie,  liefert  den  unumslösslich- 
sten  Beweis  hiefür.  Hie  und  da  konnte  der  Bauer  seine  Wirtschaft 
nächst  jener  seines  Herrn,  welcher  schlecht  bedient  wurde,  nur  ne- 
benbei besorgen  und  war  darauf  beschränkt,  nach  althergebrachter 
Weise  eben  nur  das  Allernothwendigstc  zu  erzeugen.  Mit  der  Auflö- 
sung des  Unterthan-Verbandes  ist  freilich  dieses  grösste  Hinderniss  des 
Aufschwunges  der  Landwirthschaft  beseitigt;  allein  die  unheilvollen  Fol- 
gen werden  noch  lange,  wenn  auch  mit  allmülig  abnehmender  Intensität, 
nachwirken , da  auch  der  Umstand , dass  die  Beteiligten  das  Erlangte 
noch  nicht  zweckmässig  zu  benützen  verstehen,  störenden  Einfluss  ausübt. 
Die  Richtung  zum  Besseren  gibt  sich  bereits  kund,  wie  die  Steigerung 
des  Wertes  der  productiven  Bodenfläche,  welcher  örtlich  das  Doppelte 
des  früheren  schon  erreicht,  ja  überstiegen  hat,  unwiderlegbar  beweist. 

Die  wesentlichsten  Schattenseiten  der  landwirtschaftlichen  Zu- 
stande in  der  Monarchie  wurden  in  den  vorigen  Artikeln  unumwunden 
besprochen.  Es  ist  vieles  gut,  ja  vortrefflich , vieles  ungenügend,  vie- 
les schlecht,  so  wie  in  anderen  Staaten  Europa’s.  Die  Mängel  zeigen 
zugleich  auf  die  Heilmittel.  Sie  sind , wie  die  ersteren , teils  allge- 
mein , thcils  örtlich. 

Zu  den  allgemeinen  Mitteln , die  Landwirtschaft  einem  rascheren 
Aufschwünge  zuzuführen,  gehören  in  erster  Linie  die  Hebung  der 
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Intelligenz  durch  Verbesserung  des  ungenügenden  Volksschulwesens 
und  durch  Vermehrung  der  landwirtschaftlichen  Special-Lehranstalten; 
die  Ermöglichung,  den  Betrieb  zu  verbessern  und  die 
Selbstständigkeit  des  minderen  Grundbesitzers  zusi- 
chern, durch  Errichtung  von  Credits- Anstalten  und  Zuwenden  von 
Capitalien  in  ausgiebigerem  Maasse,  als  sic  bisher  der  Landwirtschaft 
zukamen;  die  Erleichterung  des  Absatzes  der  landwirth- 
schaftlichen  durch  Vervielfältigung  der  Verkehrsmittel. 

Denn  es  ist  klar,  dass  nur  ein  gewisser  Grad  von  Intelligenz  das 
Mangelhafte  von  dem  Guten  der  üblichen  Bewirtschaftung  unterschei- 
den könne  und  für  das  Bessere  empfänglich  mache.  Die  Hauptmasse 
der  Bevölkerung  ist  aber,  wie  wir  gesehen,  die  ackerbauende  und 
schliesst  mit  dem  an  den  Volksschulen  erhaltenen  Unterrichte  ab,  wel- 
chem Umstand  volle  Berücksichtigung  zuzuwenden  ist.  Die  eigentli- 
chen Special-Lehranstalten,  wiewohl  sie  nur  Wenigen  zugänglich  sind, 
führen  der  Landwirtschaft  jedenfalls  Intelligenzen  in  grösserer  Anzahl 
zu,  als  cs  bisher  der  Fall  war  und  deren  Einwirkung  auf  die  Masse 
ist  in  soferne  von  Belang,  als  sie  durch  die  practischen  Erfolge  An- 
derer am  leichtesten  zum  Besseren  geleitet  wird. 

Eben  so  einleuchtend  ist  es,  dass  die  Landwirtschaft , besonders 
in  der  gegenwärtigen  Ucbergangsperiodc , der  materiellen  Hilfe  be- 
dürfe. So  lange  der  Landwirth  Capitalicn  zu  geringen  Zinsen  nicht  zur 
Verfügung  hat  — der  Grundbesitz  gewährt  zwar  nicht  die  hohen  der  In- 
dustrie-Unternehmungen , unter  Vorsicht  aber  die  sicheren  des  Ren- 
tenbesitzes — kann  er  den  Betrieb  nicht  verbessern , muss  in  Miss- 
jahren darben,  Vieh  und  wohl  auch  einen  Theil  seines  Grundbesitzes 
und  zwar  in  der  Regel  wohlfeil  verkaufen,  um  den  Rest  zu  retten  und 
später  wieder  teuer  kaufen,  wenn  er  dem  Wucher  nicht  in  die  Hände 
fallen  und  den  sicheren  Verlust  seiner  Selbstständigkeit  herbeifuhren 
will.  Credits-Anstalten  sind  eine  unabweisbare  Forderung  für  das  Ge- 
deihen der  Landwirtschaft,  um  so  mehr  aber  dort,  wo  die  Schöpfung 
des  freien  Bodens  eine  junge  ist  und  die  Keime  einer  folgenreichen 
Entwicklung  eben  erst  gelegt  wurden.  Dass  dem  Staate  nicht  alle  Last 
aufgebürdet  werden  dürfe,  versteht  sich  von  selbst.  Darum  ist  die  in 
jüngster  Zeit  wahrgenommene  Erscheinung,  dass  Wohlhabende  den  in 
der  Entlastung  begriffenen  Grundbesitz  nunmehr  als  sicher  für  Capital— 
Anlagen  anerkennen  , höchst  erfreulich. 

Der  Werth  der  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse  liegt  wesent- 
lich in  deren  Verwerthbarkeit ; finden  sie  keinen  Absatz,  so  erschlafft 
auch  das  Bestreben,  die  Bodencultur  zu  heben  oder  den  Betrieb  zu 
ändern.  Wie  gewaltig  der  Einfluss  der  Verkehrsmittel  auf  die 
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Landwirtschaft  sei,  zeigen  die  Landstriche,  welche  von  Eisenbahnen 
oder  guten  Strassen  durchzogen  sind.  Wir  werden  aus  dem  Folgen- 
den erkennen,  dass  der  Osten  der  Monarchie  hinsichtlich  der  Com- 
municationcn  weit  hinter  dem  Westen  stehe  und  eben  desshalb  in  der 
Entwicklung  so  vieler  Zustünde,  darunter  auch  der  landwirtschaftli- 
chen, nothwendig  Zurückbleiben  musste.  Die  Sorgfalt,  welche  die 
Regierung  nunmehr  auf  die  Vervielfältigung  der  Verkehrsmittel  verwen- 
det, wird,  wenn  sie  jetzt  auch  grosse  Opfer  fordert,  reichliche  Früchte 
tragen;  es  ist  aber  klar,  dass  die  Gemeinden  selbst  das  Ihrige  zur  An- 
bahnung und  Verbesserung  in  ihrem  eigenen  Interesse  beitragen  müs- 
sen; welche  Vortheile  diese  Opfer  gewähren,  zeigt  die  Lombardie. 

In  nächster  Linie  als  Mittel  zur  Hebung  der  landwirtschaftlichen 
Zustände  stehen  die  Errichtung  von  V ersicherungs-Anstal- 
ten  gegen  Feuer,  Hagel  und  Viehseuchen,  da  die  beste- 
henden der  Zahl  und  wohl  auch  der  Einrichtung  nach  nicht  genügen, 
wenn  auch  erwiesen  die  gegenwärtige  Theilnahme  eine  beschränkte 
ist;  die  Verbreitung  nützlicher  Werkzeuge  und  Maschi- 
nen für  den  landwirtschaftlichen  Betrieb,  nach  welcher 
Richtung  die  bestehenden  Vereine  allerdings  sehr  wohltätig,  aber  noch 
nicht  ausgiebig  genug  gewirkt  haben;  die  Durchführung  einer 
zweckentsprechenden  Dienstboten-  und  Arbeiter- 
Ordnung,  da  erwiesen  auch  der  landwirtschaftliche  Betrieb  durch 
häufigen  Wechsel  der  Hilfsarbeiter  schwer  leidet  u.  s.  w. 

Oertliche  Uebelstände  können  auch  nur  durch  örtliche  Heilmittel  be- 
seitigt werden,  was  jedoch  zumeist  äusserst  schwierig  ist.  Dahin  gehören 
die  Zerstücklung  des  Bodens,  welcher  allerdings  Schranken 
gesetzt  werden  können,  welche  jedoch  dort,  wo  sie  weit  vorgeschritten 
ist,  nur  ausnahmsweise  und  unter  grossen  Opfern  die  Bildung  grösse- 
rer Complcxe  gestattet ; die  Gemeinde-Besitzungen,  welche 
elendiglich  bebaut,  grösstentheils  gänzlich  vernachlässigt,  überall  und 
besonders  dort,  wo  sie  grosse  Flächen  einnehmen,  ein  fressender 
Krebsschaden  sind , der  aber  schwer  zu  heilen  ist , endlich  aber  den- 
noch und  sei  es  unter  Anwendung  der  schroffesten  Form  geheilt 
werden  muss,  wesshalb  es  recht  bald  geschehen  mag;  die  zer- 
streute Lage  der  Parcellen  dos  nämlichen  Grundbe- 
sitzes und  deren  grosse  Entfernung  von  einander  und 
von  den  Wirthschafts-Gcbäuden,  welche  den  Betrieb  unge- 
mein erschwert,  den  Ertrag  schmälert  und  sogar  zur  gänzlichen  Ver- 
nachlässigung der  entfernteren  Grundstücke  führt,  wie  die  Erfahrung 
schlagend  beweist.  Die  Mittel,  durch  welche  die  wünschenswerthen 
Arrondirungen  erzielt  werden  könnten,  sind  nach  den  Kroniändem 
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verschieden ; auf  dem  Wege  der  freien  Vereinbarung  dürfte  inzwischen 
wenig  zu  erreichen  sein. 

Die  Uebelstünde,  welche  die  einzelnen  Zweige  der  Landwirtschaft 
als  ihnen  allein  eigentümlich  zeigen,  können  auch  nur  durch  specielle 
Mittel  gehoben  werden,  welche  zumeist  nahe  liegen  und  dcsshalb  hier 
unbesprochen  bleiben.  Nur  mag  bemerkt  werden,  dass  es  von  Wich- 
tigkeit sei,  der  Unbehilflichkeit  des  gewöhnlichen  Landwirtes  bei  der 
Behandlung  des  erkrankten  Viehes  möglichst  Beistand  zuzuwenden. 
Fassen  wir  das  Gesagte  zusammen,  so  gelangen  wir  zu  der  ermuti- 
genden Gewissheit,  dass  in  der  Landwirtschaft  als  der  Grundlage  aller 
gesellschaftlichen  und  volkswirtschaftlichen  Entwicklung  eine  grosse 
Zukunft  unseres  reich  gesegneten  Vaterlandes  liege.  Die  Uebel- 
stünde  werden  allmülig  verschwinden,  die  Bodenproduction  kann  wohl 
auf  das  Doppelte,  ja  das  Dreifache  gesteigert  werden,  und  die  Mo- 
narchie mag  unbesorgt  dem  Zeitpuncte  entgegensehen , wo  die  Volks- 
zahl sich  verdoppelt  haben  wird,  da  sie  bis  dahin  unabhängig  vom  Aus- 
lande eine  so  starke  Bevölkerung  zu  ernähren  im  Stande  sein  wird.  Die 
erhöhte  Bodenproduction,  der  erleichterte  Absatz  der  Bodenerzeugnisse 
wird  selbst  binnen  wenigenjahren  zu  einem  allgemeineren  Wohlstände, 
zur  Steigerung  des  Austausches  anderer  Erzeugnisse,  somit  zur  Vermeh- 
rung des  Verbrauches,  zur  Erhöhung  des  Wertes  von  Grund  und  Boden 
und  zu  jener  der  Steuerfähigkeit  führen,  weil  ja  eben  der  landwirtschaft- 
liche Betrieb  die  Hauptmasse  der  Bevölkerungbeschäftigt.  Die  Landwirt- 
schaft nimmt  in  Oesterreich  durch  die  Achtung  gebietenden  Zahlen,  mit 
welchen  die  Erzeugungs-Mengen  schon  gegenw  ärtig  auflreten,  unbedingt 
die  oberste  Stelle  in  volkswirtschaftlicher  Beziehung  ein ; desshalb  habe 
ich  dieser  Spenderin  der  reichsten,  ja  unermesslichen  Mittel  zur  Sicher- 
stellung einer  grossartigen  Zukunft  des  Kaiserstaates  einige  Blätter  mehr 
gewidmet , als  einem  Compendium  zukommen , wiewohl  Kürze  halber 
viele  Betrachtungen,  welche  sich  ungezwungen  an  die  gegebenen  Zah- 
len anknüpfen  lassen , unterdrückt  werden  mussten.  Im  Anhänge  w er- 
den noch  die  bereits  bestehenden  Beförderungsmittel  der  Landwirt- 
schaft beigefügt. 

184.  Beförderungsmittel  der  Landwirthschaft.  Da- 
hin zählen  wir  ausser  den  bereits  angegebenen  speciellen  die  1 a n d- 
wirlhschaftlichen  Vereine  und  die  Lehranstalten.  Die 
ersteren  haben  durch  die  veranlassten  öffentlichen  Ausstellungen  von 
landwirtschaftlichen  Erzeugnissen  und  Werkzeugen,  durch  die  Vertei- 
lung von  Prämien,  durch  die  Ausführung  von  Versuchen,  wozu  die 
grösstenteils  wohlhabenden  Mitglieder  die  Mittel  bieten,  durch  Beleh- 
rung und  durch  Verbreitung  populärer  Schriften  nach  vielen  Richtun- 
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gen  wohltätig  gewirkt,  die  üconomische  Bodenkunde  gepflegt  und 
eine  bedeutende  Anzahl  der  grösseren  Güter-Complexe  dem  rationellen 
Betriebe  zugeführt.  Gegenwärtig  bestehen  die  folgenden  Vereine. 

Ni e d e r ö s t e r r e i c h.  1)  Die  k.  k.  niederösterreichische  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft zu  Wien  mit  4 Sectionen  a)  für  Feld-  und 
Wiesenbau  nebst  Viehzucht,  b)  für  Obst-  und  Weinbau,  c)  Fiir  Forst- 
wirlhschafl  und  d)  Für  landwirtschaftliche,  politische  und  Rechtsver- 
hältnisse. Die  Gesellschaft  zählt  55  Bezirks-Vereine.  8)  Die  k.  k.  Gar- 
tenbau-Gesellschaft zu  Wien. 

Ober-Oesterreich,  1)  Die  Landwirthschafts-Gesellschaft  zu 
Linz ; 8)  der  forstwirtschaftliche  Verein  zu  Lambach. 

Salzburg.  Die  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  zu  Salzburg 
mit  11  Bezirks-Vereinen. 

Steiermark.  1)  Die  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  zu  Graz 
mit  88  Filial-Bezirks-Vereinen ; 8)  der  Gartenbau -Verein  zu  Graz; 
3)  der  Seidenbau-Verein  zu  Baiemdorf. 

Der  letztere  besitzt  eine  eigene  Realität  von  26  Joch  und  es  wird  daselbst 
practiscber  Unterricht  in  der  Maulbeerbaum-  und  Seidenzucht  erteilt.  Der  Be- 
trieb der  Seidenzuclit  hat  im  Jahre  1849  in  Steiermark  nicht  unbedeutend  an- 
genommen; denn  während  im  Jahre  1848  nur  110  Pfund  Cocons  an  den  Verein 
eingesendet  wurden,  belief  sich  im  Jahre  1819  die  Einsendung  auf 500%  Pfund, 
woraus 38  Pfund  feine  und6  Pfund  ordinäre  Seide  erzeugt  wurden.  Im  Jahre  1849 
wurden  auf  dem  Vereinshofe  zu  Baierndorf  439  hochstämmige  und  333  strauch- 
artige Maulbeerbäume  verpflanzt,  8 Pfund  Maulbeerbaumsamen  angebaut  und 
hiedurch  bei  60.000  Sämlinge  erzielt.  Seit  seinem  Bestehen  (1843)  bis  Ende 
1849  wurden  durch  denselben  53.000  Maulbeerbäume  im  Lande  verbreitet. 

Kiirnthcn.  Die  k.  k.  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Acker- 
baues und  der  Industrie  zu  Klagcnfurt  (in  84  Gaue  eingetheilt). 

Krain.  Die  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  zu  Laibach  (mit 
81  Filial-Vereinen). 

Küstenland.  Die  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  (Gesellschaft 
des  Ackerbaues  für  Görz  und  Gradisca)  zu  Görz  (mit  13Land-Sectionen). 

Tirol  und  Vorarlberg.  Der  k.  k.  landwirtschaftliche  Verein 
zu  Innsbruck  (mit  8 Filial-Vereinen). 

Böhmen.  1)  Die  k.  k öconomisch-patriotische  Gesellschaft  zu 
Prag  — der  poinologische  und  der  Schafzüchter-Verein  bilden  eigene 
Sectionen  derselben;  8)  der  Verein  böhmischer  Forstwirte  zu  Prag. 

Mähren  und  Schlesien.  1)  Die  mährisch-schlesische  Gesell- 
schaft zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde 
zu  Brünn  (mit  4 landwirtschaftlichen  Bezirks-Vereinen)  mit  einer  be- 
sonderen Forstseclion ; 8)  der  pomologischc  Verein  zur  Verbreitung 
und  Veredlung  der  Obstbaumzucht  und  des  Weines. 
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Galizien  und  Bukowina.  1)  Die  k.  k.  landwirtschaftliche 
Gesellschaft  zu  Lemberg ; 8)  der  k.k.  Landwirthschafts-Verein  zu  Krakau. 

Dalmatien.  1)  Der  k.  k.  landwirtschaftliche  Verein  zu  Zara; 
8)  die  Landwirtschafts-Gesellschaft  zu  Spalato  (mit  83Filial-Vereinen) ; 
3)  der  landwirtschaftliche  Verein  zu  Ragusa. 

Lombardie.  Die  agronomische  Section  bei  der  k.  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  und  Ktinste  zu  Mailand. 

Venedig  1)  Akademie  des  Ackerbaues,  des  Handels  und  der 
Künste  zu  Verona ; 8)  Akademie  des  Ackerbaues  zu  Udine;  3)  Akademie 
zur  Beförderung  des  Ackerbaues  zu  Padua ; 4)  die  agronomische  Section 
bei  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  und  Künste  zu  Venedig. 

Ungern.  Der  k.  k.  landwirtschaftliche  Verein  zu  Pest  (mit  zahl- 
reichen Filialen,  welche  aber  noch  nicht  sämmtlich  reorganisirt  sind). 

Kroatien  und  Slavonien.  1)  Die  kroatisch-slavonische  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft zu  Agram ; 8)  der  kroatisch-slavonische  Forst- 
vercin  zu  Agram. 

Siebenbürgen.  Der  siebenbürgisch-sächsiche  Landwirthschafts- 
Verein  zu  Hermannstadt  (nebst  Filialen  im  Sachsenlande). 

Zu  den  Special-Lehranstalten  gehören  das  landwirtschaft- 
liche Institut  zu  Ungrisch-AItenburg  in  Ungern; 

die  Ackerbau-Schulen 

zu  Neu-Aigen  in  Nicder-Oesterreich ; 

zu  Grottenhof  mit  der  Vorbcreitungsschule  auf  dem  Versuchshofe 
bei  Graz  in  Steiermark ; 

zu  Thiergarten  (bei  Laibach) , Draschkovitz , Wagensperg  und 
Hüllein  in  Krain ; 

zu  Rabin  und  Liebwert!  in  Böhmen 

und  zu  Triest  im  Küstenlande ; 

ferner  das  öconomische  Institut  zu  Krumau  in  Böhmen,  die 
öconomischc  Lehranstalt  (für  Seidenbau  und  Obslbaumzucht) 
zu  Brünn,  die  stiindisch-öconomischc  Lehranstalt  zu  Olmülz  in  Mahren ; 

das  Georgicon  zu  Kcszlhely; 

ferner  die  F orstleh  ranstalt  zu  Mariabrunn,  das  Thierarz- 
nei-lnstitut  zu  Wien  in  Nieder-Oesterreich;  die  Veterinär- 
schul c zu  Mailand  in  der  Lombardie;  die  Hu  f b e sch  lag  s-Leh  r- 
anstalt  mit  weiteren  Veterinär- Vorträgen  zu  Graz  in  Steiermark 
und  zu  Laibach  in  Krain. 

Ausserdem  werden  an  allen  Universitäten,  den  theologischen  Lehr- 
anstalten und  an  mehreren  Obergymnasien , selbst  an  der  nautischen 
Schule  zu  Triest,  Vorträge  über  die  Landwirtschaft  abgehalten. 
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Vierter  Abschnitt. 


DER  BERGBAU. 

185.  Bergbau  und  Statistik  des  Bergbaues.  Die  Er- 
gebnisse des  vorigen  Abschnittes  zeigen,  welch'  unermessliche  Quelle 
von  Reichthum  die  Bodcnilächc  dem  Kaiserstaatc  darbiete.  Derselbe 
Boden  birgt  aber  auch  in  seinem  Innern  eine  Fülle  von  Schätzen,  die 
den  reichlichen  Segen,  womit  die  gütige  Natur  die  Monarchie  bedacht 
hat , in  erhöhtem  Maasse  erkennen  lassen. 

Es  tritt  zwar  der  Bergbau  nicht  mit  so  imponirenden  Zahlen  auf 
wie  die  Landwirtschaft  und  ist  auch  ungleichmässiger  wie  diese  auf 
die  einzelnen  Kronländer  vertheilt;  dennoch  nehmen  alle  Theil  daran 
und  es  findet  eine  sehr  grosse  Anzahl  Menschen,  direct  und  indirect, 
Beschäftigung  dabei.  Denn  der  Bergbau  bildet  in  Verbindung  mit  der 
darauf  fussenden  Industrie  nächst  der  Landwirtschaft  den  wichtigsten 
Thätigkeitszweig  der  Bewohner  des  Kaiserstaates.  Er  hat  mit  dieser 
die  Mannigfaltigkeit  der  Erzeugnisse  gemein,  indem  er  mit  Ausnahme 
des  Platins  alle  nutzbaren  Metalle  liefert,  Ubertrifit  sie  aber  an  Ent- 
wicklungsfähigkeit , da  weder  alle  Theile  des  Kaiserstaates  bergmän- 
nisch durchforscht  sind,  noch  die  erschlossenen  Bergwerke  durchgän- 
gig eines  rationellen  Betriebes  sich  erfreuen.  Auch  wurden  viele  Bau- 
ten in  Folge  von  Kriegs-Ereignissen  und  anderen  Bedrängnissen  ver- 
lassen und  andere  aufgegeben,  wenn  die  Erze  an  Gehalt  der  Metalle, 
auf  welche  man  gebaut  hatte,  namentlich  der  edlen,  abnahmen  oder 
ganz  andere  ergaben,  welche  zur  Zeit  des  Betriebes  noch  nicht  beach- 
tet wurden , wie  z.  B.  die  Uranerze , welche  gegenwärtig  in  dem  Joa- 
chimsthaler  Bezirke  gefunden  und  benützt  werden.  Viele  andere  wur- 
den aufgelassen,  weil  die  Mechanik  der  damaligen  Zeit  es  noch  nicht 
verstand,  die  vorkommenden  Hindernisse  zu  bewältigen,  noch  weni- 
ger aber  die  Chemie  so  weit  vorgeschritten  war,  auch  minder  gehalt- 
reiche Erze  mit  lohnendem  Erfolge  zu  benützen.  Es  ist  erwiesen,  dass 
der  Bergbau  in  den  Ländern,  welche  die  österreichische  Monarchie 
bilden , schon  zu  Zeiten  der  Römer  und  theilweise  noch  viel  früher 
betrieben  ward , auch  späterhin  in  Flor  stand  und  desshalb  nothwen- 
dig  vielen  Wechselfällen  unterworfen  sein  musste.  An  edlen  Metallen 
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waren  sic  besonders  reich  und  die  Geschichte  hat  Beispiele  von  Er- 
giebigkeit des  Bergbaues  aufbewahrt,  welche  man  in  das  Reich  des 
Fabelhaften  zu  verweisen  geneigt  sein  würde,  wenn  sie  nicht  als  wahre 
Thatsachen  durch  Urkunden  erwiesen  wären. 

Wir  beschränken  uns  hier  auf  die  jüngste  Vergangenheit  und  die 
Gegenwart  und  begreifen  unter  Bcrgbuu  nicht  bloss  die  Gewinnung 
der  Erze,  Mineralien  und  Fossilien,  sondern  auch — weil  eine  Tren- 
nung in  vielen  Fällen  gar  nicht  möglich  ist,  die  Darstellung  der  Me- 
talle und  anderer  zum  Verkaufe  hergerichteter  Artikel,  wiewohl  sie 
eigentlich  Erzeugnisse  des  Hüttcnbetricbes  oder  besonderer  chemischer 
Processe  sind.  In  demselben  Sinne  wird  hier  auch  die  Statistik 
des  Bergbaues  genommen.  Sie  ist  gleich  jener  der  Landwirtschaft 
erst  in  der  Ausbildung  begriffen,  indem  die  Zahlen,  welche  sie  bietet, 
keineswegs  so  verlässlich  und  vollständig  sind,  wie  jene,  welche  die 
Statistik  der  Bevölkerung  zu  geben  vermag.  Für  die  österreichische 
Monarchie  sieht  man  sich  in  dieser  Hinsicht  genöthigt,  die  Ergebnisse 
des  Bergbaues  in  jene  der  ärarischen  und  der  privaten  Erzeu- 
gung zu  unterscheiden,  indem  die  Angaben  über  die  gewon- 
nenen Mengen  der  ersteren  verlässlich  und  vollstän- 
dig sind, jene  derletzteren  aber  weit  hinter  der  Wirk- 
lichkeit bleiben  undnur  einvon  dieser  mehroder 
weniger  fern  liegendes  Minimum  darstellen. 

Könnten  die  Aufschreibungen  über  die  Bergfrohnc  ohne  bedeu- 
tenden Kostenaufwand  das  wünschenswerte  Detail  aufnehmen,  so  wür- 
den sie  das  Mittel  bieten,  auch  hinsichtlich  der  privaten  Erzeugung  den 
Beobachtungsfchier  auf  ein  Kleinstes  zu  bringen;  da  sie  aber  häufig  bloss 
Fassionen  überhaupt  und  insbesondere  auch  summarische  für  mehrere 
Jahre,  sowie  summarische  für  verschiedene  Erzeugnisse  enthalten,  so 
muss  darauf  verzichtet  werden,  sie  zur  Controlle  der  Angaben,  welche 
Private  machen,  zu  verwenden. 

Uebrigens  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  zu  allfälligen  Berech- 
nungen nur  Mittelzahlen  benützt  werden  können,  weil  die  jährli- 
chen Erzeugungs-Mengen  innerhalb  weiter  Grenzen  oscilliren,  wie  es 
in  der  Natur  der  Sache  liegt. 

Die  Zahlen  zeigen  häufig  kaum  eine  Stetigkeit,  indem  sie  sich 
plötzlich,  ohne  Uebergang,  sprungweise  andern.  Dieser  Umstand  und 
die  Beschränkung,  dass  die  Erzeugungs  - Mengen  der  Privat-Berg- 
werke  durchgängig  zu  klein  sind , muss  daher  stets  im  Auge  behalten 
werden. 
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I.  Metalle  und  Erze. 

186.  Gold.  Der  Bergbau  auf  Gold,  welcher  wahrscheinlich  der 
älteste  in  der  Monarchie  ist,  war  ehedem  von  weit  grösserer  Bedeu- 
tung als  gegenwärtig.  Inzwischen  gehören  Siebenbürgen  und  Ungern 
doch  zu  den  goldreichslen  Ländern  Europa’s  und  liefern  eine  Ausbeute, 
welche  ausser  Russland  kein  europäischer  Staat  erreicht.  Von  einigem 
Belange  ist  noch  die  Erzeugung  in  Salzburg  und  Tirol,  in  den  übri- 
gen Kronländern , von  denen  nur  noch  Steiermark  , Böhmen  , Kärn- 
then  und  die  Militärgrenze  einige  Mark  liefern , ist  sic  ohne  alle 
Bedeutung. 

Die  Angaben  über  die  Erzeugungs-Mengen  können  als  ziemlich 
verlässlich  und  vollständig  angesehen  werden , indem  wohl  der  Berg- 
bau auf  Gold  auch  von  Privaten  betrieben  wird , diese  aber  gehalten 
sind , entweder  die  goldhaltigen  Gemenge  und  Schliche , oder  das 
reine  Gold,  wenn  sie  vorziehen,  es  selbst  darzustellen,  an  die  Aera- 
rial-Werke  und  Aemter  gegen  volle  Entschädigung  (nach  Abschlag  des 
Frohnbetrages)  zur  Einlösung  zu  bringen  , so  dass  nur  unbedeutende 
Mengen  der  Frohnc  entgehen  mögen.  Ebenso  werden  auch  das  ge- 
wonnene Waschgold  und  die  allfälligen  goldhaltigen  Hültenproducte 
vom  Staate  cingelöst. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  Goldausbeute  der  Monarchie 
summarisch  für  die  Jahre  1819  bis  mit  1829  und  einzeln  für  die  Jahre 
1830  bis  mit  1848.  Die  Angaben  für  1848  sind  aus  begreiflichen  Ur- 
sachen unvollständig  und  dasselbe  ist  auch  für  1849  der  Fall,  wesshalb 
letztere  gar  nicht  aufgenommen  wurden;  jene  über  die  Aerarial-Erzeu- 
gung  umfassen  nur  die  Mengen,  welche  aus  den  Aerarial-Bergwerkcn 
gewonnen  werden , und  es  wurden  die  aus  den  eingelösten  goldhal- 
tigen Gemengen,  Schlichen  und  Hüttenproducten  dargestellten  Gold- 
beträge der  Privat-Erzeugung  zugerechnet,  einerseits  weil  ihr  der  Ge- 
winn zufällt  und  andererseits  weil  ohne  Thätigkeit  der  Privaten  diese 
Mengen  gar  nicht  zur  Darstellung  gelangt  wären , also  je  grösser  sic 
sind,  ein  desto  höherer  Entwicklungsgrad  dem  Privat-Bergbau  zuer- 
kannt werden  muss.  Es  wird  noch  bemerkt,  dass  dieselbe  Form  der 
Nachweisung  auch  in  den  spätem  Artikeln  bcibehalten  wird  und  dass 
Ungern  überall  in  der  ehemaligen  Ausdehnung  genommen  werde, 
wenn  nicht  ausdrücklich  eine  nähere  Bestimmung  beigesclzt  wird. 


II. 
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Wie  man  sieht,  hat  der  Bergbau  auf  Gold  während  des  Zeitrau- 
mes vom  Jahre  1819  bis  mit  1847  bedeutend  zugenommen.  Theilt  man 
ihn  in  die  vier  Perioden  1819  bis  1829,  1830  bis  1835,  1836  bis  1841 
und  1842  bis  1847  ab,  so  ergeben  sich  die  mittleren  Erzeugungs-Men- 
gen von  3.994,  5.230,  6.222  und  7.033  Mark,  also  im  Vergleiche  mit 
der  ersten  Periode  eine  Zunahme  um  30  9 % bei  der  zweiten , uui 
558  % bei  der  dritten,  um  761  % bei  der  vierten  und  speciell  um 
66  7 % vom  Jahre  1830  auf  das  Jahr  1847.  An  dieser  beträchtlichen 
Zunahme  hat  die  Aerarial-Erzeugung  einen  grösseren  Antheil  als  die 
private,  indem  sie  sich  bezüglich  auf  57-2  %,  112  2 % und  158  3 % 
gegen  24’6  %,  421  °/o  und  56  2 % belief,  vom  Jahre  1830  auf  1847 
aber  162  6 % gegen  414  % betrug,  so  dass  sie  während  dieses  18jüh- 
rigen  Zeitraumes  bei  der  Aerarial-Erzeugung  fast  viermal  so  gross 
war,  als  wie  bei  der  privaten,  selbst  abgesehen  von  den  Mengen, 
welche  aus  den  eingelösten  Gemengen,  Schlichen  und  Htittenproducten 
dargestellt  wurden.  Ueberhaupt  kamen  19  6 %,  234  °/o,  26  7 ®/>  und 
28  6 °/o  der  Gesammt-Erzcugung  während  der  einzelnen  Perioden, 
20  9 °/o  im  Jahre  1830  und  32  9 % im  Jahre  1847  auf  die  ärarische. 
Auf  diese  Umstände  übte  die  rasche  Entwicklung  des  ärarischen  Berg- 
baues in  Ungern  (in  der  ehemaligen  Ausdehnung)  den  bedeutendsten 
Einfluss,  indem  daselbst  die  Ausbeute  an  Gold  in  höherem  Maasse 
zunahm  als  in  Siebenbürgen  — die  übrigen  Kronländer  können  wohl 
ausser  Betrachtung  bleiben.  — Es  betrug  nämlich  die  Zunahme  von 
der  ersten  Periode  auf  die  zweite,  dritte  und  vierte  und  vom  Jahre 
1830  auf  1847  in  Ungern  30  0 °/o,  60  6 %,  107  7 % und  99  6 ®/o 
gegen  23  4 %,  66  5 °/o,  69  8 */o  und  49  7 °/o  in  Siebenbürgen. 

Das  Gold  kommt  in  der  Natur  zumeist  gediegen  vor,  theils  als  mecha- 
nisches Gemenge  unter  anderen  Metallen  und  Metallerzen , wobei  es  in  den 
Gangarten  häufig  nur  äusserst  fein  eingesprengt  erscheint,  theils  im  Sande  der 
Flusse  nnd  endlich  chemisch  gebunden  an  Tellur  itn  prismatischen  Antimon- 
glanze (Silber-Tellur  nnd  Gold-Tellur  mechanisch  gemengt)  und  im  Tellurglanze 
(Gold-Tellur,  Blei-Tellur  und  Schwefel-Blei  mechanisch  gemengt).  Das  gedie- 
gene Gold  ist  jedoch  nie  ganz  rein,  sondern  enthält  immer  noch  chemisch 
gebundenes  Silber.  Von  den  Metallen  wird  das  Gold  mit  Quecksilber  durch  den 
Amalgationsprocess  oder  wohl  auch  mit  Blei  durch  Seigerung  geschieden.  Vom 
Silber  insbesondere  trennt  man  es  mittels  Salpetersäure  und  noch  vortheilhaf- 
ter  mittels  concentrirtcr  Schwefelsäure,  welche  auch  bei  Gemengen  mit  Ku- 
pfer (oder  mit  Kupfer  und  Silber  zugleich)  augeweudel  wird.  Das  in  diesen 
Säuren  unlösliche  und  gefällte  Gold  w ird  gewaschen  und  eingeschmolzcn.  Gold- 
haltige Gemenge  (Melallerze)  werden  gepocht  und  geschlemmt , worauf  das 
Gold  durch  weitere  Aufbereitung  rein  dargestellt  wird. 

Die  wichtigsten  Fundorte  sind  in  Siebenbürgen:  Zalathna  (am  ergie- 
bigsten), Abrudbdnya,  Yörüspotak  (gediegen  im  Grauwackenschiefer  einge- 
ll* 
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sprengt),  Sr.ekerembe,  Offenbänyn  (Tellorglnuzcrz , Gold-  und  Silberglanz), 
Nngyag  (Tellurglanz) , Radol , Körösbänya , Kis-  und  Nngy-Älmas  , Czertes, 
Fbzead  u.  s.  w.  ; in  Ungern:  Schemnitz,  Nagybänya  , Kremnitz,  Schmöl- 
nitz,  Neusohl,  Budfalu,  Pösing  u.  s.  \v. ; dann  Deutsch-Oravitza , Dognacska 
und  Neu-Moldava  (Banal);  in  Salzburg:  der  Goldberg  bei  Rauns,  daun 
Böckstein  und  Sieglitz  , tlieils  gediegen  , Ibeils  in  der  Gangart  eingesprengt, 
theils  mit  Silber,  Blei,  Kupfer,  Arsenik  u.  s.  w.  mechanisch  gemengt;  in 
Tirol:  der  Heinzenberg  bei  Zell  im  Zillerthale  gediegen  im  Thonglimmer- 
schiefer  spärlich  eingesprengt.  Ausserdem  werden  noch  bedeutende  Mengen 
von  Waschgold  (in  Siebenbürgen  und  dem  Banate  besonders  durch  die  Zigeu- 
ner und  Romanen)  gewonnen.  Die  wichtigsten  Goldseifenwerke  und  Wäsche- 
reien in  Siebenbürgen  sind  bei  Olah-Piun  (goldhaltige  Sandlager,  ebenso 
im  Magura-Gebirge  und  im  Balvanyeder  Thalc) , an  der  Maros , Szumos,  Ara- 
nyos  und  mindere  an  den  kleineren  Flüssen  und  Buchen.  In  Ungern  (in  der 
ehemaligen  Ausdehnung)  führen  die  Maros,  Theiss,  Körfis,  Mur,  Drau,  Temes 
und  Nera  etc.  Gold.  Auch  aus  der  Donau  wird  Gold  gewaschen  , z.  B.  bei 
Krems , ebenso  in  der  Salza  bei  Werfen  und  Lend.  Im  Jahre  1844  ward  zu 
Obergrund  in  Schlesien  der  Bergbau  auf  gold-  und  silberhaltigen  Bleiglanz, 
welcher  mit  Blende  und  Kies  in  Quarzgängen  vorkomml , wieder  eröffnet. 
(Nach  Proben  gibt  eiu  Cenlner  Erz  '/•  Lolh  Gold  , 3‘/i  Lolli  Silber  und  491/» 
Pfund  Blei). 


Werden  die  Erzeugungs-Mengen  von  Gold  nach  den  milderen  Er- 
gebnissen der  Jahre  184*  bis  mit  1847  und  zwar  die  Mark  mit  365  fl. 
3-7  kr.  verwerthet,  so  erhält  man  nachstehende  mittlere  Jahres-Be- 
trüge  für 


Salzburg 20.383  0. 

Steiermark 2.312  „ 

Tirol 9.G13  * 

Böhmen 548  „ 


Ungern 1,143.495  11. 

Siebenbürgen 1,389.161  „ 

die  Militärgreuze 1.460  „ 

die  Monarchie.  . . . 2,566.972  „ 


oder  es  entfallen  von  dem  Gesammt-Betragc  auf 


Siebenbürgen 
Ungern  . . . 
Salzburg . . . 
Tirol  


5412  % 
44  55  „ 
079  „ 
037  „ 


Steiermark  . . . , 
die  Mililärgrenze 
Böhmen 


0 09  •/. 
0-06  „ 
0 02  „ 


187.  Silber.  Auch  der  Bergbau  auf  Silber  war  ehedem  von  weit 
grösserer  Bedeutung  als  jetzt.  Die  Monarchie  nimmt  aber  doch  hin- 
sichtlich der  Silberproduction  nächst  Russland  die  oberste  Stelle  unter 
den  europäischen  Staaten  ein,  und  es  stellt  die  Gesainmt-Erzeugung 
beiläufig  denselben  Geldwerlh  wie  jene  des  Goldes  dar.  Ungern  (in  der 
ehemaligen  Ausdehnung)  und  Böhmen  liefern  die  bedeutendsten  Men- 
gen und  es  schliesst  Siebenbürgen  an;  Tirol,  die  Militürgrenze,  Ga- 
lizien und  Steiermark  sind  in  dieser  Beziehung  von  minderem,  Salzburg 
und  Kärnthen  von  fast  keinem  Belange. 
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Aus  den  durch  das  Aerar  von  den  Privaten  eingclösten  Erzen,  Schlichen 
und  Hutlenprodueten  wurden  gewonnen : 


27.876  M. 

im 

Jahre  1830 

| 34.706  BI. 

im 

Jahre  18361 

38.681  M. 

im 

Jahre 

1842 

32.7*2  „ 

u 

H 

1831 

36.578  „ 

n 

tt 

1837 

39.491  „ 

„ 

tt 

1813 

31.333  „ 

n 

„ 

1832 

39.785  „ 

H 

tt 

1838 

41.917  . 

tt 

tt 

1844 

31.316  „ 

1» 

tt 

1833 

36.963  „ 

W 

tt 

1839 

41.895  „ 

tt 

n 

1815 

33.229  „ 

N 

tt 

1834 

37.876  „ 

H 

t* 

1840 

41.762  „ 

tt 

tt 

1846 

32.959  „ 

H 

tt 

1835 

39.205  „ 

tt 

H 

1841 

38.608  * 

m 

m 

1847 

Thcilcn  wir  den  in  Betrachtung  genommenen  Zeitraum  abermals  in 
dieselben  vier  Perioden  wie  im  vorigen  Artikel  ab,  so  gewahren  wir 
gleichfalls  bei  dem  Bergbau  auf  Silber  eine  stetige  Zunahme , welche 
jedoch  jene  beim  Bergbau  auf  Gold  nicht  erreicht.  Sie  betrug  niimlich 
von  der  ersten  Periode  auf  die  zweite  87  8 %,  auf  die  dritte  38  8 % 
und  auf  die  vierte  45'6®/>.  Diese  Zunahme  rührt  aber  von  der  raschen 
Entwicklung  der  Privat-Erzeugung  her,  indem  jene  des  Aerars  von  der 
zweiten  Periode  auf  die  dritte  sogar  eine  rückgängige  war;  denn  es 
beliefen  sich  die  bezüglichen  Zunahmen  auf24'9%,  14'9®/o  und  88’3°/o 
bei  der  Aerarial-,  und  auf  32'4%,  61'3%  und  73‘5®/o  bei  derPrivat- 
Erzeugung,  so  dass  während  der  einzelnen  Perioden  jene  des  Aerars 
mit  61  "8  °/o,  604  ®/»,  535  % und  54  4 % an  der  gesummten  Theil  nahm. 
Minder  schroff  werden  die  Unterschiede,  wenn  man  vom  Jahre  1830 
ausgeht,  indem  von  da  auf  1847  die  Zunahme  36'7°/obei  der  gesumm- 
ten, 341  ®/o  bei  der  Aerarial-  und  40  7 % bei  der  Privat-Erzeugung  be- 
trug, und  jene  des  Aerars  im  ersten  Jahre  mit  6ll°/o,  im  letzteren 
mit  59'8  % an  der  gesammten  Theil  nahm,  so  dass  in  der  jüngsten  Zeit 
die  Vcrhültnisszahlcn  für  die  Aerarial-Erzeugung  sich  günstiger  ge- 
stalten, als  während  der  unmittelbar  vorhergegangenen  Perioden. 

Auf  diese  günstigen  Ergebnisse  nahm  der  gesteigerte  Betrieb  des 
Bergbaues  auf  Silber  in  den  drei  wichtigsten  Fundländern  Ungern,  Böh- 
men und  Siebenbürgen  Einfluss,  indem  die  Erzeugung  in  den  übrigen 
Theilen  der  Monarchie  abnahm  mit  Ausnahme  der  Milittirgrcnze,  wo  sie 
von  Periode  zu  Periode  sich  erhöhte  und  der  Bukowina,  welche  darin 
Schwankungen  zeigt.  Die  Zunahme  in  den  ersteren  war  nachstehende : 
von  der  1 . Periode  auf  die  2.  3.  4.  von  1830— 1847,  1830-1818 


in  Ungern 241%  25  4 % 35  4 % 317% 

„ Böhmen 47  9 „ 50  8 „ 918  „ 55  6 „ 100  2 % 


„ Siebenbürgen  ....  426  * 125'3  „ 75'6  „ 691  „ 

so  dass  sich  in  Siebenbürgen  von  der  3.  Periode  auf  die  4.  eine  Ab- 
nahme kund  gab. 

Das  Silber  kommt  in  der  Natur  nur  selten  und  in  geringen  Mengen  ge- 
diegen vor;  zumeist  findet  man  es  als  Schwefelsilber  und  zwar  in  Verbindung 
mit  anderen  Metallen  und  Metallverbindungen , besonders  Schwefel-Blei  und 
Schwefel-Kupfer.  Es  tritt  auch  mit  Chlor,  Jod  und  Arsenik  verbunden  auf.  Aus 
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den  Erzen  wird  cs  entweder  durch  Verbleiung;  oder  durch  Amalgamation  darge- 
stelll;  diese  beiden  Gewinnungs-Methoden  erleiden  jedoch  mannigfache  Mo- 
dificationen.  Die  Verbleiung  besteht  darin  , das  Silber  aus  den  Erzen  vorerst 
an  das  Blei  zu  bringen,  wonach  das  Silber  durch  das  Ablreiben  (Ausscheidung 
des  Bleies  und  aller  unedlen  Metalle  durch  Oxydation  und  Schmelzung  der 
Oxyde)  gewonnen  wird.  Silberarme  Bleierze  werden  theils  für  sich  oder  nach 
Zusatz  silberrcicher  Erze  behufs  der  Anreicherung  geschmolzen  (Nieder-Un- 
gern) ; an  anderen  Orlen  werden  die  Bleierze  zugleich  mit  den  Silbererzen 
(Zalathna)  oder  mit  den  Kupfererzen  (Nagybanya)  geschmolzen. 

Die  Amalgamntion  beruht  auf  der  grossen  Verwandtschaft  des  Silbers 
zum  Quecksilber;  das  Amalgam  wird  ausgeglüht,  worauf  die  noch  immer  sil- 
berhaltigen, wenn  auch  silberarmen  Rückstände  auf  verschiedene  Weise  w'ei- 
ter  behandelt  werden.  In  neuerer  Zeit  ist  die  Silbergewinnung  auf  nassem  Wege 
(durch  Salzsaure)  sehr  in  Aufnahme  gekommen. 

Diewichtigsten  Fundorte  sind  in  Ungern  (in  derehcmaligen  Ausdehnung): 
Schemnitz  (Glaserze  mit  gediegenem  Silber  und  wechselndem  Goldgehalte,  Kahl— 
erze,  silberhaltiger  Bleiglanz,  bis  zu  6 */•  Halt,  in  den  Pochgängen  mindestens 
V«  */<>,  zumeist  ’/io  goldhaltig),  Kremnitz  (Vorkommen  wie  bei  Schemnitz,  nur 
sind  die  Erze  goldreicher  und  werden  auch  von  Grauspiessglanz  begleitet). 
Neusohl  und  Herrngrund  (Fahlerze  und  Kupferkiese,  mit  2 bis  5 Loth  Silberauf 
den  Centner  Erz),  Schmölnitz  (Fahl-  und  Kupfererze),  Nagybanya,  Oravitza 
u.  s.  w. ; in  Böhmen:  Pfibram  (silberhaltige  Bleierze,  Silbererze  mit  Arse- 
nik und  Antimon,  Erzeugungs-Menge  40.289  Mark  im  Jahre  1831,  der  Centner 
Erz  enthält  8 bis  12  Loth  Silber),  Ratibofic,  Joacliimsthal  (Rothgülden- Sil- 
bererze), Tabor  u.  s.  w.;  in  Siebenbürgen:  Zalathna  und  Nagyäg  (ha- 
ben Tellur-  und  Fahlerze,  dann  Silbererze  mit  Blei,  Arsenik,  Antimon  und 
Mangan , letztere  mehr  gold-  als  silberhaltig),  OlTenbdnya  (Otlenburg,  Sil- 
berglanz, silberhaltige  Bleierze  und  Kiese),  Magura,  Abrudbänya  , Kishänya, 
Kapnikbdnya  , Rodna,  u.  s.  w. ; überhaupt  wird  an  allen  Orten,  wo  auf  Gold 
gebaut  wird,  begreiflich  auch  Silber  gewonnen,  denn  der  eigentliche  Berg- 
bau auf  Silber  ist  in  Siebenbürgen  beschränkt;  in  der  Bukowina:  Kirli- 
baba  (silberhaltige  Blei-  und  Kupfererze);  in  Tirol:  Brixlegg  (silberhaltige 
Schwefel-,  Kupfer-  und  Arsenikkiese,  etwas  Fahlerze),  Falkenstein,  Eibel- 
schrolTen  und  Ringen  (Fahlerze  mit  3 bis  6 Loth  Silber  und  7 bis  12  Pfund 
Kupfer  vom  Centner);  in  der  Militärgrenze:  Itusskbcrg  (zumeist  silberhäl- 
tige  Bleierze) , in  Steiermark:  Walchcn  , Thal,  Taschen  n.  s.  w.  (silber- 
haltige Bleierze);  in  Salzburg:  am  Radhaus- und  Goldberge;  in  Schle- 
sien: Obergrund  (siehe  Art.  186). 

Werden  die  Erzeugungs-Mengen  von  Silber  nach  den  mittleren  Er- 
gebnissen der  Jahre  1842  bis  mit  1847  und  zwar  die  Mark  mit  23  fl. 
ü8‘4  kr.  verwerthet,  so  erhalt  man  nachstehende  initiiere  Jahresbclriige  für 


Salzburg  . 
Steiermark 
Kürnlhcn  . 
Tirol  . . . 
Böhmen  . . 


4.833  fl.  I die  Bukowina 16.903  fl. 

10.591  „ | Ungern 1,647.661  „ 

233  „ Siebenbürgen 137.325  „ 


15.555  „ die  Militärgrenze 9.361  „ 

680.626  „ * Monarchie....  2,523.088  „ 
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Dieser  Gesammtbetrag  isl  daher  jenem  des  Geldwertes  der  Gold- 
ausbeute nahezu  gleich  und  es  entfallen  hievon  auf 


Ungern  65.30 

Böhmen 2G'9S 

Siebenbürgen  . . 5 44 


% 

•f 


die  Bukowina  . . 067 

Tirol  062 

Steiermark  ....  0'42 


% 


die  Militärgrenze  0"37 


Salzburg  0'19 

Kamillen 001 


V» 

r» 

ff 


187.  Quecksilber.  Der  Bergbau  auf  dieses  Metall  gewann  in 
Oesterreich  erst  mit  der  Entdeckung  desselben  zu  Idria  einen  Auf- 
schwung, so  dass  nunmehr  die  Monarchie  niiehst  Spanien  die  oberste 
Stelle  unter  den  europäischen  Staaten  in  dieser  Beziehung  einnimmt. 

Unter  den  Zahlen,  welche  die  nachstehende  Uebersichtstabelle  ent- 
hält, sind  mindestens  für  Ungern  (in  der  ehemaligen  Ausdehnung)  auch 
die  Mengen  Quecksilber  einbegriffen,  welche  aus  den  Ainalgamalions- 
Rücksländen  gewonnen  werden. 


Jahr 

Steier- 

mark 

Kum- 

ten 

Krain 

Un- 

gern 

Sieben- 

bürgen 

Zusam- 

men 

Davon 

AerarUI. 

Erz  ci 

Privat- 

jgnng 

Centner 

1819 

bl* 

1829 

254 

28612 

57 

69 

28992 

29624 

368 

1830 

. 

18 

2407 

8 

2433 

2407 

26 

183t 

t 

3205 

46 

3252 

3205 

47 

1832 

13 

2985 

16 

3014 

2985 

29 

ta33 

9 

3966 

56 

4031 

3966 

65 

1834 

5 

3543 

26 

3574 

3543 

31 

1835 

3 

3756 

18 

3777 

3756 

2t 

1836 

3033 

19 

3052 

3033 

19 

1&37 

3 

4 

3326 

30 

3363 

3326 

37 

1838 

2 

3 

2567 

26 

2598 

2567 

31 

1839 

9 

2909 

24 

21*12 

2909 

33 

1810 

IG 

2703 

23 

2742 

2703 

39 

1811 

3 

31 

2592 

25 

2651 

2592 

59 

1842 

2 

30 

2913 

28 

2973 

2914 

59 

1843 

2 

39 

2715 

492 

49 

3297 

2716 

581 

1841 

1 

31 

2974 

493 

52 

3551 

2974 

577 

1845 

2 

23 

3202 

659 

85 

3971 

3202 

769 

late 

2 

7 

2733 

564 

66 

3372 

2733 

a39 

1*17 

1 

6 

2782 

801 

51 

3641 

27S2 

859 

| 1848 

1 

9 

2875 

? 

? 

Behalten  wir  die  Einteilung  des  obigen  Zeitraumes  in  die  näm- 
lichen vier  Perioden  bei,  wie  in  den  vorigen  Artikeln,  so  finden  wir, 
dass  hinsichtlich  der  Erzeugungs-Menge  des  Quecksilbers  von  der  er- 
sten Periode  auf  die  zweite,  dritte  und  vierte  eine  Zunahme  um  27’0°/o, 
9 7 °/o  und  3i'ß  °/o,  vom  Jahre  1830  auf  1847  aber  um  49‘7  % sich 
ergab  und  sohin  ein  bedeutendes  Schwanken  slattfand.  Zugleich  er- 
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kennt  man,  dass  die  Erzeugung  in  Krain  (in  den  letzten  Jahren  auch 
jene  in  Ungern)  die  erwähnten  Thatsachen  bestimme. 

Verwerthet  man  die  mittleren  Erzeugungs-Mengen  nach  den  Er- 
gebnissen der  Jahre  184*  bis  mit  1847  und  zwar  den  Centner  mit  *60  fl. 
*7  kr.,  so  erhält  man,  wenn  ftlr  Ungern  nur  ein  Viertheil  als  wirkliche 
Erzeugung  in  Rechnung  genommen  wird,  nachstehende  Beträge  für 

Steiermark 521  fl.  Ungern  30.184  fl. 

Kärnlhen  5.990  „ Siebenbürgen 14.06-1  » 

Krain 751.919  „ die  Monarchie 802.678  „ 

und  es  entfallen  davon  auf 

Steiermark 006  “/•  Ungern 3'76  V» 

Kärnlhen 075  „ Siebenbürgen 175  „ 

Krain 93'68  « 

Die  Prival-Erzcugung  ist  unbedeutend,  da  sie  (unter  der  für  Un- 
gern gemachten  Beschränkung)  nicht  ganz  7 % der  gesammten  betrügt. 

Das  Quecksilber  kommt  in  der  Natur  gediegen,  jedoch  immer  verunrei- 
niget vor,  häufiger  aber  als  Sulfurid  (natürlicher  Zinnober) , selten  in  Verbin- 
dung mit  Chlor,  Jod,  Silber  und  Selen,  und  nie  im  oxydirten  Zustande.  Die 
Darstellung  des  Quecksilbers  aus  dem  Zinnober  und  dessen  Varietäten  (Leber- 
erz, Ziegelerz,  Koralienerz,  Branderz)  erfolgt  durch  Erhitzung  und  zwar  bei 
kleinen  Mengen  gewöhnlich  im  geschlossenen  Raume  unter  Zusatz  von  Kalk 
oder  Eisen,  bei  grossen  aber  im  halbgescklossenen  durch  den  Zutritt  der  atmo- 
sphärischen Luft.  Das  gediegene  und  auch  das  aus  dem  Zinnober  gewonnene 
Quecksilber  wird  theils  durch  Destillation,  tlteils  durch  Fillriren,  theils  da- 
durch gereinigt,  dass  man  es  mittels  der  sogenannten  Quecksilberpresse  durch 
Holz  presst.  Auf  nassem  Wege  wird  es  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Bei- 
mengung durch  Salzsäure,  verdünnte  Salpetersäure  u.  s.  w.  gereinigt. 

Die  wichtigsten  Fundorte  sind  in  Krain:  Idria  (gediegen,  zumeist 
aber  als  Sulfurid  in  schwarzem  lettigen  Schiefer),  in  Ungern:  Altwasser 
(Zinnober),  in  Siebenbürgen:  Zalathna  (Zinnober),  in  Kärntheu:  Del- 
lacb,  in  Steiermark:  Zölz. 

189.  Kupfer.  Der  Bergbau  auf  Kupfer  ist  so  alt  wie  jener  auf 
Silber  und  theilte  auch  die  Schicksale  des  letzteren,  indem  die  Kupfer- 
kiese und  Fahlerzc,  aus  denen  eben  das  meiste  Kupfer  gewonnen  w ird, 
zumeist  silberhaltig  sind  oder  doch  mit  anderen  Silbererzen  gemischt 
Vorkommen.  Inzwischen  sah  die  Gewinnsucht  mehr  auf  das  edlere  Me- 
tall, ging  mit  den  Kupfererzen  verschwenderisch  um  und  es  werden  ge- 
genwärtig auch  die  bereits  benützten  oder  unbeachtet  in  alten  Bauten 
gebliebenen  verschiedenartig  zur  Gewinnung  von  Kupfer  verwendet. 

Die  in  der  folgenden  Uebersicht  enthaltenen  Zahlen  sind  hinsicht- 
lich der  Privat-Erzeugung  minder  verlässlich  als  jene,  welche  in  den 
drei  letzten  Artikeln  aufgeführt  wurden.  Sie  drücken  daher  nur  das 
Minimum  der  Erzeugung  aus,  welches  inzw  ischen  der  wirklichen  näher 
kommt  als  bei  anderen  Metallen  (ausser  Gold,  Silber  und  Quecksilber). 
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Unter  Beibehaltung  der  bisherigen  Abtheilung  des  Zeitraumes  vom 
Jahre  1819  bis  1847  in  vier  Perioden  gewahren  wir  dieselben  Thatsa- 
chen  hinsichtlich  der  Production  des  Kupfers  wie  bei  jener  des  Silbers, 
nämlich  zunächst  eine  stetige  Zunahme  von  Periode  zu  Periode,  welche 
hauptsächlich  der  bedeutenden  Entwicklung  der  Privat-Erzeugung  zu- 
zuschreiben ist,  weil  da  wie  dort  von  der  zweiten  Periode  auf  die  dritte 
bei  der  Aerarial  - Erzeugung  ein  Rückgang  sich  kund  gegeben  hatte. 
Es  betrug  nämlich  die  Zunahme 

von  der  1.  Periode  anf  die  2.  3.  4.  vom  Jahre  1930  auf  1847 

bei  der  Aerarial-Erzeugung  27'3  */•  14’7  •/•  22’3  */•  532  % 

„ „ Privat-  „ 246  „ 415  „ 56-2  „ 527  „ 

„ „ gesammten  „ 25'4  „ 32‘7  „ 451  „ 529  „ 

so  dass  die  Aerarial-Erzeugung  bezüglich  32  8 °/o,  33  2 ®/o,  28  3 %, 
27  6 °/o  und  35  8 °/o  der  gesammten  im  Jahre  1830,  35'9  % aber  im 
Jahre  1847  ausmachte  und  sohin  das  im  Jahre  1830slaltgefundenc  Yer- 
lniltniss  im  Jahre  1847  sich  wieder  herstellte. 


Auf  die  günstige  Gestaltung  des  Kupferbergbaues  üble  Ungern  den 
grössten  Einfluss  aus,  da  es  ungefähr  vier  Fünftheile  der  Gesammt- 
menge  erzeugt  und  seine  Production  von  Periode  zu  Periode  (um  32  2 %, 
418  °/o,  54'9  % von  der  1.  auf  die  2. , 3.,  4.,  und  um  69  0 % vom 
Jahre  1830  auf  1847)  stetig  zunahm.  Die  relative  Zunahme  in  der  Bu- 
kowina (65  7 %,  826  %,  109  3 % und  165  %)  und  in  Siebenbür- 
gen (15  8 °/o , 45  9 °/o , 701  °/o , 98  8 %)  ist  zwar  an  sich  höchst 
belangreich,  es  üben  jedoch  diese  Kronlander  wegen  der  geringeren 
absoluten  Mengen  auf  das  Ganze  keinen  besonderen  Einfluss  aus.  Ve- 
nedig, Tirol  und  Steiermark  zeigen  grosse  Schwankungen,  es  war  je- 
doch in  diesen  Theilen  der  Monarchie  die  Ausbeute  an  Kupfer  während 
der  vierten  Periode  nahezu  dieselbe  wie  während  der  ersten,  ln  Salzburg 
nahm  sie  aber  ab,  in  Kürnthen  und  der  Milittirgrenze  fand  in  neuerer 
Zeit  gar  keine  statt  und  jene  Böhmens  ist  kaum  erwühnenswerth. 

Verwerthet  inan  die  mittleren  Erzeugungs-Mengen  der  Ergebnisse 
von  1842  bis  mit  1847  und  zwar  den  Cenlner  zu  47  fl.  15  kr.,  so  er- 
halt man  nachstehende  Beträge  für 


Salzburg 20.790 

Steiermark 40.068 

Tirol 137.450 

Böhmen 898 

die  Bukowina 102.060 

und  es  entfallen  davon  auf 

Salzburg 0r86 

Steiermark 1'65 

Tirol  5 68 

Böhmen 003 


fl. 


Venedig 157.201  fl. 

Ungern 1,901.167  » 

Siebenbürgen 62.039  „ 

die  Monarchie 2,421.273  „ 


die  Bukowina 4'21  */• 

Venedig 6’49  „ 

Ungern 78'52  * 

Siebenbürgen 2 56  „ 
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Das  Kupfer  findet  sich  in  der  Natur  theils  gediegen  vor,  theils  als  Sul- 
furid  im  Kupferglanz  und  Kupferkies  (Schwefelkupfer  mit  Schwefeleisen),  theils 
oxydirt  allein  (Rolhkupfererz,  Kupfcrprotoxyd)  und  an  Säuren  gebunden  (Koh- 
len-, Schwefel-,  Phosphor-,  Kieselsäure  u.  s.  w.) , wobei  gewöhnlich  im 
Gemenge  Melalloxyde  (Manganoxyd,  Eisenoxyd  u.  s.  w.)  oder  Salze  Vorkom- 
men. Ebenso  findet  man  es  in  Verbindung  mit  anderen  Metallen  z.  B.  im  Fahl- 
erze, Eukarit,  Selenbleikupfer  u.  s.  w. 

Der  Kupferkies  und  das  Schwarzkupfererz,  welche  am  häufigsten  Vorkommen 
und  wovon  letzteres  gewöhnlich  auch  etwas  Silber  enthält,  werden  behofs  der 
Darstellung  des  Kupfers  durch  mechanische  Mittel  von  fremdartigen  Beimengun- 
gen gereinigt , gerostet  und  allfällig  mit  Zuschlägen  zusammcngeschmolzeu, 
wodurch  der  Kupfcrstein,  Rohstein,  gewonnen  wird,  welcher  nunmehr  von  der 
Gangart  und  tum  Theil  auch  vom  Eiscnsulfurid  befreit  ist.  Der  Robstein  wird 
erneut  geröstet,  unter  Zusatz  von  Quarz  mit  Kohle  geschichtet  nnd  geschmol- 
zen, wodurch  sich  ein  minder  eisenhaltiger  Stein  und  Rohkupfer,  oder  Roh- 
kupfer (Schwarzkupfer)  allein  ergibt,  welches  jedoch  noch  immer  Eisen  und 
andere  Metalle,  Schwefel  und  KohlcnstofT  enthalt  (das  Silber  wird  durch  Sei- 
gerung  ausgeschieden).  Hierauf  wird  es  im  Flammenofen  oder  auf  dem  Spleiss- 
herde  unter  Zuführung  eines  Windstromes  gar  gemacht,  die  Schlacke  abgezo- 
gen oder  abgeleitet  nnd  man  erhält  durch  Bespritzen  mit  Wasser  Scheiben 
(Rosetten,  Rosettenkupfer),  indem  man  eine  nach  der  anderen  abhebt. 

Das  Kupfer  wird  übrigens  auch  aus  dem  Grubenwasser,  das  sich  nach 
nnd  nach  aus  dem  oxydirten  Schwefelkupfer  mit  schwefelsaurem  Kupferoxyde 
angeschwängert  (Cemcntwasser)  hat,  mittels  Eisenstäbc  metallisch  dargeslellt 
(Cemcntkupfer)  , wie  zu  Schmölnilz,  Neusohl  und  vorzüglich  zu  Herrengrund 
u,  s.  w.,  wo  man  in  die  alten  unzugänglichen  Zechen  absichtlich  süsse  Wässer 
leitet,  um  Cementwasser  zu  gewinnen. 

Die  wichtigsten  Fundorte  sind  in  U ng  er  n:  Margitfalva.  Neudorf, Schmöl- 
nilz, Herrngrund,  Slowenka,  Neusobl,  Libelhen,  Schwadler,  Gölnitz,  Metzen- 
seifen, Nagybdnya,  Altwasser ; im  B a n a t e : Oravitza,  Neu-Moldava,  Dognacska, 
Szaska  und  Rezbänya  (an  den  ungrischen  und  banatischen  Fundorten  kommen 
verschiedene  Kupfererze  vor,  besonders  aber  Fahlerze,  Kupferkiese,  Kupfcr- 
lasur,  Olivenerz,  Euchroid,  Kiesel-Malachit,  Kupferglimmer  und  das  in  den 
Gangarten  eingesprengte  gediegene  Kupfer);  in  Venedig:  Agordo  (Kupfer- 
kies); in  Tirol:  Kitzbühel  (Kupferkies),  Brixlegg  (Fahlerze),  Ähren,  Arz- 
bach (Kupferkies)  und  Klausen;  in  der  Bukowina:  Poszorita  (Kupferkies); 
in  Siebenbürgen:  Szt.  Domonkos , Orlat;  in  Steiermark:  Kall— 
wang  (Gelberz),  Walchen  und  Oeblern ; in  Salzburg:  Grossari,  Mühlbach 
(Fahlerze). 

190.  Zinn.  Dieses  Metall  wird  nur  in  Böhmen  (im  Erzgebirge) 
gewonnen,  worauf  man  daselbst  schon  viele  Jahrhunderte  baut.  Pie 
Erzeugungs-Mengen  sind  die  nachstehenden. 
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Davon 

Davon 

Jahr 

Im 

Ganzen 

AertrUl- 

Prlvit- 

Jahr 

Im 

Ganzen 

Aeraritl- 

Erzeugung 

Erzeugung 

Centner 

Centner 

1819 

bi. 

1829 

7379 

435 

6914 

1839 

914 

37 

877 

, 1830 

1115 

64 

1051 

1840 

1037 

30 

1007 

1831 

792 

37 

755 

1841 

1366 

55 

1311 

1832 

1032 

66 

966 

1842 

877 

40 

837 

1833 

1097 

75 

1022 

1843 

1688 

21 

1667 

1834 

923 

36 

887 

1841 

1165 

91 

1074 

1835 

896 

34 

862 

1845 

996 

47 

949 

1836 

1139 

64 

1075 

1816 

1002 

57 

945 

tai7 

1357 

34 

1323 

1847 

977 

39 

938 

; 1838 

1154 

37 

1117 

1848 

691 

22 

869 

Es  hat  sohin  der  Bergbau  auf  Zinn  im  Vergleiche  mit  der  ersten 
Periode  zugenommen , indem  er  in  jeder  der  spätem  die  Beträge  der 
ersten  übertraf.  Die  Zunahme  von  der  1.  Periode  auf  die  folgenden 
betrug  bezüglich  45  5 °/o  , 95  4 % und  66'6°/o , vom  Jahre  1830  auf 
1847  aber  hatte  sich  eine  Abnahme  um  161  % ergeben.  Im  Jahre  1849 
belief  sich  die  Erzeugung  gar  nur  auf  777  Centner. 

Verwerlhct  man  die  mittleren  Erzeugungs-Mengen  der  letzteren 
Periode  und  zwar  den  Centner  mit  49  fl.  6 kr. , so  stellt  die  mittlere 
jährliche  Ausbeute  einen  Geldwerth  von  30.256  fl.  dar,  wovon  1.339  fl. 
oder  4#4  % auf  die  Aerarial-Erzeugung  entfallen. 

Das  Zinn  kommt  gediegen  in  der  Natur  nicht  vor,  sondern  nur  als  Oxyd 
und  als  Sulfurid ; das  gewöhnlichste  Zinnerz  ist  der  Zinnstein  (Zinnoxyd,  in 
Böhmen),  seltener  der  Zinnkies  (Zinnsulfurid  mit  Kupfer-  und  Eisen-Sulfurid). 
Das  Zinnerz  wird  geröstet,  dann  gepocht,  ausgewaschen,  wieder  geröstet  und 
daraus  mit  Kohle  und  Zuschlägen  das  Zinn  in  Schachtöfen  reducirt.  Das  ge- 
wonnene Zinn  wird  in  einem  Flammenofen  gereinigt,'  trotzdem  enthalt  es  noch 
immer  etwas  Kupfer,  Blei  und  Arsenik. 

Die  wichtigsten  Fundorte  sind  Schlaggenwald,  Hengstererben,  Zinnwald 
und  Graupen. 

191.  Zink,  Galmei  und  Zinkblende.  So  alt  auch  der  Berg- 
bau auf  Galmei  und  die  Darstellung  des  Zinkes  aus  demselben  in  der 
Monarchie  ist,  so  hat  doch  weder  der  eine  noch  die  andere  eine  be- 
sondere Bedeutung , was  auch  von  der  seit  wenigen  Jahren  in  Auf- 
nahme gekommenen  Ausbeute  der  Zinkblende  gilt.  Erst  in  neuester  Zeit 
(seit  der  Einverleibung  Krakaus)  erreichte  die  Zinkproduclion  einen  hö- 
heren Betrag.  Es  werden  hier  der  Galmei  und  die  Zinkblende  besonders 
ausgeschieden,  da  diese  Erze  nicht  blosszur  Gewinnungdes metallischen 
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Zinkes,  sondern  auch  für  sich,  der  erstcre  zur  Messing-,  die  letztere  zur  Zinkvitriol-Fabrication  verwendet  wurden 

und  werden;  eben  diese  Zahlen  enthält  nachstehende  Uebersicht. 
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Die  Production  des  Krakauer  Ge- 
bietes belief  sich  im  Jahre  1848  auf 
16.642  Cntr.  Zink  (davon  5.640  Cntr. 
Aerarial  - Erzeugung)  und  auf  22.558 
Cntr.  Galmei,  durchgängig  Prival-Er- 
zeugung.  Die  Zinkblende  füllt  ganz  der 
Aerarial-Erzeugung  zu.  Im  Jahre  1849 
wurden  20.148  Cntr.  Zink  (davon  4982 
vom  Aerar),  96.699  Cntr.  Galmei  (da- 
von 37.659  vom  Aerar)  und  27  Cntr. 
Zinkblende  (ohne  Ungern)  gewonnen. 

Aus  den  grossen  Schwankungen , welche  die  jährlichen  Erzeu- 
gungs-Mengen von  Zink,  Galmei  und  Zinkblende  zeigen,  erkennt 
man,  dass  diesem  Zweige  des  Bergbaues  in  der  Monarchie  eine  geringere 
Sorgfalt  zugewendet  werde,  als  anderen.  Die  Ursache  liegt  wesentlich 
in  der  Concurrenz , welche  das  schlesische  Zink  bietet , da  bei  der 
kostspieligeren  Darstcllungsweise  österreichisches  Erzeugnis  nur  eines 
beschränkten  Absatzes  sich  erfreuen  kann.  Inzwischen  ist  der  Bergbau  auf 
Zink,  wenn  er  auch  erst  seit  der  Einverleibung  Krakaus  einheimisch  ge- 
nannt werden  kann,  jedenfalls  in  der  Zunahme  begriffen,  selbst  abgesehen 
von  der  Erzeugung  des  Gebietes  von  Krakau.  Ohne  diese  stieg  die  Pro- 
duction beim  Zink  von  1.507  Ctr.  während  der  Jahre  1819  bis  1829  auf 
5.845  Ctr.  während  der  Jahre  1842  bis  mit  1847,  also  um  277  %,  jene  von 
Galmei  von  3.988Gtr.  auf  14.597  Ctr.  oder  um  266%.  BeimZink  machte 
während  der  4.  Periode  die  Aerarial-Erzeugung  52  0 % und  beim  Gal- 
mei 29  4 % der  gesammten  aus.  — Verwerthet  man  die  mittleren 
Erzeugungs-Mengen  der  4.  Periode  und  jene  des  Jahres  1848  von  Kra- 
kau und  zwar  den  Centner  Zink  mit  1 fl.  42  kr.,  Galmei  mit  27  kr. 
und  Zinkblende  mit  39  kr. , so  erhält  man  nachstehende  Beträge  fllr 

Steiermark 1.113  fl.  Galizien 27.958  fl. 

Kämthen 17.170  „ Venedig 6.243  „ 

Tirol 35.331  „ Ungern  10.861  „ 

Böhmen 2.315  „ die  Monarchie 100  991  „ 

so  dass  entfallen  auf 

Steiermark 41  */<>  Galizien  277  % 

Kärntben 17'0  „ Venedig 62  „ 

Tirol 35  0 , Ungern 107  „ 

Böhmen  2"3  „ 

In  der  Natur  kommt  das  Zink  nur  oxydirt  (kohlen-  und  kieselsaures 
Zinkoxyd  als  Galmei)  und  geschwefelt  (Zinksulfurid  als  Zinkblende),  nie  aber 
gediegen  vor.  Der  Galmei  wird  geröstet,  unter  Zusatz  von  Kohle  in  conischen 
Tiegeln  oder  eisernen  Röhren  erhitzt,  bis  dos  Zink  in  Dampfform  abgelit  und 
in  Vorlagen  unter  Wasser  gesammelt  werden  kann.  Die  gewonnenen  Zioktro- 
pfen  werden  nochmals  umgeschmolzen  und  in  Platten  ausgegossen.  Die  Zink- 
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blende  wird  in  Flammenöfen  unter  jeweiligem  Beimengen  von  Kohlenklcin  und 
unter  massiger  Temperatur  geröstet ; die  geröstete  Masse  wird  auf  gleiche 
Weise  wie  jene  des  Galmei  behandelt.  — Die  wichtigsten  Fundorte  sind  in  T i- 
rol:  Biberwier  (Galmei),  Klausen  (Blende);  im  Gebiete  von  K r a k a u : Chocka, 
Korrenice.  Lgotn,  Pdnska.  Sösnina  und  Warchowice (Galmei) ; in  Kärnthen: 
Bleiberg  (Galmei),  im  Banate:  Oravilza  (Galmei);  in  Venedig:  Auronzo 
(Galmei),  in  Steiermark:  Schönstem,  in  Böhmen:  Prtbram  (Blende). 

192.  Blei,  Bleierz  und  Bleiglätte.  Wichtiger  als  der  Berg- 
bau auf  Zink  ist  für  die  Monarchie  jener  auf  Blei.  Er  ist  so  all  wie  der 
Bergbau  auf  Silber,  mit  welchem  er  in  noch  engerer  Verbindung  steht 
als  jener  auf  Kupfer;  denn  einerseils  sind  diejenigen  Bleierze,  aus 
denen  am  meisten  Blei  gewonnen  w ird,  mehr  oder  weniger  silberhal- 
tig und  andererseits  werden  andere  Silbererze,  namentlich  die  silber- 
haltigen Kupfererze,  wie  bereits  erwähnt,  verbleiet  (durch  Blei  oder 
Bleierze)  und  so  das  Silber  aus  denselben  gewonnen.  Hiebei  ergibt 
sich  als  Nebenproduct  die  Bleiglätte  (Bleioxyd),  welche,  da  sie  so 
wie  das  silberarme  oder  silberfreie  Bleierz  unmittelbar  zum  Verkaufe 
gelangt,  in  der  nachstehenden  Uebersicht  eigens  ausgeschieden  wird. 


II.  Bleierze  z.  Verkaufe. II  III.  Bleifcltttte 
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) Aus  Mangel  an  Angaben  wurden  die  Ergebnisse  des  Jahres  1S47  jenen  des  Jahres  1&4&  fiir  die  Militargrenze  gleichgesetzt. 
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Wie  man  aus  den  aulgeführlen  Zahlen  erkennt,  zeigen  sich  grosse 
Schwankungen  der  Productions-Mengen  des  Bleies,  welche  hei  jenen 
des  Silbers  nicht  Vorkommen.  Es  ist  diess  leicht  begreiflich ; die  be- 
deutendsten Mengen  von  Blei  liefert  Karnthen  aus  Bleierzen,  welche 
nicht  silberhaltig  sind  und  es  prägen  sich  daher  die  Schwankungen 
daselbst  nothwendig  auch  im  Ganzen  aus;  andererseits  consumirt  der 
Sllberhtltten-Prorcss  beträchtliche  Mengen  von  Blei  und  Bleierzen ; die 
Glätte  ist  aber  nicht  bloss  ein  Nebonproduct,  sondern  auch  ein  Hiitten- 
Erzeugniss.  Im  Allgemeinen  hat  der  Bergbau  auf  Blei  zugenommen ; es 
ergab  sich  nämlich  beim  Verkaufsblei  eine  Zunahme  von  der  i.  Periode 
auf  die  8.  um  5'2  %,  auf  die  3.  um  4'4  % und  auf  die  4.  um  42'4%, 
bei  den  Bleierzen  bezüglich  um  169  7 %,  212  0%  und  818'6  % und 
bei  der  Glätte  um  — 4-4  % *),  15  9 % und  39  5 %.  Die  Zunahme  rührt 
bei  dem  Verkaufsblei  und  den  Bleierzen  hauptsächlich  von  jener  der 
Privat-  und  bei  der  Glätte  von  jener  der  Aerarial-Erzeugung  her.  Geht 
man  vom  Jahre  1830  aus,  so  findet  man  für  das  Jahr  1847  eine  Ab- 
nahme der  Erzeugung  um  6 4 % beim  Verkaufsblei  und  um  2 6 % 
bei  der  Glätte,  eine  Zunahme  aber  bei  den  Bleierzen  um  154  %. 

Verwerlhct  man  die  mittleren  Ergebnisse  der  vierten  Periode  und 
zwar  den  Ccntner  Blei  zu  10  fl.  40  kr.,  den  Centner  Bleierz  zu  7 11. 33  kr. 
und  den  Centner  Glätte  zu  10  fl.  80  kr. , so  erhält  man  nachstehende 
Betrügo  für 


Steiermark 111  fl. 

Kärnthcn  und  Krain  ....  645.593  ■„ 

Tirol 24.716  „ 

Böhmen 325.408  „ 

die  Bukowina  ........  7.372  „ 

so  dass  diese  Erzeugnisse  nahezu  die  Hälfte  des  Geldwertes  der  Gold- 
ausbeute darstcllen  und  hievon  entfallen  auf 


Venedig  . . . .' 3.017  fl. 

Ungern 189.935  „ 

die  Militärgrenze 44.532  „ 

„ Monarchie.. ..1 ,240.684  » 


Kürnllien  und  Krain 520  % 

Tirol  20  . 

Böhmen  . . . 2(i'2  » 

die  Bukowina 06  „ 


Venedig 02  % 

Ungern  . 15'4 

die  Militärgrenze 3'6  „ 


Das  Blei  kommt  in  der  Natur  äusserst  selten  gediegen  vor;  zumeist  fin- 
det mnn  es  als  Sulfurid  (Bleiglanz),  «her  auch  als  Oxyd  und  als  solches  in 
Verbindung  mit  Sauren.  Beim  Bergbauc  unterscheidet  mau  silberreiche,  silber- 
arme  und  ailberfreie  Bleierze.  In  der  Monarchie  kommt  vorzugsweise  nur  Blei- 
glanz und  etwas  Blcibaryt  zur  Verschmelzung.  Aus  bleisulfuridhälligen  Erzen 
wird  das  Blei  mittels  der  ordinären  Blei-  (Bost-)  oder  der  Niederschlag- oder 
der  Blciseiger-Arbeit  gewonnen.  Im  ersten  Falle  werden  sie  durch  Erhitzen 
in  der  Luft  (Küsten)  grossleullieils  vom  Schwefel  befreit,  dann  mit  Kohle  ge- 
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schichtet,  in  einem  Schachtoren  niedergeschmolzen  oder  in  demselben  Flam- 
menofen, in  welchem  sie  geröstet  wurden,  einer  höheren  Temperatur  ansge- 
setzt, wodurch  man  mit  anderen  leichtflüssigen  Metallen  verunreinigtes  Blei, 
dann  Bleistein  oder  Bleileche  (untersetztes  .Schwefelblei  mit  anderen  Schwelei- 
metallen) und  Schlacken  nebst  Staub  und  Krätzwerk  erhält,  welche  N'eben- 
producte  bei  spateren  Schmelzungen  wieder  benützt  werden.  Im  zweiten  Falle 
werden  die  Bleierze  mit  metallischem  Kisen,  Eisengranalicn,  auch  Eisenfrisch- 
schlacken in  Schacht- oder  Flammenöfen  niedergeschmolzen,  wodurch  man  re- 
ducirtes  Blei,  dann  Eisensulfurid  und  Schlacke  nebst  Staub  und  Krätze  erhält. 
(Modiflcirt  in  Ungern  und  Böhmen).  Die  Bleiseigerarbeit  (Kiirnthen  und  Italien) 
findet  in  Flammen-,  selten  in  Schachtöfen  statt.  Der  Herd  wird  entweder  aus 
Bleischlacke  gebildet  oder  bloss  mit  Lehm  zugeslossen  und  ein  armer  Blei— 
schlich  darüber  ausgebreitet,  der  verschlacket  wird ; dann  schmilzt  man  das 
eingetragene  Erz  nieder,  wobei  entweder  das  sich  ausscheidende  Blei  (in  ge- 
neigten Herden)  bei  dem  Bleiloche  herausfliesst  oder  von  Zeit  zu  Zeit  (bei 
concaven  Herden)  abgestochen  wird.  Die  bleioxydhültigen  Erze  kommen  ge- 
wöhnlich in  Verbindung  mit  Bleisulfuriden  vor  und  werden  mit  diesen  zugleich 
aufbereitet ; aber  jene,  welche  bei  der  Treibarbeit  als  Nebenproducte  sich  erge- 
ben (Abstrich  oder  Abgänge,  Glätte,  Herd)  werden  unter  Zuschlägen  oder 
ohne  dieselben  mittels  Kohle  im  Schacht-  oder  Flammenofen  reducirt. 

Das  ausgebrachte  Blei  ist  entweder  Kaufblci,  welches  in  der  Begel  auch 
verunreinigt  ist  oder  Werkblei,  welches  wenig  Silber  enthält  und  als  Zuschlag 
beim  Ablreiben  des  Silbers  verwendet  wird,  oder  Reichblei,  welches  wegen 
des  grösseren  Silbergehaltes  für  sieh  treibwürdig  ist. 

Die  wichtigsten  Fundorte  sind  in  Kürnthen:  Bleiberg,  Raibl,  Schwar- 
zenbach, Grafensteiner  Alpe,  Mies;  in  Krnin:  Sagor  ; in  B öh  m e n:  Mies, 
Bleisladt,  Joachimslhal , Pfibram;  in  Ungern:  Schcmnilz,  Nagyhiinja;  im 
Banate:  Dognacska  und  Sztiszka;  in  der  Mililärgrenze:  Russkberg:  in 
Tirol:  Bibcrwier,  Nassreit;  in  der  Bukowina:  Kirlibaba;  in  Venedig: 
Auronzo. 

193.  Eisen.  Der  wichtigste  Zweig  des  österreichischen  Bergbaues 
ist  jener  auf  Eisen.  Mil  Ausnahme  Venedigs,  Dalmatiens  und  des  Küsten- 
landes, in  welchen  Kronländern  sich  übrigens  auch  Eisenerze  vorfinden, 
nehmen  alle  übrigen  daran  Theil;  auch  hat  er  innerhalb  der  zwei  letzten 
Decennien  den  beträchtlichsten  Aufschwung  genommen.  Dennoch  ent- 
spricht er  den  Anforderungen  der  Gegenwart  nicht;  denn  es  ge- 
nügen weder  die  Erzeugungs-Mengen , noch  sind  die  Preise  jenen 
gegenüber , welche  das  Ausland  bietet , geeignet , eine  ausgiebige 
Entfaltung  der  Eisen-Manufactur  zu  befördern.  Einerseits  ist  der  un- 
ermessliche Reichthum  an  Eisenerzen,  womit  der  Kaiserslaat  geseg- 
net ist,  nicht  in  befriedigendem  Maasse  benützt,  andererseits  hat  der 
grössere  Theil  der  Producenten,  gestützt  auf  das  Monopol,  welches  ih- 
nen das  Prohibitiv-System  gewährte,  es  versäumt,  den  Fortschritten 
der  neueren  Zeit  zu  folgen  und  die  Gestehungskosten  zu  vermindern. 
Die  ungemessene  Gewinnsucht  einzelner  Gewerken,  die  Unfähigkeit 
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der  Leiter,  namentlich  der  bejahrten,  « eiche  in  der  Regel  für  diczweck- 
müssigsten  Neuerungen  unempfänglich  sind,  die  unselige  Forstwirtschaft 
und  die  daraus  hervorgegangene  Steigerung  der  Holz-  und  Kohlenpreisc 
erkliiren  zur  Genüge,  dass  die  Erzeugungs-Menge  des  gemeinnützigsten 
und  wichtigsten  Metnlles  bei  den  vorhandenen  Vorbedingungen  in  der 
Monarchie  trotz  der  wirklichen  Mehr-Ausfuhr  von  Eisen  waaren  nach  dem 
Auslände  den  inneren  Bedarf  nicht  zu  decken  vermag,  dass  die  Fabriken 
und  Gewerbe  wegen  Mangels  an  dem  nötigen  Materiale  die  Forderungen 
der  Consumenlen  nicht  befriedigen  können.  Mit  Ausnahme  des  Kochsal- 
zes, insoweit  es  dem  Bergbaue  angehört,  zählt  kein  anderes  bergmänni- 
sches Erzeugniss  so  viele  Consnmenten  wie  das  Eisen.  Ueberall  lähmt 
die  teuere  Wuare;  ihr  fallt  ein  grosser  Tlieil  des  ungenügenden  Zu- 
standes der  Landwirtschaft,  vieler  Gewerbe,  der  Stein-  und  Braun- 
kohlen-Produclion,  der  hohen  Transports-Preise,  welche  die  modernen 
('ommnnicationsniittel  fordern,  und  wohl  auch  der  bevorstehende  Ruin 
der  eigenen  kleineren  und  vieler  Eisen-lndustrie-Untornehmungen  zur 
Last. 

Wiewohl  so  das  Eiscnhültenwcscn  von  jenem  in  den  meisten 
europäischen  Staaten  in  Hinsicht  auf  die  Zweckmässigkeit  der  Gewin- 
nungs-Methoden weit  übertroffen  w ird,  so  darf  doch  nicht  verkannt  wer- 
den, dass  viele  Verbesserungen,  namentlich  in  Hinsicht  auf  Ersparung 
von  Brennstoff  vorgenommen  wurden  und  dass  einzelne  Unternehmungen 
den  ausgezeichnetsten  des  Auslandes  würdig  zur  Seite  stehen.  Sie  zählen 
aber  zu  den  Ausnahmen  und  entscheiden  bei  der  Masse  der  übrigen 
nicht  zum  Vortheile  des  Ganzen.  Eben  so  wenig  darf  man  verkennen, 
dass  auch  ungünstige  Umstünde  der  Entwicklung  des  Bergbau-Betriebes 
entgegenstchen  und  darunter  ist  besonders  der  örtliche  Mangel  an  guten 
Cummunicationen,  wofür  freilich  die  Gewerke  auch  hätten  sorgen  helfen 
sollen,  und  die  Holzverschleuderung  zu  anderen  Zwecken  eigens  hervor- 
zuheben. Ferner  tragen  nicht  die  Producenten  allein,  sondern  auch  die 
Raffineure  die  Schuld  des  misslichen  Zustandes,  in  welchem  die  Eisen- 
industrie sich  befindet.  Ich  gebe  in  dem  Nachstehenden  auf  gleiche 
Weise  wie  bei  den  anderen  Metallen  die  Erzeugungs-Mengen  von  Roh- 
und  Gusseisen  und  füge  die  Bemerkung  bei , dass  die  Privat-Erzeu- 
gung  die  angegebene  mindestens  um  10  °/o  bis  15  % übersteigen 
mag,  da  die  Angaben  durchgängig,  rücksichtlich  der  Lombardie , Un- 
gerns,  des  Banales  und  Siebenbürgens  wahrscheinlichst  bis  zu  25  %, 
unvollständig  sind.  Unter  dem  Gusseisen  ist  jedoch  auch  ein  Tbeil  der 
Waaren  vom  zweiten  Gusse  (aus  Cupolüfen)  enthalten;  eine  Ausschei- 
dung ist  aber  nicht  ausführbar.  Dadurch  stellen  sich  die  Erzeugungs- 
Mengen  von  Roheisen  noch  bedeutend  höher. 
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Wenn  auch  die  gegebenen  Zahlen  hinter  der  Wirklichkeil  bleiben  und  überdiess  der  Uebelstand  vorhanden  ist, 
dass  ein  Theil  der  Prival-Produclion  der  iirarischen  wegen  des  gemeinschafllichen  Besitzes  mehrerer  Werke,  sowie  ein 
Theil  der  Erzeugung  Nieder-  undOber-Oeslerreicbs  jener  Sleiermarks  zugezähll  erscheint;  so  lassen  sic  doch  immerhin 
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erkennen,  dass  die  Erzeugung  von  Roheisen  ungemein  und  zugleich 
stetig-  zugenommen  habe , wenn  man  von  den  Ergebnissen  der  Jahre 
1838  und  1838  absieht.  Die  mittlere  Zunahme  betrug  von  dem  Zeit- 
räume 1819  bis  1889  auf  1830  bis  1835  85  9 %,  auf  1836  bis  1841 
58-6  %,  auf  1848  bis  1847  111  8%,  und  vom  Jahre  1830  auf  1847 
117  7%,  so  während  dieser  18  Jahre  die  Erzeugung  von  Roheisen 
auf  das  8 '/stäche  stieg.  Bei  dieser  Zunahme  ist  die  Privat-Erzcugung 
in  einem  höheren  Maasse  betheiligt  als  jene  des  Aerars ; denn  wah- 
rend letztere  bezüglich  um  88  6 %,  58  8 %,  103-8%  und  888% 
zunahm,  hatte  sich  erstere  um  851  %,  60  4 %,  113  4%  und  187  3% 
gehoben.  Inzwischen  sind  diese  Verhültnisszahlen  nicht  völlig  genau, 
indem  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  die  Angaben  über  die  Privat- 
Erzcugung  immer  vollständiger  und  sohin  die  Bcobachlungsfehler, 
welche  eben  diese  treffen,  allmalig  kleiner  werden ; auch  sind  die  Er- 
zeugungs-Mengen während  der  Jahre  1819  bis  1889  für  mehrere  Theile 
der  Monarchie,  wie  für  die  Loinbardie,  die  Militürgrcnze,  Galizien  und 
die  Bukowina  nur  annäherungsweise  bekannt.  Unbestreitbar  ist  aber 
wegen  des  grösseren  Antheiles  der  höhere  Einfluss  der  Privat-Erzeu- 
gung  auf  die  gesummte,  an  welcher  sie  während  der  Jahre  1819  bis 
1889  mit  768  %,  während  der  Jahre  1830  bis  1835  mit  76  3 %,  wah- 
rend der  Jahre  1836  bis  1811  mit  77  7 %>  während  der  Jahre  1848  bis 
1847  mit  77  6 %,  im  Jahre  1830  mit  75'5  % und  im  Jahre  1847  mit 
78  8 % Theil  genommen  hatte. 

Was  die  einzelnen  Kronländer  anbelangt,  so  ist  die  Entwicklung 
des  Bergbaurs  auf  Eisen  während  des  in  Betrachtung  genommenen 
Zeitraumes  eine  höchst  verschiedene  gewesen ; überall  aber  gewahren 
wir  eine  Zunahme  der  Erzeugung  von  der  ersten  auf  die  vierte  Pe- 
riode und  mit  Ausnahme  von  Siebenbürgen,  wofür  jedoch  die  Zahlen 
weniger  verlässlich  sind,  zugleich  vom  Jahre  1830  auf  1847.  Sieht  man 
aus  den  bereits  angegebenen  Gründen  von  Nieder-Ocsterreich,  wofür 
die  Beträge  ungleichartig  und  zugleich  klein  sind,  von  Galizien  mit  der 
Bukowina,  von  der  Lombardie,  von  Siebenbürgen  und  von  der  Militär- 
grenze gänzlich  ab,  so  finden  wir  eine  Zunahme  der  Production  von 
Roheisen  für 


äaUbtirg 

8t«  irrmark 

Klrnthen 

und  Tirol 

Krain 

Mähren 

Böhmen  und 

Sehleaien 

Ungern 

v.  d.  1.  Per.  ad.  2.  um 

156  % 

23  0 % 

60%  22  9% 

217  % 60  6 % 

, 37  2 % 

N tt  tt  *t  tt  ¥ H 

53‘3  „ 

47-9  „ 

44  6 „ 52  5 „ 

44  5 „ 140  4 „ 

74  2 „ 

li  tt  tt  tt  tt  tt  4.  „ 

162  5 » 

78  5 „ 

100  6 „ 581  „ 

780  » 3037  „ 

164  9 „ 

v.J.  1830  auf  1847  „ 

3t  6 „ 

76'8  „ 

155  0 „ 64  1 „ 

961  „ 220  5 „ 

163  4 „ 

Es  war  sohin  die  relative  Zunahme  in  Mähren  und  Schlesien  und 
in  Ungern  am  bedeutendsten ; sic  war  aber  auch  sonst  überall  aus- 
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giebig.  Obgleich,  wie  bereits  bemerkt  ward,  diese  ungemein  hohe 
Zunahme  in  mehreren  Kronländern  wegen  des  Ueberwiegens  der  Pri- 
vat-Production,  welche  dem  Betrage  nach  in  neuerer  Zeit  vollständi- 
ger bekannt  ist  als  in  früherer,  in  der  Tliat  geringer  ist,  als  die  an- 
gegebene, so  darf  doch  nicht  verkannt  worden,  dass  sie  noch  immer 
bedeutend  genug  sei,  um  mit  Sicherheit  auf  eine  folgenreiche  Ent- 
wicklung in  der  Zukunft  schliesscn  zu  können,  umsomehr,  als  diese 
gegründete  Aussicht  von  der  Macht  eines  hohen  Bedarfes  getragen  wird. 

Von  den  erheblichsten  Einflüssen,  welche  die  Grösse  der  Erzeu- 
gung bestimmen,  mögen  hier  nur  drei  näher  betrachtet  werden,  näm- 
lich der  Umfang,  dann  die  geographische  Vertheilung  der  Unterneh- 
mungen und  das  Verhältniss  der  ärarischen  zu  den  privaten. 

Es  dürfte  wohl  nicht  zu  bezweifeln  sein,  dass  die  Erzeugung  dort, 
wo  sie  hauptsächlich  in  den  Händen  grösserer  Unternehmer  liegt,  mehr 
Garantie  der  Stabilität  und  wohl  auch  des  Fortschrittes  biete,  als  wo 
sie  sich  auf  viele  minder  umfangreiche  Unternehmungen  vertheilt;  denn 
letztere  gebieten  in  der  Regel  nicht  über  ausgiebige  Betriebsmittel, 
müssen  öfters  wegen  der  nöthigen  Reparaturen  oder  wegen  zufälligen 
Mangels  an  Brennmateriale  u.  s.  w.  zeitweilig  den  Betrieb  einstcllen 
oder  doch  beschränken,  und  sind  von  den  Handels-Conjuncturen  in 
weit  höherem  Maasse  abhängig  als  die  ersteren,  weil  sie  gewöhnlich 
genöthigt  sind,  ihr  Erzeugnis  so  schnell  als  möglich  zu  verwerlhen. 
Auch  ist  die  Verwaltung  kleiner  Complexc  bei  weitem  kostspieliger  als 
jene  der  grossen.  Andererseits  sind  aber  auf  den  ersteren  Verbesse- 
rungen des  Betriebes  leichter  ausführbar  als  auf  den  letzteren,  wo  oft 
trotz  der  vorhandenen  Mittel  nur  ein  theilweises  und  allinuliges  Abge- 
hen von  den  veralteten  Gewinnungs-Methoden  möglich  ist  und  der  Be- 
trieb wegen  der  gleichzeitigen  Anwendung  mehrerer  verwickelt  wird. 
Auch  haben  die  grösseren  Unternehmungen,  weil  sie  zumeist  eine 
Schöpfung  der  Neuzeit  sind,  den  Vortheil  einer  zweckmässigeren  Ank- 
lage voraus.  Demnach  entscheiden  überall  die  grösseren.  Es  gibt  rück- 
sichtlich  der  Grösse  der  Complexe  in  der  Monarchie  grosse  Verschie- 
denheiten. In  Steiermark , Kärnthcn,  Mähren,  Schlesien  und  im  Banate 
gibt  es  fast  ausschliesscnd  nur  ausgedehnte  Unternehmungen,  in  Un- 
gern neben  wenigen  umfangreichen  aber  eine  grosse  Anzahl  kleinerer, 
welche  in  allen  übrigen  Theilen  der  Monarchie  vorherrschen.  Daher 
die  bedeutenden  Schwankungen  der  Ergebnisse  während  der  einzelnen 
Jahre  in  den  letzteren,  welche  nur  durch  den  Umstand  gemildert  wer- 
den, dass  die  Erzeugung,  wie  in  Nieder-Oestcrreich,  Salzburg  und 
der  Militargrenze , sich  in  wenigen  Punctcn  und  Unternehmungen  con- 
centrirt. 
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Einen  sehr  belangreichen  Einfluss  auf  die  Erzeugungs  - Menge 
äussert  die  geographische  Vertheilung  der  Bergbau-Unternehmungen. 

Dort  wo  sic  auf  wenige  Puncte  vertheilt  sind,  müssen  das  Brenn- 
maleriale  und  die  Lebensbedürfnisse  für  die  Arbeiter  aus  entfernteren 
Gegenden  hcrbeigeschaflt  werden , wodurch  die  Gestehungskosten  aus 
doppeltem  Grunde  sich  erhöhen,  während,  wenn  sie  gleichmässiger 
in  einem  Lande  verbreitet  sind,  diese  Nachlheile  entfallen  und  die 
Wahrscheinlichkeit  wächst,  das  Erzeugnis  durch  Transportkosten  nicht 
vertheuern  zu  müssen,  sondern  es  vielmehr  in  vielen  Fällen  in  der 
Nähe  absetzen  zu  können.  Nur  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  haben 
den  Vortheil  einer  günstigen  geographischen  Verbreitung  der  Lager 
von  Eisenerzen,  während  diese  in  den  übrigen  Kronländern  auf  ein- 
zelne Gegenden  vertheilt  sind. 

Ebenso  übt  das  Verhältniss  des  Umfanges  der  Aerarial-Untemeh- 
mungen  zu  jenem  der  privaten  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Produc- 
tion sowohl  hinsichtlich  der  Quantität  als  der  Qualität  aus.  Die  ärari- 
schen bieten  die  Vortheile  der  grösseren  überhaupt  und  darunter  den 
wichtigen,  dass  die  Leitung  kundigen  Männern  anvertraul  ist,  welche 
die  Fortschritte  der  Wissenschaft  zu  würdigen  verstehen  und  Versuche, 
wozu  Privat-Untemehmungen  nur  ausnahmsweise  schreiten,  veranlas- 
sen, wodurch  häufig  zu  Reformen  gedrängt  wird,  welche  die  Quanti- 
tät und  Qualität  des  Erzeugnisses  erhöhen.  Die  gemachten  Erfahrun- 
gen kommen  dann  auch  den  Privaten  zu  Gute,  ln  Kärnthen  und  Krain, 
in  Mähren  und  Schlesien , in  Galizien  und  in  der  Bukowina , in  der 
Lombardic  und  in  der  Militärgrenze  betreibt  der  Staat  keinen  Bergbau 
auf  Eisen  und  für  Nieder-Oesterreich  ist  der  ärarische  Antheil  an  der 
Erzeugung  (Reichenau)  bei  den  obigen  Angaben  zu  Steiermark  ge- 
zählt, ist  übrigens  von  keinem  Belange,  da  sie  selten  den  Betrag  der 
privaten  erreicht  oder  übersteigt.  In  Böhmen  ward  erst  seit  dem  Jahre 
1834  der  Bergbau  auf  Eisen  von  Seite  des  Staates  aufgenommen.  Die 
relativen  Antheile  der  Aerarial-Erzeugung  an  den  gesammten  lassen 
sich  aus  der  nachstehenden  Uebersicht  entnehmen. 


Jahr 

Salzburg,  Steiermark, 

Tirol, 

Böhmen, 

Ungern,  Siebenbürgen. 

1819-1829 

95  7 y. 

36  9 */. 

60-7  y. 

00  % 

41 '6  % 

70  9 y. 

1830-1835 

01  0 » 

40  8 . 

862  „ 

41  . 

44  5 , 

495  , 

183f>— 1841 

82  9 „ 

393  .. 

887  . 

138  „ 

42  4 „ 

52  0 . 

18-12—1847 

74  3 „ 

40  6 „ 

84  0 „ 

136  „ 

36  7 „ 

58  4 „ 

1830 

loo-o  „ 

38-5  „ 

100  0 * 

00  „ 

50  8 „ 

48  9 . 

1847 

752  „ 

42  3 „ 

78  5 „ 

17  3 „ 

30  3 „ 

160  „ 

Diese  Antheile  sind  jedoch  in  der  Wirklichkeit  aus  den  bereits  an- 
geführten Gründen  geringer  (besonders  in  Ungern  und  Siebenbürgen) 
und  nähern  sich  den  wahren  von  Periode  zu  Periode  immer  mehr; 
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- für  Siebenbürgen  sind  namentlich  die  Ergebnisse  des  Jahres  1847  unvollständig.  So  viel  lässt  sich  inzwischen  aus 
diesen  Yerhältnisszahlen  erkennen , dass  ihnen  hauptsächlich  der  geringe  Belang  der  Schwankungen  in  den  Ergeb- 
nissen der  einzelnen  Jahre  für  Salzburg  und  Tirol  zuzuschreiben  sei , während  er  in  Siebenbürgen  wegen  der 
Unverlüsslichkcit  der  Antraben  höher  erscheint.  — Das  äusserst  wichtige  Bestimmungs-Element  der  Productionsgrösse, 
der  Gehalt  der  Erze,  kommt  später  in  Betrachtung 
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Demnach  hat  die  Erzeugung  von  Gusseisen  in  noch  höherem  Maassc 
zugenommen  als  jene  von  Roheisen,  indem  sie  von  der  ersten  Periode 
auf  die  zweite  um  93  6 %,  auf  die  dritte  um  218  4 %,  auf  die  vierte 
um  365  5 % und  vom  Jahre  1830  auf  1847  um  215  2 % stieg.  Auf 
diese  Zunahme  hatte  die  Aerarial-Erzeugung  einen  grösseren  Einfluss 
als  die  private , indem  die  relativen  Zunahmen  95  3 ®/o , 236  6 ®/o, 
372'3  % und  190'7  % bei  der.ersteren  gegen  93' I %,  205'2  ®/o,  360'9  ®/o 
und  821'3  % bei  der  letzteren  betrugen.  Mit  Ausnahme  von  Nieder- 
Oesterreich  , dessen  Erzeugung  von  Gusseisen  jener  von  Steiermark 
zugezählt  ist  und  so  ziemlich  stationär  blieb  (bei  8.400  Centner),  neh- 
men alle  Kronlädcr  der  Monarchie,  welche  Eisen  producircn,  an  die- 
ser erfreulichen  Erscheinung  Theil  und  zwar  von  Periode  zu  Periode, 
wenn  man  von  Siebenbürgen,  wofür  die  Angaben  nicht  verlässlich  sind, 
absieht.  Lässt  man  aus  der  nämlichen  Ursache  auch  die  Lombardie  und 
die  Militärgrenze  ausser  Betrachtung,  so  zeigen  Mähren,  wo  die  mitt- 
lere Erzeugungs-Menge  der  vierten  Periode  das  6'/»fache  jener  der 
ersten,  Salzburg,  Galizien  und  die  Bukowina,  wo  sie  das  4J/*fachc, 
Steiermark  und  Tirol,  wo  sic  das  3'/jfache  und  Böhmen,  wo  sie  das 
3'/»fache  erreichte,  die  bedeutendste  Steigerung.  Was  die  Ergebnisse 
der  einzelnen  Jahre  anbelangt,  so  sind  die  Schwankungen  bei  der 
Gusseisen-Production  weit  grösser  als  bei  jener  des  Roheisens.  Erslere 
stellt  sich  zu  der  letzteren  in  ein  von  Periode  zu  Periode  günstigeres 
Verhaltniss;  sie  betrug  nämlich  im  Mittel  bezüglich  7 5 ®/o,  11'6  ®/o, 
14  8 % und  16-5  % (11  0 ®/o  im  Jahre  1830  und  16  0 ®/o  im  Jahre 
1847)  der  Erzeugung  von  Roheisen.  Der  Antheil  der  Aerarial-Erzeu- 
gung an  der  gesammten  belief  sich  bezüglich  auf  23'0  ®/o,  23'?  ®/#, 
28'3  ®/>  und  82'3  ®/o,  im  Jahre  1830  auf  19'8  ®/o  und  im  Jahre  1847 
auf  18-3  ®/o;  er  hatte  im  Jahre  1844  das  Maximum  von  29  0 ®/o  er- 
reicht, nahm  aber  in  den  Jahren  1846  und  1847  bedeutend  ab. 

Werden  die  mittleren  jährlichen  Erzeugungs-Mengen  von  Roh- 
und  Gusseisen  nach  den  Durchschnittspreisen  verwerthet,  so  erhält  man 
allerdings  wegen  des  stetigen  Fortschrcitens  nur  Minimal-Betröge ; es 
haben  aber  eben  nur  diese  Mittel-Zahlen  für  den  Practiker  einen  Werth, 
weil  man  die  jährlichen  Schwankungen,  auf  welche  so  viele  thcils  för- 
dernde theils  ungünstige  Umstände  Einfluss  nehmen,  im  Voraus  nicht 
erkennen  kann ; dabei  muss  man  aber  die  Thatsache  im  Auge  behalten, 
dass  die  Erzeugung  in  stetiger  Zunah  in  ebegri  ff  en  ist. 

Ich  mache  hier  diese  Bemerkung,  damit  der  Sinn  der  nachstehenden 
Zahlen  richtig  aufgefasst  werde.  Auch  werden  Einfachheit  halber  die 
Preise  für  alle  Kronländer  gleich  angenommen,  nämlich  der  Centner 
Roheisen  zu  3 fl. 40  kr.  und  der  Centner  Gusseisen  zu  6 fl.  15.  kr. 
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Roheisen 

Gusseisen 

Nieder-Oesterreich  . . . 

73.639  fl., 

- 

Salzburg 

171.629  „ 

15.300  „ 

Steiermark 

2,742.314  „ 

296.059  „ 

Kärnthen  und  Krain  . . 

2,006.894  „ 

128.202  „ 

Tirol  

207.570  „ 

65.692  * 

Böhmen  

1,133.180  „ 

1,031.450  „ 

Mähren  und  Schlesien  . 

909.028  „ 

628.849  „ 

Galizien  und  Bukowina 

198.630  , 

88.714  „ 

Lombardie 

354.782  „ 

105.108  „ 

Ungern 

1,584.924  „ 

271.053  „ 

Siebenbürgen  

157.669  „ 

11.804  „ 

Militärgrenze 

77.018  „ 

62.739  „ 

Monarchie 

9,617.277  „ 

2,704.970  „ 

Sofort  entfallen  von  der  Gesammt-Erzeugung 


auf 

an 

Hoheisen  Gusseisen 

auf 

an 

Roheisen  Gusseisei 

Nied.-Oesterreich 

0-8*/. 

- •/, 

Mähren  u.  Schles. 

9-5  % 

23  3 •/• 

Salzburg 

1«  „ 

06  „ 

Galiz.  u.  Bukow. 

2-0  „ 

33  . 

Steiermark  .... 

28  5 „ 

10«  „ 

die  Lombardie  . . 

37  , 

39  „ 

Kärnthen  u.  Krain 

20-8  „ 

4«  „ 

Ungern 

16-5  „ 

10t)  . 

Tirol 

2-2  „ 

24  » 

Siebenbürgen  . . 

16  „ 

0"4  „ 

Böhmen 

11«  * 

381  „ 

die  Mililärgrenze. 

08  „ 

2-3  „ 

Die  Erzeugungs-Menge  von  Roheisen  wird  sohin  hauptsächlich  durch 
jene  in  Steiermark,  Kürnthen  (mit  Krain),  Ungern  (mit  dem  Banate), 
Böhmen,  Mähren  und  Schlesien ; die  Erzeugungs-Menge  von  Gusseisen 
aber  durch  jene  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Steiermark  und  Un- 
gern bestimmt. 

Das  Eisen  findet  sich  gediegen  iiusserst  selten  (im  Meteoreisen)  vor,  als 
Oxyd  in  Verbindung  mit  anderen  Metallen  und  mit  Säuren  ist  es  das  am  häu- 
figsten und  verbreitetsten  vorkommende  Metall.  Hüttenmännisch  kommen  jedoch 
nur  jene  Eisenerze  in  Betrachtung,  welche  das  Eisen  in  solcher  Verbindung 
und  Menge  enthalten,  dass  sie  zum  Verschmelzen  im  Grossen  vortheilhaft  ver- 
wendet werden  können,  ln  der  Monarchie  findet  man  eben  die  schmelzwürdi- 
geu  Erze  am  liäuligsten.  Die  Alpen  (Steiermark  , Kärnthen , Nieder-Oesterreich 
und  Salzburg,  minder  Krain  und  die  Lombardie)  und  die  eine  Seile  der  Karpathen 
(jedoch  in  geringerem  Mnasse,  nämlich  Ungern,  das  Banat  und  Siebenbürgen)  ent- 
halten vorzugsweise  Spatheisenslein  (kohlensaures  Eisenoxydul);  sufderNord- 
seile  der  Karpathen  (Galizien,  Bukowina,  Schlesien)  und  in  den  Gebirgen  von 
Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  kommen  neben  spärlicherem Spatheisenstein  zu- 
meist Brauneisenstein  (Eisenoxy  dhydrat),  Bohnenerze  (mit  Thon  oder  Sand  innig 
gemengte  Eisenoxydhydrate)  , thonige  Sphärosiderite  (mit  Silicaten  gemengte 
kohlensaure  Verbindungen),  Eisenoxyde  in  mehreren  Varietäten  als  Rotheisen- 
stein  und  Eisenglanz.  Magneteisenstein  (Eisenoxyd-Oxydul)  nnd  auch  Rasen- 
eisensleine  (Phusphorsäure  haltiges  Eisenoxydhydral). 

insbesondere  gehören  die  Fundorte  in  Nieder-Oestcrreich  (Ober-Oester- 
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reich),  Salzburg,  Steiermark  und  Tirol  zum  nördlichen  llaupizuge  der  Spall«— 
eisenateine ; am  Allenberg , Schendlegg  und  Grillenberg  bei  Reichenau  und  zu 
Gostritz  bei  Schottwien  in  Mieder-Oesterreich  brechen  Spatheiseusteiue, 
und  zwar  an  den  drei  ersleren  Orten  mit  Spuren  von  Kupfererzen;  sic  haben 
20  bis  55  V.  Eisen  und  gehören  dem  nördlichen  Spatheisenstein-Ilauptzuge 
an ; die  übrigen  Fundpuncte , wie  zu  Fischau  , Linzberg  und  im  Eichcnwalde 
bei  Pitten  (mit  30  °/*gen  Spatbeisensteinen),  am  Grosskogl  bei  Lunz,  dann  die 
minderen:  Hermannschlag,  Gipsa,  Beinhöfen,  Kothenschaclien,  Witschkoberg 
und  Lindau  nächst  Rabbs  scheinen  isolirle  Lager  zu  sein,  ln  Ober-Oester- 
reich  bezeichnen  Wendbach  (ausser  Benützung)  und  die  unbedeutenden  Fund- 
orte auf  der  Gaminger  und  Hollinger  Alpe  am  Pyhrn  Endpuncte  des  nördlichen 
Spatheisenstein-Zuges,  welchem  auch  die  s a I z b u rg  i s ch  e n im  Lungau, 
am  Kühkaar,  zu  Dienten,  Flachau  und  Werfen  angehören.  Die  wichtigsten 
Fundpuncte  dieses  Hauptzuges  liegen  aber  in  Steiermark,  als  Lietzcn, 
Reiting,  Dolling,  Rotz,  der  Erzberg,  Glanzberg  und  Pfaffenstein , dann  Pol- 
ster, Kohlberg  und  Tutlek  bei  Eisenerz,  Radmer,  Johnsbach,  Greith,  Maria- 
Zell,  Yeitsch,  Rolhsul,  Miederalpei,  Meuberg  und  Fröschnitz  am  Semmering, 
der  vielen  anderen  untergeordnete^  grösstentheils  bergmännisch  noch  gar  nicht 
benützten  Fundorte  gar  nicht  zu  gedenken.  Die  Spalheisensteine  sind  vorherr- 
schend und  zwar  von  40  % bis  63  % Eisengehalt : aber  es  Anden  sich  da  anch 
besonders  reine  und  reiche  Magneteisensteine  (zu  Hotz)  und  bis30  %ge  Braun- 
eisensteine. Ausserdem  besitzt  Steiermark  viele,  diesem  Lagerzuge  nicht  angehö- 
rige  Lagerstätten,  wie  Lichteuberg  bei  St.  Stephan  — grosses  aber  wenig  beuülz- 
tes  Lager  von  Bohnen-  und  Linsenerzen  — Seelhai,  selbstständiges  Lager  von 
Eisenglanz  , Zeyriog  — verschmilzt  die  aus  den  allen  Silbergruben  gewonne- 
nen Spalheisensteine,  welche  die  Gangart  dieser  Silbererze  gebildet  haben  — 
Miesling  — verschmilzt  Spath-  und  Brauneisensteine  aus  der  Liasformation  — 
Montpries , wo  jedoch  der  Betrieb  schon  länger  eingestellt  ist  — Maria  in  der 
Wüste,  Admont  und  Murau,  welch'  letzterer  Ort  dem  südlichen  Spatheisen- 
stein-Hauptzuge  angehört. 

Die  westlichsten  Puncte  des  nördlichen  Spatheisenstcinznges  liegen  in 
Tirol;  der  wichtigste  ist  Schwatz  (Jenbach)  mit  Spatheisensteinen,  welche 
etwas  Fahlerze  und  Kupferkiese  mit  sich  führen.  Auch  an  den  isolirten  Lager- 
stätten: Breitlaub,  Heiligenkreutz,  auf  der  Schwader,  am  Gcbra  (Pillersee) 
uod  Lannern  sind  die  Spalheisensteine  vorherrschend;  die  tiroler  Erze  sind 
aber  bei  weitem  ärmer  und  halten  nur  bis  30°/«  Eisen  (Braun-,  Magnet-  und 
Rolheisenstein  ohne  besonderen  Belang). 

Zum  südlichen  Spalheisenstein-Zuge  gehören  die  wichtigslen  Fundorte 
Käruthens,  als  der  Hüttenberger  Erzberg  (Gebirgsjoch  am  wesllichcn  Ab- 
hange der  grossen  Saualpe),  von  drei  Seilen  (der  Mossinz,  der  Lölling  und 
von  Hüttenberg)  eingebaut,  speisst  sechs  Hochöfen  (Treibach,  Heft,  Mossinz, 
Lölling  (2)  und  Eberstein)  mit  seinen  durchschnittlich  50%hiltigen  und  beson- 
ders leichtflüssigen  Erzen,  Kreinsbrncken  und  Eiscntratlen  bei  Gmünd,  Salva- 
tor, ülsa,  Hirt,  St.  Leonhard,  St.  Gertrud  und  Waldenstein,  an  welch'  letzte- 
rem Orte  der  Eisenglanz  ein  selbstständiges  Lager  im  Hauplzuge  bildet.  Die 
Fundorte  Feislritz  nebst  Steinbüchl,  welche  Bohnenerze  haben,  und  Radenthein 
mit  Rolheisensteinen  scheinen  keinem  Lagersysteme  anzugehören. 
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Der  für  K r o i n Eisenbergbau  sehr  wichtige,  der  Liasformalion  zugehö- 
rige Spatheisenslein-  Zug  bildet  Fundpuncte  bei  Aesling  (der  wichtigste)  , bei 
Jauerburg  und  bei  Neumsrktl.  Die  minderen:  Ober- und  Unter-Eisern,  Ober- 
und  Unter-Kropp  mit  Bohnenerzen  nebst  Hof  mit  Brauneisensteinen  sind  iso- 
lirte  Puncte.  Die  Fundorte  in  der  Lo  mbar  die  erscheinen  isolirt,  bilden  aber 
ausgedehnte  Lager  mit  sehr  guten  Erzen,  weiche  inzwischen  wegen  Mangels 
au  Brennstoff  noch  sehr  wenig  benützt  sind.  Die  vorzüglicheren  befinden  sich 
in  den  Gebirgsketten,  welche  die  Thäler  Brembana,  Seriana,  Scalve,  Camo- 
nica,  Trompia  und  Sassina  einschliessen;  minder  bedeutend  sind  jene  in  den 
Gebirgen  am  Como-Sce  und  zu  Cavargna. 

In  Ungern  befinden  sich  die  meisten  Eisenerz-Fundpuncte  anf  der  süd- 
lichen Abdachung  der  Karpathen  und  in  deren  Ausläufern.  Es  kommen  jedoch 
einzelne  Lagerstätten  von  Thoneisensteinen  auch  in  den  niederen  Gegenden  von 
Ober-Ungern  vor,  während  in  den  nördlichen  Fundorten  die  Spatheisensteine 
vorherrschen.  Die  wichtigeren  sind:  Kohnitz,  Mittel  «ald,  Libethen,  Jgld  (Neu- 
dorf), Krompacb,  Theissholz,  Bethler,  Ober-Zlana,  Pohorella,  Unter-Csetnek, 
Gross-Rauschenbach,  Dopschau  , Rima-Brezo , Ober-  und  Unter-Melzenseifen, 
Nyustya,  Rotbenstein,  Kobolabojana  , Dombe,  Hradek  , Turia-Remete  , Diös- 
györ  u.  s.  w. 

Das  Banat  hat  besonders  reiche  Lagerstätten  im  sogenannten  Banaler 
Gebirge,  wo  Roth-,  Braun-  und  Magneteisensteine  sich  vorfindeu;  sie  sind  je- 
doch noch  nicht  genügend  benützt.  Fundorte:  Reschitza,  Bogschan,  Szaszka, 
Zsidovar,  u.  s.  w. 

Von  jenen  in  der  Militärgrenze  zu  Russkberg,  Ferdinandsthal,  Zerenia, 
Svienica  und  Tergove  scheinen  die  vier  ersteren  demselben  Lager-Systeme  an« 
zugehören,  wie  die  banatischen  nnd  ein  Theil  der  siebenbürgischen  Fundorte. 
In  Siebenbürgen  sind  Yajdahunyad,  Ilatzasel,  Zalasd,  Strimbul  und  Tho- 
rolzko  zu  bemerken.  In  Kroatien  ist  der  Eisenbergbau-Betrieb  (in  der 
Nähe  von  Agram  im  Rude-Thale  mit  2 Hochöfen  (Spath-,  Braun-  und  Rothei- 
senstein) in  Aussicht  gestellt. 

Auf  den  nördlichen  Abhängen  der  Karpathen  kommen  grösslentheils  20  % 
bis  30  '/«hallige  Sphärosiderite  zur  Verschmelzung.  Die  wichtigeren  Fnnd- 
puncte  sind  in  Galizien:  Wengierska  Gora , Sncha , Zskopana  , Cisns  , 
Maydan  , Ludwikowka  , Dembina  , Augustow,  Olchowka  , Smolna  , Mizun  , 
Sopot,  Maxymowka,  Ruda  rojanika,  Paziecznat  in  der  Bukowina:  Jako- 
beni,  Poszorita  und  Stulpikani. 

In  Böhmen  findet  sich  nur  wenig  Spatheisenslein,  und  zwar  nie  in  selbst- 
ständigen Lagern  vor,  wesshalb  er  nur  zufällig  verschmolzen  wird,  wenn  er 
mit  anderen  Eisenerzen  (z.  B.  am  Giftberge  bei  Komorau)  vorkommt.  Die 
Ihonigen  Sphärosiderite  (z.  B.  Rappitz)  sind  noch  wenig  benützt,  mehr  dage- 
gen der  Magneteisenstein  (Orpes,  Schmiedeberg,  Neudeck,  Kallich,  Maleschau)  ; 
die  Hauptmasse  des  böhmischen  Eisens  wird  aber  aus  dichten  und  linsenför- 
mig körnigen  Rotheisensteinen,  aus  thonigen  und  ockerigen  Brauneisensteinen, 
Tbon-  und  Raseneisensteinen  gewonnen.  Die  reichsten  hallen  40  7«  bis  50  */• 
Eisen,  zumeist  werden  aber  ärmere  Erze  verschmolzen  t Hauptlager  sind  der 
Irrgang  bei  Platten  (Glaskopf),  jenes  bei  Kruschnahora  (linsenförmig  körni- 
ger Hotheisenstein)  und  der  Lagerzug  von  Nntschitz  bis  Rokitzan.  Das  Lager 
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bei  Kruschnahora  hat  über  40  "/»haltige,  jenes  bei  Notschitz  über  50  "/»ballige 
Ene.  Sonstige  Fundorte  sind  noch  Zbirow,  Pürglitz  und  Nischbnrg  (zum  La- 
ger von  Kruschnahora  gehörig),  der  Giftberg  bei  Komorau  und  Ginetz  (dichter 
Roheisenstein  mit  eingesprengtem  Eisenkies),  Hfeben,  VVossek  und  Klahawa 
(siimmtlich  mit  linsenförmig  körnigen  Rotheisensteinen),  Hollaubkau  (im  Nut- 
scliilzer  Lager),  Rausko,  Felles,  Theresientbal,  Biencnthal,  Elenora  und  Ham- 
merstadt  (sämmllich  mit  Magneteisensteinen)  u.  s.  w. 

Mähren  hat  zwar  keinen  Erzmangel,  aber  nirgends  bedeutende  Abla- 
gerungen und  vorherrschend  arme  bis  30  "/»haltige  Erze.  Die  Eisenerz-Abla- 
gerungen sind  ganz  eigentümlich  und  der  Erzgewinnung  nicht  sehr  günstig; 
die  Lagerstätten  sind  ihrer  Gestalt  nach  zumeist  Klötze  oder  Gänge  von  nur 
geringer  Mächtigkeit  und  Streichungs- Ausdehnung,  oder  sie  füllen  als  Putzen 
nnd  Nester  die  Einsenkungen  und  Höhlungen  des  Flötzkalkes  aus;  in  beiden 
Fällen  ist  der  Bergbau  schwierig  und  unsicher,  wesslialb  er  die  Anlage  grös- 
serer Gewinnunga-  oder  Förderungs-Anstalten  nicht  gestattet.  Vorherrschend 
sind  die  Varietäten  des  Thoneisensteines,  es  kommen  jedoch  auch  Eisenglanze, 
Roth-  und  Magneteisensteine  vor.  Fundorte  gibt  es  ungemein  viele,  da  die  Un- 
sicherheit des  Erzvorkommens  es  jeder  Hütte  zur  Nothwendigkeit  macht,  viele 
Bergwerke  zu  betreiben  (Blansko  bat  81  verschiedene  Erzpuncte  aufgeschlos- 
sen). Die  Fundorte  liegen  in  den  Umgebungen  von  Friedland , Römerstadt, 
Wiesenberg,  Eichhorn , Sliepanau , Swiellau,  Sternberg,  Wrischt,  Kottau, 
Blansko,  Adamsthal,  Janowitz,  Marienlhal,  Lissitz,  Eisenstadt,  Wölkingstha! 
und  Braunölhütten. 

Schlesien  zeigt  nahezu  dieselben  Verhältnisse  hinsichtlich  des  Vor- 
kommens der  Erze  wie  Mähren,  und  es  wechselt  der  Eisengehalt  zwischen  20"/» 
und  30  •/».  Fundorte  Uslron,  Baschka  und  Trzinietz  gehören  den  nördli- 
chen Ausläufern  der  Karpathen,  Ludwigsthal , Buchbergsthal,  bei  Troppau, 
Altmurau  und  Freduenthal  dem  nördlichen  Gebirge  Schlesiens  an. 

Zur  Darstellung  des  Eisens  aus  den  Erzen  werden  diese  theils  mechanisch 
durch  Zerkleinern  und  Ausscheidung  der  unhältigen  Theile  theils  chemisch 
durch  Rösten,  Verwittern  und  Auslaugen  vorbereitet  und  hierauf  zerkleinert. 
Da  die  Eisenerze  selten  für  sich  schmelzbar  sind , so  muss  man  sie  g a t- 
tiren,  d.  h.  die  verschiedenen  Erze  so  versetzen,  dass  die  in  ihnen  enthal- 
tenen fremden  Substanzen  einander  wechselseitig  als  Flussmittel  dienen  oder, 
wenn  diess  nicht  erzielt  werden  kann,  sie  beschicken,  d.  h.  mit  tauben 
Zuschlägen  zu  versetzen,  damit  der  Erdengehalt  in  Fluss  gebracht  w erden 
könne.  Die  so  hergericbleten  Erze  w'erden  in  einem  Ofen  unter  Zuführung  ei- 
nes künstlichen  Stromes  atmosphärischer  Luft  mittels  Brennstoffes  in  sehr  hohe 
Temperatur  versetzt;  durch  den  Kohlenstoff  desselben  und  durch  das  gebildete 
KohlenwasscrstofTgas  wird  das  oxydirte  Eisen  reducirt  und  verbindet  sich  mit 
einem  Theile  des  Kohlenstoffes,  wodurch  das  leicht  schmelzbare  Roheisen  sich 
bildet,  welches  als  schwerster  Körper  am  Boden  des  Ofen  sich  ansammelt  und 
von  da  durch  eine  kleine  Oeffnungf  Abstich)  in  die  vorbereiteten  Formen  abge- 
lassen wird,  während  die  in  den  Erzen  oder  Zuschlägen  enthalteneu  fremdar- 
tigen Beslandtheile  durch  den  freien  Sauerstoff  höher  oxydirt  und  in  Silicate 
verwandelt  werden  und  als  dünnflüssige  Schlacke  das  geschmolzene  Roheisen 
bedecken. 
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Die  Ocfen,  in  welchen  die  Verschmelzung  vorgenommen  wird,  sind  die 
II  oh  Öfen  oder  die  Stuck  - (Wolfs-)  Oefen.  Die  ersteren  sind  24'  bis  42', 
die  letzteren  8'  bis  16‘  hoch  und  unterscheiden  sich  wesentlich  dadurch  von 
einander,  dass  in  den  Hohöfen  Roheisen,  in  den  Wolfsöfen  aber  durch  hohe 
Satzführung  ein  stahlartiges  Frodnct  erzeugt  wird , welches  in  Form  eines 
Klumpens  — Wolf  genannt  — auf  der  Sohle  des  Bodens  sich  ansammelt.  Uebrigens 
unterscheidet  man  die  Hohöfen  in  die  eigentlichen  Hohöfen,  welche 
offene  Brust  haben  und  in  denen  graues  Roheisen  zu  Gusswaaren  erzeugt  wird, 
und  in  Floss-  oder  Bläh-,  Blase-  oder  Blau-Oefen,  welche  geschlos- 
sene Brust  haben  und  in  denen  nur  weisses  oder  halbgraues  Roheisen  erschmolzen 
wird.  Das  Roheisen  wird  nach  der  Bruchfarbe  in  weisses  oder  graues  oder 
halbgraues  (halbirtes)  und  nach  der  äusseren  Form  in  Flossen,  Strie- 
tzel,  Platten,  Scheiben,  Gänze  und  Brocken  unterschieden. 

Das  weisse  Roheisen,  welches  vorzüglich  in  Steiermark,  theilweise  auch 
in  Nieder-Oesterreich,  Salzburg,  Kärnthen,  Tirol,  der  Lombardie , in  einigen 
Hohöfen  in  Ungern  und  überhaupt  dort  erzeugt  wird , wo  man  reine  Spath- 
eisensteine hat  und  Roheisen  für  den  Frischprocess  bedarf,  theilt  man  in  wei- 
ches (luckiges)  und  in  hartes  (spieglichtes)  ab,  wovon  das  erstere  zur 
Stabeisen-  und  das  letztere  zur  Stahl-  Erzeugung  geeigneter  ist. 

Das  graue  Roheisen,  welches  ohne  Ausnahme  in  Böhmen,  Mähren,  Schle- 
sien, Galizien,  auf  den  meisten  Werken  in  Ungern  und  im  Banate , aber  auch 
in  einigen  Orten  der  südlichen  Kronländer  und  in  der  Regel  überhaupt  dort 
erzeugt  wird,  wo  unreine  strengfiüssige  Erze  Vorkommen,  bildet  auf  allen 
jenen  Werken  , welche  Gusswaaren  darstellen,  den  Hauptgegenstand  der  Er- 
zeugung. Dagegen  ist  dessen  Verfrischung  weit  schwieriger  als  jene  des  weis- 
sen  Roheisens. 

Das  halbirte  Roheisen  ist  auf  jenen  Hohöfen  die  vorherrschende  Gattung, 
welche  aus  etwas  unreinen  oder  strengflüssigen  Erzen  Roheisen  für  den  Frisch- 
process erzeugen,  wie  diess  an  mehreren  Orten  in  Kärnthen,  Krain,  Tirol  und 
der  Lombardie  der  Fall  ist.  Es  findet  übrigens  auch  zu  Gusswaaren,  welche 
besonders  fest  sein  sollen , eine  entsprechende  Verwendung. 

In  Steiermark  und  Kärnthen  wird  eine  nicht  unbedeutende  Menge  von  Roh- 
eisen aus  der  Hohofenschlacke,  in  welche  es  mechanisch  eingeschlossen  ist, 
durch  Pochen  und  Waschen  derselben  gewonnen;  beim  Betriebe  auf  graues 
Roheisen  ist  die  sich  ebenso  gut  lohnende  Gewinnung  noch  nicht  in  Verwendung. 

Die  früher  besprochenen  Unterschiede  in  der  Beschaffenheit  der  Erze  er- 
klären die  angeführten  Verschiedenheiten  in  der  Qualität  der  Erzeugnisse  und 
der  weiteren  Verwendung;  während  die  nördlichen  Provinzen  mehr  und  bil- 
ligere Gusswaaren  erzeugen,  beschäftigt  man  sich  in  den  südlichen  vorzugs- 
weise mit  der  Erzeugung  von  Roheisen  zur  Verfrischnng  und  nur  ausnahmsweise 
gibt  es  daselbst  Werke,  auf  welchen  jene  von  Gusswaaren  stattßndet.  Auch 
bedingt  die  Beschaffenheit  der  Erze  die  Tauglichkeit  zur  Stahl-Erzeugung  und 
es  ist  ausschliessend  nur  das  Roheisen  der  südlichen  Kronländer  dazu  geeignet. 

Die  Erzeugungsfähigkeit  der  Hohöfen  an  Roheisen  ist  ausserordentlich 
verschieden  und  hängt  nicht  bloss  von  der  Beschaffenheit  der  Erze , sondern 
hauptsächlich  von  der  Grösse  der  Oefen , der  damit  im  Verhältnisse  ste- 
henden Windmenge  und  dem  Aufwande  an  Brennmateriale  ab.  Die  geringste 
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Production  Andel  in  der  Regel  bei  der  Darstellung  des  Gusseisens  statt,  weil 
dazu  die  ärmsten  und  strengstflüssigen  Erze  verschmolzen  , oder  doch , wenn 
milde  reine  Erze  zu  Gebote  stehen,  durch  Zuschläge  strengflüssig-  gemacht 
werden  müssen,  um  graues  dünnflüssiges  Roheisen  zu  erhalten.  In  der  Kegel 
ist  der  Beschickungsgehalt  beim  Gusseisen  20  V»  bis  30  */i  (nur  Maria-Zell  hat 
reichere  Erze).  Die  grösseren  zweiförmigen  Hohöfen  mit  meistens  offener 
Brust  erzeugen  in  24  Stunden  selten  Uber,  zumeist  unter  70Centner  taugliches 
Gusseisen  mit  einem  Kohlenbedarf  von  20  bis  30  Cubikfuss  oder  von  140  bis 
210  Pfund  weicher  Kohle  auf  den  Centner.  Die  Schmelz-Campagne  dieser  Oefen 
dauert  in  der  Regel  nur  */■  bis  */*  Jahr  ; es  ist  jedoch  in  neuester  Zeit  ge- 
lungen, sie  zu  verlängern.  (Die  günstigsten  Resultate  beimGrauschmelzen  erzielt 
Maria-Zell,  indem  bei  einer  Temperatur  des  Gebläsewindes  von  250*  R.  nur  bei 
100  Pf.  weicher  Kohle  auf  den  Centner  Gusseisen  benölhigt  werden). 

Bei  der  Erzeugung  des  weissen  luekigen  Roheisens  werden  in  zweiför- 
migen Oefen  mit  geschlossener  Brust  täglich  170  bis  ISO  Centner  Flossen  er- 
blasen ; die  Beschickung  beläuft  sich  auf  38  */•  nngerösteter  Spatheisensteine 
und  der  geringste  Kohlenaufwand  beträgt  13  bis  17  Cubikfuss  oder  90  bis  120 
Pfund  auf  den  Centner.  Die  Schmelz-Campagne  dauert  3 bis  5 Jahre.  (Io  die- 
ser Beziehung  hat  Hieflau  in  Steiermark  die  günstigsten  Resultate  aufzuwei- 
sen, indem  es  bei  einer  Temperatur  des  Gebläsewindes  von  200*  R.  nur  80  bis 
90  Pfund  weicher  Kohle  auf  den  Centner  Roheisen  verbraucht). 

Bei  der  Darstellung  des  halbirten  Roheisens  mit  kalter  Luft  werden  täg- 
lich 120  bis  140  Centner  Eisen  erblasen  und  auf  den  Centner  15  bis  20  Cubik- 
fuss oder  100  bis  140  Pfund  Holzkohlen  benötbigt.  Die  Schmelz-Campagne  wird 
auf  2 bis  3 Jahre  ausgedehnt.  (Lölling  in  Kärnthen  hat  bei  dieser  Manipu- 
lation die  grösste  Erzeugung  mit  dem  geringsten  Brennstoff- Aufwande  er- 
reicht). 

In  neuerer  Zeit  ist  die  Anwendung  der  erhitzten  Gebläseluft  beinahe  all- 
gemein und  hat  hinsichtlich  des  Brennstoff-Verbrauches  günstige  Resultate  er- 
geben ; man  behauptet  jedoch,  und  wie  es  scheint,  nicht  ohne  Grund,  dass  die 
Qualität  des  Eisens,  besonders  dessen  Festigkeit,  dadurch  gelitten  habe.  Beim 
Grauscbmelzen  soll  die  Brennstoff-Ersparung  25  */•  bis  40  */• , beim  Weiss- 
schmelzcn  10  */•  bis  15  */•  und  beim  halbirten  Eisen  15  */•  bis  30  */#  betragen. 

Bis  nun  wurde  der  Coakshohofcn-Betricb  in  Oesterreich  nur  zu  Witt- 
kowitz  in  Mähren  eingefuhrt.  Es  wurden  im  Jahre  1850  daselbst  341.500  Cu- 
bikfuss Coaks  zur  Erzeugung  von  42.681  Centner  Roheisen,  daher  8 Cubikfuss 
auf  den  Centner  verbraucht.  Ausser  Wittkowitz  ist  noch  Stephanau  bei  01- 
mütz  für  den  Coaks-Belrieb  concessionirt ; bis  jetzt  wird  jedoch  dort  nur  ein 
sehr  kleiner  Theil  Coaks  zugesetzt.  Mit  roher  Steinkohle  hat  man  bisher  noch 
nirgends  unter  Beobachtung  der  speciellen  Erfordernisse  dieses  eigenthümlirhen 
Schmelzprocesses  geschmolzen,  obwohl  die  in  ganz  gewöhnlichen  Holzkohlen- 
öfen  selbst  bei  dem  Mangel  entsprechender  Vorrichtungen,  Gebläsemaschinen 
u.  s.  w.  nusgeführten  Versuche  so  günstige  Ergebnisse  geliefert  haben  , dass 
der  Lösung  dieses  folgenreichen  Problemes  keine  unbesiegbaren  Schwierigkei- 
ten mehr  eutgegenstehen.  Eben  so  ist  auch  der  Torf  und  die  Torfkohle  noch 
nirgends  in  Oesterreich  in  Verwendung,  wiewohl  zumeist  in  der  Nähe  der  Hoh- 
öfen Torfmoore  vorhanden  sind. 


Digitized  by  Google 


193 

Die  io  Ungero,  Krain  und  in  der  Lombardie  noch  üblichen  Slncköfen 
werden  gleichfalls  durchgängig  mit  Holzkohle  (und  mit  gerosteten  Erzen)  be- 
trieben. Sie  geben  nach  einer  Scbmelzung9dauer  von  7 bis  10  Stunden  eine 
Luppe  (Stuck,  Wolf  oder  Moost),  welche  als  halbgaares  Stabeisen  bloss  gerei- 
nigt (ausgeheizt)  zu  werden  braucht  und  3 bis  4Centner  fertiges  Stangeneisen 
liefert.  Auf  1 Centner Stabeisen  sind  28  Cubikfuss  harte  Holzkohle  erforderlich. 
Diese  Manipulation  setzt  sehr  reine,  40  •/•  bis  50  •/•  ballige  Erze  voraus,  kommt 
aber  wegen  der  grossen  Regiekosten  nnd  der  geringen  Entwicklungsfähigkeit 
allmülig  in  Abnahme. 

Das  Roheisen  wird  niebt  nnr  unmittelbar  aus  dem  Hohofen  zu  Gusswaa- 
ren  verwendet,  sondern  auch  in  vielen  Fällen  einer  Umschmelzung  unterwor- 
fen. Mail  beabsichtigt  hiebei  entweder  das  Roheisen  bloss  in  flüssigen  Zustand 
zn  versetzen  (wie  in  Giessereien  nnd  an  Orten,  wo  wegen  Entlegenheit  von  Erz 
und  Brennmateriale  kein  Hohofen  betrieben  werden  kann)  oder  es  zugleich 
in  seiner  Natur  zu  verändern , damit  es  für  manche  Gegenstände  brauchbar 
werde , was  der  Hohofenbetrieb  nicht  immer  leisten  kann  (z.  B.  für  besonders 
reine  und  feste  oder  ungewöhnlich  grosse  Gussstücke).  Die  Umscbmelzung  er- 
folgt entweder  in  Tiegeln  (bei  kleinen  Gegenständen)  oder  in  Cu  pol  - oder 
in  Flammenöfen.  Beim  Tiegelgusse  erfolgt  keine  Veränderung  des  Roh- 
eisens, ausser  dass  es  gleichartiger  wird.  Im  Cupolofen  wird  es  mit  Kohle 
geschichtet  und  unter  Einwirkung  eines  Gebläses  so  rasch  niedergeschmolzcn, 
dass  es  keine  neue  Verbindung  mit  dem  Kohlenstoffe  eingehen  kann,  wozu 
übrigens  auch  die  hiebei  erreichbare  Temperatur  zu  geriug  wäre. 

Die  Cupolofen  sind  beim  Giesserei-Bctriebe , wo  granes  Eisen  umge- 
schmolzen  wird,  und  in  Maschinenwerkstätten  in  Verwendung.  Im  Flammen- 
ofen wird  das  Roheisen  nur  der  Einwirkung  der  aus  unverkohltem  Brennstolle 
(Holz,  Steinkohle,  Coaks)  entwickelten  und  verbrennenden  Gase  — der  Flamme 
— ausgesetzt  und  die  zum  Verbrennen  nöthige  Luft  nicht  durch  Gebläse,  son- 
dern durch  den  natürlichen  Zug  zugelassen.  Das  Roheisen  kann  hier  nie  koh- 
lenstolfreicher  werden  als  es  war,  wohl  aber  einen  Theil  des  Kohlenstoffes 
verlieren  und  zwar  um  so  mehr,  je  länger  es  dieser  Einwirkung  ausgesetzt 
bleibt.  Die  Cupol-  und  Flammenüren  werden  durch  10  bis  11  Stunden  im  Be- 
triebe erhalten  und  es  liefert  ein  Ofen  40  bis  80  Centner  flüssiges  Eisen  bei 
einem  Abbrande  (Verluste)  von  6 % bis  10  y*  Roheisen.  AuNcn  Centner  Guss- 
waare  benöthigt  man  als  Brennstoff  ein  Kohlen-Aequivalcnt  von  5 bis  7 Cn- 
bikfnss  oder  35  bis  50  Pfund  Fichtenkohle,  oder  wo  Coaks  verwendet  werden, 
0 his  8 Cubikfuss  Coaks.  — Die  nachstehende  Ucbersicht  enthält  die  Anzahl  der 
in  der  Monarchie  vorhandenen  Hoh-,  Cupol-  und  Klammeuüfen. 


• 

HoKSffa 

CnpoU  h.  | 
Flammen-  ! 
Öfen  j 

Hohofen 

Ctipol-  u 
FUmmrn- 
flfen 

Nied.-Ocsterr.  u.  Salzb. 

9 

5 

Galizien  u.  Bukowina 

19 

2 

Steiermark 

3« 

4 1 

1 Lombardie 

15 

5 

Kärnthen 

17 

5 

Ungern 

61 

15 

Krain 

11 

i 1 

Banat 

6 

2 

Tirol  

6 

3 

Kroatien 

3 

m 

Böhmen  

52 

17 

Mililärreuze 

4 

2 

Mähren  und  Schlesien 

26 

14 

Zusammen 

261 

75 

11. 

13 
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194.  Antimon.  Der  Bergbau  auf  die  Erze  dieses  Mctallcs  ist 
ein  beschränkter,  indem  er  nur  in  Ungern  (Magurka,  SehmOlnitz,  Ro- 
senau) und  in  jüngster  Zeit  auch  in  Kärnlhcn  (St.  Leonhard)  ausge- 
übt wird.  Ueberdiess  w ird  hauptsächlich  bloss  roher  Spiessglanz  (Anti— 
monsulfurid,  anlimoniuin  cruduin)  dargcstcllt,  indem  nur  während  der 
Jahre  1844  und  1845  in  Ungern  249  und  32  Cenlncr  (von  den  letzte- 
ren 16  Cenlncr  Prival-Erzeugung)  an  reinem  Metalle  (rcgulus  antimo- 
nii)  auf  den  Acrarial- Werken  erzeugt  wurden.  Die  Erzeugungs-Men- 
gen vom  Spiessglanze  enthält  die  nachstehende  Uebersicht. 


Jahr 

Ungern 

Davon 

i Jahr 

Kiirn- 

Ihen 

Ungern 

Zusam- 

men 

Davon 

\rrarinl- 

Frlvit. 

Aerarul- 

Privat- 

Erzeugung 

Erzeugung 

Cenlner 

1819 

bi. 

1829 

32184 

8969 

23215 

1839 

3601 

3601 

1709 

1892 

1830 

3351 

717 

2634 

1840 

2012 

2012 

492 

1520 

1831 

1186 

9 

1177 

1811 

2187 

2187 

79 

2108 

1832 

2638 

851 

1787 

1812 

1117 

4117 

1041 

3076 

1833 

6922 

1969 

4953 

1813 

6862 

6862 

2730 

4132 

1834 

5819 

2046 

3773 

1814 

8366 

8366 

2167 

6199 

1835 

5661 

2418 

3243 

1845 

25 

8089 

8114 

4378 

3736 

IH3II 

4999 

2143 

2856 

1846 

26 

9541 

9567 

6-108 

3159 

1837 

3351) 

1372 

1978 

1817 

253 

4114 

4367 

3189 

878 

1838 

1095 

477 

618 

1848 

175 

? 

Aus  den  Schwankungen , welche  die  Ergebnisse  der  einzelnen 
Jahre  zeigen,  erkennt  man,  dass  dieser  Zweig  des  Bergbaues  erst  seit 
dem  Jahre  1842  einer  sicheren  Grundlage  sich  erfreue  und  die  Aussicht 
begründe,  dass  er  sich  gedeihlich  gestalten  werde.  Die  Erzeugungs- 
Menge  von  Spiessglanz  steigerte  sich  im  Mittel  von  den  Jahren  1819 
bis  1829  auf  1849  bis  1847  auf  das  2'/jfache,  bei  der  Aerarial-Erzeu- 
gung  sogar  auf  das  4'/iofache  und  bei  der  privaten  auf  das  l’/ifachc. 
Während  der  ersten  Periode  hatte  die  Aerarial-Erzeugung  mit  27  8 °/o 
und  während  der  letzten  mit  47  4 °/o  an  der  gesammten  Anlheil  ge- 
nommen. 

Verwerthet  inan  die  mittleren  Erzeugungs-Mengen  der  letzten  Pe- 
riode und  zwar  den  Cenlncr  zu  8 11.  15  kr.,  so  erhält  man  einen  jähr- 
lichen Durehsehnilts-Betrag  von  446  11.  für  Kärnthen  und  von  69.920  11. 
für  Ungern , also  von  60.366  11.  für  die  ganze  Monarchie. 

Das  regulinische  Metall  kommt  in  der  Natur  höchst  selten  gediegen  vor, 
zumeist  findet  es  sich  als  Sulfurid  im  Graaspicssglanzerze.  Aus  diesem  wird 
der  rohe  Spiessglanz  durch  Ausseigern  in  Töpfen  oder  Röhren  oder  auch  in 
Flammenöfen  von  der  begleitenden  Gangart  getrennt.  Aus  dem  rohen  Spiess- 
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glanze  wird  das  metallische  Antimon  entweder  durch  Zersetzung  mittels  weiss- 
glühenden Eisens  (wobei  das  Antimon  unter  einer  Decke  von  Srhwefeleisen 
sich  sammelt)  oder  durch  Röstung  und  Zusammenschmelzen  der  Anlimonasche 
mit  Kohle  und  Pottasche  oder  mit  rohem  Weinstein  gewonnen.  Von  fremden 
metallischen  Beimengungen  kann  es  auf  verschiedene  Weise,  vom  Blei  aber  nur 
auf  nassem  Wege  getrennt  werden. 

195.  Arsenik,  Auripigment.  Die  Erzeugung  des  Arseniks 
(arseniger  Siiure,  Giflraehles,  weissen  Arseniks),  wesentlich  nur  eines 
Nebenproductes  bei  der  Röstung  der  Kobalt-,  arsenhaltigen  Kupfer- 
und  Zinnerze,  ist  nicht  von  grossem  Belange,  wiewohl  Arsenikkiesc 
und  arsenhaltige  Erze  an  vielen  Orten  der  Monarchie  sich  vorfinden ; 
auch  fallt  sie  ganz  der  Privat-Industrie  anheim.  Noch  unbedeutender 
ist  aber  jene  von  Auripigment  (Operment,  Rauschgelb,  anderthalbfach 
Schwcfelarsen);  sie  findet  nur  in  Ungern  und  zwar  bloss  inlermitti- 
rend,  durchschnittlich  etwa  mit  90  Cenlnern  im  Jahre  statt  und  hat  seit  1841 
gitnzlich  aufgehört.  Reiner  Arsen  und  andere  Arsenverbindungcn  als  die 
genannten  werden  nur  ausnahmsweise  erzeugt,  aber  der  Menge  nach  gar 
nicht  nachgewiesen.  Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  Erzeugungs- 
Mengen  von  arseniger  Säure  und  cs  wird  hiebei  von  jenen  in  Kiedcr- 
Oesterreich,  wo  sic  unbedeutend  sind  und  nur  in  einigen  wenigen  Jah- 
ren gewonnen  (seit  1833  nicht  mehr)  wurden , gänzlich  abgesehen. 


Jahr 

Salzburg 

Böhmen 

Zusam- 

men 

Jahr 

Salzburg 

Böhmen 

Zusam- 

men 

Centner 

Centner 

1819 

kt. 

1829 

1741 

1741 

1839 

280 

1035 

1315 

1830 

330 

330 

1840 

222 

300 

522 

1831 

350 

350 

1841 

loo 

281 

38t 

1832 

694 

694 

1812 

169 

718 

887 

1833 

320 

1369 

1689 

1813 

798 

798 

1834 

340 

1200 

1510 

1814 

360 

652 

1012 

1835 

335 

1100 

1435 

1845 

398 

1316 

1714 

1836 

341 

1140 

1181 

1816 

376 

670 

1046 

1837 

326 

KN) 

1406 

1817 

453 

1042 

1495 

1838 

314 

1110 

1424 

1818 

1031 

233 

1204 

Wiewohl  die  Ergebnisse  der  einzelnen  Jahre  grosse  Schwankun- 
gen zeigen,  so  sind  die  Erzeugungs-Mengen  seit  dem  Jahre  1833,  wo 
in  Böhmen  mit  der  Darstellung  der  arsenigen  Säure  begonnen  ward, 
von  ziemlichen  Belange.  Verwerthet  man  die  mittleren  Erzeugungs- 
Mengen  nach  den  Ergebnissen  der  Jahre  1844  bis  mit  1848,  so  er- 
hält inan  für  Salzburg  einen  jährlichen  Durchschnittsbelrag  von  4.952  (1., 
für  Böhmen  von  7.399  11.  und  für  die  Monarchie  von  12.351  fl. 
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Dns  Arsen  kommt  io  der  Natur  gediegen  und  in  Verbindung  mit  Sauer- 
stoff, Schwefel  und  Metallen  vor.  Die  arsenige  Säure  ergibt  sich,  wie  bereits 
erwähnt , gewöhnlich  als  Nebeoproduct  bei  der  Röstung  der  Kobalterte , der 
nrsenhSltigcn  Zinn-  und  Kupfererze  und  nur  selten  wird  sie  durch  die  Oxydation 
der  Arsenikkiese  gewonnen.  Das  Auripigment  gewinnt  man  durch  Sublimation 
des  natürlichen  mit  der  Gangart  verunreinigten  anderthalbfach  Schwefelarsens 
oder  eines  Gemenges  von  Arsenik-  und  Eisenkiesen  oder  der  arsenigen  Säure 
mit  Schwefel. 

Fundorte:  sehr  viele  iu  der  Monarchie,  darunter  Benützung  zu  Grossaupa 
in  Böhmen  und  zu  Rothgülden  in  Salzburg. 

196.  Kobalt-  und  Uranerze.  Die  Ausbeute  von  Kobalterzen 


hat  in  neuerer  Zeit  bedeutend  zugenommen  und  es  ist  auch  die  Aus- 
sicht vorhanden,  dass  die  noch  kostbareren  Uranerze  in  grösseren  Men- 
gen als  bisher  werden  gewonnen  werden.  In  Böhmen  (zu  Joachims- 
thal) werden  die  Kobalterze  zumeist  auf  Silber  verschmolzen.  Die 
nachstehende  Uebcrsicht  enthält  die  Erzeugungs- Mengen  von  Ko- 
balterzen. 


Jahr 

Steier- 

mark 

Böhmen 

Ungern 

Zusam- 

men 
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26 
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57 
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1834 

362 

33 

87 
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33 
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1835 

334 

96 

446 

876 

90 
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1836 

509 

71 

405 
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71 
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1837 
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30 
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2654 

30 

2024 

1838 

558 
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42 

558  ] 
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3t  1 

48 

98 

457 

48 

409  ji 
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433 

24 

207 

664 

24 
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1811 

448 

39 

571 

1058 

39 

1019 

K42 
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1752 

2302 

2302  1 

1843 

420 

411 

1337 

2168 

411 

1757 

1841 

600 

4 

1975 

2579 

4 

2575  l| 

1615 

400 

1700 

2100 

2100  ; 

1 1846 

350 

207 

1638 

2395 

207 

2188  | 

1817 

300 

2813 

3113 

3113  1 

Sftlxhttrg 

1818 

250 

500 

750 

Uranerze  wur- 
den gewonnen  vom 
Aerar  zu  Joachims- 
thal in  Böhmen  93 
Ctr.  im  Jahre  1844, 
18  im  Jahre  184ö 
und  5 im  Jahre 
1846. 

Wie  man  sieht, 
hat  seit  dem  Jahre 

1841  dio  Ausbeute 
vonKobalterzenbe- 
tnichtlichzugenom- 
men.  Nach  den  Er- 
gebnissen vom  J. 

1842  bis  mit  1847 
stellen  sich  bei  der 
Verwerlhung  eines 
Ccntncrs  zu  33  fl. 
30  kr.  nachstehende 
mittlere  Jahres-Be- 
triige  dar  für 


Steiermark 
Böhmen  . . 


14.975  fl.  Ungern 63.717  fl. 

3.484  „ die  Monarchie 82.176  „ 


Der  Kobalt  kommt  nie  gediegen,  sondern  in  Verbindung  mit  Sauerstoff 
Schwefel,  Arsenik  und  andern  Metallen  vor.  Am  häufigsten  findet  sich  Ko- 
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haltkiess  vor.  Die  wichtigsten  Fundorte  sind  Dobschau  in  Ungern,  Neu-Alpe 
in  Steiermark  , Joocliimsllial  in  Böhmen  und  in  neuester  Zeit  ltothgülden  in 
Salzburg.  Die  Kobalterzc  enthalten  gewöhnlich  nuch  Nickel  und  im  Joa- 
chimslhaler  Bezirke  auch  Uran;  ebenso  tritt  Uran  hauptsächlich  in  Verbindung 
mit  Kobalt,  Arsenik  und  Wismuth,  auch  Silber  auf. 

197.  Braunstein  (Mangansuperoxyd).  Er  kommt  in  der  Monar- 
chie sehr  hüuGg  vor;  cs  ist  aber  der  Bergbau  auf  dieses  Erz  von  keinem 
Belange,  wie  man  aus  der  nachstehenden  Uebersicht  entnehmen  kann. 
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*)  596 

ISO 
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. 
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1831 
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270 
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50 

50 

50 

1834 

110 

. 

249 

359 

359 

1835 

100 

100 

100 

1836 

100 

104 

204 

204 

1837 

90 

135 

225 

225 

1838 

100 

100 

100 

1839 

00 

60 

60 

1840 

110 

110 

110 

1841 

120 

120 

120 

1842 

120 

120 

120 

1843 

120 

120 

120 

1814 

90 

90 

90 

1845 

325 

93 

418 

93 

325 

1840 

• 

1125 

40 

1165 

40 

1125 

Ftir  die  Jahre  1847  und  1848  sind  die  Ergebnisse  des  Bergbaues 


auf  Braunstein  nicht  bekannt.  Nach  den  mittleren  Ergebnissen  der  Jahre 
1842  bis  mit  1846  findet  man,  wenn  der  Centncr  zu  1 fl.  48  kr. 
verwerthet  wird , nachstehende  mittlere  Jahres-Betriigc  für 

Salzburg 119  II.  I Ungern 49  fl. 

Tirol 522  „ | die  M o n a r c hie 090  „ 

Fundorte:  Steinbach  und  Sulzgraben  in  Salzburg,  am  Falkenstein,  Rin- 
genwechsel, Kogel  und  in  der  Mautnerötz  in  Tirol , Theissholz  in  Ungern. 
Uebrigens  findet  sich  Mungan  sehr  häufig,  jedoch  in  geringen  Mengen,  auch 
an  anderen  Orlen  der  Monarchie  vor.  Auch  Wolfram  und  Wismuth  (im 
Joachimsthaler  Bezirke),  Chrom  im  Chromeisensteine  (in  Steiermark),  Tellur 
im  Schrifterze  (zu  Nagyag  und  Oflenbünya  in  Siebenbürgen)  u.  s.  w.  kommen 
in  der  Monarchie  vor,  werden  aber  theils  gar  nicht,  tlieils  nur  in  äusserst  ge- 
ringen Mengen  gewonnen. 

*)  Darunter  75  Centner , welche  in  Nieder-Oesterreich  gewonnen  wurden. 
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II.  NiclitinctalliBchc  Stoffe. 

198.  Schwefel.  Die  Ausbeute  von  Schwefel  hat  in  neuerer  Zeit 
einen  bedeutenden  Aufschwung  erfahren ; es  deckt  jedoch  die  Erzeu- 
gung den  innern  Bedarf  nicht,  da  sie  mit  der  Steigerung  desselben 
wegen  der  in  stetigem  Fortschrcileu  begriffenen  chemischen  Fabriken 
gleichen  Schritt  zu  hallen  nicht  vermag.  Die  nachstehende  T abelle  ent- 
hält die  Erzeugungs-Mengen  von  Schwefel. 


1847  873  224  56  7847  11287  1078  4186  25551  17424  8127 

1818  521  26  40  8772  11792  485  ? 


Es  hat  sohin  die  Production  von  Schwefel  von  Periode  zu  Periode 
stetig  zugenommen  , indem  sie  von  der  ersten  auf  die  zweite  um 
72  8 °/o , auf  die  dritte  um  86  5 °/o,  auf  die  vierte  um  119  6 % und 
vom  Jahre  1830  auf  1847  um  89  6 % gesteigert  ward.  Darauf  hatte 
trotz  ihres  geringeren  Antheiles  die  Privat-Erzeugung,  welche  einen 
besonderen  Aufschwung  gewann,  den  entscheidenden  Einfluss , indem 
sie  bezüglich  um  1061  %,  165  9 °/o,  224'2  % und  157’l°/o  zunahm, 
während  bei  der  Aerarial-Erzeugung  615  %,  60  7 %,  83  9 % und 
68  9 % sich  ergaben.  Der  Antheil,  welchen  letztere  an  der  Gesamml- 
Erzeugung  hatte,  sank  stetig  von  Periode  zu  Periode  ; er  belief  sich 
während  der  einzelnen  Perioden  auf  74  6 %,  69  7 %,  64  0 % und 
625  °/o  , im  Jahre  1830  auf  76  5 °/o  und  im  Jahre  1847  auf  68  2 %. 

*)  Darunter  38  Cenlner,  welche  in  Siebenbürgen  gewonnen  wurden. 
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Hinsichtlich  der  einzelnen  Kronlamler  zeigten  nur  Böhmen  (126  4 % 
1458  ®/o,  2611  °/o  und  193  7 °/o)  und  Galizien  (50  2 % , 89  2 ®/0, 
154‘4  % und  168  0 °/«)  eine  rasche  Entwicklung;  Ungern  hatte  während 
der  2.  Periode  den  höchsten  mittleren  Betrag  erreicht,  wahrend  der  zwei 
folgenden  w ieder  geringere  ergeben,  jedoch  so,  dass  von  der  1.  Periode 
aufdic  4.  noch  immer  eine  Zunahme  um  401  ®/o,  v om  Jahre  1830  auf  1847 
aber  eine  Abnahme  stattfand,  ln  Venedig  und  in  Steiermark  gewahrt  mau 
eine  Schwankung  von  der  2.  auf  die  4.  Periode,  aber  im  Vergleiche  mit 
der  1.  eine  Zunahme  bezüglich  um  66  4 °/o  und  181-6  °/o,  vom  Jahre  1830 
auf  1847  aber  in  Venedig  eine  Zunahme  um  147-8%,  in  Steiermark  da- 
gegen eine  Abnahme  um  451  %.  In  Salzburg  ward  im  Mittel  während  der 
drei  letzten  Perioden  der  mittlere  Betrag  der  1.  nicht  erreicht,  wogegen 
vom  Jahre  1830  auf  1847  eine  Zunahme  um  18  6 % stattfand.  In  Kürnthcn 
ward  der  Betrieb  eine  lange  Beihe  von  Jahren  hindurch  unterbrochen. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Erzeugung  von  Schwefel 
bei  dem  Reichthum  an  Schwefelerzen,  welchen  die  Monarchie  besitzt, 
beträchtlich  gesteigert  werden  könne  und  zwar  lohnend,  weil  der  in- 
nere Bedarf  in  stetiger  und  rascher  Zunahme  begriffen  ist.  Gegenwär- 
tig werden  noch  Tausende  von  Centnern  Schwefel  als  schwefelige  Säure 
jährlich  in  die  Luft  gejagt. — Verwerthet  man  die  mittleren  Erzeugungs- 
Mengen  der  4.  Periode  (1842  bis  mit  1847)  und  zwar  den  Centner  zu 
5 fl.  40  kr.,  so  ergeben  sich  nachstehende  mittlere  Jahres-Beträge  für 

Salzburg 3.553  fl.  Galizien 47.3110. 

Steiermark 2.011  » Venedig 3.938  „ 

Karnlhen 52  , Ungern 26.469  » 

Böhmen 46.733  » die  Monarchie  ....  130.067  » 

und  es  nimmt  sohin  Antheil  an  der  Production  von  Schwefel 

Salzburg mit  2'7  % Galizien mit  36' 1% 

Steiermark » 1'6  , Venedig » 3‘0  » 

Böhmen „ 35"9  » Ungern . 20'4  „ 

Der  Schwerei  kommt  in  der  Natur  sehr  häutig  vor  und  zwar  gediegen, 
hauptsächlich  aber  in  Verbindung  mit  Sauerstoff,  Wasserstoff,  Metallen  und 
Erden.  Zur  Gewinnung  des  Schwefels  werden  jedoch  vorzugsweise  schwefel- 
haltige Erden,  wo  sie  vorhanden  sind  (wie  zu  Swoszowice  in  Galizien  und  zu 
Hadoboj  in  Kroatien),  Eisen-  und  Kupferkiese  oder  Kupferglanz  verwendet  (wio 
in  den  übrigen  Theilen  der  Monarchie,  wo  Schwefel  erzeugt  wird).  Es  sind  daher 
die  Erzeugungsorte  zugleich  solche,  wo  auf  Eisen  oder  Kupfer  gebaut  wird,  wie 
Miililbachuud  Grossari  iuSalzburg(Kupfcrkiese),  Agordo  in  Venedig  (Kupfer- und 
Schwefelkiese),  Oeblern  und  Kallwang  in  Steiermark  ( Kupferkies),  Litlmitz,  All- 
sattel, Christinenthal.  Char,  Lukawetz,  Lippowilz  elc.  in  Böhmen  (Schwefelkiese). 

Die  Reinigung  des  natürlich  vorkommenden  Schwefels  Yon  den  beige- 
mrnglcn  erdigen  Substanzen  erfolgt  mittels  Destillation  in  irdenen  Töpfen, 
welche  in  einen  Galecrenofen  eingesetzt  werden.  Der  Schwefel  wird  erhitzt, 
schmilzt  und  destiliirt  durch  irdene  Böhren  iu  tiefer  liegende  Vorlagen,  aus 
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welchen  er  in  untergestclltes  Wasser  abtropfl.  (Rohschwefel).  Die  Darstellung 
aus  Kiesen  wird  durch  Ausschmelzen  eines  Theiles  des  Schwefels  bewerkstel- 
ligt und  zwar  in  nach  vorne  sich  verengenden  thünernen  und  eisernen  Röhren, 
welche  in  einen  Ofen  eingesetzt  werden.  In  diesen  wird  gröblich  gepulverter 
Kies  eingetragen  und  es  tropft  durch  die  Röhren  der  Schwefel , wenn  der 
Kies  genügend  erhitzt  ist , in  mit  Wasser  gefüllte  Vorlagen  ab.  (Rohschwefel). 
Die  Rückstände  (SchwefelbrSnde)  werden  auf  Vitriol  benützt.  Der  Rohschwe- 
fel muss  noch  geläutert  werden,  was  entweder  durch  Umschmelzen,  wo- 
bei die  specifisch  leichteren  fremdartigen  Bestandteile  in  den  Schaum  über- 
gehen und  abgeseböpft  werden  (Abschaum),  die  schwereren  aber  am  Boden 
sich  sammeln  (Liiuterschlacke) , oder  durch  Destillation  in  Liiutcrkriigen  von 
Gusseisen  , oder  durch  Sublimation  geschieht.  Der  Abschaum  und  die  Läuter— 
schlacke  werden  mit  den  Kiesen  abermals  verschmolzen;  die  Liiuterschlacke  für 
sich  umgescbmolzen  gibt  den  sogenannten  grauen  Rossschwefel. 

199.  Graphit.  Dio  Erzeugung  von  Graphit,  welche  ganz  der 
Privat-Industrie  angehört,  ist  von  Bedeutung;  sie  deckt  nicht  bloss  den 
Bedarf  der  Monarchie,  sondern  es  erübrigen  noch  beträchtliche  Men- 
gen für  die  Ausfuhr  und  eben  diese  geben  zu  erkennen,  dass  die  Er- 
zeugung mindestens  doppelt  so  gross  ist , als  sie  von  den  Privaten 
angegeben  wird.  Die  Angaben  enthüll  nachstehende  Uebcrsicht. 
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zelncn  Jahre  erkennt  man  doch,  dass  die  Entwicklung  des  Bergbaues 
auf  Graphit  eine  belangreiche  sei;  die  Erzeugung  betrug  im  Jahre  1848 
mehr  als  das  Doppelte  jener  im  Jahre  1830.  Auch  ist  die  Qualität  gut, 
namentlich  jene  von  Schwarzbach  in  Böhmen  eine  ausgezeichnete  und 
im  Auslande  sehr  gesucht;  Schwarzbach  liefert  übrigens  mehr  als  ein 
Dritlheil  der  Gesamml-Erzeugung  Böhmens. 

Vcrwerthet  man  die  mittleren  Erzeugungs-Mengen  der  Jahre  1844 
bis  mit  1848  und  zwar  den  Centner  zu  1 fl.  36  kr. , so  ergeben  sich 
nachstehende  jährliche  Durchschnitts-Beträge  für 
Nieder-Oeslerr.  2.S72  fl.  | Kärnthen  . . 866  fl.  I Mähren  ....  7.907  fl . 

Steiermark  . . 970  „ I Böhmen.  . . . 29.359  „ | d. Monarchie  41.974  „ 

und  es  nimmt  sofort  an  der  Gesammt-Erzeugung  Antheil 

Nicd.-Oesterr.  mit  6'9*/>  | Kärnthen.  . . mit  2'0*/o  I Mähren t8'90/» 

Steiermark  . . „ 23  „ | Böhmen  ...  „ 699  „ | 

Graphit  (Reissblei)  ist  reiner  Kohlenstoff  mit  geringer,  mechanischer  Bei- 
mengung, welche  gewöhnlich  Eiten,  manchmal  bis  zu  5 */,,  ist;  er  kommt  jedoch 
auch  ohne  denselben  vor.  Die  wichtigsten  Fundorte  in  der  Monarchie  sind : 
Schwarzbach,  Stuben  und  Egetschlag  in  Böhmen,  Altstadt  und  Vültau  in  Mähren, 
Marbach,  Hengstberg,  Oetz,  Amstall,  Wegscheid,  Brunn  im  Walde,  Wolmcrsdorf 
in  Nieder-Oesterreich,  Kaiserberg  und  St.  Gotthard  in  Steiermark,  im  Feldein- 
graben bei  Afritz,  am  Klamberge  und  am  Rotlibeer-Kauth  bei  Millstatt  in  Kärnthen. 

III.  Erden  und  Steine. 

200.  Erden.  Die  nutzbaren  Erdarten  werden  fast  in  allen  Theilen 
der  Monarchie  angetrofien;  so  der  Lehm  für  Ziegel,  der  gemeine 
Töpferthon,  welcher  besonders  ausgezeichnet  ist  in  Galizien , in 
Tirol  und  Vorarlberg  (bei  Schönbühel,  Maurach,  Dornbirn),  in  Steier- 
mark (bei  Voitsberg,  Pulsgau),  in  Ober-Oesterreich  (Baumgarten,  I)it— 
ting),  in  Mähren  (Blansko , Bistrilz,  Eibenschutz),  in  Nieder-Oester- 
reich (Pechlarn),  in  Siebenbürgen,  in  Venedig  und  in  Ungern.  Auch 
zu  Fayence-  und  S teingut  - Ges  chirr  geeignetes  Materiale 
findet  sich  fast  überall  vor,  besonders  in  Mähren  (Brcnditz),  in  Böh- 
men, Ungern  u.  s.  w.;  für  We d ge  w ood- Geschirr  in  Mähren 
(Frain,  Ruditz),  in  Steiermark  u.  s.  w. ; Porcellancrde  kommt  gleich- 
falls häufig  vor,  besonders  gute  namentlich  in  Mahren  (Brcnditz),  Böh- 
men (Klösterle , Flühau  , Tippeisgrün , Schwarz-Kosleletz  u.  s.  w.). 
Ungern  und  Venedig,  ebenso  Walkercrde,  besonders  in  Böhmen, 
Galizien,  Steiermark  (Rein,  Reifenstein)  und  Ungern.  Von  Färb  er- 
den linden  sich  nicht  nur  beträchtliche  Mengen,  sondern  auch  viele 
Arten  vor;  so  Grünerde  in  Venedig  (Veronesergrün  zu  Montecchio 
maggiore,  am  Monte  Baldo),  in  Tirol  am  Monte  Baldo,  auf  der  Sci- 
seralpc,  bei  Klausen,  in  Böhmen  u.  s.  w.  Andere  Farbcrdcn  kommen 
namentlich  in  Böhmen,  Venedig  und  Tirol  vor;  sehr  feinen  Bolus 
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findet  man  in  Krain  (in  der  Wochein).  Davon  zählen  jedoch  die 
meisten  zu  den  Salzen  (in  chemischer  Bedeutung);  auch  fällt  nur  ein 
sehr  kleiner  Theil  der  Aufbringung  der  Erden  dem  eigentlichen  Berg- 
bau anheim.  Der  Gesammt-Betrag  ist  inzwischen  höchst  bedeutend. 

SOI.  Bau-  und  Bruchsteine.  Noch  belangreicher  ist  der  Geld- 
werth, welchen  die  Steine,  die  aus  den  in  allen  Theilen  der  Monarchie  vor- 
handenen Steinbrüchen  gewonnen  werden,  darstellen.  Die  Gattung  der 
Steine  ist  aber  nach  den  Kronländern  verschieden.  Ausser  den  Bausteinen 
kommen  noch  jene  zu  beachten,  welche  zu  Mühl-,  Schleif-  und  Wetz- 
steinen verwendet  werden.  Die  Production  ist  örtlich  von  hohem  Be- 
lange. Dasselbe  gilt  von  der  Ausbeute  von  Kalksteinen,  an  welchen 
die  Monarchie  unermesslich  reich  ist  und  worunter  viele  von  beson- 
derer Qualität  angetrofTen  werden.  Minder  benützt  ist  der  Marmor,  wie- 
wohl ausgezeichnet  schöne  Arten  in  dem  Kaiserstaate  Vorkommen;  so 
halNieder-Ocsterreich  in  den  Kalkgebirgen  schöne  Marmore  (Lilienfeld, 
Tirnitz,  Zögersbach),  Salzburg  blauen  (Adnet),  rothen  (Unlersberg), 
schwarzen  (Adnet  und  Spital)  und  bunten  (Wiesthal),  Steiermark  weis- 
sen  (am  Bacher  und  in  den  Wildalpen),  Tirol  und  Vorarlberg  gelbli- 
chen (Eben),  schwarzen  (Freundsberg,  Burs,  Schoppemau),  weissen 
(Morlcr,  am  Brenner,  Predazzo,  Tessero,  Ampass),  röthlichen  (Mö- 
sern, Hall),  graulichen  (Meilbrunn,  Hötting),  weissgelben  (Alle  Laste), 
rosenrothen  bis  ins  Bläuliche  (Obernberg),  rosenrothen  bis  ins  Dun- 
kelrothe  (Trient)  und  bunten  (Levico , Mori  und  Brenlonico),  das  Kü- 
stenland röthlich  gefleckten '(  Gürz) , weissen  und  aschgrauen  (beson- 
ders auf  den  Inseln),  Kärnthen  opalisirenden  (jedoch  wenig),  Böhmen 
(Ilobcnelbc,  Starkenbach,  Karlstein  u.  s.  w.),  Mähren  (verschiedene 
Arten),  Dalmatien  besonders  schöne  weisse,  Ungern  sehr  schönen 
sekwarzen  (Fünfkirchen)  und  andere,  das  Banat  ausgezeichneten  weis- 
sen (Dognacska),  Kroatien  (im  Fiumaner  Gebiete),  Siebenbürgen  grauen 
und  von  verschiedenen  Farben,  die  Mililürgrenze  viele  Arten,  die  Lom- 
bardie  schwarzen  (Tremosine) , weissen  (Musso)  und  andere , Vene- 
dig weissen  (Cerro,  Piegara,  Preosa),  schwarzen  (Paragon) , rothen 
(S.  Ambrogio),  rolhgeaderten  (Chiusa),  rothen  und  gelben  (St.Giorgio). 

Ebenso  ist  auch  der  Dachschiefer  noch  nicht  genügend  benützt, 
wiewohl  er  sich  häufig  vorfindet,  wie  in  Schlesien,  Mähren,  in  der 
Lombardic , Tirol  und  Kärnthen ; dasselbe  gilt  vom  Alabaster , wel- 
cher in  Salzburg  (Leogang),  in  Ungern  in  der  Lombardic,  in  Sieben- 
bürgen und  in  Galizien  (minder  brauchbar)  vorkommt. 

Erwähnenswerth  sind  noch  der  Lepidolith  Mährens  als  der  schönste 
der  Erde  (kommt  auch  in  Tirol  vor),  dann  der  Asbest  in  Ober-Oesterreich, 
in  Tirol  (am  Greiner  im  Zillertbale) , in  der  Lombardie  (im  Thale  Muleuco), 


Digitized  by  Google 


203 

in  Siebenbürgen  und  in  Ungern,  der  Talk  schiefer  (Federweiss)  in  Kärn- 
theo,  in  Steiermark  (Bruck,  Kammern)  und  in  Venedig  (um  Vicenza),  der  Quarz 
in  Nicder-Oeslerreich  (Neunkirelien , Eminersdorf,  Schillern),  in  Galizien,  in 
Kärnlhen,  in  Steiermark  (ungemein  häufig),  in  Tirol  (rein  weiss  zu  Matrei,  Ahrn, 
Pinzolo,  fleischrolh  am  Molignon, schön  smaragdgrün  im  Gebirge  delle  Palle), 
in  Krain  (Sagor , bei  Zirknitz)  , in  der  Lombardie,  in  Venedig,  in  Böhmen 
(Giesshubel,  Weisswasscr,  Altrohlau,  Königswart  u.  s.  w.),  in  Ungern  und  in 
Siebenbürgen,  der  Feldspa  th  in  Böhmen,  in  Venedig,  in  Ungern,  in  Ga- 
lizien und  in  Tirol  (Meran,  Fleims),  der  Flussspath  in  Ungern,  in  Salz- 
burg , in  Tirol  (apfelgrün  zu  Fassa , lichtviolett  zu  Obernberg , weisslich  in 
Tschirgant  und  bei  Botzen)  und  in  Steiermark  (wenig);  der  Schwerspath 
in  Steiermark  (Peggau),  in  Tirol  (am  Gebra,  am  Kogel,  zu  Primiero,  Altzech), 
in  der  Lombardie  und  in  Kärntben ; der  Bergkristall  in  Ungern  (von  be- 
sonderer Reinheit  als  Marmaroscher  Diamanten  und  Dragomiten),  in  Krain, 
in  Steiermark , in  Siebenbürgen  (Osdolaer  Diamanten) , in  Tirol  (im  Passeier 
Thale,  am  Schneeberg,  schwarz  im  Zillerthale)  und  in  Salzburg  u.  s.  w. 

208.  Gips,  Kreide.  Ungemein  häufig  kommen  diese  Salze  (in 
chemischer  Beziehung)  in  dem  Kaiscrslaale  vor  und  es  ist  die  Ausbeute 
von  Gips  von  hohem  Belange ; die  ausgedehnlen  Lager  sind  aber  noch 
nicht  genügend  benützt.  Die  bedeutendsten  Gipsbrüche  stehen  im  Be- 
triebe in  Salzburg  (Golling),  in  Nieder-Oesterreich  (Muckendorf,  Scholt- 
vvien,  Gaden,  Heiligenkreulz  u.  s.  w.),  in  Steiermark  (sehr  viele),  in 
Tirol,  in  Krain,  in  Galizien,  in  Böhmen  und  in  Schlesien.  Kreide  findet 
man  in  Ungern,  in  Siebenbürgen,  in  Tirol,  in  Salzburg,  in  Steiermark 
und  sonst  noch  in  geringeren  Massen. 

803.  Edel-  und  Halb -Edelsteine.  Es  finden  sich  deren  meh- 
rere ausgezeichnete  Arien  vor.  So  hat  Ungern  den  edelsten  Opal  in 
Europa , welcher  als  orientalischer  in  Handel  kommt.  Die  Gruben  be- 
finden sich  im  Saroser  Comitatc.  Ebenso  sind  die  Granaten  Böhmens 
die  schönsten  in  Europa  und  es  werden  verschiedene  Arten  in  den  Han- 
del gesetzt;  auch  in  Salzburg,  Tirol,  Ungern,  Siebenbürgen,  im  Ba- 
nale und  in  Kärnlhen  findet  man  edle  Granaten,  jedoch  wenig,  da- 
gegen gemeine  mehr  in  Steiermark,  Tirol,  in  der  Militürgrenze,  Kärn- 
then,  Ungern  und  Siebenbürgen,  wo  auch  der  gemeine  Opal,  gleich- 
wie in  Mähren,  Galizien,  in  der  Militärgrenze  und  Nieder-Oesterreich 
häufig  vorkommt.  Agat  trifft  man  in  Tirol,  in  Siebenbürgen,  in  Böhmen, 
in  der  Lombardie,  in  Galizien  und  in  Ungern;  Amethyst  in  Salz- 
burg, Tirol,  Siebenbürgen,  Böhmen,  Ungern  und  in  Nieder-Oestcrreich  ; 
Beryl  in  Salzburg;  Chalccdon  in  Tirol,  Siebenbürgen,  Böhmen, 
in  der  Lombardie,  Ungern,  Niedcr-Oesterreich;  Chrysolith  in  Böh- 
men, Mähren;  Hyacinth  in  Ungern;  Jaspis  in  Siebenbürgen, 
Kärnlhen , Krain  , Böhmen , in  Galizien  , in  der  Lombardie , in  Tirol ; 
Karneol  [in  Tirol,  Siebenbürgen,  Böhmen,  in  der  Lombardie,  Un- 
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gern;  Rubin  in  Böhmen;  Snphir  in  Böhmen;  Smaragd  in  Salz- 
burg; Spinell  in  Mähren,  Tirol,  Böhmen;  Topas  in  Salzburg, 
Kürnthen,  Böhmen  und  Mähren. 

Die  Ausbeute  der  in  den  Artikeln  800  bis  803  der  Vollständigkeit 
halber  aufgcführlcn  Erden,  Steine  und  Mineralien  ist  der  Zahl  nach, 
wie  es  sich  leicht  begreift,  im  Ganzen  nicht  bekannt,  wenn  auch  über 
Einzelnes  verlässliche  Angaben  vorliegen.  Sie  ist  aber  ungeachtet  der 
nur  theilweisen  Benützung  des  von  der  Natur  in  reichlichem  Maasse 
Gebotenen  von  grossem  Belange , ja  sie  stellt  einen  Geldwerth  dar, 
welcher  das  Dreifache  jenes  des  Bergbaues  auf  Eisen  übersteigt. 

IV.  Salze. 

804.  Alaun.  Dieses  Doppelsalz  kommt  theils  in  der  Natur  vor 
und  wird  desshalb  hier  aufgenommen,  theils  ist  es  lliiltcnproduct  und 
Erzeugnis  chemischer  Fabriken.  Hiefür  besitzt  der  Kaiserslaat  das 
trefflichste  Materiale,  besonders  in  Ungern,  Mähren  und  Böhmen,  wo 
natürlicher  Alaun  sich  vorfindet,  in  reichem  Maasse.  Die  Erzeugung 
fallt  ganz  der  Privat-Thätigkeit  anheim  und  es  bleiben  die  Angaben 
über  deren  Mengen  weit  hinter  der  Wirklichkeit,  da  letztere  nicht  bloss 
den  höchst  bedeutenden  inneren  Bedarf  decken,  sondern  auch  ein 
nicht  unbeträchtlicher  Theil  für  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  erübrigt. 
Die  nachstehende  Ucbersicht  enthält  die  amtlich  erhobenen  Mengen. 
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Fasst  man  wieder  die  mittleren  Ergebnisse  der  vier  Perioden  ins 
Auge,  so  gewahren  wir  eine  stetige  Zunahme  der  Erzeugungs-Men- 
gen; sie  betrug  von  der  1.  Periode  auf  die  zweite  90  7 %,  auf  die 
dritte  94  9 °/o  und  auf  die  vierte  61’5  %;  in  den  Jahren  1830  und 
1847  zeigt  jedoch  die  Erzeugung  nahezu  dieselben  Betrüge.  Ganz  die- 
selben Erscheinungen  wie  im  Ganzen  ergaben  sich  in  Böhmen,  nur 
war  daselbst  die  Zunahme  eine  raschere  ( 733  %,  309  4 % und  586'6  °/o ). 
Dagegen  hatte  in  Ungern  und  Nieder-Oesterreich  von  der  1.  Periode 
auf  die  9.  und  3.  eine  Zu- , von  der  3.  auf  die  4.  aber  eine  Abnahme 
stattgefunden,  jedoch  so,  dass  im  Jahre  1847  Ungern  eine  grössere, 
Nieder-Oesterreich  aber  eine  geringere  Erzeugung  nachweist  als  im 
Jahre  1830.  In  Mähren  zeigt  sich  eine  stetige  Abnahme,  im  Kü- 
stcnlande  eine  Zunahme  von  der  1.  auf  die  9.  Periode , hierauf  eine 
Abnahme,  in  Steiermark  eine  Verminderung,  von  der  3.  auf  die  4.  aber 
eine  Steigerung  und  es  war  mit  Ausnahme  Steierinarks  im  Jahre  1847 
die  Erzeugung  in  allen  diesen  Kronländcm  geringer  als  im  Jahre  1830. 
In  Salzburg  hat  seit  dem  Jahre  1835  und  in  Kiirnthen  seit  dem  Jahre 
1840  gar  keine  Erzeugung  von  Alaun  stattgefunden. 

Nach  den  mittleren  Ergebnissen  der  4.  Periode  stellt  die  jährliche 
Erzeugung,  wenn  der  Centner  mit  6 fl.  36  kr.  verwerthet  wird,  nach- 
stehende mittlere  Beträge  dar  in 


Niedcr-Oesterreich 9.296  fl. 

Steiermark 13.101  „ 

dem  Küstealande 4.706  „ 

Böhmen 83.470  „ 


Mähren 17392  fl. 

Ungern 85.787  „ 

der  Monarchie  . ...  213.442  „ 


Sofort  sind  an  der  Gesammt-Erzeugung  betheiligt 


Nicdcr-Ocstcrreich mit  4'4  % 

Steiermark  „ 61 

das  Küstenland „ 22  „ 


Böhmen  . 
Mähren  . 
Ungern  . 


mit  391  v* 

_ 81  „ 
, 401  „ 


Der  Alaun  wird  aus  dem  Alaunsteine,  der  Alaunerde,  dem  A 1 a u u- 
schiefer  und  der  thon-  und  schwefclkieshälligen  Steinkohle 
dnrgcstellt.  Dazu  wird  der  Alaunstein  , die  Alaunerde  ond  der  Alaunschiefer 
geröstet,  dann  befeuchtet  der  Luft  ausgesetzt  und  ausgelaugt.  Die  Lauge, 
welche  aus  der  Alaunerde  und  dem  Alaunschiefer  gewonnen  wird,  muss  durch 
Eindampfen  concentrirt  und  hierauf  mit  einem  Kalisalze  versetzt  werden.  Von 
der  Steinkohle  verwendet  man  das  Grubenklein  und  den  Kohlenstaub  ; nach- 
dem sie  verascht  sind,  wird  die  Asche  ausgclaugt  und  die  Lauge  auf  gleiche 
Weise  wie  jene  der  Alaunerde  behandelt. 

Erzeugungsorte : Zillingsdorf  in  Mieder-Oesterreich,  Parschlug  und  Steieregg 
in  Steiermark,  S.  Pietro  im  Kiistenlnnde,  Altsattel,  Münchdorf,  llabcrsbirk 
und  Tschcrmig,  Char  und  Weissgrün  in  Böhmen,  Obora  und  Wnlchow  in  Mah- 
ren , Dozbrawn  in  Galizien  (Krakau),  Schmölnitz,  Rosenau,  Munkücs,  I usita- 
Kerepes,  Nagy-Muszäly  und  Deda  in  Ungern. 
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805.  Eisenvitriol.  Das  Schwefelsäure  Eisenoxydul  (Eisenvitriol, 
grüner  Vitriol,  auch  Kupferwasser)  wird  hauptsächlich  bei  der  Schwe- 
fel-Erzeugung aus  Schwefelkies  (zweifach  Schwcfelcisen)  als  Neben- 
product  gewonnen,  indem  man  die  Rückstände  (Schwefelbrände)  ver- 
wittern lässt  und  entweder  auf  Schwefelsäure  oder  Eisenvitriol  ver- 
wendet. Zu  diesem  Behufe  werden  die  verwitterten  Schwefelbrände 
ausgclaugt.  Eisenvitriol  (samint  Kupfervitriol)  wird  übrigens  auch  durch 
Abdampfen  der  Kupfer-Cementwässer  gewonnen.  Daher  die  Erzeugung 
von  Eisenvitriol  zu  Agordo,  wo  die  gerösteten  Kupferkiese  (nach  Ge- 
winnung des  Schwefels)  auf  Cementschlichc  verarbeitet  und  die  be- 
nützten Cementwässer  abgedampft  werden,  übrigens  auch  Schwefelkies 
verwendet  wird.  Die  Erzeugung  ist  von  Belang , deckt  den  inneren 
Bedarf  und  cs  gelangt  ein  nicht  unbedeutender  Theil  zur  Ausfuhr  nach 
dem  Auslände.  Die  nachstehende  Tabelle  enthält  deren  Mengen. 
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Aus  den  minieren  Erzeugungs-Mengen  der  einzelnen  Perioden 
erkennt  man,  dass  sic  stelig  gesteigert  wurden  und  dass  dieselbe  Ste- 
tigkeit der  Steigerung  auch  in  Böhmen  und  zwar  in  erhöhtem  Maasse 
sich  kund  gibt;  denn  während  die  Zunahme  von  der  I.  Periode  auf 
die  folgenden  im  Ganzen  bezüglich  7 5 °/o,  Sl'2  °/o  und  681  % aus- 
machte, belief  sie  sich  in  Böhmen  auf  15'5  °/o,  414  % und  100  5 % ; vom 


Dia 
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Jahre  1830  auf  1847  hob  sie  sich  im  Ganzen  nm  34‘3  °/o , also  um 
mehr  als  ein  Drillheil  und  in  Böhmen  um  491  % oder  um  fast  die 
Hiilfle.  An  der  Steigerung  der  Production  hat  die  Privat-Erzeugung, 
wiewohl  sie  während  der  8.  Periode  zurückgegangen  war  (um  8 6 %) 
einen  grösseren  Antheil  als  jene  des  Aerars ; die  Zunahme  der  erste- 
ren  betrug  nämlich  (abgesehen  von  der  8.  Periode)  17‘5  °/o  und  64  7 °/o, 
jene  der  letzteren  aber  46  5 %,  38  5 % und  581  %;  geht  man  aber 
vom  Jahre  1830  auf  1847  über,  so  ist  jene  der  Aerarial-Erzeugung 
(35  0 °/o)  etwas  grösser  als  die  der  privaten  (339  %).  Ueberhaupt 
war  die  Aerarial-Erzeugung  während  der  einzelnen  Perioden  bezüg- 
lich mit  80  5 % 88  0 % 83  4 °/o  und  19  3 o/o,  im  Jahre  1830  (86  9 %) 
aber  in  gleichem  Maasse  wie  im  Jahre  1847  (87  0 °/o)  an  der  gesamm- 
ten  betheiligt.  Mit  Ausnahme  von  Venedig,  wo  sich  nur  während  der  3. 
Periode  eine  unbedeutende  Abnahme  kund  gab,  zeigt  sich  in  allen  übri- 
gen Kronländern  eine  Verminderung  der  Production.  In  Salzburg  fin- 
det erst  seit  dem  Jahre  1844  eine  unbedeutende  Erzeugung  statt, 
wogegen  sic  seit  1830  in  Steiermark  und  seit  1836  in  Kümlhen  auf- 
gehört hat. 

Nach  den  mittleren  Ergebnissen  der  Jahre  1848  bis  mit  1847  stellt 
die  jährliche  Erzeugung,  wenn  der  Centner  mit  1 fl.  18  kr.  verwer- 
tet wird , nachstehende  mittlere  Beträge  dar  in 

Salzburg 20  fl.  Ungern 24  fl. 

dem  Küstenlande 927  „ Siebenbürgen 84  » 

Böhmen 59.868  „ der  Monarchie  . . . . ..  75.405  » 

Venedig 14.482  „ 

An  der  gesaramten  Erzeugung  nahm  daher  Theil 

das  Küstenland  mit  l‘2*/4  j Venedig mit  19'2Y<> 

Böhmen „ 79'5  » I Siebenbürgen „ O'l  , 

Erzeugungs-Orte:  Mühlbach  in  Salzburg,  S.  Pietro  im  Küstenlande,  Lu- 
kawetz , Altsattel , Littmitz , Elisabethenthal , Cbar , Weissgrün  , Lippowitz, 
Ledetz,  Ferdinands-Vitriolhütte  in  Böhmen,  Agordo  in  Venedig,  Yöröspalak 
in  Siebenbürgen. 

806.  Kupfervitriol.  Das  Schwefelsäure  Kupferoxyd  (blauer Vi- 
triol , cyprischer  Vitriol)  wird  aus  den  Rückständen , welche  sich  bei 
der  Schwefel-Erzeugung  aus  schwefelhältigen  Kupfererzen  ergeben, 
auf  gleiche  Weise  wie  das  Eisenvitriol  aus  den  Schwefelbründen  ge- 
wonnen. Dass  Kupfervitriol  (nebst  Eisenvitriol)  durch  Abdampfen  der 
Cemenlwässer  erzeugt  werde,  ward  bereits  im  vorigen  Artikel  erwähnt 
Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  amtlich  erhobenen  Angaben  iib#‘ 
die  Erzeugungs-Menge  von  Kupfervitriol. 
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Jahr 
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bi» 
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2640 

447 

1830 

80 

80 

80 

1831 

316 

117 

433 

91 

342 

1832 

251 

181 

3210 

56 

3698 

251 

3447 

1833 

630 

141 

4322 

5093 

630 

446.3 

1834 

654 

261 

3135 

4350 

654 

3696 

1835 

201 

114 

3242 

3557 

201 

3356 

1836 

311 

107 

3696 

4114 

311 

3803 

1837 

266 

363 

3853 

4482 

266 

4216 

| 1838 

165 

491 

3290 

3916 

165 

378t 

1839 

273 

719 

3744 

4736 

273 

4-163 

1840 

•100 

556 

3495 

4451 

400 

4051 

U 1841 

3450 

598 

3452 

4410 

360 

4050 

fl  1842 

196 

552 

4396 

5144 

196 

4948 

1843 

305 

785 

4553 

5043 

305 

5338 

1844 

614 

1030 

3090 

4734 

614 

4120 

1845 

688 

545 

4148 

5381 

688 

4693 

1846 

664 

710 

6413 

7853 

664 

7189 

1847 

688 

420 

5424 

6532 

688 

5844 

1848 

618 

472 

4347 

5437 

618 

4819 

Nimmt  man  den  15jährigen  Zeitraum  vom  Jahre  1834  bis  mit  1848 
in  Betrachtung,  weil  für  die  Jahre  1819  bis  mit  1831  die  Angaben 
über  die  Erzeugungs-Mengen  unvollständig  sind,  und  theilcn  wir  die- 
sen Zeitraum  in  drei  gleiche  Perioden  ab,  so  gewähren  wir  eine  ste- 
tige Zunahme  im  Ganzen  sowohl  als  auch  in  Steiermark  und  in  Böh- 
men ; nur  in  Salzburg  war  die  Production  während  der  2.  Periode  im 
Mittel  geringer  als  während  der  1.,  was  auch  von  der  Acrarial-Erzeu- 
gung  gilt,  da  sie  auf  Salzburg  beschränkt  ist.  Die  belangreichste  Zu- 
nahme zeigt  Steiermark.  Vergleicht  inan  die  Ergebnisse  der  Jahre  1834 
und  1848,  so  findet  man,  dass  die  gesammte  Erzeugung  während  die- 
ses Zeitraumes  genau  um  ein  Vieriheil,  in  Steiermark  aber  um  81  2»/o 
und  in  Böhmen  um  2 (15  °/o  gesteigert  ward,  in  Salzburg  aber  um  7 0 °/o 
und  um  eben  so  viel  die  Aerarial-Erzcugung  zurückging,  während  jene 
der  Privaten  eine  Zunahme  um  30-4  % erfuhr. 

Werden  die  mittleren  Ergebnisse  der  Jahre  1844  bis  mit  1848 
und  zwar  der  Ccntner  mit  14  fl.  20  kr.  verwerthet,  so  erhalt  man 
nachstehende  Betrüge  für 

Salzburg- 9.374  fl.  | Bulimen (17.224  II. 

Steiermark 9.210  „ | die  M o n u r c b i e 85.814  „ 
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Sonach  ist  Salzburg  mit  10  9 % , Steiermark  mit  10‘7  ®/o,  Böhmen 
mit  78-4  °/o  und  die  Privat-Erzeugung  mit  8»-l  % an  der  gesammten 
betheiligt. 

Erzeugungsorte : Mühlbach  in  Salzburg,  Oeblern  in  Steiermark,  Lukawetz, 
Altsattel,  Lippowitz,  Ledetz  und  Ferdinands-Vitriolhütte  in  Böhmen. 

807.  Kochsalz.  Wiewohl  nur  das  Steinsalz  dem  eigentlichen 
Bergbaue  anheimfällt,  das  Sudsalz  als  solches  (ohne  die  Vorarbeiten) 
und  das  Meersalz  aber Hütten-Erzeugniss  ist,  so  werden  hier  doch 
alle  drei  Arten  des  Kochsalzes  besprochen,  um  eine  Haupttibersicht  der 
gesammten  Erzeugung  dieses  unentbehrlichsten  und  wichtigsten  aller 
Salze  zu  gewinnen. 

Das  Kochsalz  ist  Gegenstand  eines  Staatsmonopols  und  es  richtet 
sich  desshalb  dessen  Erzeugung  nach  dem  Bedarfe,  da  es  nicht  zweck- 
mässig erscheint,  grosse  Vorräthe  anzuhäufen. 

1.  Steinsalz. 

Das  Steinsalz  *)  wird  gewonnen : 

1)  Als  Neben-Product  in  den  Salzbergen  von  Hallstadt  und  Ischl 
(hier  unter  Gmunden  gemeinsam  nachgewiesen),  dann  zu  Aussee,  Hal- 
lein und  zuweilen  auch  im  Salzberge  bei  Hall  in  Tirol ; 

8)  als  Haupt-Product  in  den  unerschöpflichen  Steinsalzwerken  von 
Wieliczka  und  Bochnia  nebst  einer  geringen  Menge  in  dem  Berg- 
und  Sudwerke  zu  Kaczyka  in  Galizien,  in  den  Steinsalzwerken  der 
Marmaros  in  Ungern  und  zwar  zu  Rhonaszek,  Szlatina,  Sugatagh  und 
Königsthal,  dann  in  den  siebenbürgischen  Salzwerken  zu  Maros-Ujvär, 
Thorda , Kolos , Dddsakna , Viszakna  und  Parajd.  Von  jenen  der  Mar- 
maros liefern  Rhonaszek  über  300.000  Centner,  Szlatina  und  Sugalagh 
ungefähr  je  800.000  Centner,  von  den  siebenbürgischen  Maros-Ujvdr 
fast  700.000  Centner , die  übrigen  unter  100.000  Centner.  Die  nach- 
stehende Tabelle  enthält  die  Angaben  über  die  bezüglichen  Erzeu- 
gungs-Mengen. 


*)  Tafeln  zur  Statistik  der  öilerreichischen  Monarchie.  XVIII.  u.  XiX.  Jahr- 
gang. Wien  1850. 
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Nehmen  wir,  wie  bisher,  zunächst  den  Zeitraum  vom  Jahre  1819  bis  mit  1847  in  Betrachtung,  so  gewahren 
wir  von  Periode  zu  Periode  eine  bedeutende  Steigerung  der  Production  von  Steinsalz.  Die  mittlere  Erzeugung 
(1,946.740  Ctr.)  der  Jahre  1819  bis  1889  erhob  sich  auf  9,447.178  Ctr.  oder  um  95  7 °/o  während  der  Jahre  1830  bis 


1835,  auf  8, 898.019  Clr.  oder  um  48-9  % wahrend  der  Jahre  1836  bis  1841, 
auf  3, 064.825  Ctr.  oder  um  57  4 % während  der  Jahre  1842  bis  1847  und 
vom  Jahre  1830  von  8,105.210  Ctr.  auf  3,598.812  Ctr.  oder  um  70  9 °/o 
im  Jahre  1847.  An  dieser  höchst  belangreichen  Zunahme  waren  sämint- 
liche  Fund-  und  Erzeugungsorte  betheiligt,  jedoch  in  ungleichem  Maasse, 
wie  man  aus  der  folgenden  Tabelle  ersieht  und  cs  wird  hiebei  von 
Hall,  wo  in  manchen  Jahren  keine  Erzeugung  stattfindet,  ganz  abgesehen. 
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O 

Sa 

C3 

E 

u. 

03 

55 

Sieben- 

bürgen 

Von  der  1.  Per. 

auf  d.  2.  „ 

982 

—556 

133-2 

304 

399 

— 

3+3 

25  1 

172 

Von  der  1.  Per. 

auf  d.  3.  „ 

1118 

-4131 

2082 

344 

551 

+ 213 

421 

684 

Von  der  1.  Per. 
auf  d.  4.  „ 

1104 

+102 

2770 

549 

704 

+ 161-4 

341 

702 

Vom  J.  1830  auf 
1847  

1073 

2435 

1831—1847 

463 

213 

270 

+4382 

1 

485 

1 

1742 

Die  bedeutende  Steigerung  der  Production,  da  sie  vom  Bedarfe 
abhängig  ist,  lässt  zugleich  auf  jene  des  Verbrauches  und  der  Ausfuhr 
schliessen.  Unter  den  Fundorten  sind  Wieliczka,  Bochnia,  dann  jene 
in  der  Marmaros  und  in  Siebenbürgen  diejenigen,  welche  durch  die 
Menge  der  Ausbeute  entscheiden  und  man  erkennt,  dass  die  sie- 
benbürgischcn  die  belangreichste  Entwicklung  erlangt  haben ; diesen 
zunächst  steht  Bochnia. 

An  der  Gesammt-Erzeugung  nehmen  aber  (der  Menge  nach)  Antheil 

Ober-Oesterreich  u.  Sulzb.  mit  02  % die  Marmaros mit  23'7  •/• 

Steiermark » Ol  „ Siebenbürgen 341  „ 

Galizien  und  d.  Bukowina  „ 41'9  • 

Werden  die  mittleren  Erzeugungs-Mengen  der  Jahre  1842  bis  1847 
nach  den  Verschleisspreisen  (der  Centner  von  Gmunden,  Hallein  und 
Aussec  zu  5 fl.  50  kr.,  von  Hall  zu  2 fl.  56  kr.,  aus  Galizien  im  Mit- 
tel zu  5 fl.  54  kr.,  aus  Ungern  zu  6 fl.  35  kr.  und  aus  Siebenbürgen 
zu  3 fl.  25  kr.)  verwerthet,  so  erhält  man  nachstehende  Betrüge  für  die 
mittlere  jährliche  Erzeugung  in 


Ober-Oester,  u.  Salzburg  44.235  fl.  Ungern 4,769.23711. 

Steiermark 16.713  „ Siebenbürgen 3,566.990  „ 

Tirol 1.004  „ der  Monarchie.  . . . 15,963.178  „ 

Galizien  und  d.  Bukowina  7,584.999  „ 

Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  nicht  die  gesammten  Erzeugungs- 
Mengen  zu  diesen  Preisen  verwerthet  werden,  wesshalb  die  obigen 
Beträge  das  Maximum  darslcllen,  was  auch  vom  Sud-  und  Meprsnlze  gilt. 

14* 
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t.  Sudsnlz. 

Das  Sudsalz  wird  erzeug;! : 

I)  ln  den  Salzsiedereien  des  Gmundner  Oberamts-Bezirkes  und 
zwar  aus  den  Pfannhäusern  von  Hallsladt,  Ischl,  Ebensee,  Aussee  und 
Hallein ; in  Hallsladt,  Aussee  und  in  Hallein  (am  Dürnberge)  befinden 
sich  zugleich  Salzberge;  bei  Ischl  ist  zwar  ebenfalls  ein  Salzberg  vor- 
handen, doch  wird  auch  die  Soole  von  Hallstadt  dahin,  so  wie  nach 
Ebensee  geleitet ; 

t)  in  dem  Salz-Sudwerke  von  Hall  in  Tirol,  wohin  die  Soole  aus 
dem  nahen  Salzberge  gelangt; 

3)  in  den  galizischen  Salz-Sudwerken  von  Drohobycz  (81.000  Clr.), 
Dolina,  Bolechow,  Laczko,  Koszovv,  Roszulna,  Kalusz,  Utorop , Staro- 
sol,  Solec,  Stebnik,  Kaczyka  und  Lanczyn,  welche  durch  Salzquellen 
genährt  werden,  und 

4)  in  dem  ungrischen  Salz-Sudwerke  zu  Soovdr,  welches  eben- 
falls die  natürliche  Soole  aus  einer  Salzquelle  gewinnt. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  Angaben  Uber  die  bezügli- 
chen Erzeugungs-Mengen. 


Jahr 

Gmun- 

den 

llallein 

Aussee 

Hall 

Galiz. 

Cocluren 

Soovär 

Zusammen 

Centner 

1811) 

bi- 

1829 

0,554.027 

1,836.181 

1,910.186 

2,370.559 

3.535.214 

934.113 

17,140.883 

1830 

369.805 

146.062 

211.075 

198.993 

331.431 

105.875 

1,363.241 

183  t 

509.227 

234.797 

208.991 

207.134 

370  516 

115.225 

1,615.890 

1832 

628.925 

245.677 

209.109 

213.032 

314.935 

83.166 

1,694.814 

1833 

599.704 

180.376 

183.499 

208.886 

310.294 

108.663 

1,591.422 

1834 

201.140 

218.824 

222.000 

316.899 

112.185 

1,700.931 

1835 

569.992 

234.179 

219.595 

213.594 

335.710 

111.394 

1,684.464 

1831» 

547.868 

245.070 

302.441 

226.929 

348.611 

124.642 

1,795.561 

1837 

677.989 

202  911 

208.974 

206.802 

379.197 

107.617 

1,783.490 

1838 

714.480 

219.494 

223.499 

216  491 

410.412 

117.272 

1,901.648 

183'J 

685.498 

217.973 

221.134 

211.547 

432.016 

80.655 

1,848.853 

1810 

717.535 

240.2-10 

204.970 

214.729 

453.955 

126.195 

1,977  624 

1841 

747.306 

231.755 

222.579 

223682 

458.090 

128.304 

2,011.716 

240.336 

222  354 

226.853 

438.656 

137.633 

2,009.305 

1843 

183.668 

232  346 

225  201 

438.747 

108.075 

1,875  141 

1814 

757.686; 

232.883 

225  384 

240.691 

470.318 

123.400 

2,050.362 

1845 

736.881 

241.710 

227.724 

237.385 

506.615 

121.800 

2,075.115 

1840 

738.294 

188.425 

231.487 

224.699 

514.019 

138.358 

2,035.312 

1847 

767.022 

212.321 

243.395 

241.165 

508.326 

126.897 

2,099.129 

1848 

790.533 

272.188 

227.775 

211.225 

495.741 

unbekannt 

2,027.462 

901.215 

218.862 

242.646 

257.770 

462.524 

unbekannt 

2,083.017 

977.777 

250.683 

251.790 

242.612 

498.853 

1 

119.159 

2,340874 
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Die  Erzeugung  von  Sudsalz  erfuhr  eine  weil  geringere  Steige- 
rung als  jene  des  Steinsalzes , ist  aber  noch  immer  bedeutend ; denn  es 
betrug  der  Zuwachs  von  der  1.  Periode  auf  jede  der  folgenden  3'6  °/o, 
Si  l % und  *9  9 %,  vom  Jahre  1830  auf  1817  aber  51  %;  an  die- 
ser Steigerung  nahmen  alle  Siedereien  Antheil,  wiewohl  die  Erzeugung 
des  Gmundner-Bezirkes  und  von  Hall  während  der  *.  Periode  zurück- 
gegangen war  (um  7 5 ®/o  und  8 * %);  jene  der  übrigen  Siedereien 
war  im  Vergleiche  mit  den  Ergebnissen  der  1.  Periode  während  der 
*.  durchgängig  gestiegen  und  zwar  jene  von  Soovär  um  *5  9 %,  von 
Hallein  um  310  %,  von  Aussee  um  80  1 % und  jene  der  galizischen 
Cocturen  um  0 5 %.  Wahrend  der  3.  und  1.  Periode  halte  im  Ver- 
gleiche mit  der  1.  überall  eine  Zunahme  stattgefunden  und  zwar  be- 
züglich in  den  galizischen  Cocturen  um  *8  7 % und  19  * %,  zu  Soovär 
um  311  % und  19  0 ®/e,  zu  Aussee  um  3*  8 °/o  und  3*  7 °/o , zu  Hal- 
lein um  35  5 % und  *9  7 #/o , in  jenen  des  Gmundner-Bezirkes  um 
111  °/o  und  *3  9 e/o  und  zu  Hall  um  *1  °/o  und  8 0 ®/o. 

Ueberhaupt  waren  an  der  gesammten  Production  während  der 
1.  Periode  betheiligt 

Ober-Oeslerreich  u.  Salzb.  mit  47'2  */.  Galizien  und  d.  Bukowina  mit  237  ’/• 

Steiermark 114  . Ungern „ 6 2 . 

Tirol „ 115  „ 

Werden  die  mittleren  Erzeugungs-Mengen  der  Jahre  181*  bis  mit 
1817  nach  den  Verschleisspreisen  (und  zwar  der  Cenlner  des  Gmundner- 
Bezirkes  zu  5 11.  5*  kr.,  von  Hallein  zu  5 fl.  11  kr.,  von  Aussee  zu 
5 fl.  35  kr.,  von  Halt  zu  5 fl. , aus  Galizien  zu  1 11.  *5  kr.  und  aus 
Ungern  zu  6 fl.  2*  kr.)  verwerthet,  so  erhält  man  nachstehende  Beträge 
fllr  die  jährliche  mittlere  Erzeugung  in 

Ober-Oester,  u.  Salzburg  5,465.325  fl.  Galizien  u.  d.  Bukowina  2,117.580  fl. 

Steiermark 1,286.668  „ Ungern 679.028  , 

Tirol 1,163.330  „ der  Monarchie  ..  . 10,711.931  „ 

3.  Meersalz. 

Das  Meersalz  wird  in  der  Staats-Saline  zu  Stagno  in  Dalmatien 
gewonnen.  Ausserdem  bestehen  an  der  Küste  des  adriatischen  Meeres 
Privat-Salinen  und  zwar  zu  Pirano  und  Capo  d'Istria  in  Istrien  und  auf 
den  Inseln  Pago  und  Arbe  in  Dalmatien.  Dieselben  sind  auf  die  Er- 
zeugung des  von  der  Staatsverwaltung  jährlich  festgesetzten  Bedarfes 
an  Meersalz  beschränkt  und  es  wird  die  bestimmte  Menge  vom  Acrar 
eingelüst. 

Die  nachstehende  Uebersicht  enthalt  die  Angaben  über  die  bezüg- 
lichen Erzeugungs-Mengen. 
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Hihrt  wird,  sehr  hoch  steht,  zu  5 fl.  30  kr.  im  Mittel  angenommen 
werden,  und  es  stellt  sohin  die  jährliche  mittlere  Erzeugung  einen 
Geldwcrlh  dar  im  Küstenlande  von  3,340  029  fl.,  in  Dalmatien  von 
525.014  fl.  und  in  der  Monarchie  von  3,865.043  fl. 

Fassen  wir  endlich  die  Erzeugungs-Mengen  der  drei  Arten  zusam- 
men, so  erhalten  wir  folgende  Ucbersicht. 
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Galizien,  also  im  Ganzen  53.399  Ctr. , welche  Menge  unter  jener  des 
Kochsalzes  nicht  enthalten  ist. 

Das  galizische  Salz  gelangt  nach  Schlesien,  den  nördlichen  Theilen 
von  Möhren,  Schlesien,  Böhmen  und  Ungern,  so  wie  nach  Russland, 
Polen  und  Preussen ; davon  wird  das  Sudsalz  zumeist  in  Galizien,  der 
Bukowina  und  in  Ungern,das  Steinsalz  aber  in  den  übrigen  der  genann- 
ten Länder  verbraucht.  Das  ungrische  Salz  wird  in  Mittel-Ungern, 
das  siebenbUrgischc  in  Süd-Ungern,  der  Vojvodschafl  und  dem  Banate, 
in  Slavonien  und  in  den  östlichen  Theilen  von  Kroatien  und  der  Militär- 
grenze consumirt,  übrigens  auch  in  unbedeutenden  Mengen  nach  Serbien 
ausgeführt.  Das  steierische  Salz  wird  in  Steiermark,  Kärnthen  und  in 
Nord-Krain  und  das  tiroler  in  Tirol  und  Vorarlberg  verbraucht,  jedoch 
so,  dass  ein  nicht  unbedeutender  Theil  aus  Tirol  nach  der  Schweiz  und 
dem  Fürstenthuine  Liechtenstein  ausgeführt  wird.  Aus  Ober-Oesterreich 
und  Salzburg  wird  ausser  diesen  beiden  Kronländern  nach  Nieder-Oester- 
reich , der  südliche  Theil  von  Böhmen , Mähren , ja  selbst  von  Schle- 
sien mit  Salz  versehen  und  eine  bedeutende  Menge  auch  Baicrn  aus- 
geführt. Auch  nach  der  Türkei  gelangt  aus  Dalmatien  ein  erheblicher 
Betrag  von  Meersalz , dessen  Verbrauchs-Gebiet  bereits  oben  angege- 
ben ward. 

Während  der  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  ergab  sich 
im  Jahre  bei  der  durchschnittlichen  Erzeugungs-Menge  von  5,991.393  Ctr. 
Kochsalz  eine  mittlere  Einfuhr  aus  dem  Auslände  von  359.797  Ctr.  und 
eine  Ausfuhr  dahin  von  821.755  Ctr.,  also  eine  Mehr-Ausfuhr  von 
461.958  Ctr.,  so  dass  in  der  Monarchie  auf  das  Individuum  ein  jährli- 
cher Verbrauch  von  16  Pf.  Kochsalz  entfällt. 

Thielau  gibt  nachstehende  Verbrauchsquolen  an:  Baden  231),  Baiern  19'2, 
Oldenburg  18‘3,  Holstein,  Mecklenburg  und  Wärtemberg  je  180,  Hannover 
und  Grossherzogthum  Hessen  je  16‘9,  Nassau  16  7,  Thüringen  16'5,  Preussen 
16'4,  Königreich  Sachsen  16  3,  Braunschweig  14'3  und  Churhessen  13'4  Pf. 

V.  Fossilien. 

908.  Braun  - und  Steinkohlen.  Die  bedauerlichste  Schatten- 
seite des  österreichischen  Bergbaues  ist  unstreitig  der  geringe  Belang 
der  Ausbeute  an  Braun-  und  Steinkohlen.  Die  Monarchie  besitzt  uner- 
schöpfliche Kohlenlager,  welche  man  bereits  kennt,  wiewohl  sie  in  dieser 
Beziehungnoch  nicht  einmal  genau  durchforscht  ist;  aber  selbst  von  den 
bekannten  Kohlenfeldern  ward  ein  höchst  bedeutender  Theil  noch  nicht 
in  Anbau  gesetzt.  Sie  vertheilen  sich  auf  alle  Kronländer,  wenn  auch 
einige  reichlicher  damit  bedacht  sind  als  andere,  und  unter  den  Stein- 
kohlen gibt  es  solche,  welche  den  besten,  die  man  noch  irgendwo  ge- 
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Tunden  hat,  nicht  nachstehen  und  zu  technischen  Zwecken  vollkommen 
gut  verwendbar  sind. 

Die  reichsten  Kohlenlager  der  Monarchie  finden  sich  in  dem  böh- 
misch-mährischen Gebirgssysteme  vor  (Tafeln  zur  Statistik  der  öster- 
reichischen Monarchie.  XV.  Jahrgang.  Wien  1846)  und  zwar  in  der 
westlichen  Mitte  Böhmens  (dem  ehemaligen  Pilsner  und  Rakonitzer 
Kreise),  wo  sie  der  eigentlichen  Steinkohlen-Formation  angehören, 
so  wie  auch  bei  Budweis,  Schwarz-Kosteletz,  am  Fusse  des  Riesen- 
gebirges (bei  Schatzlar,  Trautenau,  Nachod  u.  s.  w.) , bei  Landskron, 
dann  in  Mähren  bei  Zwittawka  und  in  einem  langen,  wenn  auch  nicht 
breiten  Streifen  von  Czernahora  über  Rossitz,  Oslowan  u.  s.  w.  bis 
nahe  an  Znaim  und  bei  Mährisch-Ostrau.  Auch  die  Formation  des  Qua- 
dersandsteines oder  Grünsandes,  welche  aus  der  Gegend  von  Pirna  in 
Sachsen  an  der  Elbe  nach  Böhmen  zieht,  das  Hügelland  im  nördlichen 
Böhmen  erfüllt  und  zwischen  Policzka  und  Landskron  nach  Mähren 
tritt,  wo  es  in  der  Gegend  von  Blansko  endet,  enthält  isolirte  Ablage- 
rungen von  Kohlen,  welche  jedoch  zumeist  Braunkohlen  sind. 

Die  Alpen,  wiewohl  armer  an  fossilen  Kohlen,  enthalten  dennoch 
in  den  Mulden,  welche  Tertiär-Gebilde  ausfüllen,  mächtige  Ablagerun- 
gen und  zwar  von  Braunkohlen  im  Murthale  (Judenburg,  Leoben) , im 
Mürzthale  (Parschlug,  Wartburg)  und  in  höheren  Mulden  (Klingcnfurt, 
Schauerleithen,  Thomasberg  in  Nieder-Oesterreich,  am  Brennberge  bei 
Oedenburg  u.  s.  w.) , von  Schwarzkohlen  in  kleinen  Mulden  von  Sand- 
stein (Lunz,  Gaming,  St.  Anton,  Kirchberg,  Schwarzenbach,  Türnitz, 
Lilienfeld  u.  s.  w.),  als  Gosaugebilde  im  Gebiete  des  Alpenkalkes 
(Muthmannsdorf,  Mahresdorf,  Grünbach,  Lanzing,  Klaus  u.  s.  w.  in 
Nieder-Oesterreich,  die  Thäler  von  Windischgarsten  und  Gosau  in 
Ober-Oesterreich,  wozu  wohl  auch  Häring  in  Tirol  zu  zahlen  ist). 
Die  von  den  julischen  Alpen  in  Krain  abgehende  jüngere  Kalkkette 
von  Istrien,  dem  kroatischen  Litorale  und  Dalmatien  hat  nur  in  Istrien 
schwache  Steinkohlenflötze.  Das  mächtige  Steinkohlenlager  von  Sagor  in 
Krain  und  Dernis  (Siverid)  in  Dalmatien  gehört  der  Tertiär-Formation  an. 

Noch  ärmer  an  fossilen  Kohlen  sind  die  Karpathen;  es  scheint  je- 
doch, dass  die  Sandsteinformation,  welche  noch  nicht  genau  durch- 
forscht ist,  auch  Ablagerungen  von  Steinkohlen  enthalten  dürfte.  Je- 
denfalls sind  aber  die  Felder  bei  Oravitza  und  Moldava  im  Banate  (im 
Kalksteine)  von  ungemeiner  Wichtigkeit,  da  sie  nicht  bloss  mächtig 
sind,  sondern  auch  eine  Kohle  führen,  welche  als  die  vorzüglichste  der 
Monarchie  anerkannt  wird.  — Unter  den  isolirten  Gebirgsgmppen  sind 
jene  umFünfkirchen  theils  eigentliche  Steinkohlen-Formation,  theils  ein 
dem  rothen  Sandsteine  zugehöriges  Gebilde  mit  Schwarakohlen-Lagern. 
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Eine  ungemein  grosse  Verbreitung  hat  die  Braunkohlengruppe; 
sie  nimmt  einen  beträchtlichen  Flächenraum  ein;  die  Braunkohle  fin- 
det sich  vor  in  Böhmen,  Mähren,  Galizien,  Nieder-  und  Ober-Oester- 
reich, Steiermark,  Kürnthen,  Krain,  Tirol,  der  Lombardie,  in  Venedig, 
Istrien,  Dalmatien  und  Ungern. 

Von  welcher  Mächtigkeit  die  Kohlenfelder  des  Kaiserstaates  seien, 
mag  man  aus  den  folgenden  Angaben,  denen  genauere  Vermessun- 
gen zum  Grunde  liegen , entnehmen.  Im  Pilsner  Kreise  enthält  die 
Kohlenmulde  von  Brzas  einen  gewinnbaren  Steinkohlen-Vorralh  von 
807 ’/i  Millionen  Centner,  die  Mulde  bei  Radnilz  von  beiläufig  100  Mil- 
lionen Centner,  das  Kohlenwerk  vonThalicrn  in  Nieder-Oesterreich  von 
38  Millionen  Centner,  die  Kohlenflötze  von  Ober-Oesterreich  von  1.445 
Millionen  Centner,  das  Kohlenfeld  von  Leoben  von  361  Millionen  Cent- 
ner u.  s.  w.  Der  Reichthum  an  Braunkohlen  in  Böhmen  und  Mahren 
übersteigt  aber  alle  diese  Zahlen. 

Viele  ungünstige  Umstände  haben  in  ihrem  Zusammenwirken  den 
traurigen  Zustand  des  Bergbaues  auf  fossile  Kohle  herbei  geführt.  Die 
Eisen-Industrie  (in  weiterer  Bedeutung)  trägt  einen  Theil  der  Schuld, 
aber  jedenfalls  den  weit  geringeren.  Das  llauptUbcl  liegt  in  dem  Man- 
gel an  Communicationen,  da  wegen  des  geringen  Absatzes,  der  in  der 
Regel  auf  den  Bedarf  des  Gewinnungsortes  und  dessen  nächster  Umge- 
bung beschränkt  ist,  der  Betrieb  eines  noch  so  reichen  Lagers  selbst 
beschränkt  bleiben  muss;  auch  verträgt  das  Erzeugniss  nur  ausnahms- 
weise die  hohen  Frachtkosten  auf  weite  Entfernungen.  Fast  mit  glei- 
cher Intensität  wirkt  die  Abneigung  der  Bevölkerung , Steinkohle  als 
gewöhnliches  Brennmateriale  statt  des  Holzes  zu  verwenden,  hem- 
mend ein;  doch  ist  die  HoiTnung  vorhanden,  dass  die  unaufhaltsam 
rasch  steigenden  Holzpreise  diese  Abneigung  allmülig  bewältigen  wer- 
den, wenn  nicht  auch  inzwischen  die  Kohlenpreise  dieselbe  Richtung 
einschlagen. 

Der  Uebelstand  wird  allerdings  durch  die  erfreuliche,  üusserst  be- 
langreiche Steigerung  der  Ausbeute  etwas  gemildert,  so  wie  durch 
den  Umstand,  dass  die  Nachweisungen,  welche  die  nachstehende  Ucber- 
sicht  enthält,  unvollständig  sind,  was  hinsichtlich  aller  Theile  der 
Monarchie,  vorzüglich  aber  hinsichtlich  Ungerns  gilt.  Für  Siebenbür- 
gen, welches  bedeutende  Kohlenflötze  besitzt  und  für  die  Mililürgrenze, 
wohin  das  grosse  banaler  Kohlenlager  forlsetzt,  und  welche  auch  andere 
Fundorte  enthält,  liegen  gar  keine  Nachvveisungen  vor.  Unter  Würdigung 
dieser  Umstände  dürfte  die  wirkliche  Erzeugung  auf  20  bis  25  Millionen 
Centner  sich  gegenwärtig  belaufen ; doch  auch  dieser  Betrag  kann  nicht  als 
Zeichen  eines  genügenden  Zustandes  des  Steinkohlen-Bergbaucs  gelten. 
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Nach  den  amtlichen  Nachweisungen  werden  die  Angaben  über  die 
Braun-  und  Steinkohlen  gemeinsam  zusammengefasst,  so  dass  eine 
Trennung  der  beiden  Kohlenarten  ihrer  Menge  nach  unthunlich  ist. 

Wie  man  aus  der  obigen  Uebersicht  erkennt,  nimmt  die  Gewinnung 
von  Braun-  und  Steinkohlen  in  so  rascher,  stetiger  Progression  zu,  wie 
sie  kein  anderer  Zweig  des  Bergbaues  zu  bieten  vermag.  Nimmt  manfilr 
Ungern  das  ohnehin  zu  niedere  Ergcbniss  des  Jahres  1847  zugleich  als 
jenes  des  Jahres  1848,  so  erhalt  man,  abgesehen  von  der  Unvollstän- 
digkeit der  Nachweisungen,  für  dieses  Jahr  einen  Betrag  von  16,760.565 
oder  16*/«  Millionen  Centner.  Sofort  hat  sich  die  Ausbeute  von  Braun- 
und  Steinkohlen  seit  dem  Jahre  1830  bis  1848  auf  den  4*/«fachen  Be- 
trag erhöht,  in  Kärnthen  und  Krain  sogar  auf  den  17fachen,  in  Mähren 
und  Schlesien  auf  den  8*/ifachen,in  Nieder-Oesterreich  auf  dcn4'/ifa- 
chen,  in  Böhmen  auf  den  3*/*faehen  und  in  Steiermark  auf  den  doppel- 
ten. ln  Galizien,  welches  erst  im  J.  1847  eine  kaum  nennenswerte  Erzeu- 
gungbot, erhob  sich  die  Ausbeute  wegen  Krakau's  imJ.1848  plötzlich  über 
1 Million;  auch  hat  die  Aerarial-Erzeugung  in  den  Jahren  1847  und  1848 
höchst  bedeutende  Beträge  aufzuweisen.  Ueberhaupt  nahm  unter  der  ge- 
machten Voraussetzung  an  der  gesammten  Ausbeute  des  Jahres  1848  Theil 
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Die  Kohlenpreise  sind  nach  den  Kronländern  höchst  verschieden ; 
im  Mittel  der  Jahre  1843  bis  mit  1845  und  unter  Berücksichtigung  der 
Kohlenart  kostet  beiläufig  der  Centner  in  Nieder-Oesterreich  24  kr.,  in 
Ober-Oesterreich  und  Salzburg,  Mähren  und  Schlesien  15  kr.,  in  Dalma- 
tien, Kärnthen  und  Krain  8 kr.,  im  Küstenlande  36  kr.,  in  Venedig,  Tirol 
und  Vorarlberg  20  kr.,  in  Steiermark,  Böhmen,  Galizien  und  der  Buko- 
wina, in  der  Lombardie  und  in  Ungern  12  kr.  Danach  ergeben  sich  nach- 
stehende Betrüge  als  beiläufiger  Geld  werth  der  Erzeugung  des  Jahres  1848. 
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Die  bedeutendsten  Kohlenwerke  sind  (Gewinnung  vom  Jahre  1848)  und 
zwar  die  ärarischen : Jaworzno  (502  000  Centner)  in  Galizien,  Pohnsdorf 
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(106.000  Centner)  in  Steiermark  und  Oravitza  (130.000  Centoer  im  Jahre 
1847)  in  Banate;  dann  die  privaten:  Thallern  (379.000  Centner),  GrQnbach 

(161.000) ,  Lichtenwörth  (115.000  Centner),  Gloggnitz  (94.000),  Zülingsdorf 

(69.000)  in  Nieder-Oesterreich,  Wolfsegg  (224.000)  und  Wildshut 

(73.000)  in  0 ber-Oeterreich  , Seegraben  und  Parschlug  (145.000),  Voits- 
berg  und  Seegraben  (96.000)  und  Steieregg  (62.000)  in  Steiermark,  Sagor 
(93.000,  gegenwärtig  200.000)  in  K r a i n , Albona  (90.000)  in  Istrien,  Häring 

(55.000)  in  Ti  ro I,  Rappilz  (961.000),  Zwetschowitz  (623000),  Görsdorf  (256.000), 
Darowa  (230.000),  Trauteoau  (220.000),  Hromitz  und  Kassnan  (218.000),  Podle- 
schin  (216.000),  Bilin  (213.000),  Gedomelitz  (202.000),  Dux  (174.000),  Wilkischen 

(168.000) ,  Tiirmitz  (mehrere,  eines  mit  165.000  nnd  ein  anderes  mit  118.000), 
Woltwowitz  (mehrere,  eines  mit  148.000  und  ein  anderes  mit  97.000),  Schatz- 
lar (138.000),  Oberpriesen,  Trupschitz  und  Kleinpriesen  (eines  mit  130.000, 
ein  anderes  mit  118.000),  Radnitz  (102.000),  Unterreichenau  (101.000),  Grosa- 
lohowitz  (100.000),  Schlan  (100.000),  Witluua  (91000),  Merklin  (eines  mit 
90.000,  ein  anderes  mit  50.000),  Trauschkowitz,  Tschausch  und  Oberleutens- 
dorf (87.000),  Kleiuaugezd  (86.000),  Herrndorf  (86.000),  Ladung  (82.000),  Kulm 

(82.000) ,  Kutterschitz  (81.000),  Schallau  (81.000),  Schönfeld  (80.000),  Wra- 
now  (79.000),  Perbka,  Ferbenz  und  Posteiberg  (79.000),  Tillisch  und  Tiirmitz 

(75.000) ,  Kuttowenka  (68.000),  Smeczna  (65.000),  Gemnik  (63.000),  Liltmitz 

(63.000) ,  Karbitz  und  Arbesau  (61.000),  Klelnpfilep  (56.000)  und  Taschowitz 

(55.000)  in  Böhmen;  Neudorf  (470.000),  Oslowan  (285.000),  Zbeschau  (216.000) 
und  Tscheilsch  (eines  mit  180.000  und  ein  anderes  mit  125.000)  in  M ä h r e n ; Pol- 
nisch-Ostrau (eines  mit  926.000,  ein  zweites  mit  305.000,  ein  drittes  mit  50.000), 
Karwin  und  Peterswald  (423.000)  und  Dombrau  (235.000)  in  Schlesien, 
Dobrowa  (275,000),  Sierza  (182.000)  und  Jaworzno  (65.000)  in  Galizien; 
Siverif  (154.000)  in  Dalmatien;  Campone  (110.000)  und  Nuova  (85.000) 
in  der  Lombardie;  Putti  Negri  (69.000)  in  Venedig. 

809.  Torf.  Dieser  fossile  Brennstoff  hat  mit  der  Braun-  und  Stein- 
kohle das  Gemeinsame , dass  er  in  der  Monarchie  in  reichen  Lagern 
vorkommt,  aber  noch  weniger  in  ausgiebigem  Maasse  benützt  wird, 
wie  die  fossile  Kohle. 

ln  Nieder-Oesterreich  gibt  es  Dorflager  bei  Gutenbrunn, 
Moosbrunn,  Mitterbach,  Schwarzenau  u.  s.  w.,  in  Ober-Oester- 
reich und  Salzburg  ungemein  verbreitete,  wie  um  Windischgar- 
sten,  Russbach  u.  s.  w. , ebenso  in  Steiermark  im  Enns-  und  Pal- 
tenthale,  in  der  Gegend  von  Admont,  auf  den  Hochebenen  der  Alpen, 
bei  Neuberg u.  s. w.,  in  Kärnthen  und  Krain  viele  und  wenigstens 
in  Kärnthen  ziemlich  benützte,  im  Küstenlande  bei  Görz,  in  Ti- 
rol und  Vorarlberg  üusserst  ergiebige  und  wohl  auch  ziemlich  be- 
nützte , wie  in  der  Umgebung  von  Hohenems,  Lustenau,  Dornbirn, 
Hard,  Lerchenau,  Lauterbach,  Schwarzach,  auf  der  Rötheler  Alpe, 
im  Thale  Täufers  u.  s.  w.,  in  Böhmen  besonders  mächtige,  theil- 
weise  benützt,  ebenso  in  Mähren  und  Schlesien,  ferner  in  Ga- 
lizien in  der  Nähe  von  Lemberg  und  im  Kreise  Brzezany,  in  der  L o m- 
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b a r d i o ungemein  reiche  in  der  Provinz  Como  — hier  wird  der  Torf 
n!s  Dünger  verwendet  — in  Venedig  sehr  verbreitete,  in  U ng  e r n und 
dessen  ehemaligen  Nebenlitndcrn  besonders  reiche  in  den  vielen  sumpfigen 
Gegenden,  ebenso  in  Siebenbürgen  und  der  Militärgrenze. 

Weder  die  Grösse  der  Flachen,  welche  die  Torflager  einnehmen, 
noch  die  Betrage  an  Torf,  welche  letztere  liefern,  sind  der  Zahl  nach 
bekannt;  überhaupt  findet  eine  nennenswerthe  Benützung  nur  in  Nie- 
der-Oesterreich , Steiermark,  Kürnthen,  Vorarlberg,  Böhmen,  Mäh- 
ren , Galizien  und  im  loinbardisch-venetianischen  Königreiche  statt. 
Uebrigens  ist  nunmehr  die  Aussicht  geboten,  dass  man  zur  Verkohlung 
des  Torfes  baldigst  schreiten  werde,  wodurch  nothwendig  eine  Steige- 
rung der  bisherigen  Ausbeute  erfolgen  wird. 

910.  Asphalt  (Judenpech,  Erdpech).  Dieses  fossile  Harz  wird  in 
Tirol  und  in  Dalmatien  in  beträchtlicher  Menge  gewonnen,  findet  sich 
aber  auch  anderwärts  z.  B.  in  Ungern  vor;  cs  wird  aus  dem  bituminö- 
sen Mergelschiefer  (Asphaltstein)  dargestcllt  und  auch  auf  dem  Meere 
schwimmend  gleich  dem  Bernsteine  und  in  aufgeschwemmtem  Lande  ge- 
funden.— Die  jährliche  Ausbeute  Tirols,  wo  er  zwischen  Scbarnilz  und 
Seefeld,  zwischen  Reith  und  Seefeld  und  bei  Leutasch  im  Wurf  vor- 
kommt, wird  auf  40.000  Ctr.  geschätzt  und  dieselbe  zur  Erzeugung 
von  600  Ctr.  Asphalt,  16.000  Ctr.  Asphalt-Mastix,  9.150  Ctr.  Mine- 
ral- und  Asphalt- Thecr  und  440  Ctr.  Stein -Oel  und  reine  Naphta 
benützt.  In  Dalmatien  wurden  im  Jahre  1851  auf  der  Insel  Brazzo  337 
Ctr.  Asphalt,  zu  Porto  Mandoler,  Vergoracz,  Massor  und  zu  Dolacz 
18.066  Ctr.  (im  Jahre  1847  40.000  Ctr.)  Asphaltsteine  erbeutet,  welche 
sümmtlick  nach  Venedig  versendet  und  zu  Asphalt-Mastix  verarbeitet  wur- 
den. Die  Asphalt-Anstalt  in  Ofen,  welche  das  Rohproduct  aus  der  Gegend 
von  Grosswardein  bezieht,  verbraucht  jährlich  bei  1.900  Ctr.  Asphalt. 

911.  Uebcrsicht.  Wiewohl  nicht  sümmtliche Producte  des  Berg- 
baues dem  Betrage  nach  bekannt  sind  und  auch  mehrere  hier  gar  nicht 
in  Betrachtung  kamen , so  ersieht  man  doch , dass  sie  einen  höchst 
belangreichen  Geldwerlh  darslellen.  Ohne  das  Kochsalz,  die  Erden  und 
Steine,  den  Torf  und  Asphalt  beläuft  er  sich  jährlich  als  weit  hinter 
der  Wirklichkeit  bleibendes  Minimum  in 


Nieder-Oesterreich 

auf 

531.053  Q. 

Galiz.  u.  d.  Bukow. 

auf 

705.731  fl. 

Ober-Oest.  u.  Salzb. 

n 

311.215  „ 

Dalmatien 

n 

20.519  „ 

Steiermark 

« 

3,302.793  „ 

der  Lombardie  . . 

M 

498.890  „ 

Kärnthen  und  Krain . 

u 

3,657.279  „ 

Venedig 

n 

208.576  „ 

dem  Küstenland  . . . 

u 

59.409  „ 

Ungern 

tf 

7,155.376  „ 

Tirol  u.  Vorarlberg 

„ 

516  .180  „ 

Siebenbürgen.  . . . 

„ 

1,772.146  » 

Böhmen 

5,068.252  „ 

der  Militargrenze  . 

ii 

195.110  „ 

Mahren  u.  Schlesien 

2,437.020  „ 

der  Monarchie 

„ 

26,469.839  . 

Digitized  by  Google 


223 


Es  entfallen  sohin  auf  einen  Bewohner  in 
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Aus  dieser  Reihenfolge  der  Kronländer  erkennt  man,  in  wie  weit 
der  Bergbau  für  sie  von  Bedeutung  sei.  Kärnthen  und  Krain  stehen 
oben  an;  Eisen,  Quecksilber  und  Blei,  ja  selbst  die  Steinkohlen  treten 
in  höchst  belangreichen  Beträgen  auf;  in  Steiermark  entscheidet  die 
Eisenproduction  und  es  steht  ihr  die  Ausbeute  von  Stein-  und  Braun- 
kohlen zunächst.  In  Böhmen  spielt  das  Eisen  gleichfalls  die  wichtigste 
Rolle  und  nächst  demselben  die  Braun-  und  Steinkohle;  aber  auch  das 
Silber  und  Blei  liefern  höchst  belangreiche  Mengen  und  jene  von  Silber 
werden  von  Jahr  zu  Jahr  bedeutender.  In  Mähren  und  Schlesien  ist 
der  Bergbau  fast  nur  auf  Eisen,  Braun-  und  Steinkohle  beschränkt, 
welche  aber  in  höchst  bedeutenden  Betragen  gewonnen  werden.  In 
Siebenbürgen  gibt  die  Ausbeute  von  Gold  den  Ausschlag  und  es  haben 
daselbst  auch  Eisen  und  Silber  einige  Bedeutung.  In  Ungern  sind  Kupfer, 
Eisen,  Silber  und  Gold  die  wichtigsten  Erzeugnisse,  denen  sich  noch 
das  Blei  anreihet.  In  Ober-Oesterreich  und  Salzburg  ist  nur  das  Eisen, 
sowie  die  Braun-  und  Steinkohle  von  einigem  Belange,  in  Nieder- 
Oesterreich  die  Braun-  und  Steinkohle  von  Wichtigkeit.  In  der  Mili- 
tärgrenze und  der  Lombardic  ist  nur  der  Bergbau  auf  Eisen , in  Gali- 
zien und  der  Bukowina  überdiess  jener  auf  Braun-  und  Steinkohle  und 
auf  Kupfer  und  in  Venedig  auf  letzteres  von  Wichtigkeit.  Im  Küsten- 
land und  in  Dalmatien  ist  der  Bergbau  ohne  Belang.  Hinsichtlich  der 
Mannigfaltigkeit  der  Erzeugnisse  des  Bergbaues  nehmen  Böhmen,  Un- 
gern , Steiermark , Kärnthen , Salzburg  und  Tirol  die  obersten  Stellen 
ein.  Auch  gibt  die  obige  Reihenfolge  zugleich  an,  in  welchem  Maasse 
die  betreffende  Bevölkerung  bei  dem  Bergbaue  Beschäftigung  findet. 

Wegen  des  Kochsalzes  (ohne  das  Meersalz)  werden  die  obigen 
Beträge  erhöht  für 

Ober-Oest.u.Salzb.  auf  5,850.806  fl.  Ungern auf  12,603.641  fl. 

Steiermark „ 4,606.174  „ Siebenbürgen  ...  „ 5,339.136  „ 

Tirol  u. Vorarlberg  „ 1,680.514  „ die  Monarchie  . „ 53,194.942  » 

Galiz.  u.  d.  Bukow.  „ 10,408.310  „ 

Da  inzwischen  nur  ein  kleiner  Theil  davon  auf  den  eigentlichen 
Bergbau,  der  grössere  aber  auf  Rechnung  des  Umstandes,  dass  das 
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Kochsalz  Object  eines  Slaatsmonopols  ist,  umlauf  dieHütten-Erzeugung 
entfällt,  so  mag  hier  vom  Kochsalze  einstweilen  ganz  abgesehen  werden. 
Dagegen  ist  der  ungemein  hohe  Betrag,  welchen  die  Ausbeute  von  Erden 
und  Steinen  liefert  und  welcher  sich  mindestens  auf  40  Millionen  Gulden 
beläuft,  zum  grösseren  Theilc  dem  Bergbau  zuzuzählen ; er  dürfte  im 
Ganzen  durch  seine  Erzeugnisse  einen  Geldwerth  von  beiläufig  SO 
Millionen  Gulden  darstellen,  da  nebst  den  Erden  und  Steinen  viele  an- 
dere bergmännische  Producte  hier  nicht  in  Rechnung  kommen. 

919.  Zahl  der  bei  dem  Bergbauc  beschäftigten  In- 
dividuen. Unter  der  Voraussetzung,  dass  von  4 beim  Bergbaue 
beschäftigten  Individuen  eines  verheirathet  sei  und  4 Familien-Mitglie- 
der  besitze,  sohin  im  Ganzen  die  doppelte  Anzahl  von  Individuen  durch 
den  Bergbau  ernährt  werde,  ergibt  sich  annäherungsweise  nachstehende 
Anzahl  und  zwar  für 

Nieder-Oeslerreich  ..  2.400  Indiv.  ! Galizien  u.d.  Bukowina  4.700  Indiv. 

Ober-Oester,  u.  Salzb.  1.400  u \ Dalmatien 100  . 

Steiermark 14.700  » ] die  Lombardie 2.300  » 

Kärntben  und  Krain  . 16.300  „ ] Venedig- 900  , 

das  Küstenland  ....  100  „ Ungern 31.800  . 

Tirol  und  Vorarlberg . 2300  , j Siebenbürgen 7.900  » 

Böhmen 22300  . j die  Militärgrenze . . . . 500  . 

Mähren  und  Schlesien.  10.800  . 1 die  Monarchie  ..  119.000  . 

Unter  diese  Zahl  sind  jedoch  die  Köhler  und  die  sonstigen  Neben- 
Arbeiter  nicht  einbezogen  und  es  tritt  die  eigentliche  Bedeutung  des 
Bergbaues  erst  durch  die  seine  Erzeugnisse  veredelnde  Industrie  hervor, 
indem  diese  eine  bei  weitem  grössere  Anzahl  von  Individuen  ernährt. 

Von  jeher  war  man  daran!  bedacht,  die  Zukunft  der  Bergleute  und  ihrer 
Familien  zu  sichern  und  sie  in  Erkrankungsfällen  zu  unterstützen.  Ueberall  be- 
stehen Knappschafts-Cassenfonde  (Bruderladen) , welche  durch  Einlagen  der 
Arbeiter  und  durch  Beiträge  der  Bergwerksbesilzer  gebildet  wurden.  Die  Bru- 
derladen besitzen  hie  und  da  bedeutende  Summen ; über  jene  der  Privat-Un- 
ternehmungen  mangeln  vollständige  und  genaue  Angaben ; den  Vermögensstand 
der  Bruderladen  bei  den  Aerarial-  und  mehreren  Privatwerken  mit  Ende  1850 
weiset  folgende  Tabelle  nach. 

Nieder- und  Ober-Oester-  Galizien  und  Bukowina  81.195  fl. 

reich  nebst  Salzburg.  . 128.796  fl.  Venedig 25.869  . 

Steiermark 240.348  . Ungern 734.532  „ 

Kärnlhen  und  Krain  ....  183.169  „ Banat 212.877  . 

Tirol 442.078  „ Kroatien 9.062  , 

Böhmen 440.508  „ Siebenbürgen 239.716  . 

Mähren  und  Schlesien  ..  111.702  . Monarchie 2,849.852  . 

913.  Beförderungs- Mittel.  Dazu  zählen: 
die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  zu  Wien , 

der  geognoslisch-montanislische  Verein  für  Inner-Oesterreich  zu  Graz, 
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der  geographisch-montanistische  Verein  für  Tirol  und  Vorarlberg  zu 
Innsbruck , 

der  mährisch-schlesische  Werner-Verein  zu  Brünn , 
der  montanistische  Verein  zur  Förderung  montanistischer  Interessen  im 
Erzgebirge  zu  Joachhnsthal, 
die  geologische  Gesellschaft  für  Ungern  zu  Pest, 
der  Verein  für  siebenbiirgische  Landeskunde  zu  Hermannstadt. 

Bei  den  Gewerbs-Vereinen  zu  Wien,  Prag  und  Graz  bestehen  eigene 
Sectionen  für  die  Montan-Gewerbe. 

Die  Gesellschaft  des  Ferdinandeums  in  Innsbruck,  die  Gesellschaft 
des  böhmischen  Museums  in  Prag,  der  naturhislorische  Verein  „Lotos“ 
in  Prag,  der  siebenbürgische  Verein  für  Naturwissenschaften  in  Hermann- 
stadt und  der  Verein  für  Landeskunde  und  Landescultur  in  Czemowitz 
haben  zum  Theile  die  Förderung  der  Montan-lndustrie,  Geologie  und 
Gcognosie  im  Auge. 

Zu  den  besonderen  Lehr-Anstalten  gehören : 
die  k.  k.  Berg-Academie  zu  Schemnitz, 

die  k.  k.  Bergbau  - Schulen  zu  Pribrain  in  Böhmen  und  zu  Vordern- 
berg  in  Steiermark ; dann  die  k.  k.  Bergschulen  zu  Schemnitz  und 
Schmölnitz  in  Ungern  , zu  Nagyäg  in  Siebenbürgen ; die  Errich- 
tung einer  Frischer-Sehulc  zu  Vordernberg  steht  in  Aussicht- 

Anmerkung.  Angaben  über  die  Bergb au  - Pr o d uc t i o n 
fr  emder  S ta  a t en. 

Gold.  Russland  1.673  Pud  ( Zerenner ),  vom  Jahre  1826  bis  mit  1849 
im  Ganzen  17.762  Pud  32  Pf.  Spanien  45  Unzen  (J.  1850).  B a de  n 50  Mark. 

Silber.  Russland  goldhaltiges  1.191*4  Pud  (Zeremer) , vom  Jahre 
1826  bis  mit  1849  im  Ganzen  29.053  Pud  25  Pf.  Spanien  99.439  Unzen 
(J.  1850).  Frankreich  6.820  Mark  im  Mittel.  Schweden  6.000  Mark. 
Norwegen  30.407  Mark  (J.  1810  nach  Blum).  Hannover  und  Braun- 
schweig zusammen  50.000  Mark.  Nassau  4.000  Mark.  Anhalt  4.000  Mark. 
Baden  2.000  Mark. 

Silbererze.  Königreich  Sachsen  24.461  Ctr. 

Quecksilber.  Spanien  18.474  Ctr.  (J.  1850).  Baiern  500  Ctr. 
Kupfer.  Russland  200  049  Vnd[Zfreaner).  England  14.060  Tonnen 
(M'Culloch).  Frankreich  1.600  Wiener  Ctr.  im  Mittel.  S c h w e i z 6.000 
Quintaux (Frantcinl).  Spanien  13.185  Ctr.  (J.  1850).  Schweden  50.510 
prcussische  Pf.  (J.  1850).  Hannover  u n d B r a u n s c h w e i g 3.000  Ctr. 
Churhessen  1.000  Ctr. 

Biel.  England  51.140  Tonnen  ( M'Culloch ).  Schweiz  10.000  Quin- 
taux ( Franscini).  Frankreich  4.700  Ctr.  im  Mittel.  Spanien  618.228  Clr. 
(J.  1850).  Belgien  3.077  Tonnen  zu  1.000  Kilogr.  Hannover  n n d Bra  un- 
U.  15 
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schweig  100.000  Clr.  N n s s n u 13.500  Clr.  Anhalt  12.000  Ctr.  B n il  e n 
1.900  Ctr. 

Zimt.  England  5.000  Tounen  (M 'Cullock). 

Nicki.  Schweden  13.860  preuss.  Ctr.  (1850). 

Kobnlt.  Churhessen  8- 000  Clr.  Königreich  Sachsen  6 692  Clr. 
Zink.  Spanien  5.499  Ctr.  (J.  1850). 

Zinkerze  überhaupt.  Preussen  1,803.229  Clr. 

(linimei.  Belgien  42.270  Tonnen  zu  1.000  Kilogr. 

Zinkblende.  Belgien  7.442  Tonnen  zu  1.000  Kilogr. 

(irnphlt.  Preussen  3.341  Clr. 

Braunstein.  England  4.000  Tonnen  ( M'Culloch ).  Königreich  Sach- 
sen 2.442  Clr.  Baden  500  Clr. 

Holl-  und  IJusHcisen.  England  (1848)  32,946.000  Wiener  Ccntner. 
Frankreich  (1817)  10,744.700  Wr.  Ctr.  Belgien  (1845)  3,571.000  Clr. 
Schweden  und  Norwegen  2 Millionen  Wr.  Clr.  im  Mittel.  B u s s I n n d 

3.655.000  Wr.  Ctr.  im  Mittel  (nach  Zemmer  13,106.231  Pud).  Baden  175.000 
Wr.  Ctr.  im  Mittel.  B a i e r n 280.000  Wr.  Clr.  im  Mittel . Spanien  500.000 
Wr.  Ctr.  im  Mittel.  Sardinien  200.000  Wr.  Clr.  im  Mittel.  Toscana 

140.000  Wr.  Ctr.  im  Mittel.  Die  Sch  weiz  275.000  Wr.  Clr.  im  Mittel  (nach 
Franscini 200.000  Quinlaux).  Württemberg  1 10.000  Wr.  Ctr.  im  Mittel.  N a s- 
sau  300.000  Ctr.  im  Mittel.  Königreich  Sachsen  135.000  Wr.  Ctr.  im  Mittel. 
Hannover  120.000  Wr.  Ctr.  im  Mittel.  Preussen  (1817)  2,124.000  Wr.  Ctr. 

Klein-  und  Braunkohlen.  England  712  Millionen  Wr.  Ctr.  im  Mittel. 
F r a n k r e i c h (1847) 89,3s8.000  Wr.  Ctr.  (Patr/a ).  B e lg i e n ( 1844)  17,820.000 
Wr.  Ctr.  Preussen  (1847)  76,600.000  Wr.  Ctr.  Königreich  Sachsen  15 
Millionen  Wr.  Ctr.  im  Mittel.  Churh  essen  4,400.000  Wr.  Clr.  im  Mittel. 
Bai  cm  3 Millionen  Wr.  Ctr.  im  Mittel.  Hannover  1,600.000  Wr.  Clr.  im 
Mittel.  Bussland  bei  2 Millionen  Wr.  Ctr.  (nach  Zerenner  3,160.000  Pud). 
S p a n i e ii  bei  1 Million  Wr.  Ctr. 

Schwefel.  Spanien  1.392  Clr.  (J.  1850).  Hannover  und  Braun- 
schweig 1.500  Ctr.  Frankreich  4.600  Wr.  Ctr.  im  Mittel. 

214.  Handel  mit  den  Erzeugnissen  desBergbaues. 
Um  zu  erkennen,  in  wie  weit  der  Bergbau  des  Kaiserstaates  für  den 
inneren  Bedarf  genüge,  wird  die  Handelsbewegung  der  wichtigsten 
Artikel  im  Verkehre  des  allgemeinen  österreichischen  Zollgebietes  mit 
dem  Auslände  und  zwar  aus  bereits  angerührten  Gründen  für  den  Zeit- 
raum vom  Jahre  1844  bis  mit  1847  und  für  das  Jahr  1850  nachgewie- 
sen ünd  zugleich  die  initiiere  des  dalmatinischen  Zollgebietes,  wo  sic 
von  einigem  Belange  erscheint,  für  dieselben  Jahre,  so  wie  die  jähr- 
liche mittlere  zwischen  Ungern  etc.  und  den  Kronlündern  auf  der  an- 
deren Seite  der  ehemaligen  Zwischen-Zolllinie  für  die  Jahre  1843  bis 
mit  1847  anmerkungsweise  angegeben.  Die  Zahlen,  welche  die  Rich- 
tung der  Bewegung  bezeichnen,  sind  ebenfalls  mittlere. 
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Kobalterze 
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4131 
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') 

Bleiglätte 

Centner 

1844 

1845 

1846 

1847 
1850 

326 

1439 

1468 

1553 

1688 

2253 

')  Einfuhr  zur  Sec  406. 


’)  Einfuhr  zur  See  2.284  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (Kirchen- 
staat) 840;  Ausfuhr  über  die  Türkei  2.312,  über  Süd-Deutschland  1.080, 
Kusslnnd  791,  Polen  354. 

*)  Einfuhr  zur  See  122;  Ausfuhr  über  Süd-Deutschland  1.170,  zurSce  1.101, 
Uber  Preussen  839;  Einfuhr  aus  Ungern  1.103  Ctr.;  Ausfuhr  dahin  28  ('Ir. 

‘)  Einfuhr  über  Sachsen  510 ; Ausfuhr  zur  See  1.653,  über  Polen  1.373,  Preiis- 
sen  1.083,  Sachsen  810  und  Süd-Deutschland  564 , zumeist  aus  Böhmen; 
Einfuhr  aus  Ungern  171  Ctr.,  Ausfuhr  112  Ctr. 

*)  Einfuhr  znr  See  2.324;  Ausfuhr  nach  Ungern  102  Ctr. 

•)  Ausfuhr  zur  See  1.168,  über  Süd-Deutschland  841 , über  die  Türkei  328 : 
Einfuhr  aus  Ungern  2.853  Ctr.;  Ausfuhr  1.853  Ctr. 

’J  Die  Ausfuhr  hauptsächlich  aus  Böhmen  über  Sachsen  5.072.  Aus  Ungern 
etc.  Einfuhr  110  Ctr. ; Ausfuhr  dahin  123  Ctr. 

*)  Ausfuhr  hauptsächlich  über  die  Türkei  1.009  nnd  über  Sachsen  434.  Dir 
Einfuhr  erfolgte  aus  der  Aerarinl-Verschlciss-Niederlage  zu  Triest,  also 
aus  dem  Inlandc.  Aus  Ungern  etc.  wurden  nach  den  übrigen  Kronlan- 
dern  |8|  Ctr.  ein-,  dagegen  2.840  Ctr.  dahin  ausgeführt. 
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1816 
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niortnuin.  rolhf 
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1817 
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ronrsrr  und  jajiini- 

1817 
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7726  1 

Centner 

1830 

23226 

14)1 

•che,  Ockergelb 

1830 

14105 

8187 

Centuer 

| 

1814 
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") 

1814 
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1815 
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1815 

80 

339 

Eisen,  Guss- 

1816 

2213 

14943 
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1846 

, 

130 

1K|7 

3592 

12864 

18  47 

. 

28147 

Centner 

1850 

739 

7971 

Centner 

1850 

44709 

’)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Süd-Deutschland  4.670  und  Sachsen  3.907.  Aus- 
fuhr noch  Ungern  107  Ctr. 


'*)  Einluhr  über  Sachsen  79.302,  Süd-Deutschland  68.817,  die  Türkei  11.903; 
Ausfuhr  über  die  Türkei  26.761,  Süd-Deutschland  23.065;  Einfuhr  aus  Un- 
gern 20.486  11. ; Ausfuhr  dahin  32.646  fl. 

")  Einfuhr  zur  See  18.364,  über  die  fremden  italienischen  Stauten  3.031; 
Ausfuhr  über  Süd— Deutschland  1.427.  Sachsen  340. 

”)  Einfuhr  zur  See  S51,  über  die  fremden  italienischen  Staaten  439;  unter  der 
Einfuhr  sind  3.489  Ctr.  Kührcn  aus  England  während  der  fünf  Jahre  zur  Er- 
richtung der  Gasbeleuchlungsanstalten  von  Padua,  Vicenza  und  Treviso  ge- 
gen begünstigten  Zoll  enthalten.  Ausfuhr  Uber  die  Türkei  5.S39,  zur  See  4.071 
und  über  Süd-Deutschland  471.  Einfuhraus  Ungern  573  Cr.,  Ausfuhr  18.390  Cr. 

“)  Einfuhr  Uber  die  fremden  italienischen  Staaten  2.196  gegen  begünstigten 
Zoll  für  die  Eisengiessereien  der  Lombardic,  über  Venedig  1.353.  Einfuhr 
aus  Ungern  etc.  112-197  Ctr.  nach  Galizien,  Mähren  und  Nieder-Oester- 
rcich ; Ausfuhr  nach  Ungern  2.924  Ctr.  aus  Steiermark. 

'*)  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  28.644 ; Ausfuhr  Uber  Sachsen  7.393  und 
Süd-Deutschland  aus  Böhmen.  Einfuhr  aus  Ungern  etc.  8.357  Ctr. 

** ) Einfuhr  über  Süd-Deutschland  4.038,  Sachsen  3.529,  zur  See  2.097  ; Aus- 
fuhr Uber  Sachsen  3.522,  zur  See  2.417.  Einfuhr  aus  Ungern  76  Ctr.  Aus- 
fuhr dahin  3.875  Ctr.  (aus  Nieder-Oesterreich  und  Steiermark). 

“)  Die  bedeutende  Ausfuhr  seit  1847  aus  Krakau  nach  Preusseu. 
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21018 
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Kreide 
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16806 
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Gulden 

1850 

2639 

17298 

Centner 

1850 

32026 

13.36 

")  Einfuhr  über  Pretissen  68.046,  Süd  - Deutschland  9.036 , die  fremden 
italienischen  Staaten  7.438 , Sachsen  2.064 ; Ausfuhr  über  Sud-Deutsch- 
land 78.987,  Polen  5.503.  Einfuhr  aus  Ungern  289  Ctr. , Ausfuhr  dahin 
9.297  Ctr. 

**)  Einfuhr  über  die  Türkei  121  Pfund,  Süd-Deutschland  81  Pf. , Preussen 
32  Pf. ; Einfuhr  aus  Ungern  etc.  174  Pf. 

'*)  Einfuhr  über  die  Schweiz  2.572;  Ausfuhr  über  Sachsen  7.355,  Süd-Deutsch- 
land 6.933;  Ausfuhr  nach  Ungern  405  fl. 

’’)  Einfuhr  fast  ausschliessend  über  Süd-Deutschland  (zumeist  aus  Pussan); 
Ausfuhr  hauptsächlich  über  Sachson  16.347,  Preussen  11.247  und  Süd- 
Deutschland  7.116;  die  Ausfuhr  ist  seit  20  Jahren  auf  das  Vierfache  ge- 
stiegen. Ausfuhr  nach  Ungern  etc.  404  Ctr. 

*')  Unter  den  Einfuhrs-Mengen  (4,000.981)  sind  1,749.179  Ctr.  Meersalz  aus 
Sicilien  , 44.342  Ctr.  Meersalz  aus  dem  Kirchenstaate  und  5.964  Ctr. 

von  den  jonischen  Inseln;  der  Rest  (2,202.499)  ist  durchaus  Meersalz 
aus  Istrien  und  Dalmatien.  Von  den  ausgeführten  Mengen  waren  be- 
stimmt nach  Baiern  , und  zwar  aus  Ober-Oesterreich  40.900  Ctr.  und  aus 
Tirol  5.747  Ctr.;  nach  der  Schweiz  und  nach  Liechtenstein  222.210  Ctr. 
aus  Tirol  i nach  Preussen  497.612  Ctr.,  nach  Polen  (und  Krakau)  2,752.?.K) 
Ctr.  und  nach  Russland  599.396  Ctr.,  sämmllich  aus  Galizien;  nach  Ser- 
bien 260  Ctr.  aus  Siebenbürgen.  Einfuhr  aus  Ungern  12.371  Ctr  (nach 
dem  Küslenlandc  und  nach  Steiermark),  Ausfuhr  dahiu  82.916  Ctr.  (aus 
Galizien). 

*’)  Einfuhr  über  Preussen  7.506,  Süd-Deutschland  6.685,  Sachsen  5.720 ; Aus- 
fuhr zur  See  1.964.  Ausfuhr  nach  Ungern  4.114  Ctr. 
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Ein- 

fuhr 

?u“hr'  W*"e 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

1 

Aus- 

fuhr 

1 ») 

Kupfer 

] 

Centner 

i 

1814 

1845 

1840 

1817 

1850 

10220 

8713 

15537 

13871 

22307 

4320 

8110 

14745 

28254 

8105 

’•)  Porcellan- 
und  Majolica- 
Erde,  dann  so- 
ecnannler  eng- 
lischer Thon  . 
wie  auch  grüne 
bühm.  Erde. 

Centner 

1811 

1915 

1810 

1817 

1950 

11255 

7358 

10009 

11593 

18274 

9720 

12930 

14521 

15290 

21971 

|!  **) 

Marmor,  roh, 

1 (mit  Inbegriff  4er 
Kelheinicr  Hflaittr* 
■leine) 

Centner 

1844 

18-15 

1910 

1917 

1850 

55048 

32070 

33597 

38292 

241228 

33802 

22029 

23735 

47900 

13810 

”) 

Quecksilber 

Centner 

1844 

1845 
1910 
1947 

1850 

4 

4 

0 

492 

181 

1128 

1240 

5478 

2347 

1700 

| ”) 

Pech  und 
Asphalt 

Centner 

1914 
1845 
1 9 IG 
1947 
1850 

29009 
31260 

29010 
32508 
05789 

19970 

21459 

22411 

17094 

20933 

”) 

Schmcrgel  und 
Trippei 

Centner 

1811 

1915 

1910 

1817 

1850 

987 

851 

1491 

1071 

2055 

150 

113 

100 

95 

138J 

”)  Einfuhr  zur  See  7.359,  über  Preussen  3.074,  Sachsen  2.G99,  über  die  Tür- 
kei 1.342  ; Ausfuhr  zur  See  5.102,  über  Preussen  2.545,  Süd-Deutschland 
2.500;  das  cingefiihrte  Kupfer  ist  zumeist  russisches  und  englisches  und 
wird  hauptsächlich  in  den  Messingfabriken  und  Maschinenwerkstälten 
Nieder-Oesterreichs  verarbeitet.  Einfuhr  aus  Ungern  29.918  Clr.,  Ausfuhr 
135  .Clr. 

’*)  Einfuhr  über  die  fremden  italienischen  Staaten  70.991;  Ausfuhr  über  Süd- 
Deutschland  19.792,  über  die  fremden  italienischen  Staaten  8.075.  Wegen 
Wiederherstellung  der  durch  die  Devolution  beschädigten  Gebäude  in 
Mailand  war  die  Einfuhr  im  Jahre  1950  so  bedeutend  (aus  den  fremden 
italienischen  Staaten  234.398  Clr.).  Die  Ausfuhr  erfolgte  grüsslcnlheils  aus 
Salzburg  (Unlcrsberg)  nach  Uaiern  und  aus  der  Lombardic  vorzugsweise 
nach  Piemont.  Einfuhr  aus  Ungern  44  Clr. , Ausfuhr  dahin  938  Clr. 

“)  Einfuhr  zur  See  25.295,  zumeist  Asphaltsteine  aus  Dalmatien,  über  Sach- 
sen 3.011,  Preussen  2.974 1 Ausfuhr  über  Süd-Deutschland  15.298,  Sachsen 
3.053.  Einfuhr  aus  Ungern  110  Clr.,  Ausfuhr  dahin  9.106  Ctr. 

**)  Einfuhr  über  die  fremden  italienischen  Staaten  7.208,  Süd-Deutschland 
3.103  zumeist  aus  Baiern;  Ausfuhr  zur  See  11805,  über  Sachsen  2.310, 
Süd-Deutschland  1.728.  Einfuhr  aus  Ungern  444  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  505  Clr. 

”)  Die  Einfuhr  erfolgte  von  der  Aerarial-Niederlagc  zu  Triest  nach  dem  all- 
gemeinen Zollgebiete;  Ausfuhr  zur  See  1.099,  Uber  Süd-Deutschland  097, 
über  Russland  235,  Uber  Sachsen  182.  Einfuhr  aus  Ungern  232  Clr.  Aus- 
fuhr dahin  28  Ctr. 

*')  Einfuhr  zur  Sec  005,  Uber  die  fremden  italienischen  Staaten  300,  Uber 
Süd-Deutschland  205.  Ausfuhr  nach  Ungern  21  Ctr. 
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Waare 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

Waare 

.Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

”) 

1844 

13186 

2953 

1 *') 

1811 

557964 

773065 

Schwefel  und 
Schwefelblülhe 

1815 

11685 

3748 

Stein- und 

1845 

6<j<>839 

879640 

1816 

17624 

3388 

Braunkohlen, 

1846 

719599 

904698 

1817 

15251 

4811 

dann  Coaks 

1817 

792723 

106171.3 

Centner 

1850 

25337 

5465 

Centner 

1850 

1331284 

1118394 

1841 

5945 

**) 

1814 

33828 

24923 

1815 

4632 

Thon-  und 

1815 

36061 

14112 

Silber 

1816 

4931 

Töpfer-Erde 

1846 

37856 

34208 

1817 

10746 

gemeine 

1847 

31286 

25629 

Pfund 

1850 

27352 

Centner 

1850 

12517 

63401 

I **) 

1844 

921723 

605122 

*4) 

1844 

19832 

17185 

Steine,  Bau- 
und  Bruch- 

1815 

1846 

1817 

1097326 

1287473 

1186590 

668021 

685262 

620774 

Torf-  und 
Moor-Erde 

1845 

1846 
1817 

33361 

30643 

10763 

12140 

12350 

9650 

Centner 

1850 

635888 

369064 

1 

Centner 

1850 

26214 

719.3 

”)  Einfuhr  zur  See  15.791  zumeist  aus  Sicilien,  über  die  fremden  italieni- 
schen Staaten  1.020;  Ausfuhr  über  Süd-Deulscbland  2.221,  Polen  922,  Sachsen 
506,  Preussen  229.  Einfuhr  aus  Ungern  2.651  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  2.336  Ctr. 

*°)  Einfuhr  über  Sachsen  5.008,  über  die  Türkei  3.664,  über  Süd-Deutschland 
1.300,  Uber  Brody  295.  Sie  besteht  grösstcntheils  aus  Silberbarren,  dann 
aus  spanischen  und  americanischen  Dollars.  Einfuhr  aus  Ungern  8.417  Pf., 
Ausfuhr  dahin  52  Pf. 

**)  Einfuhr  über  die  fremden  italienischen  Staaten  445.702,  zur  See  379.601 
zumeist  aus  Istrien,  über  Preussen  112.082,  Süd- Deutschland  28.446;  Aus- 
fuhr zur  See  171.503,  über  Preussen  147.459,  die  fremden  italienischen 
Staaten  111.734,  Sachsen  35.365,  die  Türkei  27.720.  Einfuhr  aus  Ungern 
92.419  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  18.391  Ctr. 

”)  Einfuhr  über  Preussen  436.089,  zur  See  201.984  zumeist  aus  Istrien,  über 
Sachsen  108.831,  über  Süd-Deutschland  27.195;  Ausfuhr  über  Sachsen 
866.894,  über  Sud-Deutschland  29.141,  Preussen  23.762,  die  Türkei  22.814. 
Einfuhr  aus  Ungern  6.894  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  41.063  Ctr. 

*’)  Einfuhr  über  Preussen  14.702  zumeist  nach  Mähren,  über  die  fremden  ita- 
lienischen Staaten  6.656,  zumeist  nach  der  Lombardie,  über  Süd-Deutsch- 
land 6.123  zumeist  nach  Ober-Oesterreich;  Ausfuhr  über  Preussen  12.005, 
Süd-Deutschland  8.711,  Polen  7.607,  zumeist  aus  Böhmen  , Mähren  und 
Galizien.  Einfuhr  aus  Ungern  6 291  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  17.683  Ctr. 

**)  Einfuhr  über  die  Schweiz  12.605  nach  der  Lombardie,  über  Süd-Deutschland 
6.260  — aus  Baiern  nach  Ober-Oeslerrcich  und  Tirol  — über  Preussen  6.07 1, 
die  fremden  italienischen  Staaten  4.420  nach  der  Lombardie  ; Ausfuhr  über 
die  Schweiz  5.462,  die  fremden  italienischen  Staaten  3.503,  Sachsen  2.159. 
Die  Bewegung  erscheint  seit  1850  geringer,  weil  gegenwärtig  der  Ver- 
kehr mit  Torf  von  und  nach  Baiern,  Preussen  und  Sachsen  nicht  nur  zoll- 
frei, sondern  selbst  auf  Nebenwegen  und  ohne  Verbuchung  stattfindet. 
Einfuhr  aus  Ungern  10.053  Ctr. 
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VVaarc 

Jahr 

Ein- 

ruhr 

Aus- 

fuhr 

Wnare 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

") 

1844 

1617 

13027 

*’) 

1811 

3337 

81 

Vitriole  aller 
Art 

Centner 

1s45 

1711 

9976 

wir, 

3697 

144 

1846 

1648 

11613 

Zinn 

1816 

3141 

84 

1847 

1850 

1338 

1696 

12492 

13303 

Centner 

18-17 

1850 

3589 

7715 

76 

38 

"> 

1844 

1845 

8818 

12630 

3527 

4690 

Anmerkung.  Der  Verkehr  mit 

Zink 

1846 

13317 

3770 

Nickel,  Chrom,  Wismulh  und  Ku- 

Centner 

1817 

1850 

5006 

178 

6876 

4336 

1 

pfererzen  ist  ohne  Belang. 

'*)  Einfuhr  über  Preussen  G20,  zur  See  526,  über  Süd-Deutschland  312 ; Ans- 
fuhr über  Sachsen  3.769,  zur  See  2.783,  über  Süd-Deutschland  2.764,  über 
die  Türkei  1.657,  über  die  fremden  italienischen  Staaten  927.  Einfuhr  aus 
Ungern  252  Ctr  , Ausfuhr  9.238  Ctr. 

*•)  Einfuhr  (ehedem  aus  Krakau)  über  Preussen  723 ; Ausfuhr  über  Süd- 
Deutschland  1.834,  nur  See  1.653,  über  Preussen  825.  Einfuhr  aus  Ungern 
585  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  111  Ctr. 

*’)  Einfuhr  über  Sachsen  1.456,  7.ur  See  1.270,  über  die  fremden  italienischen 
Staaten  891,  über  Süd-Deutschland  554.  Einfuhr  aus  Ungern  34  l'tr.,  Aus- 
fuhr dahin  71  Ctr, 

Für  das  dalmatinische  Zollgebiet  sind  nur  wenige  dieser 
Artikel  von  einigem  Belang,  als : 


Bau-  und  Bruchsteine  . . . 

Einfuhr. 
Centner  11.767 

Ausfuhr. 

8.257 

Erden,  zumeist  Töpfererde 

tl 

1368 

180 

Graphit,  Gips,  Kalk,  Kreide 

II 

2.780 

683 

Kupfer  

N 

42 

91 

Marmor 

» 

804 

2.377 

Kochsalz  *) 

If 

33  266 

66.999 

Schwefel  

n 

68 

Ziun 

„ 

27 

*)  Einfuhr  summarisch  100.381  Ctr.  aus  Sicilien  und  65.947  Ctr.  aus  Istrien, 
Ausfuhr  189.088  Ctr.  nach  der  Türkei,  4.902  Ctr.  nach  Montenegro,  133.503 
nach  der  Militargrcnze  und  Kroatien,  7.500  Ctr.  nach  der  Lombardic. 

Aus  den  für  das  dalmatinische  Gebiet  angeführten  Zahlen  kann  man  er- 
sehen, wie  belangreich  der  Schmuggel  daselbst  sei. 

Die  Handelsbewegung  mit  den  Erzeugnissen  des  Bergbaues  ist  von 
Belang  und  es  ist  der  Handel  mit  den  wichtigeren  der  hier  aufgenom- 
menen Artikel  activ.  Mehrere  derselben  lassen  aus  den  Beträgen , mit 
welchen  sie  im  Verkehre  auftreten,  deutlich  erkennen,  dass  die  Erzeu- 
gungs-Mengen grosser  sein  müssen,  als  die  bezüglichen  Nachweisun- 
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gen  angeben.  Wiewohl  mehrere  Waaren  nur  im  Grenz-Verkehre  er- 
scheinen, so  muss  doch  die  Mehr-Ginruhr  von  Braunstein,  Marmor, 
woran  die  Monarchie  doch  wahrlich  keinen  Mangel  sowohl  in  Hinsicht 
auf  Menge  als  Güte  hat,  von  Gips,  Bau-  und  Bruchsteinen  und  von 
Torf,  ja  selbst  jene  von  Kreide  und  Schwefel  als  bedauerlich  bezeich- 
net werden.  Dasselbe  gilt  hinsichtlich  der  Braun-  und  Steinkohlen, 
deren  Einfuhr  in  raschester  Progression  zunimmt. 

Trotzdem  wird  man  zu  dem  Schlüsse  geführt  , dass  der  Bergbau, 
wenn  man  ihn  als  Ganzes  auffasst,  befriedigendere  Ergebnisse  zeige  als 
die  Landwirthscha ft,  besonders  wenn  man  die  Production  von  Eisen  nur 
in  ihrer  äusseren  Erscheinung  nimmt.  Nicht  zu  verkennen  ist  es,  dass 
der  Bergbau  wegen  Mangels  eines  Berggesetzes  und  einer  Arbeiter- 
Ordnung  in  neuerer  Zeit  in  einem  schwankenden  Uebergangs-Zustande 
sich  befinde,  welcher  die  vorhandenen  Unternehmungen  in  ihrer  Thü- 
tigkeit  lähmt  und  abschreckt,  neue  zu  errichten.  Dass  die  zu  erwar- 
tende Verbesserung  des  Volks-Schulw  esens  und  die  allmülig  in’s  Leben 
tretenden  Special-Schulen  auf  den  Bergbau  belebeud  einwirken  wer- 
den, braucht  kaum  erwähnt  zu  werden. 


Fünfter  Abschnitt. 


DIE  INDUSTRIE. 

215.  1 ndustric  und  Statistik  der  Industrie.  Um  die  Be- 
griffe zu  fixiren,  wollen  wir  die  Gesammtheit  der  menschlichen  Thätig- 
keit,  durch  welche  allein  oder  mit  Beihilfe  von  Nalurkraften  oder  Ma- 
schinen irgend  welcher  Stoff  eine  Wcrlhszunahme  (Veredlung)  erfährt, 
unter  dem  gemeinsamen  Namen  Industrie  zusammenfassen  und  in 
dem  nämlichen  Sinne  die  Statistik  der  Industrie  nehmen.  Hie- 
bei wird  dasjenige  übergangen , was  in  die  zwei  früheren  Abschnitte 
nach  dieser  Bedeutung  bereits  aufgenommen  wurde. 

Unstreitig  ist  die  Statistik  der  Industrie  der  schwierigste  und  wohl 
auch  unvollkommenste  Zweig  der  allgemeinen  Statistik.  An  Vollstän- 
digkeit und  Verlässlichkeit  der  darauf  Bezug  nehmenden  Zahlen  ist 
wohl  nicht  zu  denken ; es  wird  diess  durch  die  Natur  der  Sache  bedingt. 
Was  jenseits  der  Angaben  über  die  Anzahl  der  Fabriken  und  Gewerbe, 
über  den  Umfang  und  die  Art  der  Werksvorrichtungen  liegt , ist  ent- 
weder Ergebniss  der  Wahrscheinlichkeits-Rechnung  und  genügt  nur 
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dann,  wenn  hicflir  sichere  Grundlagen  vorhanden  sind,  oder  gehört  in 
den  Bereich  der  Verrnulhungcn.  Die  Angaben , welche  von  den  Indu- 
strial-Untcrnehmern  über  die  Erzeugungs-Mengen,  die  Grösse  des  Ab- 
satzes, der  Gestehungskosten  u.  s.  w.  gemacht  werden,  sind  mit  der 
iiussersten  Vorsicht  aufzunehmen.  Es  kreuzen  sich  da  zu  viele  Interes- 
sen , als  dass  sie  unbedingt  für  richtig  angenommen  werden  könnten ; 
der  eine  fürchtet  eine  höhere  Besteuerung  und  gibt  eine  geringere  Er- 
zeugung als  die  wirkliche  an,  der  andere  fürchtet  Verlust  seines  Cre- 
dits  und  gibt  eine  höhere  an,  andere  verweigern  jede  Angabe  und  ge- 
zwungen machen  sie  unrichtige  u.  s.  w. 

Daher  die  allgemeine  Klage  der  Handels-  und  Gewerbekammern 
über  die  Schwierigkeit,  verlässliche  Zahlen  zu  gewinnen.  Und  doch  sind 
sie  in  weit  günstigerer  Lage  als  die  Organe  der  Staatsverwaltung,  wenn 
diese  derlei  Erhebungen  durchführen  sollen.  Die  Handelskammern  ha- 
ben den  grossen  Vorlheil  vornus,  dass  sie  Fachmänner  in  ihrer  Milte 
zählen,  welche  zufolge  ihrer  Local-  und  Gcschüftskcnnlniss  das  Wahre 
leicht  von  dem  Unrichtigen  unterscheiden  können  und  jenen,  dass  eben 
darum  die  Unternehmer,  die  diese  Controlle  zu  befürchten  haben,  die 
Angaben  verlässlicher  machen,  als  den  Behörden  gegenüber.  Es  ist 
daher  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  Berichte  der  Handelskammern,  wenn 
sie  von  dem  Standpuncte  der  Unbefangenheit  erfolgen , das  treulichste 
Materiale  zur  Statistik  der  Industrie  liefern  werden,  wie  diess  zum 
Theilc  schon  gegenwärtig  der  Fall  ist.  Trotzdem  werden  auch  dann 
noch  Schwierigkeiten  besonderer  Art  zu  bewältigen  sein;  jedenfalls 
wird  man  aber  der  Wahrheit  naher  kommen  können,  als  diess  jetzt 
möglich  ist.  Es  kann , abgesehen  von  einzelnen  Industrie-Zweigen  nur 
ein  unvollständiges,  allgemeines  Bild  der  Industrie  gegeben  werden, 
was  man  als  einen  sehr  misslichen  Ucbclstand  bezeichnen  muss,  da 
gerade  die  Statistik  derselben  von  grosser  Wichtigkeit  wegen  der 
hohen  Bedeutung  ist,  welche  die  Industrie  überall  und  insbeson- 
dere auch  in  der  Monarchie  bereits  erlangt  hat.  Der  grösste  Theil 
der  Erzeugnisse,  welche  die  Landwirtschaft  und  der  Bergbau  lie- 
fern, wird,  ehe  er  zum  Verbrauche  gelangt,  durch  die  Industrie 
veredelt.  Die  Werthszunahme,  welche  die  Rohstoffe  dadurch  erfah- 
ren, ist  eine  belangreiche  und  in  einzelnen  Fällen  höchst  beträchtlich. 
Das  National-Vermögen  erhält  einen  eben  solchen  Zuwachs.  Die  hohe 
Bedeutung,  zu  welcher  die  Industrie  sich  emporgeschwungen  hat,  liegt 
aber  hauptsächlich  in  dem  höchst  beachtenswerten  Umstande,  dass  sie 
einem  grossen  Theile  der  Bevölkerung  und  zwar  zumeist  dem  intelligen- 
teren Beschäftigung  und  Ernährung  gewährt.  Im  Kaiserslaatc , minde- 
stens in  dessen  westlicher  Hälfte,  hat  sie  sich  bereits  zu  einer  bedeu- 
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lenden  Macht  entfaltet  und  ist  im  Allgemeinen  in  stetigem  Fortschritte 
begriffen.  Wenn  auch  nicht  alle  Zweige  der  Industrie  eine  gleiche  Ent- 
wicklung zeigen,  wenn  auch  einzelne  mit  minderem  Erfolge  oder  selbst 
unvollkommen  und  unzwcckmiissig  betrieben  werden ; so  muss  man 
doch  anerkennen , dass  die  noch  jugendliche  Industrie  als  Ganzes  eine 
weit  höhere  Stufe  von  Vollkommenheit  in  der  Monarchie  erreicht  habe, 
als  die  Landwirtschaft  und  der  Bergbau.  In  einigen  Fächern  steht 
Oesterreichs  Industrie  unübertroffen  da. 

Wiewohl  die  Industrie  in  Glas-,  Leinen-,  Seiden-  und  in  einigen 
Metallwaaren  schon  frühzeitig  einen  achtenswerten  Standpunct,  we- 
nigstens in  mehreren  Theilen  der  Monarchie  eingenommen  hatte,  so 
ward  doch  erst  unter  der  Kaiserin  Maria  Theresia  eine  Vielseitigkeit 
der  Gewerbsthäligkeit  durch  Aufhebung  vieler  Monopole  angebahnt. 
Unter  der  Aegide  des  Prohibitivsystems  erfolgte  nun  allmälig  die  Ent- 
wicklung der  Industrie  trotz  der  tiefen  Wunden,  welche  ihr  die  vielen 
Kriege  und  die  Geldkrisen  in  empfindlicher  Weise  schlugen  und  es 
konnte  nunmehr  ohne  Gefahr  das  erschlaffende  Prohibitivsystem  auf- 
gegeben  werden. 

Dieser  erfreuliche  Erfolg  ward  aber  auch  durch  das  Zusammen- 
wirken mehrerer  besonders  günstiger  Umstünde  hervorgerufen.  Der 
Reichtum  des  Kaiserstaates  au  Rohstoffen,  deren  Mannigfaltigkeit  und 
Wohlfeilheit,  die  Menge  der  vorhandenen  Wasserkräfte,  der  niedrige 
Stand  der  Arbeitslöhne,  das  grosse  Absatzgebiet  im  Innern  der  Mo- 
narchie und  die  Leichtigkeit  des  Absatzes  überhaupt  brachten  den  In- 
dustrial-Unlemehmungen  einen  hohen  Gewinn,  wie  ihn  weder  die  Land- 
wirlhschnft  noch  der  Bergbau  gewähren  konnte.  Die  beträchtlichen 
Zinsen , welche  die  der  Industrie  zugewendeten  Capitalc  trugen,  führ- 
ten ihr  immer  neue  zu,  ermunterten  zur  Erweiterung  des  Umfanges 
der  vorhandenen  Unternehmungen  und  zur  Errichtung  von  neuen,  und 
cs  ward  ermöglicht , die  Kräfte  der  Intelligenz  für  sich  zu  gewinnen. 
Der  Fortschritt  war  nun  entschieden;  Theorie  und  Erfindungen,  zu 
welchen  die  Wissenschaft  geführt  hatte , traten  belebend  in  die  Praxis 
über,  welche  gehoben  durch  Intelligenz,  fortwährend  Verbesserungen 
im  Betriebe  erzielte,  den  Mangel  an  Arbeitern  durch  Maschinen  er- 
setzte und  hiedurch  jenen  Grad  von  Vollkommenheit  ihrer  Erzeugnisse 
erreichte , welche  den  Anforderungen  der  Zeit  entsprechen.  Die  In- 
dustrie erfreute  sich  sofort  des  ungemein  beachtenswerthen  Vortheiles, 
dass  ihr  Capitale  williger  und  Intelligenz  in  reichlicherem  Maasse  zuge- 
führt wurden,  als  der  Landwirthschaft  und  zum  grossen  Theilc  selbst 
dem  Bergbaue.  Uebcrdiess  kann  der  Schutz,  den  ihr  die  Handelspolitik, 
welche  erst  in  jüngster  Zeit  eine  andere  Buhn  einschlug,  auf  Kosten  der 
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Consumenten  gewährte,  nicht  hoch  genug  angeschlagen  werden.  Unter 
solchen  günstigen  Umständen  eilte  die  Industrie  der  Landwirtschaft 
und  dem  Bergbaue  weit  voraus.  Es  darf  übrigens  nicht  übersehen  wer- 
den , dass  sie  auch  schwere  Kämpfe  mit  ungünstigen  Verhältnissen  zu 
bestehen  hatte ; zu  den  schwierigsten  zählte  jener  gegen  das  Vorurteil, 
welches  das  ausländische  Erzeugniss  überschätzend  dem  Absätze  des  in- 
ländischen bedeutenden  Abbruch  tat  und  den  Zufluss  grösserer  Capitale 
hinderte,  was  nur  durch  das  Zuströmen  einer  grossen  Anzahl  kleinerer 
gemildert  ward.  Einzelnen  Zweigen  standen  besondere  Hindernisse  ent- 
gegen, ja  sie  leiden  noch  gegenwärtig  darunter.  Wir  werden  im  Fol- 
genden Gelegenheit  finden , hie  und  da  einige  zu  berühren. 

Wie  dem  auch  sei,  der  Schutz,  welchen  die  Gesetzgebung  der  Industrie 
angedeihen  lasst,  ist  gegenwärtig  noch  immer  ein  hoher;  es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  er  noch  weiter  herabsinken  muss,  um  unter  Beach- 
tung und  Würdigung  der  eigentümlichen  Gefahren,  denen  die  Industrie 
ausgesetzt  ist,  das  Gleichgewicht  zwischen  dem  Gewinne,  welchen  die 
verschiedenen  Thätigkeits-Zweige  gewähren,  annähernd  herbeizuführen. 

Auch  hinsichtlich  der  industriellen  Zustände  des  Kaiscrstaalcs 
herrscht  nach  den  Kronlündern  eine  grosse  Verschiedenheit.  Wir  finden  im 
Allgemeinen  die  Ländergruppen  auch  hier  wieder,  welche  in  der  Statistik 
der  Bevölkerung  und  der  Landwirtschaft  so  oft  sich  ergehen  hatten. 

Die  Westländer  und  unter  diesen  die  nördlichen  stehen  obenan, 
wie  wir  aus  dem  Folgenden  ersehen  werden.  Hiebei  sollen  die  verschie- 
denen Zweige  der  Industrie  in  zwei  Haupt- Abtheilungen  dargestcllt  wer- 
den, von  denen  die  erste  alle  jene  umfasst,  welche  die  Rohstoffe  des 
Bergbaues  und  die  zweite  jene,  welche  die  von  der  Landwirtschaft 
erzeugten  Rohstoffe  veredelt,  wenn  es  auch  nicht  möglich  ist,  in  diese 
zwei  Abteilungen  alle  Industriezweige  einzureihen,  und  noch  weniger, 
sie  danach  streng  systematisch  zu  scheiden. 

Nach  den  oben  gemachten  Bemerkungen  über  die  Unvollkommen- 
heit der  Statistik  der  Industrie  kann  bloss  in  Betreff  einzelner  Zweige 
von  einer  umfassenderen  Darstellung  die  Rede  sein ; in  den  meisten 
Fällen  erübrigt  nur  eine  mehr  beschreibende  als  statistische. 

Hiezu  benütze  ich  als  Grundlage  die  Abhandlung  über  die  Indu- 
strie , welche  die  „Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie 
XIV.  Jahrgang,  Wien  1846"  enthalten,  weil  sie,  beruhend  aufden  ausge- 
dehntesten amtlichen  Erhebungen  und  Privat-Mitlhcilungen,  das  vollstän- 
digste Bild  über  die  Industrie  der  Monarchie  gibt,  welches  je  gezeichnet 
ward.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  spätere  Erhebungen  und  namentlich 
mehrere  vortreffliche  Berichte  der  Handelskammern  als  Ergänzung  und 
Berichtigung  der  seitdem  vorgefallencnVerändcrungen  verwendet  werden. 
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I.  Veredlung  der  Rohstofle,  welche  der  Bergbau  liefert. 

A)  Veredlung  der  Metalle. 

216.  E i s e n - 1 n d u s t r i e.  Sie  ist  der  wichtigste  Zweig  der  ge- 
saniinten  Monliin-Industrie  sowohl  wegen  der  Grösse  ihrer  Ausdehnung  als 
wegen  der  Abhängigkeit,  in  welcher  sowohl  diegesamnite  Industrie  als 
auch  die  Landwirtschaft  und  der  Bergbau  zu  ihr  stehen.  Sie  selbst  ist  aber 
von  der  Production  an  Roheisen  abhängig  und  hat  desshalb  einen  schwe- 
ren Stand;  denn  das  Rohproduct genügt  weder  der  Menge  noch  dem 
Preise  nach.  Es  wurde  bereits  erwähnt,  dass  die  Eisenwerke  dein 
gesteigerten  Verbrauche  nicht  mehr  Genüge  leisten  können,  die  Klage 
über  Mangel  an  Rohstoff  ist  allgemein,  wie  die  Berichte  der  Handels- 
kammern, namentlich  jener  zu  Eger,  Linz,  Prag  und  Graz  sie  unum- 
wunden aussprechen  und  einige  davon  fordern  geradezu,  dass  der  Ein- 
fuhrszoll auf  Eisen  entweder  bedeutend  herabgesetzt  oder  ganz  aufge- 
hoben werde , so  lange  die  einheimische  Production  den  Bedarf  nicht 
zu  decken  vermag  und  die  inländischen  Werkstätten  aus  Mangel  an 
Rohstoffen  ihren  Betrieb  zeitweilig  einstellen  müssen  , geschweige  an 
dessen  Erweiterung,  welche  die  Bestellungen  dringend  gebieten,  den- 
ken zu  können.  Dass  der  Mangel  an  Rohstoff  dessen  Vertheucrung  zur 
Folge  habe,  ist  klar,  so  wie  dass  diese  beiden  Umstände  nothwendig 
den  Betrieb  der  Eisen-Induslrie  verkümmern , ja  in  einzelnen  Theilen 
ganz  unmöglich  machen. 

Wenn  sohin  das  Hauplhindcrniss  für  den  Fortschritt  der  Eisen-Ma- 
nufactur  in  der  ungenügenden , unvollkommenen , wenig  beweglichen 
Rohstoff-Production  liegt,  so  kann  doch  auch  die  Eisen-Industrie,  wie- 
wohl siebei  weitem  empfänglicher  für  die  Forderungen  der  Neuzeit  sich 
zeigt  und  deren  Erfindungen  sich  anzueignen  bestrebt  ist,  von  Miss- 
griffen nicht  freigesprochen  werden. 

217.  St  ab  eisen  und  Stahl.  Das  Roheisen,  wie  es  aus  dem 
Hochofen  gewonnen  wird , ist  eine  chemische  Verbindung  von  rei- 
nem Eisen  und  Kohlenstoff  mit  Beimischung  jener  Bestandtheile,  wel- 
che es  während  des  Sehmelzproecsses  theils  aus  den  Erzen  und  Zu- 
schlägen, theils  aus  dem  Brcnnmatcriale  und  den  Gestellsteinen  (Ofen- 
wänden)  aufgenommen  hat,  als  Mangan,  Silicium,  auch  Zinn,  Kupfer, 
Aluminium,  Schwefel  und  Phosphor,  den  Mengen  nach  in  sehr  ver- 
schiedenen Verhältnissen.  Um  es  hämmerbar  zu  machen,  das  heisst  in 
Stabeisen  (Schmicdeisen)  umzuwandeln,  wird  es  dem  Friscli- 
p r o c e s s unterworfen,  welcher  in  der  Abscheidung  des  Kohlenstoffes  *) 

*)  Das  weisse  spiegeliclite  Roheisen  von  Steiermark  hat  5 V bis  5’/«  V«  Koh- 
lenstoff, das  graue  3 °/o  bis  4%  %. 
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(brauchbares  Stabeisen  darf  nie  1 % Kohlenstoff  enthalten)  und  der 
übrigen  aufgenommenen  ßestandtheile  besteht.  Dazu  schmilzt  man  das 
Roheisen,  lasst  Sauerstoff  auf  dasselbe  einwirken,  entweder  frei, 
wie  er  in  der  atmosphärischen  Luft  durch  das  Gebläse  zugeführt  wird, 
oder  gebunden  in  den  angewendeten  Zuschlägen , wodurch  der  Koh- 
lenstoff und  die  anderen  fremden  ßestandtheile  oxydirt  werden  und 
theils  als  Gase  entweichen,  tlieils  eine  Schlacke  (Frischlacke)  bilden. 

Die  Menge  und  Art  der  fremden  ßestandtheile  des  Roheisens, 
der  Grad , in  welchem  die  Abscheidung  und  die  Aufnahme  fremder 
Stoffe  während  des  Frischens  (oxydirtes  Eisen  und  Frischschlackc) 
erfolgt,  bestimmt  die  Güte  des  Stabeisens,  welches  nie  reines  Eisen 
ist , sondern  immer  ausser  dem  Kohlenstoffe  auch  noch  andere  Mctallo 
und  nicht  metallische  Stoffe  enthält  *).  Bei  ganz  schlechtem  Roheisen 
muss  sogar  ein  Reinigen  (Raffiniren,  Hartzerrennen  oder  auch  Vor- 
frischen genannt)  vorgenommen  werden. 

Das  Frischen  des  Roheisens  geschieht  entweder  auf  Herden 
(Herdfrischen)  oder  in  Flaminenöfcn  (Frischen  in  Fiammcnöfen 
oder  Puddlingsfrischen , Puddcln.)  Der  Unterschied  zwischen  beiden 
Methoden  besieht  wesentlich  darin,  dass  beim  Herdfrischen,  welches 
das  gewöhnlichste  Verfahren  in  der  Monarchie  ist , das  Brennmateriale 
(ausschliesslich  Holzkohle)  in  unmittelbare  Berührung  mit  dem  Roh- 
eisen kommt,  w ährend  beim  Puddeln  (erst  in  neuerer  Zeit  auch  in  der 
Monarchie  ziemlich  verbreitet)  nur  die  Flamme  des  Brennmaterialcs  Zu- 
tritt zum  Eisen  hat.  Das  Herdfrischeisen  ist  im  Allgemeinen  besser;  da- 
gegen kann  zum  Puddeln  jedes  Brennmateriale  verwendet  werden. 

Das  Herdfrischen,  welches,  wie  bereits  erwähnt,  die  üblichste 
Methode  in  der  Monarchie  ist,  erleidet  mannigfache  Modificalionen, 
welche  sich  im  Allgemeinen  nach  dem  Grade  der  Verfrischbarkeil  des 
Roheisens  abtheilen  lassen,  wiewohl  sich  hinsichtlich  derselben  keine 
scharfe  Grenze  ziehen  lässt.  Für  schwer  zu  frischendes  Roheisen  wird 
die  deutsche  Frischmclhode  (mit  ihren  Varietäten:  der  böh- 
mischen Anlaufschmiede,  der  Rolmilzer  Juden-Frischerei,  der  schwä- 
bischen, tiroler  und  französischen  Kleinfrischerei)  und  wohl  auch  als  Vor- 
frischen das  Hartzerrennen  oder  Bodenrennen  angewendet. 
Diese  Methoden  trifft  man  hauptsächlich  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien, 
Galizien,  Ungern,  Siebenbürgen,  der  Militärgrenze  und  nur  ausnahms- 

*)  Der  Kohlcngehalt  vermehrt  die  Festigkeit  bis  zu  einem  gewissen  Grude  ; 
005  V»  Schwefel  macheii  das  Eisen  sehr  schlecht,  während  eine  gleiche 
Menge  Phosphor  noch  nicht  schadet;  0 5 V»  Mangan  haben  keinen  nach- 
Iheiligen  Einfluss,  während  dieselbe  Menge  Kupfer  das  Eisen  sehr  ver- 
schlechtert 
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weise  in  den  Alpenländern.  Für  leicht  zu  frischendes  Roheisen  ent- 
spricht die  steierische  Einmalschmelzerci  (mit  ihren  Modi- 
ficationen:  dem  Frischen  am  Löschboden  und  am  Schwallboden).  Ab- 
gesehen von  dem  Vorfrischen  gehören  hieher  auch  die  kürnlhne- 
rischc  Blatte  larbeit,  die  Kartischarbcit  und  die  Wallon- 
schmiede  *). 

Obwohl  die  vortreffliche,  für  gewisse  Zwecke  nicht  entbehrliche 
Qualität  des  Herdfrischeisens  sich  nicht  verkennen  lässt,  so  ist  cs  doch 
nur  die  Herdfrischerei,  welche  das  Stabeisen  vertheuert  und  Holzman- 
gcl  hervorruft.  Uebrigens  wird  sie  an  mehreren  Orten  mit  wirklicher 
Holzverschwendung  betrieben,  weil  den  Besitzern  entweder  das  Ver- 
stündniss  oder  das  Capital  zur  Einfühning  eines  zweckmfissigeren  Ver- 
fahrens mangelt.  Auch  liegt  in  dem  Eigensinne  der  Arbeiter,  welche 
an  dem  Alterlernten  starr  festhalten,  ein  grosses  Hinderniss  für  den 
Fortschritt  nach  dieser  Richtung.  Während  ferner  in  Böhmen,  Mähren, 
Schlesien,  Galizien,  Ungern,  dem  Banate,  Siebenbürgen  und  der  Mili- 
tärgrenzc  die  Frischhütten,  welche  zumeist  nur  8,  höchstens  4 Frisch- 
feuer enthalten,  selbst  wenn  sie  abgesondert  errichtet  werden,  doch 
immer  mit  den  Schmelzwerken  unter  denselben  Besitzern  und  Verwal- 
tungen stehen,  findet  diess  in  Oesterreich  ob  und  unter  der  Enns, 
Steiermark,  Kärnthen,  Krain,  Tirol  und  der  Lombardie  nur  in  seltenen 
Ausnahmsfällen  statt.  Es  besteht  daselbst  vielmehr  eine  besondere  Classc 
Industrieller,  welche  Hamm e rgewe  r ken  heissen,  selten  grössere 
oder  mehrere  Frischhiilten  und  ausreichende  Betriebs-Capitale  besitzen 
und  wenig,  aber  theuer  producircn,  weil  die  Regie-  und  Transportko- 
sten höchst  bedeutend  sind.  Die  Frischhülten  liegen  da  zerstreut  an 
den  Gebirgsbächen,  welche  die  bewegende  Kraft  liefern,  zumeist  in 
der  Nähe  holzreichcr  Gebirge,  aber  oft  viele  Meilen  von  den  Schmelz- 
werken  und  dem  Markte  ihrer  Erzeugnisse  entfernt. 

Diesem  Uebelstande  ward  jedoch  seit  der  Einführung  der  Puddel- 
Manipulation,  welche  wohlfeileres  Stabeisen  zu  liefern  vermag,  Ein- 
halt gethan,  weil  seitdem  keine  neuen  Anlagen  von  Frischherden  ge- 
macht wurden.  Dem  Herdfrischen  wurden  dadurch  (seit  beiläufig  80 
Jahren)  engere  Grenzen  gesetzt;  denn  die  Monarchie  besitzt  bereits 
eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Puddiingsöfen  und  auch  mehrere 
sehr  ausgedehnte  und  in  ihrer  Einrichtung  vollkommene  Etablissements, 

*)  Die  Anstalten , in  welchen  das  Eisenfrischen  vorgenommen  wird  — 
Frisch  teuer  ( Weichzcrrennfcuer)  oder  Frischherde  — sind  in  der 
iinsseren  Form  ziemlich  gleich,  unterscheiden  sich  jedoch  nach  der  Ver- 
schiedenheit der  Methode  wesentlich  in  ihren  Dimensionen.  (Lösch-,  An- 
lauf-, Kleinfrischfeuer  ) 
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wie  zu  Wittkowilz,  Zöplau  und  Slefanau  in  Mähren,  zu  Pravali  inKärn- 
then,  zu  Neuberg  in  Steiermark,  zu  Reschitza  im  Banate  u.  s.  w.,  und 
ausserdem  eine  weit  grossere  Anzahl  solcher,  welche  eine  mindere 
Ausdehnung  haben  und  an  welche  sich  fortwährend  neue  Anlagen  an- 
reihen, so  dass  das  zu  Gebote  stehende  Roheisen  nicht  mehr  genügen 
kann.  Mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  werden  beim  Puddeln  überall  Braun- 
oder Steinkohlen  verwendet.  Der  Benützung  des  Torfes  stehen  jedoch 
noch  einige  Schwierigkeiten  entgegen.  In  den  Alpenlündern  liegt  ein 
entscheidendes  Hindcrniss  für  die  Einführung  der  Puddlings-Manipulation 
an  die  Stelle  der  Frischherde  in  dem  Umstande,  dass  die  Braun-  und 
Steinkohlenlager  nur  in  bedeutenden  Entfernungen  von  den  Eisenstein- 
Districten  Vorkommen  und  wegen  der  ungenügenden  Communicationen 
die  Production  durch  die  hohen  Frachtkosten  sehr  belastet  wird. 

Der  bedeutende  Aufschwung,  welchen  das  Eisenwesen  der  Monar- 
chie durch  die  Einführung  der  Puddlingswerke  erlangt  hat,  liegt  jedoch 
nicht  in  dem  Puddeln  selbst  als  vielmehr  in  dem  damit  verbundenen 
Flammenschweissprocesse  und  den  Walzwerken,  wovon  später  die  Rede 
sein  wird.  Denn  unmittelbar  im  Zusammenhänge  mit  dem  chemischen 
Theile  der  Frisch-Proccdur  wird  die  mechanische  Bearbeitung,  das 
Ausstrecken  des  hiedurch  in  schmiedbaren  Zustand  versetzten  Eisen- 
klumpens bis  zu  einem  gewissen  Grade  vorgenommen ; beim  Herdfri- 
schen geschieht  dicss  gewöhnlich  unter  Wasser-Hämmern,  beim  Pud- 
deln unter  Slirnhämmern  (Patschhämmern  der  Quetsche)  und  unter 
den  Prüparir-  oder  Luppen-Walzen  oder  unter  letzteren  allein,  daher 
sich  diese  zur  mechanischen  Bearbeitung  nothwendigen  Vorrichtungen 
in  demselben  Hültengcbaude  gleich  neben  dem  Frischherde  oder  Pud- 
dlingsofen  angebracht  befinden. 

Bei  der  Erzeugung  des  Grobeisens  und  jenes  Strcckeiscns  stär- 
kerer Sorten,  welche  man  unter  dem  Grob-  oder  Frischhammer  auszu- 
schlagcn  pflegt,  zeigt  sich  ein  Roheisen-Abgang  (Calo)  von 
10  % bis  13  % in  Steiermark,  Nieder-  und  Obcr-Oeslerreich , von 
17  % bis  23  % in  Salzburg  und  Tirol,  von  20  % bis  22  % in  Kärn- 
then  und  h'rain,  und  von  23  % bis  25  % in  den  nördlichen  und  öst- 
lichen Kronlündorn.  Bei  der  Erzeugung  des  Puddeleisens  aus  weissem 
Roheisen  ergibt  sich  ein  Abhrand  von  6 % bis  10  %,  bei  grauem 
Roheisen  von  8 °/o  bis  16  %. 

Der  Brenn  st  o ff- Bedarf  beim  Herdfrischen  betragt  für  leicht 
zu  frischendes  Roheisen  unter  Anwendung  der  neuen  Verbesserungen 
14  bis  18  und  unter  minder  günstigen  Umständen  bis  24  Cubikfuss 
Fichtenkohle  auf  den  Centner  Grobeisen;  für  schwer  zu  frischendes 
Roheisen  erhöht  sich  der  Bedarf  auf  20  bis  35  Cubikfuss.  Bei  der  Er- 
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zeugung  des  Puddeleisens  entfallen  im  Durchschnitte  auf  den  Ccntner 
Millbars  (so  nennt  man  die  unter  den  Praparir-Walzen  ausgestreckten 
Rohschienen)  oder  auch  auf  einen  Centner  Massel  6 bis  7 Cubikfuss 
lufttrockenes  llolz  oder  80  bis  iOO  Pfd.  Schwarz-  oder  150  bis  200  Pfd. 
Braunkohle  oder  13  bis  18  Cubikfuss  lufttrockener  Torf. 

Die  Productionsfühigkeit  beim  Herdfrischen  betragt  auf 
2 Frischfeuern  und  1 Hammerschlag  unter  Verwendung  von  « Arbei- 
tern in  24  Arbeitsstunden  24  bis  30  Ctr.  Grobeisen  bei  leicht  zu  fri- 
schendem Roheisen ; bei  schwer  zu  frischendem  dagegen  bringen  6 bis 
7 Arbeiter  bei  1 Feuer  und  1 Hammerschlag  in  24  Stunden  8 bis  16 
Ctr.  — in  der  Woche  50  bis  100  Ctr.  — an  mittelfein  geschmiedetem 
Slabeisen  zu  Stande.  Die  Productionsfühigkeit  eines  Puddlingsofens  ist 
wohl  viel  grösser , es  muss  aber  bemerkt  werden,  dass  das  erzeugte 
Puddlingsfrischeisen  nur  ein  halbfertiges  Stabeisen  ist,  welches  erst 
durch  den  nachfolgenden  Schweissprocess  in  fertige  Handelswaare  ver- 
wandelt werden  muss.  In  einem  einfachen  Puddlingsofen  werden  von 
6 Arbeitern  (wovon  stets  3 arbeiten)  in  einem  ungestörten  Wochenbe- 
tnebe  (von  10  bis  llslündigen  Arbeitsschichten)  je  nach  der  Beschaf- 
fenheit des  Roheisens  200  bis  300  Ctr.,  in  einem  Doppelofen  aber  von 
12  Arbeitern  300  bis  500  Ctr.  Millbars  oder  Massel  erzeugt.  Hiebei  ist 
jedoch  das  beim  Patschhammer  (der  Quetsche)  und  den  Luppenwalzen 
beschäftigte  Arbeitspersonale  noch  nicht  eingerechnet. 

Man  kann  das  Stabeisen  auch  direct  aus  den  Erzen  erzeugen.  Es  ge- 
schieht diess  durch  die  sogenannte  Rennarbeit  io  Stück-,  Blase-,  Bauernöfen 
oder  Luppenfeuern,  und  es  gehört  die  Rennarbeit  unter  die  ältesten  und  ein- 
fachsten Methoden.  Sie  wird  in  der  Monarchie  nur  an  wenigen  Orten  in  Un- 
gern,  Kroatien,  Siebenbürgen,  Dalmatien  und  im  lombardisch -venetianischen 
Königreiche  zumeist  von  Zigeunern  und  Bauern  ausgeübt.  Die  Erzeugungs- 
Menge  ist  unbekannt,  erreicht  aber  im  Ganzen  einen  belangreichen  Betrag, 
welcher  mindestens  die  nothwendigsten  Bedürfnisse  örtlich  deckt. 

Hinsichtlich  des  KohlenstofTgehaltes  bildet  der  Stahl  unter  unmerk- 
lichen Uebergängen  die  Zwischenstufe  zwischen  Roh-  und  Stabeisen 
und  er  kann  daher  sowohl  aus  Roheisen  durch  Entziehung  eines  Thei- 
les  seines  Kohlenstoffes  als  auch  aus  Stabeisen  durch  Zuführen  einer 
gewissen  Menge  von  Kohlenstoff  erzeugt  werden. 

Aus  dem  Roheisen  wird  der  Stahl  durch  einen  ähnlichen  Frisch- 
process  wie  das  Stabeisen  dargeslellt,  also  auf  Frischherden  oder  in 
Flammenöfen,  nur  darf  keine  so  vollkommene  Abscheidung  des  Koh- 
lenstoffes stattfinden,  wie  beim  Stabeisen.  Von  der  Qualität  des  hiezu 
verwendeten  Roheisens  und  der  Art  des  Frischens,  welches  übrigens 
schwieriger  als  beim  Stabeisen  ist,  hängt  die  Qualität  des  Stahles  ab. 
Das  aus  reinen  manganhaltigen  Spalheisensteinen  gewonnene  Roheisen 
"■  16 
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ist  zur  Stahlerzeugung  nach  den  allerorts  gemachten  Erfahrungen  am 
tauglichsten.  Desshalb  ist  auch  der  Österreichische  Stahl  besonders 
ausgezeichnet,  verbindet  bei  leichter  Schweissbarkeit  Härte  und  Festig- 
keit in  einem  so  hohen  Grade  und  verliert  hievon  beim  Rafllniren  so 
wenig,  wie  kein  anderer  der  Welt.  Der  aus  Koheisen  dargestelltc 
Stahl  heisst  Schmelz-  oder  Roh-Stahl.  ln  der  Monarchie  erfolgt 
die  Erzeugung  allgemein  auf  Frischherden  (Stahlfeuer,  Hartzc- 
rennf euer),  jedoch  sind  in  Ober-Oesterreich,  Steiermark,  Kärnthen, 
Krain  und  Tirol,  in  welchen  Kronüindern  sic  am  schwunghaftesten  be- 
trieben wird,  je  nach  der  BeschalTcnheit  des  zu  Gebote  stehenden  Roh- 
eisens, dem  örtlichen  Gebrauche  und  der  gewünschten  Stahlgattung 
verschiedene  Frischmethoden  in  Uebung.  Die  wichtigsten  sind  die 
steierische,  die  kürnlhnerische  und  die  paalerische.  Erstere  ist  die  ver- 
breitetste, letztere  (auch  Brescianschmiede  genannt),  obschon  kost- 
spieliger , liefert  das  vorzüglichste  Product,  ist  aber  nur  zu  Paal  in 
Krain  in  Anwendung.  (Brescian- , Kärnthncr- , Steierer- , Tiroler- 
Feuer  u.  s.  w.) 

Die  Darstellung  des  Rohstahles  in  Puddlingsofen  ist  zwar  schon 
seit  etwa  SO  Jahren  in  Oesterreich  bekannt,  ward  aber  erst  im  Aus- 
lande vorzüglich  auf  belgischen  Werken  practisch  ausgeführt  und 
erlangte  daselbst  einen  gewissen  Ruf,  ehe  sie  in  der  Monarchie  Aner- 
kennung fand.  Diese  offenbar  sehr  öconomische  Methode  ist  jedoch 
noch  immer  nur  versuchsweise,  nicht  aber  als  regelmässiger  Betrieb  in 
Anwendung,  wiewohl  ihn  die  Interessen  der  Eisenbahnen  und  der  Ma- 
schinenfabrication  höchst  wünschenswerth  erscheinen  lassen  und  das 
steierische  Roheisen  — die  spiegelichten  harten  Stahlflossen — sich  hie- 
für  vorzüglicher  als  jedes  andere  Roheisen  erwiesen  hat. 

Bei  der  Rohstaht-Erzeugung  aus  steierischem  Roheisen  — den  so- 
genannten Stahlflossen  — ergibt  sich  ein  A b b r a n d von  nur  10  % bis 
11  %;  wird  aber  graues  oder  halbirtes  Roheisen,  welches  früher  vor- 
gefrischt oder  gereinigt  werden  muss,  verwendet,  so  steigt  er  bis  nahe  auf 
34  %.  (Beim  Stahlpuddeln  sollte  der  Theorie  nach  der  Abgang  geringer 
sein  als  beim  Eisenpuddeln.)  Auf  den  Centner  Erzeugung  zeigt  sich  ein 
Brennstoff-Bedarf  von  20  bis  24,  bei  schwierigerem  Verfahren 
von  30  bis  35  und  nach  der  kärnlhnerischen  Methode  von  45  bis  50 
Cubikfuss  Fichtenkohle.  Was  die  Productions-Fähigkeit  anbe- 
langt, so  erzeugen  nach  der  steierischen  Methode  4 Arbeiter  bei  2 
Stahlfrischfeuern  mit  1 Hammerschlag  in  15  bis  16  Stunden  12  bis  13 
Centner,  oder  6 Arbeiter  in  24  Stunden  bei  18  Centner  Rohstahl,  wo- 
von jedoch  nur  60  °/o  bis  70  °/o  wirklicher  Rohstahl  und  der  Rest 
mindere  Stahlsorten  sind,  als  Mock,  Zweckschmied-  und  Hammereisen. 
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Nach  der  kärnthnerischen  Methode  gibt  1 mit  3 Arbeitern  bestelltes 
Feuer  täglich  5 bis  6,  ein  ungestörter  Wochenbetrieb  30  bis  84  Cent-* 
ner  ziemlich  fein  geschmiedeten,  aber  noch  nicht  sortirten  Rohstahl. 

Aus  Stabeisen  wird  Stahl  erzeugt,  wenn  man  es  in  starker  Glüh- 
hitze bei  abgehaltenem  Luftzutritte  lungere  Zeit  mit  Kohle  oder  kohlen- 
stoffhaltigen Substanzen  in  Berührung  bringt.  Iliczu  eignet  sich  hartes  und 
körniges,  dabei  aber  festes  und  zähesStabeisen  in  flachen  bis  2"  brei- 
ten und  V»"  dicken  Stäben  am  besten.  Die  Carbonisation  des  Eisens 
erfolgt  ungefähr  bis  in  die  Mitte,  so  dass  der  Kern  Stabeisen  bleibt; 
der  so  erhaltene  Stahl  wird  vor  der  Verwendung  geglüht  oder  ge- 
gerbt , wodurch  er  seine  Sprödigkeit  und  Grobkörnigkeit  verliert  und 
sodann  unter  dem  Namen  Cementstahl  in  den  Handel  gebracht 
wird.  Als  Cementpulver  verwendet  man  Holzkohlenpulver  mit  10  % 
Asche  und  2 % bis  3 °/a  Kochsalz  und  nimmt  die  Operation  in  Kästen 
aus  feuerfestem  Thon,  welche  in  eigenen  Oefen  eingesetzt  werden, 
vor.  Nach  der  Grösse  der  Kästen  dauert  sie  4 bis  12  Tage ; die  Ge- 
wichtszunahme betrügt  0'3  °/o  bis  0 5 9/o.  Auf  dieselbe  Weise  können 
auch  schon  fertige  Eisenwaaren  an  ihrer  Oberfläche  in  Stahl  ver- 
wandelt werden. 

Die  Cementstahl-Erzeugung,  welche  in  England,  Schweden,  Frank- 
reich und  seit  einiger  Zeit  auch  in  Westphalen  von  ausgedehnten 
Etablissements  mit  glänzendem  Erfolge  betrieben  wird,  ist  bisher  in 
der  Monarchie  von  geringem  Belange.  Die  bestehenden  Fabriken  zu 
Neumarktl  in  Krain  und  zu  Bergolio  in  der  Lombardie  haben  nur  eine 
unbedeutende  Erzeugung  aufzuweisen,  welche  keinen  Handelsartikel 
bildet,  sondern  lediglich  das  Materiale  für  die  an  Ort  und  Stelle  daraus 
verfertigten  Feilen  liefert;  auch  sind  sic  in  einzelnen  Jahren  sogar  ganz 
ausser  Betrieb,  wesshalb  über  diesen  Industrie-Zweig  keine  Angaben 
gemacht  werden  können.  Im  Jahre  1851  wurde  auf  dem  k.  k.  Werke 
zu  Eibiswald  in  Steiermark  eine  Cemenlstahl-Fabrik  eingerichtet,  deren 
Erzeugnisse  die  lobendste  Anerkennung  finden. 

Stahl  kann  so  wie  Stabeisen  auch  unmittelbar  aus  den  Erzen  in  Lappen- 
feuern, Stück-,  Wolfs-,  Blase-  oder  Bauernöfen  erzeugt  werden;  inzwischen 
ist  in  der  Regel  diese  Erzeugung  (Luppen-,  Wolfs-,  Blase-,  natürlicher  Stahl) 
mehr  zufällig  als  absichtlich  und  der  gewonnene  Stahl  zumeist  sehr  un- 
gleichartig. 

Die  Formen  und  Dimensionen,  in  welchen  das  Frischeisen  unmit- 
telbar von  den  Frischwerken  geliefert  wird,  sind  bei  der  weiteren  Ver- 
arbeitung zur  Anfertigung  der  verschiedenartigen  Gegenstände  nicht 
die  geeignetsten.  Es  muss  daher  eine  weitere  Verfeinerung,  sowie  sie 
zu  bestimmten  Zwecken  gefordert  wird  und  behufs  der  Entfernung  der 
mechanischen  in  Frischeisen  enthaltenen  Schlacken  ebenfalls  noch  im 
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Grossen  vorgenommen  werden.  Auch  kann  weder  der  Roh-  noch  der 
Ccmentstahl  hinsichtlich  des  Kohlengchaltes  als  ein  gleichartiges  Fabri- 
cat  gellen,  wesshalb  beide  Arten  einer  weiteren  Bearbeitung,  um  mehr 
Gleichartigkeit  zu  erzielen,  unterzogen  werden.  Diese  Operationen  wer- 
den durch  die  Raffinir- Anstalten  ausgeführt,  welche  in  Eisen-  und 
Stahl-RafTinirwerke  sich  unterscheiden,  bezüglich  der  Verfeinerungs- 
niethoden und  der  hiezu  verwendeten  mechanischen  Vorrichtungen  aber 
sehr  analog  sind. 

Die  Gleichartigkeit  wird  durch  das  Ausschwcissen  bewirkt,  wozu 
das  Frischeisen  oder  der  Frischstahl  (ohne  Unterschied,  ob  auf  dem 
Frischherde  oder  im  Puddlingsofen  erzeugt)  einer  mehr  oder  minder 
hohen  Schweisshitze  ausgesetzt,  dadurch  chemisch  gar  nicht  oder  un- 
merklich  verändert,  sondern  nur  mechanisch  gereinigt.  Beabsichtigt  man, 
eine  besondere  Qualität  von  Eisen  oder  Stahl  zu  erreichen,  so  wird 
das  ausgeschweisste  Frischgut  mehrfach  übereinander  gelegt  und  aber- 
mals geschweisst  und  hiedurch  ein  noch  höherer  Grad  von  Gleichför- 
migkeit erzielt.  Beim  Eisen  nennt  man  dieses  Verfahren  Paquetiren, 
beim  Stahl  Gerben.  Jede  weitere  Operation  hat  nur  den  Zweck,  dem 
Erzeugnisse  eine  bestimmte  Form  zu  geben,  welches  jedoch  schon 
häufig  mittels  der  ersten  Operation  erreicht  wird.  Nur  die  Cement-  und 
Gussstahl-Erzcugung  macht  hievon  eine  Ausnahme. 

Im  Dctaile  gibt  cs  für  die  Ausschweissarbeit  verschiedene  Metho- 
den. Die  Anstalten , in  welchen  sie  ausgeführt  werden,  heissen  nach 
den  in  Anwendung  stehenden  mechanischen  Mitteln  Hammer  werke 
oder  Walzwerke  und  nach  dem  Objecte  der  Erzeugung  Eisen- 
werke (H  n m m er-,  P u d d li n gs-  und  W a Iz  werke  *),  Stahl- 
kammer**), Guss-  und  Cement-Slahlfabriken.  Insbesondere 
werden  die  Hämmer  nach  dem  Grade  der  Verfeinerung  und  der  Grösse 
der  Dimensionen,  welche  die  raffinirten  Waaren  erhalten,  Streck-, 
Gerb-,  Zain-,  Zieh-  und  Planir- Hämmer  genannt.  Die  Anstalten  selbst 
nach  diesen  Abtheilungen  zu  scheiden,  ist  aber  nicht  möglich,  da  sogar 
viele  zugleich  der  Manufactur  angehören  (Sensen-,  Sichel-,  Pfannen-, 
Zeug-Hämmer  u.  s.  w.).  Eben  so  wenig  können  die  Betriebs-Anstalten 
in  den  einzelnen  Kronlündern  bei  der  grossen  Verschiedenheit  der 
Darstcllungsmelhoden  in  eine  gleichmüssig  übereinstimmende  Ablhei- 


*)  Blechhämmer  bestehen  seit  Einführung  der  Walzwerke  nur  noch  zu  Aussee 
in  Steiermark  und  es  wird  daselbst  das  Pfannenblech  für  die  Salzsudpfan- 
nen  unter  Hummern  erzeugt. 

**)  Bis  jetzt  bestehen  weder  Stahl-Puddlingsöfen  noch  Stahlwalzwerke  in  der 
Monarchie;  cs  ist  jedoch  deren  Anlage  bereits  beschlossen. 
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lung  übersichtlich  gebracht  oder  der  Umfang  und  Inhalt  eines  Ham- 
merwerkes (wie  man  es  gemeinhin  nennt)  angegeben  werden.  Die 
grösste  Mannigfaltigkeit  hierin  findet  man  in  Steiermark.  Ober-Oester- 
reich, Kärnthen  und  Krain,  da  in  diesen  Kronländern  das  Hammerwe- 
sen die  meiste  Ausbildung  erlangt  hat,  obwohl  auch  eben  daselbst  die 
meisten  Walzw  erke  entstanden  sind.  Uebrigens  gibt  die  Zahl  der  Ham- 
merwerke, von  denen  manche  nur  einen  Hammerschlag,  die  meisten 
aber  mehrere  von  derselben  oder  von  verschiedenen  Gattungen  ent- 
halten, durchaus  keinen  Maassstab  zur  Beurtheilung  der  Erzeugungs- 
Grösse  und  der  Art  der  Erzeugnisse,  um  so  weniger,  als  einzelne 
Hammerwerke  ihre  Producte  so  weit  ralFiniren , dass  sie  den  Be- 
dürfnissen des  weiteren  Verbrauches  entsprechen,  während  andere 
nur  Halbfabricate  erzeugen  und  sie  an  fremde  Raffinir-  Anstalten 
abgeben. 

Den  Eisen-  und  Stahl-Hämmern  dient  bisher  noch  ohne  Ausnahme 
das  Wasser  als  Betriebskraft  und  als  Brennstoff  vorherrschend  die 
Holzkohle.  Wiewohl  es  bereits  sehr  lange  ausser  Zweifel  ist,  dass  die 
Steinkohle  in  ihrer  Verwendung  beim  Streck-,  Zain-Feuer  u.  s.  w., 
überhaupt  selbst  da,  wo  eine  Schw  eissung  des  Eisens  beabsichtigt  wird, 
ohne  Nachtheil  für  die  Güte  des  Producles  sich  bewährt,  so  ist  doch 
deren  Anwendung  selbst  in  Gegenden , wo  der  Bezug  öconoinisch 
wäre,  bei  den  Rofiinir-Anstalten  der  in  Rede  stehenden  Art  noch  nicht 
so  allgemein,  als  es  zu  wünschen  wäre.  Gewohnheit  und  vorgefasste 
Meinung  tragen  die  Schuld.  Dagegen  werden  in  neuerer  Zeit  sehr  be- 
trächtliche Mengen  von  Brennstoff  dadurch  erspart,  dass  man  sehr 
häufig  die  entweichenden  glühenden  Gase  der  Frisch-  und  anderer 
grösseren  Feuer  zur  Ausführung  des  Raffinirens  benützt. 

Bei  der  Verschiedenheit  der  Einrichtung  der  Raffinir-Anstaltcn, 
des  Grades  der  Feinheit  des  Erzeugnisses,  der  Onalilüt  des  verwen- 
deten Materiales  und  der  Manipulation  des  Raffinirens  lassen  sich 
gar  keine  Mittelzahlen  für  die  Erzeugungsfähigkeit,  den  Brennstoff- 
Verbrauch  und  Calo  angeben ; auch  sind  hierüber  nur  ganz  be- 
schrankte Resultate  bekannt.  So  viel  ist  aber  gewiss,  dass  die  Kosten 
des  Raffinirens  unter  dem  Hammer  sowohl  beim  Eisen  als  beim  Stahl 
einen  wohl  zu  grossen  Antheil  an  den  Verkaufspreisen  haben,  was 
auch  aus  der  Thatsache  hervorgeht,  dass  man  allerorts  das  Raffinircn 
in  Flammcnöfcn  und  mit  Hilfe  der  Walzen  einfülirt.  Eine  Schattenseite 
bildet  die  grosse  Anzahl  kleinerer  Hammerwerke,  besonders  in  Steier- 
mark, Ober-Oeslerrcicb,  Kürnthen  und  Krain,  welche  das  llalbfabricat 
kaufen  und  in  ihren  entlegenen  Werkstätten  raffinircn;  nothwendig 
wird  der  Gewinn  durch  die  bedingten  grossen  Regie-  und  Frachtkosten 
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sehr  geschmälert  und  cs  sind  ein  umfassender  Betrieb  und  Verbesse- 
rungen derselben  nicht  zu  erwarten. 

Gleichzeitig  mit  der  Einführung  der  Puddlings-Manipulation  wurden 
auch  die  Walzwerke,  welche  eine  nothwendige  Bedingung  für  den 
Bestand  der  ersteren  bilden,  errichtet  und  wir  haben  bereits  erinnert, 
dass  der  bedeutende  Aufschwung,  welchen  das  Eisenwesen  in  der  Mo- 
narchie seit  den  letzten  80  Jahren  gewonnen  hat,  nicht  sowohl  dem 
Flammen -Frischprocesse  (dem  Puddeln)  als  vielmehr  den  Flammen- 
Schweissöfen  und  den  Walzwerken  zu  verdanken  sei.  Denn  einerseits 
konnte  der  bei  der  Hamincr-Manipulation  für  den  analogen  Zweck  un- 
entbehrliche vegetabilische  Brennstoff  bei  dem  Schweissofen  durch  die 
fossile  Kohle  ersetzt  werden  und  andererseits  unterliegt  cs  gar  keinem 
Anstande , mittels  der  Schweissöfen  und  Walzen  grosse  Stücke,  wie 
Rails,  Tyres,  Kcsselblcchc  u.  s.  w.  zu  erzeugen,  was  unter  dem  Ham- 
mer geradezu  unmöglich  ist,  während  sich  mittels  der  ersteren  auch 
Gegenstände  von  den  feinsten  Dimensionen  herstellen  lassen.  Ueber- 
diess  wurden  die  Gestehungskosten,  da  die  Erzeugungsfähigkeit  ausser- 
ordentlich vermehrt  ward,  höchst  bedeutend  vermindert.  Desshalb  wird 
nicht  bloss  auf  allen  Puddlingswerken,  sondern  hie  und  da  selbst  schon 
auf  den  kleineren  Hammerwerken , das  Ausheitzen  der  Frischmassel 
im  Schweissofen  und  das  Ausstrecken  oder  die  weitere  mechanische 
Bearbeitung  der  Waaren  mittels  der  Walzen  bewerkstelligt. 

Die  wichtigste  Leistung  der  österreichischen  Walzwerke  ist  gegen- 
wärtig die  Erzeugung  von  Kails,  Tyres,  Waggons- Achsen,  Maschinen- 
und  Kessel-Eckeiscn,  Fa<,oneisen  und  Blechen  aller  Sorten. 

Noch  vor  wenigen  Jahren  wurden  Walzwerke  nur  da  angelegt, 
wo  eine  hinlängliche  Wasserkraft  zu  Gebote  stand.  Nunmehr  ist  man 
aber  im  Eisenhütlenwcscn  mit  der  Anwendung  der  Dampfmaschinen  viel 
vertrauter  geworden  und  begründet  bloss  auf  die  Dampfkraft  grossar- 
tige Walzwerke  (wie  z.  B.  Stefanau  in  Mähren,  Reschitza  im  Banate); 
ausserdem  werden  beinahe  alle  grösseren  Walzwerke  der  Monarchie, 
wenigstens  zeitweilig,  durch  Dampfmaschinen  in  Bewegung  gesetzt 
und  hiebei  deren  Kessel  durch  die  Ueberhitze  der  Puddlings-  und  der 
Schweissöfen  geheizt. 

Eine  wesentliche  Verbesserung  des  Flammen-Schweissprocesses 
wurde  in  neuester  Zeit  durch  die  Anwendung  der  Gasßammenöfen 
erzielt,  indem  hiedurch  ein  sonst  werthloser  Brennstoff  — das  Koh- 
lenklein — eine  sehr  öconomische  Verwendung  findet. 

Als  Brennstoff  wird  bei  den  Flammen-,  Schweiss-  und  Glühöfen 
vorzüglich  Stein-  und  Braunkohle  und  an  einigen  Orten  Torf  verwen- 
det, mit  Ausnahme  einiger  wenigen  Orte  (Neuberg  in  Steiermark, 
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Lippitzbach  in  Kürnthen  u.  a.) , wo  bis  in  neuester  Zeit  Holzfeuerung 
bestand,  welche  jedoch  nach  und  nach  auch  aufgegeben  werden  dürfte, 
da  bereits  Anstalten  zu  dieser  Abänderung  getroffen  wurden. 

Den  ordinäreren  Eisensorten  wird  nur  eine  Schweisshitze  gegeben, 
den  feineren  drei  bis  vier,  wonach  das  Eisen  zur  vollendeten  Handels- 
waare  ausgewalzt  wird.  Ein  Schweissofen  ist  in  der  Regel  im  Stande, 
die  Erzeugung  von  zwei  Puddlingöfen  aufzuarbeiten ; dabei  sind  stets 
(unter  Ablösung  nach  12  Stunden)  2 Mann,  und  bei  den  Walzen  je 
nach  dem  Gewichte  der  Eisenstangen,  welche  erzeugt  werden,  3 bis 
6 Mann  beschäftigt,  und  man  kann  mit  2 Schweissofen  und  den  hiefür 
erforderlichen  Walzen  bei  entsprechenden  Vorrichtungen  in  einer  Ar- 
beitswoche leicht  1000  Ctr.  Rails  zu  Stande  bringen. 

Der  BrennstolT-Verbrauch  bei  einmaliger Schweissung  beträgt  mei- 
stens 9 bis  10  Cuhikfuss  Masse  weiches  Holz  oder  100  bis  120  Pfund 
Schwarz-  oder  160  bis  210  Pf.  Braunkohlen.  Der  Eisen-Abbrand 
schwankt  zwischen  13%  und  16%.  Auf  jede  folgende  Schweissung 
entfallt  etwas  weniger  Brennstoff  und  ein  geringerer  Abbrand. 

Die  Walzwerke  haben  seit  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestehens  in  der 
Monarchie  einen  ungemein  hohen  Grad  technischer  Vollendung  erlangt, 
obwohl  sie  den  Anforderungen  der  übrigen  Industrie  noch  immer  nicht 
entsprechen  und  auch  ähnlichen  Anstalten  des  Auslandes  noch  weit 
nachstehcn*).  Einsehr  wesentliches  Hemmniss  ist  es,  dass  es  bisher 
noch  nicht  gelungen  ist,  im  Inlande  vollkommen  gute  Hartwalzcn  zu 
erzeugen  und  diese  noch  immer  zu  hohen  Preisen  aus  dem  Auslande  be- 
zogen werden  müssen. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Industrie  des  Kaiserstaates 
ist  das  Radlnircn  des  Stahles,  wofür  im  Allgemeinen  dieselben  Metho- 
den wie  für  das  Eisen  in  Anwendung  sind.  Es  gelangt  jedoch  nicht 
sümmtlicher  Rohstahl  zur  Raffinirung ; denn  abgesehen  von  der  nicht 
unbedeutenden  Ausfuhr  nach  dein  Auslande  wird  eine  Gattung  des- 
selben, der  sogenannte  Meissei-  und  Mühl  stahl  als  solcher 
für  gewisse  Zwecke  (zum  Verstahlen,  Anstahlen  ganz  ordinärer  gros- 
ser Werkzeuge)  verwendet  und  ist  hiefür  auch  vollkommen  brauchbar. 
In  der  Regel  ist  aber  der  Rohstahl  zu  spröde  und  ungleichförmig  und 
wird  entweder  durch  ein-  oder  mehrmaliges  Zusammensetzen  und 
Ausschweissen  der  früher  flach  geschlagenen  Rohstahl-Stückchcn  (durch 

*)  Die  vorzüglicheren  Walzwerke  der  Monarchie  sind  jene  zu  Wittkowitz, 
Zöptau  und  Stefanau  in  Mähren , zu  Prävali , Prantschach  und  Lippitzbach 
in  Kürnthen,  zu  Neuberg  in  Steiermark  und  zu  Beschilza  im  Banate; 
übrigens  sind  mehrere  grossartige  Anlagen  dieser  Art  gegenwärtig  im 
Bau  begriffen. 
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Gerben,  daher  Gerbstahl)  oder  durch  Umschmelzen  in  geschlosse- 
nen Tiegeln  (daher  Gussstahl)  rafFinirt.  Einige  der  vorzüglicheren 
Rohstahlsorten,  insbesondere  der  nach  der  kärnthnerischen  oder  paaler 
Frisch -Methode  erzeugte  Rohstahl,  werden,  ohne  ihn  dem  Gerben  zu 
unterziehen , sogleich  in  feine  Stäbe  ausgestreckt  und  so  unter  den 
Namen  Brescianer  oder  auch  wegen  der  Art  der  Verpackung  unter 
dem  Namen  Kistenstahl  in  den  Handel  gebracht.  Der  Kistenstahl  *) 
erfreut  sich  im  Auslande  eines  besonders  vortheilhaflen  Rufes  und  es 
haben  in  neuerer  Zeit  die  Schweden  Form  und  Zeichen  dieser  Stahlsorten 
nachgeahmt,  um  ihre  Erzeugnisse  leichter  abzusetzen. 

Das  Gerben  des  Rohstahlcs  erfolgt  bisher  durchgängig  mittels 
Wasserkraft  und  Holzkohlenfeuerung  unter  dem  Hammer.  Nach  der 
kärnthnerischen  Methode  rafTiniren  3 Arbeiter  in  16  Stunden  6 bis  10 
Centner  Stahl  und  es  werden  für  den  Centner  105  bis  108  Pfund  Roh- 
stahl und  6 bis  9 Cubikfuss  Holzkohle  benöthigt.  Diess  gilt  für  mittlere 
Stahlsorten,  besonders  feine  verursachen  grösseren  Aufwand.  Nach  der 
steierischen  Methode  erzeugen  3 Mann  in  16  Stunden  5 bis  6 Centner 
einmal  gegerbten  Rohstahl  (gewöhnlich  Tonnenbaum-Stahl  ge- 
nannt) und  es  werden  für  den  Centner  bis  114  Pfund  Rohslahl  und 
30  bis  40  Cubikfuss  Holzkohle  benöthigt,  wobei  jedoch  zu  bemerken  ist, 
dass  in  neuerer  Zeit  bei  diesen  Arbeiten  durch  Anwendung  des  war- 
men Gebläsewindes  wesentliche  Ersparnisse  erzielt  werden.  Uebrigens 
ist  zwischen  dem  nach  der  kärnthnerischen  Methode  erzeugten  raffi- 
nirten  Stahle  und  jenem  nach  der  steierischen  der  Unterschied,  dass 
ersterer  sogleich  gehärtet  wird,  letzterer  aber  ungehärtet  in  den  Han- 
del kommt. 

Eine  vollkommene  Ausgleichung  aller  Ungleichartigkeitcn  des 
Rohstaliles  ist  durch  die  mechanische  Bearbeitung  nicht  möglich  und 
wird  durch  Umschmelzen  in  höherem  Maasse  erreicht.  Der  Guss- 
stahl, welcher  iin  Auslande  zumeist,  in  England  und  Frankreich  aus- 
schliesslich, aus  Cementstahl  erzeugt  wird,  wird  in  der  Monarchie  nur  aus 
Rohstahl  dargestellt,  wobei  man  je  nach  der  Beschaffenheit,  welche  er  er- 
halten soll,  einen  Zusatz  von  Stabeisen  oder  von  reinem  weissen  Roheisen 
zu  geben  pflegt.  Häufig  werden  auch  der  geringeren  Kosten  wegen  bloss 

*)  Der  Hanptabsatz  erfolgt  über  Triest  nach  Italien,  dem  Oriente  und  Ame- 
rica , Ober  Salzburg  nach  der  Schweiz  und  nach  Frankreich,  ln  neuerer 
Zeit  hat  jedoch  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  bedeutend  abgenommen, 
da  der  durch  seine  Erzeugungsweise  sehr  kostspielige  Brescian-Kisten- 
stahl  die  zunehmende  Concurrenz  mit  ausländischem  Guss-  und  Cementstahl 
für  viele  Verwendungsarten  nicht  leicht  ertragen  kaun,  besonders  auf  Han- 
delsplätzen, wo  fremde  Nationen  gegenüber  der  Monarchie  begünstigt  sind. 
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die  Abfälle  der  Rohstahl-Hümmer,  unganze  und  unreine SlahlstQcke  und 
der  Gussstahl  - Ausschuss  zur  Erzeugung  von  Gussstahl  verwendet, 
woraus  sich  die  nie  verlässliche,  mitunter  aber  besonders  ausgezeich- 
nete Qualität  des  österreichischen  Gussslahles  hinlänglich  erklärt  *). 
Der  Gussstahl  ist  bedeutend  härter  und  weniger  schweissbar. 

Die  Erzeugung  des  Gussstahles  ist  in  der  Monarchie  noch  nirgends 
auf  eine  entsprechende  Weise  und  in  grösserer  Ausdehnung  eingelei- 
tet worden , wiewohl  es  nach  den  bisher  erzielten  Resultaten  keinem 
Zweifel  unterliegt,  dass  ohne  viele  Schwierigkeiten  ein  dem  englischen 
ganz  gleicher  Gussstahl  dargestellt  werden  könne.  Alle  in  neuerer  Zeit 
hier  bewirkten  Verbesserungen  beziehen  sich  hauptsächlich  nur  auf  die 
Ersparung  an  Brennstoff  und  auf  Vermehrung  der  Erzeugungsfähig- 
keit; die  Qualität  ist  wie  früher  bald  sehr  gut,  bald  ungenügend,  wie 
es  eben  die  mit  oder  ohne  Sorgfalt  vorgenommene,  mehr  oder  minder 
gelungene  Sortirung  des  eingeschmolzenen  Materiales  mit  sich  bringt. 
Mehrere  verschiedene,  aber  sich  stets  gleich  bleibende  Stahlsorten  zu 
erzeugen,  wäre  daher  die  vorzüglichste  Aufgabe  der  österreichischen 
Gussstahlfabriken. 

Da  Gussstahlöfen  in  der  Monarchie  nirgends  in  fortwährendem 
Betriebe  stehen,  so  sind  die  Resultate  sehr  schwankend.  Man  verbraucht 
auf  den  Centner  bis  90  Cubikfuss  Holzkohle.  Ein  Gcwichlsabgang  fin- 
det eigentlich  bei  der  Schmelzung  nicht  statt;  der  Verzettlungs-Verlust 
und  Abbrand  beim  Ausschmieden  beträgt  bei  10  °/u  der  Erzeugung. 
Als  Brennmaterialc  wird  bisher  durchaus  nur  Holzkohle  verwendet, 
obgleich  Versuche  mit  Coaks-  und  Gasfeuerung  günstige  Ergebnisse 
geliefert  haben , ja  sogar  gute  Braunkohle  zur  Schmelzung  sieh  taug- 
lich zeigte.  Besonders  wiinschenswerth  wäre  es,  wenn  Ccmcntstahl  als 
Rohmaterial  verwendet  würde  — der  Centner  Rohstahl  kostet  minde- 
stens 2 fl.  mehr  als  der  Centner  gutes  Stabeisen,  dessen  Ccmcntation  im 
Grossen  etwa  30  kr.  kosten  würde  — ■ (denn  das  österreichische  Stab- 
eisen ist  erwiesen  zur  Ccmcntation  ebenso  geeignet  wie  das  schwedi- 
sche) und  es  muss  daher  der  Cementstahl,  selbst  abgesehen  davon,  dass 
nur  auf  diesem  Wege  eine  ausgedehnte  Fabrication  von  Gussstahl  in 
der  Monarchie  ermöglicht  wird,  als  das  hiefür  entsprechendste  Mate- 
riale bezeichnet  werden. 

Die  k.  k.  Fabrik  zu  Eisenerz  hat  sich  im  In-  und  Auslände  den  ehrenvol- 
len Ruf,  dass  sie  besonders  guten,  schweissbaren  Gussstahl  erzeuge,  erworben, 
was  auch  von  der  Miller'schen  Fabrik  in  Wien,  besonders  hinsichtlich  des  soge- 

*)  Man  kann  zwar  auch  aus  anderen  Körpern,  welche  Eisen  und  Koble  ent->4 
halten,  z.  B.  aus  Roheisensorten  Gussstnhl  erzeugen,  das  erhalteue  Product 
ist  jedoch  zumeist  völlig  unbrauchbar. 
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nannten  Silberstahles,  gilt.  Ueberhaupt  ist  erst  in  letzter  Zeit,  seit  sich  durch 
den  Aufschwung  der  Maschinenfabrication  der  Bedarf  vou  besonderen  Guss- 
stahl-Stücken (für  Walzen,  Kolbenstangen,  Krummzapfen  und  allerlei  Dampf- 
maschinen - Beslandtheile)  höher  gestellt  hat,  die  Aufgabe  und  zugleich  die 
Aussicht  auf  lohnenden  Absatz  eine  ausgedehntere  geworden. 

Nach  diesen  Vorerinnerungen  schreiten  wir  zur  eigentlichen  stati- 
stischen Darstellung  und  geben  zunächst  eine  Uebcrsicht  der  beste- 
henden Betriebs-Anstalten. 
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Es  wird  jedoch  bemerkt,  dass  diese  Nachweisung  unvollständig  ist 
und  die  Gegenwart  nicht  genau  ausdrückt,  was  namentlich  von  Ungern 
in  der  ehemaligen  Ausdehnung  und  von  Siebenbürgen  gilt.  Unter  den 
liier  aufgenommenen  mechanischen  Werkstätten  sind  jene  Hilfsanstalten 
verstanden,  welche  sich  unmittelbar  bei  den  Betriebswerken  befinden. 

Der  Nachweisung  Uber  die  Erzeugungs-Mengen  an  Frisch-  und 
ralTinirlcm  Eisen,  an  Roh-  und  ralTinirtem  Stahl  müssen  einige  Bemer- 
kungen vorangestellt  werden.  — Es  gibt  Kronländcr,  welche  mehr  Roh- 
eisen rafTiniren,  als  sic  erzeugen,  und  andere,  welche  nicht  das  ge- 
sammte,  daselbst  erzeugte  Roheisen  veredeln.  Zu  den  ersleren  gehören 
Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Krain,  Tirol,  Mähren,  Schle- 
sien und  die  Lombardic,  zu  den  letzteren  die  übrigen  Kronländcr.  Nic- 


*)  Davon  30  Drahtwalzenpaare. 
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der-  und  Ober-Ocstcrreich  nebst  Salzburg  beziehen  den  Mehr-ßedarf 
von  Rohmaterialc  aus  Steiermark,  dessen  unerschöpflicher  Reichthum 
an  vortrefflichen  Eisenerzen  es  eben  war,  welcher  in  dem  benachbar- 
ten holz-  und  wasserreichen  Gegenden  der  genannten  drei  Kronländer 
eine  grosse  Regsamkeit  in  der  weiteren  Verarbeitung  des  Roheisens 
hervorrief.  Wir  werden  öfters  diese  Kronländer  nebst  Steiermark  als 
ein  Ganzes  zusammenfassen,  da  die  Erzeugung  eines  Thciles  der  Werks- 
Complexe  derselben  ohnehin  jener  Steiermarks  zugczühlt  ist.  Krain  deckt 
den  Mehrbedarf  an  Roheisen  aus  Kärnthen  und  zum  Theile  auch  aus  der 
Mililärgrcnze,  Tirol  dagegen  aus  Kärnthen,  Salzburg  und  selbst  aus  der 
Lombardic,  welche  ihn  aus  Karnthen  und  dem  Auslande  bezieht.  Mäh- 
ren und  Schlesien  erhalten  Roheisen  aus  Ungern  und  Galizien.  Auch 
mag  noch  bemerkt  werden,  dass  ein,  wiewohl  nicht  bedeutender  Be- 
trag aus  der  Militärgrenze  und  aus  Kärnthen  nach  Steiermark  gelangt, 
ein  bedeutender  aber  aus  Ungern  nach  Nieder-Oesterreich  und  aus 
Steiermark  nach  Böhmen. 

In  Bezug  auf  die  Erzeugung  von  Roheisen  und  dessen  Raffinirung 
zeigt  es  sich,  dass  im  Durchschnitte  (derJ.  1841  bis  mit  1847)  Nieder- 
und  Ober-Oesterreich,  Salzburg  und  Steiermark  zusammen  um  9°/o  der 
Erzeugung  mehr  Eisen  raffiniren,  als  sie  erzeugen,  in  Steiermark  selbst 
aber  (unter  der  erwähnten  Beschränkung)  ein  Viertheil  der  Erzeugung 
erübrigt  werde.  In  Kärnthen  erübrigen  6 ’/i  °/o  (in  jüngster  Zeit  kaum  1 »/»), 
in  Böhmen  1 °/o  (in  jüngster  Zeit  deckt  die  Erzeugung  den  Bedarf  nicht), 
in  Galizien  und  der  Bukowina  15  % (in  neuerer  Zeit  kaum  8 %) , in 
Ungern  und  Siebenbürgen  beilüuüg  ein  Fünftheil  und  in  der  Militargrenze 
etwa  ein  Viertheil  der  Erzeugung;  in  Krain  übersteigt  der  Bedarf  die  letz- 
tere um  fast  ein  Fünftheil,  in  Tirol  mehr  als  ein  Viertheil,  in  Mähren  und 
Schlesien  um  ein  Dritthcil  und  in  der  Lombardie  um  fast  ebenso  viel. 
Den  absoluten  Zahlen  nach  vermag  die  Erzeugung  von  Roheisen  in  der 
Monarchie,  wie  sie  S.  181  angegeben  wurde,  den  Bedarf  der  Raffinir- 
Anstallen  nicht  zu  decken,  selbst  nicht  nach  Hinzurechnung  der  übrigens 
unbedeutenden  Mehr-Einfubrvon  Erzen,  Roh-  und  Brucheisen.  Es  ist  aber 
zu  berücksichtigen,  dass  die  Angaben  Uber  die  Roheisen-Erzeugung,  wel- 
che hinsichtlich  der  privaten  durchaus  unvollständig  sind,  nur  als  Minimum 
gelten  können  und  dass  in  allen  Theilen  der  Monarchie  höchst  bedeutende 
Mengen  von  Brucheisen  zur  Verarbeitung  gelangen.  Wie  belangreich 
diese  seien,  lässt  sich  aus  dem  Umstande  erkennen,  dass  jährlich  ein  die 
jährliche  Gesamml- Erzeugung  nahe  erreichender  Betrag  von  Kaufgut, 
sobald  der  Turnus,  welcher  für  Gusswaaren  ziemlich  rasch  ist , einmal 
erreicht  wurde,  ausser  Venvendung  komme  und  ebenso  die  aus  dem 
Auslande  eingeführten  Maschinen,  welche  au  und  für  sich  einer  schnel- 
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leren  Abnützung  unterworfen  sind.  Nimmt  man  an,  dass  selbst  nur  der 
vierte  Theil  des  jährlich  entfallenden  Brucheisens  in  den  Handel  und 
wieder  zur  Verarbeitung  kommt,  so  erhält  man  hiefür  den  Betrag  von 
mindestens  7&0.000  Centner. 

Von  dem  zur  Raflinirung  gelangenden  Roheisen  wird  der  bei 
weitem  geringere  Theil  auf  die  Stahlerzeugung  verwendet;  diese  ist 
nur  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich.  Salzburg,  Steiermark,  Kiimthen, 
Krain  und  Tirol  von  Belang,  minder  in  der  Lombardie ; in  Ungern  und 
Siebenbürgen  ist  sie  aber  unbedeutend  und  in  den  übrigen  Kronlän- 
dern  findet  gar  keine  statt.  Aus  dem  überwiegenden  Theile  wird  raf- 
finirtes  Eisen  oder  Gusswaare  vom  zweiten  Gusse  (aus  Cupolüfen)  dar- 
gestellt. ln  Steiermark  und  Kiirnthen  wird  beiläufig  ein  Viertheil,  in 
Nieder-  und  Ober-Oesterreich  sammt  Salzburg  ein  Fünftheil , in  Krain 
fast  die  Hälfte  und  in  Tirol  etwas  mehr  als  ein  Fünfthcil  des  gesamm- 
ten  zu  Raffinirung  verwendeten  Roheisens  zur  Stahl-Erzeugung  benützt. 

Unter  dem  raffinirten  Eisen  nimmt  in  allen  Thcilen  der  Monarchie 
das  Grob-  und  Streckeisen  die  bedeutendsten  Mengen  in  Anspruch  und 
es  wird  deren  Erzeugungs-Menge  nur  in  Kämthen,  Mähren  und  Schlesien 
von  jenen  des  gewalzten  Eisens  übertroffen ; letztere  ist  nur  noch  in 
Steiermark,  Nieder-Oesterreich  und  Böhmen  von  Belang.  Schwarzblech 
(darunter  Kessel-  und  Schiffbleche)  erzeugen  vorzüglich  Steiermark, 
Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Mähren  und  Schlesien,  Kürn- 
then  und  Böhmen;  Weissblech  vorzugsweise  Böhmen,  dann  Mähren 
und  Schlesien  nebst  Steiermark.  Auf  Gusswaaren  vom  zweiten  Gusse 
werden  in  Möhren,  Schlesien , Böhmen  und  in  Ungern  die  bedeutend- 
sten Mengen  verwendet;  es  findet  jedoch  deren  Erzeugung  in  allen 
Theilen  der  Monarchie  statt.  Hier  werden  nur  jene  Mengen  aufgenom- 
men, von  denen  man  versichert  ist,  dass  sie  nicht  unter  jenen  des 
Gusseisens  enthalten  sind. 

Im  Besonderen  ist  ftir  N i oder-  und  Ob  e r-Oesterreich  sammt 
Salzburg  die  Erzeugung  von  Streck-,  Fein-  und  Zaineisen  (als 
Streckeisen  überhaupt),  von  Schwarzblech,  gewalztem  Eisen,  Stahl  und 
Drahteisen  (Grobdraht);  für  Steiermark  jene  von  Stahl,  Streck  - 
und  Zaineisen,  gewalztem  Faconeisen , Schwarzblech,  SchifT-  und  Kes- 
selblech nebst  Platten;  für  Kämthen  jene  von  gewalztem  Eisen 
(besonders  Rails,  Stab-  und  Bandeisen,  Winkeleiscn,  Tyres,  Locomo- 
tiv-Achsen),  von  Stahl,  von  Grobeisen,  von  Fein-  und  Zaineisen , von 
Schwarz-  und  Dampfkesselblech  und  von  Drahteisen;  für  Krain  jene 
von  Stahl,  Fein- und  Zaineisen  ; ftir  Tirol  jene  von  Streck-,  Fein-  und 
Zaineisen,  von  Stahl  und  von  Grobeisen;  für  Böhmen  jene  von  Grob- 
eisen, von  geschlagenem  und  von  gewalztem  Slreckeisen,  von  Weiss-  und 
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von  Schwarzblech,  von  Gusswaarcn  ausCupolöfen  und  von  Zeugeisen;  flir  Mähr  en  und  S chl  esie  njene  von  gewalz- 
tem Eisen,  von  Grobeisen,  von  Gusswaarcn  aus  Cupolöfen,  von  Schwarzblech,  von  Streck-  und  Zaineisen ; für  G a 1 i z i e n 
und  die  Bukowina  jene  von  Grob-  und  Slreckeisen ; für  die  Lo  mb  a r d ie  jene  von  Grob- und  Strcckcisen,  von  Stahl, 
von  gewalztem  Eisen  und  von  Gusswaaren  ausCupolöfen;  für  Ungern  jene  von  Grob-  und  Streckeisen  und  von  ge- 
walztem Eisen ; für  Sieb  cn  b ii  rge  n und  für  die  M i 1 i t är  g re  nz  e jene  von  Grob-  und  Slreckeisen  am  wichtigsten. 
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Galizien  und  Bukowina  . 35.000  . . 10.000  j 45.000  . . . . 

Lombardie 150.000  10.000  j 5.000  . 12.500  177  500  1.500  5.500  . 7.000 

Ungern 175.000  25.000  15.000  . 18.000  ! 233.000  . 2.000  . 2.000 

Siebenbürgen 40.000  . . . 500  j 40  500  1.500  . . 1 500 

Militärgrenze 10.000  . . . . 2.500 1 12.500 
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An  dieser  Erzeugung  nnhmcn  sohin  Anlheil 

beim  beim 

beim  beim 

Med.-  u.  Ober-Oester.  Elsen  Suhl 

Mähren  und 

Eisen  Stahl 

summt  Salzburg  mit  14'3  •/•  19'0*/> 

Schlesien .... 

mit  161V.  Ot>*/o 

Steiermark „ 15'9  „ 39'6  „ 

Galiz.  u.  d.  Bukow. 

„ 2 0 „ 00  „ 

Kärnthen  „ 14 1 „ 23  0 „ 

die  Lombardie  . . 

„ 7 8 „ 24  „ 

Krain „ l'l  „ 10‘8Ä 

Ungern 

„ 10-2  „ 07  „ 

Tirol , 11  , 40  „ 

Siebenbürgen  . . . 

tt  1 B # 05  * 

Böhmen „ 141  „ 00  „ 

die  Militärgrenze  . 

„ 0 5 „ 0-0  . 

Werden  die  mittleren  Erzeugungs-Mengen  nach  den  Durchschnitts- 

preisen,  welche  übrigens  nach  den  Kronlündem  sich 
thet,  so  ergeben  sich  nachstehende  Beträge 

ändern,  verwer- 

in 

für  das  Eisen, 

den  Stahl 

Rieder-  u.  Ober-Oesterr.  mit  Salzb.  2,983200  0., 

814.800  n., 

Steiermark 

. . 4,070.400  „ 

1,887.100  „ 

Kärnthen 

. . 3,074.300  „ 

824.000  , 

Krain 

. . 238.700  „ 

387.000  „ 

Tirol  

499.600  , 

190.000  „ 

Böhmen 

. . 2,888.700  , 

n 

Mähren  und  Schlesien 

. . 3,360.000  „ 

Galizien  und  der  Bukowina . . . 

414.200  „ 

' tt 

der  Lombardie 

. . 1,815.000  „ 

156.000  „ 

Ungern 

. . 1,896.000  „ 

22.700  „ 

Siebenbürgen 

297.000  „ 

15.700  „ 

der  Militärgrenze 

87.500  * 

H 

„ Monarchie 

. . 21,624600  „ 

4,297.300  „ 

Das  zu  der  obigen  Erzeugung  nöthige  Roh-  und  Brucheisen  be- 
trägt dem  Geldwerthe  nach 


in 

für  das  Eisen, 

den  Stahl 

Nieder-  u.  Ober-Oesterr.  mit  Salzb. 

1,402.600  fl.. 

213.100  n.. 

Steiermark 

1,884.900  „ 

472300  „ 

Kärnthen 

1,280.000  „ 

224.400  „ 

Krain 

122.400  „ 

151.200  „ 

Tirol  

270.400  „ 

74.900  „ 

Böhmen 

1 ,323.000  „ 

Mähren  und  Schlesien 

1,583.300  „ 

Galizien  und  der  Bukowina 

189.900  „ 

der  Lombardie 

920.000  , 

45.000  „ 

Ungern 

675.000  „ 

5.500  „ 

Siebenbürgen  

112.500  „ 

3.600  „ 

der  Militärgrenze 

28.000  „ 

n 

„ Monarchie 

9,792.000  „ 

1,190.000  „ 

Berücksichtigt  man  überdiess  den  Bedarf  an  Brennstoff,  so  er- 
geben sich  als  Geldwerlh  der  Veredlung  nachstehende  Betrage  und  zwar 
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in 

für  das  Eisen, 

den  Stahl 

Nieder-  u.  Ober-Oesterr.  mitSalzb. 

1,174.000  fl., 

389.500  fl.. 

Steiermark 

1,383.000  . 

855.200  „ 

Kärnten 

1,105.600  . 

462.400  „ 

Krain 

82.900  „ 

223.200  . 

Tirol 

176.600  „ 

81.500  » 

Böhmen 

1,192.000  * 

1» 

Mähren  und  Schlesien 

1,382.200  „ 

Galizien  und  der  Bukowina  .... 

168.300  „ 

1* 

der  Lombardie 

567.000  » 

46.000  . 

Ungern 

863.200  „ 

14.000  . 

Siebenbürgen  

152.000  „ 

9.500  „ 

der  Militärgrenze 

45.800  „ 

ff 

„ Monarchie 

8,292.600  „ 

2,061.300  „ 

Es  entfallen  sonach  durchschnittlich  auf  den  Centner  der  Erzeu- 
gung an  Arbeitslohn,  Regie-  und  Frachtkosten,  Verzinsung  derAnlage- 
Capitale  und  an  Gewinn 


in  beim  Eisen,  Stahl 


Nieder-  u.  Ober-Oesterr.  mit  Salzb. 

3 fl. 

35  kr. 

6 fl. 

50 

kr. 

Steiermark 

3 • 

48  * 

7 „ 

12 

f* 

Kärnthen 

3 . 

25  „ 

6 „ 

42 

n 

Krain 

3 „ 

15  „ 

6 „ 

52 

»/ 

Tirol  

3 . 

18  „ 

6 „ 

40 

r» 

Böhmen 

3 . 

42  „ 

“ r» 

— 

ff 

Mähren  und  Schlesien 

3 . 

45  . 

ff 

— 

ff 

Galizien  und  der  Bukowina 

3 „ 

44  „ 

" ff 

— 

ir 

der  Lombardie 

3 . 

12  „ 

6 „ 

36 

n 

Ungern 

3 . 

42  . 

6 , 

52 

ff 

Siebenbürgen 

3 . 

45  » 

6 „ 

52 

#f 

der  Militärgrenze 

3 . 

44  * 

ff 

— 

ff 

. Monarchie 

3 . 

37%  „ 

6 „ 

56%. 

Die  höchst  belangreichen  Unterschiede  erklären  sich 

zur 

Genüge 

aus  der  Verschiedenheit  der  Brennstoffpreise,  der  Arbeitslöhne  und  der 
Frachtkosten  in  den  einzelnen  Kronlandern,  hauptsächlich  aber  aus  den 
mannigfaltigen  Manipulations-Methoden  und  aus  der  Art  des  Raffinates, 
welche  zumeist  den  Ausschlag  gibt,  indem  sic  die  Grösse  des  Geld- 
wertes der  gesammten  Erzeugung  bestimmt.  Entschieden  stellt  sich 
aber  Steiermark  an  die  Spitze  der  Kronländer,  während  die  Lombardie 
die  letzte  Stelle  einnimmt. 

Vergleicht  man  endlich  den  Geldwert,  welcher  auf  die  Raffinirung 
des  Roheisens  als  solche  entfällt,  so  findet  man,  dass  davon  auf  einen 
Bewohner  kommen  in 
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Nied.  n.  Ober-Oester. 

Mähren  u.  Schlesien. 

- fl.  35  kr. 

sammt  Salzburg  . 

— 

fl.  38  kr. 

Galizien  u.d.  Bukow. 

— - 2 

0 

Steiermark 

2 

. 9 

0 

der  Lombardie.  . . . 

- - 1 

0 

4 

„ 42 

— „ 5 

Krain 

. 37 

H 

Siebenbürgen  .... 

- „ 4 

0 

Tirol 

— 

„ 17 

0 

der  Militargrenze  . . 

- „ 3 

0 

Böhmen 

— 

» 15 

0 

„ Monarchie  . 

— „ 16 

0 

Aus  diesen  Zahlen  erkennt  man  die  hohe  Bedeutung  der  Eisen- 
industrie Rlr  Kürnthen  und  Steiermark;  auch  für  Nieder-  und  Ober- 
Oesterreich  sammt  Salzburg , sowie  für  Krain , Mahren  und  Schlesien 
ist  sie  immerhin  noch  von  einigem  Belange.  Bei  dem  überall  vorhande- 
nen Ueberflusse  an  Eisenerzen  haben  sowohl  die  genannten  als  noch 
mehr  die  übrigen  Kronlander  ein  weites  Feld  der  Entwicklungsfähig- 
keit vor  sich;  denn  die  aus  den  gegebenen  Zahlen  (Raffinate  und  Guss- 
waaren  vom  ersten  Gusse)  hervorgehende  Thalsache,  dass  auf  den 
Bewohner  der  Monarchie,  abgesehen  von  der  Handelsbewcgung,  ein 
jährlicher  Verbrauch  von  beiläufig  8 Pfd.  Eisen  (wenig  darüber)  ent- 
falle, ist  wohl  der  triftigste  Beweis  für  den  ungenügenden  Zustand  des 
Eisenhüttenwescns  der  Monarchie,  wenn  man  auch  gerne  zugibt,  dass 
der  Consum  in  der  That  grösser  sein  mag,  als  er  nach  den  unvoll- 
ständigen Nachweisungen  erscheint,  (ln  Deutschland  ist  er  drei-,  in 
England  wohl  zehnmal  so  gross). 

Eisen-Dlanufactur. 

218.  Eise  n - 1 n duslrie  im  engeren  Sinne.  Derbei  weitem 
grössere  Thcil  des  raffinirten  Roheisens  erhält  durch  weitere  Verar- 
beitung einen  noch  höheren  Grad  von  Veredlung.  Sie  erfolgt  durch 
die  Eisen-Industrie  im  engeren  Sinne  (Eisen-Manufactur).  Es  ist  je- 
doch ungemein  schwierig,  eine  scharfe  Grenze  zwischen  den  Erzeug- 
nissen der  Raffinir-Anslalten  und  jenen  der  Manufactur-Etablissemenls 
zu  ziehen,  da  auch  von  den  ersteren  viele  Gegenstände  und  häufig  nicht 
bloss  nebenbei  geliefert  werden,  welche  sonst  der  Thütigkeit  der  letz- 
teren anheimfallen.  Hier  wird  desshalb  auf  eine  solche  Trennung  Ver- 
zicht geleistet,  und  es  werden  unter  Eisen-Manufacturen  alle  Fabriken 
und  grösseren  Unternehmungen  verstanden,  welche  aus  Roheisen-Raffi- 
naten zum  unmittelbaren  Gebrauche  verwendbare  Gegenstände  erzeugen. 

219.  Sensen,  Sicheln,  Strohmesser.  DieSenscn-Haminer- 
werkc,  welche  nebst  Sensen  auch  Sicheln  und  Strohmesscr  in  ver- 
schiedenen Formen  und  Dimensionen  erzeugen,  dürften  in  der  Monar- 
chie die  ersten  Eisen-Induslrie-Anstalten  gewesen  sein , welche  ihren 
Betrieb  fabriksmüssig  einrichteten.  Sie  brachten  ihre  Erzeugnisse,  wel- 
che überall  gesucht  wurden,  zu  einem  grossen  Grade  von  Vollkom- 
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incnhcit  und  kamen  unter  dein  bcsondcrn  Schutze  der  Regierung  in 
Flor.  Sie  versäumten  aber  auch  den  vorauszusehenden  Eventualitäten 
durch  Aneignung  der  anderwärts  gemachten  Erfahrungen  und  durch  frei- 
willige Abänderungen  an  dem  beengenden  und  lähmenden  Zunftwesen 
beizeiten  zu  begegnen  und  brachten  so  diesen  einst  blühenden  Zweig 
der  Volksthätigkeit  in  eine  missliche  Lage.  Zunflvorurtheilo  und  Un- 
kenntnis dessen,  was  anderswo  vorgeht,  sind  ebenso  schwer,  ja  noch 
schwerer  zu  bewältigen  als  der  offenkundige  Mangel  an  Materiale. 

Trotz  der  bedauerlichen  Verhältnisse,  welche  den  Verfall  dieses 
Industriezweiges  herbeizuführen  drohen,  haben  die  Scnscnhammer- 
werkc  noch  immer  eine  belangreiche  Erzeugung  aufzuweisen,  wie  die 
nachstehende  Tabelle  zeigt. 


Kronland 

Material-Verbrauch 

er. 

V = — 
— ^ .5t 
w “ L 
•£  ü ± 
s G 

III 
| H 

w SC 

Erzeugung 

Ei- 

sen 

Itoh- 

eisen 

und 

Mock 

Geld- 
werl h 

Sensen 

Sicheln 

Slroh- 

niesser 

Geld- 

werth 

Gulden 

Stück 

Gulden  | 

Med.-Oesterreich 

22000 

203700 

89600 

400000 

200000 

421500 

Ob.-Oest.  ii.  Salzt). 

TIM) 

48000 

441300 

2ii7sou 

4500IM) 

200000 

10830001 

Steiermark  .... 

:tiM) 

38000 

334700 

(76200 

IW'.'"' 

380000 

80000 

910000 

Kärnthen 

150 

KKKM) 

105500 

56200 

450000 

1000 

5000 

220900 

Krain 

3000 

32400 

15000 

92000 

24000 

4000 

07800 

Tirol 

200 

0000 

65900 

29500 

340000 

55000 

2000 

135100 

Böhmen 

250 

5900 

66000 

23900 

160000 

05000 

45000 

123600 

Lombardie 

4300 

48000 

29000 

2000 

330000 

■ 

105800 

Zusammen  . 

2000 

137200 

4300500 

08841  Kl 

5544000 

17050001 002000 

3074300 

Als  Brennmateriale  wird  vorzüglich  Holzkohle , aber  auch  Stein- 
kohle und  Torf  (in  Ober-Oesterreich)  verwendet. 

Es  entfallen  sonach  auf  die  Veredlung  1,085.400  (1.  und  zwar  in 
Nieder-Oesterreich  44%,  in  Ober-Oesterreich  und  Salzburg  52%,  in 
Steiermark  44%,  in  Kärnthen  und  Krain  je  40%,  in  Tirol  42%,  in 
Böhmen  37  % und  in  der  Lombardie  36  % der  Kosten  des  Eisens, 
Rohstahles  und  Brennstoffes. 

Es  werden  jedoch  auch  noch  anderwärts  Sensen , Sicheln  und 
Strohmesser  erzeugt , aber  zumeist  von  den  Klein-Gewerben , welche 
hie  und  da  theilweise  den  örtlichen  Bedarf  decken. 

220.  Feilen.  Sie  werden  hauptsächlich  in  Nieder-  und  Ober- 
Oesterreich  und  in  der  Lombardie  (daselbst  aus  englischem  Cement- 

II.  17 
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stulil)  erzeugt  und  zwar  von  vorzüglicher  Gute,  welche  von  der  hohen 
Slule  der  Vollkommenheit,  welchen  dieser  Industriezweig  erreicht  hat, 
zeugt  und  auch  allgemein  anerkannti  st.  Die  österreichischen  Feilen  sind 
im  Auslände  sehr  gesucht. 

Die  jährliche  Erzeugung  betragt  in  Nieder-Oesterreich  beiläufig 
i Million,  in  Ober-Oesterreich  bei  400.000  und  in  Krain  bei  60.000  Stück 
im  Geldwerlhe  von  075.000  II.,  wovon  230.000  11.  auf  den  Brennstoff 
Oement-,  Guss-  und  Gerbstahl  entfallen,  daher  die  Werthszunahme  63% 
des  letzteren  Betrages  ausmacht. 

221.  Pfannen,  Kessel.  Die  Erzeugung  dieser  und  anderer 
vertieften  Eisenwaaren  ist  für  Nieder-Oeslcrreich  (in  der  Gegend  von 
Waidhofen  an  der  Ybbs)  und  die  Lombardio  von  Belang,  minder  Pur 
Kämlhen,  Steiermark,  Ober-Oesterreich  und  Krain.  Der  Geldwcrlh  der 
Eisenwaaren,  welche  jährlich  auf  den  Piünncnhainmcrn  erzeugt  werden, 
w ird  im  Mittel  geschützt  in 

Nieder-Oesterreich  . . auf  380.000  11.  Krain auf  8.200 fl. 

Ober-Oesterr.  8.  Satzb.  „ 35.200  „ der  Lombardie „ 80.300  . 


Steiermark „ 40.000  „ Zusammen  „ 598.700  „ 

Kärothen 55.000  „ 


Davon  kommen  404.500  fl.  auf  den  Roh-  und  Brennstoff,  so  dass 
also  die  Werlhszunahme  auf  48  °/o  des  letzteren  Betrages  sich  beläuft. 

222.  Draht.  Die  Erzeugung  ist  von  grossem  Belange,  nament- 
lich für  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Kärnthen  und  Böhmen ; sie  er- 
folgt gegenwärtig  zumeist  auf  eigenen  Walzwerken  (Drahtwalzwerken), 
welche  wegen  ihrer  bedeutenden  Erzeugungsfähigkeit  die  Anstalten 
mit  einfachen  Drahtzügen  allmülig  in  den  Hintergrund  drängen.  Der 
Geldwerth  der  jährlichen  Erzeugungs-Menge  von  Draht  wird  im  Mittel 
geschätzt  in 

Niedcr-Ocslerreich  . . auf  400.00011.  j Böhmen auf  150.000  11. 

Ober-Ocslerr.  s.  Satzb.  „ 180.000  „ Mähren  und  Schlesien.  „ 100.000  „ 

Steiermark „ 75.000  „ Galizien  u.d.  Bukow.  . „ 50.000  „ 

Kärnthen „ 150.000  „ Ungern „ 10.000  „ 

Tirol 7.000  „ Zusammen  1,122.00011. 

Davon  kommen  898.000  fl.  auf  das  Drahlcisen  und  den  Brenn- 
stoff, so  dass  als  YY'erlhszunahme  sich  25%  des  letzteren  Betrages 
ergeben. 

223.  Nägel.  Die  Erzeugung  von  Nägeln  ist  sowohl  wegen  der 
höchst  bedeutenden  Erzeugungs-Menge  als  auch  wegen  der  grossen  An- 
zahl von  Menschen,  welchen  sie  Beschäftigung  gewährt,  von  ungemei- 
ner Wichtigkeit.  Sie  fällt  wohl  grossentheils  den  Kleingewerben  zu, 
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wird  aber  auch  auf  grösseren  Werkstätten  und  von  sehr  vielen  Mon- 
lan-Werken  überhaupt  betrieben.  Der  Grad  der  Bedeutung  für  die 
einzelnen  Kronlünder  lässt  sich  aus  den  nachstehenden  Zahlen  erken- 
nen, welche  den  Geldwerth  der  mittleren  jährlichen  Erzeugung  aus- 
drücken. 


Nieder-Oesterreich 180000  0. 

Ober-Oeaterr.  u.  Salzburg  . 350.000  „ 

Steiermark 75.000  „ 

Kamillen 120.000  * 

Krain 400.000  „ 

Tirol 2.000  „ 


Böhmen  150.000  fl. 

Nähren  und  Schlesien  . . 75.000  „ 

Galizien  u.  Bukowina  . . . 2.000  „ 

Lombardie 450.000  „ 

Ungern  175.000  „ 


Zusammen  1,979.000  „ 


Hievon  kommen  1,337.000  fl.  auf  den  Roh-  und  Brennstoff  also 
48  % dieses  Betrages  auf  die  Veredlung.  Es  versteht  sich  von  selbst, 
dass  auch  in  den  übrigen  Kronländern  Nägel  erzeugt  werden;  da  je- 
doch diess  daselbst  durchgehends  von  den  Kleingewerben  geschieht, 
so  können  die  Beträge  nicht  verlässlich  angegeben  werden ; hinsicht- 
lich der  Kleingewerbe  gilt  dasselbe  mehr  oder  minder  auch  von  den 
aufgezählten  Kronländern. 


224.  Manufacturhümmer.  Darunter  werden  jene  Hammer-, 
Hacken-  und  Zeugschmieden  begriffen,  welche  auf  eigenen  Streck- 
oder Zeugfeuern  aus  Eisen  und  Stahl  Waffen,  Zeugwaaren  (sogenannte 
rauhe  oder  Sehwarzwaaren) , Schmied«  erkzeuge,  Ambosse,  Schiffsan- 
ker, Slrohmesser,  Schaufeln,  Krampen,  Rechen,  Hacken,  Hauen,  Acker- 
gerathe,  Radschuhe,  Wagenachsen,  Schrauben,  Klammern,  Striegeln, 
Sägeblätter , Scheren , Messer , Gabeln  , Löffeln , Schnallen , Ahlen, 
Bohrer,  Maultrommeln,  Fischangeln  u.  s.  w.  erzeugen.  Hand -Waf- 
fen werden  vorzüglich  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Steiermark, 
Karnthen,  Böhmen  und  in  der  Lombardie  erzeugt.  Die  leichteren  Wraa- 
ren , als  Messer,  Gabeln,  Scheren,  Rasirmesser,  Hobel- 
eisen, Ahlen,  Bohrer,  Maultrommeln,  Fisch  angeln,  Na- 
del waaren  u.  s.  w.  werden  hauptsächlich  in  Nieder-  und  Ober- 
Oesterreich  verfertigt.  Die  Stadt  Steyer  summt  Umgebung  in  Ober- 
Oesterreich  und  W'uidhofen  an  der  Ybbs  in  Nieder-Oesterreich  sind 
die  wichtigsten  Puncte  für  die  Erzeugung  dieser  W'aaren  in  der  Mo- 
narchie. Steyer  verarbeitet  jährlich  Rohstoffe  und  Halbfabricate  im 
Werthe  von  300.000  fl.  und  veredelt  dieselben  auf  das  Fünffache  dieses 
Betrages  und  noch  höher.  Die  meisten  der  genannten  Erzeugnisse  wer- 
den jedoch  auch  von  den  übrigen  Kronländern,  aber  in  minderen  oder 
unbedeutenden  Mengen  geliefert.  Allgemein  rühmlich  bekannt  sind  die 
feinen  Eisenwaaren  und  Siebgewebe  von  Wien,  die  Geschmeide-, 
Nadler-  und  Messerschmiedwaaren  von  Graz,  die  Messerschmiedwaaren 
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von  klagenfurt,  dii*  Stahl-  und  Nürnberger  Waarcn  von  Nixdorf,  die 
Slaldarbeiten  und  Nadeln  von  Carlsbad,  die  LölTel  von  Horzowitz  und 
der  Umgebung  von  Platten  und  Neudeck  in  Böhmen,  die  Eisenkochge- 
schirre  von  Ncuhirlenberg  in  Nieder-Oesterreich,  von  Piirglitz  in  Böh- 
men und  die  emailirten  von  Blansko  und  Friedland  in  Mähren,  die 
mannigfaltigen  Erzeugnisse  von  Slerzing  in  Tirol,  die  Nadeln  von 
Como  und  Varese,  die  Messer,  Gabeln  und  Scheren  von  Lumczzane 
in  der  Lombardie. 

Der  Geldwerth,  dpn  die  unbekannte  Erzeugungs-Menge  dieser  Ablheilung 
der  Eisen  - Industrie  darstellt,  lasst  sich  aus  Mangel  sicherer  Anhallspuncle 
nicht  bestimmen.  Verlässliche  Nachweisungen  über  die  Anzahl  der  bezüglichen 
Gewerbe  würden  ohne  /weifet  eine  nüliere  Einsicht  in  diese  Verhältnisse  ge- 
statten; dass  sie  aber  bis  jetzt  nicht  verlässlich  seien,  mRg  man  aus  der  nach- 
stehenden Tabelle  entnehmen,  welche  deren  Anzahl  für  die  Jahre  1841  und 
1850  und  diejenigen  Tlieite  der  Monarchie  enthält,  über  W'elche  amtliche  An- 
gaben vorliegen. 


Kronland 

Sägen- 
schmiedc 
und  Feil- 
hauer 

Schlosser 

Gcschmeid- 
ler,  Nadler, 
Ringel-, 
Haftel- und 
Schrauben- 
macher 

Stahlarbei- 
ter, Spo- 
rer und 
Schwert- 
feger 

Schmiede 
aller  Art 

1841 

1850 

1841 

1850 

1841 

1850 

1841 

1850 

1841 

1850 

Stadt  Wien  . . 
iNieder-Oester. 

7 

10 

542 

590 

86 

134 

45 

73 

139 

135 

(ohne  Wien) 

35 

37 

425 

470 

87 

III 

44 

52 

655 

720 

Ober-Oesterr. 

33 

63 

183 

200 

85 

150 

31 

28 

1065 

852 

Salzburg  . . . 

5 

8 

40 

54 

8 

5 

6 

11 

35 

222 

Steiermurk  . . 

18 

20 

186 

253 

50 

47 

0 

12 

1209 

568 

Kürnthcn  . . . 

13 

22 

120 

110 

4 

6 

1 

3 

243 

450 

Krain 

< 

10 

112 

152 

2 

5 

13 

343 

132 

Küstenland  . . 

5 

173 

141 

2 

i 

1 

324 

275 

Tir.  u.  Vorarlb. 

21 

23 

379 

454 

14 

21 

2 

8 

537 

023 

Böhmen  .... 

72 

99 

1367 

1377 

105 

207 

53 

52 

052 

773 

Mähren  .... 

28 

32 

605 

640 

50 

70 

6 

4 

202 

210 

Schlesien  . . . 

4 

10 

139 

150 

6 

11 

52 

61 

Galizien  .... 

1 

1 

390 

398 

8 

17 

4 

8 

1143 

1080 

Bukowina  . . . 

32 

55 

78 

140 

Dalmatien  . . . 

4 

1 

2 

1 

315 

239 

Lombardie  . . 

16 

8 

3537 

3588 

23 

26 

126 

40 

1083 

1152 

Venedig .... 

4 

1 

2845 

2883 

61 

35 

58 

16 

599 

301 

Vojv.  n.  Banat 

? 

? 

254 

? 

II 

? 

5 

? 

1643 

Siebenbürgen . 

8 

5 

288 

275 

5 

2 

23 

40 

1744 

1629 

Militärgrenze  . 

1 

‘ 

166 

115 

' 

• 

2 

3 

1205 

1104 

Wie  man  sieht,  kann  man  derlei  Angaben  kein  Zutrauen  schenken,  in- 
dem die  Verschiedenheit  der  AuiTussung  bei  der  Zusammenstellung  der  zu  lie- 
fernden Ausweise  sowohl  nach  Krontandern  als  nach  derZeit  entschieden  hcr- 
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vortrilt.  Man  darr  aber  auch  die  Grosse  der  Schwierigkeiten.,  welche  die  Ver- 
lässlichkeit von  derlei  Nachweisungcn  beschranken,  nicht  verkennen,  beson- 
ders hinsichtlich  der  Monarchie,  wo  nach  den  Kronlandern  ungemein  grosse 
Verschiedenheiten  obwalten.  Es  ist  jedoch  zu  erwarten,  dass  binnen  wenigen 
Jahren  die  umsichtige  und  emsige  Thiitigkeit  der  Handels-  und  Gewerbe-Kam- 
mern diese  bedauerliche  Lücke  auslullen  werde.  Uebrigens  lehrt  die  Erfahrung, 
dass  gute  Volkszählungen  in  dieser  Beziehung  Vortreffliches  leisten,  sobald 
jeder  einzelne  Begriff  scharf  abgegrenzt  ist  uud  man  durch  gemessene  Instruk- 
tionen des  gleichmüssigen  Vorganges  bei  dem  Verfassen  der  Nachweisungen 
sich  versichert  hat.  Die  obigen  Zahlen  sind  jedoch  in  einer  Summe  immerhin 
verwendbar. 

225.  Maschinen-Fabriken.  Sie  sind  durchgängig  eine  Schö- 
pfung der  neueren  Zeit  und  wurden  durch  den  Aufschwung,  welchen 
die  Industrie  der  Monarchie  nahm,  hervorgerufen.  Anfänglich  als  Ne- 
benzweig mit  anderen  Industrie-Anstalten,  welche  die  nöthigen  Ma- 
schinen aus  Mangel  an  Fabriken  selbst  zu  erbauen  gezwungen  waren, 
völlig  verbunden,  trat  die  fabriksmässige  Erzeugung  von  Maschinen 
allmälig  selbstständig  auf.  Wiewohl  sie  sich  ungemein  rasch  ent- 
wickelte und  die  Maschinen-Fabriken  unter  vortrefflicher  Leitung  be- 
reits einen  ungemein  hohen  Grad  von  Vervollkommnung  erreichten;  so 
sind  sie  doch  nicht  im  Stande,  den  Bedarf  für  jene  Industriezweige  zu 
decken,  welche  Maschinen  benöthigen.  Der  Bedarf  übersteigt  jedenfalls 
ihre  Erzeugungs-Fähigkeil,  wenn  man  auch  zugestehen  muss,  dass  sie, 
stunde  jederzeit  das  nüthige  Materiale  (Eisen  und  Stahl)  zu  Gebote,  be- 
deutend erhöht  werden  könnte.  Es  ist  daher  höchst  wünschenswerth,  dass 
die  Maschinen-Fabrication  eine  grössere  Ausdehnung  erhalte.  Auch  ist 
der  Vorwurf,  den  man  ihr  macht,  dass  sie  einseitig  sei,  nicht  unbegrün- 
det, indem  man  vorzugsweise  nur  die  Erzeugung  von  Dampfmaschinen, 
Transmissionen  und  Kesseln  im  Auge  behielt,  mit  jener  anderer  Ma- 
schinen für  die  verschiedenartigen  Bedürfnisse  der  Industrie  sich  wenig 
befasste  und  nicht  genügend  vertraut  machte.  Dass  darunter  eben  letz- 
tere, welche  nothgedrungen  ihre  Maschinen  aus  dem  Auslande  beziehen 
muss,  empfindlich  leide,  ist  klar,  sowie,  dass  bedeutende  Summen, 
welche  viele  Menschen  ernähren  könnten,  dem  Inlande  entzogen  werden. 

Die  Grösse  der  Leistungen  der  Maschinen-Fabriken  in  der  neuesten 
Zeit  ist  nicht  bekannt;  sie  lässt  sich  jedoch  zum  Thcile  aus  den  gegen- 
wärtig in  der  Monarchie  vorhandenen  Dampfmaschinen  und  aus  dem 
Antheile,  welchen  die  inländische  Erzeugung  daran  hat,  entnehmen; 
auch  wird  bemerkt,  dass  in  Kärnthen,  wo  in  hinreichendem  Maasse 
Wasserkraft  vorhanden  ist,  in  der  Bukowina,  in  Dalmatien,  in  Sieben- 
bürgen und  in  der  Milifürgrcnze  keine  Dampfmaschinen  i;n  Betriebe 
stehen. 
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Nicder-Oest  erreich  . . . 
Ober-Oesterreich  .... 

Salzburg 

Steiermark 

Krain 

Küstenland 

Tirol  u.  Vorarlberg  . . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien  (mit  Krakau)  . 

Lomhardie 

Venedig 

Ungern 

Vojvodschafl  und  Banal 
Kroatien  u.  Slavonien  . 
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Es  wurden  sohin  von  den  vorhandenen  Dampfmaschinen,  selbst  wenn  man  alle  jene,  deren  Erzeugungsort 
unbekannt  ist , den  im  Auslnnde  erzeugten  zuzählt,  sieben  Neunlheile  der  Anzahl  und  fast  drei  Viertheile  der  Lei- 
stungsfähigkeit nach  im  Inlandc  erzeugt.  Hei  den  im  Inlandc  erbauten  Dampfmaschinen  kam  im  Durchschnitte  die 
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Pferdekrafl  auf  530  fl.  und  hei  jenen,  welche  aus  dem  Auslande  einge- 
führt wurden,  auf  543 11.  zustehen.  Wenn  man  auch  zugesteht,  dass  die 
im  Auslande  erzeugten  Maschinen  tüchtiger  seien  (die  jährlichen  Re- 
paraturskosten betragen  3 » °/o  der  Anschaflungskosten  hei  diesen  und 
4'3  °/o  bei  den  im  Inlande  erzeugten),  so  bleibt  doch  die  Concurrcnzfä- 
higkeit  der  inländischen  ausser  Zweifel  und  es  bedarf  nur  einer  grosseren 
Regsamkeit  der  österreichischen  Fabriken,  besonders  hinsichtlich  des  Be- 
zuges von  Rohmaterialc,  um  den  bedeutenden  Anlheil,  den  sie  bereits  an 
der  Erzeugung  der  vorhandenen  Dampfmaschinen  hat,  noch  zu  erhöhen. 

Nach  den  Aufstellungsjahren  ergibt  sich  nachstehende  Reihenfolge. 


Jahr 

Zahl 

Pferdekraft 

Jahr 

Zahl 

Pferdekraft  Jahr 

Zahl 

Pferdekraft 

1804 

1 

8 

1833 

4 

34 

1844 

38 

577 

1816 

1 

16 

1834 

8 

114 

1845 

6t 

675 

1818 

1 

8 

1835 

8 

137 

1816 

61 

775% 

1819 

1 

15 

1836 

16 

257 

1847 

94 

1.495% 

1822 

1 

4 

1837 

15 

155 

1818 

56 

958 

1823 

3 

60 

1838 

15 

173 

1849 

51 

717 

1824 

1 

4 

1839 

18 

354 

1850 

121 

1.287% 

1829 

1 

24 

1840 

22 

280 

1851 

167 

2.188 

1830 

5 

99 

1811 

34 

540  A 

*'*"«•  1852 

13 

269 

1831 

3 

14 

1842 

23 

268'/. 

unbekannt  26 

190 

1832 

4 

47 

1843 

30 

371 

Ueherraschend  gross  ist  der  Anlheil  der  Jahre  1850  und  1851 , zu 
welcher  Zeit  die  allgemeinen  Verhältnisse  in  der  Monarchie  sich  zu  con- 
solidircn  begannen.  Zugleich  erkennt  man  die  Intensität,  mit  welcher  die 
Ereignisse  der  Jahre  1848  und  1849  auf  die  Industrie  ein  wirkten,  indem 
sie  den  Aufschwung,  der  sich  nach  den  obigen  Zahlen  seit  dem  Jahre 
1845  kundgegeben  hatte,  urplötzlich  unterbrachen. 


Nach 

der  Leistungsfähigkeit  stufen  sie 

sieh,  wie 

folgt,  ah 

Pferdekraft  Zahl 

Pferdekrafl 

Zahl 

Pferdekrafl  Zahl 

Pferdekruft  Zahl 

% 

t 

8 

tot 

20 

36 

42 

1 

% 

4 

9 

6 

2 t 

20 

45 

5 

1 

16 

10 

62 

25 

15 

50 

8 

1 * 

6 

II 

1 

26 

4 

55 

2 

2 

52 

12 

75 

28 

3 

60 

16 

2% 

1 

14 

25 

30 

27 

65 

1 

3 

39 

15 

19 

32 

1 

70 

I 

4 

73 

16 

71 

34 

1 

80 

t 

5 

17 

17 

2 

35 

7 

90 

1 

6 

124 

18 

9 

36 

5 

100 

1 

7 

6 

19 

1 

40 

7 

Miiiiiinariftch  angegeben  13 
.Maschinen  von  356  Pfdkr. 

Um  nicht  noch  einmal  auf  die  Dampfmaschinen  zurückkommen  zu 
müssen,  fügen  wir  hier  die  äusserst  wichtige  Nachweisung  über  die 
Verwendung  der  inThütigkcit  befindlichen  Dampfmaschinen  bei  und  es 
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wird  nur  noch  bemerkt,  dass  zu  Anfang  1852  nicht  sämmtlichc  Maschi- 
nen in  Thäligkeit,  sondern  38  von  61«  Pferdekraft  erst  in  der  Aufstel- 
lung begriffen  und  32  von  507  Pferdekraft  ausser  Verwendung  waren. 
Jene  der  übrigen  833  von  10.9917«  Pferdekraft  lässt  sich  aus  dem 
Nachstehenden  erkennen. 

Bergbau.  1 Maschine  von  6 Pferdekraft  in  Nieder  - Oesterreich, 
1 von  10  in  Ober- Oesterreich , 1 von  6 in  Steiermark,  1 von  28  in 
Krain,  46  von  820  in  Böhmen,  18  von  232  in  Mähren,  34  von  631  in 
Schlesien,  2 von  21  in  Galizien,  3 von  33  in  Ungern  und  3 von  38  im 
Banate,  zusammen  110  Maschinen  von  1.825  Pferdekraft. 

Maschincn-Fabriken,  mechanische  Werkstätten  und 
Metallfabriken.  30  Maschinen  von  388  Pferdekraft  in  Niedcr- 
Oesterreich,  2 von  28  in  Steiermark,  4 von  29  im  Kiistenlande,  11 
von  92  in  Böhmen,  15  von  12t  in  Mähren,  1 von  3 in  Schlesien,  1 
von  20  in  der  Lombardie,  2 von  32  in  Venedig  und  7 von  46  in  Un- 
gern, zusammen  73  Maschinen  von  759  Pferdekraft. 

E i s e n - H a m m c r- , P u d d 1 i n g s-  und  Walzwerke.  2 Ma- 
schinen von  130  Pferdekraft  in  Steiermark,  13  von  165  in  Böhmen,  19  von 
683  in  Mähren,  2 von  Sin  Venedig (Eisengiessereien),  9 von  242  in  Ungern 
und  12  von  257  im  Banate,  zusammen  57  Maschinen  von  1.382  Pferdekraft. 

W a f fen  fabri  k.  1 Maschine  von  6 Pferdekraft  in  Nicd.-Oesterreich. 

K.  K.  Militär-Etablissements.  3 Maschinen  von  26  Pferde- 
kraft in  Nieder-Oesterreich  und  2 von  10  in  Venedig,  zusammen  5 Ma- 
schinen von  36  Pferdekraft. 

K.  K.  Münz  amt.  2 Maschinen  von  45  Pferdekraft  zu  Wien. 

Zucker-Raffinerien  und  Sieder e ie n.  17  Maschinen  von 
165  Pferdekraft  in  Nieder-Oesterreich,  3 von  30  in  Steiermark,  2 von 
14  in  Krain,  3 von  32  im  Kiistenlande,  63  von  537  in  Böhmen,  40  von 
387  in  Mähren , 9 von  84  in  Schlesien,  5 von  56  in  Galizien,  7 von 
128  in  der  Lombardie,  6 von  41  in  Venedig,  20  von  214  in  Ungern 
und  2 von  24  in  Kroatien  und  Slavonien,  zusammen  177  Maschinen 
von  1.715  Pferdekraft. 

Flachsspinnerei.  5 Maschinen  von  138  Pferdekraft  in  Böhmen 
und  2 von  48  in  Mähren,  zusammen  7 Maschinen  von  186  Pferdekraft. 

Baumwollspinnerei.  4 Maschinen  von  82  Pferdekraft  in  Nie- 
der-Oeslerreieh,  1 von  36  in  Steiermark,  3 von-  48  in  Krain,  1 von 
35  im  Küstenlande,  30  von  758  in  Böhmen,  1 von  8 in  Mähren,  3 von 
63  in  der  Lombardie  und  1 von  12  in  Ungern,  zusammen  44  Maschi- 
nen von  1.012  Pferdekraft. 

Kamm-  und  Streichgarn-Spinnerei.  2 Maschinen  von 
250  Pferdekraft  in  Nicdcr-Oesterreich,  8 von  148  in  Böhmen,  15  von 
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344  in  Muhren  und  6 von  46  in  Schlesien,  zusammen  31  Maschinen  von 
688  Pferdekraft. 

Fi  landen.  1 Maschine  von  3 Pferdekraft  im  Küstenlandc,  1 von 

3 inTirol,  16  von  59  in  der  Lombardie  und  3 von  6 in  Ve  nedig,  zu- 
sammen 30  Maschinen  von  70  Pferdekraft. 

Filatorien.  10  Maschinen  von  36 Pferdekraft  in  der  Lombardie. 

Bleichen  und  Appreturen.  3 Maschinen  von  38  Pferdekraft 
in  Nieder-Oestcrreich. 

Baumwollwaaren-Fabriken.  8 Maschinen  von  13  Pfer- 
dekraft  in  Nieder-Oestcrreich  und  3 von  43  in  Böhmen , zusammen  4 
Maschinen  von  65  Pferdekraft. 

Schafwollwaarcn-  und  Tuchfabriken.  5 Maschinen  von 
43  Pferdekraft  in  Nieder-Oestcrreich,  18  von  885  in  Böhmen,  33  von 
393  in  Mahren,  8 von  101  in  Schlesien,  1 von  36  in  Galizien,  1 von 
13  in  Venedig,  3 von  36%  in  Ungern  und  1 von  6 in  der  Vojvod- 
schaft,  zusammen  64  Maschinen  von  841%  Pferdekraft. 

Druckereien  und  Appreturen.  5 Maschinen  von  44  Pfer- 
dekraft in  Nieder-Oesterreich,  18  von  883  in  Böhmen  und  8 von  10 
in  Mähren,  zusammen  19  Maschinen  von  335  Pferdekraft. 

Färbereien  und  Appreturen.  3 Maschinen  von  13  Pferde- 
kraft in  Nieder-Oesterreich  und  1 von  13  in  der  Lombardie,  zusammen 

4 Maschinen  von  35  Pferdekraft. 

Appreturen.  5 Maschinen  von  48 Pferdekraft  in  Nieder-Oeslcr- 
rcich,  6 von  65  in  Mähren,  3 von  38  in  Schlesien,  1 von  6 in  Galizien  und 
3 von  3 in  der  Lombardie,  zusammen  18  Maschinen  von  134  Pferdekraft. 

Tuchschererei.  1 Maschine  von  7 Pferdekraft  in  Schlesien. 

K a m m s e t z e r e i.  3 „ „9  „ „ Böhmen. 

Kard ü tschcn-Fb.  1 „ „ % „ „ Schlesien. 

Mahl-  und  Breter- Mühlen.  4 Maschinen  von  141  Pferde- 
kraft in  Nieder-Oestcrreich,  3 von  78  im  Küstenlande,  13  von  804  in 
Böhmen,  4 von  79  in  Mähren,  1 von  6 in  Schlesien,  8 von  43  in  Ga- 
lizien, 4 von  58  in  Venedig,  10  von  340  in  Ungern,  8 von  30  im  Ba- 
nate und  1 von  11  in  Kroatien  und  Slavonien,  zusammen  44  Maschinen 
von  980  Pferdekraft. 

Leder-Fabriken.  1 Maschine  von  6 Pferdekraft  in  Nieder- 
Oestcrreich  und  3 von  14  in  Böhmen,  zusammen  3 Maschinen  von  SO 
Pferdekraft. 

Farb-Fabriken.  3 Maschinen  von  13  Pferdekraft  in  Nieder- 
Oestcrreich,  1 von  6 im  Küstcnlandc , 7 von  40  in  Mähren,  1 von  4 
in  der  Lombardie  und  3 von  38  in  Venedig,  zusammen  14  Maschinen 
von  100  Pferdekraft. 
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Papier-Fabriken.  3 Maschinen  von  15 Pferdekraft  in  Nieder- 
Oesterreich  und  4 von  68  in  Steiermark,  zusammen  7 Maschinen  von 
77  Pferdekraft. 

Bierbrauereien.  2 Maschinen  von  38  Pferdekraft  in  Nieder- 
Oesterreich,  1 von  3 in  Salzburg  und  1 von  4 in  Krain,  zusammen  4 
Maschinen  von  45  Pferdekraft. 

Branntweinbrennereien.  2 Maschinen  von  14  Pferdekraft 
in  der  Lombardic  und  6 von  31  in  Ungern,  zusammen  8 Maschinen 
von  45  Pferdekraft. 

Spiritus-Fabriken.  2 Maschinen  von  8 Pferdekraft  in  Nie- 
der-Oesterreich, 2 von  7 in  Böhmen  und  1 von  6 in  Mähren , zusam- 
men 6 Maschinen  von  21  Pferdekraft. 

Fabriken  chemischer  Product e.  1 Maschine  von 2 Pfer- 
dekraft in  Nieder-Oesterreich  und  2 von  10  in  Böhmen,  zusammen  3 
Maschinen  von  12  Pferdekraft. 

Oelfabriken.  5 Maschinen  von  38  Pferdekraft  in  Nieder-Ocster- 
reich,  1 von  7 im  Küstenlande,  1 von  2 in  Tirol,  2 von  84  in  Böh- 
men, 1 von  4 in  Mähren,  1 von  8 in  der  Lombardie  und  4 von  32  in 
Ungern,  zusammen  15  Maschinen  von  115  Pferdekraft. 

Seifen-  und  Kerzen -Fa  brik  en.  2 Maschinen  von  16  Pfer- 
dekraft in  Nieder-Oesterreich  und  3 von  52  im  Küstenlande,  zusammen 
5 Maschinen  von  68  Pferdekraft. 

K.  K.  Tabak- Fabriken.  1 Maschine  von  36  Pferdekraft  in 
Nieder-Oesterreich  und  1 von  4 in  Ober-Oesterreich,  zusammen  2 Ma- 
schinen von  40  Pferdekraft. 

Bu ch dru ck e r e i e n.  2 Maschinen  von  24  Pferdekraft  in  Wien 
und  1 von  6 zu  Prag,  zusammen  3 Maschinen  von  30  Pferdekraft. 

Por  c eil  an-  Fa  b r ike  n.  1 Maschine  von  8 in  Nieder -Oester- 
reich und  1 von  14  in  Böhmen,  zusammen  8 Maschinen  von  28  Pfer- 
dekraft. 

Steingut-  und  Bleistift-Fabrik.  1 Maschine  von  14  Pfer- 
dekraft in  Böhmen. 

Glasfabrik.  1 Maschin.  von  3 Pferdekraft  in  Nied. -Oest. 

Glasschleiferei.  1 „ „ 4 „ „ Krain. 

Salinen.  2 „ „18  „ „ Venedig. 

Gipsinühlc.  1 „ „ 10  „ „ Galizien. 

Seg e ltuc h fab  r ik.  1 „ „ 8 „ zu  Fiume. 

Kau  tschuk  fahr i k 2 „ „19  „ in  Nied.-Oesl. 

Cichorienfabrik.  1 Maschine  von  8 Pferdekraft  in  Vorarlberg 
und  1 von  2 in  Böhmen,  zusammen  2 Maschinen  von  10  [Pferdekraft. 

Zum  Schneiden  von  Bau-  und  Nutzholz.  3 Maschinen 
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von  45  Pferdekraft  in  Nieder-Oesterreich,  1 von  6 iui  Küstenlande 
und  4 von  40  in  Böhmen,  zusammen  6 Maschinen  von  71  Pferdekraft. 

Zum  Bohren  von  Köhren  und  Steinen  aus  Marmor.  1 
Maschine  von  4'/i  Pferdekrafl  im  Küstenlande  und  1 von  6 in  Böh- 
men, zusammen  2 Maschinen  von  8*/i  Pferdekraft ; 

Chocolade-,  Gummi-  und  Syrup-Fabriken.  1 Maschine 
von  4 Pferdekraft  zu  Wien  und  4 von  10  in  Böhmen,  zusammen  3 
Maschinen  von  14  Pferdekraft. 

Zur  Banknoten-Fabrication.  4 Maschinen  von  20 Pferde- 
kraft in  Wien. 

Zum  Trockenlegcn  von  Sümpfen.  1 Maschine  von  12 
Pferdekraft  in  der  Lombardie  und  4 von  37  in  Venedig,  zusammen  5 
Maschinen  von  49  Pferdekraft. 

Zum  Baggern.  1 Maschine  von  6 Pferdekraft  zu  Wien  und 
1 von  14  zu  Triest,  zusammen  2 Maschinen  von  18  Pferdekrafl. 

Zum  Wasserschöpfen  und  zwar  auf Bahnhöfenö Maschi- 
nen von  10  Pferdekrafl  in  Nieder  - Oesterreich , 4 von  8 in  Böhmen 
und  3 von  4 in  Ungern;  bei  Wasserleitungen  2 von  120  in  Nic- 
der-Oesterreich  und  1 von  8 in  Ungern,  in  Bädern  9 von  56  in 
Nieder-Oestcrreich,  2 von  5 in  Böhmen,  4 von  6‘/4  in  Mähren,  1 von 
9 in  der  Lombardie  und  1 von  6 in  Ungern  und  in  einem  Gaslhause 
zu  Wien  1 von  6,  zusammen  33  Maschinen  von  438%  Pferdekraft. 

In  der  Aufstellung  waren  zu  Anfang  1852  begriffen: 
in  M i 1 i t ü r-E  tablissements3  Maschin.  von  40  Pfdkft.  zu  Wien. 


11 

einer 

Puddlingshütte 

* * 

11 

100 

11 

im  Banate, 

1 1 

ii 

Z i m m e r m c i s t e r c i 

1 » 

11 

24 

11 

in 

Nied.  Oest., 

H 

n 

C h o c o I a d e-F  a b r i k 

i „ 

11 

16 

11 

in 

Böhmen, 

11 

n 

Bauinwollwaaren- 

Fabrik 

i , 

11 

20 

II 

ii 

11 

11 

ii 

Essigfabrik 

1 „ 

11 

4 

II 

in 

Nied.  Oest., 

11 

ii 

Seifensiederei 

1 „ 

11 

6 

II 

ii 

II 

11 

Fila 

nden 

3 „ 

11 

33 

II 

n 

d.  Lombard., 

11 

App 

reluren 

« rr 

II 

26 

II 

ii 

Mähren, 

11 

Getr 

e i d e ui  a h 1 m ü h 1 c n 

2 „ 

11 

46 

II 

ii 

Ungern, 

11 

einer 

1)  a m p f m ii  h 1 e 

1 „ 

11 

50 

II 

ii 

Böhmen, 

11 

11 

Brctcrmühlc 

1 „ 

11 

16 

11 

ii 

Galizien, 

ZU 

Bau 

teil 

l „ 

II 

25 

II 

ii 
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in  Maschinenfabriken  1 Maschine  von  6 Pferdekrafl  in 
Steiermark,  1 von  12  in  Krain,  1 von  7 in  Böhmen,  1 von  24  in  der  Lom- 
bardie und  2 von  21  in  Ungern,  zusammen  6 Maschinen  von  70Pferdekraft; 
in  Zuckerfabriken  3 Maschinen  von  29  Pferdekruft  in  Boh- 
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men,  3 von  31  in  Muhren  und  1 von  33  in  Schlesien,  zusammen  7 
Maschinen  von  98  Pferdekraft; 

in  Färbereien  1 Maschine  von  4 Pferdekraft  in Xieder-Oest er- 
reich und  1 von  14  in  Sleiermark,  zusammen  8 Maschinen  von  18  Pfer- 
dekraft, und 

in  Bergwerken  1 Maschine  von  Iß  Pferdekraft  in  Mähren,  1 
von  6 in  Schlesien  und  2 von  28  im  Banate , zusammen  4 Maschinen 
von  60  Pferdekraft. 


B.  Dampfmaschinen  auf  Schiffen. 
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8 
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Zusammen  . . 

121 

14301 

7 
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403169 

114 
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Der  Antlieil,  den  die  inländischen  Fabriken  an  der  Erzeugung  der 
auf  Schiffen  befindlichen  Dampfmaschinen  haben,  ist  sohin  sehr  gering; 
er  beträgt  nämlich  ’/iatcl  von  ihrer  Anzahl  und  ’/iotel  von  ihrer  Kraft- 
äusserung; tiberdiess  kam  im  Inlande  die  Pferdekraft  auf  560  fl.,  im 
Auslande  aber  nur  auf  64011.  zu  stehen.  Wiewohl  mehrere  Umstände  die 
Einfuhr  eben  dieser  so  verwendeten  Maschinen  begünstigen;  so  ersieht 
man  doch,  dass  die  österreichischen  Fabriken  hinsichtlich  dieses  Fabri- 
cations-Zweiges  zurückgeblieben  sind  und  dass  es  noch  lange  andauern 
dürfte,  ehe  sie  den  unerlässlichen  Anforderungen  entsprechen  werden. 

Nach  dem  Aufstellungsjahre  ergibt  sich  nachstehende  Folge,  und 
es  wird  hiebei  von  jenen  Maschinen,  welche  bereits  durch  andere  er- 
setzt wurden,  wie  es  sich  von  seihst  versteht,  gänzlich  abgesehen. 

*)  Ohne  die  Dampfer  Hcntzi  uud  Alnoch,  welche  zur  Zeit  der  amtlichen  Er- 
hebungen auf  der  hohen  Sec  waren. 
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Jahr  Anzahl  Pferdekraft  Jahr  Anzahl  Pferdekraft  Jahr  Anzahl  Pferdekraft 

1833  2 100  1840  2 114  1817  17  2.504 

1834  3 140  1841  5 206  1818  11  1.627 

1835  2 180  1842  4 390  1840  5 650 

1836  3 262  1813  8 994  1850  12  1.810 

1837  9 890  1814  2 80  1851  9 1.370 

1838  5 540  1815  7 940  Anfangs 

1839  3 228  1846  4 500  1852  8 764 

Es  drangen  sich  hier  ähnliche  Bemerkungen  auf,  wie  hei  den  ste- 
henden Maschinen;  auch  erkennt  man,  dass  in  den  letzten  Jahren 
grössere  in  Verwendung  kamen,  als  wie  in  den  früheren. 

Nach  der  Kraftäusserung  stufen  sie  sich,  wie  folgt,  ab : 

Pferdekrafl  Anzahl  Pferdekraft  Anzahl  Pferdekraft  Anzahl  Pferdekraft  Anzahl 
14  1 36  1 * 70  2 160  9 

18  1 40  6 80  8 200  8 

20  4 42  2 100  15  260  9 

24  2 45  1 112  1 325  1 

25  1 50  6 120  16  350  1 

28  1 60  8 140  5 360  2 

32  2 70  2 150  6 

V.  Locomoiiveu. 

Die  Nachweisungen  über  die  Locomotiven  sind  bei  den  einzelnen 
Bahnen  ungleichförmig,  indem  deren  Leistungsfähigkeit  nicht  überall 
durch  Pferdekraft  gemessen  wird,  wesshalb  die  Angaben  hierüber  mit 
Ausnahme  der  Locomotiven  der  Kaiser  Ferdinands-  und  der  östlichen 
Staatshahn  annäherungsweise  in  Mittelwerlhcn  gemacht  werden.  Auf  den 
k.  k.  Staatsbahnen  befanden  sich  zu  Anfang  1858  Locomotiven  und  zwar 
auf  der  nördlichen  104  von  7.728  Pferdekraft 

„ südlichen  *)  87  „ 6.480  „ 

„ „ südöstlichen  60  „ 5.760  „ 

„ „ östlichen  8 „ 360  „ 

„ „ lomb.  venet.  45  „ 2.160  „ 

„ „ Mailand-Como  _12_  „ 654  „ 

zusammen  316  „ 23.142  „ 

Ferner  auf  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  105  von  4.855  Pfer- 
dekraft, auf  der  Wien-Gloggnilzer  und  Wien-Brucker,  welche  auch 
den  Betrieb  der  Ocdenburger  besorgt,  52  von  2.740  Pferdekraft,  so  dass 
zu  Anfang  1852  in  der  Monarchie  473  Locomotiven  (ohne  die  Probe- 
maschinen auf  dem  Semmering)  von  30.737  Pferdekraft  vorhanden  waren. 

Davon  wurden  250  von  17.229  Pferdekraft  und  5,223.512  fl.  An- 
schaflungskostcn  im  Inlandc  und  223  von  13.508  Pferdekraft  und 
4,324.543  fl.  Anschaflungskosten  im  Auslande  erbaut.  Es  sind  sohin 

*)  Ohne  die  Probemaschinen  auf  dem  Semmering. 
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die  inländischen  Fabriken  mit  58°/o  und  56%  der  Zahl  und  der  Pfer- 
dekraft  nach  an  der  Erzeugung  der  vorhandenen  .Maschinen  betheiligt, 
Verhältnisse,  welche  als  ziemlich  günstig  bezeichnet  werden  können, 
wenn  man  erwägt,  dass  die  inländische  Erzeugung  durchgängig  den 
jüngsten  Jahren  angehört.  — Nach  den  Aufstcllungsjahren  ergibt  sich 
folgende  Reihe  für  die  Locomolivcn  sämmtlicher  Eisenbahnen. 


Jahr  Anzahl 

Pferdekraft 

Jahr  Anzahl 

Pferdekraft 

Jahr  Anzahl 

Pferdekraft 

1838  6 

165 

1843  2 

75 

1848  47 

2.884 

1839  9 

270 

1844  17 

855 

ls49  54 

4 112 

1840  7 

269 

1845  68 

3.946 

1850  53 

4.216 

1841  30 

996 

1846  80 

6.265 

1851  41 

3.314 

1842  2« 

1.092 

1847  33 

2.288 

Nach  der  Leistungsfähigkeit  stufen  sich  die  Locomotiven,  wie  folgt,  ab. 


Pferdekraft  Anzahl  | 

Pferdekraft  Anzahl ; 

Pferdekraft  Anzahl 

Pferdekraft  Anzahl 
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21 

75 

12 

Aus  dem  Gesagten  erkennt  man,  dass  der  Thäligkeit  der  Maschinen- 


fabriken des  Kaiserstaates  noch  ein  weites  Feld  offen  stehe,  welches  un- 
bczweifclt  eine  reiche  Ernte  liefern  wird. 

Unter  den  vorhandenen  Fabriken  zeichnen  sich  mehrere  durch  Grossar- 
tigkeit ihres  Betriebes  aus.  Beispielsweise  mag  erwähnt  werden,  dass  dieMa- 
schinen-Fabrik  der  Wieu-Gloggnilzcr  Eisenbahn  ausser  verschiedenen  Erzeug- 
nissen minderen  Belanges 
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und  im.lalire  1651  ausserdem  1 Gasometer-Apparat,  i Wasserkranich,  1 eisernes 
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Wasser- Reservoir,  2 Dampfhämmer  sammt  Kesseln,  112  Springwechsel,  1 eiserne 
Thurm-Pyramide , 1 Bahnholz-lmpragnirungs- Vorrichtung  und  1 Schmiedma- 
schine geliefert  hat. 

226.  Lieber  sicht.  Es  isl  wohl  kaum  möglich,  mit  Sicherheit 
den  Geldwerth,  welchen  die  Gesammt-Erzeugung  der  Eisen-Manu- 
factur  darstcllt,  anzugebeit.  Man  dürfte  der  Wahrheit  am  nächsten 
kommen  , wenn  man  unter  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass  die 
Ausfuhr  von  Raffinaten  ziemlich  belangreich  ist,  annimmt,  dass  durch 
die  Eisen  - Manufactur  die  gesammten  Raffinate  eine  Werthserhöhung 
um  3 Viertheile  erlangen.  Danach  ergibt  sich  (mit  Einschluss  des  nö- 
thigen  Brennstoffes)  ein  Betrag  von  64  Millionen  Gulden,  wovon 

19.440.000  fl.  auf  die  Veredlung  (nach  Abschlag  des  verwendeten  Raf- 
finates und  Brennstoffes)  entfallen.  Dass  dieser  Betrag  nicht  zu  hoch 
sei,  ergibt  sich  aus  der  nachstehenden  Betrachtung. 

Nach  der  zweifellos  unvollständigen  Nachweisung  der  Kleinge- 
werbe (Art.  224)  ergibt  sich  eine  Zahl  von  26.671  für  das  Jahr  1850 
und  mit  Einschluss  von  Ungern,  Kroatien  und  Slavonien  von  minde- 
stens 32.000.  Rechnet  man  auf  zwei  Gewerbe  auch  nur  fünf  Arbeiter 
(Meister,  Gesellen  und  Lehrjungen),  so  findet  man,  dass  mindestens 

80.000  Individuen  bei  den  Eisen-Kleingewerben  beschäftigt  sind,  wor- 
unter 32.000  Familienväter.  Sofort  sind  wenigstens  200.000  Individuen 
zu  ernähren.  Setzt  man  nun  voraus , dass  von  dem  obigen  Betrage 
selbst  zwei  Driltheilc,  nämlich  12,960.000  fl.  auf  die  Arbeit  entfallen, 
so  kommen  auf  das  Individuum  nur  64  fl.  48  kr.,  womit  die  Bedürf- 
nisse des  Lebens  und  die  Steuern  bestritten  werden  müssen.  Dieser 
Quotient  wird  aber  noch  weit  geringer,  wenn  man  erwägt,  dass  die 
eigentlichen  Fabriken  und  die  grösseren  Unternehmungen  noch  gar 
nicht  in  Betracht  kamen. 


Mit  Ausschluss  der  Bergleute  und  ihrer  Familien  dürften  durch  die 
Eisen-Industrie  überhaupt  unter  Zuzählung  der  Kühler  und  Fuhrleute, 
insofern  sie  ausschliesslich  hiebei  Beschäftigung  finden,  ernährt  werden  in 


Nieder-Oesterreich  . . 12.600 Iodivid. 
Ober-Oesterreich ....  7.500  „ 

Salzburg 1.800  „ 

Steiermark 52.600  » 

Kärnthen 52.000  „ 

Krain 13.800  „ 

dem  Küstenlande.  . . . 1.200  „ 

Tirol  und  Vorarlberg  . 7.500  » 

Böhmen  48.500  „ 

Mähren 31.300  „ 

Schlesien 5.500  ,, 

Galizien  8.500  „ 


der  Bukowina 2.800  Individ. 

Dalmatien 600  „ 

der  Lombardie 15.800  „ 

Venedig 3.900  „ 

Ungern 60.000  „ 

d.  Vojvodsch.  u.  d.  Banat.  7.600  „ 

Kroatien  und  Slavonien  2.400  „ 

Siebenbürgen 5800  „ 

der  Militargrenze  . . . 3.200  „ 

„ M o n a r c h ie  ..  245.900  „ 

oder  in  runderZahl  V*  Million. 
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227.  Ha  tule  ls  bcwcgun  g.  Schliesslich  wird  noch  die  Handels- 
bcwcgung  der  wichtigeren  Eisen- Raffinate  und  Waaren  wahrend  der 
Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  nachgewiesen. 


Waarengat- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

Waarcngat- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus-  II 
fuhr 

') 

Frisch-,  Grob- 
und  Streck- 
eisen 
Centner 

1844 

1845 
1840 
1817 
1850 

1662 

1496 

3036 

228 

935 

58768 

47740 

54124 

48693 

45713 

*)  Guss-  und 
Cementstahl, 
dann  Stahl- 
bleche 
Centner 

1841 

1845 

1816 

1817 

1850 

WL 

mm 

KÜü 

') 

Rohstahl 

Centner 

1844 

1813 

1816 

1847 

1850 

361 

205 

188 

765 

2588 

*) 

Eisenblech, 

ichwirtei 

Centner 

1814 

1815 
1846 
1817 

1830 

108 

822 

13137 

5931 

52 

3809 

3224 

2936 

3496 

3836 

*) 

Schmelz-  und 
Gerbstahl 

Centner 

1844 

1845 

1846 
1817 

1850 

20 

1Ö 

89 

84686 

89192 

95600 

81686 

89525 

') 

Eisenblech, 

weis««* 

Centner 

1841 

1845 

1846 
1817 

1850 

2461 

2498 

3104 

3042 

3640 

60 

8 

40 

6t 

106 

*)  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  (831),  zur  See  (337),  über  die  fremden  ita- 
lienischen Staaten  (301);  Ausfuhr  über  Triest  (19.226),  über  die  Türkei 
(15.380),  über  Süd-Deutschland  (7.095),  sonst  zur  See  (5.303),  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (2.738).  Einfuhr  aus  Ungern  im  Mittel  42.973 
Ctr.,  Ausfuhr  dahin  68.112  Ctr. 

*)  Ausfuhr  fast  ausschliesslich  nach  Süd-Deutschland;  jene  nach  Ungern  etc. 
beträgt  durchschnittlich  im  Jahre  98  Ctr. 

*)  Ausfuhr  über  Triest  (54.920),  über  Süd-Deutschland  (15.434),  sonst  zur 
See  (5.919),  über  die  Türkei  (5.232),  über  Sachsen  (3.671),  über  die  frem- 
den italienischen  Staaten  (1.264),  über  Preussen  (1.202).  Einfuhr  aus  Un- 
gern 418  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  4.207  Ctr. 

*)  Einfuhr  über  Sachsen  (400),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (345), 
über  Süd-Deutschland  (174);  Ausfuhr  über  Süd-Deutschland  (474).  Aus- 
fuhr nach  Ungern  189  Ctr. 

4)  Der  grösste  Tlicil  der  Einfuhr  aus  dem  Auslande  war  für  die  Maschinen- 
Wcrkstätte  der  Wien-Gloggnitzer  Eisenbahn  (2.2S5  Ctr.)  und  für  die 
SchilTswerfto  der  Donau-DnmpfschilTfahrts-GesclIschaft  (16.999  Ctr.)  be- 
stimmt. Die  Einfuhr  überSüd-Deutschland  (2.131),  über  die  Türkei  (1.270), 
über  Triest  (460);  AusfuhrüberSüd-Deutschland  (2.060),  über  Triest  (1.358), 
über  die  Türkei  (979).  Einfuhr  aus  Ungern  208Ctr.,  Ausfuhr  dahin 9.820 Ctr. 

*)  Die  Einfuhr  des  weissen  Bleches  war  nur  gegen  besondere  Bewilligung 
gestattet;  von  den  obigen  Einfuhrs-Mengen  waren  14.723  Ctr.  gewalztes 
englisches  VVeissblech,  welches  beinahe  durchaus  für  die  Blechwaaren-Fa- 
hriken  der  Lombardie  bezogen  wurde.  Die  Einfuhr  erfolgte  über  die  frem- 
den italien.  Staaten(1.82l),  zur  See  (1.017).  Ausfuhr  nach  Ungern  3.922  Ctr. 
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Wanrengol-  . . F.in- 
tung  fuhr 


’>  Eisen-  11.  1844 
Slaiihlralit  lH-15 
ohne  Unler-  1846 
schied  1847 


Cenlner 


Jahr 

Ein- 

fuhr 

1844 

20 

1845 

14 

1846 

5 

1847 

40 

1850 

12 

’)  1844 

Eisenbahn- 

schienen  JCrJ 

184< 

Cenlner  1850 


Zeug-  u.  Zir-  1845 
kelschmied-  1846 
Arbeiten  1847 
Gulden  1950 


183 

98770 

Is44 

20 

331 

HK)  Ist) 

Grabstichel 

1815 

31 

1915 

87996 

und  Meissei 

1S10 

30 

16336 

79584 

1847 

40 

80-1 

101006 

Cenlner 

1850 

27 

•)  Zeug- und 
Hammer- 

schmiedwua-  1844 
reu,  Schilfs-  1S45 
anker,  Kcl-  1846 
ten.  Sensen,  1847 
Sicheln,  Stroh-  1850 
messer  u.s.  w. 

Cenlner 

’)  Einfuhr  über  Sachsen  (318),  hauptsächlich  besondere  Gattungen  von  eng- 
lischem Slahldraht  für  Saiten  und  Weberkamme ; Ausfuhr  zur  See  (7.344 
Ctr.,  über  Triest  insbesondere  5.051  Clr.),  über  die  fremden  italienischen 
Staaten  (694).  Einfuhr  aus  Ungern  18  Clr.,  Ausfuhr  dahin  6.575  Clr. 

*)  Einfuhr  mit  Ausnahme  von  161  Ctr.  ausschliesslich  zur  Sec,  besonders 
über  Triest  und  Venedig;  die  im  Jahre  1850  für  die  südöstliche  Staatsbahn 
bezogenen  3.064  Ctr.  und  die  für  die  lombnrd.-venct.  Bahn  eingeführten  161 
Ctr.  waren  Bails  von  besonderer  Form  und  Dimension.  Gegenwärtig  wird  der 
Bedarf  durch  die  inländische  Erzeugung  gedeckt.  Die  Ausfuhr  nach  Ungern 
betrug  durchschnittlich  40.445  Clr.  (von  Wolfsberg,  Prävali  und  Willkowilz.) 
•)  Die  Einfuhr  war  verboten  ; von  den  eingefiihrlen  Mengen  wurden  13.121 
Ctr.  Ketten  für  die  Pester-Brüeke,  839  Ctr.  Kelten  für  die  Donau-Dampf- 
schilTfahrts-Gesellschaft,  3.151  Ctr.  Radreife  und  Riider  Dir  die  Ferdinands- 
Nordbahn  gegen  begünstigten  Zoll  bezogen;  die  Einfuhr  erfolgte  haupt- 
sächlich über  Süd-Deutschland  und  Sachsen  ; Ausfuhr  zur  See  (28.027  Clr., 
davon  über  Triest  insbesondere  17.933  Ctr.),  über  Russland  (22.021),  über  die 
Türkei  (14.325),  über  Siid-Deutschl.  (8.133),  über  die  fremden  Italien.  Staaten 
(7.733),  über  Polen  (3.579),  über  Preussen  (2.201),  über  die  Schweiz  (1.994), 
über  Sachsen  (1.855).  Einfuhr  aus  Ungern  678  Clr.,  Ausfuhr  dahin  68.230  Clr. 
'•)  Ausfuhr  über  die  Türkei  (1.415),  zur  See  (332);  Einfuhr  aus  Ungern 
21  Ctr.  ; Ausfuhr  dahin  3.968  Ctr. 

")  Einfuhr  über  Sachsen  (1.260  11.),  über  Süd-Deutschland  (1.180  II  );  Aus- 
fuhr zur  See  (62.657  fl.,  insbesondere  über  Triest  60.664  11.),  über  Süd- 
Deutschland  (21.148  II.),  über  die  Türkei  (20.896  (1.).  Eiufuhr  aus  Ungern 
835  fl. ; Ausfuhr  dahin  73.458  fl. 

*’)  Die  Einfuhr  über  Sachsen  und  Süd-Deutschland  fast  ausschliesslich  für  Wien. 

H 18 


Digitized  by  Google 


274 


Waarengat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

tung 

fuhr 

fuhr 

'*)  Feilen, 
feine  für 
Künstler,  feine 
1 Laubsägen  und 

1841 

1815 

Isltl 

1817 

1850 

276 

339 

427 

499 

454 

5 

6 

4 

I feine  Haspeln 

34 

Centner 

8 

“) 

1814 

436 

936 

1815 

552 

1459 

Kämme  von 
Stahl 

1846 

1346 

680 

1817 

207 

892 

Gulden 

1850 

1349 

858 

'*) 

1811 

68 

1815 

69 

Scharscheren 

1816 

61 

1817 

3 

53 

Centner 

1850 

40 

") 

1841 

43 

12 

1845 

31 

18 

Nähnadeln 

1816 

35 

11 

1847 

26 

17 

Centner 

1850 

36 

13 

”) 

1814 

129398 

Dampfmaschi- 

1845 

138439 

neu  fürDampf- 

1816 

157719 

schüfe 

1817 

599443 

Gulden 

1850 

3656 

■') 

1844 

47472 

1815 

452828 

Locomotiven 

1816 

630351 

27217 

1847 

254592 

7600 

Gulden 

1850 

70021 

'*) 

1811 

49007 

49930 

Waffen  aller 
Art 

1815 

1846 

43695 

55880 

35585 

35421 

K(7 

743688 

51244 

Centner 

1850 

72613 

53299 

**)  Einfuhr  über  Sachsen  (179)  haupt- 
sächlich für  Wien,  über  die  fremden 
italienischen  Staaten  (80)  für  die 
Lomhardie.  Ausfuhr  nach  Ungern 
14  Ctr. 

’*)  Einfuhr  hauptsiichlich  über  Sach- 
sen, Ausfuhr  über  Sachsen  und  über 
die  fremden  italienischen  .Staaten. 
Ausfuhr  nach  Ungern  400  fl. 

,l)  Ausfuhr  hauptsächlich  über  die  Tür- 
kei. Einfuhr  aus  Ungern  7 Ctr. j 
Ausfuhr  dahin  110  Ctr. 

'*)  Einfuhr  hauptsächlich  Uber  Sachsen 
und  Süd-Deutschland,  Ausfuhr  über 
die  Türkei.  Ausfuhr  nach  Ungern 
47  Ctr. 

”)  Einfuhr  (im  Garnen)  über  Süd- 
Deutschiand  (677.528  fl.),  über  Triest 
(3150.5820  ),  über  Sachsen  (18.558 11.) 
und  über  die  Schweiz  (1.9870).  Aus- 
fuhr nach  Ungern  (im  Ganzen  wäh- 
rend der  5 Jahre)  42.800  fl. 

'*)  Einfuhr  firn  Ganzen)  über  Süd- 
Deutschland  (1,033.49g  fl.)  , über 
Triest  (172.175  fl.) , über  Venedig 
(89.494  fl.),  über  die  fremden  ita- 
lienischen Staaten  (70.889  fl.),  Uber 
Sachsen  (61.947  11.),  über  Preussen 
(19.007  fl.)  und  über  die  Schweiz 
(8.256  fl.)  ; Ausfuhr  ausschliesslich 
überdic  fremden  italienischen  Staa- 
ten nach  Florenz  aus  Wien  und  Wie- 
ner-Neustadt. 

*’)  Einfuhr  im  Ganz,  (darunter  850.807  fl. 
Mil.-Waflen)  über  Triest  (743.42211.), 
über  Süd-Deulsehlaud  (152.10211.), 
über  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten (28.374  fl.)  u.s.  w.  Ausfuhr  im 
Ganzen  (darunter  18.870  fl.  für  die 
in  Mainz  stationirten  k.  k.  Trup- 
pen), über  Venedig  (55.136  fl.), 
über  die  Türkei  (33.848  fl.),  über 
Süd-Deutschland  (32.99711.),  über 
Preussen  (24.726  11.) , über  Sach- 
sen (23.336  fl.),  über  die  fremden 
italienischen  Staaten  (21.203  fl.), 
über  Triest  (20.108  fl.)  u.  s.  w. 


Der  Verkehr  mit  anderen  Eiscnwanren  ist  ohne  Belang. 

228.  Gold  und  Silber.  Das  Gold  und  Silber,  welches  der 
Bergbau  liefert,  wird  fast  ausschliesslich  nebst  bedeutenden  Mengen 
von  Bruchgold,  Bruchsilber  und  von  allen  Münzen  zur  Ausprägung  von 
Münzen  und  Medaillen  verwendet.  Hiebei  ergeben  sich  in  einzelnen 
Jahren  Vorrülhe  an  edlen  Metallen,  welche  in  anderen  zur  Verwen- 
dung kommen.  Die  k.  k.  Münzümler  befinden  sich  zu  Wien,  Prag,  Krcm- 
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’)  Sammt  allen  Munzen.  ’)  Darunter  um  308.1 10  fl.,  *)  11,390.833  fl.,  4)  5,098.061  II.  und  2,510.194  (1.  Sechskreuzerstücke  Scheide- 
miime.  — Seit  dem  Jahre  1818  sind  die  Ergebnisse  der  k.  k.  Münzäinter  zu  Mailand  und  Venedig  nicht  einbezogen. 
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Wahrend  der  Inhre  1830  liis  1851  wurden  sofort  34.5.890  Mark  Gold 
und  5,466.839  Mark  Silber  zur  Ausinmizuug  verwendet , wodurch  der 
Geldumlauf  um  262.927.268  II.,  nämlich  um  126,788.035  fl.  in  Gold-,  um 
416,831.435  fl.  in  Silber-  und  um  19,307.798  fl.  in  Siiberseheide-Miinze, 
erhöhet  ward,  wahrend  nur  6.493  Mark  Gold  und  466.969  Mark  Silber  an 
Private  verkauft  wurden.  Inzwischen  werden  beträchtliche  Mengen  von 
österreichischen  Münzen  von  Gold- und  Silberarbeitern  eingeschmolzcn. 

Die  Erzeugung  von  Gold-  und  Silberwaaren  ist  nur  zu  Wien,  Mai- 
land, Venedig  und  Prag  von  Belang,  minder  zu  Pest,  Brünn,  Triest 
und  Graz.  Zu  Wien  wurden  im  Jahre  4850  von  308  Meistern,  642 
Gesellen  und  390  Lehrjungen  Goldwaaren  im  Werthe  von  4.753.500  fl. 
und  Silberwaaren  im  Werthe  von  934.900  fl.  verfertigt,  wobei  jedoch 
der  Werth  der  Edelsteine  nicht  einbezogen  erscheint.  Das  hiezu  ver- 
wendete Gold  halle  3,482.000  fl.,  das  Silber  394.900  fl.  gekostet  und 
es  entfielen  sofort  auT  die  Veredlung  bezüglich  1,274.500  fl.  und 
357.000  fl.  Mailand  und  Venedig  zusammen  erreichen  nahezu  dieselbe 
Erzeugungs-Menge,  deren  Hälfte  die  Gcsauuntheit  der  Erzeugung  an 
den  übrigen  Orten  der  Monarchie  nahe  kommt,  so  dass  jährlich  Gold- 
und  Silbernrbeilcn  im  Gcldwcrlhe  von  14  Millionen  Gulden  verfertigt 
werden,  wovon  beiläufig  11  Millionen  Gulden  auf  die  Gold-fund  3 
Millionen  auf  die  Silberwaaren  entfallen.  Auf  die  Veredlung  kommen 
bezüglich  3,640.000  tl.  und  1.1 10.000  fl. , also  zusammen  4.740.000  fl. 

Die  Zahl  der  selbstständigen  Gold- und  Silberarbeiter  in  derMonar- 
chie  beläuft  sich  gegenwärtig  auT  2.800  Meister  mit  4.500  Gesellen  und 
2.200  Lehrjungen. — Die  Arbeiten  der  Gold-  und  Silberdrahtzieher,  der 
Gold-  und  Silberplältnerund  der  Goldschläger,  welche  besonders  für  Wien 
von  hoher  Wichtigkeit  sind,  erhöhen  den  obigen  Betrag  von  14  Mill.  fl.  auf 
17  Mill  .,  wovon  6 Mill.  auf  die  Veredlung  entfallen.  Hiebei  ist  jedoch  aufdie 
Juwelen-Arbeiten  und  auf  jene  der  Vergolder  keine  Rücksicht  genommen. 


II  a u d e I s b e w e g u n g. 


j 

Waarenffat-  , , 
tung  Jahr 

Ein- 

ruhr 

j 

Aiis- 

lulir 

Gold,  Blatt-  1844 

283 

300 

und  Zwiscli-  tHJö 

334 

200 

gold.  wie  auch  1816 

275 

357 

geriebenes  18-17 

223 

353 

Gold  1850 

1 

74 

348 

Pfund 

1 

*)  Diese  Artikel  werden  vorzüglich  aus 
Nürnberg,  München,  Augsburg  und 
znm  Tlieil  auch  aus  Dresden  bezogen, 
weil  die  inländischen  Erzeugnisse 
noch  nicht  die  Vollkommenheit  der 
ausländischen  erreicht  haben.  Beson- 
ders ist  das  Nürnberger  Blattgold  der 
grösseren  Form,  welches  zum  Vergol- 
den des  zur  Erzeugung  der  konischen 
Wuaren  nöthigen  Kupfers  verwendet 
wird,  von  einer  durch  die  Wiener  Fa- 
bricatc  nicht  ersetzbaren  Güte.  Das- 
selbe ist  der  Fall  mit  dem  geriebe- 
nen Golde  in  Muscheln.  Die  Ausfuhr 
öslerr.  (zumeist  Wiener)  Erzeugnisse 
erfolgt  nach  der  Türkei  und  Levante. 
Die  Ausfuhr  nach  Ungern  beläuft 
sieb  jährlich  im  Millelauf  225  Pfund. 
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Wsarengat- 

t'ing 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

Waarengal- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

*)  Golddraht, 
Blatte.  Klit- 
tern. Folien, 
Gespinnste, 
Borden, 
Schnüre 
u.  s.  w. 
Prund 

1844 

1845 
l8l() 
1817 
1850 

5 

8200 

8800 

7711 

8558 

10009 

*)  Silher- 
<1  rollt , Blatte, 
Klittern,  Fo- 
lien, Gespinn- 
sle,  Borden. 
(Jausten  u.s.  w. 

Pfund 

1814 

ts|ö 

1816 

1817 

1850 

3 

159 

660 

133 

241 

371 

*) 

1841 

300 

*)  Silberge- 
schirre glatt, 

1841 

126 

2284 

Silber,  ge- 

1815 

600 

gezogen  und 

1815 

134 

1966 

schlagen  und 

1816 

541 

32 

gegossen,  mit 

1846 

174 

2986 

gerieben 

1847 

330 

4t) 

und  ohne  Ver- 

1^47 

293 

3734 

1850 

461 

50 

goldung 

1850 

243 

2591 

Pfund 

Pfund 

*)  Die  Ausfuhr,  fast  ausschliesslich  Wiener-Erzeugniss , erfolgt  nach  der 
Türkei , den  Donau-FiirslenlhUmern  und  der  Levante.  Ausfuhr  nach  l'n— 
gern  im  Mittel  1.238  Pfd. 

*)  Aehnlich  wie  bei  ').  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  18  Pfd.  im  Jahre. 

4)  Aehnlich  wie  bei  *).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  207  Pfd.  im  Jahre. 

*)  Eingeführt  werden  hauptsächlich  französische  Erzeugnisse  über  Süd- 
Deutschland,  Sachsen  und  Preussen,  ausgeführt  aber  Wiener,  Mailänder  und 
Venetianische  über  dieTürkei  (601  Pfd.),  über  Triest(587),  Venedig  (500), 
Sachsen  (258),  Süd-Deutschland  (251),  die  fremd,  italien.  Staaten  (240), 
Preussen  (102)  u.  8.  w.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  63  Pfd.,  mittlere  Aus- 
fuhr dahin  2.701  Pfd. 

829.  Kupfer.  Kupferblech , Kupferdraht  und  vertiefte  Kupfer- 
Waaren  werden  zumeist  auf  den  Kupferhämmern  und  Walzwerken 
oder  auch  in  eigenen  Fabriken  erzeugt.  Aber  auch  die  Erzeugung  der 
Kupferschmiede,  deren  es  bei  3.000  in  der  Monarchie  gibt  und  welche 
das  Blech  und  die  Platten  weiter  verarbeiten,  ist  von  Belang. 

Auf  den  Aerarial-Kupferhämmern  zu  Ebenau  und  Brixlegg  wur- 
den während  der  Jahre  1843  bis  mit  1847  durchschnittlich  1.163  Clr., 
auf  jenen  zu  Neusohl,  Schmölnitz , Felsöbdnya  und  Cziklova  3.881  Clr. 
Kupferblech  und  getiefte  Waaren  und  auf  den  letzteren  vier  überdiess 
16.814  Ctr.  Plalten-Kupfer,  welches  fast  ausschliesslich  durch  die 
Privat-lndustrie  weiter  verarbeitet  wird,  erzeugt.  Kupferdraht  wird  nur 
auf  der  Messingfabrik  zu  Achenrain  und  in  einzelnen  Jahren  auch 
auf  jener  zu  Frauenthal  in  Steiermark  verfertigt.  Die  durchschnittliche 
Erzeugung  belief  sich  während  des  nämlichen  Zeitraumes  auf  85  Ctr. 
Im  Jahre.  Zur  Erzeugung  der  Bleche,  vertieften  Waaren  und  desKupfer- 
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drahtes  waren  5.300  Clr.  Rohkupfer  erforderlich  und  dn  auf  Leerun- 
gen im  Millel  16.000  Clr.  verbraucht  werden , so  erübrigen  von  der 
mittleren  Erzeugung,  welche  für  den  nämlichen  Zeitraum  51.772  Clr. 
betragen  halle , 30.472  Ctr.  zur  Erzeugung  von  Kupferwaaren.  Die- 
ser Beirag  erhöht  sich  wegen  der  durchschnittlichen  Mehr -Einfuhr 
(1.110  Clr.  für  den  nämlichen  Zeitraum)  auf  31.582  Ctr.,  welche  durch 
die  Veredlung  einen  Werthszuwachs  von  mindestens  40%  erhalten. 

Das  verarbeitete  Rohkupfer  (36.882  Ctr.  stellt  einen  Geldwerth 
von  1,742.700  fl.;  die  Aerarial-Erzeugung  von  Kupfer-Blech  und  Draht 
und  von  vertieften  Waaren  beträgt  311.200  fl.  und  die  Erzeugnisse  der 
Privat-Industrie  belaufen  sich  auf  2,088.800  fl.  Sofort  liegt  in  der  Arbeit 
der  Fabricate  aus  Kupfer  ein  mittlerer  Werth  von  657.300  11.  im  Jahre. 
Dieser  Betrag  muss  jedoch  als  Minimum  angesehen  werden,  wenn  man 
erwägt,  dass  bei  vielen  Kupferwaaren  der  Werth  des  Kupfers  als  ver- 
schwindend jenem  der  Waaren  gegenüber  erscheint. 


H a n d e I s b e w e g u n g. 


Waarengat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

lang 

fuhr 

fuhr  i 

')  Kupfer- 
bleche und 
Schalwaaren, 
Platten  für 
Kupferstecher 

1844 

1845 
1810 
18-17 

1850 

30 

5» 

32 

7 

93 

3723 

4371 

6394 

6786 

5132 

Ccnlner 

’) 

1844 

3 

33 

1815 

8 

27 

Kupferdraht 

1840 

2 

34 

1817 

2 

153 

Centner 

1850 

1756 

52 

*)  Kupferge- 
schirr, als  Be- 
cken, Brannt- 
weinblasen, 
Kessel  u.  s.  w. 

1814 

1815 

lsio 

1817 

1850 

22 

36 

47 

20 

18 

2333 

2015 

2552 

3762 

2768 

Centner 

')  Die  Einfuhr  ohne  Belang  und  findet 
fast  ausschliesslich  nur  nach  der 
Lombardie  und  Venedig  (über  Vene- 
dig und  die  fremden  italienischen 
Staaten)  statt;  die  Ausfuhr  über 
Triest  (3.707)  nach  der  Levante  und 
über  die  Türkei  (730),  über  Venedig- 
(314)  u.  s.  w.  Einfuhr  aus  Ungern 
17  Clr.,  Ausfuhr  dahin  808  Ctr. 

’)  Von  der  Einfuhrs-Menge  im  J.  1850 
waren  1.750  Ctr.  für  die  Staats- 
telegraphen bestimmt;  die  Ausfuhr 
erfolgt  nach  den  Zollausschlüssen 
Triest  und  Venedig.  Ausfuhr  nach 
Ungern  7 Ctr. 

*)  Die  Einfuhr  hauptsächlich  Brannt- 
weinkessel für  die  Militärgrenze. 
Ausfuhr  hauptsächlich  nach  der  Tür- 
kei (2.088).  Einfuhr  aus  Ungern 
35  Ctr. ; Ausfuhr  dahin  357  Clr. 


230.  Blei,  Zinn  und  Zink.  Die  Verwendung  des  Bleies  ist 
vielfältig-,  als  zu  Schroten,  Kugeln,  Platten  für  Sicdpfanncn  in  chemi- 
schen Fabriken,  zu  Rühren , Blechen,  zur  Erzeugung  chemischer  Pro- 
ducte  und  Farben,  Tabakblei,  zu  Legirungen  u.  s.  w.  Ohne  die  chemi- 
schen Erzeugnisse  dürften  die  Bleiwaaren,  da  unter  Berücksichtigung 
der  Mehr-Ausfuhr  jährlich  bei  65.000  Ctr.  hiezu  verwendet  werden, 
und  sich  liiefür  eine  durchschnittliche  Wcrlhszunahmc  von  50%  or- 
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gibt,  einen  Geldwerth  von  1,040.00011.  durstellen,  wovon  346.700  II.  auf 
die  Veredlung  entfallen. 

Das  Zinn  wird  hauptsächlich  zu  Gerätschaften  für  chemische 
Laboratorien,  zu  Legirungen,  zu  Stanniol  und  zu  chemischen  Erzeug- 
nissen venvendet,  da  die  Geschirre  zum  häuslichen  Gebrauche  durch 
Steingut  und  Porccllan  allmälig  verdrängt  werden.  Da  die  Werthszu- 
nahrne  des  Zinnes  durch  die  Verarbeitung  zu  den  verschiedenen  Waa- 
ren  durchschnittlich  zu  60  % angenommen  wird,  so  ergibt  sich  für 
dieselbe  ein  Gesammtwerth  von  427.300  fl,  worunter  160.600  fl.  für  die 
Veredlung.  Die  Zahl  der  Zinngiesser  beläuft  sich  in  der  Monarchie 
auf  600. 

Das  Zink  ist  ein  für  chemische  und  physicalische  Zwecke  be- 
sonders wichtiges  Metall  und  wird  auch  hiezu  in  grossen  Mengen  ver- 
wendet. Die  Benützung  des  Zinkbleches  zum  Dachdeckcn  hat  in  neue- 
rer Zeit  abgenommen;  das  Zinkblech  wird  hauptsächlich  zu  Badewan- 
nen und  VVasscrgefasscn,  worin  das  Wasser  zu  anderem  Gebrauche  als 
zum  Getränke  aufbewahrt  wird , verwendet.  Das  Zink  wird  iiberdiess 
zur  Anfertigung  von  Gusswaaren  für  archilectonische  Verzierungen 
und  in  Form  gewalzter  Platten  zum  Ueberdrucken  von  Schriften  wie 
die  lithographischen  Steine  benützt.  Ebenso  wichtig  ist  die  Verwendung 
zu  Legirungen.  Da  das  Zink  durch  die  Veredlung  zu  Waaren  eine 
Werthszunahme  von  50  % erfährt,  so  stellen  die  Erzeugnisse  aus  Zink 
unter  Berücksichtigung  der  mittleren  Mehr-Einfuhr  von  3.410  Clr. 
einen  Geldwerlh  von  24.500  fl.  dar,  und  es  entfallen  hievon  8.200  fl. 
auf  die  Arbeit. 


Handelsb  e w e g u n g. 


Waarcngat- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

Waarengat- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

’)  Blei,  ge- 
gussen , als: 
Schrote  und 
Kugel  u 

Cenlner 

1841 

1845 

1846 

1847 
1850 

• 

906 

879 

727 

1055 

353 

»)  Blei,  ge- 
zogen und  ge- 
streckt, als: 
Üachfenster- 
u.  Röhrenblei, 
wie  auch  Blei- 
folien 
Centner 

1841 

1845 

1846 

1847 
1850 

86 

15 

346 

415 

333 

784 

251 

')  Ausfuhr  hauptsächlich  nach  der  Türkei  und  den  Donau-Fürstenthümern 
(im  Mittel  712  Ctr.).  Einfuhr  aus  Ungern  im  Mittel  6 Ctr. , Ausfuhr 
dahin  im  Mittel  5.015  Ctr. 

*)  Ausfuhr  über  Venedig  (197),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (138). 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  297  Clr. 
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Waarengnt- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

') 

1m|1 

1 

267 

Zinnarheiten, 

1843 

7 

281 

als  Gefasse, 

1846 

2 

317 

Gcrüthe  u.s.w. 

18.47 

6 

428 

Centner 

1850 

5 

391 

*) 

IStt 

5 

1813 

20 

2 

Stanniol 

18(6 

12 

1817 

23 

Centner 

1830 

70 

• 

*) 

1811 

166 

17 

1845 

141 

201 

Zinkblech 

18461 

389 

117 

181* 

733 

354 

Centner 

1850 

1108 

166 

’)  Ausfuhr  über  die  Türkei  (191),  über 
Triest  (62).  Mittlere  Einfuhr  aus  Un- 
gern 18  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin 
320  Ctr. 

*)  Einfuhr  fast  ausschliesslich  über  Süd- 
Deutschland  für  die  böhmischen  Glas- 
fabriken zur  Spiegelbelegung.  Aus- 
fuhr nach  Ungern  9 Ctr. 

*)  Einfuhr  über  Preussen  (369) ; Aus- 
fuhr über  Triest  (126)  und  über  die 
Türkei  (90).  Die  ungewöhnlich  hohe 
Einfuhr  im  Jahre  1830  gründet  sich 
auf  die  den  Bewohnern  Krakaus  er- 
thcilte  Bewilligung,  das  zur  Ein- 
deckung ihrer  durch  den  grossen 
Brand  zerstörten  Gebäude  nölhige 
| Zinkblech  zollfrei  aus  Preussen  ein- 
führen zu  dürfen.  Mittlere  Ausfuhr 
nach  Ungern  229  Ctr. 


231.  Legirungen.  Die  Industrie  in  Legirungen  ist  von  grossem 
Belange.  Was  zunächst  die  Messing-  und  Totnbackwaaren  anbelangt,  so 
wurden  in  den  ärarischen  Messing-Fabriken  zu  Ebenau,  Frauenthal*) 
und  Achenrain  188  Clr.  Gussmessing,  3.415  Ctr.  Tafelmcssing,  1.212  Ctr. 
Messingdraht  und  96  Ctr.  Tomback  im  Mittel  während  der  Jahre  1843 
bis  mit  1847  erzeugt.  Diese  Erzeugung  stellt  einen  Werth  von  293.700  fl. 
dar.  Die  Privat  - Erzeugung , welche  in  neuerer  Zeit  durch  die  ver- 
mehrte Erzeugung  von  Maschinen-Bestandtheilen  einen  besondern  Auf- 
schwung erfahren  hat  und  für  Nieder-Oesterreich  von  grosser  Bedeu- 
tung ist,  beläuft  sich  mit  Einschluss  der  Gelbgiesserwaaren  auf  l’/s 
Millionen  fl.,  also  einschliesslich  der  ärarischen,  auf  2 Millionen,  wovon 
beiläufig  ein  Dritlheil  auf  die  Veredlung  entfällt.  Einen  bei  weitem 
grösseren  Wertzuwachs  erhält  das  Messing  und  Tombak  durch  die 
w eitere  Verarbeitung  zu  Quincaillerie-  und  leonischen  Waaren.  Wien  und 
dessen  Umgebung,  Böhmen,  minder  Tirol  beschäftigen  sich  vorzugsweise 
damit.  (Stecknadeln,  Beschläge,  Schnallen,  Knöpfe,  Clavicrsaiten,  Nagel, 
Stifte,  Fingerhüte,  Flitter,  Folien,  Fingerringe,  leonischerDraht  u.  s.  w.) 
Von  dem  gesammten  Werthe  dieser  Waaren  (750.000  fl.)  entfallen 
zwei  Drittheile  (500.000  fl.)  auf  die  Arbeit. 

Ebenso  sind  die  Pakfong-  und  Chinasilber- Arbeiten,  besonders 
fiir  Nieder-Oesterreich  von  Belang;  ihr  Geldwerth  wird  auf  500.000(1. 
geschätzt  und  es  kommen  davon  250.000  fl.  auf  die  Veredlung. 


*)  Seit  1847  aufgclasscu. 
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Die  Rronce-Gälanlerie-Waaren , deren  Erzeugung  hauptsächlich 
in  Wien  statlfindet,  stellen  einen  Werlh  von  400.000  fl.  dar,  und  cs 
entfallen  hievon  300.000  fl.  auf  die  Arbeit. 

Die  Gloekengiesserei  wird  in  fast  allen  Theilen  der  Monarchie 
ausgeübt,  besonders  aber  in  Nieder-Oestcrrcich,  Böhmen,  der  Lotnbar- 
die  und  in  Galizien.  Geschütze  aus  Kanonengut,  Stückmetall — Legirung 
aus  Kupfer  (100)  und  Zinn  (10)  — werden  für  die  k.  k.  Flotte  zu  Venedig, 
für  die  k.  k Landarmee  zu  Wien  gegossen.  Beide  Abtheilungen  liefern 
Erzeugnisse  im  Geldvverthe  von  250.000  fl.  im  Jahre,  wovon  150.000  11. 
auf  die  Arbeit  kommen. 

Die  Erzeugnisse  der  Schriftgiessereicn , deren  es  gegenwärtig 
49  in  der  Monarchie  gibt,  sind  von  minderem  Belange. 

Man  zählt  gegenwärtig  beiläufig  600  Glocken-,  Knöpf-  und  Gelb- 
gicsscr,  1.100  Gürtler,  Broncc-  und  Metall-Arbeiter,  1.600  Spengler, 
Klempner  und  Flaschner.  Fabriken  und  grössere  Mauufacturen  gibt  es 
bei  400. 


Handelsbewegung. 


Waarengat- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

VVaarengat- 

lung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

')  Messing, 
Tombak  und 
Legirungen 
aus  unedlen 
Metallen,  roh, 
in  Stangen  und 
Stücken 
Centner 

lau 

1815 

1816 
1817 
1850 

8 

2t 

13 

27 

67 

53 

38 

31 

19 

’) 

Messingdrahl, 
Suiten  und 
Kranzeidraht 

Centner 

1814 

1815 
1846 
1817 

1850 

19 

7 

11 

5 

9 

’)  Messing  in 
Tafeln,  Plat- 
ten, Hollen, 
gemeiner 
Messingdrahl 
Centner 

1814 

1815 
1846 
1817 

1850 

17 

31 

43 

38 

26 

3789 

3970 

3100 

3807 

3448 

*) 

Glocken 

Centner 

1811 

1845 

1846 
1817 
1850 

i 

35 

16 

4 

12 

i 

207 

257 

291 

360 

271 

*)  Einfuhr  nach  Böhmen,  der  Lonibardie  und  Venedig;  Ausfuhr  hauptsäch- 
lich über  Süd-Deutschland  (32  Ctr.).  Ausfuhr  nach  Ungern  li  Clr. 

’)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Sachsen;  Ausfuhr  über  Triest  (2.120),  über 
die  Türkei  (55S).  Mittlere  Ausruhr  nach  Ungern  2.055  Clr. 

*)  Ausfuhr  hauptsächlich  zur  See  und  über  die  Türkei  (aus  Wien,  Scchs- 
haus,  Quick  bei  Gutenstein,  St.  Aegidi  und  Feistritz).  Ausfuhr  nach  Ungern 
22  Ctr. 

*)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Triest;  Ausfuhr  über  die  Türkei  ( 167),  zur  See 
(5S).  Ausfuhr  nach  Ungern  Sl  Ctr. 
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Waarengat- 

tung 

■Inlir 

Ein- 

fuhr 

Waarengat- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

*)  Gürtler-  u. 
Gelbgiesser- 
Arbeilen, 
Knüpfe,  Na- 
deln, Leuch- 
ter, Nagel, 
LolTel,  Finger- 
hüte u.  s.  w. 

Centner 

1844 

1845 
1840 
1847 
1850 

30 

18 

42 

33 

10 

1241 

1323 

1508 

1700 

2151 

*) 

Buchdrucker- 
Lettern,  neue 

Centner 

1844 

1845 
1840 
1817 

1850 

363 

474 

207 

337 

236 

0206 

10080 

13337 

18463 

13907 

*)  Bleclnvaa- 
ren,  nicht  la- 
ckirle,  d.  h. 
Klempner-, 
Spengler-  und 
Flaschner- 
Arbeiten 

Centner 

1844 

1845 
1840 
1847 
1850 

91 

115 

120 

151 

139 

')  Geschla- 
gene Messing- 
Arbeiten,  als 
Iconische 
Blatte,  Folien, 
Füttern,  Ge- 
spinnste,  Bor- 
den, Schnüre 
u.  s.  w. 

Centner 

1814 

1845 

1810 

1847 

1850 

2 

1 

2 

265 

274 
278 

275 
027 

’)  Buchdru- 
ckermalritzen 
(Kupfer),  Ste- 
reotyp-Plat- 
ten, Modeln, 
Druckformen 
u.  8.  w. 

Centner 

1844 

1815 

1840 

1817 

1850 

13 

17 

23 

18 
37 

14 

17 
19 

18 

,0) 

Geriebenes 
Messing  zum 
Bronciren 

Centner 

1844 

1815 

1810 

1847 

1850 

10 

11 

11 

14 

13 

*)  Einfuhr  zumeist  Uber  Venedig ; Ausfuhr  zumeist  aus  Nieder-Ocsterreich 
auf  der  Donau  nach  Constanlinopel  (740)  und  über  Triest  nach  der  Levante 
(328).,  dann  auch  Uber  die  fremden  italienischen  Staaten  (178).  Einfuhr 
aus  Ungern  19  Ctr.  und  Ausfuhr  nach  Ungern  2.427  Ctr. 

*)  Ausfuhr  zumeist  über  die  Türkei  (37)  und  Triest  (23).  Ausfuhr  nach 
fengern  950  Ctr. 

’)  Einfuhr  zumeist  über  Süd-Deutschland  und  Sachsen  (für  Wien  und  Prag), 
über  die  fremden  italienischen  Staaten  nach  der  Lombardie.  Ausfuhr  nach 
Ungern  4 Ctr. 

*)  Einfuhr  über  Sachsen  (240),  Uber  Süd-Deutschland  (73);  Ausfuhr  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (3.411),  über  Polen  (3.210),  zur  See  (2.818), 
über  die  Türkei  (1.717),  über  Süd-Deutschland  (1.018).  Einfuhr  aus  Un- 
gern 28  Ctr.;  Ausfuhr  dahin  5.798  Ctr. 

“)  Ausfuhr  über  die  Türkei  (207),  fast  ausschliesslich  aus  Nieder-Oesterreich, 
besonders  auf  der  Donau,  über  Triest  (78),  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten (54).  Ausfuhr  nach  Ungern  149  Ctr. 

**)  Einfuhr  fast  ausschliesslich  aus  Nürnberg  und  Fürth. 
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Waarengat- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

Waaren  gat- 
tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

! U) 

1844 

29 

**) 

1844 

20 

1845 

32 

1845 

19 

Rauschgold 

184« 

35 

Metallpcrlen 

184« 

29 

IslT 

38 

8 

1847 

9 

Centaur 

1850 

40 

1 

Ccntner 

1850 

10 

**)  Ein  fuhr  vorzugsweise  ans  Nürnberg  für  die  Fabriken  von  leoniseben  und 
Plaquee-Waaren. 

*’)  Einfuhr  zumeist  aus  Nürnberg  und  über  Sachsen. 


232.  Industrie  i n P 1 a 1 t i r u n g c n.  Sie  ist  nur  für  Wien  von 
Belang  und  hat  bloss  noch  für  wenige  andere  grosso  Städte  einige  Be- 
deutung. Hieher  gehören  auch  noch  die  vergoldeten  und  versilberten 
Waarcn,  welche  in  der  neueren  Zeit  zumeist  auf  galvanischem  Wege 
verfertiget  werden.  Der  Geldwerlh  dieser  Waaren  wird  auf  160.000  fl. 
geschätzt,  wovon  100.000  fl.  auf  die  Veredlung  entfallen. 

233.  Geometrische  und  optische  Instrumente,  phy- 
sicalische  und  chemische  Apparate  und  Modelle,  mu- 
sicalischc  Instrumente.  Die  Erzeugung  der  geometrischen  In- 
strumente, wiewohl  sie  erst  seit  nicht  gar  langer  Zeit  in  grösserem 
Maasse  betrieben  wird,  so  wie  jene  der  physicalischen  Apparate,  deckt  so 
ziemlich  den  inneren  Bedarf  der  Monarchie,  was  bei  den  optischen  In- 
strumenten und  chemischen  Apparaten  weniger  derFall  ist.  Mit  wenigen 
Ausnahmen  lassen  aber  diese  Erzeugnisse  in  Bezug  auf  Eleganz  und 
wohl  auch  auf  Genauigkeit  viel  zu  wünschen  übrig,  was  ebenso  von  den 
Modellen  im  Allgemeinen  gilt.  Die  Erzeugung  der  optischen  Instru- 
mente leidet  besonders  unter  dem  Uebelstande,  dass  alles  Flintglas,  zum 
Theile  auch  das  Crownglas  aus  Frankreich  und  der  Schweiz  eingeführt 
werden  muss,  was  die  Waaren  vertheuert.  Man  zählt  in  der  Monarchie 
300  Mechaniker,  Optiker  und  Maschinisten  zumeist  in  den  grossen 
Städten,  nebst  mehreren  grösseren  Anstalten,  besonders  zu  Wien,  Mai- 
land und  Prag.  Ihre  Erzeugnisse  stellen  einen  Geldwerth  von  300.000 fl. 
dar,  wovon  240.000  fl.  auf  die  Arbeit  kommen. 

Einen  nicht  unwichtigen  Zweig  der  österreichischen  Industrie 
bildet  die  Erzeugung  von  musicalischen  Instrumenten,  welche  wir  hier 
zusammenfassen,  wiewohl  bei  vielen  Holz  der  Hauptbestandteil  ist. 
Unter  denselben  stehen  die  Pianoforlc  (Claviere)  in  erster  Reihe;  sie 
werden  vorzüglich  zu  Wien,  dann  auch  zu  Prag  und  zu  Salzburg  ge- 
baut. Die  jährliche  Erzeugung  beläuft  sich  auf  etwa  3.200  Stück  im 
Werthe  von  750.000  fl.  Davon  entfallen  2.600  Stück  auf  Wien,  wel- 
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chos  96  Clavicrmachermcistcr  im  Jahre  1850  zählte,  von  denen  jedoch 
nur  wenige  ihr  Gewerbe  fabriksmässig  betreiben.  Die  Zahl  der  bei  der 
eigentlichen  Claviermacher-Arbeit  beschäftigten  Hilfsarbeiter  beträgt 
100;  die  Kästen  wurden  von  25  Tischlermeistern  (mit  300  Gesellen)  ver- 
fertigt. Die  übrigen  Arbeiten,  als  Claviaturen,  Kapseln,  Stiften,  Hammer- 
stiele u.  s.  w.  beschäftigen  ausserdem  64  Gewerbslcute.  Die  Wiener 
Claviere  zeichnen  sich  durch  angenehmen  Ton , leichte  Spielart  und 
Billigkeit  der  Preise  aus.  Die  Erzeugung  von  Streichinstrumenten  (Vio- 
linen, Violoncelles  u.  s.  w.)  wird  zu  Wien,  Prag,  Mailand  uudCremona 
in  grösserer  Ausdehnung  betrieben,  so  wie  jene  von  hölzernen  und 
metallenen  Blasinstrumenten  namentlich  zu  Wien  und  Prag,  von  letz- 
teren überhaupt  aber  in  Böhmen  heimisch  ist.  Als  Handelsartikel  ver- 
dienen noch  dieZug-undBIas-Hariuoniken  genannt  zu  werden,  welche 
in  Wien  durch  zweckmässige  Theiiung  der  Arbeit  so  billig  erzeugt 
werden  als  sonst  nirgends.  Auch  der  Orgelbau  ist  nicht  ohne  Belang. 
Die  jährliche  Erzeugung  von  musicalischen  Instrumenten  stellt  einen 
Geldwerth  von  mehr  als  i'/t  Million  Gulden  dar  und  es  entfallen  hie- 
von bei  600.000  fl.  auf  die  Arbeit. 


H a n d e I s b e w e g u n g. 


Waarengat- 

lung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus-  Waarengat- 

lulir  tung 

Ja  lir 

*)  Mathemai., 
physic.,  opti- 
sche, chirurgi- 
sche Instru- 
mente, mit 
Ausnahme 
der  Zirkel- 
schmied-Ar- 
beiten 
Gulden 
li 

1844 

1S45 

1846 

1847 
1850 

51500 

39100 

45900 

48500 

59000 

23700 

24700 

20000 

2790t) 

28400 

’)  Mnsicali- 
sche  Instru- 
mente, auch 
Spielwerke, 
zum  Gebrau- 
che für  Künste 
und  Gewerbe 

Gulden 

1844 

1815 

1810 

1847 

1850 

13900 

11900 

17000 

16600 

11800 

250500 

222400 

231400 

223800 

195900 

')  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  (24.700  (1.),  über  die  fremden  italienischen 


Staaten  (8-500  fl.),  über  Sachsen  (7.000  fl.).  Ausfuhr  zur  See  (5.300  fl.), 
über  die  Türkei  (4.500  fl,).  Einfuhr  aus  Ungern  800  fl.,  Ausfuhr  dahiu 
15.400  fl. , zumeist  aus  Wien. 

*j  Einfuhr  Uber  die  fremden  italienischen  Staaten  (7.400  fl.),  Ausfuhr  über 
Sachsen  {49.500  fl.),  zur  See  (49.400  11.),  über  die  fremden  italienischen 
Staaten  (34.600  fl.) , über  Süd-Deutschland  (29.300  fl.),  über  die  Türkei 
(23.100  fl.).  Einfuhr  aus  Ungern  i.200  fl.,  Ausfuhr  dahin  43.000  fl. 

234.  Uhrmacherei.  Sie  ist  nur  in  Wien,  Prag.  Mailand  und 
Graz  von  Bedeutung.  Die  Bestandteile  zu  den  Taschenuhren  werden 
zumeist  aus  der  Schweiz  bezogen ; bei  den  grösseren  und  den  Pendel- 
uhren tritt  aber  die  inländische  Industrie  selbstständig  auf  und  diess 
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finde!  auch  bei  den  Thurmuhren  statt.  Auch  werden  besonders  zu 
Prag  ausgezeichnet  gute  astronomische  Uhren  verfertigt , welche  den 
ausländischen  an  Genauigkeit  und  Solidität  der  Construction  nicht  nach- 
stehen,  und  es  haben  die  Leistungen  Einzelner  wohlverdiente  Aner- 
kennung gefunden.  Von  der  VortrelHichkeit  der  Prager  und  Wiener 
Pendeluhren  und  von  deren  Wohlfeilheit  gibt  der  Umstand  den  schla- 
gendsten Beweis,  dass  sie  aus  Frankreich  und  England,  wohin  sie,  so 
wie  nach  America  gelangen,  unter  verändertem  Namen  als  französische 
und  englische  Waare  in  den  Handel  kommen.  Die  hieher  gehörigen 
Erzeugnisse  stellen  jährlich  im  Mittel  einen  Geldwerth  von  mehr  als 
2 Millionen  Gulden  dar,  und  cs  kommen  hievon  1%  Million  auf  die 
Arbeit.  Die  Monarchie  zählt  gegenwärtig  bei  2.500  Uhrmacher-Mei- 
ster mit  beiläufig  1.500  Gesellen  und  Lehrjungen. 


ilandelsbewegung. 


Waarengat- 

tuug 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

! Waarengat- 
lung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

*) 

Taschen- 
uhren mit  und 
ohne  Gehäuse 

Stück 

1844*) 

1845 

1846 

1847 
1850 

9885 

19730 

16968 

15001 

17318 

204 

655 

1126 

1501 

1536 

*)  Hölzerne 
Uhren  mit  me- 
tallenen und 
hölzernen 
Triebwerken 
Gulden 

1814 

1845 

1846 

1847 

1850 

4300 

4500 

3600 

4500 

1700 

') 

Wand-, 
Stock-,  Häng- 
und  Reise- 
uhren mit  und 
ohne  Gehäuse 

Stück 

1814*) 

1845 

1846 

1847 

1850 

497 

1602 

1177 

1370 

1272 

2171 

7855 

10454 

10510 

5315 

*)  Uhrenbe- 
standthcile 
ohne  Unter- 
schied mit 
Einschluss  der 
rohen  Werke, 
dann  Uhr- 
schlüsselröhr- 
chen  von  Stahl 
Gulden 

1844 

1845 
1816 
1847 
1850 

10900 

10900 

13400 

12400 

12700 

14700 

11100 

6500 

4900 

5500 

i I i ii  i i i 

')  Einfuhr  über  Süd  - Deutschland  (7.4-13),  über  Sachsen  (5.338),  über  die 
Schweiz  (2.69-1).  Ausfuhr  über  die  Türkei  (147).  Einfuhr  aus  Ungern  201 
Stück,  Ausfuhr  dahin  1.012  Stück. 


’)  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  (611),  Uberdie  fremden  italicn.  Staaten  (476); 
Ausfuhr  über  Sachsen  (3.556),  über  Triest  (3.392),  Süd-Deutschland  (1.238), 
Uberdie  Türkei  (749).  Einfuhr  aus  Ungern  56  Stück,  Ausfuhr  dahin  4.189  Stück. 

')  Einfuhr  fast  ausschl.  über  Süd-Deulschl.  (Schwarzwalder  Uhren);  Ausfuhr 
zumeist  nach  der  Türkei.  Einfuhr  aus  Ungern  200  II.,  Ausfuhr  dahin  4.100(1. 

*)  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  (6.100),  Sachsen  (1.700),  die  Schweiz  (1.600), 
die  fremden  italicn.  Staaten  (1.300);  Ausfuhr  über  Süd-Deutschland  (3.900), 
über  Sachsen  (1.700).  Einfuhr  aus  Ungern  300  11.,  Ausfuhr  dahin  2.900  fl. 

*)  Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  an  fertigen  Uhren  ist  bis  Ende  Juni  1814  unter 
jene  der  Galanteriewaaren  einbezogen. 
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II.  Veredlung;  der  Erden  und  Steine. 

*35.  Bau-  und  feuerfeste  Ziegel.  Wie  bereits  erwähnt 
(II.  B.  S.  149  und  150),  ist  die  Erzeugung  von  Bau-Ziegeln  in  allen 
Theilcn  der  Monarchie  verbreitet,  wird  jedoch  vorzugsweise  nur  in  der 
Nähe  grosser  Städte  (Wien,  Prag,  Mailand,  Pest)  fabriksinüssig  betrie- 
ben. Inzwischen  haben  in  der  neueren  Zeit  auch  anderwärts  grossar- 
tige  Bauten  (Eisenbahnen , Brücken,  Fabriken)  den  fabriksniüssigcn 
Betrieb  nicht  nur  hervorgerufen,  sondern  auch  vervollkommnet.  Der- 
jenige Theil  der  Erzeugung,  welcher  der  landwirtschaftlichen  Nebenbe- 
schäftigung zu  Gute  kommt,  ist,  wenn  auch  bedeutend  wegen  der  gros- 
sen Anzahl  der  Ziegelbrennereien,  zumeist  unvollkommen,  l'eberall  hat 
aber  die  Verwendung  der  Ziegel  zu  Bauten  während  des  letzten  De- 
cenniums  beträchtlich  zugenommen  und  cs  wird  die  jährliche  Erzeu- 
gungs-Menge gegenwärtig  mit  Einschluss  der  lufttrockenen  auf  *.000 
Millionen  Stück  im  Geldwerte  von  *0  Millionen  Gulden,  wovon  12 
Millionen  auf  die  Arbeit  entfallen,  geschätzt. 

Die  Erzeugung  von  feuerfesten  Ziegeln  findet  wohl  bereits  in  meh- 
reren Fabriken  der  Monarchie  statt,  hat  aber  noch  keine  Bedeutung 
erlangt. 

Ueber  die  Handelsbewegung  siehe  S.  150.  II.  B. 

*36.  Töpfer  waaren.  Die  Erzeugung  der  gemeinen  Tüpferwua- 
ren  ist  zwar  sehr  umfangreich,  — man  zählt  in  der  Monarchie  über 

10.000  Hafner,  Töpfer  und  Geschirrhändler  (ohne  die  Gesellen,  Lehr- 
jungen und  Nebenarbeiter)  — die  Qualität  der  Erzeugnisse  lässt  aber 
viel  zu  wünschen  übrig.  Mit  Einschluss  der  Zimmeröfen,  auf  deren 
Erzeugung  eine  anerkennenswerte  Sorgfalt  verwendet  wird,  stellen 
die  Töpfcrwaaren  im  Mittel  einen  Geldwerth  von  6 Millionen  Gulden 
dar  und  es  kommt  hievon  beinahe  die  Hälfte  auf  die  Arbeit. 

Einen  eigenen  Fabricationszweig  bildet  die  Erzeugung  von  Thon- 
Tabakpfeifenköpfen,  welche  in  Nieder-Oesterreich,  Ungern, 
Böhmen  und  selbst  in  Krain  fabriksmässig  und  massenweise  betrieben 
wird  und  bei  18  Millionen  Stück  im  Werte  von  125.000  fl.,  wovon 

50.000  fl.  auf  die  Arbeit  entfallen,  im  Jahre  beträgt. 

Einen  nicht  unbedeutenden  Industriezweig  dürfte  die  Erzeugung  der 
Drainage-Böhren  schaden,  da  dieselbe  bereits  jetzt  eine  Fabrik  in  Steiermark 
ins  Leben  gerufen  hat. 

Handclsbewegung. 

An  gemeinen  Thonwaarcn,  mit  und  ohne  Glasur,  sowohl  zum  häuslichen 
als  zum  technischen  Gebrauche , mit  Einschluss  der  sogenannten  kölnischen 
und  der  weiss-irdenen  nicht  glasirlen  Tabakpfeifen  wurden  im  Verkehre  des 
allgemeinen  österreichischen  Zollgebietes  mildem  Auslande 
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im  Jahre  1844  um  >45.000  11.  ein-  und  um  44.000  II.  ausgeführt 


4845 

„ 46.700  „ „ 

„ „ 37.700  „ 

44 

1846 

„ 46.800  „ „ 

„ „ 49.600  „ 

» 

4847 

„ 37.600  „ „ 

„ „ 48.700  „ 

n 

1850 

„ 37.400  „ „ 

„ „ 48.800  „ 

44 

Die  Einfuhr  erfolgt  vorzüglich  aus  Sachsen  (43.600  11.)  und  Baiern 
(10.900  fl.)  nach  Böhmen , Ober-Oesterreich  und  Tirol  und  aus  den  fremden 
italienischen  Staaten  (5.000  II.)  nach  der  Lombardie.  Die  Ausfuhr  findet  vor- 
züglich zur  See  (20.800  11.,  davon  8.600  über  Venedig  und  7.300  über  Triest) 
und  nach  der  Türkei  (12.700  fl.)  statt,  sonst  ist  sie  bloss  Grenzverkehr.  Die 
Einfuhr  aus  Ungern  beläuft  sich  im  Mittel  jährlich  auf  10.200  II. , die  Ausfuhr 
dahin  anf  28.000  II. 

237.  Thon-  und  Steingeschirre.  Die  Erzeugung  von  wedge- 
woodühnlichen  Geschirren  (Terralith,  Siderolith,  Steinthon)  ist  in  Böh- 
men von  Belang;  inzwischen  erhalt  das  vortreffliche  Rohmateriale, 
welches  dieses  Kronland  besitzt,  nicht  jene  Verwerthung,  deren  es  fä- 
hig ist.  So  wird  der  feuerfeste  Thon  von  Wildstein  hauptsächlich  nur 
auf  die  Verfertigung  von  Steingeschirr  zur  Versendung  der  Mineral- 
wässer, weniger  aber  auf  die  Verfertigung  von  Geschirren  zu  tech- 
nischen Zwecken  verwendet,  wozu  er  vorzüglich  geeignet  ist.  Die 
in  diese  Abtheilung  gehörigen  Erzeugnisse  stellen  einen  Geldwerth 
von  beiläufig  500.000  il.  dar  und  cs  kommen  bei  200.000  II.  auf  die 
Arbeit. 

238.  Steingut-  und  Fayence- Waaren.  In  der  Erzeugung 
dieser  Waaren  steht  gleichfalls  Böhmen  in  der  Monarchie  obenan ; 
sie  ist  übrigens  auch  in  Nieder-Oeslcrrcich  von  Belang,  minder  in 
Mähren  und  hat  in  den  übrigen  Kronländern  keine  besondere  Ausdeh- 
nung. Böhmen  deckt  den  Bedarf  des  grösseren  Thciles  der  Monarchie 
und  versendet  bedeutende  Mengen  nach  dem  Auslande.  Die  Erzeug- 
nisse, nicht  bloss  durch  Wohlfeilheit,  sondern  auch  durch  Güte  und 
die  feineren  durch  Eleganz  ausgezeichnet,  stellen  einen  Geldw  erth  von 
2'/4  Million  Gulden  dar,  wovon  beiläufig  750.000  fl.  auf  die  Arbeit 
kommen. 


Handelsbewegung. 

An  Steingut-  und  Fayence-  (Majolica-)  Waaren  betrug  im  Verkehre  des 
allgemeinen  österreichischen  Zollgebietes  mit  dem  Auslande 


die  Einfuhr 

Ausfuhr 

1814 

2.983  Ctr. 

8.155 

Ctr. 

1845 

3.382  „ 

9.538 

4» 

1846 

2.933  „ 

9.355 

1» 

1817 

2.839  „ 

9.144 

„ 

1850 

3 087  „ 

8.300 

„ 
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Die  Einfuhr  erfolgt  hfiuptsiirlilich  Uber  die  fremden  italienischen  Staaten 
(1.339),  zur  See  (ßlt!)  und  über  Süd-Deutschland  (562);  die  Ausfuhr  zur  See 
(5.195  Ctr.,  davon  5.108  Uber  Triest),  über  Sachsen  (1.088)  und  über  die  Tür- 
kei (1.007).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  1 1 Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  6. 007  Ctr. 

839.  Porcellan-Waaren.  Aehnlich  wie  bei  den  Stcingul- 
Waarcn  verhalt  es  sielt  mit  der  Erzeugung  der  Porcellan-Waaren ; 
Böhmen,  mit  den  hiezu  erforderlichen  Rohstoffen  von  vorzüglicher 
Güte  reichlich  ausgestaltet,  geht  allen  Kronlündern  vor;  was  aber 
Eleganz,  Leichtigkeit,  Malerei  und  Haltbarkeit  der  Farben  anbelangt, 
so  stehen  die  Erzeugnisse  der  Aerarial-Fabrik  obenan,  indem  sie  sich 
würdig  jenen  zu  Sevres  anreihen.  Uebcrhaupt  ist  die  Porcellan-Fabri- 
cation  so  erstarkt,  dass  sie  die  Concurrenz  des  Auslandes  nicht  zu 
fürchten  hat.  Hüulig  erzeugen  die  Porccllan-Fabriken  auch  Steingut- 
Waaren  und  umgekehrt.  In  neuerer  Zeit  hat  sich  eine  besondere  Man- 
nigfaltigkeit derWaaren  gellend  gemacht  und  es  treten  die  Galanlerie- 
und  Spielerei-Artikel  hervor.  Böhmen  versieht  den  grösseren  Theil  der 
Monarchie , in  welchem  die  Porcellan-Fabriken  keinen  ausgedehnten 
Betrieb  besitzen,  mit  seinen  Erzeugnissen.  Die  Gcsammt  - Production 
beläuft  sich  auf  l'/i  Million  Gulden  und  es  entfallen  hievon  bei  750.000(1. 
auf  die  Arbeit. 


Hand 

e 1 s b e 

w e g u n g. 

Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1844 

9.700  fl. 

26.900  fl. 

1845 

9.600  „ 

25.000  „ 

1846 

13.200  „ 

30.100  „ 

1847 

1L300  „ 

34.300  „ 

1850 

4.000 

36.500  * 

Die  Einfuhr  hauptsächlich  über  Süd  - Deutschland  (3.800  11.),  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (2.600  fl.)  und  über  Sachsen  (2.300  fl.)  , sonst 
btoss  Grenzverkehr;  die  Ausfuhr  über  Sachsen  (8.500  fl),  über  die  Türkei 
(7.700  fl.)  und  zur  See  (7.600  fl.).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  600  fl.,  mitt- 
lere Ausfuhr  dahin  119.100  fl. 

240.  Schmelztiegel,  S c h w a rz  g e s c h i r r und  B 1 e i s t i ftc. 
Die  Erzeugung  von  feuerfesten  Schmelztiegeln  und  Schwarzgeschirren 
ist  in  der  Monarchie  von  keinem  Belange.  Dagegen  hat  die  Verwen- 
dung des  Graphits  zur  Bleistift— Fahrication  beträchtlich  zugenommen  und 
cs  stehen  die  Bleistifte  einiger  Fabriken  den  ausländischen  kaum  nach, 
wesshalb  sie  auch  bereits  ein  activer  Handels-Artikel  geworden  sind. 

Nicht  unbedeutend  ist  die  Erzeugung  des  künstlichen  Bimssteines,  wel- 
cher sehr  geschätzt  wird,  und  jene  der  künstlichen  Schiefer-Rechentafeln, 
welche  beiden  Artikel  aus  den  Hardtmulh’schen  Fabriken  hervorgehen. 

Die  genannten  Waaren  stellen  im  Jahre  einen  mittleren  Werth 
von  250.000  fl.  dar,  wovon  75.000  fl.  auf  die  Arbeit  kommen. 
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llandelsbewc^un;. 


i — 

1 Waarengat- 

Jahr 

■ 

Waarengat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

tung 

tuug 

fuhr 

fuhr  | 

1 *)  Schwarze, 
feuerfeste 

*) 

Thonwaaren, 
als  Schmelz- 

1844 

5560 

1083 

1844 

6 

49 

1 liegel.  Retor- 
ten, Sandca- 
pellen, Muf- 
feln, Herdplut- 

1845 

6566 

570 

Bleistifte 

1845 

7 

38 

1846 

0653 

488 

1810 

12 

45 

ten,  schwarze 
i Ziegel  u.  s.  w. 

1847 

8836 

463 

1847 

10 

39 

i auch  hessische 
Schmclzge- 

1850 

8684 

266 

Ccntner 

1850 

17 

27 

schirre 

Cenlner 

')  Die  Ein  fuhr  bestellt  hauptsächlicli  aus  reuerfeslen  Schmelzliegeln,  welche  aus 


Cliurhessen  (Almerode)  und  Baieru  (llafnerzell  bei  Passau)  zum  Gebrauche 
der  Fabriken  chemischer  und  Melall-Waaren  und  für  die  k.  k.  Miiuzämter 
(für  letztere  3.241  Ctr.  während  der  fünf  Jahre)  bezogen  werden  ; daher 
erfolgt  die  Einfuhr  vorzugsweise  über  Süd-Deutschland  (6.423  Ctr.);  die 
Ausfuhr  besteht  aus  feuerfesten  Thonziegcln  (zu  Wien  und  Wiener-Neu- 
stadt in  besonderer  Qualität  erzeugt),  aus  Retorten,  MulTeln,  kleinen 
Schmelzgerüthen  und  Zuckerhut-Formen  (letztere  besonders  aus  der  Um- 
gegend von  Weissgrün  in  Böhmen).  Die  Ausfuhr  findet  zumeist  über  Triest 
(353 Ctr.)  und  die  Türkei  (78  Ctr.)  statt.  Mittlere  Ausfuhr  nach  Lagern  310  Ctr. 

’)  Die  Einfuhr  last  ausschliessend  über  Süd-Deutschland  ; die  Ausfuhr  zur  Sec 
(40  Ctr.  im  Ganzen),  über  Sachsen  (48  (’lr.  im  Ganzen),  Süd  - Deutschland 
(36  Ctr.  im  Ganzen),  über  die  Türkei  (30  Ctr.  im  Ganzen).  Ausfuhr  nach 
Ungern  im  Mittel  jährlich  185  Cir. 

Der  Verkehr  mit  Rolhsliften  ist  ohne  Belang;  es  wurden  während  der 
fünf  Jahre  2 Ctr.  ein-  und  3 Ctr.  aiisgcfiihrl. 

241.  Glas-  und  Spiegel-  Waaren.  Audi  in  diesem  Industrie- 
zweige sieht  Böhmen  in  der  Monarchie  obenan,  ja  es  nimmt  dieses 
öslerreicltischc  Kronland  in  der  fraglichen  Beziehung  die  oberste  Stelle 
auf  der  ganzen  Erde  ein.  Die  Glas-Industrie  ist  eine  der  ältesten  und 
ausgedehnlesten  Zweige  der  Betriebsamkeit  daselbst  und  sie  hat  durch 
den  Keichthum  der  vorhandenen  Rohstoffe  neben  den  niedrigen  Ar- 
beitslöhnen und  Holzpreisen  frühzeitig  eine  ziemliche  Stufe  von  Voll- 
kommenheit erreicht.  Die  neuere  Zeit  hat  die  Vervollkommnung  rasch 
gefördert,  ihr  aber  auch  Gefahren  gebracht;  die  gesteigerten  Preise 
der  Rohstoffe,  namentlich  des  llolzes  und  der  Pottasche,  drohen  in 
Verbindung  mit  den  durch  die  Thcucrung  aller  Lebensbedürfnisse  be- 
dingten erhöhten  Arbeitslöhnen  die  Erzeugung  mindestens  der  ordinä- 
ren Glaswaaren  auf  ein  geringes  Maass  zu  beschränken.  Bloss  dieser 
H.  19 
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Umsland  macht  die  Concurrenz  des  Auslandes  gefährlich.  Nur  durrli 
die  Verwendung  wohlfeileren  Brennstoffes,  welche  jedoch  die  Anlage 
neuer  Hüllen  in  der  Nähe  von  Stein-  oder  Rraunkohlcn-Lagcrn  oder 
von  Torfstichen  erfordert,  dürfte  die  drohende  Gefahr  zu  beseitigen  sein. 

Unter  den  Glasfabriken  Böhmens  gibt  es  nur  wenige,  welche  ihre 
Erzeugnisse  selbst  raffiniren,  d.  h.  als  zum  unmittelbaren  Gebrauche 
bestimmte  YVaare  darstellen.  Es  geschieht  diess  zumeist  durch  eigene 
Ituffineuro  und  Kaufleute,  welche  die  von  den  Glasfabrikanlen  erkauften 
Itohproducle  durch  die  Glasschleifer,  Glasgraveure  und  Y'ergolder  ver- 
edeln lassen  und  in  Handel  setzen.  Die  Raffineure  und  Glashundler 
spielen  eine  ausserst  wichtige  Rolle,  indem  sie  den  YVerlh  des  Rolier- 
zeugnisses  auf  das  Vier-  bis  Fünffache  erhöhen  und  mehr  Arbeiter  be- 
schäftigen als  die  I’roducenlen  selbst.  Die  Glas-  und  Spicgelwaarcn 
Böhmens  sind  übrigens  durch  ihre  Mannigfaltigkeit  ausgezeichnet. 

ln  den  übrigen  Kronlündern  wird  zumeist  bloss  ordinäres,  hie  und 
da  wohl  auch  Spiegel-  und  besseres  Tafelglas  erzeugt;  nur  Venedig 
macht  hievon  eine  Ausnahme,  indem  daselbst  die  Erzeugung  von  Glas-, 
Strick-  und  Schmelzpcrlen  schwunghaft  betrieben  wird.  YYras  die  Glas- 
malerei anbelangt,  so  hat  sie  zu  YVien  und  Mailand  höchst  bedeutende 
Fortschritte  gemacht.  Die  Glas-  und  Spiegehvaaren , worunter  wahr- 
hafte Kunstwerke  enthalten  sind,  gehören  zu  den  wichtigsten  Artikeln 
des  österreichischen  Activ-Handels. 

Man  schätzt  die  Gesammt-Erzeugung,  welche  bei  120.000  Men- 
schen (Arbeiter  sammt  Familien)  ernährt,  auf  IS  Millionen  Gulden, 
woran  die  Arbeit  mit  mindestens  12  Millionen  bethciligl  ist. 


H audclsbewegung. 


YY'aarengol- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Jahr 

mm 

Aus- 
fuhr 1 

’)  Gemeines 
Tafel-  u.  Hohl— 

1814 

126 

98074 

’)  Geschliffe- 
nes, brillan- 

1841 

202 

16808 

glas  ohne  Un- 

1845 

225 

105201 

lirtes , ge- 

1815 

263 

18156 

terschied 

1846 

175 

100945 

pressles  Kri- 

1846 

240 

20783 

1847 

206 

102119 

stall-  und  Spi- 

1847 

244 

23075 

Centner 

1850 

353 

101932 

gelglas 

1850 

161 

27079 

Centner 

’)  Einfuhr  ohne  Belang;  Ausfuhr  Uber  Sachsen  (19.501),  über  Triest  (29.858), 
Uber  die  Türkei  (11.521),  über  Süd-  Deutschland  (5.900)  u.  s.  w.  Mittlere 
Einfuhr  aus  Ungern  62  Ctr. , Ausfuhr  dahin  0.800  Ctr. 

’)  Einfuhr  besonders  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (125  Ctr.); 
Ausfuhr  über  Triest  (8.567),  über  Süd-Deutschland  (6.171),  über  Sachsen 
(3.031),  über  die  Türkei  (2.052).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  17  Ctr., 
Ausfuhr  dahin  2.181  Ctr. 
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Waorengal- 

tuug 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Wiinrengat- 

lung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

m 

*) 

Gefasste 
und  ungefasste 
Brillen  und 
Augengläser" 

Gulden 

1844 

1845 
1816 
1847 

1850 

9900 

9000 

12500 

15300 

15500 

3100 
2300 
1000 
1000 
1 (UM) 

*)  Glas-  und 
Schmelzper- 
len.  Glasflüsse 
u.  Glaspasten, 
als  Email-  und 
Schmelzglas, 
Milch-  oder 
Beinglas.  Ilya- 
litglas,  Glas- 
edelsteine 
u.  s.  w. 

Cenlner 

1844 

1845 

1846 

1847 
1850 

4 

10 

12 

19 

18 

4148  1 
5035 
5571  | 
5619 
27319 

*)  Gläser  zu 

1814 

100 

700 

*)  Flint-  und 

1811 

1 509 

358  1 

optischen  In- 

1845 

300 

Crnwnglas, 

1815 

1022 

3310  | 

slrumentcn 

1846 

300 

200 

wie  auch 

1846 

794 

2208 

1847 

100 

200 

Bruchglas 

1817 

812 

2633 

Gulden 

1850 

500 

200 

Cenlner 

1850 

1419 

108  I 

3)  Einfuhr  vorzugsweise  über  Süd-Deutschland  (9.000  fl.),  Ausfuhr  zur  See 
(700  fl.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  1.400  fl. 

*)  Verkehr  unbedeutend. 

‘)  Die  Ausfuhr  war  im  Jahre  1850  so  bedeutend,  weil  Venedig,  dessen  Be- 
deutung hinsichtlich  dieser  W'aaren  sich  daraus  entnehmen  lässt,  zeitwei- 
lig in  das  allgemeine  Zollgebiet  einbezogen  war;  die  Ausfuhr  erfolgt  aus- 
serdem vorzüglich  über  Sachsen  (3.238),  Triest  (897).  Mittlere  Ausfuhr 
nach  Ungern  620  Ctr. 

•)  Einfuhr  besonders  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (286),  zur  See 
(230)  und  über  Süd-Deutschland  (227) : Ausfuhr  fast  ausschliesslich  über 
Venedig  (1.465)  oder  vielmehr  Bruchglas,  welches  der  Ausfuhr-Artikel 
ist,  nach  Venedig.  Mittlere  Einfuhr  von  Bruchglas  aus  Ungern  1000  Ctr. 

242.  Waaren  aus  Stein.  Die  hieher  gehörigen  Erzeugnisse 
sind  höchst  mannigfaltig.  Von  grossem  Belange  ist  die  Erzeugung  der 
Mühl-,  Schleif- und  Wetzsteine ; in  Ober-Oesterreich  und  Krain  werden 
Mühlsteine  aus  Kalk-Conglomcralen  verfertigt  und  der  Bedarf  von  fast 
ganz  Ober-  und  Inner-Oesterreich  damit  gedeckt;  übrigens  wird  auch  das 
Trappgestein  der  Saualpe  (Kürnlhen)  und  Kiesel-Conglomerat  (Steier- 
mark) zu  Mühlsteinen  verwendet;  der  rothe  Ouarzslein  (Karnthen) 
und  Glimmerschiefer  (Mahren)  dient  zu  Gestellsleinen,  der  Hornblendc- 
u nd  Kalkschiefer  (Kiirnthen),  Topf-  und  Lavezstein  (Loinbardie),  Speck- 
stein (Mähren)  zum  Ofenbau , der  Sandstein  (Ober-Oesterreich  und 
Salzburg)  zu  Welz-  und  Schleifsteinen.  Für  Tirol  und  Vorarlberg  ist 
die  Bearbeitung  von  Wetzsteinen , von  Tafel-  und  Dachschiefer  von 
grosser  Wichtigkeit.  Das  Küstenland  liefert  Lithographie-,  Mühl-  und 

19* 
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Wetzsteine,  die  Lombardie  Dncltscliicfer,  Mühlsteine  (aus  Puddingslei- 
nen)  und  gute  Wetzsteine,  Rühmen  Mtilil-,  Schleif-,  Polir-  und  Wetz- 
steine von  besonderer  Güte  nebst  verschiedenen  Arbeiten  aus  Serpen- 
tin, Schlesien  Tafel- und  Dachschiefer  (Thonschiefer)  u.  s.  w.  Nicht  un- 
erwähnt mag  bleiben,  dass  der  Topf-  und  Lavezstein  der  Lombardie 
zu  mancherlei  Geschirr  verarbeitet  wird,  Marmor-  und  Steinplatten  zu 
Möbeln  (besonders  aus  der  Lombardie  und  aus  Salzburg)  verwendet 
werden,  dass  die  glattgebohrten  Marmor-Rühren  aus  Prag  eines  guten 
Rufes  sich  erfreuen  und  die  Dearbcilung  der  Steine  zu  Pflastersteinen, 
namentlich  des  Granits  in  N’ieder-Oesterreich  von  Wichtigkeit  sei. 

Die  Erzeugnisse  der  in  Rede  stehenden  Kategorie  stellen  mit  Ein- 
schluss der  übrigen  Steinmetz-  und  Gipsfiguren-Arbeiten  einen  Geldwerlh 
von  8'/4  Million  Gulden  dar,  wovon  i'/i  Million  auf  die  Arbeit  entfallen. 


II  a n d e 1 s b e w e g u n g. 


Waarengat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

Wuarcngat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

tung 

fuhr 

luhr 

tung 

fuhr 

fuhr 

’)  Marmor, 

J) 

j geschliffen, 

1 nebst  Litho- 

1811 

69700 

3300 

Schleif- 

1841 

4120 

7295 

1815 

69700 

2900 

steine  mit  und 

1815 

4059 

8lt4 

graphiesleinen 

lb4(i 

61600 

4200 

ohne  Ge- 

1816 

4137 

11481 

u.  polirtenMar- 

1817 

71700 

5400 

brauclisvor- 

1847 

4256 

9611 

1 morplalten 

1850 

48400 

2400 

richlung 

1850 

4184 

8639 

dulden 

Stück 

■> 

1814 

3604 

3231 

‘)  Schleif- 

1814 

163000 

2210700 

Mühlsteine 
aller  Art 

1*45 

l*4(i 

3984 

4475 

4005 

3744 

slcinc,  W etz- 
steine für  Sen- 

1815 

1846 

178600 

135200 

2354900 

2852400 

18  17 

3510 

3307 

sen  u.  Sicheln 

1817 

169700  2607200 

Stück 

1850 

2884 

2060 

Stück 

1850 

189700  2422800 

1 

')  Einfuhr  hauptsächlich  über  Süd-Dculschland  (58.100  fl.,  zumeist  auf  der 
Donau  aus  Baiern)  und  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (5.200  fl.); 
Ausfuhr  vorzugsweise  aus  der  Lombardie  nach  Piemont  (2.200  fl.).  Mitt- 
lere Einfuhr  aus  Ungern  500  fl.,  Ausfuhr  dahin  2.300  fl. 

’)  Einfuhr  hauptsächlich  überPreussen  ( 1 .352  Stück)  und  zur  See  (901  Stück); 
Ausfuhr  über  Süd-Deutschland  ; 1.600  Stück),  Preussen  (487  Stück)  und 
die  fremden  italienischen  Staaten  (429  Stück).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern 
42-1  Stuck,  Ausfuhr  dahin  9H5  Stück. 

’)  Einfuhr  vorzugsweise  über  Süd-Deutschland  (2.936  Stück) ; Ausfuhr  zur 
See  (5.286  Stück)  und  über  Russland  (1.483  Stück).  Mittlere  Einfuhr  aus 
Ungern  76  Stück,  Ausfuhr  dahin  3.697  Stück. 

*)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Süd  - Deutschland  (147.800  St.);  Ausfuhr  über 
die  fremden  italienischen  Staaten  (759.140SI.),  überRussland  (422.5S0St.), 
über  die  Schweiz  (400.500  St.),  über  Süd-Deutschland  (341.400  St.),  zur 
See  (232.840  St.),  über  Preussen  (183.800  St.),  über  Sachsen  (U4.020SI.). 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  7.000  Stück.  Ausfuhr  dahin  /tltnnci 
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VVaarengat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

Waareugal- 

Jahr 

Ein- 

lung 

fuhr 

fuhr 

lang 

fuhr 

Hj 

*)  Hand- 

1841 

21300 

23300 

•) 

Serpentin- 

Arbeiten 

1811 

66 

34 

Schleifsteine 

1915 

31700 

43700 

1845 

70 

72 

für  Gold- 

1940 

29400 

29500 

1916 

95 

51 

arbeiter 

1847 

32200 

2-1800 

1817 

78 

94 

Stück 

1850 

Centner 

1850 

79 

39 

*) 

1844 

32000 

•) 

1811 

8100 

61700 

Sonstige 

1915 

29000 

14600 

Stcinmetz- 

Arheiten 

1815 

8200 

64100 

Handschleif- 

1916 

24700 

11500 

1816 

4500 

79700 

steine 

1917 

33200 

1 1400 

1847 

4200 

79100 

Stück 

1850 

22400 

3200 

Gulden 

1850 

52000 

’)  Rechen- 

1844 

1225 

28 

1841 

5300 

5600 

tafeln  und 

1815 

1173 

55 

Bildhauer- 

Arbeiten 

1845 

8900 

«200 

Griffel  aus 

1816 

1299 

52 

1846 

9500 

2800 

Schieferstein 

1847 

1536 

77 

1817 

37000 

13300 

Centner 

1850 

1496 

34 

Gulden 

1850 

4000 

5600 

*)  Einfuhr  hauptsächlich  über  SUd-Deulschlnnd  (22.200  St.),  Ausfuhr  eben 
dahin  (22.180  St.). 

*)  Einfuhr  vorzugsweise  über  Süd- Deutschland  (2-1.380  St.),  Ausfuhr  über 
Sachsen  (4.280  St.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  15.960  Stück  im  Jahre. 

’)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Süd-Deutschlund  (975  Ctr.)  und  Sachsen  (319 
Ctr.)  ; Ausfuhr  fast  ausschliesscnd  nach  der  Türkei.  Mittlere  Ausfuhr  nach 
Ungern  126  Ctr. 

')  Einfuhr  fast  nusschliessend  aus  Sachsen  und  Ausfuhr  vorzugsweise  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (41  Ctr.). 

*J  Einfuhr  hauptsächlich  Uber  Süd  - Deutschland  (1.800  11)  und  die  Schweiz 
(1.700  fl.);  Ausfuhr  zur  See  (17.700  fl.),  über  die  fremden  italienischen 
Staaten  (16.500  fl.),  über  Preussen  (13.700  II.).  Mittlere  Einfuhr  aus  Un- 
gern 46.900  fl.,  Ausfuhr  dahin  4.700  fl. 

'*)  Einfuhr  vorzugsweise  zur  See  (5.100  11);  der  hohe  Betrag  der  Einfuhr 
im  Jahre  19-17  rührt  von  den  in  München  verfertigten  ßildhaucrarbeileu 
( 15.000  fl.)  zur  Verzierung  eines  Brunnens  in  VVieu  und  von  den  von  einem 
Wiener  Künstler  zu  Born  bearbeiteten  Statuen  (12.000  11.)  her;  Ausfuhr  über 
die  fremden  italienischen  Staaten  (1.800  fl.),  die  Türkei  und  die  Schweiz 
(je  1.200  fl.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  1.500  II. 


C . HUllen  -Produetc  (auf  nasaem  Wege)  und  chemische  Erzeugnisse. 

243.  Arten  der  Erzeugnisse.  Die  Erzeugung  chemischer 
Producle  hat  in  den  jüngsten  Jahren  eine  ungemein  erfolgreiche  Ent- 
wicklung erfahren,  indem  sie  in  allen,  vom  Kochsalze  und  Schwefel 
unabhängigen  Fabricalen  gleiche  Fortschritte  wie  das  Ausland  machte. 
Es  hat  aber  auch  die  Herabsetzung  der  Preise  des  Kochsalzes  zu  Gun- 
sten dieses  Industriezweiges  und  der  Rückgang  der  Schwefelpreise 
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einen  überraschenden  Aufschwung  in  der  von  diesen  beiden  Rohma- 
terialien abhängigen  Fabricalion  hervorgerufen,  so  dass  z.  B.  die  Ge- 
werbe Wien's  und  der  Umgegend  gegenwärtig  so  viel  Schwefelsäure 
verbrauchen,  als  die  ganze  Monarchie  vor  beiläufig  fünf  Jahren  erzeugte. 

Die  Erzeugnisse  sind  höchst  mannigfaltig:  es  können  jedoch  die 
auf  nassem  Wege  gewonnenen  Hüttenproducte  von  jenen  der  eigentli- 
chen Fabriken  nicht  wohl  getrennt  werden,  weil  man  mehrere  auf 
beiden  Wegen  gewinnt.  Was  die  ärarischen  Fabriken  anbelangt,  so 
liefern  die  Salmiak-,  Vitriol-  und  chemische  Producten-Fabrik  zu  Nuss- 
dorf  in  Nieder-Oesterreich,  die  Zinnober-Fabrik  in  Krain  und  die  Sal- 
miak-Fabrik zu  Hall  nebst  den  k.  k.  Salpeter-Gewinnungs-Anslalten 
und  den  k.  k.  Münzämtern  (abgesehen  von  den  Messingfabriken,  in 
weichen  in  einzelnen  Jahren  Zink-Vitriol  gewonnen  wird)  hiehcr  gehö- 
rige Erzeugnisse. 

Zinnober  wurde  zu  Idria  erzeugt  1.172  Ctr.  im  J.  1843,  891 
Ctr.  im  J.  1844,  798  Ctr.  im  .1.  1845,  1.022  Ctr.  im  J.  1846,  981  Ctr. 
iin  J.  1847  und  489  Ctr.  im  J.  1848. 

Salmiak  zu  Hall  62  Ctr.  (davon  10  zu  Nussdorf)  im  J.  1843, 
59  Ctr.  im  J.  1844,  59  Ctr.  im  J.  1845  und  40  Ctr.  im  J.  1846. 

Ammoniak  zu Nussdorl'30 Ctr. im J. 1843,44 Ctr.im J.  1844,68Clr. 
im  J.  1845,  56  Ctr.  im  J.  1846,  93  Ctr.  im  J.  1847  und  40  Ctr.  im  J.  1848. 

Magnesia  zu  Hall  4 Ctr.  im  J.  1843,  35  Ctr.  im  J.  1844,  24  Ctr. 
im  J.  1845,  3 Ctr.  im  J.  1846. 

Andere  Salze  zu  Nussdorf  718  Ctr.  im  J.  1843,  444  Ctr.  im 
J.  1844,  438  Ctr.  im  J.  1845,  383  Ctr.  im  J.  1846,  309  Ctr.  im  J.  1847 
und  353  Ctr.  im  J.  1848. 

Schwefelsäure  zu  Nussdorf  4.342  Ctr.  im  J.  1843,  5.027  Ctr. 
im  J.  1844,  4.717  Ctr.  im  J.  1845,  3.975  im  J.  1846,  3.631  Ctr.  im 
J.  1847  und  5.572  Ctr.  im  J.  1848. 

Andere  Säuren  zu  Nussdorf  537  Ctr.  im  J.  1843,  359  Ctr.  im 
J.  1844,  364  Ctr.  im  J.  1845,  210  Ctr.  im  J.  1846,  294  Ctr.  im  J.  1847 
und  254  Ctr.  im  J.  1848. 

Kupfer - Vitriol  von  den  k.  k.  Münzämtern  753  Ctr.  im  J.  1843, 
868  Ctr.  im  J.  1844,  1.045  Ctr.  im  .1.  1845,  869  Ctr.  im  J.  1846, 
763  Ctr.  im  .1.  1847  und  1.559  Ctr.  (ohne  Venedig)  im  J.  1848. 

Ueber  die  Erzeugungs-Mengen  derPrivat-Industrie  werden  Anga- 
ben gemacht,  welche  einander  vielfältig  widersprechen.  Man  sieht  sich 
daher  beschränkt,  zu  bemerken,  dass  wohl  fast  alle  zur  gewöhnlichen 
Benützung  kommenden  Salze  und  Säuren,  jedoch  grösstcntheils  in  Men- 
gen erzeugt  werden,  welche  den  Bedarf  der  Monarchie  auch  jetzt  noch 
nicht  zu  decken  vermögen.  Dabei  zeigen  die  Fabriken  chemischer  Producte 
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die  Schattenseite,  dass  fast  in  jeder  derselben  die  verschiedenartigsten 
Artikel  dargestelll  werden,  daher  jede  mit  den  nölhigen  Apparaten  ver- 
sehen sein  muss,  was  die  Anlage  verthcuerl  und  die  Kräfte  zersplittert. 
Bei  diesem  Uebelstandc  ist  der  Fortschritt,  welchen  die  Erzeugung  che- 
mischer Fabricate  gemacht  hat,  um  so  mehr  zu  bewundern;  es  ist  aber 
auch  zu  befürchten,  dass  er  seine  Grenzen  bald  erreichen  werde,  weil 
er  gerade  bei  diesem  Industriezweige  nur  durch  Theilung  der  Erzeu- 
gung jener  Artikel,  welche  unabhängig  von  einander  gewonnen  wer- 
den können,  in  Verbindung  mit  Grossartigkeit  der  Mengen  auf  die 
Dauer  erhalten  werden  kann.  Wenn  daher  gegenwärtig  die  vielen  klei- 
nen Beträge  eine  ansehnliche  Summe  liefern,  welche  jene  der  verflos- 
senen Jahre  weit  überflügelt  hat,  so  darf  doch  nicht  übersehen  wer- 
den, dass  nur  der  massenhafte  Verbrauch  der  Monarchie  die  kleinen 
Unternehmungen  erhallen  hat. 

Es  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  Ungern  beträchtliche  Mengen 
von  Soda  und  Salpeter  liefert,  welche  auf  dem  Natron-  und  Kalisalze 
hältigen  Boden  mehrerer  Landstrecken  zusammengekehrt  und  hierauf 
gereinigt  werden. 

Das  Schiesspulver  (jedoch  keine  chemische  Verbindung,  sondern  bloss 
mechanisches  Gemenge  von  Salpeter,  Schwefel  und  Kohle  in  bestimmten  von 
dem  Zwecke  abhängigen  Verhältnissen)  und  der  Salpeter  sind  zwar  Objecte 
eines  Staats- Monopols , cs  fällt  jedoch  deren  Erzeugung  zumeist  der  Privat- 
industrie anheim,  indem  nur  wenige  Aerarial-Anslultcn  bestehen,  die  Privaten 
aber  gehalten  sind,  ihre  Erzeugnisse  zu  den  Eiulüsungsprciscn  an  die  Staats- 
verwaltung abzuliefern. 

Ausser  den  Salzen  und  Säuren  ist  auch  die  Erzeugung  chemischer 
Farben  sehr  bedeutend.  Zu  den  ältesten  Anstalten  dieser  Art  gehören 
die  Bleiweiss  - Fabriken , welche  namentlich  in  Kärnthen  von  Belang 
sind,  wiewohl  Bleiweiss  als  Nebcnproduct  fast  überall  gewonnen  wird. 
Aber  auch  hinsichtlich  anderer  Farben  zeigt  sich  eine  ununterbrochen 
steigende  Thätigkeit,  welche  zugleich  lohnend  ist.  Von  jeher  war  die 
Darstellung  gewisser  Melalloxyde,  welche  die  Glas-Fabrication  benüthigt, 
namentlich  in  Böhmen  von  Bedeutung ; der  Aufschwung,  welchen  dieFär- 
bercicn  genommen  haben,  hat  aber  auch  jene  anderer  Farben  ungemein 
begünstigt  und  zu  einem  lohnenden  Industriezweige  gestaltet,  so  dass 
nicht  unbedeutende  Mengen  selbst  zur  Ausfuhr  nach  dem  Auslände  gelan- 
gen. Wir  rechnen  Einfachheit  halber  auch  die  Farben  aus  vegetabilischen 
und  organischen  Stoffen  nebst  den  StofTen  zu  jenen  aus  unorganischen, 
sehen  aber  von  den  übrigen  Erzeugnissen  der  in  Rede  sichenden  Industrie 
(Pottasche,  Arzenei-  und  Genussmittel  u.  s.  w.)  einstweilen  gänzlich  ab. 

Bei  dem  Mangel  an  verlässlichen  Angaben  über  die  Erzeugungs- 
Mengen  mag  nur  noch  die  Bemerkung  beigefügt  werden,  dass  nächst 
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dem  Blciwciss  und  der  Weinstcinsüuere  die  cssigsaurn  Präparate, 
Alaun,  Blausäure,  Kali,  Cyanidkali,  Stearin-Säure  und  Zinnsalz  die 
wichtigsten  Artikel  sind,  welche  die  österreichischen  Fabriken  liefern 
und  dass  bereits  eine  grossarlige  Soda-Fabrik  im  Betriebe  stehe , die 
Anlage  von  vier  anderen  aber  gesichert  sei.  Schliesslich  wird  die  Han- 
delsbewegung  möglichst  vollständig  aufgenommen , um  doch  einige 
Einsicht  in  die  Verhältnisse  dieses  wichtigen  Industriezweiges  zu  ge- 
währen; jene  mehrerer  Artikel  ward  bereits  früher  gegeben. 
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')  Einfuhr  hauptsächlich  über  Triest  (612),  Sachsen  (287).  Mittlere  Ausfuhr 
nach  Ungern  15  Ctr. 

’)  Einfuhr  vorzugsweise  über  Triest  (57t  Ctr.),  Sachsen  (66  Ctr.),  die  frem- 
den italienischen  Staaten;  Ausfuhr  fast  aussehliessend  über  die  Türkei. 

*)  Einfuhr  vorzugsweise  zurSee  (74  Ctr.)  und  über  die  fremden  italienischen 
Staaten  (23  Ctr.) ; Ausfuhr  fast  aussehliessend  über  die  fremden  italieni- 
schen Staaten.  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  15  Ctr. 

*)  Einfuhr  über  Sachsen  (6  384),  zur  See  (5.231  Ctr.,  davon  3.403  über 
Triest),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (787),  Süd  - Deutschland 
(207) ; Ausfuhr  fast  aussehliessend  Uber  die  italienischen  Staaten. 

*)  Einfuhr  zumeist  über  Süd-Deutschland  und  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten ; Ausfuhr  über  Süd-Deutschland  (52  Ctr.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Un- 
gern 44  Ctr. 

*)  Einfuhr  aussehliessend  über  Triest,  nur  im  J.  1850  wurden  2.182  Ctr.  über 
Sachsen  bezogen  ; Ausfuhr  zumeist  über  oder  vielmehr  nach  Venedig. 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  1.578  Ctr. 
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’)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Sachsen  und  zur  See  ; Ausfuhr  Uber  Sachsen 
(2.749),  über  Süd-Deutschland  (2.237),  zur  See  (953),  über  die  Türkei 
(972),  über  Preussen  (671).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  7 Ctr. ; mittlere 
Ausfuhr  dahin  9.308  Ctr. 

*)  Einfuhr  über  Süd-Deutschlaud  (1.618),  Sachsen  (213)  ; Ausfuhr  über  die 
Schweiz  (419).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  1.084  Ctr. 

')  Einfuhr  zumeist  Uber  Sachsen  (1.528),  Süd-Deutschland  (941)  und  Uber 
Triest  (559);  Ausfuhr  über  die  Türkei  (958)  und  zur  See  (495).  Für  1844 
ist  keine  Ausfuhrs-Menge  angegeben,  weil  bis  dahin  auch  die  braune 
Schwefelsäure  in  dieselbe  Tnrifpost  für  die  Ausfuhr  einbezogen  war. 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  167  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  2.283  Ctr. 

’*)  Einfuhr  zur  See  (37.620),  über  Sachsen  (14.788),  über  Preussen  (10.704), 
über  die  fremden  italienischen  Staaten  (3.676)  und  über  Süd-Deutschland 
(3.208)5  Ausfuhr  zumeist  über  Süd-Deutschland  (519)  und  Preussen  (262). 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  9.832;  mittlere  Ausfuhr  dahin  237  Ctr. 

")  Die  Einfuhr  sowohl  von  präparirtem  als  rohem  Weinstein  erfolgt  zumeist 
über  die  fremdcu  italienischen  Staaten  ; die  Ausfuhr  zur  See  (2.236  Ctr. 
roh.  u.  1.327  Ctr.  präp.),  über  Süd-Deutschland  (1.018  Ctr.  roh.  u.  992  Ctr. 
präp.),  über  Sachsen  (440  Ctr.  roh.  u.  317  Ctr.  präp.).  Mittlere  Einfuhr  aus 
Ungern  5.973  Ctr.  rohen ; Ausfuhr  dahin  61  Ctr.  rohen  und  280  Ctr.  präparirlen 
Weinstein. 

1 ) Einfuhr  fast  ausschliesscnd  übcrTricst.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  34  Ctr., 
Ausfuhr  dahin  12  Ctr* 
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'*)  Ausfuhr  vorzüglich  über  Triest  (164  Clr.)  und  über  die  Türkei  (14  Clr.). 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  377  Ctr. 

'*)  Ausfuhr  hauptsächlich  über  Triest  (44  Ctr.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern 
24  Ctr. 

'*)  Rinfuhr  fast  ausschliessend  über  die  fremden  italienischen  Staaten  nach  der 
Lombardiet  Ausfuhr  zur  See  (7.225  Clr.,  davon  5.185  über  Triest),  über 
Süd-Deutschland  (487),  die  Türkei  (156),  Sachsen  (155).  Mittlere  Ausruhr 
nach  Ungern  4.656  Ctr. 

'*)  Einfuhr  zumeist  über  Süd-Deutschland,  Sachsen  und  Preusscn. 

")  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  mit  190  Ctr.,  dann  über  die  fremden  italie- 
nischen Staaten,  die  Schweiz,  Sachsen  und  Preusscn  in  fast  gleichen  Be- 
tragen. Ausfuhr  fast  ausschliessend  über  Sachsen.  Mittlere  Einfuhr  aus  Un- 
gern 23  Clr.  , 

*•)  Einfuhr  zumeist  über  Süd-Deutschland ; Ausfuhr  zumeist  nach  der  Türkei. 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  74  Ctr. 

")  Einfuhr  zumeist  über  Sachsen  (174)  und  Süd-Deutschland  (156);  Ausfuhr 
über  Süd-Deutschland  (131)  und  zurSee(lOl).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern 
7 Ctr.  ; Ausfuhr  dahin  166  Ctr. 

’*)  Einfuhr  (zumeist  unkristallisirter)  vorzugsweise  zur  See  (650  Ctr. , davon 
über  Triest  607  Ctr.)  und  Uber  die  fremden  italienischen  Staaten  (146). 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  14  Ctr. 
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” ) Einfuhr  fiher  Süd-Deutschland  (4.206),  Sachsen  (2.344),  Preussen  (1.028), 
die  Schweiz  (666),  die  (remden  italienischen  Staaten  (480). 

”)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Preussen  (732);  Ausfuhr  über  Süd  - Deutsch- 
land (1.318),  Sachsen  (673).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  1.046  Ctr. 

”)  Einfuhr  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (60  Ctr.),  Süd-Deutschland 
(36  Ctr.)  und  Sachsen  (28  Ctr.);  Ausfuhr  über  die  Türkei  (51  Ctr.)  und 
Triest  (35  Ctr.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  142  Ctr. 

’*)  Ausfuhr  zumeist  über  Triest  (758  Ctr.);  Ausfuhr  über  Triest  (221  Ctr.). 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  201  Ctr. 

’*)  Einfuhr  zumeist  über  Süd-Deutschland  und  Ausfuhr  zur  Sec.  Mittlere  Aus- 
fuhr nach  Ungern  6 Ctr. 

”)  Einfuhr  zumeist  über  Sachsen,  Ausfuhr  zur  See.  Mittlere  Ausfuhr  nach 
Ungern  45  Ctr. 

”)  Einfuhr  über  Süd-Deutschland  (113  Ctr.)  und  Sachsen  (91  Ctr.).  Mittlere 
Ausfuhr  nach  Ungern  5 Ctr. 

”)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Sachsen  und  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten ; Ausfuhr  über  Venedig  (577  Ctr.)  und  Sud  - Deutschland  (99  Ctr.). 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  1.134  Ctr. 
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Waarengat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

Waarengat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

tung 

fuhr 

fuhr 

tung 

fuhr 

fuhr 

“) 

1844 

82 

16 

pn 

1814 

1637 

27 

1845 

45 

22 

1845 

2489 

28 

Mineralblau 

1816 

40 

12 

1846 

2225 

26 

1847 

53 

24 

MflP 

1847 

2880 

49 

Centner 

1850 

28 

1850 

2806 

30 

") 

1844 

626 

mn 

**) 

1841 

176 

1 

1845 

754 

1845 

201 

1 

Orleans 

1846 

882 

Saffran 

1S46 

215 

1 

1817 

739 

1847 

2741 

1 

Centner 

1850 

556 

Hj 

Centner 

1850 

242 

1 

") 

Wllj 

316 

1844 

23668 

63885 

10 

1815 

29550 

47778 

Orseille  (roh) 

IHM 

192 

Schmackkraut 

1846 

27897 

52171 

1847 

491 

1817 

13410 

49327 

Centner 

1850 

1418 

■u 

Centner 

1850 

33477 

62309 

”)  Orseille 
(zubereitet), 
dann  Persio, 
auch  Cndbear, 
od.roth  Indigo 
Centner 

1 

1814 

1845 

967 

1S29 

3 

Smalte  nebst 

1841 

1815 

42 

56 

1158 

756 

1846 

2398 

15 

3 

900 

Eschel-  und 

1816 

45 

353 

1817 

1850 

2057 

1078 

Bluustärkc 

Centner 

1847 

1850 

40 

63 

700 

419 

”)  Einruhr  hauptsächlich  Uber  Sud-Deutschland  und  die  Schweiz,  Ausfuhrzur 
See  Uber  Triest.  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  6 Ctr. 

’*)  Einfuhr  zur  See  (312  Ctr.,  davon  299  über  Triest),  Uber  die  fremden  ita- 
lienischen Staaten  (179). 

**)  Einfuhr  über  Sachsen  (258),  über  Triest  (196). 

*’)  Einfuhr  über  Sad-Deutschland  (782),  über  Sachsen  (490),  zur  See  (259)  ; 
Ausfuhr  Uber  Sachsen  (900  Ctr.  im  J.  1850).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Un- 
gern 6 Ctr. 

**)  Einfuhr  zur  See  (2.172  Ctr.,  davon  2.116  über  Triest),  über  Süd-Deutsch- 
land (96),  Sachsen  (94);  Ausfuhr  über  Süd-Deutschland.  Mittlere  Einfuhr 
aus  Ungern  55  Ctr. 

**)  Einfuhr  zumeist  Uber  Süd-Deutschland. 

**)  Einfuhr  vorzugsweise  über  die  Türkei  (23.894).  Ausfuhr  zur  See  (39.640), 
Uber  die  Schweiz  (6.176),  über  Sud-Deutschland  (6.172),  über  die  frem- 
den italienischen  Staaten  (2.762).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  1.312  Ctr. ; 
Ausfuhr  dahin  93  Ctr. 

**)  Einfuhr  hauptsächlich  Uber  Sachsen;  Ausfuhr  über  die  Türkei  (213  Ctr.), 
über  Triest  (209) , über  Süd-Deutschland  (164).  Mittlere  Ausfuhr  nach 
Ungern  314  Ctr. 
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Wanrengut- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

Waarengat- 

Jahr 

Ein- 

1 

Aus- 

tung 

fuhr 

fuhr 

tung 

fuhr 

fuhr 

j *’) 

1814 

6 

6 

*•) 

f 

813 

[Tusche,  Sepia 

1815 

13 

1 

. 

462 

1 und  andere  Mi- 

1816 

8 

1 

Zinnober 

1 :!f! 

472 

1 niatur-Farben 

1817 

10 

7 

1847 

i 

531 

Cenlner 

1850 

8 

2 

Cenlner 

1850 

66 

616 

**) 

1814 

104 

2 

40)  Andere 
Farben.  Mu- 
scheln mit  Far- 
ben, Pastell- 
Farben  11.  s.  w. 

184-1 

535 

1268 

Künstlicher 

Ultramarin 

1815 

1816 
1847 
1850 

128 

155 

196 

266 

1 

3 

1 

49 

1845 

1846 

1847 

1850 

447 

697 

929 

1135 

1615 

1009 

1230 

1340 

Cenlner 

Cenlner 

”)  Einruhr  zumeist  über  Süd-Deutschland  und  Sachsen;  Ausfuhr  zur  See. 

'*)  Einfuhr  hauptsächlich  Uber  Süd-Deutschland  (133).  Mittlere  Ausfuhr  nach 
Ungern  6 Clr. 

”)  Die  Einfuhr  fand  nicht  aus  dem  Auslande,  sondern  aus  dem  Zollausschlusse 
Triest  (der  Aerarial-Niederlage  daselbst)  statt;  die  Ausfuhr  erfolgt  haupt- 
sächlich über  Süd  - Deutschland  (162  Ctr.),  Russland  (120  Clr.),  Triest 
(94  Clr.) , Sachsen  (94  Ctr.) , Preussen  (69  Ctr.).  Mittlere  Ausfuhr  nach 
Ungern  61  Clr. 

*•)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Süd-Deutschland  (445);  Ausfuhr  über  Süd- 
Deutschland  (431),  zur  See  (313),  über  Sachsen  (233),  die  Türkei  (149). 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  4 Ctr.,  Ausfuhr  dahin  399  Ctr. 

Der  Verkehr  in  Bergblau,  Bezetten,  Carmin  und  Saftgrün 
ist  ohne  Belang.  Dagegen  bilden  die  Quecksilber- Präparate  (während 
der  fünf  Jahre  280  Ctr.  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  im  Werthe  von  56.0000.— 
zumeist  zur  See  — und  66  Clr.  Ausfuhr  nach  Ungern  im  Werthe  von  13.200  0.), 
die  K u p f e rz  ü n d hü  tc  he n (während  der  fünf  Jahre  1.296  Ctr.  Ausfuhr 
nach  dem  Auslande  im  Werthe  von  518.400  fl.  — zumeist  aus  Böhmen  Uber 
Sachsen  — und  142  Ctr.  Ausfuhr  nach  Ungern  im  Werthe  von  56.800  fl.)  und 
die  Zündwaarcn  (im  J.  1850  11.104  Clr.  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  im 
Werthe  von  333.100  fl.)  nicht  unbedeutende  Ausfuhr-Artikel,  welche  aus  dem 
Auslande  gar  nicht  oder  in  völlig  belanglosen  Mengen  eingeführt  werden. 

II.  Veredlung  der  Rohstoffe,  welche  die  Landwirthschaft 

liefert. 

*44.  Ba  um  wo  1 1-Indus  tric.  Wenige  Industriezweige  der  öster- 
reichischen Monarchie  haben  in  so  kurzer  Zeit  einen  solchen  Auf- 
schwung gewonnen,  wie  jener  in  Baumwolle.  Er  ward  aber  auch  durch 
besondere  Umslünde  begünstigt.  Die  Baumwoll- Industrie  fand  eine 
Masse  geschickter  Arbeiter  vor,  welche  die  durch  eigene  Schuld  ihrem 


Digitized  by  Google 


302 

Verfalle  nahe  gebrachte  Linnen-Industrie  hcrangcbildct  halle;  es  gelang 
ihr  leicht,  durch  lohnendere  Beschäftigung  sie  für  sich  zu  gewinnen. 
Die  Unternehmungen,  welchen  bald  grosse  Capitale  zugewendet  wur- 
den, konnten  in  grossarligem  Maassslabe  und  unter  Benützung  aller 
Vortheile,  welche  die  Erfindungen  der  Neuzeit  darboten,  ausgeführt  wer- 
den. Das  grosse  Verbrauchs-Gebiet,  welches  ihr  der  Schulz  der  Staats- 
verwaltung ungeschmälert  erhielt , gewährte  Sicherheit  des  Absatzes, 
um  so  mehr,  als  die  Verbrauchs-Quote  noch  eine  geringe  und  wegen 
der  Wohlfeilheit  der  Erzeugnisse  neben  der  Zunahme  des  Volks-Wohl- 
slandes einerbedeutenden  Steigerung  fähig  war.  Ucberdiess  stand  auch  der 
Absatz  bestimmter  Waaren  nach  dem  Auslande  in  Aussicht.  Unter  solchen 
Umstanden  erlangte  ein  Industriezweig  trotz  der  grossen  Schwankun- 
gen, welchen  er  ausgesetzt  ist,  eine  hohe  Wichtigkeit.  Die  Ursache  zu 
den  Schwankungen  liegen  aber  in  der  Abhängigkeit  von  dem  Auslande, 
von  wo  das  llohmateriale  bezogen  werden  muss ; zeigt  sieh  eine  Miss- 
ernte, so  wirkt  sie  störender  als  im  Heimatslande  der  Baumwolle,  zeigt 
sich  irgendwo  eine  Handelskrisis,  so  wird  auch  die  österreichische 
Baumwoll- Industrie  davon  berührt.  So  viel  ist  jedoch  gewiss,  dass 
ihre  Entwicklung  eine  äusserst  rasche  war;  sie  spricht  sich  am  deut- 
lichsten in  den  Mengen  der  eingeführten  Baumwolle  aus,  welche,  da 
die  Ausfuhr  ohne  Belang  ist,  fast  in  ihren  vollen  Beträgen  zur  Verar- 
beitung in  der  Monarchie  gelangen. 


Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr  I 

Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1831 

101.249  Ctr. 

175 

Ctr. 

1841 

248.121  Ctr. 

1.153  Ctr. 

1832 

155.436  „ 

229 

„ 

1812 

321.377  „ 

1.155 

it 

1833 

143.947  „ 

288 

„ 

1843 

370.776  „ 

865 

ir 

1834 

146.005  „ 

435 

n 

1844 

345.875  „ 

1.590 

n 

1835 

155.806  „ 

596 

„ 

1845 

•127.183  „ 

1.540 

it 

1836 

207.985  „ 

766 

„ 

1846 

447316  „ 

1.953 

n 

1837 

231.887  „ 

493 

H 

1847 

424,160  „ 

2.664 

n 

1638 

239.576  „ 

915 

„ 

18-18 

283.730  „ 

1.191 

„ 

1839 

223.545  „ 

629 

w 

1819 

449.949  „ 

1.233 

„ 

1840 

302.694  „ 

1.236 

H 

1650 

522.929  „ 

1.270 

„ 

Es  wurde  sohin  im  J.  1836  doppelt,  im  J.  1840  dreimal,  imJ.  1845 
viermal  und  im  J.  1850  fünfmal  so  viel  Baumwolle  in  der  Monarchie 
verarbeitet  als  im  J.  1831.  Dieser  ungemein  rasche  Aufschwung  muss 
sich  nothwendig  auch  aus  der  Anzahl  und  dem  Umfange  der  Anstal- 
ten, auf  welchen  die  erste  Verarbeitung  der  Baumwolle  erfolgt  — der 
Spinnereien  — so  wie  aus  der  Anzahl  von  Individuen,  welche  sie 
beschäftigen,  erkennen  lassen. 
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Es  hal  sohin  die  Spindelzahi  vom  J.  1841  auf  1846  um  28'3°/o  und 
auf  1860  um  471  % zugenommen,  während  die  Menge  des  verarbeiteten 
Rohstoffes  gleichzeitig  um  80-3  % und  1112  % stieg.  Dabei  nahmen 
die  Spinnereien  an  Umfang  zu , indem  durchschnittlich  jede  derselben 
5.745  Spindeln  im  J.  1841,  6.246  im  J.  1846  und  7.058  im  J.  1850 
zählte  oder  auf  eine  Fein-Spinnmaschine  bezüglich  194,  217  und  232 
Spindeln  entfielen. 

Wie  man  sieht,  wird  die  Baumwoll-Spinnerei  am  ausgedehntesten 
in  Nieder-Oesterreich,  Böhmen  und  in  Tirol  sammt  Vorarlberg  betrie- 
ben ; sie  ist  aber  auch  in  der  Lombardie  und  in  Ober-Oesterrcich  von 
Belang.  Nieder-Ocsterreich  zählte  1.568,  Böhmen  524,  Tirol  mit  Vor- 
arlberg 391,  Ober-Oesterreich  316  und  die  Lombardie  276  Spindeln  im 
J.  1850  auf  der  österreichischen  Quadrat-Meile.  Auch  hinsichtlich  des 
Umfanges  der  Spinnereien  steht  Nicder-Oesterreich  obenan;  es  besass 
in  dem  nämlichen  Jahre  jede  Spinnerei  daselbst  durchschnittlich  9.863, 
in  Tirol  und  Vorarlberg  9.308,  in  Böhmen  6.145,  in  Ober-Oesterreich 
5.972  und  in  der  Lombardie  3.370  Spindeln. 

Spinnereien  mit  mehr  als  10.000  Spindeln  bestehen  inNieder-Oester- 
re  ich  zu  Poltendorf  (52.000),  Möllersdorf (34.200),  Truniau  (33.264),  Schwadorf 
(27.964),  Marienthal  (zwei  zusammen  mit  27.700),  Tcesdorf  (24.200),  Fahra- 
feld  (19.784),  Sollenau  (18.996),  Felixdorf  und  Pottschach  (zusammen  18.600), 
Kbenfurth  (18.000),  Steinabrückl  (14.166),  Schönau  (12.636),  Eggendorf 
(12.428),  Neu-Ebenfurth  (12.312),  Nadelburg  (12.228),  Günselsdorf  (12.100), 
Steinhof  (12.000),  Neunkirchen  (Ellz'sche  11.976),  F.bergassing  (11.520)  und 
Ebreichsdorf  (10.290);  in  0 b c r- 0 est  e rr  ei  ch  zu  Kleinmüncheo  ( Grill— 
inayer'sche  13.558,  Radler'sche  12.469  und  Dierzer'srhe  10.872);  in  Steier- 
mark zu  Burgau  und  Neudau  (zusammen  14.780);  im  K ü s t e n I a n d e zu 
Haidenschaft  (12.312);  in  Tirol  und  Vo  r a rl  b e r g zu  Kcnnelbach  (22.574), 
Innsbruck  (22.296),  Feldkirch  (Kennedy'sche  17.128,  Ganahl'sche  12.020), 
Biirs  (16.110),  Tclfs  (14.832),  Nenzing  ( 12.288),  Thüringen  (11.256)  und  Beulte 
(10.100);  in  Böhmen  zu  Schlau  (20.910),  Morchensteru  (20.544),  Tannwald 
(18286),  Swarow  (18.108),  Rolhenhaus  (17.824) , Smichow  (15.9H4) , There- 
sienau  (15.696),  Scliloppenhof  (14.592),  Rausclicngrund  (13.521),  Grünberg 
(12.996),  Lochowitz  (12.840),  Roskosch  (12.840),  Brodetz  (12.310),  Marienthal 
(Hirt'sche  12.184),  Görkau  (Kühne'sche  11.992),  Libuntlial  (1 1.068),  Asch  (Hu- 
scher'sche  11.000),  Klein— Skulitz  (10.696),  Neuenteich  (10.464)  und  Neuwald 
(10.100);  in  der  Lombardie  zu  Solbiate  Olona  (10.488)  und  in  Venedig 
zu  Udine  (18.492). 

ln  welchem  Maasse  die  Erzeugung  von  Garn  und  Zwirn  sich  all— 
miilig  steigerte , tnag  inan  aus  der  nachstehenden  Uebersicht  ent- 
nehmen. 
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In  den  einzelnen  Kronländern  zeigt  sich  hinsichtlich  der  wirklichen  Leistung  einer  Spindel  eine  grosse  Verschie- 
denheit, welche  einerseits  durch  den  Unterschied  in  der  Feinheit  der  Erzeugnisse  und  in  dem  verwendeten  Materiale, 
andererseits  durch  den  Umfang  der  Spinnereien  und  deren  Anzahl  bestimmt  wird,  indem  bei  grosseren  Unternehmun- 
gen zeitweilige  Störungen  des  Betriebes  durch  Reparaturen  der  Maschinen  mindernachtheilig  einwirken  als  bei  klei- 
neren, und  dort,  wo  wenige  Spinnereien  vorhanden  sind,  der  Absatz  der  Erzeugnisse  in  der  Regel  mehr  gesichert 


306 


erscheint,  als  wo  es  deren  viele  gibt.  Wahrend  der  obigen  sechs  Jahre 
wurden  im  Mittel  von  einer  Spindel  erzeugt  an  Garn  und  Zwirn 


in  der  Lombardie 49  45  Pfd. 

im  Küslenlartde 4410  . 

in  Steiermark 34'0t  „ 

„ Venedig 30'29  „ 


in  Ober-Oesterreich  ....  28‘26  Pfd 
„ Nieder- Oesterreich  . . . 27'64  „ 

„ Tirol  und  Vorarlberg . . 25‘48  „ 

„ Böhmen 1924  „ 


In  der  Lombardie  und  dein  Küstenland«  bewirkte  hauptsächlich  die 
Leichtigkeit*  des  Absatzes  der  erzeugten  VVaare  und  deren  minderer 
Grad  von  Feinheit  den  hohen  und  in  Böhmen  neben  dem  höheren  Grade 
von  Feinheit  des  Garnes  der  Umstand  den  niederen  Quotienten,  dass 
jährlich  mehrere  Spinnereien  gänzlich  oder  einen  grossen  Theil  des 
Jahres  hindurch  ausser  Betrieb  stehen. 

Den  Grad  der  Feinheit  der  Gespinnste  geben  die  zwei  folgenden 
Uebersichten  an.  Von  je  1.000  Pfd.  waren  irn  Mittel  während  der  Jahre 
1841  bis  1H46 


in 

Zwirn 

Ed 

Plund 

Nieder-Oesterreich  .... 

♦551 

298 

26 

1 

24 

Ober-Oesterreich 

tr*i 

372 

Steiermark 

756 

244 

Kram 

lIKXI 

»lern  Ktistenlande 

924 

75 

i 

Tirol  und  Vorarlberg  . . 

490 

499 

10 

1 

Böhmen 

344 

643 

7 

ti 

der  Lombardie 

9s9 

3 

8 

Venedig 

998 

2 

• 

• 

• 

im  Mittel  während  der  Jahre  1846  bis  mit  1850 


in 

Gort)  der  Kein -Kümmern 

fl 

1 bis 

11 

16  bis 
24 

26  bis 

31 

30  bis 
44 

10  bis 

54 

56  bis 
6-1 

I 

66  bis  jhli  lind 
84  darüb. 

Pfund 

Nieder-Oi'st 

177 

311 

257 

161 

23 

33 

14 

(i 

18 

Oher-Oest.  . 

203 

2*4 

137 

200 

74 

27 

8 

| Steiermark  . 

283 

397 

15t» 

63 

39 

55 

10 

2 

1 

Kraiu  .... 

210 

365 

425 

• 

, 

(1  Küstenland 

412 

344 

131 

112 

1 

Tir.  u.Vornrl. 

142 

293 

185 

353 

17 

9 

’l 

Böhmen  . . . 

133 

218 

8t 

239 

272 

19 

3 

3 

22  1 

d.  Lombardie 

4*56 

503 

16 

7 

. 

* 

, 

8 i 

l Venedig  . . . 

550 

250 

119 

81 

• 

. 

• 
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Aus  diesen  Nachweisungen  erkennt  man,  dass  die  Erzeugung  von 
feinen  Garnen  ohne  Belang  sei,  weil  darin  die  Concurrenz  Englands 
überwiegt  und  dass  während  der  zweiten  Periode  dieses  Verhäll- 
niss  im  Allgemeinen  zu  Gunsten  der  niedersten  Nummern  sich  geän- 
dert hat.  Garne  höherer  Nummern  werden  überhaupt  nur  in  Nieder- 
und  Ober  - Oesterreich , Steiermark , Böhmen,  Tirol  und  Vorarlberg, 
Zwirn  in  einigermassen  erheblichen  Mengen  bloss  in  Nieder -Oester- 
reich, Böhmen,  der  Lombardie  und  in  Steiermark  erzeugt. 

Dass  ein  Industriezweig , welcher  in  der  Monarchie  durchgängig 
der  neueren  Zeit  angehört,  im  Interesse  seines  Bestehens  alle  Verbes- 
serungen sich  aneigne , lässt  sich  vermuthen.  Wir  fanden  diese  Ver- 
muthung  durch  den  Umstand  bestätigt,  dass  die  Leistungsfähigkeit 
einer  Spindel  von  Jahr  zu  Jahr  gesteigert  ward.  Wir  ersehen  dasselbe 
auch  daraus,  dass  die  Baumwoll-Abfalle,  wiewohl  deren  Betrag  haupt- 
sächlich von  der  Beschaffenheit  des  verwendeten  Rohstoffes  abhängig 
ist,  stets  sich  vermindern  oder  doch  ein  höherer  Betrag  von  noch  ver- 
wendbaren Abfällen  sich  ergibt. 


Abfälle  auf  i.OOOPfund  Rohstoff. 


Erste  Periode  Zweite 


Nieder-Oeslerreich  . 

. 156 

Pf. 

153 

Pf. 

Ober-Oesterreich  . . 

. 154 

H 

138 

« 

Steiermark  

. 198 

M 

173 

tt 

Krsin 

. 149 

n 

131 

It 

Küstenland  

. 157 

„ 

149 

n 

Zu  dem  nämlichen  Ergebnisse 
der  in  den  Spinnereien  unmittelbar 
Spindeln;  es  kamen  nämlich  auf  je 


Erste  Periode  Zweite 


Tirol  und 

Vorarlberg  157  Pf. 

153  pr. 

Böhmen  . 

155  ^ 

153  „ 

Lombardie 

113  „ 

108  „ 

Venedig  . 

95  „ 

59  „ 

fuhrt  die  Vergleichung  der  Anzahl 
beschäftigten  Arbeiter  mit  jener  der 
1.000  Spindeln  Arbeiter 


während  der  1., 

2.  Period. 

während  der  1., 

2.  Period. 

in  Nieder-Oesterreich 

. 21 

19 

in  Tirol  u.  Vorarlberg 

. 18 

17 

„ Ober-Oesterreich  . . 

. 21 

20 

„ Böhmen 

. 22 

20 

„ Steiermark 

. 28 

27 

„ der  Lombardie  . . . 

. 34 

33 

„ Krain 

. 32 

23 

„ Venedig 

. 35 

25 

„ dem  Küstenlande  . . 

. 22 

27 

Im  Jahre  1850  kamen  im  Gesammtdurchschnitte  auf  100  Spindeln 
* Arbeiter,  welche  unmittelbar  in  den  Spinnereien  beschäftigt  waren. 
Man  zählte  deren  29.145  und  es  waren  unter  je  1.000  derselben  422 
männliche,  414  weibliche  Individuen  und  164  Kinder  unter  14  Jahren. 
Mit  Einschluss  der  Nebenarbeiter  stellt  sich  aber  die  Zahl  der  Individuen, 
welche  direct  oder  indirect  durch  die  Spinnereien  Beschäftigung  finden, 
auf  mindestens  46.000  und  sammt  den  Familienmitgliedern  auf  75.000. 

Bei  den  vielen  Schwankungen,  denen  die  Erzeugung  von  Garn 
und  Zwirn  unterliegt  und  welche  sich  namentlich  in  der  jüngsten  Zeit 
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mit  besonderer  Intensität  gellend  machten,  kann  von  einer  völlig  ge- 
nauen Ermittlung  ihres  Werthes  die  Hede  nicht  sein.  So  viel  ist  aber 
gewiss,  dass  von  Jahr  zu  Jahr  der  Verspinnungsgewinn  trotz  der  Ver- 
besserungen des  Betriebes  geringer  wird,  indem  einerseits  der  Preis 
des  Rohstoffes,  der  Arbeitslohn  und  die  übrigen  Regiekosten  bedeutend 
sich  steigerten,  andererseits  aber  die  Preise  der  Garne  eine  diesen  Ein- 
flüssen proportionalen  Erhöhung  nicht  erreichen  konnten. 

Die  Erzeugung  von  40.715.941  Pfd.  Garn  und  Zwirn  im  J.  1850 
setzen  einen  Verbrauch  von  468.200  Ctr.  Baumwolle  im  Werthe  von 
beiläufig  475/«  Millionen  Gulden  voraus.  Das  erzeugte  Garn  summt  dem 
Zwirn  stellt  mit  Einschluss  der  brauchbaren  Abfälle  einen  Geldwerlh 
von  25'/t  Million  Gulden  dar,  so  dass7’/i  Million  für  die  Veredlung 
und  für  die  Verzinsung  der  Anlage-Capitale  erübrigen.  Davon  entfällt 
beiläufig  die  Hälfte  mit  3s/i  Millionen  Gulden  auf  die  Arbeitslöhne. 

Für  die  w eitere  Verarbeitung  ist  nicht  bloss  das  in  der  Monarchie 
erzeugte  Garn,  sondern  auch  der  Betrag  der  Mehr-Einfuhr  von  auslän- 
dischem w eissen  Baumwollgarn  in  Rechnung  zu  nehmen.  Es  betrug  aber 


die  Einfuhr, 

Ausfuhr 

die 

Einfuhr, 

Ausfuhr 

1831 

6.773  Ctr., 

636  Ctr. 

> im  J.  1841 

46.956  Ctr., 

322 

Ctr. 

1832 

6.998 

f# 

705 

H 

1842 

61.411  „ 

284 

tt 

1833 

10.670 

tt 

903 

tt 

1813 

46.477  „ 

150 

1831 

25.658 

„ 

1.116 

tt 

1844 

33.948  „ 

926 

„ 

1835 

61.132 

tt 

715 

" 

1845 

34.667  „ 

916 

„ 

1836 

64.168 

tt 

1305 

1846 

41.792  „ 

937 

tt 

1837 

51.383 

tt 

1.287 

„ 

1847 

46.228  „ 

1.069 

1838 

57.766 

tt 

850 

II 

1848 

23.124  „ 

975 

„ 

1839 

63.393 

tt 

767 

„ 

1819 

18.551  „ 

470 

n 

1810 

61.312 

tt 

419 

„ 

1850 

59.639  „ 

196 

n 

Es  gelangten  daher  im  J.  1850  beiläufig  450.000  Ctr.  Garn  im 
Werthe  von  ungefähr  28  Millionen  Gulden  zur  weiteren  Verarbeitung 
(Weben,  Färben  und  Zwirn-Fabrication). 

Die  wichtigste  Verwendung  des  Garnes  ist  jene  zu  Geweben.  Die 
Weberei  ist  noch  immer  zumeist  Lohnweberei  und  zugleich  die  wun- 
deste Seile  der  Baunnvoll-Industrie.  Einestheils  ist  die  Handweberei 
der  am  wenigsten  lohnende  Thätigkeitszweig , anderntheils  liefert  sie 
in  der  Regel  ein  nur  unvollkommenes  Erzeugnis. 

Dass  die  Handweberei  bei  so  geringem  Arbeitslöhne  (täglich  2y4  kr. 
bis  5 kr.)  noch  betrieben  wird,  erklärt  sich  aus  dem  Umstande,  dass 
sie  fast  durchgängig  als  landwirtschaftliche  Nebenbeschäftigung  er- 
scheint, indem  die  Weber  gewöhnlich  auch  ihren  Grund  und  Boden 
selbst  bearbeiten.  Der  geringe  W eberlohn  ist  zugleich  die  Ursache, 
dass  die  mechanischen  Webestühle,  welche  ein  grösseres  Betriebs-Ca- 
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piliil  erfordern,  nicht  die  wünschenswerte  Verbreitung  finden,  wie- 
wohl sich  deren  in  fast  allen  Kronlündern  vorfinden. 

Die  Weberei  ist  am  meisten  in  Böhmen  verbreitet  und  zwar  in 
dem  nördlichen  Theile  des  Kronlandes.  Böhmen  zunächst  stehen  Mäh- 
ren und  Schlesien,  wiewohl  daselbst  keine  Spinnereien  (die  eine  im 
J.  i848  errichtete  ist  nicht  im  Betriebe)  und  auch  keine  bedeutenden 
Druckereien  vorhanden  sind;  in  diesen  zwei  Kronlündern  hatte  die  Lei- 
nen-Industrie das  Webergewerbe  zu  einer  ungemein  grossen  Ausdeh- 
nung gebracht  und  deren  Rückgang  nolhwendig  die  Baumwollweberei 
befördert.  In  Nicder-Oeslerrcich  ist  die  Weberei  und  zwar  die  eigent- 
liche Kunstweberei  gleichfalls  von  Bedeutung  und  selbst  in  Ober- 
Oesterreich  von  ziemlichem  Belange ; dagegen  ist  sie  in  Steiermark, 
Kürnthen , Krain  und  im  Kiistcnlande  nur  von  geringer  Wichtigkeit. 
Schwunghaft  wird  sie  in  Vorarlberg  betrieben.  DieLombardie  erzeugt  nur 
ordinäre  Stoffe;  Venedig  und  Dalmatien  haben  fast  gar  keine  ßauinwollcn- 
Induslrie  und  in  Galizien,  der  Bukowina  Ungern  (nach  der  ehemaligen 
Abgrenzung),  Siebenbürgen  und  der  Mililürgrenze  ist  sie  unbedeutend. 

In  allen  jenen  Theilen  der  Monarchie,  in  welchen  die  Weberei 
belangreich,  ist,  werden  viele  Gewebe  gemischt  aus  Baumwoll-,  Lein-, 
Schafwoll-Garn  und  Seide  erzeugt.  Diese  gemischten  Stoffe  treten 
samintlich  hauptsächlich  in  Nieder-Oesterreich  auf,  aus  Baumwolle, 
Leingarn  und  Schafwolle  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  aus 
Baumwolle  und  Seide  in  der  Lombardie,  aus  Baumwolle  und  Leingarn 
fast  überall. 

Die  Zahl  der  Weber  in  der  Monarchie,  welche  sich  mit  der  Er- 
zeugung der  Gewebe  aus  Baumwolle  und  gemischten  StofTen  beschäf- 
tigen, beläuft  sich  mindestens  auf  300.000  Individuen. 

Unter  Berücksichtigung  des  Umstandes,  daSs  Baumwollgarn  auf 
eigenen  Zwirnereien  (jedoch  unbedeutend)  zu  Zwirn  verfeinert  wird, 
und  dass  auch  mehrere  Tausend  Centner  gefärbt  werden,  kann  man 
annehmen,  dass  das  Garn  durch  die  Weberei  mindestens  eine  Werths- 
zuuahme  um  fünf  Achtthcilc  erlange  und  somit  die  rohen  Gewebe  einen 
Geldwerth  von  wenigstens  45 '/a  Million  Gulden  darstellen,  wovon  14 
Millionen  auf  die  Arbeitslöhne  entfallen. 

Die  Druckerei  hat  zwar  in  der  neueren  Zeit  höchst  beachtens- 
werthe  Fortschritte  gemacht,  lässt  aber  noch  immer  viel  zu  wünschen 
übrig.  Sie  ist  nur  in  Böhmen  von  hohem  Belange  und  zunächst  noch 
in  Nieder-Oesterreich  von  grosser  Bedeutung,  minder  in  Vorarlberg, 
der  Lombardie  und  in  Ober-Oesterreich. 

Die  Färberei  ist  von  bei  weitem  geringerer  Wichtigkeit  als  die 
Druckerei.  Es  stellt  abermals  Böhmen  an  der  Spitze;  doch  ist  die  Garn- 
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fürberei  (Türkisch-Rolhgarn-Farberei)  auch  in  Vorarlberg,  im  Küsten- 
lande, Mahren  und  Schlesien  von  Belang  und  wird  überdies»  in  Nie- 
der-Oeslerroich,  Galizien,  Venedig  und  der  Loinbardie  betrieben. 

Mit  der  Druckerei  und  Färberei  sind  gewöhnlich  Appreturs-An- 
stalten verbunden,  welche  inzwischen  auch  für  sich  bestehen. 

Die  Druckerei,  Färberei  und  Appretur  beschäftigen  beiläufig  50.000 
Individuen,  daher  die  gesaininte  Bauinwollen-lnduslrie  395.000  oder 
in  runder  Zahl  400.000  Menschen  (ohne  die  Familienmitglieder  der 
Verheirathelen J.  — Der  Gesainmtwerth  der  Baumwollwaaren  ergibt 


sich  aus  Nachstehendem. 

Baumwolle 17,750.000  fl. 

Spinnerei 7,500.000  „ 

Eingefuhrles  Garn 2,750.0110  „ 

Weberei 17,500.000  „ 

Appretur  und  Zurichtung 2,500.000  „ 

Färberei 4,000.000  „ 

Druckerei 28,000.000  „ 


Zusammen  . 80,000.000  fl. 

Davon  ab  . 20,500.000  „ 

Verbleiben  . 59,500.000  fl. 

für  die  Veredlung  durch  die  österreichische  Industrie. 

Schliesslich  wird  noch  die  Handelsbewegung  der  wichtigsten  Ar- 
tikel, welche  die  BaumwoII-lndustrie  liefert,  für  die  J.  4844,  1846, 
1846,  1847  und  1850  in  gleicher  Weise,  wie  bisher  für  die  andern 
Gegenstände,  angegeben. 


H a n d e I s b e w e g ti  n g. 


Waarengat- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

Waarengal- 

lung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

') 

Weisses 

Baumwollgarn 

Centner 

1844 

1845 

1846 

1847 
1850 

33918 

34667 

41792 

46228 

59639 

926 

916 

937 

1069 

196 

*) 

Gefärbtes 

Baumwollgarn 

Centner 

1814 

1845 

1h4<> 

ts47 

1850 

887 

1299 

1602 

1173 

528 

617 

620 

796 

1030 

914 

*)  Einfuhr  vorzugsweise  über  Sachsen  <27.299),  über  Süd-Deutschland  (5.88t). 
über  Preussen  (4.584),  zur  See  (3.486  Clr.,  davon  2.785  über  Triesl).  Mehr 
als  drei  Vieriheile  des  eingcfiihrten  Baumwollgarnes  — worunter  auch 
4.412  Ctr.  im  Ganzen  im  Verkehr  mit  den  Knclaven  (zollfrei)  über  Sach- 
sen — werden  in  Böhmen  verarbeitet.  Die  Ausfuhr  hauptsächlich  über 
Sachsen,  im  Ganzen  3.349  Clr.,  worunter  2.494  für  die  böhmischen  F.ncla- 
ven.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  etc.  576  Clr.,  Ausfuhr  dahin  13.507  Clr. 

’)  Die  Einfuhr  kann  trotz  der  in  den  Jahren  1844  und  1815  eingetrelenen 
Zollermässigungen  als  in  der  Abnahme  begrilfen  angesehen  werden,  wäh- 
rend die  Ausfuhr  wegen  der  Vervollkommnung  der  inländischen  Färbe- 
reien zunimmt  und  im  Jahre  1850  die  Einfuhr  bereits  iibertraf.  Einfuhr 
über  Süd-Drulsrh'and  (129s  Preussen  (333)  und  Sachsen  (ISO):  Ausfuhr 
über  die  Türkei  (423).  Sachsen  (263)  und  im  Jahre  189)  über  Triest  (224). 
Mildere  Einfuhr  aus  Ungern  17  Ctr.,  Ausfuhr  dultin  1.836  Ctr. 
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Waarengat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

Waarengat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

tung 

fuhr 

fuhr 

tung 

fuhr 

fuhr 

*)  Weisser 

1844 

2808 

139 

')  Bobbinet 

1841 

12 

■ 

und  gefärbter 

1845 

3787 

97 

mit  einge- 

1845 

200 

■■ 

Baumwoll- 

1846 

6114 

61 

sticklem 

1846 

300 

MM 

zwirn 

1847 

6996 

58 

■ iiTnil 

1847 

400 

fl 

Centner 

1850 

10670 

122 

Pfund 

1850 

600 

1 

*)  Bobbinet, 

1844 

52 

’) 

1814 

10 

— 

Spitzengrund, 
glatt  und  ohne 

1845 

1846 

29 

55 

ISnnkin 

1845 

1816 

11 

20 

m 

Dessin 

1847 

34 

6 

1847 

37 

Centner 

1850 

30 

3 

Centner 

1850 

43 

H 

*) 

*)  Andere 

Bobbinet 

1844 

66 

Baumwoll- 

1814 

1602 

5743 

mit  emge- 

1845 

108 

waaren,  ge- 

1845 

1354 

6449 

webtem 

1846 

129 

strickt,  ge- 

1816 

1640 

6380 

Dessin 

1817 

120 

wirkt  und  ge- 

1847 

1592 

6091 

1850 

81 

webt 

1850 

509 

6284 

Centner 

Centner 

*)  Sowohl  bei  der  Ein-  als  der  Ausfuhr  macht  der  (jefärbte  Baumwollzwirn 
2 % bis  2 '/»  % der  bezüglichen  Mengen  aus.  Die  Einfuhr  ist  in  stetiger 
Zunahme  begriffen,  weil  die  inländischen  Spinnereien  wegen  der  Con- 
currenz  Englands  und  selbst  Sachsens  wenig  Zwirn  erzeugen.  Die  Ein- 
fuhr erfolgt  vorzugsweise  über  Sachsen  (3.175  Ctr.),  die  fremden  italie- 
nischen Staaten  (1.205),  Preussen  (945),  zur  See  (331)  und  über  Süd- 
Deutschland  (298);  Ausfuhr  fast  ausschliesslich  überBrody  und  die  Türkei. 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  4.561  Ctr. 

*)  Einfuhr  fast  ausschliesslich  Uber  Sachsen;  sie  nahm  trotz  der  im  Jahre  1844 
eingetretenen  Zollermässigung  nicht  zu.  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern 
84  Ctr. 

*J  Eia  fuhr  fast  ausschliesslich  über  Sachsen  und  Süd-Deutschland  (für  Wien 
und  Prag). 

*)  Einfuhr  hauptsächlich  aus  Frankreich  über  Strassburg  nach  Wien. 

’)  Einfuhr  vorzugsweise  Uber  Sachsen. 

')  Einfuhr  fast  ausschliesslich  Uber  Sachsen  (1.183)  und  Süd-Deutschland 
(95);  Ausfuhr  über  die  Türkei  (2.149),  zur  See  (1.469  Ctr.,  davon  1.201 
über  Triest),  über  Sachsen  (1.068),  über  Polen  (279),  die  Schweiz  (179), 
Süd-Deutschland  (162).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  1 14  Ctr.,  mittlere  jähr- 
liche Ausfuhr  dahin  99.991  Ctr. 

845.  Industrie  in  Flachs  und  Hanf  Sie  zählt  zu  den  äl- 
testen Zweigen  der  österreichischen  Gewerblhätigkeit ; sie  war  zu- 
gleich lange  Zeit  hindurch  der  wichtigste  im  Kaiserstaalc  und  ist  selbst 
gegenwärtig  noch  von  höchstem  Belange  wegen  der  ungemein  gros- 
sen Anzahl  von  Menschen,  welchen  sie  theils  das  ganze  Jahr,  Iheils 
eine  kürzere  Zeit  hindurch  Beschäftigung  gewährt.  Viele  ungünstige 
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Umstände,  wie  die  Conlinenlalsporro,  Verlust  von  auswärtigen  Märk- 
ten, die  ungemein  rasche  und  allgemeine  Entwicklung  der  Baumwoll- 
Industrie  u.  s.  w.  haben  nebst  der  Sorglosigkeit,  welche  im  altge- 
wohnten Thun  nichts  zur  Beseitigung  der  allgemein  erkannten  Gebre- 
chen unternahm  und  es  nicht  verstand,  Capitale  an  sich  zu  ziehen, 
den  unerfreulichen  Zustand  herbei  ge  führt,  in  welchem  sich  gegenwär- 
tig die  Leinen-Industrie  befindet.  Nur  eine  mit  dem  Wesen  des  Volkes 
so  verwachsene  Manufactur  konnte  solchen  Uebelstünden  widerstehen 
und  die  Zähigkeit  entwickeln,  nicht  noch  tiefer  zu  sinken.  Dass  die 
l'ebelstände  sich  bis  auf  den  Anbau  und  die  Pflege  der  Pflanzen  auf 
dem  Felde,  sowie  bis  auf  die  Vor-  und  Zubereitung  zu  verspinnbarem 
StoiT erstrecke,  ward  bereits  (S.  41,  11.  B.)  bemerkt.  Sie  sind  aber  noch 
grösser  hinsichtlich  der  Spinnerei,  Weberei,  Bleicherei  und  Appretur. 
Freudig  müssen  daher  die  Bestrebungen  der  jüngsten  Jahre,  diesen 
Industriezweig  wieder  zu  heben , begrüsst  werden , weil  er  wegen 
der  armen  und  genügsamen  Gebirgsbewohner  einer  besonderen  Pflege 
und  Aufmerksamkeit  würdig  ist.  Es  bedarf  aber  der  beharrlichsten 
Anstrengungen,  wenn  ein  ausgiebiger  Erfolg  erzielt  werden  soll. 

Zufolge  Artikel  136  werden  im  Mittel  jährlich  1.181.600  Ctr.  Flachs 
und  1.859.600  Ctr.  Hanf  erzeugt  (im  Geldwerthc  von  beilüulig  58  Mil- 
lionen Gulden).  Diese  Mengen  werden  durch  die  Handelsbewegung 
beim  Flachs  wenig,  beim  Hanf  aber  bedeutender  verändert ; sie  war 
folgende. 

Flachs  Hanf 


Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Km  fuhr 

Ausfuhr 

1844 

20.652  Ctr. 

20.397 

Clr. 

103.658  Ctr. 

42.804  Clr. 

1845 

14.451  „ 

15.220 

n 

105.694  „ 

28.643  „ 

1846 

13.555  „ 

17.145 

m 

96.140  „ 

25.206  „ 

1847 

13.304  „ 

19.696 

m 

105.810  „ 

30.992  „ 

1850 

17.521  „ 

13.982 

„ 

107.475  „ 

20,195  , 

Es  beträgt  sonach  der  in  der  Monarchie  zur  Verarbeitung  gelan- 
gende Flachs  und  Hanf  bezüglich  1,180.000  Ctr.  und  1,900.000  Ctr.  im 
Geldwerthe  von  52%  Millionen  Gulden.  Diese  Mengen  geben  354.000  Ctr. 
verspinnbaren  Flachs  und  590.000  Ctr.  Flachswerg  ohne  den  Hanf. 

Die  Fl  achs  spinn  er  ei  ist  fast  ausschliesslich  noch  Handspin- 
nerei, indem  die  mechanische  bis  jetzt  bloss  mit  ungefähr  50.000  Spin- 
deln betrieben  wird.  Die  Handspinnerei  ist  aber  zumeist,  gleich  der 
Baumwollwebcrei,  eine  Nebenbeschäftigung  der  ländlichen  Bevölkerung 

*)  Die  mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  etc.  belauft  sich  jährlich  beim  Flachs  auf 
583  Ctr,  und  beim  Hanf  auf  21.822  Ctr.:  die  Ausfuhr  dahin  beim  Flachs 
auf  5.(52  Ctr.  und  beim  Haut  auf  1.167  Ctr. 
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und  zwar  ausschliesslich  der  Gebirgsbewohner.  Die  Lage  derSpinner  ist 
dieselbe  wie  jene  der  Baumwollweber,  ja  noch  trauriger,  indem  der  Spinn- 
lohn wegen  der  grossen  Concurrenz  noch  tiefer  steht,  wie  der  Weber- 
lohn. Notwendig  ist  das  Erzeugniss  von  geringer  Qualität,  welche  auf 
alle  weitere  Verarbeitung  einen  ungünstigen  Einfluss  ausübt;  es  ist 
daher  die  weitere  Ausdehnung  der  mechanischen  Flachsspinnerei,  wozu 
gegründete  Aussicht  vorhanden  ist,  höchst  wiinschens werth,  da  sie  ein 
gleichmüssiges  Garn  liefert,  die  nachfolgende  Arbeit  erleichtert  und 
wenn  diese  gut,  ein  coneurrenzfühiges  Erzeugniss  ermöglicht.  Die 
Handspinnerei  dürfte  selbst  wenig  dadurch  afficirt  werden,  da  ihr  ohne 
Zweifel  die  gröberen  und  ordinären , ja  wohl  auch  auf  längere  Zeit, 
während  deren  die  Production  vermehrt,  oder  eine  neue  Erwerbs- 
quelle geschallen  werden  kann,  die  feineren  Sorten,  insoweit  sie  wirklich 
in  guter  Qualität  mit  der  Hand  gesponnen  werden,  bleiben  dürften.  Diese 
Zeit  muss  aber  auch  zur  zeitgemüssercn  Ausbildung  der  Handspin- 
nerei benützt  werden;  denn  darüber  herrscht  kein  Zweifel,  dass  die 
gegenwärtige  fast  durchgängig  auf  einer  niederen  Stufe  stehe  und  den 
Fortschritt  hindere.  Die  Spinnerei  wird  in  allen  Thoilen  der  Monarchie 
betrieben,  nur  ist  dabei  zu  bemerken,  dass  in  den  östlichen  Kronlündcrn 
die  ordinären  Sorten  durchgängig  vorherrschen.  Im  Allgemeinen  wird 
das  landwirtschaftliche  Erzeugniss  in  dem  betreffenden  Kronlande 
auch  versponnen , insoweit  es  überhaupt  zur  Verspinnung  gelangt ; 
nur  Böhmen  verspinnt  mehr  Flachs,  als  es  erzeugt,  Mahren  und  Gali- 
zien unbedeutend  weniger,  Ungern  aber  etwas  mehr.  Die  Lombardie 
und  die  Sccküstcnlündcr  erhalten  bedeutende  Mengen  von  Hanf  aus 
dem  Auslande,  welcher  inzwischen  nicht  versponnen,  sondern  zu  an- 
deren Zwecken  verwendet  wird.  Ueberhaupt  dürfte  wenig  mehr  als 
die  Hälfte  des  Hanfes  zu  Garn  und  zwar  nur  dort  versponnen  werden, 
wo  die  landwirtschaftliche  Erzeugung  desselben  von  Belang  ist.  Wir 
werden  in  dem  Folgenden  von  dieser  Voraussetzung  ausgehen.  Da  fer- 
ner durch  die  Spinnerei  der  Werth  des  verspinnbaren  Productes  ver- 
doppelt w ird,  so  ergibt  sich  für  das  Gespinnst  aus  verspinnbarem  Flachs 
ein  Geldwert  von  33  Millionen , aus  Flachswerg  von  10  Millionen, 
aus  Hanf  von  17  Millionen  und  aus  llanfwerg  von  5 Millionen,  zu- 
sammen von  65  Millionen  Gulden,  wobei  die  Hälfte  des  Hanfes  einst- 
weilen ausser  Rechnung  bleibt.  Da  sich  beim  Spinnen  für  Flachs  und 
Hanf  ein  mittlerer  Abfall  von  12'/»  %,  beim  Werg  aber  von  80%  er- 
gibt, so  betragt  die  Garnmenge,  w eil  bei  5 °/o  Werg  zu  anderen  Zwecken 
verwendet  werden, 

310.000  Ctr.  aus  Flachs  25O.(X)0  Clr.  aus  Hanr  und 

35'J.OUO  „ „ Flachswerg,  350.000  „ „ llaul  wer«. 
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Diesen  Mengen  ist  streng  genommen  noch  die  Mehr-Einfuhr  an 
ungebleichtem  Flachs-  und  Hanfgarn , welches  grösslenlheils  Maschi- 
nengarn ist  und  vorzugsweise  zu  gemischten  Geweben  verwendet  wird, 
zuzuzählen.  — Es  betrug 


im 

J. 

1844  die  Einfuhr  16.070  Ctr., 

die 

Ausfuhr 

1.091  Ctr. 

*» 

1845  „ 

ft 

13.009  „ 

II 

tt 

1.303  . 

* 

n 

1846  „ 

tt 

11.858  „ 

tt 

tt 

1.626  „ 

* 

h 

1847  . 

tt 

14.777  „ 

tt 

tt 

5.305  . 

* 

» 

1850  „ 

tt 

20.921  „ 

tt 

tt 

3.108  „ *) 

so  dass  sich  während  dieses  Zeitraumes  eine  jährliche  mittlere  Mehr- 
Einfuhr  von  18.840  Ctr.  ergab.  Es  bleibt  jedoch  dieser  Betrag  hier 
gänzlich  unberücksichtigt,  da  ihn  ohne  Zweifel  jener  des  mittleren 
Beobachtungsfehlers  überschreitet. 

Die  wichtigste  Verarbeitung  des  Garnes  ist  jene  zu  Leinwänden 
(von  den  ordinärsten  Gattungen  bis  zu  den  feinsten  Tafel-  und  Tisch- 
zeugen, Damasten,  Battistcn  u.  s.  w.).  Die  Weberei  ist  zumeist  noch 
Handweberei  und  jene  ordinärer  Gattung  bildet  fast  ausschliesslich 
eine  Nebenbeschäftigung  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung.  Sie 
tritt  grossarlig  auf  und  man  darf  ihr  auch  einen  ziemlich  hohen  Grad 
von  Vielseitigkeit  nicht  absprechen,  welch’  letzteres  jedoch  nur  von 
jenem  Theile  gilt , welcher  für  den  Handelsstand  arbeitet.  Dazu  gehören 
die  Commercial-Weber,  welche  sich  sammt  ihren  Familien  mit 
der  Erzeugung  aller  Gattungen  von  Leinenstolfen  zumeist  ausschliess- 
lich beschäftigen,  die  Land  web  er,  welche  als  Nebenbeschäftigung 
aus  dem  eigenen  Flachse  oder  Hanfe  Garn  und  aus  diesem  sogenannte 
Hausleinwand,  zumeist  ordinärer  oder  doch  minderer  Gattung,  erzeu- 
gen und  die  eigentlichen  Lein  wan  d fa br i ke  n,  welche  theils  auf 
eigenen  Webestühlen  arbeiten  theils  Lohnweber  unterhalten.  Die  Com- 
mercial-Wcber  besitzen  grösstentheils  nur  ein  geringes  Belriebs-Ca- 
pital,  kaufen  das  Garn  von  den  Garnhändlern  gewöhnlich  nur  für  ein 
Stück  und  sind  genöthigt,  dieses  zu  verkaufen,  sobald  es  fertig  ist,  w ess- 
halb sie  alle  ungünstigen  Schwankungen  im  Handel  zunächst  trefTen. 
Der  Weberlohn  ist  sehr  gering  und  ernährt  äusserst  nolhdüritig;  auf 
keinem  Falle  steht  er  mit  den  hie  und  da  vortrefflichen  Leistungen  im 
Verhältniss  und  es  fällt  der  bei  weitem  grössere  Theil  des  Gewinnes 
den  Garn-  und  Leinwandhändlcrn  zu.  Die  Landweber  erzielen  einen 
etwas  höheren  Lohn , weil  sie  von  den  Händlern  unabhängiger  sind 
und  die  Verwerthung  ihrer  Erzeugnisse  häufig  auf  günstige  Zeilpuncte 
verschieben  können.  Der  Lohnweber  befindet  sich  gleichfalls  in  etwas 
besserer  Lage  als  der  Commercial-Weber,  so  lange  der  Fabricanl.  von 

*)  Die  initiiere  Einfuhr  aus  Ungern  etc.  belauft  sich  auf  1125  Ctr..  die  Ausfuhr 
dahin  auf  1.283  Ctr. 
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dem  er  völlig  abhängt,  ihm  Arbeit  gibt.  Die  Lage  der  Weber  überhaupt 
dürfte  erst  dann  eine  günstigere  Wendung  nehmen,  wenn  die  hie  und 
da  vorkomraende  Defraudation  durch  höheren  Arbeitslohn  beseitigt  wird 
und  der  Garn-  und  Leinwandhandel  einen  Theil  des  Gewinnes  der 
Weberei  zuwendet. 

Die  für  den  Handel  arbeitende  Weberei  ist  am  bedeutendsten  in 
Böhmen , dann  zunächst  in  Mähren  und  Schlesien ; auch  in  Ober- 
Oesterreich  und  in  der  Lombardie  ist  sie  noch  von  Belang;  in  den 
übrigen  Theilen  der  Monarchie  ist  sie  vorzugsweise  Hausweberei,  wel- 
che zunächst  für  den  Hausbedarf  sorgt  und  in  Galizien,  der  Bukowina 
und  einem  grossen  Theile  von  Ungern  in  grossartigem  Maassstabe  auf- 
tritt.  Es  setzt  jedoch  auch  die  Hausweberei  bedeutende  Mengen  der 
ordinärsten  ungebleichten  und  ordinären  Gewebe  in  den  Handel. 

Der  Leinwand-Erzeugung  zunächst  steht  jene  der  Zwirn-,  Strick— 
und  Wirkwaaren,  die  Bandwirkerei,  die  Spitzenklöppelei  und  die  Er- 
zeugung der  gezogenen  Waare  (des  Zwillichs  und  Gradeis)  und  der 
Wachsleinwand.  Segeltuch  erzeugen  vorzugsweise  das  loinbardisch- 
venetianische  Königreich,  Mähren  und  Schlesien. 

Die  Erzeugung  von  Zwirn  und  Zwirnwaaren  ist  gleichfalls  in  Böh- 
men, wo  zumeist  für  jene  von  Zwirn  aus  dem  Auslande  bezogenes  Ma- 
schinengarn verwendet  wird,  am  bedeutendsten  und  nur  noch  in  Mah- 
ren und  Schlesien  von  Belang,  minder  in  Nieder-Oeslerreich  und  in 
der  Lombardie.  Strick-  und  Wirkwaaren  aus  Leingarn  werden  wohl 
überall  verfertigt,  in  grösseren  Mengen  aber  nur  in  Böhmen.  Die  Band- 
weberei ist  am  belangreichsten  in  Böhmen  und  Niedcr-Oesterreich  und 
die  Spilzenklöppelei  ausschliesslich  in  Böhmen.  Gradei,  Zwillich  und 
das  Rohgewebe  für  Wachsleinwand  erzeugen  vorzugsweise  Böhmen, 
Mähren  und  Schlesien. 

(Die  Wachsleinwand  selbst,  bunt  und  einfarbig,  zu  verschiedenen  Zwe- 
cken wird  in  Böhmen  und  in  Nieder-Oesterreich,  besonders  zu  Wien,  vo  n 
vorzüglicher  Güte  und  in  äusserst  geschmackvollen  Mustern  erzeugt,  so  dass 
dieser  Kabricationszweig  jede  Concurrenz  vertragt  und  namentlich  die  Erzeug- 
nisse des  Zollvereins  weit  überflügelt  hat.) 

Die  Bleicherei  ist  besonders  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien 
vorzüglich ; es  genügt  jedoch  die  Anzahl  der  Anstalten  nicht,  daher 
bedeutende  Mengen  von  ungebleichter  Leinwand  nach  dem  Auslände, 
besonders  nach  Preussisch-Schlesien  ausgeführt  werden,  was  nur  be- 
dauerlich ist.  Allerdings  ist  die  Anlage  von  Bleichanstaltcn  kostspielig 
und  es  erfordert  auch  der  Betrieb  bedeutende  Capitale;  aber  es  dürf_ 
len  die  darauf  verwendeten  eben  desshalb  sichere  Zinsen  tragen. 
Die  Appretur  ist  grösstentheils  ungenügend  und  wird  als  Nebensache 
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betrachtet;  sie  verdient  aber  alle  Beachtung  um  so  mehr,  als  im  Han- 
del sehr  häufig  das  äussere  Ansehen  der  Waare  entscheidet. 

Die  Färberei  und  Druckerei,  welche  durch  die  Baumwoll-Industrie 
von  ihrer  ehemaligen  Bedeutung  verloren  hat,  ist  fast  nur  auf  gröbere 
Sorten  von  Leinwand,  Tüchel,  Nähzwirn,  Garn  für  Battiste  und  zum 
Theile  auf  letztere  beschränkt.  Am  ausgedehntesten  ist  sie  in  cohmcn, 
Mähren  und  Schlesien. 

Da  im  Mittel  beim  Weben,  Bleichen  u.  s.  w.  ein  Abfall  von  10  % 
unter  Berücksichtigung  der  Gewichtszunahme  durch  die  Appretur, 
Druckerei  und  Färberei  slattflndet,  so  ergeben  sich  für  die  Gewebe-, 
Wirk-  und  Striekwaaren,  das  Kauf-Garn  und  den  Zwirn  1,149.000  Ctr. 
Rechnet  man  selbst  10  % hievon  auf  die  letztgenannten  Nebenfabri- 
cate , so  erübrigen  1,000.000  Ctr.  für  die  Gewebe  und  es  stellt  die 
Gesamint-Erzeugung,  da  der  Werth  des  Halbfabricates  nahezu  verdop- 
pelt wird,  einen  Geldwerth  von  110  Millionen  Gulden  dar. 

Hiebei  ist  jedoch  auf  die  Erzeugung  der  Seiler-  und  Tauschläger- 
Waaren  noch  keine  Rücksicht  genommen,  wofür,  so  wie  für  die  an- 
derweitige Verwendung  des  Hanfes  950.000  Ctr.  Hanf  im  Werthe  von 
14%  Millionen  Gulden  erübrigen , welche  durch  die  Herrichtung  auf 
beiläufig  750.000  Ctr.  herabsinken.  Tauwerk  wird  besonders  in  den 
venetianischen  Provinzen  und  in  den  Küstenländern  erzeugt,  Slriek- 
und  Seilwerk  überall,  besonders  in  Ungern  ! nach  der  ehemaligen  Ab- 
grenzung). Nimmt  man  an , dass  selbst  150.000  Ctr.  (im  Werthe  von 
SV» Million)  im  rohen  Zustande  verwendet  werden  und  der  übrige  Theil 
eine  Werthszunahme  um  die  Hälfte  erhalte,  so  ergibt  sich  für  die 
zweite  Hälfte  des  Hanfes  eine  Werthszunahme  um  6 Millionen  Gulden. 

Sofort  stellen  sämmllichc  aus  Flachs  und  Hanf  erzeugten  Waaren 
mit  Einschluss  des  zu  anderen  Zwecken  verwendeten  Rohmaterials 
einen  Geldwerlh  von  130%  Mill.  Gulden  dar,  wovon  52  Mill.  auf  den 
RohstolT  entfallen,  welcher  sohin  eine  Veredlung  um  78%  Mill.  Gul- 
den erhalt.  Von  den  130%  Mill.  Gulden  kommen  beiläufig  60  Mill.  auf 
jene  Erzeugnisse,  welche  in  den  Handel  (äusseren  und  inneren)  gelangen. 

Mit  Einschluss  der  landwirthschuftlichen  Bevölkerung,  welche  sich 
an  der  Erzeugung  der  Halb-  und  Ganzfabricate  aus  Flachs  und  Hanf 
beiheiligt,  wird  die  Zahl  der  Individuen,  welche  zum  geringeren  Theile 
durch  das  ganze  Jahr,  zum  grösseren  aber  mindestens  durch  mehrere 
Monate  hiebei  Beschäftigung  findet,  auf  4 Vt  Million  geschätzt.  Diese  In- 
dividuen arbeiten  durchschnittlich  3 bis  4 Monate  in  einem  Zweige  der 
Lein-  und  Hanf-Industrie  und  ersetzen  sofort  1%  Million  Menschen, 
welche,  um  dieselbe  Erzeugungsmenge  zu  liefern,  das  ganze  Jahr 
hiebei  beschäftigt  sein  müssten.  Setzt  man  endlich  voraus,  dass  zwei 
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Driltheilc  der  Worlhszunahnie  mit  ungefähr  52 'A  Million  Gulden  auf 
den  Arbeitslohn  kommen,  so  ergibt  sich  ein  durchschnittlicher  Jahres- 
lohn für  jeden  Arbeiter  von  4S*/s  fl.,  welcher  wohl  nur  spärlich  ernährt. 

Schliesslich  wird  noch  die  Handelsbewegung  der  wichtigeren  Ar- 
tikel hier  aufgenommen , und  es  lasst  sich  daraus  die  Grossartigkeit 
dieses , wiewohl  danieder  liegenden  Industriezweiges  unter  Berück- 
sichtigung des  ungemein  hohen  inneren  Verbrauches,  auf  welchen  wir 
später  zurückkommen,  entnehmen. 


Handelsbewegung. 
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Waarengat- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

mm 

■II 

Waarengat- 

tnng 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus-  j 
fuhr 

*)  Garn  aus 

1814 

13505 

2636 

*)  Zwirn  aus 

1814 

185 

105  1 

Flachs,  Hanf  u. 

1815 

12591 

3.359 

Flachs,  Hanf 

1815 

181 

102 

Werg,  halb  u. 

1846 

10119 

2811 

und  Werg 

1816 

207 

68 

ganz  gebleicht 

1847 

1095 

1186 

gefärbt 

1817 

268 

162 

Centtier 

1850 

1555 

155 

Centner 

1850 

319 

708 

') 

1844 

17 

*) 

1844 

1200 

18  | 

Garn  aus 

1815 

10 

1 

Battist  und 
Schleier 

1815 

1500 

7 

Flachs,  Hanfu. 

1846 

23 

3 1 

1846 

1300 

378  ! 

Werg,  gefärbt 

1847 

32 

1847 

1600 

Centner 

1850 

60 

Pfund 

1850 

1200 

25  i 

')  Zwirn  aus 
Flachs,  Hanf 
ll.  Werg,  ge- 

1811 

350 

1149 

*) 

Gestrickte 

18« 

17t  1 

1815 

341 

1164 

und  gewirkte 

1845 

117 

bleicht  u.  un- 

1846 

352 

971 

Hanl-  ii.  Lein- 

1816 

147 

gebleicht. 

1817 

417 

1177  | 

waaren  aller 

1847 

110 

aber  ungefärbt 

1850 

576 

1598  ! 

Art 

1850 

253 

Centner 

Centner 

')  Bis  1.  August  1846  ist  das  Werg-  und  Dochtgarn  hier  einbezogen,  spater 
bloss  Flachs-  und  Hanfgarn.  Einfuhr  hauptsächlich  über  Preussen  (3.400), 
die  fremden  italienischen  Staaten  (2.077),  Sachsen  (1247),  Süd-Deutsch- 
land (1.024);  Ausfuhr  über  Sachsen  (920),  Preussen  (620).  Mittlere  Einfuhr 
aus  Ungern  etc.  210  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  1.750  Ctr. 

*)  Einfuhr  fast  ausschliesslich  über  Sachsen  und  Preussen.  Mittlere  Ausfuhr 
nach  Ungern  32  Ctr. 

’)  Einfuhr  vorzugsweise  über  Sachsen  (2E9  Ctr.)  und  Preussen  (83);  Aus- 
fuhr UberSachsen  (446),  Preussen  (242),  die  Türkei  (167)  und  die  italie- 
nischen Staaten  (157).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  2.344  Ctr. 

*)  Einfuhr  hauptsächlich  UberSachsen  (155)  und  Preussen  (36) ; Ausfuhr  über 
Sachsen  (199).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  800  Ctr. 

*)  Einfuhr  (grösstentheils  französischer  Baltist  für  Wien  bezogen)  fast  aus- 
schliesslich Uber  Süd-Deutschland. 

*)  Die  Einfuhr  war  bisher  verboten  ; die  Ausfuhr  erfolgt  vorzugsweise  aus  der 
Lombardie  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (59  Ctr.)  und  aus  Wien 
über  Triest  (41  Ctr.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  66  Ctr.  zumeist  aus  Wien. 
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! YVaarengat- 

Jahr 

Ein- 

1 

Aus- 

YVaarengat- 

Jahr 

Ein- 

Ans- 

lung 

fuhr 

fuhr 

•ung 

fuhr 

fuhr 

i ’)  Feine  Lein- 

1844 

1 

")  Gelsen- 

1844 

10 

] wand,  derlei 

1845 

2 

525 

gerne  (Flie- 

1845 

15 

Tür.hel  und 

184« 

1 

711 

geilgitter  l und 

1846 

14 

Tischzeuge 

1847 

2 

991 

derlei  Gaze 

1847 

14 

Centner 

1850 

5 

938 

Centner 

1850 

1 *)  Gemeine 
Leinwand  und 

1844 

246 

24106 

*') 

1844 

211 

Tischzeuge, 

1845 

260 

24612 

Netze  (Jäger- 
und  Fischer-) 

1815 

299 

so  wis  andere  |i- 
1 fftrbt«,  gedruckte, 
glatte  u.  desslnlrle 

1846 

1847 

280 

230 

23312 

21616 

1846 

1817 

285 

328 

Lein-u.Hanfw. 

1850 

66 

22909 

1850 

244 

Centner 

Centner 

•)  Rupfen-, 
Strohsack-, 

1844 

16716 

'*) 

1844 

230 

8451 

I Steif-  und 

1845 

9 

16818 

1845 

213 

7725 

! Siegel-Lein- 

1846 

5 

18373 

Scilerarbeiten 

1840 

332 

7780 

wand,  nebst 

1847 

22241 

1817 

225 

10604 

Leinen-Watta 

1850 

5 

18910 

1850 

267 

8988 

Centner 

Centner 

'•)  Segeltü- 

1844 

9 

462 

**)  Spitzen 

1844 

31 

eher.  Schlau- 

1845 

7 

601 

(Kanten)  aus 

1845 

30 

che  und  Feuer- 

1846 

5 

685 

j Leinenzwirn 

1846 

23 

loschriemen 

1847 

8 

302 

;EinfuhrGu!den 

1847 

300 

21 

Centner 

1850 

12 

75 

| Ausfuhr  Ctr. 

1850 

100 

12 

’)  Die  Einfuhr  war  bisher  nicht  gestattet ; die  nachgewiesene  erfolgte  gegen 
besondere  Bewilligung  für  Wien  ; Ausfuhr  vorzugsweise  Uber  Süd-Deulscb- 
land  (164),  Preussen  (117),  zur  See  (110),  über  die  Türkei  (109).  Mittlere 
Ausfuhr  nach  Ungern  606  Ctr. 

•)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Sachsen  (109);  Ausfuhr  über  Preussen  (9.314), 
zur  See  (6.812  Ctr.,  davon  5.056  über  Triest),  über  die  Türkei  (3.688), 
über  Polen  (2.053,  ehedem  besonders  nach  Krakau).  Mittlere  Einfuhr  aus 
Ungern  208  Ctr.  Ausfuhr  dahin  32.861  Ctr.  im  Jahre. 

•)  Ausfuhr  vorzugsweise  zur  See  (7.707  Ctr.,  davon  über  Triest  6.383),  über 
dieTürkei  (6.047),  üherRussland  (2.683),  Polen  (1.218.  ehedem  hauptsäch- 
lich nach  Krakau).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  168  Ctr.,  Ausfuhr  dahin 
14.149  Ctr. 

'•)  Ausfuhr  vorzugsweise  nach  und  über  Triest  (279)  und  Venedig  (112). 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  122  Ctr. 

")  Ausfuhr  zumeist  über  Triest.  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  62  Ctr. 

'*)  Ausfuhr  hauptsächlich  aus  Galizieu  Uber  Preussen  (113),  Polen  (106)  und 
die  Moldau  (46). 

”)  Einfuhr  in  fast  gleichen  Beträgen  zur  See,  über  Süd-Deutschland,  Sach- 
sen, Preussen,  Polen  und  die  fremden  italienischen  Staaten  im  Grenzver- 
kchre;  Ausfuhr  hauptsächlich  über  die  Türkei  (7.409),  zur  See  (668),  über 
die  fremden  italienischen  Staaten  (276).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  161  Ctr., 
Ausfuhr  dahin  281  Ctr. 

**)  Die  Einfuhr  war  nur  gegen  besondere  Bewilligung  bisher  gestattet;  Aus- 
fuhr aus  Böhmen  fast  ausschliesslich  Uber  Sachsen.  Mittlere  Ausfuhr  nach 
Ungern  36  Ctr. 
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946.  S c h a Tw  oll  — Industrie.  Fast  mit  derselben  Grossarlig- 
keit  wie  die  Industrie  in  Flachs  und  Hanf  tritt  in  der  Monarchie  jene 
in  Schafwolle  auf.  Diese  beiden  Zweige  österreichischer  Betriebsam- 
keit haben  das  Gemeinsame,  dass  sie  zu  den  ältesten  im  Kaiserstaate 
gehören  und  Rohstoffe  verarbeiten , welche  eben  daselbst  gewonnen 
werden ; daher  sind  sie  mindestens  jenen  Schwankungen , welche  der 
Bezug  des  Rohmateriales  aus  dem  Auslande  immer  mit  sich  bringt, 
nicht  unterworfen.  Inzwischen  erreicht  die  Schafwoll-Induslrie  die 
volle  Wichtigkeit  jener  in  Flachs  und  Hanf  nur  aus  der  Ursache 
nicht,  weil  sie  in  weit  minderem  Maasse  Nebenbeschäftigung  der  land- 
wirthschaftlichen  Bevölkerung  ist.  Eben  desshalb  bildet  denn  auch  die 
Schafwolle  noch  immer  einen  höchst  bedeutenden  Artikel  activen  Han- 
dels; eben  desshalb  steht  die  Schafwoll-Induslrie  auf  einer  weit  höhe- 
ren Stufe  der  Vollkommenheit  als  die  Flachs-  und  Hanf-Manufactur. 
Erstere  ist  in  stetigem  Fortschreiten  begriffen  und  gewinnt  neue 
Märkte,  während  letztere  rückgängig  ist  und  die  alten  Märkte  verliert. 

Hinsichtlich  der  Angaben  über  die  Schafwoll-  Production  wurde 
bereits  im  Artikel  173  die  Bemerkung  gemacht,  dass  wegen  der  unver- 
lässlichen,  unvollständigen  und  ohne  Zweifel  mit  voller  Genauigkeit 
gar  nicht  durchführbaren  Zählung  der  Schafe  sich  ein  Betrag  hieftir  er- 
gebe, w elcher  weit  hinter  der  Wirklichkeit  bleibt.  Insbesondere  ward 
der  Widerspruch  hervorgehoben,  welcher  die  Erzeugungs-Menge  der 
Schafwolle  von  Ungern  (nach  der  ehemaligen  Abgrenzung),  Siebenbür- 
gen und  der  Militärgrenze  geringer  erscheinen  lässt,  als  die  Quantität, 
w elche  nach  den  übrigen  Kronlündern  und  dem  Auslande  vondaausge- 
führt  wird,  während  der  innere  Bedarf  der  erstem  Ländergruppe  we- 
gen der  höchst  bedeutenden  Erzeugung  ordinärer Schafwollwaaren  ein 
ungemein  beträchtlicher  ist.  Die  Handelsbew  egung  war  nachstehende. 


erk  ehre  m 

it  dem  Auslaude. 

Im  Zwischenverkehr 
Ungern  etc. 

Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1831 

38.593  Clr. 

83.244  Ctr. 

229.123  Ctr. 

1 562  Ctr. 

1832 

41510 

n 

126.898  „ 

263.035  „ 

1.991  „ 

1833 

48.992 

H 

124.451  h 

245.384  „ 

2.844  „ 

1834 

45.226 

•t 

105.526  „ 

190.361  „ 

3.731  . 

1835 

46.993 

H 

109.936  „ 

221.309  „ 

2.944  „ 

1836 

41.295 

H 

180.616  . 

248.420  , 

3.004  „ 

1837 

41.706 

tf 

111.540  „ 

210.909  „ 

1.825  „ 

1838 

48.050 

n 

164.872  „ 

276.834  „ 

3080  * 

1839 

50.562 

ff 

147.599  „ 

226.467  „ 

3528  „ 

1840 

36.156 

w 

142.081  „ 

237.740  „ 

2.850  „ 

1841 

46.060 

it 

167.190  „ 

257.235  „ 

3.309  „ 

1842 

52.054 

n 

118.240  „ 

240.669  * 

4.233  „ 
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Im  Verkehre  mit  dem  Auslände. 


Im  Zwischen  verkehre  mit 
Ungern  etc. 


Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1843 

53.444  Ctr. 

115.918  Ctr. 

234.920  Ctr. 

4.242  Ctr. 

1844 

63.055 

tf 

152.235 

861.142  „ 

5.879 

1845 

56.667 

H 

138.143 

M 

214446  „ 

5.200  „ 

1846 

57.677 

n 

93.808 

W 

214317  „ 

5.053  „ 

1847 

56.595 

H 

113.383 

w 

209.297  „ 

5.306  , 

1848 

22.572 

tt 

56.013 

» 

181.542  „ 

2.900  „ 

1849 

68.230 

n 

76.620 

n 

197.259  „ 

2.415  „ 

1850 

85553 

» 

104.931 

tt 

202.101  „ 

1.339  „ 

Die  Angaben  über  die  Ergebnisse  der  Handelsbewegung  während  der 
Jahre  1848  und  1849  sind  bekanntlich  unvollständig,  weil  sie  nur  theilweise 
jene  für  Ungern  u.  s.  w.  und  das  lombnrdisch-venetianische  Königreich  ent- 
halten. Ebenso  umfassen  wegen  der  inzwischen  erfolgten  Aufhebung  der  Zwi- 
schenzolllinie die  Zahlen,  welche  sich  auf  den  Binnenverkehr  mit  Ungern 
u.  s.  w.  im  Jahre  1850  beziehen,  nur  den  Zeitraum  von  eilf  Monaten. 

Theilt  man  den  Zeitraum  von  20  Jahren,  für  welchen  die  Handels- 
bewegung oben  angegeben  wurde,  in  vier  gleiche  Perioden,  so  zeigt 
es  sich,  dass  die  Mehr-Ausfuhr  von  Schafwolle  nach  dem  Auslande, 
welche  während  der  zweiten  das  Maximum  von  105.788  Clr.  im  Miltel 
erreicht  halle,  während  der  drillen  und  vierten  Periode  beträchtlich 
abgenommen  hat  (84.089  Ctr.  und  30.826  Ctr.),  wogegen  die  Mehr-Ein- 
fuhr aus  Ungern  u.  s.  w.  (bezüglich  227.228,  237.017,  237.098  und 
197.501  Ctr.)  stetig  stieg  mit  Ausnahme  der  4,  Periode,  welche  je- 
doch, wie  bereits  erwähnt,  die  Ergebnisse  von  drei  Jahren  nur  unvoll- 
ständig enthält. 

Daraus  ergibt  sich  ungezwungen  der  Schluss,  dass  die  Schafwoll- 
Industric  während  der  3.  und  4.  Periode  bedeutend  an  Umfang  gewonnen 
habe,  umsomehr,  als  die  Schafzucht  in  fast  allen  Theilen  der  Monarchie 
in  stetigem  Fortschritte  begriffen  ist.  Andererseits  ersieht  man,  dass 
die  Verluste,  welche  der  Schafsland  während  der  Jahre  1848  und  1849 
in  einem  Thcile  der  Monarchie  erlitt,  keineswegs  so  belangreich  seien, 
als  man  gewöhnlich  voraussetzt,  oder  dass  sie  sich  doch  minder  fühl- 
bar machen,  wie  denn  auch  Siebenbürgen  und  die  Lomhardie  ihren 
Schafsland  durch  die  ihnen  angehorenden,  im  Auslande  auf  der  Weide 
befindlichen  Schafe  wirklich  leicht  ergänzen  konnten.  Auch  ist  klar, 
dass  die  Verluste  im  Schafslande  in  geringem  Maasse  auf  die  Schaf- 
wollmenge  zurückwirken,  indem  einenlindere  Erzeugung  von  1 Clr.  den 
Verlust  von  50Schafen,  also  eine  mindere  von  10.000  Clr.  Wolle  jenen 
von  einer  halben  Million  Schafe  voraussetzt,  selbst  abgesehen  davon, 
dass  sich  hiedurch  vorübergehend  eine  beträchtliche  Menge  von  Gerber- 
wolle ergibt.  Es  wird  jedoch  durchaus  nicht  in  Abrede  gestellt,  dass  die 
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malige  Productionsgrössc  durch  die  angeführten  günstigen  Verhältnisse 
keineswegs  schon  wieder  völlig  erreicht  sei,  wie  denn  auch  die  Klagen 
der  Industriellen  Uber  die  Schwierigkeit  des  Bezuges  der  Schafwolle 
dagegen  sprechen. 

Nach  den  im  Jahre  1841  gepflogenen  genauen  Erhebungen  über 
die  Erzeugungs-Menge  von  Schafwollwaaren  wurden  damals  500.000 
bis  633.000  Ctr.  Schafwolle  in  der  Monarchie  verarbeitet,  wodurch 
eine  Production  von  650.000  bis  700.000  Ctr.  bei  der  damaligen  Mehr- 
Ausfuhr  von  mehr  als  120.000  Ctr.  bedingt  ward.  Gegenwärtig  ist  der 
Bedarf  an  Schafwolle  für  die  einheimische  Industrie  auf  mindestens 
600.000  Ctr.  gestiegen,  die  Mehr -Ausfuhr  nach  dem  Auslande  aber 
auf  beiläufig  20.000  Ctr.  herabgesunken,  so  dass  die  Productions-Menge 
vom  Jahre  1841  auch  gegenwärtig  genügt.  Diese  wird  aber  auch  jetzt 
nahezu  erreicht,  indem  der  Zuwachs,  welchen  die  Erzeugung  durch  die 
Fortschritte  der  Schafzucht  während  der  Jahre  1841  bis  mit  1850  gewann, 
den  Abfall,  welche  die  in  den  Jahren  1848  und  1849  erlittenen  Ver- 
luste verursachten,  beinahe  aufwiegt. 

Man  ist  daher,  weil  die  Production  hiefiir  genügt,  berechtigt,  von  der 
Voraussetzung  auszugehen,  dass  mindestens  600.000  Ctr.  Schafwolle  im 
Werlhe  von  50  Millionen  Gulden  zur  Verspinnung  gelangen.  Für  Tuch 
und  andere  gewalkte  Wollwaaren  wird  Streichgarn,  für  die  ungewalkten 
leichtern  und  feinem  aber  Kammgarn  verw  endet.  Die  Streichgarn-Spin- 
nereien sind  in  der  Regel  unmittelbar  mit  den  Tuchfabriken  und  Manufac- 
turen  verbunden , während  die  Kammgarn-Spinnereien  theils  mit  Woll- 
waaren-Fabriken  vereinigt  sind,  theils  selbstständig  für  sich  bestehen. 
Die  letzteren,  eine  Schöpfung  der  Neuzeit  in  der  Monarchie,  haben  binnen 
wenigen  Jahren  einen  grossen  Umfang  erhalten  ; denn  es  hat  die  Tuch- 
erzeugung seit  einer  Reihe  von  Jahren  beträchtlich  abgenommen,  jene 
der  leichteren  und  feineren  Stoffe  aber  in  noch  höherem  Maasse  zuge- 
nommen. Auch  die  Streichgarn-Spinnerei  ist  zumeist  Maschinen-Spinnerei. 
Es  wird  jedoch  nicht  die  gesaminte  Schafwolle  zu  Feingarn  verspon- 
nen, sondern  ein  nicht  unbedeutender  Theil  (bei  8%  oder  48.000 Ctr.) 
nebst  dem  brauchbaren  beim  Verspinnen  sich  ergebenden  Abfalle,  be- 
sonders im  Südosten  der  Monarchie  auf  die  Erzeugung  von  Kotzen  und 
Decken  verwendet. 

Beim  Verspinnen  ergibt  sich  durchschnittlich  ein  grösstentheils 
noch  anderweitig  verwendbarer  Abfall  von  33*/j  %,  so  dass  die  dazu 
bestimmte  Menge  von  652.000  Ctr.  Schafwolle  368.000  Ctr.  Streich- 
und  Kammgarn  im  Werthe  von  beiläufig  70  Millionen  Gulden  gibt.  Zu 
dieser  Menge  kommt  noch  die  stetig  steigende  Mehr -Einfuhr  von 
Garn;  letztere  lässt  sich  aus  der  nachstehenden  Uebersicht  entnehmen. 

II.  21 
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Schafwollgnru  glatt  u.  ttnirefarbl  — gedreht,  gezwirnt  und  gefiirbt 


Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1831—1835 

1.187  Ctr. 

155  Clr. 

579  Clr. 

45  Ctr. 

1836—1840 

3.431 

tt 

402 

tt 

1.444 

ft 

117 

H 

1841 

4.858 

tt 

640 

0 

2.237 

m 

395 

tt 

1842 

7.086 

tt 

1.253 

,, 

2.440 

tt 

193 

tt 

1843 

7.100 

„ 

1.137 

M 

2.613 

tt 

83 

ff 

1844 

9.447 

m 

1.695 

1 » 

2.788 

tt 

»1 

tt 

1845 

10.914 

tt 

2.290 

tt 

2.681 

H 

489 

tt 

1841-1845 

7.881 

1.403 

tt 

2.592 

tt 

251 

„ 

18  M» 

11.833 

tt 

2 356 

tt 

2.373 

tt 

244 

f, 

1847 

12.075 

tt 

3.589 

tt 

2.343 

tt 

535 

tt 

1848 

10.037 

tt 

2.897 

n 

1,190 

tt 

687 

tt 

1849 

13.874 

4.315 

ft 

1.493 

tt 

821 

tt 

1850 

19.690 

ff 

4.531 

„ 

3.565 

tt 

403 

tt 

1846—1850 

13.502 

tt 

3 538 

u 

2.293 

* 

510 

* 

tt 

Es  stieg  daher  von  Periode  zu  Periode  die  Mehr-Einfuhr  von  un- 
gefärbtem und  gefärbtem  Schafwollgarn;  denn  der  geringere  Betrag 
von  gefärbtem  während  der  Jahre  1848  und  1849  rührt  bloss  von  dem 
Umstande  her,  dass  der  Handelsverkehr  deslombardisch-venetianischen 
Königreiches  und  Ungerns  nur  llieilwcise  in  den  amtlichen  Nachweisungen 
enthalten  sein  kann.  Für  das  Jahr  1850  belief  sie  sich  auf  15.200  Clr. 
ungefärbten  und  3.200 Ctr.  gefärbten  Garnes  im  Geldwerthe  von  3'/i  Mil- 
lion Gulden.  So  bedeutend  auch  dieser  Betrag  ist,  so  w ird  er  hier  doch 
nicht  speciell  in  Rechnung  genommen,  sondern  wegen  der  Unverläss- 
lichkeit der  anderen  Daten  unter  das  Ganze  subsuroirt  gedacht. 

Unter  den  Geweben  aus  Streichgarn  steht  das  Tuch  obenan.  Die 
Tuchmanufactur  blüht  vorzugsweise  in  Mähren,  Schlesien  und  Böhmen ; 
in  den  Übrigen  Kronlandern  ist  die  Tucherzeugung  nur  an  einzelnen 
Orten  wie  zu  Neidharlig  in  Ober- Oesterreich,  zu  Victring  in  Kürnthen, 
zu  Gacs,  Güns  u.  s.  w.  in  Ungern,  zu  Kronstadt,  Hermannstadt,  Heltau  in 
Siebenbürgen,  im  westlichen  Grenzstriche  Galiziens  u.s.  w.  von  einigem 
Belange;  sonst  füllt  sie  für  ordinäre  und  grobe  Sorten  dem  Kleingew  erbe 
und  der  Hausweberei  anheim.  Die  Hausweberei  w ird  in  Tirol,  Steiermark, 
Krain,  selbst  in  den  gebirgigen  Theilen  derLombardie,  im  östlichen  Ga- 
lizien und  in  der  Bukowina,  in  Ungern,  der  Vojvodschaft  und  dem  Banate, 
Kroatien  und  Slavonien,  in  Siebenbürgen  und  besonders  ausgedehnt  in  der 
Mililärgrenze,  wo  fast  jedes  Haus  einen  oder  mehrere  Webestühle  hat,  zu- 
meist als  landw  irthschaftliche  Nebenbeschäftigung  betrieben.  Die  Werths- 
erhöhung des  Halbfabricates  ist  daselbst  eine  geringe  (bei  15  %)  und 

*)  Die  mittlere  Einfuhr  von  Schafwollgarn  überhaupt  aus  Ungern  etc.  be- 
lauft sich  auf  22  Clr.  Die  Ausfuhr  von  ungefärbtem  dahin  auf  120  Ctr. 
und  von  gefärbtem  auf  462  Ctr. 
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ebenso  bei  ordinären  Tüchern  unbedeulend  (bei  20  %),  wahrend  sie 
in  den  Tuchfabriken  (bis  auf  300  %)  höchst  belangreich  ist  und  auch 
von  den  Tuchmachern  bei  mittelfeinen  Tüchern  eine  bedeutende  (bis 
über  100  %)  erzielt  wird.  — Die  Monarchie  zählt  bei  10.000  Tuch- 
macher und  Tuchscherer.  Mit  Einschluss  der  übrigen  gewalkten  StofTe 
nimmt  die  Tucherzeugung  (sammt  Hausweberei)  in  der  gesammten  Mo- 
narchie beiläufig  zwei  Dritlheile  des  Garnes,  also  215.000  Clr.  im  Werlhe 
von  45  Millionen  Gulden  in  Anspruch.  Die  Erzeugung  beläuft  sich  auf 

288.000  Clr.  Waaren  im  Werthe  von  ungefähr  60  Millionen  Gulden. 

Der  Rest  des  Streichgarnes  und  das  gesummte  Kammgarn  (zusammen 

123.000  Ctr.  im  Werthe  von  25  Mill.  Gulden)  nird  auf  die  Erzeugung  von 
Wirkwaaren,  die  Shawl-Fabrication  und  jene  der  Sehafwollstofle,  welche 
ganz  oder  doch  vorzugsweise  aus  Kammgarn  gewebt  werden,  verwendet. 

Die  Erzeugung  von  Wirkwaaren  ist  am  bedeutendsten  in  Böhmen 
und  nur  noch  in  Mahren  von  Belang;  in  den  übrigen  Kronlandern  wer- 
den wohl  auch  Waaren  gewirkt  und  gestrickt,  jedoch  in  unbedeuten- 
den Mengen  mit  Ausnahme  von  Wien  und  Venedig,  in  welchen  bei- 
den Städten  die  Erzeugung  der  rotlien  türkischen  Kappen  nächst  jener 
von  Böhmen  ziemlich  belangreich  ist. 

Die  Shawl-Fabrication  ist  ein  höchst  bedeutender  Zweig  der  Wie- 
ner Industrie.  Es  werden  hiezu , sowie  zu  der  Erzeugung  der  unge- 
walkten  feinen  WollstofTe  auch  Baumwolle  und  Seide  verwendet.  Diese 
feineren  Waaren  werden  hauptsächlich  in  Böhmen,  sowie  auch  in  Nie- 
der-Oesterreich und  in  Mahren  erzeugt.  Die  in  diese  Abtheilungen  gehö- 
rigen Erzeugnisse  stellen  einen  Geldwerth  von  beiläufig  40  Mill.  Gulden 
dar.  Dazu  kommen  endlich  noch  die  grossen  Teppiche , Kotzen  und 
Decken,  für  welche  48.000  Ctr.  Schafwolle  im  Werthe  von  2,800.000 
Gulden  nebst  ungefähr  75.000  Ctr.  Abfällen  im  Werthe  von  3 Mill.  Gulden 
erübrigen  und  welche  einen  Geldwerth  von  6'/i  Mill  Gulden  darstellen. 

Die  gesammte  Schafwoll-Induslrie  liefert  sofort  aus  50  Millionen 
Gulden  RohstoiT  und  aus  3'/i  Million  vom  Auslände  eingeführten  Halb- 
fabricalen  Erzeugnisse  im  Werthe  von  106 '/i  Mill.  Gulden,  und  übertrifft 
sofort  in  dieser  Beziehung  jeden  der  bisher  betrachteten  Industriezweige, 
mit  Ausnahme  jenes  in  Flachs  und  Hanf. 

Die  Anzahl  der  Individuen,  welchen  die  Schafwoll  - Industrie  das 
ganze  Jahr  hindurch  Beschäftigung  gewährt,  beläuft  sich  auf  400.000, 
wozu  die  noch  grössere  Anzahl  jener  kommt,  welche  die  Erzeugung  von 
Schafwollgarn  und  Waaren  als  Nebenbeschäftigung  betreiben.  Man 
kann  sohin  annehmen,  dass  im  Ganzen  mindestens  eine  halbe  Million 
Menschen  (ohne  die  Familienmitglieder)  das  ganze  Jahr  hindurch  be- 
schäftigt sein  müssten,  um  die  erwähnten  Erzeugnisse  zu  liefern. 

21* 
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Wie  belangreich  der  Aeliv-Hanüel  der  Monarchie  mit  den  Erzeug- 
nissen dieses  Industriezweiges  sei,  ergibt  sich  aus  der  nachstehenden 
Uebersicht  der  Handelsbewegung. 


II  a n d e I s b e w c g u n g. 
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*)  In  der  Einfuhr  zumeist  Kammgarn  (rast  zwei  Drittheile  für  Böhmen,  na- 
hezu ein  Dritiheil  für  Nieder-Oesterreich  und  der  unbedeutende  Rest  nach 
Mahren  und  der  Lombardie);  sie  erfolgt  vorzugsweise  über  Sachsen  (10.051), 
über  Süd-Deutschland  (1.316),  über  l’reussen  (1.249).  In  der  Ausfuhr  zu- 
meist Streichgarn  (fast  ausschliesslich  aus  Böhmen))  sie  erfolgt  haupt- 
sächlich über  Sachsen  (2.113).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  34  Ctr.,  mitt- 
lere Ausfuhr  dahin  131  Ctr. 

*)  Die  gefärbten  Schafwollgarne  und  Zwirne  werden  hauptsächlich  über 
Sachsen  (1.382),  aus  Frankreich  über  Süd-Deutschland  (083),  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (287),  Freusscn  (239)  und  die  Schweiz  (222) 
bezogen,  und  zwar  für  Wien  uud  Böhmen;  die  über  die  fremden  italieni- 
schen Staaten  und  die  Schweiz  eingeführlen  Garne  sind  sehr  fein,  schön 
und  seidenartig  (sogenanntes  Florentiner  Garn)  und  werden  in  Wien  tlieils 
zum  Sticken,  theils  zur  Fnbricntion  von  llalbseidenbändern  verwendet.  Die 
Ausfuhr  erfolgt  zumeist  über  Sachsen  (136)  und  Süd-Deutschland  (126). 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  554  Ctr. 

*)  Die  Einfuhr  von  Schafwollwaaren  war  nur  gegen  besondere  Bewilligung 
gestattet ; die  ansehnlichsten  Mengen  gelangten  aus  Frankreich  über  Süd- 
Deutschland  (272  im  Ganzen)  und  aus  Sachsen  (183  im  Ganzen)  nach 
Wien.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  64  Ctr. 

*)  Die  Einfuhr  erfolgt  hauptsächlich  über  Süd-Deutschland  (135)  und  Sachsen 
(45).  Uebrigens  sind  im  Jahre  1850  auch  416  Ctr.  Montur  des  von  Mainz 
nach  Tirol  beorderten  k.  k.  Militärs  unter  der  Einfuhrs-Menge  enthalten. 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  an  gemeinen  Schafwollwaaren  455  Ctr.  (Loden 
und  Halinalücber,  Kotzen  und  Pferdedecken),  an  gestrickten  und  gewirk- 
ten 2.194  Ctr.  jährlich,  worunter  durchschnittlich  347  Clr.  Militär-Montur. 
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über  die  fremden  Italien.  Staaten  (1.867),  über  Süd-Deutscliand  (1.274),  die 
Schweiz  (724),  Sachsen  (573),  Preussen  (270),  Polen  (212).  Mittlere  Ausfuhr 
nach  Ungern  an  feinen  Schafwollwaaren  15.1 12  Ctr.,  an  gemeinen  18.440  Ctr. 

*)  Ausfuhr  vorzugsweise  über  die  Türkei  (7.215 — Fiihs — ),  zur  See  (2.01!)), 
über  die  fremden  italienischen  Staaten  (398),  Süd-Deutschland  (288),  die 
Schweiz  (139),  Polen  (133).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  8039  Ctr. 

’)  Diese  Tücher  werden  aus  Salouich  zur  See  eingeführt. 

*)  Die  Einfuhr  nur  in  Folge  besonderer  Bewilligung,  zumeist  als  Muster  ans 
Frankreich  über  Süd-Deutschland.  Bei  der  Ausfuhr  werden  die  Shawls  und 
Shawltücher  nach  dem  Gewichte  verzollt,  welches  bezüglich  1.331,  1.502, 
2.156,  1.698  lind  1.138  Ctr.  betrug.  Da  der  Ctr.  1.000  bis  7.500  II.  kostet 
und  mehr  als  die  Hiilfte  der  Ausfuhrs-Menge  der  feinen  und  feinsten  Sorte 
angeboren,  so  dürfte  deren  wirklicher  Werth  das  Doppelte  des  angegebe- 
nen betragen.  Die  Ausfuhr  erfolgt  vorzugsweise  über  Sachsen  (1.070), 
Süd-Deutschland  (206),  Preussen  (162),  zur  See  (61),  über  die  fremden 
italienischen  Staaten  (16)  u.  s.  w.  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  9.300  II. 
247.  Seiden - Industrie,  ltn  Arlikel  174  wurde  nachgewiesen, 
dass  die  jährliche  Produclion  von  Seidencocons  in  der  Monarchie  auf 


500.000  Wiener  Cenlner  sich  belaufe.  Da  deren  Ausfuhr  verboten  ist, 
so  gelang!  auch  diese  Gesamral-Menge  im  Kaiserslaatc  zur  weiteren 
Verarbeitung  nebst  dein  Betrage  von  etwa  824  Ctr. , welcher  aus  dem 
Auslande  nach  dem  lombardisch-venelianisehen  Königreiche  eingeführt 
wird  und  von  welchem  wir  hier  gänzlich  absehen  wollen. 

Die  erste  Verarbeitung  der  Cocons  ist  jene  zu  Rohseide;  sie 
erfolgt  auf  den  Filanden  (Scidenabwindungs-Anstalten).  Die  Loinbardie 
zählte  im  .1. 1847  3.068FiIanden  mit  34.627  Kesseln,  welche 79.500  Arbei- 
ter beschäftigten.  Hierunter  sind  jedoch  die  kleineren  Anstalten,  welche 
oft  nur  einen  Kessel  besitzen,  nicht  einbezogen  und  man  kann  die  Zahl 
der  gegenwärtig  beschäftigten  Kessel  auf  40.000  annehmen,  hei  denen 

95.000  Arbeiter  im  Mittel  durch  50  Tage  verwendet  werden.  Da  die 
mittlere  Erzeugung  eines  Kessels  110  leichte  oder  62‘8  Wiener  Pfund 
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beträgt,  so  beläuft  sich  die  Gesammt-Erzeugung  auf  2,512.000  Wr.  Pfd. 
und  es  waren  hiezu,  da  12  Pf.  Coconsi  Pf.  Rohseide  liefern,  301.400  Ctr. 
Cocons  nothwendig.  Der  die  eigene  Erzeugung  übersteigende  Bedarf 
an  Cocons  (49.400  Ctr.)  ward  durch  jene  der  venetianisehen  Provinzen 
(namentlich  Verona)  gedeckt.  Der  Werth  der  Erzeugung  beträgt  für 

2.512.000  Wr.  Pf.  Rohseide  (zu  IS1/»  fl.)  und  für  376.800  Pf.  brauch- 
barer Abfälle  (zu  25  kr.)  zusammen  31,976.000  fl.  und  da  die  hiezu 
verwendeten  Cocons  29,080.000  fl.  kosten,  so  ergibt  sich  eine  Werlhs- 
erhöhung  um  2,886.000  fl. , wovon  die  Hälfte  auf  den  Arbeitslohn  und 
ein  Fiinfilieil  auf  den  Brennstoff  entfallen. 

Im  Venetianisehen  sind  die  Filanden  wohl  ziemlich  zahlreich,  je- 
doch von  geringem  Umfange.  Man  kommt  der  Wirklichkeit  am  näch- 
sten, wenn  man  die  Zahl  der  Kessel  und  die  Erzeugungs-Menge  als  der 
Hälfte  der  nämlichen  Grössen  iu  der  Loinbardie  gleich  anninimt.  In 
der  That  stehen  auch  mit  Einschluss  der  kleineren  Anstalten  bei  20.000 
Kessel  im  Betriebe , welche  48.000  Arbeiter  beschäftigen  und  aus 
150.700  Wr.  Ctr.  Cocons  1,256.000  Wr.  Pf.  Rohseide  erzeugen.  Der 
Rest  der  im  Kronlande  gewonnenen  Cocons  gelangt  in  der  Loinbardie 
und  in  Tirol  zur  Verarbeitung,  wogegen  ein  Theil  der  im  Küstenland« 
erzeugten  Galletten  auf  venetianisehen  Filanden  verarbeitet  wird.  Der 
Werth  der  Rohseide  (das  Wiener  Pfund  zu  10'/»  fl.)  und  der  Abfälle 
(188.400  Pf.  zu  20  kr.)  beläuft  sich  auf  13,051.000  fl.,  so  dass  durch  die 
Filanden  eine  Werlhserhöhung  um  ungefähr  1 Will.  Gulden  erzielt  wird. 

Die  Zahl  und  Leistungen  der  Filanden  in  Tirol  ist  genau  bekannt ; 
im  Jahre  1848  zählte  Süd-Tirol  559  Filanden  mit  5.885  Kesseln,  welche 

13.000  Arbeiter  beschäftigten  und  aus  31.900  Wr.  Ctr.  Cocons  265.700  Wr. 
Pfd.  Rohseide  erzeugten.  Der  die  eigene  Erzeugung  von  Cocons  über- 
steigende Bedarf  ward  aus  den  venetianisehen  Provinzen  bezogen.  Die 
Rohseide  sammt  den  brauchbaren  Abfällen  (39.900  Pfd.)  stellt  — die 
Preise  gleichen  so  ziemlich  jenen  in  Venedig  — einen  Geldwerth  von 

2.759.000  fl.  dar,  wodurch  sich  ein  Werthzuwachs  von  807.000  fl.  ergibt. 
Die  Filanden  in  den  übrigen  Kronländern  zusammen  erzeugen  aus 

beiläufig  10,000  Ctr.  Cocons  75.000  Wr.  Pfd.  Rohseide  im  Werlhe  von 

600.000  fl.  (mit  Einschluss  der  brauchbaren  Abfälle). 

Die  gesarnmte  in  der  österreichischen  Monarchie  gewonnene  Roh- 
seide (4,108.700  Wr.  Pfd.)  sammt  den  brauchbaren  Abfällen  hat  daher 
einen  Werth  von  48,386.000  fl.  Die  Zahl  der  in  den  Filanden  beschäf- 
tigten Arbeiter  beläuft  sich  auf  160.000  (oder  auf  30.000,  wenn  man 
sie  auf  das  Jahr  von  270  Arbeitstagen  reducirt). 

Die  Rohseide  wird  in  den  Filatorien  gedreht.  Es  wird  jedoch  nicht 
die  ganze  Erzeugungs-Menge  in  der  Monarchie  verarbeitet,  da  die 
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Ausfuhr  von  Rohseide  die  Einfuhr  bedeutend  übersteigt.  Während  der 
fünf  Jahre  1843  bis  1847  wurden  jährlich  im  Mitte!  110.300  Wr.  Pfd. 
Rohseide  eingeführt,  dagegen  700.800  Pfd. , zumeist  über  die  Schweiz, 
die  italienischen  Nachbarstaaten  und  über  Süd-Deutschland  ausgeführt. 
Hiedurch  ergibt  sich  eine  Verminderung  der  Rohseide  um  589.900  Pfd. 
und  es  erübrigen  für  die  Monarchie  3,518.800  Wr.  Pfd.  im  Werthe 
von  40'/i  Million  Gulden  — es  wird  zumeist  lombardische  Rohseide 
ausgeführt.  — Hievon  werden  über  zwei  Dritlheile  in  der  Lombardie 
verarbeitet.  Dieses  Kronland  zahlte  (im  Jahre  18S0)  55t  Filatorien  mit 
1,841.500  Spindeln,  worunter  703.300  zum  Spinnen  und  538.800  zum 
Drehen.  In  den  Filatorien  selbst  waren  18.000  Individuen  (4.400  Män- 
ner, 5.500  Weiber  und  8.100  Kinder)  und  ausserhalb  derselben  über- 
diess  31.300  Spulerinnen  beschäftigt.  Die  Erzeugung  belief  sich  auf 
989.800  Wr.  Pfd.  Trama  und  auf  1,189.700  Pfd.  Organzin,  also  im 
Ganzen  auf  8,179.500  Pfd.  filirte  Seide  im  Werthe  von  30,513.000  fl., 
und  es  wurden  8, 856.000  Wr.  Pfd.  Rohseide  im  Werthe  von  87,686.00011. 
hiezu  benöthigt.  Dazu  kommt  noch  dieStrazza  (76.000  Pfd.  im  Werthe 
von  114.000  fl.),  so  dass  die  Werthszunahme  3 Mill.  fl.  beträgt. 

Die  Ergebnisse  der  Filatorien  in  den  venetianischen  Provinzen 
stehen  zu  jenen  in  der  Lombardie  in  noch  etwas  ungünstigerem  Verhält- 
nisse wie  jene  der  Filanden ; auch  ist  die  Erzeugung  von  Trama  bei  wei- 
tem überwiegend.  Die  Zahl  der  in  den  Filatorien  und  ausserhalb  dersel- 
ben beschäftigten  Individuen  beläuft  sich  auf  80.000.  die  Erzeugung  bei- 
läufig auf  960.000  Wr.  Pfd.  im  Werthe  von  11,520.00011.  Hiezu  wurden 
1,009.000  Pfd.  Rohseide  iin  Werthe  von  10.890.000  fl.  benöthigt  und  es 
ergab  sich  hiebei  ein  verwendbarer  Abfall  (Strazzn)  von  47.000  Pfd.  im 
Werthe  von  74.000  fl.  Die  Werthserhühung  beträgt  sonach  1,892.000  fl. 

Tirol  hat  gegenwärtig  55  Filatorien  mit  185.470  Spindeln,  worun- 
ter 85.885  zum  Spinnen  und  39.585  zum  Drehen,  ln  denselben  finden 
500  Männer,  1.800  Weiber  und  Kinder  und  ausserhalb  derselben  200 
Spulerinnen  Beschäftigung.  Die  Erzeugung  beträgt  mit  Einschluss  der 
kleineren  Filatorien,  welche  bei  500  Arbeiter  unterhalten,  220.400  Wr. 
Pfd.  filirte  Seide  im  Werthe  von  2,645.000(1..  wozu  231.400  Wr.  Pfd. 
Rohseide  im  Werthe  von  2,314.000  fl.  verwendet  werden.  Mit  Ein- 
schluss der  Strazza  (11  000  Pfd.)  im  Werthe  von  16.000  fl.  ergibt  sich 
eine  Werthszunahme  um  347.000  11. 

Von  dem  Reste  der  Rohseide  (23.200  Wr.  Pfd.)  werden  in  den 
übrigen  südlichen  Kronländern  ungefähr  15.000  Ctr.  filirt  und  die  übri- 
gen 8.200  Pfd.  zu  anderen  Zwecken  verwendet. 

Es  ergibt  sich  daher  eine  Gesammt-Erzeugung  von  3,374  900  Wr. 
Pfd.  filirte  Seide,  welche  mit  Einschluss  der  Strazza  (201  000  fl.)  und 
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der  anderweitig  verwendeten  Rohseide  (80.000  fl.)  einen  Werlh  von 
45,142.000  fl.  darslellt,  so  dass  das  Filiren  eine  Werthserhöhung  der 
Rohseide  um  4'/i  Million  Gulden  bewirkt. 

Die  weitere  Verarbeitung  der  ßlirten  Seide  zu  Seidenwaarcn  ist 
noch  immer  fast  nur  auf  Wien,  Mailand  und  Como  beschrankt,  woge- 
gen die  Verarbeitung  zu  gemischten  Stoffen  eine  bedeutende  Ausdeh- 
nung erlangt  hat.  Es  wird  daher  der  bei  weitem  grössere  Theil  lilir- 
ler  Seide  für  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  erübrigt,  ln  der  Thal 
wurden  während  der  fünf  Jahre  1843  bis  1847  durchschnittlich  im  Jahre 
1,934.900  Wr.  Pfd.  filirte,  142.700  Wr.  Pfd.  gereinigte  und  gefärbte 
Seide  ausgeführt,  so,  dass,  da  die  Einfuhr  ohne  Belang  ist,  ungefähr 
ein  Drill  heil  der  Erzeugung,  nämlich  1,296.300  Wr.  Pfd.,  im  Werthevon 
16  Mill.  fl.,  in  der  Monarchie  zum  Verbrauche  und  Verarbeitung  gelangen. 

Mehr  als  die  Hälfte  dieser  Menge  wird  zu  Wien  verarbeitet  und 
es  stellen  dessen  Erzeugnisse  mit  Einschluss  der  Färberei  einen  Werlh 
von  ungefähr  13'/i  Million  Gulden  dar.  Der  Verbrauch  der  Seide  in 
Wien  steigt  von  Jahr  zu  Jahr;  er  betrug  442.029  Wr.  Pfd.  im  Jahre 
1839,  574.394  Wr.  Pfd.  im  Jahre  1842,  611.027  Wr.  Pfd.  im  Jahre  1845 
und  889.300  Wr.  Pfd.  im  Jahre  1847.  In  den  folgenden  Jahren  w ar 
der  Verbrauch  wohl  geringer,  hat  sich  aber  gegenwärtig  bereits  w ieder 
gesteigert,  wenn  gleich  den  früheren  Höhepunct  noch  nicht  erreicht.  Bei 
der  Erzeugung  der  Seidenwaarcn  (einschliesslich  der  Bandfabrication) 
sind  in  Wien  nahezu  20.000  Individuen  direct  beschäftigt. 

An  Wien  reiht  sich  Mailnnd  hinsichtlich  des  Werthes  der  Erzeu- 
gung mit  3V»  Millionen  Gulden  und  Como  mit  23/i  Millionen,  ln  den 
vcnetianischen  Provinzen  werden  Waaren  im  Werthe  von  ungefähr 
*/*  Millionen  Gulden  erzeugt  und  die  übrigen  h’ronländer  zusammen 
liefern  Erzeugnisse  im  Werthe  von  ungefähr  1 Million  Gulden,  so  dass 
der  Werth  der  Seidenwaaren  mit  Ausschluss  jener,  welche  aus  den  Ab- 
fällen verfertigt  werden,  den  Betrag  von  213/i  Millionen  Gulden  darslellt. 

Nimmt  man  an,  dass  auch  nur  der  20.  Theil  der  näch  Abschlag 
der  Ausfuhr  übrig  bleibenden  Seide,  auf  gemischte  Stoffe  verwendet 
werde , so  ergibt  sich  durch  die  Erzeugung  der  Seidenwaaren  eine 
Vermehrung  des  Werthes  um  63/i  Millionen  Gulden. 

Fasst  man  die  Ergebnisse  zusammen  und  nimmt  auf  die  noch  nicht 
berücksichtigte  Werthserhöhung  des  Materiales  durch  die  Verarbeitung 
der  Abfalle,  das  Herrichten  und  Färben  der  filirten  Seide  mit  V*  Mil- 
lionen Gulden  in  Anschlag,  so  zeigt  sich,  dass  die  Seidenzuchl  und 
Seiden-Industrie  in  der  Monarchie  einen  jährlichen  mittleren  Geldwerlh 
von  60  Millionen  Gulden  erreichen.  Berücksichtigt  man  auch  die  Zahl 
der  Individuen,  welche  bei  der  Zucht  der  Seidenraupe  beschäftigt 
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sind,  so  findet  man  eine  Gesammtzahl  von  mehr  als  800.000  Indivi- 
duen, welche  Iheils  das  ganze  Jahr  hindurch  thcils  zeitweilig  durch 
diesen  Zweig  der  Betriebsamkeit  ernährt  werden.  — Wie  wichtig  die 
Erzeugung  der  Seide  und  der  Seidenwaaren  für  die  Monarchie  sei, 
geht  aus  der  Handelsbewegung  hervor,  indem  die  Seide  und  die  Seiden- 
waaren die  oberste  Stelle  des  österreichischen  Activhandels  einnehmen. 


Handelsbewegung. 


Waarengat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

Waarengat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

tung 

fuhr 

fuhr 

tung 

fuhr 

fuhr 

’) 

1844 

1111 

7232 

*) 

1814 

12 

1449 

Ungcsponncne 

Rohseide 

1815 

1816 
1817 

844 

1056 

1131 

7 150 
5140 
5477 

Gereinigte  und 
gefärbte  Seide 

1845 

1846 
1817 

10 

12 

18 

1553 

1265 

1242 

Cenlner 

1850 

1987 

2173 

Cenlner 

1850 

18 

1129 

’) 

*)  Seiden- 

abfälle. 

Gesponnene 

1814 

8 

17428 

it.  i.  Sainen-Co- 

1814 

&3 

1428 

oder  gedrehte 
Rohseide  (seta 

1845 

1816 

2 

32 

19155 

UNI5 

ran«,  Sir»/./. » di 
•ela,  slricza  <it  dop- 
pto.  conla  di  duppio 

1845 

1846 

38 

39 

1658 

1747 

cruda  filato- 

1847 

29 

21963 

o rapilont,  »nur- 

1847 

42 

1688 

jala  o torta) 

1850 

36 

22611 

wrichl  und  imauf- 
gewdrlil,  aber  un- 

tS50 

88 

2050 

Cenlner 

gehechelt 

Cenlner 

‘)  Ungesponnenc  Rohseide  kommt  grösstentheils  aus  Piemont  und  über  Ve- 
nedig nach  den  venetianischen  Provinzen  und  der  LombBrdie.  Die  aus  der 
Türkei  eingeführten  Mengen  gelangten  in  das  Bannt.  Einfuhr  zur  See  (663 
Clr. , davon  über  Venedig  tiüt),  über  die  fremden  italienischen  Staaten 
(390  Clr.),  über  die  Türkei  (83),  über  die  Schweiz  (79).  Ausfuhr  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (2.730),  über  die  Schweiz  (2.400),  Uber  Süd- 
Deutschland  (387);  an  der  Ausfuhrs-Menge  wahrend  der  obigen  fünf  Jahre 
war  die  Lombardie  mit  24.712  Clr.  und  Tirol  mit  2.144  Ctr.  betheiligt,  der 
Rest  entfällt  auf  Venedig  und  das  Küstenland.  Mittlere  Einfuhr  aus  Un- 
gern ‘185  Ctr.,  mittlere  Ansfuhr  dahin  17  Ctr. 

’)  Die  eingcfflhrle  gesponnene  Seide  ist  in  Wien  und  nur  ein  kleiner  Theil 
davon  zu  Triest  verzollt  worden  Die  Ausfuhr  erfolgt  hauptsächlich  nach 
London  und  Lyon;  auch  nach  Russland  wird  österreichische  Seide  nusge- 
führt. Während  der  genannten  fünf  Jahre  wurden  im  Ganzen  zur  Ausfuhr 
verzollt  in  der  Lombardie  97.680  Ctr.,  in  Tirol  1.482  Clr.,  in  Wien  1.547 
und  in  Venedig  102  Ctr. ; der  Rest  entfällt  auf  die  übrigen  Kronländcr. 
Mittlere  Ausfuhr  über  die  Schweiz  (15.108  Ctr  ),  die  fremden  italienischen 
Staaten  (4389),  Süd  - Deutschland  (313),  Russland  (1921,  Sachsen  (110). 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  33  Clr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  66  Ctr. 

*)  Mehrere  Sorten  bezieht  die  Monarchie  aus  Krankreich,  England  und  der 
Schweiz,  weil  sie  mittels  verbesserter  Maschinen  daselbst  in  vorzügliche- 
rer Qualität  erzeugt  werden.  Ausfuhr  hauptsächlich  über  Süd-Deutschland 
(821),  die  Schweiz  (255),  Sachsen  (158),  zur  See  (40).  Mittlere  Einfuhr  aus 
Ungern  8 Clr.,  mittlere  Ausfuhr  duhin  410  Ctr. 

*)  In  der  Einfuhr,  welche  hauptsächlich  über  die  fremden  italienischen  Staa- 
ten erfolgt  (212  Ctr.  von  290  Clr.  im  Ganzen),  gelangten  240  Clr.  nach  der 
Lombardie.  Mittlere  Ausfuhr  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (1.20t 
Ctr.),  die  Schweiz  (357),  zur  See  (104);  von  der  Ausfuhrs-Menge  stamm- 
ten im  Ganzen  7.698  Ctr.  aus  der  Lombardie,  317  Ctr.  aus  Tirol  und  268  Ctr. 
aus  den  vcnetinuischcn  Provinzen. 
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416 
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52 

gen  Seiden- 

1845 
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25 

abfälle. 

1846 
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12633 
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1816 

399 

26 
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1947 
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10120 

1917 
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20 

•brr  'ingeherhell 

1850 
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17370 

Seide 
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29 

Centner 
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*) 

*)  Seiden- 

waaren. 

Seideuabfalle, 

gehechelt,  gereinigt 

1844 

10 

2115 

gewebt,  gestrickt 
und  gewirkt,  aU 
glatte,  fatonirto 

1814 

11 

731 

oder  gefärbt,  aber 
nicht  (taponnen 
oder  gezwirnt, 

d.  h.  Flocksei- 

1845 

1846 

16 

3 

2031 

1587 

und  deaeinirte 

Zeuge  und  Tü- 
chel,  Damaste, 
Sammt,  Mol- 
ton. Felbel, 

1845 

1846 

16 

15 

714 

754 

de  und  deren 

1817 

16 

1274 

Dünnluch, 

1647 

15 
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Abfälle 

1850 

9 

2258 

Flore,  Gitter, 
blonden,  Bän- 

1850 

15 

935 

der,  Slrüm- 

Centner 

pfc  u.  s.  w. 
Centner 

*)  Die  Rinruhr  erfolgte  noch  der  Lombardie  . den  venetianischen  rrovinr.cn 
und  dem  Küslenlandc  und  zwar  jährlich  im  Mittel  Uber  die  fremden  ita- 
lienischen Staaten  mit  :tti5  Clr.,  über  die  Schweiz  mit  95  Clr.  und  zur  See 
mit  75  Clr.  Die  Ausfuhr  erfolgt  vorzugsweise  nach  der  Schweiz,  den 
fremden  italienischen  Staaten  und  nach  England  und  zwar  jährlich  im 
Mittel  über  die  Schweiz  mit  5.782  Ctr.,  die  fremden  italienischen  Staaten 
mit  5.285  Ctr.,  zur  See  mit  1.779  Clr.  und  Ober  Süd-Deutschland  mit  29ß  Ctr. 
An  der  gesammten  Ausfuhrs-Menge  nahm  während  der  genannten  fünf 
Jahre  die  Lombardie  mit  54  142  Ctr..  Venedig  mit  5.586  Clr..  Tirol  mit 
2.707  Ctr.  und  das  Küstenland  mit  2.626  Ctr.  Theil.  Mittlere  Einfuhr  aus 
Ungern  38  Ctr. 

*)  Ausfuhr  vorzugsweise  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (1.404)  und 
die  Schweiz  (414).  Von  der  gesummten  Ausfuhr-Menge  (9.265  Clr.)  der 
fünf  Jahre  stammten  9.091  Ctr.  aus  der  Lombardie. 

’l  Einfuhr  hauptsächlich  über  Sachsen  (156),  Süd  - Deutschland  (79)  und 
Preussen  (54);  die  Verzollung  bei  der  Einfuhr  erfolgte  fast  ausschliess- 
lich zu  Wien,  jene  hei  der  Ausfuhr  zu  Venedig,  Triest  und  Innsbruck. 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  27  Clr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  7 Clr. 

•)  Die  eingeführten  Seidenwaarcn  wurden  gegen  besondere  Bewilligung 
grössten! heils  aus  Frankreich  überSüd-Deutschland  zumeist  als  Muster  be- 
zogen und  fast  ausschliesslich  zu  Wien  verzollt.  Ausfuhr  hauptsächlich 
zur  See  (233  Clr.),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (189).  die 
Türkei  (178),  Sachsen  (49),  Preussen  (42),  Süd-Deutschland  (35),  Kuss- 
land (29),  die  Schweiz  (25)  und  Polen  (21).  An  der  gesammten  Ausfuhr 
der  fünf  Jahre  (4.006  Ctr.)  war  Wien  mit  4.711  Ctr.,  die  Lombardie  mit 
1.390  Clr.  und  Venedig  mit  400  Clr.  belhciligt ; ausserdem  wurden  320  Ctr. 
(zumeist  Wiener  Erzeugnis)  in  Galizien  verzollt.  Einfuhr  im  Ganzen  aus 
Ungern  53  Ctr.,  Ausfuhr  im  Ganzen  dahin  6.935  Ctr.,  wovon  6.950 Clr 
zu  Wieu  zollamtlich  behandelt  wurden. 
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218.  Industrie  in  gemischten  Stoffen.  Eine  besondere 
Erwähnung  verdient  die  bereits  berührte  Erzeugung  der  YVaaren  aus 
gemischten  Stoßen,  weil  das  hiezu  verwendete  Materiale  in  der  Regel 
eine  höhere  Verwerthung  findet,  als  bei  den  aus  einem  einzigen  Roh- 
stoffe erzeugten  YVaaren.  Die  Production  dieser  Artikel  ist  in  fortwäh- 
render Zunahme  begriffen;  es  wurde  jedoch  bereits  ein  grosser  Theil 
ihres  YY'erthes  in  Rechnung  genommen,  indem  bei  der  Baumwoll-, 
Leinen-,  Schafwoll-  und  Seiden-Induslrie  der  gesammte  disponible 
Rohstoff  in  dessen  Veredlung  für  sich  verwerthet  ward.  Diese  erhöht 
sich,  wenn  man  die  bisher  unberücksichtigten  Erzeugnisse  nebst  den 
Posamenlirwaaren  beachtet,  um  mindestens  3 Millionen  Gulden,  da 
die  Erzeugung  der  YVaaren  aus  gemischten  Stoffen  in  allen  Theilen 
der  Monarchie,  in  grossartigem  Maassstabe  aber  in  Böhmen,  Niedcr- 
Oesterreich,  Muhren  und  Schlesien  staltfindel.  Dieser  Betrag  ist  sofort 
jenem  der  Baumwoll-,  Lein-  und  Hanf-,  Schafwoll-  und  Seiden- 
YVaaren  zuzuzählen. 

YVie  bedeutend  die  Industrie  in  gemischten  Stoffen  sei , zeigt  der  Um- 
stand , dass  trotz  des  höchst  beträchtlichen  inneren  Verbrauches  von  derlei 
Waaren  der  Handel  mit  denselben  von  ziemlichem  Belang  ist,  wie  man  aus 
der  nachstehenden  Tabelle  ersieht,  welche  jedoch  nicht  die  gesammten  hiehcr 
gehörigen  YVaaren  enthält,  da  sie  nach  den  amtlichen  Ausweisen  nicht  ausge- 
schieden werden  können. 
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wolle  u.  Seide, 

1816 
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1646 
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16900 
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1847 

4 

235 

1847 
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36600 

1 deu-YVaaren 

1850 

2 

397 

1650 

200 

16500 

Centncr 

Gulden 

')  Die  Einfuhr  der  Halbseiden-StolTe  war  bisher  verboten  und  nur  gegen  be- 
sondere Bewilligung  gestaltet.  Die  Ausfuhr  erfolgt  vorzüglich  über  die 
Türkei  (97),  zur  See  (62),  über  Sachsen  (40).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Uu- 
gern  etc.  475  Ctr.  An  der  gesammten  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  und 
nach  Ungern  (3.631  Ctr.)  ist  YVien  mit  3.495  Ctr.  beiheiligt. 

’)  Die  Einfuhr  war  bisher  nur  gegen  besondere  Bewilligung  gestattet.  Die 
Ausfuhr  erfolgt  hauptsächlich  über  die  Türkei  (16.600  fl.),  zur  See  (8.400(1.), 
über  Süd  - Deutschland  (1.200  fl.).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  700  fl., 
mittlere  Ansfuhr  dahin  30.700  fl.  (davon  durchschnittlich  6.700  fl.  für  die 
Militar-Branchen). 
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1844 

400 
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*)  Decken. 

1844 

1900 

Tapezierer- 

Arbeiten 

1845 

7U0 

18500 
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ls  15 
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*)  Die  Einfuhr  war  bisher  gleichfalls  nur  gegen  specieile  Bewilligung  ge- 
stand. Ausfuhr  vorzugsweise  über  die  Türkei  (9.600  fl.),  zur  See  (4.100  fl.), 
über  Polen  (1.200  11.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  19.800  n.  Von  den 
nach  dem  Auslände  und  nach  Ungern  ausgeTUhrten  Waaren  (85.900  fl. 
und  98.800  fl.)  entfallen  auf  Wien  bezüglich  51.000  fl.  und  96.00011. 

*)  Ausfuhr  vorzugsweise  über  Sachsen  (800  fl  ),  zur  See  (400  fl.),  über  die 
Türkei  (400  fl.).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  -MX)  fl.,  mittlere  Ausfuhr  da- 
hin 10.300  fl. 

849.  Slickcrei.  Mehrere  Arien  von  Geweben,  namentlich  der 
ßobbinet,  erhalten  durch  die  Stickerei  eine  weitere  Veredlung.  Sie  ist 
für  das  Erzgebirge,  Wien  und  Vorarlberg  von  besonderem  Belange, 
wird  übrigens  in  fast  allen  Kronlündem  betrieben , ohne  dass  jedoch 
die  Erzeugnisse  der  letztem  in  den  Handel  kommen.  Pie  dadurch  er- 
zielte Werthserhöhung  ist  mindestens  auf  600.000  fl.  festzustellen. 

850.  Gewebe  aus  anderen  Stoffen.  Dahin  gehören  jene 
aus  Asbeslfasern  (in  der  Lombardie  von  Bedeutung),  aus  Rosshaar, 
aus  Kautschuk,  Waldwolle  u.  s.  w.  Ihr  Geldwert)!  erreicht  jedenfalls  eine 
nicht  unbedeutende  Summe. 

Au  Fabricalen  aus  Kautschuk  (Blasen,  Blattern,  Fäden,  Geweben  u.  s.  w.), 
wurden  im  Verkehre  mit  dem  Auslande 

im  J.  18-11  34  Clr.  ein-  und  3 Ctr.  ausgeführt 

1845  7t 2 „ 

1846  126  1 „ 

1817  92  18  „ 

1850  122  „ „ „ 39  „ 

Die  Einfuhr  erfolgt  hauptsächlich  Uber  Sachsen  und  Preusser  , die  Aus- 
fuhr fast  ausschliesslich  über  die  Türkei. 

851.  Papier- Fabrication.  Wiewohl  sie  zu  den  ältesten  In- 
dustriezweigen in  der  Monarchie  gehört,  so  hat  sie  doch  erst  seit  der 
Zeit,  als  die  mechanischen  Papier-Fabriken  entstanden,  einen  namhaf- 
ten Aufschwung  erhalten.  Die  grösseren  Unternehmungen , welche 
zweckmassig  eingerichtet,  mit  vervollkommnelcn  Maschinen  versehen 
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wurden  und  desshalb  wohlfeilere  Fabrieale  liefern  konnten,  haben  aber 
auch  eine  Verminderung  der  Anzahl  der  kleineren  Papiermühlen  bewirkt; 
die  Productionsmenge  stieg  jedoch  stetig.  In  demselben  Maasse  erhöhte 
sich  die  Erzeugung  von  feineren  Papieren,  wiewohl  der  Rohstoff  hiefür 
schwer  zu  erhallen  ist,  da  man  auf  die  grosseren  Städte  beschränkt 
bleibt;  für  mittlere  und  gröbere  Sorten  ist  aber  bei  der  bedeutenden 
Consumtion  von  Leinwaaren  hinreichend  Rohstoff  vorhanden  und  es 
kann  der  in  neuester  Zeit  factisch  eingetretene  Mangel  daran  nur  als 
eine  vorübergehende  Erscheinung  angesehen  werden. 

Die  Papier-Fabriken  und  Manufacluren  werden  fast  durchgehends 
durch  Wasserkraft  in  Bewegung  gesetzt ; nur  in  Nieder-Oesterreich 
stehen  (II.  B.  S.  266)  3 Maschinen  von  15  Pferdekraft  (sämmllich  zu 
Klein-Neusiedl)  und  in  Steiermark  4 Maschinen  von  62  Pferdekraft  (2 
von  32  zu  St.  Stephan  und  2 von  30  zu  Voitsberg)  in  Papier-Fabriken 
in  Verwendung.  Die  grossartigsten  Papier-Manufaduren  bestehen  in 
Nieder-Oesterreich,  der  Lombardie,  in  Böhmen,  in  Steiermark  und  im 
kroatischen  Küstenlande  (Fiume).  In  den  übrigen  Kronländern  (mit 
Ausnahme  Dalmatiens , wo  gar  kein  Papier  erzeugt  wird)  gibt  es  wohl 
auch  einige  grössere  Unternehmungen,  die  Fabricalion  auf  Bütten  ist 
aber  durchgehends  vorherrschend  und  erfolgt  zumeist  auf  Papiermüh- 
len. Ueberhaupt  steht  in  der  Monarchie  die  Erzeugung  vonMaschinen- 
Papier  zu  jener  von  Biitten-Papier  in  dem  Verhältnisse  wie  3:4.  Die 
Lombardie,  Nieder-Oesterreich  und  Böhmen  stehen  hinsichtlich  der 
Produclionsgrösse  unter  den  Kronlandern  der  Monarchie  in  erster  Reihe, 
welcher  Venedig,  Tirol  und  Steiermark  zunächst  kommen.  Von  den  ein- 
zelnen Sorten  erzeugen  am  meisten  und  zwar  an  Schreibpapier  Böhmen 
und  Nieder-Oesterreich,  an  Zeichnungspapier  die  Lombardie,  an  Druck- 
papier Nieder-Oesterreich  und  Böhmen,  an  Packpapier  die  Lombardie 
und  Venedig,  zu  technischen  Zwecken  Böhmen  und  die  Lombardie. 
Die  gesummte  Production  beträgt  über  eine  halbe  Million  Ctr.  im  Geld- 
werthe  von  8’/i  Million  Gulden , wovon  3 Millionen  auf  Arbeitslohn 
kommen.  Die  Zahl  der  unmittelbar  bei  der  I’apier-Fabrication  beschäf- 
tigten Individuen  beläuft  sich  auf  16.000  und  es  ist  die  Zahl  jener, 
welche  mittelbar  Beschäftigung  hiebei  finden,  fast  eben  so  gross. 

Wie  sich  die  Handelsbewegung  gestalte,  ist  aus  der  nachstehen- 
den Uebersicht  zu  entnehmen. 
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Waarengat- 

Jahr 

Waarencat- 

Jahr 

tung 

tung 

: ')  Gemeines 
Papier,  als 

1841 

717 

52501 

*) 

1814 

162 

1609  || 

Schrenz-, 
Lösch-,  Con- 

1845 

613 

58116 

1845 

190 

1931  j| 

cept-,  Kanz- 
lei-, Gold- 

1816 

534 

59371 

Papendeckcl 

1816 

195 

1919  ! 

; Schläger-,  Sei- 
den-, Noten- 

1847 

459 

38649 

1847 

123 

1921 

1 

Papier  u.  s.  w. 
Cenlner 

1850 

715 

38277 

Centner 

1850 

98 

1840 

’)  Unächles 
Gold-  und 

1844 

1142 

576 

*) 

1814 

609 

22 

Silber-,  dann 

1815 

1016 

713 

1815 

386 

21 

Teincs  Papier, 
j glatt,  ge- 

1846 

1098 

710 

Pressspäne 

1840 

456 

146  i 

druckt, gefärbt 

1847 

1109 

836 

1847 

399 

42  j 

oder  bemalt 
Centner 

1850 

1232 

475 

Centner 

1950 

407 

H 

‘ 

')  Unter  der  gesammten  Einfuhrs-Menge  (3.038  Ctr.)  sind  auch  1.683  Ctr. 
enthalten,  welche  als  Fiumaner  Erzeugnis*  aus  dem  Freihafengebiele  nach 
dem  allgemeinen  Zollgebiete  gelangten.  Einfuhr  hauptsächlich  zur  See 
(263),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (145),  über  SUd-Deutschland 
(138).  Ausfuhr  vorzugsweise  zur  See  (40.818  Ctr.,  davon  30.035  über  Ve- 
nedig), über  die  Türkei  (7.415),  Sachsen  (2.949),  Preussen  (823),  Polen 
(640).  An  der  Ausfuhr  waren  wahrend  der  fünf  Jahre  betheiligt  dieLombar- 
die  mit  193.000  Ctr.,  Siebenbürgen  mit  20.000Ctr.,  Böhmen  mit  17.000Ctr. 
u.  s.  w.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  u.  s.  w.  272  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr 
dahin  10.240  Ctr. 

*)  Einfuhr  vorzugsweise  über  Süd-Deutschland  (608),  Sachsen  (161),  zur  See 
(147),  Uber  die  fremden  italienischen  Staaten  (114).  Ausfuhr  hauptsächlich 
zur  See  (252),  über  die  Türkei  (1 19).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  918  Ctr. 

’)  Einfuhr  hauptsächlich  über  Süd-Deutschland  und  die  Schweiz!  Ausfuhr 
zur  See  (1.344),  über  die  Türkei  (261),  Preussen  (139).  Mittlere  Einruhr 
aus  Ungern  100  Ctr.,  mitilere  Ausfuhr  dahin  89  Ctr. 

*)  Einfuhr  vorzugsweise  über  Sachsen  (218)  und  Süd-Deutschland  (171). 
Ausfuhr  zumeist  zur  See.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  12  Ctr.,  mittlere 
Ausfuhr  dahin  153  Ctr. 

252.  Tapeten,  Papier- niächd,  Spielkarten.  Die  in  diese 
Abtheilung  gehörenden  Artikel  sind  besondere  und  zwar  nicht  unbe- 
deutende Nebenzweige  der  Papier -Fabrication.  Die  Tapeten  sainiut 
Buntpapier  und  geprägtem  Gold-  und  Silberpapier  sind  fast  ausschliess- 
lich Erzeugnisse  einiger  Fabriken  Wiens.  Aus  Papier-mflche  werden 
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zu  Wien  Kalimen.  Puppenküpfc,  Figuren  und  verschiedene  andere  Ge- 
genstände nebst  Dosen  erzeugt;  letzteres  findet  auch  in  Böhmen  (beson- 
ders zu  Sandau  und  Reichenau),  zu  Graz  in  Steiermark  und  zu  Rohoncz 
in  Ungern  statt.  Spielkarten  werden  zwar  in  allen  Theilen  der  Monarchie 
verfertigt,  die  Wiener  erfreuen  sich  aber  eines  besonderen  Rufes  und 
werden  nach  den  übrigen  Kronlündem  und  dem  Auslande  abgesetzt. 

Diese  Nebenzweige  der  Papier-Fabrication  liefern  Erzeugnisse  im 
Werlhe  von  fast  1 Million  Gulden. 


H a n il  e 1 s b e w e g ii  n g. 


! Waarcngat- 
lung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

Waarengat- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

1 ,j 

1844 

41 

97 

*) 

1844 

29633 

1845 

45 

6.3 

1815 

67 

30006 

Tapeten 

1846 

40 

152 

Spielkarten 

1846 

118 

30397 

1847 

529 

113 

1847 

158 

31059 

Centner 

| 

1850 

12 

69 

Dutzend 

1850 

58212 

')  Einfuhr  zumeist  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (99Ctr.);  Ausfuhr 
zur  See  (28),  über  die  Schweiz  (25),  über  die  Türkei  (19),  über  die  frem- 
den italienischen  Staaten  (14).  mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  161. 

’)  Einfuhr  zumeist  zur  See  (59  Dutzend)  ; Ausfuhr  vorzugsweise  über  die 
Türkei  (15.041),  zur  See  (10.983),  über  Polen  (4.450),  über  die  Schweiz 
(2.806),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (2.24.3). 

Die  Waaren  aus  Papier-mache  sind  unter  den  Gulanterie-Waaren  nach 
den  amtlichen  Ausweisen  enthalten  und  können  nicht  ausgeschieden  werden. 

850.  Holz  waaren.  Sie  sind  höchst  mannigfaltig  und  zugleich 
fiusserst  belangreich,  da  der  Reichthum  der  Monarchie  an  Holz  die  hie- 
her  gehörigen  Erwerbszweige  ungemein  begünstigt  hat. 

Die  Verarbeitung  des  Holzes  zu  landwirtschaftlichen  und  zu  Haus- 
geräten (Werkzeuge  zum  Feldbaue,  zur  Gärtnerei,  Schaufeln,  Rechen, 
Gefässe,  Fässer,  Schiebkarren,  Schindeln,  Löffel,  Schüsseln)  und  zu 
derlei  Halbfabricalen  (Fassdauben,  Stiele,  Resonanzböden)  fällt  gröss- 
tenteils den  kleinen  Gewerben  anheim.  Die  Erzeugung  von  derlei  ge- 
meinen Waaren  wird  übrigens  auch  fabriksmässig  für  die  Ausfuhr 
nach  dem  Auslande,  wenn  auch  nicht  immer  zweckmässig  betrie- 
ben und  ist  jedenfalls  bedeutend.  Zum  Theile  bildet  sie  in  den  Ge- 
birgsgegenden einen  besonderen  Zweig  landwirtschaftlicher  Neben- 
beschäftigung. 

Die  Erzeugung  von  feineren  Holzarbeiten , als  Kinderspielwaaren 
(Berchtesgadner  Waaren)  wird  zum  Theile  von  grösseren  Fabriken  be- 
trieben, zumeist  ist  sie  aber  teils  ausschliessliche,  teils  Nebenbeschäf- 
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liirung  ganzer  Gebirgsslriche  und  Thäler.  Sie  lial  eine  namliafle  Aus- 
dehnung in  Tirol  (Grüdner-Thal),  Ober-Oesterreich,  Salzburg  und 
Böhmen,  zum  Theile  auch  in  Ungern. 

Die  Bau-  und  Kunsttischlerei  hat  in  den  Städten,  namentlich  zu 
Wien,  Prag  und  Mailand,  einen  beträchtlichen  Umfang.  Es  ist  jedoch 
der  fabriksmässige  Betrieb  bloss  Ausnahme,  indem  ausser  den  genann- 
ten Hauptstädten  und  Triest  die  Erzeugung  nur  lur  den  Localbedarf 
berechnet  ist.  Eines  wohlverdienten  ausgezeichneten  Rufes  erfreuen 
sich  die  Wiener  Möbel  sowohl  wegen  ihrer  Eleganz  und  Solidität  als 
auch  wegen  ihrer  Wohlfeilheit;  es  sind  darunter  wahre  Kunstwerke 
und  Leistungen  der  edelsten  Bildhauerei.  Wiener  Möbel  werden  nach 
allen  Theilen  der  Monarchie  und  nach  dem  Auslande  versendet.  Auch 
die  Arbeiten  der  Mailänder  Kunsttischler  sind  vorzüglich  und  zeigen 
Geschmack  und  Kunstsinn. 

Die  Erzeugung  von  Parquetten  und  Mosaikbüden  hat  in  der  neue- 
ren Zeit  ungemein  zugenommen  und  wird  nicht  nur  in  den  grösseren 
Städten,  sondern  auch  an  anderen  Orten,  wo  die  Bedingungen  einervor- 
theilhaften Fahrication  vorhanden  sind,  betrieben.  Diese  VVaaren  bilden 
nicht  unbedeutende  Ausfuhr-Artikel. 

Ein  besonderer  Zweig  der  Mailänder  Industrie  ist  die  Erzeugung 
von  Bull-  und  anderen  Galanterie- Waaren  (intarsialura).  Sie  wer- 
den gleich  den  Wiener  Schatullen  und  anderen  Toilette-Gegenstän- 
den weit  versendet.  Dasselbe  gilt  auch  von  den  Wiener  Dreehslerwaa- 
ren  und  den  vergoldeten  Schnitzarbeiten,  welche  einen  sehr  hohen  Grad 
von  Vollkommenheit  erreicht  haben  und  sich  des  ehrenvollsten  Rufes 
erfreuen. 

Der  Wagenbau  wird  gleichfalls  in  den  grösseren  Städten  fabriks- 
mässig  betrieben.  Wien,  Prag,  Mailand  und  Graz  erzeugen  am  meisten 
Luxuswagen;  am  ausgezeichnetsten  sind  aber  die  Wiener  Wagen  und 
wegen  ihrer  Leichtigkeit , Eleganz  und  Wohlfeilheit  sowohl  im  ln-  als 
im  Auslande  beliebt. 

Reisekaleschen  ordinärer  Gattung  (Pritschken)  erzeugt  die  Buko- 
wina zur  Ausfuhr  nach  den  DonaufUrstcnthümern. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  der  Schiffbau ; er  ist  jedoch  nur 
zum  Theil  bekannt  und  zwar  am  vollständigsten,  insoweit  er  den  Neu- 
bau der  Seeschiffe  betrifft-  Die  folgende  Uebersicht  enthält  die  amtli- 
chen Angaben  darüber  und  zwar  nach  den  einzelnen  Küstenländern, 
wobei  zugleich  die  Schiffe  langer  Fahrt  (Hochseeschiffe)  und  die  gros- 
sen Küstenfahrer  besonders  ausgeschieden  werden. 
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Schiffe  im  Ganzen 


Werth  in  Gulden  Scl,i£e grosse  Küsten- 
Fahrt  fahrer 


Zahl  Tonnen  Schiffs- 
kürpcr 
und  Be- 
mastung 


segel- 

ferliffe 

SchilTe 

Tonnen 

Schiffe 

Schiffe 

Oesterreichische«  Küstenland. 


1839 

40 

6069 

3081XX) 

738000 

1840 

41 

4475 

198000 

399000 

1811 

28 

2915 

113000 

2081XX) 

1842 

3-1 

3288 

21 1000 

348000 

1843 

33 

2199 

179000 

457000 

1814 

46 

3415 

1 9-000 

535000 

1815 

46 

3445 

187000 

26101X1 

1846 

42 

3037 

196000 

348000 

1847 

42 

641X) 

621XXX) 

1444000 

1818 

33 

9211 

8981XX) 

206901K) 

1819 

40 

3922 

268000 

678000 

Venetianisrhes  Küstenland. 


839  287 

H40  39 

841  251 

842  231 

843  257 

844  263 


189000 

371000 

162000 

151X100 

109000 

124000 

7KXX) 

131000 

123000 

180000 

64000 


307000 
675000 
308000 
295000 
178000 
188000 
131XXXI 
25501 X) 
215000 
291 XXX) 
115000 
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Schilfe  im  Ganzen 


Darunter 


Werth  in  Gulden 


grosse  Küsten- 
fahrer 


Tonnen 


Kroatisrhrs  Küstenland. 


Schilfe  Tonnen 


201000 

393000 

309000 

4741 XX) 

146000 

27SIXX) 

133000 

233(XX1 

10 1000 

189(XK> 

153000 

273000 

144000 

2S6IXX) 

347000 

644000 

373000 

714000 

45SOOO 

795IXX) 

306000 

695000 

Milillirgrenze. 


KXX) 

1000 

t(XX) 

KXX) 

1000 

KXX) 

KXX) 

KXX) 

l(XX) 

KXX) 

10(X) 

KXX) 

l(XX) 

KXX) 

KXX) 

KXX) 

1(XXI 

KXJO 

1000 

KXX) 

Zusammen. 
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Theilcn  wir  den  Zeitraum,  welchen  die  obige  Ucbersicht  umfasst, 
in  zwei  Perioden  vom  Jahre  1839  bis  1844  und  von  1845  bis  1849,  so 
ersieht  man  zunächst,  dass  sowohl  die  Anzahl  der  neuerbauten  SehifTe 
als  deren  Tonnengehalt  zunahm,  indem  erslere  von  356  auf  427,  also 
um  20  % oder  ein  Fünftheil  und  letzterer  von  11.753  auf  15.564,  also 
um  32  % oder  nahezu  ein  ßrittheil  sich  erhob,  so  dass  im  Mittel  jedes 
neuerbaute  Schilf  während  der  ersten  Periode  33,  während  der  zwei- 
ten aber  36  Tonnen  hielt.  Nach  den  einzelnen  Küstenländern  ergibt 
sich  aber  eine  grosse  Verschiedenheit;  denn  während  im  Mittel  die 
Zahl  der  neuerbauten  Schiffe  und  der  Tonnengehalt  im  österreichischen 
Küstenlande  bezüglich  von  37  und  3.727  auf  40  und  5.203,  in  Dalma- 
tien von  221  und  1.002  auf  285  und  1.428  und  im  kroatischen  Küsten- 
lande  von  16  und  3.622  auf  20  und  6.324  sich  steigerte,  blieb  im 
venetianisehen  Küslenlande  die  Anzahl  der  Schiffe  nahezu  dieselbe 
(78  und  79),  wogegen  deren  Tonnenzahl  von  3.394  auf  2.604  herab- 
sank. ln  der  Militärgrenze,  wo  der  Schiffbau  ohne  llelang  ist,  nahm 
die  Zahl  der  Schiffe  (von  3 auf 2),  wie  auch  deren  gesammtc  Tonnenzahl 
(von  8 auf  4)  ab.  Ueberhaupt  belief  sich  aber  der  initiiere  Tonnenge- 
halt eines  neuerbauten  Schiffes  in 

d.  kroat.,  oster.,  venet.  Küstenld.  Dalmal.  d.  Militiirg. 
während  der  t.  Periode  auf  224,  101,  43,  4,  3 Tonnen 

„ - 2.  „ » 316,  130,  33,  5,  2 „ 

und  es  nahm  an  dem  gesammten  Schiffbaue  während  der  beiden  Perio- 
den Dalmatien  mit  62  °/o  und  67  %,  das  venetianische  Küstenland  mit 
22  % und  15  o/o,  das  österreichische  mit  10  °/o  und  9°/o,  das  kroa- 
tische mit  je  5 °/o  und  die  Militärgrenze  mit  je  1 % der  Sdiiffszahl,  das 

österreichische  Küstenland  aber  mit  32  °/o  und  33  %,  das  kroatische 

mit  31  % und  41  °/u,  das  venetianische  mit  29  °/o  und  17  % und  Dal- 
matien mit  8 % und  9 % der  Tonnenzahl  Anlheil.  Im  Gcsainmtdurch- 
schnilte  wurden  jährlich  388  Schilfe  von  13.485  Tonnen  neu  gebaut, 
also  jedes  Schiff  zu  34*/»  Tonnen.  Uebrigcns  muss  bemerkt  werden, 
dass  die  Angaben  über  den  Schiffbau  Dalmatiens  unvollständigsind,  in- 
dem bis  jetzt  die  sogenannten  numerirten  Barken  von  1 bis  4 Tonnen 
Gehalt,  deren  Anzahl  bedeutend  ist,  nicht  sämmtlich  in  die  betreffen- 
den Nachweisungen  aufgenommen  wurden. 

Was  die  Baukosten  anbelangt,  so  kam  im  Allgemeinen  während 
der  beiden  Perioden  der  Schiffskörper  und  die  Bemastung  per  Tonne 
bezüglich  auf  51  fl.  und  61  II.,  das  segelferlige  Schiff  aber  per  Tonne 
auf  97  fl.  und  123  fl.  zu  stehen,  so  dass  während  der  zweiten  Periode 
der  Bau  bedeutend  theucrcr  war.  Nach  den  einzelnen  Küstenländern 
(abgesehen  von  der  Mililärgrcnze,  wo  die  kleinen  Zahlen  keinen  Schluss 

22* 
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gestalten)  stellten  sich  <lie  nämlichen  Quotienten  auf  84  fl.  und  83  fl.  iin  österreichischen  Kiistcnlande,  auf  54  fl.  und 
44  fl.  im  venetianischen,  auf  48  fl.  und  83  fl.  im  kroatischen  und  auf  37  fl.  und  48  fl.  in  Dalmatien  für  den  Schiffs- 
körper und  die  Bemastung;  auf  130  fl.  und  184  fl.  im  österreichischen  Küstenlande,  auf  96  11.  und  77  fl.  im  vene- 
tianischen,  auf  86  fl.  und  99  fl.  im  kroatischen  und  auf  5811.  und  8311.  in  Dalmatien  für  segelfertige  Schiffe,  so  dass 
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Es  waren  sohin  an  dem  Schiffbau  wahrend  der  zwei  Perioden 
betheiligt  der  Zahl  nach  die  Schiffe  weiter  Fahrt  mit  je  8%,  die  gros- 
sen Küstenfahrer  mit  7%  und  5°/o,  die  kleinen  mit  je  10%  und  die 
Fischerbarken  mit  75%  und  77%,  der  Tonnenzahl  nach  aber  die 
Schiffe  weiter  Fahrt  mit  76  % und  82  %,  die  grossen  Küstenfahrer  mit 
15%  und  11%,  die  kleinen  mit  je  4%  und  die  Fischerbarken  mit  5% 
und  3 %,  so  dass  die  gesammte  Tonnenzahl  bei  den  Schiffen  langer 
Fahrt  beträchtlich  zunahm,  bei  den  kleinen  Küstenfahrern  constant  blieb, 
bei  den  grossen  aber,  sowie  hei  den  Fischerbarken  abnahm  und  die 
grossen  Küstenfahrer  allmälig  durch  Hochseeschiffe 
ersetzt  werden.  — Was  aber  den  mittleren  Tonnengehalt  anbelangt, 
so  belief  er  sich  während  der  beiden  Perioden  bei  den  Schiffen  langer 
Fahrt  bezüglich  auf  899  und  353,  bei  den  grossen  Küstenfahrern  auf 
73  und  84,  bei  den  kleinen  auf  13  3 und  13  4 und  bei  den  Fischerbar- 
ken auf  2 3 und  13  Tonnen.  Sofort  nahin  der  mittlere  Tonnengehalt 
der  grösseren  Schiffe  beträchtlich  zu,  jener  der  kleinen  Küstenfahrer 
blieb  constant  und  jener  der  Fischerbarken  sank  fast  auf  die  Hälfte 
herab.  Das  in  anderen  Staaten  sich  kundgebende  Bestreben,  die 
Ladungsfälligkeit  der  grossen  Fahrzeuge  möglichst 
zu  erhöhen,  um  an  Kosten  zu  ersparen  und  die  Schiffsbeman- 
nung besser  zu  benützen,  finden  wir  sofort  auch  bei  der  öster- 
reichischen Handelsmarine  bethatigt.  An  dem  Neubau  der  Schiffe  wei- 
ter Fahrt  nahm  Theil  der  Schiffs-  und  Tonnenzahl  nach  das  kroati- 
sche Küstenland  mit  39  % und  40  %,  das  österreichische  mit  35  % und 
36  %,  das  venetianische  mit  21  % und  20%  und  Dalmatien  mit  5% 
und  4 % während  der  ersten  Periode,  das  kroatische  mit  44  % und 
48  %,  das  österreichische  mit  37  % und  36  %,  das  venetianische  mit 
11  % und  9 % und  Dalmatien  mit  8 % und  7 % während  der  zweiten 
Periode.  Der  mittlere  Tonncngehalt  eines  Schiffes  von  langer  Fahrt  wäh- 
rend beider  Perioden  belief  sich  im  kroatischen  Küstenlande  auf  303 
und  388,  im  österreichischen  auf  312  und  339,  im  venclianischen  auf 
281  und  321,  und  in  Dalmatien  auf  252  und  293  Tonnen.  An  dem 
Neubau  der  grossen  Küstenfahrer  nahm  Theil  der  Schiffs-  und  Tonnen- 
zahl nach  das  venetianische  Küstenland  mit  53  % und  64  %,  das 
österreichische  mit  24  % und  23  %,  das  kroatische  mit  4 % und 
3 %,  und  Dalmatien  mit  19  % und  10%  während  der  ersten  Periode,  das 
venetianische  mit  42  % und  66  %,  das  österreichische  mit  28  % und 
22%,  das  kroatische  mit  10  % und  12  %,  und  Dalmatien  mit  20  % und 
10%  während  der  zweiten  Periode.  Der  mittlere  Tonncngehalt  eines  gros- 
sen Küstenfahrers  während  beider  Perioden  belief  sich  im  venclianischen 
Küstenlande  auf  89  und  113,  im  kroatischen  auf  66  und  91,  im  öster- 
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reichischcn  auf  68  und  67  und  in  Dalmatien  auf  40  und  46  Tünnen. 
Hieraus  ergeben  sich  ungezwungen  analoge  Schlüsse,  wie  für  die  Ge- 
sammthcit. 

Was  endlich  die  Kosten  der  SchilTe  nach  ihren  Kategorien  anbc- 
langt,  so  kam  der  Schiffskörper  und  die  Bemastung  pr.  Tonne  wahrend 
der  zwei  Perioden  zu  stehen  bei  den  Schiffen  langer  Fahrt  auf  53  fl. 
und  66  fl.,  bei  den  grossen  Küstenfahrern  auf  41  fl.  und  33  fl.,  bei  den 
kleinen  Küstenfahrern  auf  34  fl.  und  30  fl.  und  bei  den  Fischerbarken 
auf  68  fl.  und  79  fl  ; im  segelferligen  Zustande  bei  den  Schiffen  von 
langer  Fahrt  auf  106  fl.  und  134  fl.,  bei  den  grossen  Küstenfahrern  auf 
60  fl.  und  63  fl.,  bei  den  kleinen  Küstenfahrern  auf  60  fl.  und  58  fl. 
und  bei  den  Fischerbarken  auf  84  fl.  und  108  fl.  Sofort  sind  die 
Schiffsbaukosten  sowohl  ohne  als  mit  Ausrüstung  bei  den  zwei  mittle- 
ren Kategorien,  für  welche  sie  auch  wahrend  der  zweiten  Periode  im  Ver- 
gleiche mit  der  ersten  abgenommen  hallen,  geringer  als  bei  jenen  der 
grössten  und  kleinsten  Kategorie,  für  welche  sie  während  der  zweiten 
Periode  noch  höher  waren  als  während  der  ersten. 

Die  Schiffe  haben  verschiedene  Benennungen,  als  Nave,  Barks,  Brigan- 
lini,  Blick,  Polacca  u.  s.  w.  (Schilfe  langer  Fahrt),  Brigantini,  Pieleghi,  Pif— 
fari,  Trabacoli,  Scooner u.s. w.  (grosse  Küstenfahrer),  Pieleghi,  Gaete,  Braz- 
zere,  Brngozzi,  Guzzi,  Lculi , Tancchi,  Caicchj  u.  s.  w.  (kleine  Küstenfahrer), 
Gaete,  Peote,  Leuti,  Toppi,  Lande,  Barchini,  Spironere,  Bragozzi,  Brngagne, 
Tartane,  Balelli,  Barche  u.  s.  w.  (Fischerbarken). 

Dem  Sehiffbaue  ist  noch  der  Umbau  und  die  Ausbesserung  der 
Schiffe  zuzuzählen.  Die  nachstehende  Ucbersieht  enthalt  die  amtlichen 
Angaben  darüber. 
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Wie  man  sieht,  ist  der  Umbau  und  die  Ausbesserung  der  SchiiTe 
nicht  ohne  Belang,  da  sich  hiedurch  im  Mittel  ein  jährlicher  Erwerb 
von  nahezu  100.000  11.  ergibt. 

Im  österreichischen  Küstenlande  sind  Werften  zu  Triest,  Capo  d'Istria, 
Rovigno,  Cherso  , Veglia  , Volosca,  im  kroatischen  zu  Fiume.  Portorfe  und 
Novi,  im  venelianischen  zu  Venedig  und  Chioggiu  und  in  Dalmatien  zu  Cur- 
zola,  Spalato,  Zarn,  Trau,  Miluä,  Sebcnico  und  Gravosa.  Die  Zahl  der  SehilT- 
baumeister  beläuft  sich  aut  mehr  als  100. 

Noch  bedeutender  als  der  Bau  der  Seeschiffe  ist  jener  der  Fluss- 
schiffe; er  ist  jedoch  nur  theilweise  bekannt.  Beispielsweise  mögen 
die  Leistungen  der  Altofner  Sehiffswerfte,  der  Donau-Dampfschifffahrts- 
Gcsellschaft  angehörig,  angeführt  werden.  — Es  werden  daselbst  nicht 
bloss  alle  Ausbesserungen  und  Umstaltungen  der  Dampf-  und  Lastschiffe 
der  Gesellschaft,  so  wie  der  Bau  neuer  Schiffskörper,  Kessel  und  Ma- 
schinen-Bestandtheile  vorgenommen,  sondern  es  erfolgt  auch  die  Aus- 
stattung der  Schiffe  einschliesslich  der  Möblintng.  Die  grossartige  An- 
stalt besteht  aus  Schiffs-,  Kupfer-  und  Kessel-Schmieden,  einer  Giesserei, 
einer  Spängler-,  Tischler-  und  Schlosser- Werkstätte,  einer  Seilerei 
und  Anstreicherei.  Auf  der  Worfle  und  in  den  Werkstätten  waren  im 
Jahre  1851  bis  1.600  Menschen  beschäftigt. 

Vom  1.  April  1844  bis  Ende  März  1845  wurden  erzeugt 

5 Dampfboote,  17  Waarcnboote  und  1 Borstenviehschiff; 
von»  1.  April  1845  bis  Ende  März  1846 

6 Dampfboote,  17  Waarcnboote,  1 Kanonenboot,  1 Borstcnvieh- 
schiff,  3 Kohlenboote,  2 Ruderboote,  10  Landungsbrücken,  7 Brii- 
ckenschiffe  nebst  mehreren  Fahrzeugen  kleinerer  Gattung; 

vom  1.  April  1846  bis  Ende  März  1847 

10  Dampfboolc  (worunter  das  auf  dem  Plattensee  fahrende  Dampf- 
boot Kisfaludy),  23  Waarenboote  von  1.200  bis  4.000  Clr.  Tragfä- 
higkeit, 2 Waarenboote  für  den  Verkehr  auf  dem  Plattensee,  * Bor- 
sten viehschiffe,  2 Passagierschiffe,  7 Kohlenboote,  13  Landungsbrü- 
cken nebst  11  Brückenschiffen  und  anderen  kleineren  Fahrzeugen; 
vom  i.  April  1847  bis  Ende  März  1843 

10  Dampfboolc,  43  Waarenboote,  4 Borstenviehschiffe,  2 Passagier- 
schiffe, ein  Körper  für  eine  Baggermaschine,  im  Ganzen  60  neue 
Schiffskörper;  ausserdem  13  Landungsbrücken  nebst  10  Brücken- 
schiffen, 50  Kähnen  und  Plätten,  7 Tubularkesseln  u.  s.  w. ; 
vom  1.  April  1848  bis  Ende  März  1849 
1 Dampfboot,  18  Waarenboote,  1 Kohlenboot,  1 Raketenboot,  1 
Werftplütte , 1 Brückenponton , 5 Landungsbrücken,  52  Kähne  und 
Platten,  7 Tubularkessel  u.  s.  w. ; 
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vom  1.  April  1849  bis  Ende  Mürz  1850 
7 Wnarenboote,  11  Schleppboote,  1 StchschifF,  3Brückenschiffe; 
vom  1.  April  1850  bis  Ende  Mürz  1851 

1 Dampfboot,  2 Passagierboote,  16  Waarenboote,  6 Borstenvieh- 
schifTe,  4 Stehschifle,  16  Landungsbrücken,  10  Brückenschilfe  u.s.  w.; 
vom  1.  April  1851  bis  Ende  Mürz  1852 
7 Dampfboote,  16  Waarenboote,  5 Stehschifle,  14  Landungsbrücken, 
9 Brückenschifle,  3 Schiffe  zu  Brückenpontons  und  77  neue  Kähne. 
Die  Schiffskörper  der  Dampfboote,  Waarenboote,  Borstenviehschiffe 
und  Kohlenboote  waren  sümmllich  von  Eisen. 

Für  die  Elbestrecke  von  Melnik  abwärts  wurden  erbaut 


490  Schiffe  von  405.426  Ctr.  Tragfähigkeit  im  J.  1846, 
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Der  Schiffbau 
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Befahrung  der  übrigen 

Flüsse,  der  Canäle 

Seen  ist  von  um  so  grösserem  Belange,  als  auf  den  meisten  Flüssen 
wegen  der  kostspieligen  Bergfahrt  die  Schiffe  auseinander  gelegt  und 
die  Hölzer  als  Brenn-,  minder  als  Nutzholz  verwendet  oder  im  Auslande 
verkauft  werden.  Wie  gross  der  Einfluss  dieses  Umstandes  sei,  mag 
man  daraus  entnehmen,  dass  während  der  Jahre  1846  bis  mit  1850  von 
100  SchifTen,  welche  die  böhmische  Grenze  auf  der  Elbe  überschritten, 
nur  34  nach  Böhmen  zurückkamen,  ln  noch  höherem  Maasse  gilt  diess 
von  anderen  Flüssen. 

Diese  Verwüstung  des  Holzes  trägt  zur  Steigerung  der  Holzpreise  sehr 
viel  bei  und  gewährt  doch  den  Schiflsbauern  keinen  lolinenden  Gewinn.  Bei- 
spielsweise mag  erwähnt  werden,  dass  die  unbedeutende  Salzach  allein  jähr- 
lich über  50.000  Stück  Fichten-  und  Tannenbäume  consumirt.  Es  ist  daher  im 
Interesse  der  Forstwirtschaft  und  bestimmter  Industriezweige  sehr  zu  wün- 
schen, dass  der  Bau  von  eisernen  SchifTen  in  ausgiebigerem  Maasse  erfolge 
als  bisher.  Freilich  hat  die  Eisen-Industrie  hiebei  ein  Problem  zu  lösen,  wel- 
chem sie  bei  ihrem  gegenwärtigen  Stande  nicht  wohl  zu  genügen  vermag. 

Fasst  man  die  angeführten  Erzeugnisse  aus  Holz  zusammen,  so 
ergibt  sich  hiefür  ein  Geldwerth  von  mindestens  40  Millionen  Gulden, 
wovon  beiläufig  die  Hälfte  auf  die  Veredlung  des  Rohstoffes  entfällt  und 
mithin  ungefähr  ein  Zehntheil  der  jährlich  sich  ergebenden  Holz- 
menge als  Nutz-  und  Bauholz  verwendet  wird.  — Wie  der  Handel  mit 
den  Holzwaarcn  sich  gestalte,  kann  man  aus  der  folgenden  Uebersicht 
entnehmen. 
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')  Einfuhr  zumeist  über  Süd-Deutschland 
(auf  der  Donau  aus  Baiern  4.701),  über 
die  fremden  ilal.  Staaten  (1531)  und  zur 
See  (1.009);  Ausfuhr  zur  See  (31.827 
Ctr. , davon  14.291  über  Triest,  7.122 
Uber  Fiume) , über  Russland  (5.646), 
Preussen  (5.502),  Sachsen  (4.444),  die 
Türkei  (3942  ),  Süd-Deutschl.  (3.863), 
die  Schweiz  (1.837),  die  fremden  ital. 
Staaten  (1.407)  und  Polen(1.071).  Mitt- 
lere Einfuhr  aus  Ungern  5.957  Ctr., 
mittlere  Ausfuhr  dahin  8.060  Ctr. 

')  Einf.  vorzugsweise  über  Süd-Deutschl. 
(160),  die  fremd,  ital.  Staaten  (94),  Sach- 
sen (87) ; Ausf.  über  die  Türkei  (12.438), 
zur  Sec  (2  671),  die  fremden  ital.  Staa- 
ten (1.243).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern 
81  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  6.629  Ctr. 

')  Einf.  zumeist  über  die  fremd,  ital.  Staaten 
(63) : Ausf.  zur  See  (100  Ctr.),  über  Süd- 
Deutschl.  (59),  die  Türkei  (55)  u.  s.  w. 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  70  Ctr. 

‘)  Einf.  zumeist  über  Süd-Deutschl.  (139)  ; 
Ausf.  über  die  Türkei  (746),  Preussen 
(406),  Sachsen  (295),  zur  See  (250). 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  128  Ctr., 
mittlere  Ausfuhr  dahin  408  Ctr.  Aus 
Ungern  und  Siebenbürgen  werden  vor- 
zugsweise hölzerne  Flaschen  (Csutura) 
und  Schüsseln  nach  der  Türkei  und  über 
Fiume  ausgeführt. 

')  Einf.  hauptsächlich  Uber  die  ilal.  Staaten 
(169),  Süd-Deutschl.  (99)  und  Sachsen 
(53) ; Ausf.  über  Süd-Deutschl.  (291), 
Sachsen  (254),  zur  See  (242).  Mittlere 
Ausfuhr  nach  Ungern  368  Ctr. 

) Einf.  über  Süd-Deutschl.  (115.800 11.)  und 
über  die  Schweiz  (8.600  fl.),  von  wo  im 
J.  1850  zur  Errichtung  derkaiserl.  Flot- 
tille am  Garda-See  Schilfe  im  Werthe 
von  42.700  fl.  eingeführt  wurden;  die 
aus  Baiern  auf  der  Donau  ankommenden 
Schilfe  und  Flösse  gelangen  selbst  bis 
nach  Ungern,  wo  sie,  so  wie  in  Nieder- 
und  Ober-Oesterreich,  zerlegt  und  thcils 
als  Bau-  und  Werkholz,  theils  als  Brenn- 
holz benützt  werden.  Die  auf  der  Weich- 
sel aus  Polen  eintretenden  Schiffe  ver- 
bleiben in  Galizien,  die  auf  der  Donau 
aus  der  Türkei  kommenden  werden  in 
Ungern  verwerlhel.  Ausfuhr  über  Russ- 
land (131.900  fl.)  auf  dem  Pruth  und 
Dniesler,  Polen  (35.400  fl.)  , Preussen 
(33.900  fl  ),  Süd-Deutschl.  (32.800  fl.), 
die  Türkei  (7.500 11.),  Sachsen  (3.40011.). 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  46.000  fl. 
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Es  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  wahrend  der  niimlichen  Jahre  im 
Wittel  1.680  Ctr.  Stop  fei  und  Sohlen  aus  Korkholz,  vorzüglich  zur  See 
(833),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (083)  und  über  Süd-Deutschland 
(137)  cingeführt  wurden,  welcher  Menge  eine  durchschnittliche  Ausfuhr  von 
39  Ctr.  gegenüber  stand.  Bedeutender  ist  derVerkehr  mit  Besen  ausWeiden, 
Birken  ii.  s.  w. ; die  Einfuhr  betrug  durchschnittlich  5(i.öOD  Stück  (über  Süd- 
Deutschland  40.600),  die  Ausfuhr  51.380  Stück  (über  Sachsen  23.560,  zur  See 
12  940);  die  mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  belief  sich  auf  170.900  Stück,  die 
Ausfuhr  dahin  auf  20.890  Stück.  An  Tabakpfeifen  ans  Holz  mit  und 
ohne  Beschlag  werden  durchschnittlich  3 Ctr.  über  Süd-Deutschland  eingeffihrt, 
wogegen  im  Mittel  27  Ctr.  zumeist  Uber  die  Türkei,  Sachsen  und  die  fremden 
italienischen  Staaten  zur  Ausfuhr  gclnngeu;  aus  Ungern  und  Siebenbürgen, 
wo  derlei  Pfeifen  theils  aus  Wachholder-  und  Eschenholz,  theils  aus  gebeiz- 
tem oder  auch  aus  natürlichem  Flader  und  schon  gemasertem  Holze  in  phan- 
tastischsten Formen  massenweise  geschnitzt  werden,  gelangen  jährlich  im  Mittel 
23  Ctr.  nach  den  Kronliindern  auf  der  anderen  Seite  der  ehemaligen  Zwischen-Zoll- 
linie,  während  dahin  7 Ctr.  verführt  werden.  Besonders  belangreich  ist  der  Activ- 
llandel  mit  Wagen;  die  Einfuhren  gemeinen  Wagen  und  Schlitten  (zum  Wirlh- 
schaflsbctriebc)  betrug  im  Mittel  2.000  11.  (zumeist  Grenzverkehr),  die  Ausfuhr 
dagegen  41.100  11.  (besonders  über  die  Türkei  25300  II.  und  Polen  4.000  11.) ; 
die  Einfuhr  an  anderen  Wagen  und  Schlitten  3.  HX)  11.  (über  Süd  - Deutschland 
1.80011.),  die  Ausfuhr  aber  3 14.000 11.  (über  die  Türkei  203. 100  11.,  zur  Sec  32.(XK)I1., 
über  die  italienischen  Stauten  34.700  fl.,  Hussland  25.70011.,  Polen  7.300  II.).  Die 
mittlere  Einfuhr  an  Wagen  der  ersten  Art  aus  Ungern  1.00011.  und  an  jenen  der 
zweiten  Art  1.400  0.,  dogegen  die  Ausfuhr  dahin  bezüglich  9.500  0.  und  39.930  0. 

254.  Stroh-  und  Holzgeflechte.  Die  Erzeugung  von  Ge- 
flechten aus  Holz,  Bast,  Stroh.  Schilf  und  von  Scilcrwaarcn  aus  Bast 
ist  nicht  ohne  Belang.  Es  ward  jedoch  bereits  bemerkt,  dass  die  ordi- 
nären Erzeugnisse  dieser  Art  grösstonlheils  der  landwirtschaftlichen 
Nebenbeschäftigung  anheimfallen ; die  feineren  Waarcn  sind  aber  Ge- 
gcnsland  der  Gewerbe.  Darunler  wird  die  Erzeugung  von  Slrohhütcn 
grossarlig  und  fabriksmüssig  betrieben,  besonders  in  den  veneliani- 
schen  Provinzen,  welche  über  2.500  Strohhulmacher  zählen,  während 
deren  auf  die  übrigen  Kronländer  kaum  500  entfallen.  Auch  die  feine- 
ren Korbmacher-Arbeiten  werden  vorzugsweise  im  lombardisch-vcnc- 
tianischcn  Königreiche  erzeugt;  dagegen  werden  die  Geliechte  aus 
Stroh  und  Rohr  für  Möbel  in  den  grösseren  Städten  der  westlichen 
Kronländer  und  zwar  grosstcnlheils  fahriksmässig  verfertigt.  Man 
zählt  in  der  Monarchie  bei  4.200  selbstständige  Korbmacher  und 
Sesseldechter.  Ebenso  wird  selbst  die  Erzeugung  von  Matten  fabriks- 
mässig  betrieben.  Mit  Einschluss  der  hieher  gehörigen  Galantcriewaa- 
ren  und  der  durch  die  Landleule  zumeist  für  den  eigenen  Bedarf,  jedoch 
auch  fiir  den  Handel  erzeugten  Artikel  mögen  die  Erzeugnisse  dieser 
Art  den  Geldwerlh  von  nahezu  4 Millionen  Gulden  erreichen. 
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Pie  Himdelsbewcpunp  slolll  die  folgende  Uebersiehl  ,'dar. 


Waarengat- 

lung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

Waarengat- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

i 

| Matten  oder 
Decken  von 
' Kohr,  Schilf, 
Stroh,  Bust 
u.  s.  w. 

Stück 

1844 

1815 

1840 

1817 

1850 

12100 

17000 

19500 

14700 

12900 

90300 
80  HX) 
1091 00 
107000 
00900 

*)  Gemeine 
Waaren  zum 
häuslichen  Ge- 
brauche 

an«  Stroh,  Schilf, 
Baut,  «I«  Strohtrl- 
1er,  Strohkörb« 
n.  *.  w. 

Centner 

1844 

1815 

1810 

1847 

1850 

79 

112 

110 

163 

211 

75 

97 

71 

127 

102 

*) 

’)Strohgeflech- 

1811 

50100 

34200 

te  u.  Gewebe, 

1841 

331 

144 

Besen  aus 
Reissslroh 
oder  Palm- 

1845 

59700 

28100 

mit  und  ohne  ringe- 

1845 

293 

215 

1810 

04800 

35100 

R antpiattnn , Bor- 

1840 

273 

257 

1847 

83200 

47600 

dnren,  Crrpincn 

1847 

283 

232  | 

tweigen 

Stück 

1850 

47000 

792300 

Stroh  und  Haat 

Centner 

1850 

285 

124 

*)  Korhma- 

1814 

15500 

13000 

*) 

1944 

5700 

10900 

! cher-Arbeiten 

1815 

15000 

13500 

1815 

4800 

13100 

u.  Schachteln 

1810 

18100 

14CMH) 

Siebarbeiten 

1816 

5100 

13100 

1 aller  Art 

1817 

17200 

14:401» 

1817 

8700 

1 2(100 

Gulden 

1850 

15900 

17300 

Gulden 

1850 

8300 

18200 

')  Einfuhr  hauptsächlich  zur  See  (9.100)  und  Aber  die  fremden  italienischen 
Staaten  (5.020);  Ausfuhr  zur  See  (52.160),  über  die  rremden  italienischen 
Staaten  (34.200),  zumeist  Emballage.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern 
176.100  Stück,  Ausfuhr  dahin  2.280  Stück. 

*)  Einfuhr  fust  ausschliesslich  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (16.300  St.) 
und  zur  See(12.990);  Ansfuhr  zumeist  zur  See  (172.220)  über  die  Schweiz 
(7.580)  und  die  fremden  italienischen  Staaten  (4.300) ; die  Ausfuhr  im  J.  1850 
war  wegen  der  zeitweiligen  Aufhebung  des  Freihafens  von  Venedig,  wo- 
selbst die  Erzeugung  massenhaft  stattrindet,  so  bedeutend,  indem  in  die- 
sem Jahre  739.000  St.  von  da  nach  England  ausgeführt  wurden.  Mittlere 
Einfuhr  aus  Ungern  2.200  Stück,  mittlere  Ausfuhr  dahin  2.400  Stück. 

’)  Einfuhr  vorzüglich  über  Süd  - Deutschland  (11.700  11.);  Ausfuhr  zur  See 
(9.500  fl.),  über  Prcussen  (1.200  11.)  und  Polen  (1.200  fl.).  Mittlere  Einfuhr 
aus  Ungern  700  fl.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  4.500  II. 

*)  Einfuhr  zumeist  über  Süd  - Deutschland  (00)  und  über  die  fremden  italie- 
nischen Stauten  (43);  Ausfuhr  fust  ausschliesslich  über  Sachsen  (35)  und 
die  rremden  italienischen  Staaten  (31).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  389  Ctr., 
mittlere  Ausfuhr  dahin  7 Ctr. 

*)  Einfuhr  zumeist  über  Süd-Deutschland  (115)  und  die  fremden  italienischen 
Staaten  (besonders  aus  Toscana — 100  Ctr.);  Ausfuhr  vorzüglich  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (120).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  19 Ctr. 

•)  Einfuhr  zumeist  über  Süd -Deutschland  (5.200  fl.);  Ausfuhr  über  Sachsen 
(8.600  11.)  und  die  Türkei  (5.100  fl.).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  1.000(1. 
Zu  der  gesummten  Ausfuhr  tragt  Böhmen  fast  zwei  Dritlhcile  bei. 
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255.  Regen-  und  Sonnenschirm  e.  Diese  Waaren  bilden  einen 
nicht  unerheblichen  Industriezweig,  welcher  an  mehreren  Orten  der 
Monarchie  fabriksmässig  betrieben  wird.  Er  ist  um  so  bedeutender, 
als  in  mehreren  Kronlandern  der  Monarchie  (wie  im  lombardisch-ve- 
netianischen  Königreiche,  in  Ober-Oesterreich,  in  einein  Theile  Nie- 
der-Oesterreichs)  die  Mehrheit  des  Volkes  daran  gewöhnt  ist,  nie 
ohne  Regenschirm  sich  vom  Hause  zu  entfernen,  wodurch  eine  belang- 
reiche Consumtion  bedingt  wird,  wenn  auch  nur  in  den  ordinären  Sor- 
ten, wozu  häufig,  wie  im  lombardisch-venelianischen  Königreiche, 
Wachsleinwand  verwendet  wird,  ln  der  Monarchie  gibt  cs  bei  500  Rc- 
genschirmmacher.  Der  Geldwerth  der  jährlichen  Erzeugung  wird  auf 
1 Million  Gulden  geschützt. 

256.  Oel.  Die  Oelbereitung  fällt  (Artikel  179)  zwar  grossentheils 
der  landwirtschaftlichen  Nebenbeschäftigung  anheim,  es  hat  aber  die 
fabriksmässige  und  gewerbliche  Erzeugung  bereits  eine  grosse  Aus- 
dehnung erlangt,  ln  fast  allen  Kronlandern  linden  sich  Oelfabriken  und 
Raffinerien  vor,  besonders  viele  in  Ungern,  der  Vojvodschaft  und  dem 
Banate.  Während  jedoch  die  landwirtschaftliche  Nebenbeschäftigung 
eine  Erzeugung  im  Werte  von  12,864.00011.  liefert,  erreicht  jene  der 
Fabriken  und  Gewerbe  kaum  den  sechsten  Thcil  und  cs  stellt  die  Gcsammt- 
production  einen  Geldwerth  von  beiläufig  15  Millionen  Gulden  dar.  Die 
Handelsbcwegung  wurde  bereits  im  Artikel  179  angegeben. 

257.  Gegorne  und  gebrannte  Flüssigkeiten.  Wiewohl 
die  Monarchie  nächst  Frankreich  die  grösste  Menge  von  Wein  unter 
allen  Staaten  Europas  erzeugt  und  ohne  Zweifel  noch  mehr  consumirt 
als  Frankreich , so  hat  doch  die  Production  von  Bier  und  Branntwein 
einen  höchst  bedeutenden  Umfang,  minder  jene  anderer  gegorener 
und  gebrannter  Flüssigkeiten  mit  Ausnahme  des  Essigs,  welcher  gleich- 
falls in  beträchtlichen  Mengen  gewonnen  wird. 

Was  zunächst  die  Bier-Erzeugung  anbelangt,  so  findet  sie  selbst 
in  den  Kronlandern,  welche  starken  Weinbau  treiben,  statt.  Es  kann 
dieselbe  jedoch  nur  für  diejenigen  Theile  der  Monarchie,  für  welche 
sie  von  jeher  sammt  der  Branntwein-Erzeugung  ein  Gegenstand  der 
Besteuerung  war,  nachgewiesen  w erden,  da  die  amtliche  Angaben  über 
die  Bier-Produclion  in  Ungern  (nach  der  ehemaligen  Ausdehnung), 
Siebenbürgen,  der  Militürgrcnze,  dem  lombardisch-venelianischen  Kö- 
nigreiche und  Dalmatien  noch  nicht  vollständig  sind. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  Nachweisungen  über  die  An- 
zahl und  Grösse  der  Brauereien  sammt  deren  Erzeugung  für  die  Jahre 
1841,  1845  und  1850. 
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Die  Zahl  der  im  Betriebe  stehenden  Brauereien  wechselt  jährlich, 
indem  manche  Berechtigte  den  Betrieb,  welcher  zumeist  mit  grösseren 
landwirtschaftlichen  Güter-Complexen  vereinigt  ist,  zeitweilig  ein- 
slellen  und  unter  günstigeren  Umstanden  wieder  forlsctzen. 

Mit  Hinzurechnung  der  zeitweilig  ausser  Betrieb  gesetzten  Brau- 
ställen ergibt  sich  eine  Gesammtzahl  von  3.217  im  Jahre  1841,  von  3.198 
im  Jahre  1845  und  von  3.154  im  Jahre  1850. 

Wie  man  sieht,  ist  die  Anzahl  der  in  Betrieb  stehenden  Braue- 
reien in  stetiger  Abnahme  begriffen,  welche  hauptsächlich  die  I.  und 
II.  Kategorie  trifft,  indem  die  mittleren  und  hohen  Kategorien  theils 
eine  Vermehrung,  theils  eine  Stabilität  der  bezüglichen  Zahlen  zeigen. 
Sofort  gibt  sich  die  Tendenz  kund,  die  Unternehmungen  zu 
erweitern  und  die  kleineren  aufzulassen.  In  derThat  ward 
die  Erzeugung  stetig  gesteigert  und  es  entfielen  im  Mittel  auf  eine 
Braustätte  2.469  Eimerim  Jahre  1841,  2.893  im  Jahre  1845  und  3.134 
im  Jahre  1850.  Was  die  einzelnen  Kronländer  anbelangt,  zeigen  Tirol, 
Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  Galizien  und  die  Bukowina  (letztere 
beiden  Kronländer  bei  einer  Abnahme  der  Anzahl  von  Brauereien,  die 
übrigen  bei  einer  geringen  Veränderlichkeit  derselben)  eine  ununter- 
brochene Zunahme  der  Production;  in  den  übrigen  Kronländern  gibt 
sich  ein  Schwanken  kund,  mit  Ausnahme  von  Ober-Oesterreich  (sammt 
Salzburg),  wo  die  Abnahme  entschieden  hervortrilt. 

Im  Jahre  1851  zählte  man  in  Siebenbürgen  130  Brauereien,  wovon  102 
gewerbsmässig  und  28  in  lamhvirthschafllicher  .Nebenbeschäftigung  Bier  er- 
zeugten. In  der  Vojvodschaft,  dem  Banate  und  der  serbisch-banatischen  Mili- 
tärgrenze zählte  man  iin  Jahre  1831  zusammen  59  Brauereien,  welche  mit  Aus- 
nahme von  2,  die  ausser  Betrieb  standen,  sümintlich  gewerbsmässig  betrieben 
worden.  In  demselben  Jahre  gab  es  in  der  Lombardie  30  Brauereien,  wovon 
6 den  Betrieb  eingestellt  hatten,  die  übrigen  aber  gewerbsmässig  betrieben 
wurden. 

Wahrend  der  acht  Monate  vom  November  1851  bis  Ende  Juni  1852  wur- 
den in  Ungern  510.100,  in  der  Vojvodschaft,  dem  Banate  und  der  serbisch-bana- 
tischen Militargrcnze  221.000,  in  Kroatien,  Slavonieu  und  der  kroalisch-sla- 
vonischen  Militärgrenzc  78X00,  in  Siebenbürgen  bei  80.000,  in  der  Lombardie 
bei  60.000  und  in  Venedig  bei  80.000  Eimer  Bier  gebraut , woraus  für  diese 
Kronländer  auf  eine  jährliche  Production  von  VA  Million  Eimer  geschlossen 
werden  kann. 

Für  den  Umfang  des  Betriebes  ist  übrigens  die  Grösse  dcsSleuer- 
bclrages,  welchen  die  Brauereien  entrichten,  ein  annähernder  Maass- 
stab. Die  nachstehende  Tabelle  enthalt  die  bezügliche  Nachweisung. 
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Wie  bereits  bemerkt , wurden  für  Böhmen  den  Ergebnissen  des  Jahres  1830  jene  vom  Jahre  1819  substituirt. 

Im  Jahre  1850  entfielen  in  Salzburg  9 Brauereien  auf  die  II.,  15  auf  die  III.,  18  auf  die  IV.,  12  auf  die  V.,  8 auf  die  VI., 
0 auf  die  VII  , 2 auf  die  VIII.  und  je  1 auf  die  XI.,  XII.,  und  XIV.;  in  Schlesien  0 auf  die  I.,  22  auf  die  II.,  20  auf  die  III. 
22  auf  die  IV.,  18  auf  die  V.,  9 auf  die  VI.,  4 auf  die  VII.  und  0 auf  die  VIII.;  in  der  Bukowiun  3 auf  die  I.,  -1  auf  die  II.. 
7 auf  die  II!.,  2 auf  die  IV.  und  4 auf  die  V.  Steuerclasse. 
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Wir  finden  daher  nicht  nur  die  oben  anfgcslollle  Behauptung,  dass 
die  Abnahme  der  Anzahl  von  Braustüllen  hauptsächlich  die  kleineren 
Unternehmungen  treffe,  bestätigt,  sondern  ersehen  zugleich,  dass  die 
Brauereien  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich  (sammt  Salzburg)  den  aus- 
gedehntesten Betrieb  haben , wahrend  jene  in  Böhmen , Mahren  und 
Schlesien  der  technischen  Einrichtung  nach  am  umfangreichsten  sind. 

Hinsichtlich  der  Verlässlichkeit  der  amtlichen  Angaben  muss  be- 
merkt werden,  dass  sie  nur  die  versteuerten  Mengen  umfassen.  Die 
wirkliche  Erzeugung  ist  aber  grösser,  indem  sie  mittels  des  sogenannten 
kalten  Gebräues  bedeutend  vermehrt  wird  (im  Mittel  um  10  °/o,  local  sogar 
bis  zu  40  % ),  so  dass  sie  mit  einem  hohen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit 
auf  10'/s  Mill.  Eimer  zu  42’/i  Maass,  wovon  t'/i  Maass  als  untrinkbares 


Fassgeläger  abzurechnen  sind,  fcstgestellt  werden  kann.  Zu  dieser  Erzeu- 
gung werden  4*/«  Mill.  Metzen  Gerste  und  20.000  bis  26.000  Ctr.  Hopfen 
verbraucht.  Der  Geldwerth  des  im  Jahre  1850  gebrauten  Bieres  beläuft 
sich  auf  30  und  mit  Einschluss  der  Nebenproducle  auf  33  Mill.  Gulden. 

Was  die  Bierbrauerei  in  den  übrigen  Kronlandcrn  anbelangt,  so 
ist  sie  wohl  seit  der  Einführung  der  Biersteuer  von  weit  geringerem 
Belange  als  ehedem,  kann  aber  doch  auch  jetzt  nach  dem  Obigen  mit 
i'/s  Million  Eimer  angenommen  werden. 

Die  Handclsbcwegung  ist  im  Verhältnisse  zur  Erzeugung  nicht  er- 
heblich. wiewohl  eine  Mehr-Einfuhr  aus  dem  Auslande  slatlfindet.  wie 


die  nachstehende  Ucbcrsicht  zeigt. 


Wa8rengat- 

Jahr 

Ein- 

Aus- 

tung 

fuhr 

fuhr 

') 

1844 

12471 

6268 

Bier  in  Fässern 

1845 

13083 

7108 

(der  Eimer  zu 

1840 

12661 

6297 

120  Pfd. ) 

1847 

11036 

5873 

Ccnlner 

1850 

17510 

8238! 

’)  Bier  in  Bou- 
ieilien.  Flu- 
schen, Krügen 
oder  anderen 
irdenen  Gelas- 
sen (160  Pfd. 
als  Eimer) 

1844 

1845 

1846 
1817 
1850 

11 

14 

23 

22 

36 

15 

18 

10 

25 

7 

Cenlner 

’) 

1814 

1630 

Bier  in  Bou- 

1845 

803 

teilten  ( 1 Bou- 

1846 

toll 

leille  zu  2 Pfd.) 

1847 

910 

Stück 

1850 

1127 

Die  F.infuhr  erfolgt  hauptsächlich  über 
Süd-Deutschl.  (1(1.2%  Ctr.  aus  Baicrn), 
Preusseuf  1.446',  Sachsen  (764) und  Po- 
len (555);  die  Ausfuhr  zumeist  zur  Sec 
(3.311  Ctr.,  davon  3.014  über  Triest), 
über  die  Türkei  (1.505)  und  über  Süd- 
Deutschland  (1.106).  Die  eingeführlen 
Mengen  gelangen  zumeist  nach  Übcr- 
Oeslerreich,  Böhmen,  Nieder-Oesler- 
rcich,  Steiermark  und  Tirol;  übrigens 
ist  unter  den  Einfuhrs-Mengen  der  ge- 
nannten fünf  Jahre  (67.66t)  mich  das 
zollfrei  eingehrachte  Schiffsbier  mit 
2-1.350  Ctr.  enthalten,  sodass  die  mitt- 
lere jührl.  Mehr-Einfuhr  eigentlich  auf 
1.904  Ctr.  oder  1.587  Eimer  herabsinkt. 
Mittlere  Einruhr  aus  Ungern  etc.  2.710 
Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  1.887  Ctr. 

')  Einfuhr  v orzugsweise  aus  Preussen  und 
.Sachsen  ; Ausfuhr  über  diefremden  ital. 
Staaten,  zur  See  und  über  die  Türkei. 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  II  Ctr. 

')  Das  Bouteillenbier  wird  hauptsächl.  für 
die  bolim.  Badeorte  und  für  Galizien  be- 
zogen. Die  Einfuhr  erfolgt  hnuplsiirhl. 
über  Sachsen  (340  St.),  Preussen  (24  I). 
zurSec(tsö)  und  über  Bussland  (It2). 
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Auch  die  Erzeugung  von  Branntwein  ist  in  der  Monarchie  von  sehr  hoher  Wichtigkeit,  ja  die  Branntweinbrennerei 
beschäftigt  noch  mehr  Individuen  als  die  Bierbrauerei,  weil  die  Zahl  der  Unternehmungen,  welche  in  der  Regel 
von  geringem  Umfange  sind,  eine  weit  grössere  ist  und  diese  zumeist  der  landwirtschaftlichen  Nebenbeschäftigung 
anheimfallen,  wie  die  folgende  Uebersicht,  welche  die  Anzahl  der  im  Betriebe  gestandenen  Branntweinbrennereien 
für  die  Jahre  1841,  1845  und  1850  enthält,  zu  erkennen  gibt. 
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Sind  die  Ergebnisse  des  Jahres  1849.  — **)  Ohne  Triest  snmmt  Gebiet.  — ***)  Im  Jahre  1950  mit  KrBknu. 

Im  Jahre  IS'iO  zählte  man  in  Salzburg  3.242  Branntweinbrennereien,  wovon  79  gewerbsmässig  und  3.163  als  Nebenbeschäftigung 
der  Landwirtschaft,  in  Schlesien  171,  wovon  3 fahriksmässig,  61  gewerbsmässig  und  107  alsNebenbeschäfligung  der  Landwirt- 
schaft, und  in  der  Bukovina  1 18,  wovon  85  gewerbsmässig  und  33  als  Nebenbeschäftigung  der  Landwirtschaft  betrieben  wurden. 


Die  Zahl  der  Branntweinbrennereien  ist  sonnch  sehr  veränderlich, 
wie  es  sieh  in  vorhinein  vermulhen  liess,  «in  kleinere  Unternehmungen 
ebenso  schnell  wieder  verschwinden,  nls  sie  miftnuclien.  Trotz  dieser 
Veränderlichkeit  gibt  sich  eine  stetige  Zunahme  der  Branntwein-Fabri- 
ken kund,  welche  notlnvendig  die  kleineren  Anstalten  in  den  Hinter- 
grund drangen. 


Die  Erzeugung  in  Eimern  war  nachstehende 


1811 

1815 

1850 

In  Niedcr-Oesterrcich 

45.620 

40.407 

33.882 

„ Ober-Oeslerr.  samml  Salzburg 

40.753 

45124 

12.899 

„ Steiermark 

20.282 

19.044 

4.900 

„ Kamillen 

31.700 

„ Kraiu • 

28.551 

C.757 

11357 

„ dem  Küslculande 

10.875 

4 355 

4.551 

„ Bub  me  ii  

325  574 

276.338 

222.104 

, Mahren  und  Schlesien 

455.413 

362878 

181.247 

Galizien 

690.105  *) 

„ der  Bukowina 

1,885.500 

1,215.450 

93.068 

Zusammen  . . 

2,821.574 

2,005.149 

1,203.2.12 

Iticzii  Tirol 

15  672 

29.201 

47.177 

Summe  . . 

2,837.240 

2,034.350 

1,310.409 

Die  Abnahme  der  Production  ist  somit  stetig  und  höchst  beträcht- 
lich, indem  jene  im  Jahre  1850  nicht  einmal  die  Hälfte  der  Erzeu- 
gungs-Menge im  Jahre  1841  erreichte.  Da  zumeist  mehlige  Stoffe  und 
darunter  vorzugsweise  Kartoffeln  verwendet  werden,  so  erklären  die 
Kartoffelfiiule  und  die  Missernten  genügend  die  belangreiche  Abnahme; 
inzwischen  ist  die  Erzeugung  in  neuester  Zeit  wieder  in  Zunahme  be- 
griffen. Was  jene  in  den  hier  nicht  in  Betracht  genommenen  Theilen  der 
Monarchie  anbelangt,  so  übersteigt  sie  den  obigen  Betrag  und  es  kann  die 
Production  der  gesummten  Monarchie  gegenwärtig  auf  3 Millionen  Eimer 
iin  Geldwerllie  von  30  Millionen  Gulden  (mit  Einschluss  der  Nebcnpro- 
ducle)  festgestellt  werden. 

Viele  kleinere  Brennereien  sind  technisch  auf  den  doppelten  Be- 
trieb eingerichtet,  wesshalb  die  Menge  der  täglich  erzeugten  und  ab- 
getriebenen Maische  kein  sicherer  Maassstab  für  den  Umfang  der  Brannt- 
weinbrennereien ist.  Die  grössten  besitzen  die  Bukowina,  dann  Galizien, 
Mähren,  Schlesien  und  Böhmen,  indem  die  ehedem  besonders  grossen 
in  Salzburg  und  Ober-Oesterreich  gegenwärtig  nicht  im  Betriebe  sind. 

Ueber  die  Grösse  des  Betriebes  gibt  der  Betrag  der  ganzjährigen 
Steuer  mindestens  einen  relativen  Maassslab;  die  folgende  Tabelle  ent- 
hält die  bezügliche  Nachweisung. 

*)  Mit  Krakau. 
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um  ein  Prittheil  geringer  ist  als  in  den  übrigen  Kronländern.  An  Gali- 
zien scbliessen  Böhmen , Mähren  und  Kieder-Oestcrrcich.  Uebrigens 
erkennt  man,  dass  sich  auch  bei  der  Branntweinbrennerei  die  Tendenz 
kund  gebe,  umfangreichere  Anstalten  zu  errichten,  da  die  Zahl  der 
Brennereien  in  den  höchsten  Steuerclassen  beträchtlich  zunimmt,  was 
nur  höchst  wünschcn>werlh  ist,  da  der  Betrieb  bei  den  kleineren  Un- 
ternehmungen eben  nicht  zweckmässig  und  öconomisch  erfolgt. 

Um  doch  einigermaassen  die  Verhältnisse  der  Branntwein-Erzeugung 
jener  Kronländer,  welche  in  die  obigen  Ucbersicliten  nicht  aufgenommen  werden 
konnten,  heurlheilen  zu  können,  mögen  die  folgenden  vereinzelten  Daten  aufge- 
führt  werden.  — Im  Jahre  185  t zählte  man  in  Siebenbürgen  32.280  Branntweinbren- 
nereien, von  welchen  5 fabriks-,  1.1)75  gewerbsmässig  uud  30.300  in  landwirth- 
schafllicher  Nebenbeschäftigung  betrieben  wurden.  — Als  jährlichen  Steuerbetrag 
entrichteten:  29.797  bis  100  fl.,  938  von  101  fl.  bis  500  11.,  230  von  501  bis 
1.000 fl.,  11  von  1.001  n.  bis  2.000(1.,  1 bis  3.00011.,  01  von  4.001  bis  5.000  fl., 
1.017  von  5.001  fl.  bis  10.000  und  222  über  10.000  fl. 

Bis  40  Eimer  Maische  wurden  täglich  bereitet  in  32.254,  von  41  bis 
00  Eimer  in  21  und  von  01  bis  SO  Eimer  in  5 Brennereien. 

In  der  Vojvodschafl,  dem  Banate  und  der  serbisch-banatischen  Militär- 
grenze gab  cs  im  Jahre  1851  15.950  Branntweinbrennereien,  von  denen  1 fa- 
hriks-,  48  gewerbsmässig  und  15.723  in  landwirtschaftlicher  Nebenbeschäf- 
tigung betrieben  wurden,  die  andern  aber  ausser  Betrieb  standen.  Davon  ent- 
richteten als  jährlichen  Steuerbetrag  15.228  unter  100  fl.,  512  von  100  fl.  bis 
499  fl.,  0 von  500  fl.  bis  599  fl.,  8 von  l.(KX)  fl.  bis  1.999  II.,  6 von  2.000  11. 
bis  2.999  fl.,  1 von  3.000  fl.  bis  3.999  fl.,  2 von  4.000  fl.  bis  4.999  fl.,  3 von 
5.000  fl.  bis  5.999 11.,  5 von  6.000 11.  bis  6.999  fl.  und  1 von  8.000  fl.  bis  8.99911. 

Täglich  an  Maische  bereiteten  12.168  bis  20  Eimer,  3.270  bis  40  Eimer, 
6 bis  60  Eimer,  6 bis  80  Eimer,  7 bis  1(K)  Eimer,  13  bis  150  Eimer,  1 bis 
200  Eimer  und  1 bis  300  Eimer. 

In  Kroatien,  Slavonien  und  der  kroalisch-slavonischen  Mililärgrenze  wurden 
vom  1.  Jlarz  bis  EndcOclober  1851  im  Ganzen  138.009  Eimer  Branntwein  erzeugt. 

In  Ungern  betrug  vom  1.  November  1851  bis  Ende  Juni  1852  die  zube- 
reitele  Maische  7,704.188  Eimer,  woraus  auf  eine  jährliche  Erzeugung  von 
mindestens  */i  Million  Eimer  geschlossen  werden  kann. 

An  gemeinem  Branntwein  und  Brauntweingeist,  Lagerbranntwein  und 
ausgebranntem  Branntweiulager,  Franzbranntwein  und  unversüsstem  Kirschwas- 
ser wurden  im  Verkehre  des  allgemeinen  Zollgebietes  mit  dem  Auslande 
im  J.  1814  8.735Ctr.  ein-  und  13.803  Ctr.  ausgeführt, 

1815  15.143  „ „ „ 8.221  „ 

1846  9.668  „ „ „ 10.171  „ 

1847  20.538  „ „ „ 11.778  „ 

1850  39.674  „ „ „ 4.108  „ 

Die  mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  etc.  betrug  6.023  Ctr.,  die  Ausfuhr  da- 
hin 31.411  Ctr.  (120  Ffd.  auf  den  Eimer  gerechnet). 

Die  Einfuhr  erfolgt  hauptsächlich  über  die  fremden  italienischen  Staaten 
(8800) , zur  See  (7.290)  und  im  Jahre  1850  ausnahmsweise  4.069  Ctr.  über 
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Preussen.  Die  Ausfuhr  erfolgt  zumeist  über  die  Türkei  (5.105 ) und  über  die 
Schweiz  (2.921  Ctr.). 

Andere  gebrannte  geistige  Flüssigkeiten  werden  in  weit  minderen 
Mengen  erzeugt.  Erwühnenswerth  sind  nur  noch  die  Liqueurc  Dalma- 
tiens, welche  daselbst  einen  der  belangreichsten  Industriezweige  bilden 
und  der  Pflaumen-  und  Zwelschken-Brnnnlwein  (Slibowitzj  in  derMi- 
litiirgrenze,  Vojvodschaft  und  in  Slavonien.  Punsehessenz  wird  in  vie- 
len Fabriken,  besonders  aber  in  Triest  erzeugt;  Arrak,  Bhuin  u.  s.  w. 
genügen  nicht.  Hinsichtlich  der  Mannigfaltigkeit  der  Erzeugnisse  dieser 
Art  zeichnet  sich  Mahren  vor  allen  Kronliindern  der  Monarchie  aus. 

So  bedeutend  auch  die  Erzeugung  von  Essig  in  der  Monarchie 
ist,  und  namentlich  aur  dem  Lande,  ja  selbst  in  den  kleineren  Städten 
der  Bedarf  fast  in  jedem  Hause  durch  die  eigene  Bereitung  gedeckt 
wird,  so  genügt  doch  die  inländische  Fabrication  nicht,  die  Verbrauchs- 
Mengen  für  die  grösseren  Städte  und  für  technische  Zwecke  herzustel- 
len. Dasselbe  gilt  von  den  feineren  Essigsorten. 

An  gemeinen  Essig  und  an  Holzessig  (in  Fässern,  120  Pfd.  auf  den  Eim.)  wurden 
im  J.  1844  5.020  Clr.  ein-  und  1.979  Ctr.  ausgeffthrt, 

• 1845  5.220  „ „ „ 2.100  „ 

1810  4.895  „ „ „ 1.635  „ 

1847  3.795  „ „ „ 1.479  „ 

1850  4.514  . „ „ 1.279  „ 

Die  RinTuhr  hauptsiiclilich  zur  See  (3.150  Ctr.)  und  über  Siid-Dcutschl.  (741) ; 
die  Ausfuhr  zumeist  über  die  Türkei  (955)  und  Hussland  (279).  — An  feinem, 
mit  Kräutern,  Früchten  u.  s.  w.  angesetzten  und  abgezogenen  Essig  (in  ßoulcillcn 
zu  2 Pfd.)  wurden  während  der  nämlichen  Jahre  bezüglich  703,  801,  024,  024 
und 572 Stück,  zumeist  über Süd-Deulschl.  (451  Sl.)  eingerührt  Ausfuhr  fand  keine 
statt.  Die  Eiufulir  von  derlei  Essig  in  Fässern  belief  sich  im  Durchschnitte  auf  10  Clr. 

Auch  die  Erzeugung  von  Hefe  deckt  trotz  der  belangreichen  Bier- 
brauerei den  Bedarf  der  Monarchie  nicht.  Es  hat  aber  in  neuerer  Zell 
die  Bereitung  von  getrockneter  und  von  Kunsthefe  eine  ausgiebige 
Ausdehnung  erlangt.  — Es  wurden  an  flüssiger  Bierhefe 
im  J.  1844  2.280  Ctr.  ein-  und  1.234  Ctr.  ausgeführt, 

1845  2.549  . „ „ 1.395  „ 

1846  2.461  „ „ . 1.423  „ 

1947  1.978  „ „ „ 1.194  „ 

1850  1.585  „ „ „ 517  „ 

Die  eingeführten  Mengen  werden  hauptsächlich  in  den  Branntweinbren- 
nereien verwendet  und  kommen  fast  ausschliesslich  aus  Sachsen  (1.141),  Preus- 
sen (533)  und  Süd-Deutschland  (395);  die  Ausfuhr  zumeist  über  Siid-Deulsrh- 
land  (195)  und  die  Türkei  (325).  — An  getrockneter  Bierhefe  wurden  wah- 
rend der  nämlichen  Jahre  bezüglich  212,  138,  134,  85  und  12  Clr.  aus  Sachsen 
(78)  und  Preussen  (37)  eingerührt,  so  dass  die  Einfuhr  stetig  abnimml  und  im 
Jahre  1850  bereits  eine  Ausfuhr  von  17  Ctr.  stattfand. 
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An  Weinhefe  wurden  nur  wahrend  der  Jahre  1845  und  1840  beruflich  120 
und  122  Clr.  (fast  ausschliesslich  über  Triest)  nusgeführl.  Einfuhr  fand  keine  statt. 

*58.  Zucker  und  Syrup.  Dieser  Industriezweig  zerfällt  in  die 
Verarbeitung  des  Colonial-Zuckers  und  in  die  Erzeugung  (und  Ralll- 
nirung)  von  Zucker  und  Syrup  aus  inländischen  Stoffen. 

Die  Thiitigkeit  der  Raffinerien  von  Colonial-Zucker  lasst  sich  am 
richtigsten  aus  den  Einfuhrs-Mengen  von  Zuckcrinchl  erkennen,  da  man 
voraussetzen  kann,  dass  sie  init  Ausnahme  von  ausserst  geringen  Beträ- 
gen auch  wirklich  zur  Verarbeitung  gelangen,  indem  keine  Ausfuhr  statt— 
findet.  Es  wurden  aber  eingeführt  an  Zuckermehl  für  Zucker-Raffinerien 
im  J.  1831  353.475  Ctr.  im  J.  1838  423.481  Ctr.  im  J.  1815  525.057  Ctr. 

„ „ 1832  391.314  „ „ „ 1839  442.260  , „ „ 1846  582.024  „ 

„ „ 1833  328.489  „ „ „ 1810  463.077  „ „ „ 1817  648.610  . 

„ „ 1834  3.32.447  . „ „ 1841  4.30.946  „ | „ „ 1848  376.549  „ 

„ „ 1835  417.435  „ „ „ 1842  496.055  „ I * „ 1849  353.978  . 

„ „ 1830  435  504  „ „ „ 1843  511.755  „ 1 „ „ 1850  564.645  „ 

„ „ 1837  433.590  . „ „ 1841  559.674  „ 

Unter  diesen  Mengen  ist  das  für  iRe  beiden  zu  Venedig  ausserhalb  der  Zoll- 
linie gelegenen  Zucker-Raffinerien  bezogene  Zuckermehl  nicht  enthalten.  Die  Er- 
gebnisse für  1818  und  1849  sind  aus  den  bereits  erwähnten  Gründen  unvollständig. 

Lasst  man  die  Ergebnisse  der  Jahre  1848  und  1849  ausser  Acht, 
so  zeigt  cs  sich,  dass  die  mittlere  Einfuhr  von  371. *<32  Ctr.  wahrend 
1831  bis  mit  1835  auf  576.002  Ctr.  wahrend  1844  bis  mit  1847  und 
1850,  also  um  55  °/o  sich  erhob  *).  Da  100  Pfd.  Zuckermehl  80  Pfd. 
Raffinat  und  17  Pfd.  Syrup  bei  3 Pfd.  Abfall-  geben , so  belief  sich 
während  der  jüngsten  Periode  die  mittlere  Erzeugung  auf  460.800  Ctr. 
raffinirlen  Colonial-Zucker  und  auf  97.900  Ctr.  Syrup  im  Werthe  von 
15*/«  Mill.  Gulden,  wovon  8*/«  Millionen  auf  das  Zuckermchl  entfallen. 

Hinsichtlich  der  Verarbeitung  des  Colonialzuckers  reihen  sich  die  Kron- 
lander,  wiefolgt:  Nicder-Ocsterrcich  mit  116.900  Ctr.,  Steiermark  mit  88.400  Clr., 
die  venetianisehen  Provinzen  (ohne  Venedig)  mit  76  500  Ctr.,  das  Küstenland 
mit  52.200  Ctr.,  die  Lombardie  mit  46.600  Ctr.,  Ungern  mit  26.500  Clr.  und 
Böhmen  init  23.700  Ctr. 

Trotz  der  gesteigerten  Einfuhr  von  Coloninl-Zuckermcld  hat  die 
Erzeugung  von  Zucker  aus  inländischen  Stoffen  auf  das  rascheste  zu- 
genommen. Es  gelangen  vorzugsweise  Runkelrüben  nebsl  geringen 

*)  Die  Einfuhr  während  der  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1S50  betrug 
2,880.010  Clr.,  wovon  1,867.332  iiberTriest,  322.940  über  Venedig,  214.639 
sonst  zur  See,  317.444  über  die  fremden  italienischen  Staaten,  157.040 
über  Sachsen  und  615  über  Süd-Deutschland  cingeführt  wurden.  Verzollt 
wurden  in  Nieder-Oesterreich  926.000  Ctr.,  in  Steiermark  534.000,  in  Ve- 
nedig 480.000,  in  der  Lombardie  360.000,  im  Küstenlande  261.000,  in 
Böhmen  168  000,  in  Ungern  113.000,  in  Tirol  38.000  Ctr.  Seit  dem  Brande 
der  Tricnlcr  Zucker-Raffinerie  (ludet  nach  Tirol  keine  Einfuhr  statt. 
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Mengen  von  Kartoffeln  (letztere  nur  in  Böhmen  und  in  Nieder-Oest er- 
reich, höchst  unbedeutend  in  Mähren)  zur  Verarbeitung.  Mit  Kürbissen 
wurden  in  der  Vojvodschafl  in  einer  Fabrik  zu  Zombor  Versuche  mit 
Erfolg  gemacht.  Der  ungemein  beträchtliche  Aufschwung,  welchen  die- 
ser Industriezweig  in  derMonarchie  genommen  hat,  gibt  sich  besonders 
in  Mähren,  Böhmen  und  Schlesien  kund ; auch  hat  er  bereits  eine  erkenn- 
bare Rückwirkung  auf  den  Verbrauch  von  Colonial-Zucker  geäussert. 
Während  itn  Jahre  1841  die  Erzeugung  von  Rohzucker  aus  inländischen 
Stoffen  104.929  Clr.  betrug,  beläuft  sic  sich  gegenwärtig  auf  beiläufig  das 
25/«fache,  nämlich  auf  mindestens  275.000  Ctr.  Im  Jahre  1851  zählte  man 

20  Fabriken  in  Ungern 
1 Fabrik  „ der  Yojvodschaft 
1 „ „ Siebenbürgen 

3 Fabriken  „ Kroatien  u Slavonicn 
125  „ „ der  Monarchie. 


2 Fabriken 
1 Fabrik 

63  Fabriken 
26 

5 » 

3 


in  INieder-Oeslerrach 
„ Ober-Oeslerreicb 
„ Böhmen 
„ Mähren 
„ Schlesien 
„ Galizien 


Ungefähr  drei  Viertheile  der  gesaminten  Erzeugung  entfallen  auf 
Mähren,  Böhmen  und  Schlesien. — Der  Verbrauch  an  raffinirlcm Zucker 
beläuft  sich  gegenwärtig  auf  nahezu  750.000  Clr. 

Die  Handelsbewegung  in  den  hieher  gehörigen  Artikeln  war  nach- 
stehende mit  Ausnahme  des  für  die  Raffinerien  bezogenen  Zuckermehles. 


Waarengat- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

*)  Zucker- 
KalTinnt,  Cbh- 
dis,  Lumpen, 
Melis,  Baslern 

U.  8.  W. 

in  SlOrken,  dann 
> ((«toasener  Zucker 

Centner 

1844 

18-15 

1816 

1847 

1850 

4960 

3275 

3857 

4120 

22326 

71 

28 

27 

98 

163 

*)  Zuckermehl 
lu.  ZuekcrstolTe 

in  flaaai/tem  Zu- 
stand« zum  Han- 
delsverkehr 

Centner 

1841 

1815 

1846 

1847 
1850 

8430 
7609 
91 19 
10657 
19827 

’)  Zucker- 
Syrup  (Melas- 
se) , Wein- 
tratiben-Syrup 

and  all«  zutn  Krt- 
stallisiren  nicht  *«- 
eigneten  Zucker- 
st offe  in  flii<iftigeia 
Zustande 

Centner 
259.  Lee 

1844 

1845 

1846 

1847 
1850 

er  u 

110 

3441 

1048 

401 

82 

nd  Le 

30 

174 

107 

172 

167 

der  w a 

tigslen  Verbrauchs -Artikeln  und 


’)  Einfuhr  über  Preussen  (2.018),  zur  See 
(1.998),  über  Sachsen  (1.263),  über 
die  fremden  italienischen  Staaten  (889) 
u.  s.  w. ; Aasfuhr  zumeist  über  Polen 
(47  Clr.).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern 
u.  s.  w.  4.103  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr 
dahin  82.486  Ctr. 

) Einfuhr  fast  ausschlicssend  über  die 
fremden  italienischen  Staaten  (6.81)6) 
und  zur  Sec  (4.165).  Diese  Mengen 
werden  zumeist  für  die  Zuckerbäckc- 
reien,  l'hocolade-,  Liqueur-  und  Ro- 
soglio-Fabriken  eingefuhrt  und  gelan- 
gen vorzugsweise  nach  dem  lombar- 
disch-venetia löschen  Königreiche. 

')  Einfuhr  fast  ausschlicssend  zur  See 
(560)  und  über  Sachsen  (427) ; Aus- 
fuhr zumeist  über  Polen,  die  Schweiz 
und  die  fremden  italienischen  Staaten. 
Mittlere  Einfuhr  ans  Ungern  1.078  Ctr.; 
Ausfuhr  dahin  412  Clr. 

iren.  Das  Leder  zählt  zu  dcnwich- 

cs  bildet  dessen  Erzeugung  einen 


Digitized  by  Google 


3«2 

höchst  bedeutenden  Industriezweig  in  der  Monarchie,  welcher  jedoch 
keineswegs  jenes  Grades  von  Vervollkommnung  sich  erfreut,  wie  an- 
dere Abtheilungen  der  österreichischen  Gcwcrbslhätigkcit.  Wenn  man 
auch  gerne  zugibt,  dass  die  Alaun-  und  Siimischgiirberci,  so  w ie  die  Er- 
zeugung von  lackirtcm  Leder  sowohl  in  Hinsicht  auf  Güte  als  nuf  Wohl- 
feilheit des  Productes  Anerkennenswertes  leisten;  so  darf  inan  doch 
nicht  lüugncn,  dass  die  Lohgiirberei,  welche  noch  am  besten  in  dem  lom- 
bardisch-venetianisclien  Königreiche  betrieben  wird,  weit  hinter  jener  der 
meisten  europäischen  Staaten  zurückstehe.  Ebenso  wenig  darf  aber  auch 
verkannt  werden,  dass  in  dem  Ucbelslande  der  ungenügenden  Viehzucht 
ein  allerdings  zu  beachtendes  Hinderniss  einer  wiinschenswerlhen  Ent- 
wicklung dieses  Industriezweiges  liege,  welcher  sich  aber  vor  allem  Ande- 
ren von  den  Nachtheilen  der  hergebrachten  Zubereitungsweise  losmacheu 
muss,  wenn  günstigere  Erfolge  als  die  bisherigen  erzielt  werden  sollen. 

Der  Rohstoff  (Häute  und  Felle),  w elchen  die  Viehzucht  der  Monar- 
chie liefert,  sainmt  jenem , welcher  sich  durch  die  nicht  unbedeutende 
Mehr-Einfuhr  von  Vieh  aus  dem  Auslande  ergibt,  reicht  nicht  aus,  den 
Bedarf  für  die  einheimische  Leder -Erzeugung  zu  decken.  Das  Haupt- 
übel liegt  inzwischen  weniger  in  dem  geringeren  Betrage  des  Rohstof- 
fes, als  vielmehr  in  dessen  minderer  Qualität,  da  auf  die  Gewinnung 
und  Conservirung  in  einem  grossen  Theile  der  Monarchie  keine  Auf- 
merksamkeit verwendet  wird.  Desshalb  müssen  auch  beträchtliche  Men- 
gen von  Häuten  und  Fellen  aus  dem  Auslande  eingeführt  werden  und  es 
stellte  die  jährliche  mittlere  Mehr-Einfuhr  während  der  Jahre  18 14,  1845, 
1846,  1847undi850  (II. B.  S.  134)  einen  Geldwerth  von  7%  Mill.fl.  dar. 

Der  einheimische  Viehstand  summt  dem  aus  dem  Auslande  einge- 
führten Vieh  liefert  einen  Rohstoff  im  Werthc  von  36  Millionen  Gulden, 
so  dass  jährlich  im  Mittel  Häute  und  Felleim  Belaufe  von  43%  Mil- 
lion Gulden  in  der  Monarchie  zur  Verarbeitung  kommen. 

Die  Monarchie  zählt  bei  250  Leder-Fabriken,  7.000  selbstständige 
Gärber  und  5.000  Lederer  und  Corduaner  ohne  die  Gesellen,  Lehrjun- 
gen und  sonstigen  Hilfsarbeiter.  Die  Leder-Erzeugung  wird  in  allen 
Theilen  der  Monarchie,  besonders  aber  in  dem  lombardisch -venetiani- 
schen  Königreiche,  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  Nieder-Ocst er- 
reich, Ungern,  Siebenbürgen,  der  Militärgrenze,  Tirol  und  Vorarlberg, 
Kärnlhcn  und  Krain  betrieben.  Corduun-Leder  erzeugen  vorzugsweise 
die  Militärgrenze  und  Siebenbürgen.  Nimmt  man  durchschnittlich  den 
Werthzuwachs  des  Rohstoffes  durch  die  Veredlung  zu  Leder  unter 
Berücksichtigung  des  Umstandes , dass  ein  Theil  des  Rohstoffes  als 
solcher  in  Verwendung  kommt,  selbst  nur  zu  50°/o,  so  ergibt  sich  ein 
Gesumuilwcrth  von  65  Millionen  Gulden  (beiläufig  520.000  Ctr.  Leder). 
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Dass  inzwischen  diese  Erzeugungs-Menge  von  Leder  den  Bedarf 
der  Monarchie  nicht  decke,  zeigt  die  Handelsbcwegung,  welche  in  der 
nachstehenden  Uebersicht  dargestellt  wird. 


Handelsbewegung. 
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Jahr 
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Aus- 
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*)  Lackirtes, 
vergoldetes  u. 
gepresstes  Le- 
der , so  wie 
Pergament 
Centner 

1844 

1815 

1816 
1817 

1.850 

284 

298 

110 

498 

466 

344 

341 

347 

301 

278 

’) 

Juften 

Centner 

1811 

1815 

1816 
1817 
1850 

5075 

3365 

5882 

4156 

3530 

191 

239 

321 

356 

263 

’ ) Sämisches, 
gelbes,  dann  in 
Alaun  gegärb- 
tes  weisses 
Leder 
Centner 

1844 

1845 
1816 
IstT 

1850 

266 

273 

401 

418 

744 

223 

256 

372 

245 

472 

*) 

Alles  andere, 
nicht  beson- 
ders benannte 
Leder 
Centner 

181 1 

1845 

1846 
1817 
1850 

12949 

15925 

16805 

13583 

26731 

6015 

6509 

6207 

6954 

6039 

')  Von  diesen  LedergaUungen  wurde  das  luckirtc  und  gepresste  Leder  vor- 
züglich aus  den  Rheingegenden,  dann  von  Mainz,  Worms,  OfTenbach  und 
zum  Tlieil  aus  Paris,  das  Pergamentleder  aber  grosstentheils  aus  Frank- 
reich, Holland  und  der  Schweiz  bezogen.  Die  Einfuhr  zumeist  über  Süd- 
Deutschland  (288)  und  die  Schweis  (55)5  die  Ausfuhr  über  Sachsen  (IST) 
und  die  Türkei  (78),  aus  Wien  und  Umgebung  vorzüglich  lackirtes,  dann 
Corduan-  und  Salfianleder , aus  Prag  Corduan-  und  Salfianleder , aus 
Venedig  und  der  Lomhardie  Maroquin-  und  Salfianleder,  aus  Ungern 
Uordnanleder.  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  119  Clr. 

’)  Einfuhr  hauptsächlich  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (222)  und 
Snchsen  (99) ; Ausfuhr  über  die  Türkei  (99),  Süd-Deutschland  (98)  und  zur 
See  (63).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  227  Clr.,  mittlere  Ausftdir  dahin  505  Ctr. 

■*)  Einfuhr  vorzugsweise  über  Russland  (2.511),  Preusseu  (1.071),  zur  See 
(451)  und  über  Sachsen  (311);  Ausfuhr  fast  ausschliessend  über  die  Tür- 
kei (256).  Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  31  Clr. 

*)  Der  Überwiegendste  Theil  der  Einfuhr  betrifft  Meschinleder;  nur  bei  der 
Einfuhr  nach  Galizien  war  Kalb-  und  Hundsledcr  vorherrschend.  Die  Ein- 
fuhr hauptsächlich  über  die  Türkei  (10.977),  Süd-Deutschland  (2.050),  zur 
See  (1.633)  und  über  Sachsen  (1.478);  zur  Ausfuhr  gelangt  zumeist  loh- 
gegärbtes  Kalb-,  Kuh-  und  Terzenleder  (aus  dem  lombardisch-venetiani- 
schen  Königreiche  und  aus  Galizien),  dann  Pfund-  und  Sohlenleder  (aus 
dem  Küsteulande,  Tirol  und  Nieder-Oesterreich).  Die  Ausfuhr  hauptsäch- 
lich zur  See  (3.743),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (1.466),  über 
die  Türkei  (573)  und  Polen  (406).  Mittlere* Einfuhr  aus  Ungern 2.038 Clr., 
mittlere  Ausfuhr  dahin  13.719  Clr.  (griissteutheils  Pfund-  und  Sohlenleder). 
Auf  die  Vermehrung  der  Leder-Einfuhr  im  Jahre  1850  hatte  der  namhafte 
Bezug  der  ordinären  Ledcrgattungeu  (zumeist  aus  der  Türkei),  welcher 
wegen  des  grossen  Bedarfes  zur  Ausrüstung  der  Truppen  nothwendig 
wurde,  den  bedeutendsten  Einfluss.  Uebrigens  gelangen  aus  Venedig,  wo 
die  Leder-Fabrication  aus  ausländischen  Hauten  und  Fellen  von  grossem 
Belange  ist.  gegen  begünstigten  Zoll  in  das  allgemeine  Zollgebiet.  Diese 
unter  den  obigen  Mengen  enthaltenen  Beträge  waren  wahrend  der  genann- 
ten fünf  Jahre  11.469  Ctr.  Bii (Tel—-  Ochsen-  undKuhledcr,  3.312Ctr.  Bock-, 
ScliaT-  und  Geissledcr,  380  Ctr.  gefärbtes  Meschinleder,  325  Ctr.  Maroquin-, 
Corduan-  und  Salfianleder  und  29  Ctr.  gefärbtes  und  lackirtes  Leder. 
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Waarcngnt- 

ltiii£ 

*)  Ledcrnh- 
schnilte  oder 
ji  Leimleder,  wie) 
auch  lliber- 
Iciler 
Cenlncr 


Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

1844 

1924 

238 

1845 

2321 

193 

1846 

1531 

286 

1817 

ls69 

157 

1850 

18(!0 

712 

*)  Einruhr  hauptsächlich  zur  See  (053), 
über  l’rcussen  (35(i)  und  Süd-Deutsch- 
land (340),  Ausfuhr  zumeist  über  Siid- 
Dcutschland  (SOS).  Mittlere  Einfuhr  aus 
Uugern  4 423  Clr„  mittlere  Ausfuhr  da- 
hin 370  Ctr. 


Die  Verarbeitung  des  Leders  ist  mannigfaltig.  Die  wichtigste  ist 
jene  durch  die  Schuhmacher,  deren  man  bei  70.000  ohne  die  Gesellen 
und  Lehrjungen  zählt.  Sic  arbeiten  jedoch  zumeist  für  den  Local-Ver- 
brauch;  nur  Wien  und  Prag  versenden  nicht  nur  nach  den  übrigen 
Kronländern,  sondern  auch  nach  dem  Auslande  derlei  Erzeugnisse, 
welche  wie  die  Wiener  Damenschuhe  und  die  Pantoffel  (als  Galanterie- 
waarc)  wegen  ihrer  Zierlichkeit  und  Wohlfeilheit  einen  nicht  unbedeuten- 
den Absatz  nach  der  Türkei  und  der  Levante  haben.  Ebenso  versehen  die 
Schuhmacher  von  Verona  einen  grossen  Theil  der  Loinbardie  mit  ihren 
Arbeiten  und  versenden  nach  Süd-Ungern  und  die  MililargrenzeSchuh- 
machcrarbeiten,  darunter  besonders  viele  Schnürstiefel  nach  der  Türkei. 

Bedeutende  Mengen  von  Leder  verarbeiten  die  Riemer,  deren  man 
bei  3.000  (selbstständige)  in  der  Monarchie  zahlt,  und  die  Sattler,  de- 
ren es  bei  3.500  (selbstständige)  gibt.  In  derlei  Arbeiten  nehmen  Wien, 
Prag,  Mailand  und  Post  die  obersten  Stellen  sowohl  hinsichtlich  der 
Erzeugungs-Mengen  als  der  Eleganz  ein  und  es  versorgen  die  einhei- 
mischen Riemer  und  Sattler  nicht  bloss  das  Inland,  sondern  sie  arbei- 
ten selbst  für  den  Absatz  nach  dem  Auslande. 

Die  Kürsehncrwaaren  werden  zumeist  in  den  kleineren  Landstäd- 
ten verfertigt,  die  feineren  jedoch  durchgängig  in  den  Hauptstädten. 
Man  zählt  in  der  Monarchie  bei  3.000  selbstständige  Kürschner,  von 
welchen  ungefähr  vier  Fünftheile  in  den  nördlichen  und  östlichen  Kron- 
ländem  ihren  Erwerb  finden. 

Bedeutend  ist  die  Erzeugung  von  Handschuhen,  welche  besonders 
zu  Prag,  minder  zu  Wien,  fabriksmässig  betrieben  wird.  Es  gibt  in  der 
Monarchie  bei  1.300  selbstständige  Handschuhmacher.  Die  feinen  Wie- 
ner und  Prager  Erzeugnisse  gelangen  nicht  nur  nach  allen  Theilen  der 
Monarchie,  sondern  auch  nach  dem  Auslande 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  die  Erzeugung  von  Leder- 
Galantericwaaren,  welche  einen  eigenen  Zweig  der  Wiener-Industrie 
bildet  und  in  neuester  Zeit  einen  ungemeinen  Aufschw  ung  genommen 
hat.  Die  Wiener  und  ebenso  die  Prager  Waarcn  dieser  Art  erfreuen 
sich  eines  bedeutenden  Absatzes  nach  dem  Auslande. 
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Die  sämmtlichcn  Lederwaaren  stellen , da  der  Werth  des  Leders 
mindestens  einen  Zuwachs  um  die  Hälfte  jenes  des  Rohmatcrialcs  er- 
halt, einen  Betrag  von  ungefähr  100  Millionen  Gulden  dar. 


Die  Handelsbcwcgung  ersieht 


Wanrengnt- 

tung 

Jahr 

Ein- 

fuhr 

Aus- 

fuhr 

1 *)  ltiemer-, 
Sattler-  und 
Taschner- Ar- 
beiten (mit 
Ausschluss  der 
Wagen) 
Gulden 

füll 

12800 
16900 
1 0400 
202IX» 
21400 

6«  400 
7111X1 
213200 
335 11  Hl 
314100 

’) 

Handschuh- 

macher- 

Arbeiten 

Cenlner 

18« 

1845 

184« 

1847 

1850 

9 

12 

37 

37 

20 

72 

73 
83 
123 
163 

•) 

Schuhmacher- 

Arbeiten 

Gulden 

1844 

1845 
1S4« 
1847 
1850 

5900 

651X1 

4000 

3600 

14000 

184200 

20791X1 

477600 

531800 

413200 

man  aus  der  nachstehenden  Tabelle. 

•)  Einf.  vorzugsweise  über  Süd— Deutsclil. 
(5.800  fl.),  Sachsen  (5  700 11.),  die  frem- 
den italien.  Staaten  (1.800  11.)  und  über 
Preussen  (1.200  fl.);  Ausf.  hauptsäch- 
lich über  die  Türkei  (102.700  fl.),  zur 
See  (20.000  fl.)  u.s.  w.  Milt!.  Einf.  aus' 
Ungern  20.UX)fl.,  mittlere  Ausf.  dahin 
82.800  fl.  Mehr  als  die  Hälfte  der  noch 
dem  Auslande  verführten  Mengen  be- 
steht aus  Erzeugnissen  Siebenbürgens. 

’)  Einfuhr  fast  nusschliesseud  über  Süd- 
Deutschl.  (zumeist  franztis.  Waare),  die 
fremden  italien.  Staaten  und  Sachsen; 
Ausfuhr  Uber  die  Türkei  (35),  Preussen 
(20),  Sachsen  (11)  und  zur  See  (10). 
Mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  220  Ctr. 

*)  Die  Einfuhr  ist  grösstcnthcils  auf  den 
Grenzverkehr  beschränkt  und  rerlhedt 
sich  ziemlich  gleichmässigauf  die  Nach- 
barstaaten, worunter  nur  Sachsen  mit 
dem  Betrage  von  2.500  II.  auDritt.  Aus- 
fuhr hauptsächlich  über  die  Türkei 
(309.000  fl.)  und  zur  See  (41.500  fl.). 
Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  53.GOO  fl,, 
mittlere  Ausfuhr  dahin  133.100  fl. 


Aus  der  Haudclsbewegung  in  Leder  und  Ledcrwaareu  geht  klar  hervor, 

1.  dass  die  einheimische  Leder-Fabrication  nicht  genüge, 

2.  dass  aber  die  Fabriken  und  Gewerbe,  welche  Leder  verarbeiten,  nicht 
nur  den  einheimischen  Bedarf  decken,  sondern  auch  namhafte  Mengen  für  die 
Ausfuhr  nach  dem  Auslände  liefern. 

*00.  Filz-  und  Seidenhüte.  Die  Erzeugung  def Filzhütte  lallt 
zumeist  dem  Kleingewerbe  anheim.  Man  zählt  in  der  Monarchie  bei 
4.000  selbstständige  Hutmacher.  In  den  grossen  Städten,  wie  in  Wien, 
Prag  und  Mailand,  gibt  cs  jedoch  grössere  Unternehmungen,  welche 
den  Betrieb  fabriksmässig  eingerichtet  haben.  In  neuerer  Zeit  hat 
aber  die  Erzeugung  der  feinen  Filz-  und  Caslor-Hütc,  welche  vorzüg- 
lich zu  Wien  und  Prag  stattfindet,  sehr  abgcnoinmen,  während  jene 
der  Seidenhiitc,  welche  Wien  und  Mailand  in  grosser  Menge  und  von 
vorzüglicher  Güte  liefern,  bedeutende  Fortschritte  macht  und  eben  so 
jene  der  Maschinenhüte , wozu  gewebte  leichte  Stolle  verwendet  wer- 
den. Der  Geldwerth  der  jährlichen  Erzeugung  wird  mit  Einschluss  der 
Damen-  und  der  groben  Hüte  auf  0 Millionen  Gulden  geschätzt,  wovon 
auf  ein  männliches  Individuum  beiläufig  19  kr.  im  Jahre  entfallen. 

An  Hüten  (Castor-,  Filz-,  Seiden-  u.  s.  w.)  und  Filzkappen,  jedoch  mit 
Ausnahme  der  Stroh-,  Holz-  und  Bast-Hüte  wurden  imVerkehre  mit  dem  Auslande 
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im  J.  1811  5.522  Stück  ein-  und  159.708  Stück  ausgeführt 
1845  7.049  „ . . 170.271  „ 

1816  9.094  „ „ „ 170.671  „ 

1817  9.569  „ fi  tf  187.579  „ » 

1850  5.173  „ „ „ 138.635  „ „ 

Die  Einfuhr  erfolgt  hau plsächlicli  über  die  fremden  italienischen  Staaten 
(3.306  St.,  zumeist  Florentiner  Seidenliüle),  über  Süd-Deutschland  (3.114  St-, 
zumeist  Pariser  verschiedener  Sorten),  über  Sachsen  (457  St.  feine  Filz-  und 
Caslorhüle  aus  Leipzig  und  Dresden).  Die  Ausfuhr  erfolgt  vorzugsweise  über 
die  Türkei  (137.124  St.),  zur  See  (17.753  St.,  davon  11.440  über  Venedig, 
zumeist  Filzkappen),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (4.556)  nnd  über 
die  Schweiz  (3.  444).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  u.  s.  w.  5.251  Stück,  mittlere 
Ausfuhr  dahin  4.334  Stück.  Die  belangreichste  Ausfuhr  von  feinen  und  mitt- 
leren Filz  hüten  erfolgt  aus  Prag  und  Mailand,  von  gemeinen  Hüten  aus  Sie- 
benbürgen nach  der  Türkei  und  den  Donau-Fürstenthümern.  Die  Filzkappen 
werden  über  Venedig  (durchschnittlich  über  9.000  Stück)  ausgeführt.  Von  den 
wahrend  der  obigen  fünf  Jahre  nach  dem  Auslande  ausgerührten  826.944  St. 
wurden  verzollt  in  Siebenbürgen  665.000  St.,  in  der  Lombardie  40.000  St.,  zu 
Wien  24.000  St. , zu  Triest  10.000  Stück.  Die  geringe  Ausfuhr  im  Jahre  1850 
liegt  zum  Theilc  in  der  zeitweiligen  Beschränkung  des  Freihafens  von  Vene- 
dig, indem  sic  daselbst  auf  443  St.  herabsauk  , während  sie  in  anderen  Jah- 
ren bei  15.000  St.  erreicht  halte. 

261.  Fabricatc  aus  Wachs,  Talg  und  Oel.  Nach  Arti- 
kel 475  beträgt  die  jährliche  mittlere  Produclion  an  Wachs  32.200  Clr., 
wozu  eine  mittlere  Mehr -Einfuhr  aus  dem  Auslände  von  1.700  Clr. 
kommt,  so  dass  daher  33.900  Clr.  imWerlhc  von  3%  Million  zum  Ver- 
brauche gelangen. 

Die  Verarbeitung  von  Wachs  zu  Kerzen  hat  seit  der  Einführung 
der  Stearinkerzen  beträchtlich  abgenommen  und  ist  gegenwärtig  fast 
nur  auf  den  .Verbrauch  in  den  Kirchen  beschränkt.  Ebenso  ist  die 
Verwendung  von  Wachs  auf  Fackeln,  künstliche  Blumen  u.  s.  w.  von 
geringer  Bedeutung  und  man  kann , da  der  grössere  Theil  desselben 
im  rohen  Zustande  verbraucht  wird  oder  doch  nur  eine  unw  esentliche 
Veredlung  erfährt,  den  Werthszuwachs  auf  höchstens  V*  Million  Gul- 
den veranschlagen. 

An  verarbeitetem  Wachs  wurden 

im  J.  1844  41  Ctr.  ein-  und  173  Ctr.  ausgeführt 

1845  16  „ „ „ 166  „ „ 

1846  14  „ „ „ 120  „ 

1847  16  , „ „ 107  „ 

1850  30  „ „ „ 937  „ 

Die  Einfuhr  erfolgt  zumeist  zur  Sec,  die  Ausfuhr  zurSee  (173),  über  die 
fremden  italicuischen  Staaten  (66)  und  über  die  Türkei  t33).  Mittlere  Einfuhr 
aus  Ungern  u.  s.  w.  8 Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  19  Ctr. 

Die  Erzeugung  von  Unschlitt  beläuft  sich  auf  '/i  Million  Clr.  im 
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Wcrlhe  von  10  Millionen  Gulden.  Dieser  Betrag  wird  durch  die  Mehr- 
Einruhr  aus  dem  Auslände  um  beiläufig  50.000  Clr.  im  Werthc  von 
1 Million  Gulden  vermehrt ; denn  cs  wurden  an  rohem  und  geschmol- 
zenem Unschlilt 

im  J.  1S44  32.679  Clr.  ein-  und  3.943  Clr.  ausgeführt 
1815  37.098  „ „ „ 2.815  „ 

1846  39.644  „ „ „ 1.933  „ 

1817  45.805  „ „ „ 1.532  „ 

1850  113.331  „ , . 730  „ „ *) 

Es  kommen  sofort  in  der  Monarchie  bei  550.000  Ctr.  Unschlilt  im 
Werthc  von  11  Millionen  Gulden  zum  Verbrauche.  Die  wichtigste  Ver- 
wendung des  Unschlitts  ist  jene  zur  Erzeugung  von  Unschlilt-  und 
Stearinkerzen  und  von  Seife.  Man  zählt  in  der  Monarchie  bei  4.500  Sei- 
fensieder. Der  einheimische  Bedarf  an  Unschlittkerzen  wird  durch  die 
einheimische  Erzeugung  gedeckt,  nicht  aber  jene  an  Seife.  DieSlearin- 
kerzen-Fabricalion , welche  in  kurzer  Zeit  eine  grosse  Ausdehnung 
gewann,  liefert  erhebliche  Mengen  für  die  Ausfuhr  und  bezog  329  Ctr. 
Elain  im  Jahre  1847  und  3.438  Ctr.  im  Jahre  1850  aus  dem  Auslande, 
wogegen  die  inländischen  Fabriken  im  Mittel  während  der  Jahre  1844, 
1845,  1846,  1847  und  1850  nach  Ungern  1.428  Ctr.  jährlich  aus- 
führlcn.  Die  Verwendung  von  Oel  zu  diesen  Fabricaten,  welche  einen 
Geldwerlh  von  18  Millionen  Gulden  darstellen,  ist  nur  hinsichtlich  der 
Seife  von  einigem  Belange,  namentlich  zu  Triest  und  Venedig,  wird 
jedoch  immer  bedeutender.  Besonders  gute  Seife  wird  in  Ungern  er- 
zeugt (Debreczin,  Szegedin,  Kecskemet,  Cumanien). 
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Bedeutender  als  die  Einfohr  aus  dem  Auslände  ist  jene  aus  den  Frei- 
häfen (Triest,  Venedig1,  Fiume  u.s.  w.)  und  zwar  von  den  dortigen  Erzeugnissen 
in  das  allgemeine  Zollgebiet;  sie  belief  sich  während  der  obigen  fünf  Jahre 
bezüglich  auf  17.852,  16.207,  IS.tUl,  14.586  und  19.97!)  Ctr.,  also  im  Mittel  auf 
17.346  Ctr.  Miniere  Einfuhr  aus  Ungern  (in  der  Abnahme  begriffen)  5.772  Ctr.; 
mittlere  Ausfuhr  dahin  371  Ctr.  (in  der  Zunahme  begriffen). 

262.  Verschiedene  Waaren.  n)  Mehl.  Es  wird  zumeist  noch 
nuf  den  gewöhnlichen  Mahlmühlen  erzeugt.  Diese  höchst  wichtigen  Ma- 
schinen, deren  es  in  der  Monarchie  bei  50.000  gibt,  entsprechen  .in 
ihrer  technischen  Einrichtung  zum  geringsten  Theilc  den  Förderungen 
der  Mechanik,  wodurch  viel  Kraft  verloren  geht  und  eine  vcrhällniss- 
tnüssig  geringe  Leistung  erzielt  wird.  Dass  hierunter  die  Güte  des  Erzeug- 
nisses leide  und  die  Erzeugungskosten  erhöht  werden,  ist  für  sich  klar. 

In  der  neueren  Zeit  wurden  jedoch  bereits  mehrere  Kunstmahl- 
miihlen  erbaut  und  es  treten  allinalig  mehr  und  mehr  Dampf-Mahlmüh- 
len in  Thiiligkcit,  welche  ein  weil  vorzüglicheres  Product  liefern  als 
die  gewöhnlichen  Mühlen,  örtlich  aber  auch  eine  Art  Monopol  ausüben, 
welches  nur  durch  Coneurrenz  beseitigt  werden  kann.  Der  durch  die 
Vermahlung  des  Getreides  erzielte  Werthszuwachs  belauft  sich  auf  min- 
destens 50  Milt.  Gulden  im  Jahre.  Dass  die  Monarchie  wahrend  der  Jahre 
1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  im  Durchschnitte  128.578  Ctr.  Mehl 
mehr  aus-  als  eingeführt  hat,  wurde  bereits  im  Artikel  138  dargethan. 

b ) Pottasche.  Die  Erzeugung  von  Pottasche  war  lange  Zeit  hin- 
durch in  waldreichen  Gegenden  fast  ausschliesslich  landwirtschaftliche 
Nebenbeschäftigung;  sie  wird  gegenwärtig  zumeist  in  Ungern  und  zw  ar 
grosscuthcils  fabriksinüssig  betrieben,  indem  sie  milden  Fabriken,  welche 
Pottasche  benötigen,  in  Verbindung  steht.  Uebrigens  wird  sie  auch  ge- 
werbsmässig auf  etwa  1.000  Pottaschensiedercien  betrieben.  Jedenfalls 
ist  sie  in  Abnahme  begriffen,  da  das  Holz  in  der  Regel  leicht  auf  andere 
Weise  eine  höhere  Verwertung  erhält  und  Soda,  womöglich,  statt 
der  Pottasche  verwendet  wird. 

An  Poltnsehe  wurden 

im  J.  1814  12.353  Ctr.  ein-  und  4 1.365  Ctr.  ausgeführt 


1845 

13.466  . . 

„ 33.812  „ 

„ 

1846 

20.068  „ „ 

„ 28.758  „ 

„ 

1817 

11.873  „ „ 

„ 12.054  „ 

H 

1850 

9.432  „ 

11.196  „ 

n 

beträgt.  Diese  Einfuhr  erfolgte  hauptsächlich  über  die  Türkei  (28.841), 
zur  Sec  (13.538),  über  die  fremden  italienischen  Staaten  (3.608),  über 
Sachsen  (2.516),  Preussen  (2.322)  und  Russland  (2.0(13) , die  Ausfuhr  über 
Polen  (514),  zur  See  (499),  über  Preussen  (362)  u.  s.  \v.  Die  mittlere  Einfuhr 
aus  Ungern  ctc.  beläuft  sich  auf  9.753  Ctr.,  die  Ausfuhr  dahin  auf  266  Ctr. 
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Einruhr  über  die  Türkei  (9. 139),  zur  See  (1.713)  und  über  Sud-Deutsch- 
land (1.356);  Ausfuhr  Uber  Preussen  (13.129),  Sachsen  (6.301),  Süd-Deutsch- 
land (6.063)  und  zur  See  (2.670).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  40.921  Ctr., 
mittlere  Ausfuhr  dahin  239  Ctr. 

c)  Stärkemehl.  Hiezu  werden  Weizen  und  Kartoffeln  verwendet, 
letztere  besonders  dort,  wo  die  Erzeugung  der  Starke  der  landwirt- 
schaftlichen Nebenbeschäftigung  anheimfüllt;  sie  wird  übrigens  sowohl 
fabriks-  als  auch  gewerbsmässig  betrieben  und  deckt  nahezu  den  ein- 
heimischen Bedarf,  da  wahrend  der  eben  genannten  fünf  Jahre  im  Mittel 
1.330  Ctr.  (zumeist  über  Süd-Deutschland)  ein-  und  1.100  Ctr. (zumeist 
über  Sachsen  und  zur  See)  ausgeführt  wurden.  Im  Jahre  1850  stand  der 
Einfuhr  von  1.586  Clr.  bereits  eine  Ausfuhr  von  1.748  Ctr.  gegenüber. 
Aus  Ungern  wurden  durchschnittlich  im  Jahre  1.355  Ctr.  ein-  und 
41  Ctr.  dahin  ausgeführt.  Man  zählt  in  der  Monarchie  bei  500  Starke- 
macher. 

d)  Künstlicher  Sago  und  Mehlspeisen.  Künstlicher  Sago 
wird  in  einigen  Fabriken  erzeugt  und  es  erfreut  sich  jener  aus  einer 
Fabrik  zu  Prag  eines  besondern  guten  Rufes.  Die  Erzeugung  von  Mehl- 
speisen wird  mehr  gewerbs-  als  fabriksmässig  betrieben  und  man  zählt 
in  der  Monarchie  über  1.000  Mehlspeismacher,  wovon  die  Mehrzahl 
auf  die  südwestlichen  Kronländer  entfällt , woselbst  auch  am  meisten 
Zwieback  erzeugt  wird. 

In  Betreff  der  Genussmittel  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Bereitung 
von  künstlichem  Champagner  bereits  eine  erhebliche  Ausdehnung  gewonnen 
hat  und  fabriksmässig  erfolgt.  Confecte  und  Chocolade  werden  überall  berei- 
tet, besonders  aber  im  lombardisch- venetianischen  Königreiche  und  in  den 
grösseren  Städten.  Die  ehedem  schwunghaft  betriebene  Erzeugung  von  Kaffeli- 
Surrogaten  und  von  Cichorie  ist  in  Abnahme  begriffen. 

e)  Arzenei-Mittel.  Es  gibt  in  der  Monarchie  bei  3.500  Apo- 
theker, welche,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  sowohl  in-  als 
ausländische  Stoße  verarbeiten. 

f)  Siegellack.  Die  Erzeugung  deckt  nicht  bloss  den  einheimischen 
Bedarf,  sondern  es  werden  auch  beträchtliche  Mengen  nach  dem  Aus- 
lande verführt.  Denn  während  die  mittlere  Einfuhr  auf  7*0  Pfd.  (zu- 
meist über  Süd- Deutschland  und  Russland)  sich  beläuft,  erreicht  die 
mittlere  Ausfuhr  den  Betrag  von  12.220  Pfd.  (zumeist  zur  Sec  und 
über  die  Türkei).  Die  mittlere  Ausfuhr  nach  Ungern  beträgt  23.180  Pfd. 

Ziemlich  belangreich  ist  die  Erzeugung  von  Parfümerie-YVaaren,  welche 
sowohl  Tabriks-  als  gewerbsmässig  — man  zählt  bei  150  selbstständige  Ge- 
werbe — betrieben  wird.  Die  Ausfuhr  übertrifft  die  Einfuhr  im  Mittel  um 
25.000  bis  30.000  6.  Dagegen  wird  der  Bedarf  an  Leim  und  YVagensdimier 
durch  die  einheimische  Erzeugung  — man  zählt  150  Leimsieder  und  180  VY'a- 
genschmiermacher  — mir  hinsichtlich  des  Leimes  gedeckt.  Die  mittlere  Einfuhr 
II  24  ■ 
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von  gewöhnlichem  Leim  betrag!  575  Ctr.  und  erfolgt  zumeist  über  die  Schweiz 
(510)  und  Siid-Deutscldand  (220),  wahrend  die  Ausfuhr  auf  1.628  Ctr.  sich  be- 
läuft und  hauptsächlich  zur  See  (1.150)  und  über  die  Türkei  (384)  stattfmdet. 
An  YVagenschmier  werden  im  Mittel  5.900  Ctr,  (davon  3.400  über  Preussen, 
je  800 über  die  fremden  italienischen  Staaleu  und  die  Türkei)  ein- und  800 Ctr. 
(zumeist  zur  See)  ausgefuhrt.  Die  mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  beträgt  bei 
1.000  Ctr.  Leim  und  (SOO  Ctr.  YVagenschmier,  die  Ausfuhr  dahin  bezüglich  un- 
gefähr 50  und  1.500  Ctr. 

y)  Bürstenbinder-Arbeiten.  Man  zählt  in  der  Monarchie  bei 
600  Bürstenbinder,  deren  Erzeugnisse  immerhin  von  einigem  Belange 
sind  und  auch  nahezu  den  inneren  Bedarf  decken. 

Es  wurden  Bürstenbindcrwoarcn  aus  Borsten  und  Haaren,  Kratzbürsten 
mit  Borsten  und  Pinseln  ohne  Unterschied 


1814 

um 

12  900  11. 

ein- 

und  um 

12.100  fl.  ausgeführt 

1845 

t* 

11.000  „ 

M 

ff  ir 

9.900  . 

1846 

„ 

11.400  „ 

M 

ff  ff 

11.700  „ 

1847 

H 

15.700  „ 

ff 

ff  ff 

10.700  „ 

1850 

U 

17.000  „ 

» 

ff  ff 

14.100  „ 

Die  Einfuhr  vorzüglich  über  Süd-Deulschland  (7.500  fl.),  über  die  frem- 
den italienischen  Slanten  und  Sachsen  (je  2.400  fl.) ; Ausfuhr  hauptsächlich 
über  die  Türkei  (5.100  fl.)  und  zur  See  (4.900  fl.).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern 
500  fl.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  9.500  fl. 

h)  K a m mm  a c h e r-A rb  e i t en.  Es  gibt  in  der  Monarchie  bei  6.000 
Kammmacher,  deren  Erzeugnisse  einen  weit  höheren  Werth  darstellen 
als  die  Bürstcnbinderwaarcn  und  in  höchst  bedeutenden  Botrü  gen 
zur  Ausfuhr  gelangen. 

Von  Kämmen  aus  Holz,  Horn  und  Bein  wurden 


im  J.  1844 

3 Ctr. 

ein- 

und  271  Ctr.  ausgefuhrt 

1845 

8 „ 

if 

„ 298  „ 

1846 

5 * 

tf 

„ 351  „ 

1847 

13  „ 

#» 

„ 300  „ 

1850 

20  „ 

ff 

„ 267  „ 

Die  unbedeutende  Einfuhr  erfolgte  fast  ausschliesslich  über  die  fremden 
italienischen  Staaten  und  Süd  - Deutschland,  die  Ausfuhr  vorzugsweise  über 
die  fremden  italienischen  Staaten  (121  Ctr.),  die  Türkei  (107  Ctr.)  und  zur 
See  (60  Ctr.).  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  21  Ctr.,  Ausfuhr  dahin  43  Ctr. 

Die  Ausfuhr  von  Kämmen  aus  Elfenbein  und  Schildkrölenschalen  Ist 
ebenfalls  von  Bedeutung;  sie  belief  sich  durchschnittlich  auf  107  Pfd.  (haupt- 
sächlich Uber  die  Türkei  76  Pfd.  und  zur  See  27  Pfd.),  während  die  Einfuhr 
nur  7 Pfd.  betrug.  Koch  beträchtlicher  ist  die  Ausfuhr  nach  Ungern,  wohin 
jährlich  im  Mittel  369  Pfd.  gelangen. 

Schliesslich  wird  noch  die  llandclsbewcgung  io  Krämerei-,  Galanterie- 
und  Putzwaarcn  angegeben,  weil  sieYVaaren,  welche  in  diesem  und  früheren 
Artikeln  besprochen  wurden , umfassen  und  zugleich  den  hohen  Stand  der 
österreichischen  Industrie  in  derlei  Erzeugnissen  erkennen  lassen.  7. u den  Krä- 
mereiwaaren  zählen  Brieftaschen , Flaschenkeller,  Arbeiten  aus  Papier 


Digitized  by  Google 


371 

und  Papier-midie,  Larven,  Laternen,  Sack-  und  Feldspiegcl,  Schirme,  Spiel- 
werk für  Kinder,  Tabakdosen,  Tnbnkpfcifcnköpfe  u.  s.  w.,  zu  den  Galante- 
riewaaren  alle  Arbeiten  von  Gold  und  Silber  mit  Ausnahme  jener,  welche 
wir  früher  aufzähllen  , von  Achat , Bernstein , Alabaster,  Jaspis,  Kristall, 
Schildkrötenschalen  u.  s.  w„  dann  alle  anderen  in  edle  Metalle  gefassten  oder 
damit  eingelegten  und  mit  Gemälden  verzierten  Arbeiten,  Composilions-  nnd 
sogenannte  plattirte,  d.  h.  mit  Gold  und  Silber  aufgelegte  Argent-hachä-  und 
Broncewaaren , Email-  und  Schmelzwaaren , alle  lackirten  und  auch  solche 
Waaren,  welche  aus  verschiedenen  Stollen  zusammengesetzt  sind,  von  welchen 
schon  die  Hauptbestandteile  für  sich  uuter  die  ausser  Handel  gesetzten  Ge- 
genstände gehören.  Zu  den  Putzwaaren  werden  gezählt  Federschmuckar- 
beiten, Stickereien  und  Fransen  aller  Art,  Stroh-,  Holz-  und  Bast-Hüte,  dann 
Strohkappen,  künstliche  Blumen  nnd  falsche  Perlen. 


Krämereiwaaren 

| Galanteriewaaren 

Putzwaaren 

Jahr 

Einfuhr 

Gulden 

1844 

6500 

450300 

35300 

281000 

16500 

114300 

1845 

4400 

465500 

39600 

232100 

29600 

127700 

1840 

6300 

593900 

46300 

273500 

33300 

160700 

1847 

5900 

575600 

39100 

264300 

28900 

158800 

1850 

4000 

666700 

17000 

319500 

12400 

158100 

Die  Einfuhr  von  Krämereiwaaren  erfolgt  zumeist  über  Süd  - Deutschland 
(2.100  II.,  darunter  Muster  aus  Frankreich),  die  fremden  italienischen  Staaten 
(1.500  fl.);  die  Ausfuhr  über  Sachsen  (207.700  ß.),  zur  See  (85.100  fl  ),  über 
die  Türkei  (82.900  fl.),  Süd-Deutscbland  (81.800  fl.),  die  fremden  italienischen 
Staaten  (55.100  fl.),  Preussen  (17.800  fl.)  u.  s.  w.  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern 
11.800  fl.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  195.100  fl. 

Die  Einfuhr  von  Galanteriewaaren  erfolgt  vorzugsweise  über  Süd-Deutsch- 
land (15.800  fl.,  darunter  Muster  aus  Frankreich),  Uber  die  fremden  italieni- 
schen Staaten  (9.300  fl.) ; die  Ausfuhr  zur  See  (73.400  fl.) , über  die  Türkei 
(70.000  fl.),  Süd-Deutschland  (38.700  11.),  Sachsen  (34.500  fl.),  die  fremden 
italienischen  Staaten  (32.500  fl.),  Preussen  (10.900(1.).  Mittlere  Einfuhr  aus  Un- 
gern 8400  fl.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  177.500  fl. 

Die  Putzwaaren  werden  vorzüglich  über  Süd-Deutschland  (18.200  fl., 
darunter  viele  Muster  aus  Frankreich) , die  fremden  italienischen  Staaten 
(2.300  fl.)  und  Sachsen  (1.500  fl.)  eingeführt;  die  Ausfuhr  findet  hauptsächlich 
zur  See  (39.000  11.),  Uber  die  fremden  italienischen  Staaten  (30  400  fl.),  die 
Türkei  (30.000  fl.),  die  Schweiz  (13.200  fl.),  Sachsen  (12.000  fl.)  und  Süd- 
Deutschland  (10.000  fl.)  statt  Mittlere  Einfuhr  aus  Ungern  2.900  fl.,  mittlere 
Ausfuhr  dahin  143.000  B. 

Diese  drei  Abtheilungen  gewähren  daher  eine  Mehr-Ausfuhr  von  904.000  fl., 
welche ;in  der  That  aber  den  Betrag  von  1 Million  übersteigt,  da  die  ofTiciel-, 
len  Schälzungspreisc  der  Gegenwart  nicht  entsprechen. 

24  * 
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963.  Buch-  und  Stein  d ruck  urci.  Dieser  Zweig  der  mensch- 
lichen I etriebsamkeit  lasst  sich  in  keine  der  zwei  Hauptabtheilungen 
der  Industrie  einreihen,  da  er  wohl  in  einem  höheren  Sinne  aufzulasscn 
ist,  als  in  dem  materiellen,  dass  er  dem  Papier  und  den  übrigen  Stof- 
fen, welche  er  verwendet,  einen  Wertzuwachs  erlheile.  Wien  und  Prag 
iin  Norden,  Mailand  und  Venedig  im  Süden,  bilden  die  Mittelpuncte  der 
österreichischen  Buchdruckerei.  Unter  den  in  Thätigkeit  befindlichen 
Buchdruckereien  der  Monarchie  sind  die  k.  k.  Hof-  und  Staats-Druckerei 
in  Wien  und  nächst  dieser  die  Haase'sche  in  Prag  die  umfassendsten. 
Die  erstere  besteht  aus  7 Abtheilungen,  nämlich  aus  der  typographi- 
schen, der  Schriftgicsserei,  Stereotypie  und  Schriftschneiderei,  der  gal- 
vanoplastischen Abtheilung,  dem  Verschleisse,  dem  Papier-Depöt,  der  Li- 
thographie und  der  Buchbinderei.  Ueberhaupt  sind  mit  vielen  Buchdru- 
ckereien  zugleich  Schriflgiessereien  und  auch  Lithographien  verbunden. 

Die  Steindruckerei,  vor  Kurzem  noch  unerheblich  in  der  Monarchie, 
erhielt  während  der  letztverflossenen  Jahre  eine  bedeutende  Verbrei- 
tung ; es  stehen  jedoch  nur  wenige  auf  dem  Grade  der  Vollkommen- 
heit, welchen  die  französischen,  deutschen  und  englischen  bereits  er- 
reicht haben.  Unter  die  Staatsanstalten  gehört  die  k.  k.  Lithographie 
zu  Lemberg. 

Der  Stich  und  Druck  von  Landkarten  ist  mit  Ausnahme  von  Wien 
und  des  loinbardisch-vcnetianischen  Königreiches  von  geringem  Be- 
lange. Ausgezeichnet  sind  die  Leistungen  des  k.  k.  militärisch-topo- 
graphischen Institutes  zu  Wien  und  es  verdienen  auch  besonders  dessen 
lithographische  Arbeiten  die  Anerkennung , welche  ihnen  gezollt  wird, 
und  welche  auf  gleicher  Höhe  mit  den  besten  des  Auslandes  stehen. 

An  Büchern,  Musicalien  und  Landkarten,  gedruckt  und  geschrieben,  ge- 
bunden und  ungebunden,  ferner  an  Beslaudtheilen  und  Beigaben  von  schrift- 
stellerischen Werken,  als  Planen,  Zeichnungen,  Bildern  u.  s.  w.,  zur  Erklä- 
rung oder  Verzierung  bestimmt,  wurden 

im  J.  1844  10.302  Ctr.  ein-  und  7.692  Ctr.  ausgeführt 
1845  10.927  „ „ „ 8.613  . 

1840  11.294  „ „ „ 8.019  „ 

1847  11.996  „ „ „ 8.900  „ 

1850  9.908  „ . . 7.769  „ 

Sowohl  unter  den  Ein-  als  Ausfuhrs-Mengen  sind  auch  jene  Werke  ent- 
halten, welche  an  den  betreffenden  Orten  nicht  abgesetzt  und  dessbalb  nach 
der  Monarchie  und  dem  Auslande  zurückgesendet  werden. 

Die  Einfuhr  erfolgt  zumeist  über  Sachsen  von  Leipzig  (6.618),  Süd- 
Deutschland  (1.914,  worunter  jene  aus  Frankreich)  und  über  die  fremden  ita- 
lienischen Staaten  (1.289)  i die  Ausfuhr  über  Sachsen  nach  Leipzig  (2.954), 
die  fremden  italienischen  Staaten  (2.006)  und  zur  See  (1.736).  Mittlere  Einfuhr 
aus  Ungern  503  Ctr.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  1.957  Ctr. 
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Ausserdem  wurden  an  Zeitungen,  welche  die  k.  k.  Postämter  besorgen, 
portofrei 

im  J.  1845  um  247.200  fl.  ein-  und  um  29.500  fl.  ausgeführt 


1846 

» 275  700  „ * 

„ 32.500  „ 

n 

1847 

„ 285.100  „ . 

» . 20.200  „ 

„ 

1850 

. 127.600  „ „ 

„ * 19.200  „ 

n 

Die  Einfuhr  erfolgte  hauptsächlich  Uber  Süd-Deutschland  (141.20011.),  die 
Schweis  (19.000  fl.)  und  Sachsen  (13.100  fl.) ; die  Ausfuhr  über  die  fremden 
italienischen  Staaten  (9.600  fl.)  und  Süd-Deutschland  (5.200  fl.).  Mittlere  Ein- 
fuhr aus  Ungern  6.800  fl.,  mittlere  Ausfuhr  dahin  17.100  fl.  (wahrend  der 
nämlichen  vier  Jahre). 

Die  Buchbinder-Arbeiten  sind  der  Hauptsache  nach  von  jenen  der  Drucke- 
reien abhängig;  sie  stehen  im  Allgemeinen  hinter  jenen  Frankreichs  und  Eng- 
lands und  es  machen  bloss  Wien  und  das  lombardisch-venetianische  König- 
reich eine  ehrenvolle  Ausnahme.  Uebrigens  hat  besonders  so  Wien  die  Verfer- 
tigung von  Etiquetten,  Leder-,  Galanterie-  und  Cartonage-Arbeiten  eine  be- 
langreiche Ausdehnung  erlangt  und  gewährt  den  Buchbindern  eine  ungemein 
lohnende  Beschäftigung,  da  dieLeistungen  in  dieser  Beziehung  den  ausgezeich- 
netsten Frankreichs  und  Englands  ebenbürtig  zur  Seite  stehen. 

264.  Uebersicht.  Bringt  man  die  hier  nicht  in  Betrachtung  ge- 
nommenen Erzeugnisse  mehrerer  Industriezweige  und  der  Kleingewerbe 
in  Anschlag,  so  findet  man,  dass  die  Industrie  der  Monarchie  Producte 
im  Geldwerthe  von  1.000  bis  1.800  Mill.  Gulden  liefert,  während  jene 
der  Landwirtschaft  mit  Einschluss  des  Wcrthes,  welchen  der  Viebstand 
und  die  animalischen  Producte  umfassen,  auf  3.000  Mill.  Gulden  sich 
belaufen.  So  glänzende  Ergebnisse  die  Gewerbsthütigkeit  der  Bewoh- 
ner des  Kaiserstaates  auch  zeigt , so  ersieht  man  doch , dass  die  land- 
wirtschaftliche Beschäftigung  bei  weitem  die  vorherrschende  ist , um 
so  mehr  als  sie  selbst  an  mehreren  Industriezweigen  einen  höchst  be- 
achtenswerten tätigen  Anteil  nimmt. 

Aeusserst  ungleich  sind  die  Beträge,  welche  von  dem  Geldwerthe 
der  Industrie-Erzeugnisse  auf  die  einzelnen  Kronlünder  entfallen.  Böh- 
men ist  mit  mehr  als  einem  Sechstheile,  Piieder-Oeslcrreich,  wo  Wien 
entscheidet,  mit  mehr  als  einem  Siebentheile  an  der  Gesammtsumme 
betheiligt.  Diesen  Kronlündem  zunächst  stehen  in  fast  gleichen  Beträgen 
mit  beiläufig  einem  Zehntheile  der  Erzeugung  Mähren  mit  Schlesien  und 
die  Lombardie.  Hieran  reihen  sich  in  abnehmenden  absoluten  Theilsum- 
men  Ungern  (nach  der  ehemaligen  Abgrenzung),  Venedig,  Galizien  mit 
der  Bukowina,  Ober-Oesterreich  mit  Salzburg,  Tirol  mit  Vorarlberg,  Sie- 
benbürgen, Steiermark,  Kärnthen  mit  Krain  und  das  Küstenland.  Die 
Militärgrenze  und  Dalmatien  sind  hinsichtlich  der  Gewerbslliäligkeit  die 
Endglieder  in  der  Reihenfolge  der  Kronlünder. 
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Böhmen  nicht  nur  von  der  Natur  mit  einer  günstigen  Bodenge- 
stallung  hinsichtlich  der  hydrographischen  Verhältnisse  und  mit  Roh- 
producten  der  mannigfaltigsten  Gattungen  ausgestattet , sondern  auch 
von  regsamen  und  flcissigen  Bewohnern  gehoben,  hat  von  jeher  fast 
alle  Zweige  der  Gewerbsthötigkeit  cullivirt  und  es  gibt  gegenwärtig 
keinen  von  Wichtigkeit,  welcher  daselbst  nicht  betrieben  würde,  wohl 
aber  deren  mehrere,  welche  eben  nur  daselbst  einen  gewissen  Grad 
von  Bedeutung  erlangt  haben.  Wiewohl  die  Industrie  über  das  ganze 
Kronland  verbreitet  ist,  so  sind  doch  vorzugsweise  die  von  den  Deut- 
schen eingenommenen  Abhänge  der  Gebirge  die  gewerbereicheren 
Dislricte,  indem  sieh  eben  da  Wasserkraft  im  reichlichen  Maasse  vor- 
lindet  und  dem  Boden  nur  karg  landwirtschaftliche  Erzeugnisse,  wel- 
che in  den  rauheren  Theilen  nicht  einmal  jährlich  zur  Reift  kommen, 
abgewonnen  werden  können.  So  haben  sich  denn  allmälig  die  einzel- 
nen Industriezweige  nach  bestimmten  Bezirken  gruppirt  und  die  Volks- 
dichte zu  einer  Höhe  gesteigert,  wie  sie  nur  in  den  industriereichsten 
Ländern  Europas  erreicht  wird.  Die  Industrie  in  Lein-,  Schafwoll-, 
Baumwoll-  und  gemischten  Waaren,  in  Glas,  in  Metall,  Porcellan- und 
Steingutwaaren,  die  Bierbrauerei,  Branntweinbrennerei,  die  Erzeugung 
von  chemischen  Produclen,  von  Zucker  aus  einheimischen  StofTen  und 
diePapier-Fahricalion  bilden  die  belangreichsten  Zweige  derGcwerbs- 
thütigkeit  Böhmens. 

Mähren  und  Schlesien  bieten  ähnliche  Verhältnisse  wie  Böhmen, 
nur  ist  die  Wasserkraft  in  minderem  Maasse  vorhanden  und  tritt  die  In- 
dustrie in  Schafwollwaaren  imposanter  als  jene  in  Leinwaaren  auf. 
Nebst  diesen  beiden  Gewerbszweigen  sind  die  Erzeugung  von  Eisen- 
waaren,  die  Bierbrauerei,  Branntweinbrennerei  und  die  Zucker-Fabri- 
cation  aus  inländischen  Stoffen  die  wichtigsten  in  Mähren  und  Schlesien. 

Ganz  andere  Verhältnisse  trifTt  man  in  Nieder-Oesterreich,  wel- 
ches den  Flor  seiner  Industrie  hauptsächlich  der  Reichshaupt-  und  Re- 
sidenzstadt Wien  verdankt.  Die  günstige  Lage  Wiens  an  dem  mäch- 
tigsten Strome  der  Monarchie  und  die  nach  allen  Richtungen  führen- 
den Verkehrsverbindungen  haben  es  zu  dem  ersten  Handelsplätze  des 
Kaiserstaales  erhoben  und  der  grossartige.  Verbrauch  von  den  ver- 
schiedenartigsten Erzeugnissen , sowie  die  Leichtigkeit  des  Absatzes 
der  eigenen,  namentlich  der  Mode-  undGalanleriewaaren  zugleich  zum 
ersten  Industricplatze  der  Monarchie  geschaffen,  so  dass  mehr  als  zwei 
Dritlheile  des  Geldwertes  der  Manufactur  Nieder -Oesterreichs  auf 
Wien  entfallen.  Der  grössere  Wohlstand  bietet  der  Industrie  in  reich- 
licherem Maasse  Capitale  als  anderswo  und  führte  zur  Benützung  der 
Wasserkraft,  welche  sich  in  den  Ausläufern  der  Alpen  vorfindet. 
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Die  Gewerbslhütigkeil  liefert  die  mannigfaltigsten  Erzeugnisse ; für 
Wien  sind  die  Seidenwaaren,  die  Shawls,  die  Galanteriewaaren  aus 
verschiedenen  Stoffen  (darunter  besonders  aus  Gold,  Silber,  Legirun- 
gen,  Leder),  die  Modewaaren,  Leder,  die  Maschinen  und  Instrumente, 
sowie  die  chemischen  Erzeugnisse,  für  die  Umgebung  von  Wien  und 
das  übrige  Kronland  (und  zum  Theile  auch  für  Wien)  die  Baumwoll- 
gespinnste,  die  gedruckten  Baumwoll- und  Schafwollwaaren , das  Pa- 
pier- und  die  Papierwaaren,  raffinirter  Colonial-Zucker  und  die  Eisen- 
waaren  von  grösster  Wichtigkeit. 

In  dem  loinbardisch-venelianisehen  Königreiche,  wo  die  Natur  alle 
Bedingungen  eines  ausgiebigen  landwirthschafllichen  Betriebes  schuf, 
sind  dennoch  auch  mehrere  Industriezweige  im  blühenden  Zustande. 
Der  Reichthum  an  Geldmitteln  und  an  den  trefflichsten  üommunicalioncn, 
die  Gewerbefreiheit  und  der  hohe  Belang  der  Volksdichte  mussten  noth- 
wendig  auf  die  Belebung  der  Industrie  günstig  einwirken.  Inzwischen 
ist  dieselbe  mit  Ausahme  der  Seiden-  und  Glas-Industrie  (Venedig), 
sowie  der  Papier-,  Leder-  und  Metall wanren-Fabrication  von  keinem 
besonderen  Belange,  trotz  der  Vielseitigkeit,  welche  sic  zeigt.  Für 
die  Lombardie  allein  ist  noch  die  Baumwollspinnerei,  minder  die  We- 
berei und  die  Erzeugung  von  Leinenwaaren,  für  Venedig  die  Leinen- 
und  Hanf-Manufactur  von  einiger  Bedeutung. 

Obwohl  auch  in  den  übrigen  Kronlandern  mehr  oder  minder  in- 
dustrielle Unternehmungen  bestehen,  so  ist  doch  nur  die  Eisen-,  Lein- 
und  Bauinwollen-Industrie  in  Ober-Oesterreich,  die  Eisen-Industrie  in 
Steiermark,  Kürnthen  und  Krain,  die  Papier-Fabricution  in  Steiermark, 
die  Erzeugung  von  Seiden-,  Baumwoll-  und  Metallwaaren  in  Tirol 
sammt  Vorarlberg,  der  Schiffbau  im  Küstenlande  und  Dalmatien,  die 
Hausweberei  von  Lein- , Hanf-  und  SchafwollslofTen  nebst  der  Brannt- 
weinbrennerei in  Galizien  und  der  Bukowina  und  die  Liqueur-Erzeu- 
gung  in  Dalmatien  von  erwähnenswerther  Bedeutung. 

In  Ungern  (nach  der  ehemaligen  Abgrenzung),  Siebenbürgen  und 
in  der  Militiirgrenze,  wo  überall  der  landwirtschaftliche  Betrieb  einer 
ungemeinen  Entwicklung  fähig  ist  und  nicht  genügend  Ilande  findet, 
fehlt  es  zumeist  an  den  Grundbedingungen,  welche  eine  ergiebige  Ent- 
wicklung industrieller  Unternehmungen  fordert.  Mangel  an  Capitalien, 
an  arbeitenden  Händen  und  an  Communicalionen,  Apathie  der  Bewoh- 
ner und  deren  Genügsamkeit  mussten  nolliwendig  ein  Zurückbleiben 
sowohl  dieser  Kronländer  als  auch  Dalmatiens,  wo  ähnliche  Verhält- 
nisse staltftnden,  hinter  den  übrigen  Theilen  der  Monarchie  in  indu- 
strieller Beziehung  bewirken.  Inzwischen  ist  die  Hausweberei  von  Lein-, 
Hanf-  und  Schafwollstoffcn,  die  Erzeugung  mehrerer  chemischer  Pro- 
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duclc  (Soda,  Pottasche,  Alaun,  Salpeter),  von  Branntwein,  Leder,  Pa- 
pier, Holzwaaren  und  ordinärem  Glas  in  Ungern,  von  Schafwoll-,  Lei- 
nen- und  Holzwaaren,  von  Leder  und  Branntwein  in  Siebenbürgen, 
von  Branntwein,  Töpfer-,  Hanf-  und  Holzwaaren  in  der  Militttrgrenze 
immerhin  von  grösserer  oder  geringerer  Bedeutung.  Dass  aber  eben 
diese  Zustände  in  den  zuletzt  genannten  Theilen  der  Monarchie  die 
Entfaltung  der  Gewcrbsthätigkeit  in  den  übrigen  Kronländern  mächtig 
beförderten,  wurde  bereits  bemerkt  und  geht  auch  aus  der  Handelsbe- 
wegung, insoweit  sie  den  überall  angegebenen  Zwischenverkehr  be- 
trifft, klar  hervor. 

Wiewohl  es  aus  den  bereits  erwähnten  Gründen  nach  dem  ge- 
genwärtigen Stande  der  Industrie-Statistik  unmöglich  ist,  die  Erzeu- 
gungs-Mengen, welche  die  einzelnen  Zweige  des  Gewerbefleisses  lie- 
fern, durchgängig  mit  Verlässlichkeit  anzugeben,  so  lässt  doch  die 
Handelsbewegung  so  viel  erkennen,  in  welchen  Erzeugnissen  die  in- 
ländische Fabrication  für  den  einheimischen  Bedarf  genüge,  in  welchen 
zur  Deckung  desselben  eine  Einfuhr  aus  dem  Auslande  nothwendig 
sei  und  in  welchen  eine  Ausfuhr  nach  dem  Auslände  bereits  ermög- 
lichtwurde. Fassen  wir  das  in  den  vorhergegangenen  Artikeln  zu  diesem 
Zwecke  und  zumBehufe  der  Verbrauchs-Ermittlung  aufgenommene  Mate- 
riale zusammen;  sogelangen  wir  zu  den  nachstehenden  Endergebnissen. 

Die  Eisen-Industrie  genügt  nur  scheinbar  dem  inneren  Bedarfe. 
Allerdings  findet  an  Raffinaten  und  den  meisten  Gattungen  von  Eisen- 
und  Stahlwaaren  eine  bedeutende  Mehr-Ausfuhr  nach  dem  Auslande 
statt  und  es  werden  nur  Rails  nebst  Dampfmaschinen  für  Schiffe  von 
dort  bezogen,  ohne  dass  der  Einfuhr  eine  Ausfuhr  gegenüber  stünde, 
während  die  Einfuhrs-Mengen  von  Grabsticheln  und  Meissein,  von 
Nähnadeln,  von  Locoinotiven,  von  weissem  Eisenblech  und  von  Waf- 
fen mehr  oder  minder  durch  bestimmte  Ausfuhrs-Mengen  gemildert 
werden;  allein  da  notorisch  der  Verbrauch  von  Eisen-Raffinaten  und 
Waaren  einer  ungemein  hohen  Steigerung  nicht  nur  fähig,  sondern  deren 
Realisirung  ein  allgemeines  und  entschieden  ausgesprochenes  Bedürfnis 
ist,  so  kann  die  günstige  Handelsbilanz  nur  dem  ehemaligen,  nunmehr 
aufgehobenen  Prohibitiv-System  zugcschricben  werden,  während  das 
Ungenügende  der  Erzeugung  von  den  letztgenannten  Waaren  offen 
hervortritt.  Die  Industrie  in  Gold-,  Silber-,  Kupfer-,  Blei-  undZinn- 
waaren  deckt  den  inneren  Bedarf,  da  nur  eine  bedeutende  Mehr-Ein- 
fuhr von  geschlagenem  und  getriebenem  Silber  und  eine  minder  be- 
langreiche von  Slaniol  stattfindet ; dagegen  hat  die  geringe  Aufmerk- 
samkeit, welcher  der  Bergbau  bis  jetzt  auf  die  Ausbeute  von  Zink  ver- 
wendet hat.  eine  nicht  unerhebliche  Mehr-Einfuhr  von  Zinkblech  zur 
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Folge,  welche  inzwischen  wegen  des  nunmehrigen  Besitzes  des  Gross- 
herzogthums Krakau  binnen  kurzer  Zeit  entfallen  dürfte.  Ebenso  deckt 
die  inländische  Erzeugung  von  Waaren  aus  Legirungen  und  jene  von 
platlirten  NVaaren  den  einheimischen  Bedarf,  indem  nur  geriebenes 
Messing  zum  Broneiren  und  Metallperlen  eingeführt  werden,  ohne  dass 
eine  Ausfuhr  statlfände  und  mehr  Buchdruckerinalrizen  und  Rausch- 
gold aus  dem  Auslande  nach  der  Monarchie  als  von  da  dorthin  gelan- 
gen. Während  mehr  musiculische  Instrumente  aus-  als  eingeführt  wer- 
den, findet  das  Entgegengesetzte  hinsichtlich  der  mathematischen  und 
optischen  statt.  Dicss  trifft  besonders  die  optischen,  da  das  Yorurtheil 
für  die  französischen  Erzeugnisse  eingenommen  ist  (und  sich  sogar  bis 
auf  die  Augengläser  erstreckt) , wiewohl  die  inländischen  einiger 
Optiker  jene  übertrefTen  oder  ihnen  doch  mindestens  gleichen.  Sobald 
das  Yorurtheil  verschwindet,  fallt  auch  die  fragliche  Mebr-Einfuhr. 

Die  Fabrication  von  Grossuhren  liefert  bedeutende  Mengen  für 
die  Ausfuhr , während  jene  von  Taschen-  und  gemeinen  hölzernen 
Uhren  nicht  genügt , was  hinsichtlich  der  ersteren  wesentlich  in  dem 
Umstande  liegt,  dass  die  Bestandteile  weder  so  wohlfeil,  noch  in  sol- 
cher Qualität  bis  jetzt  in  der  Monarchie  erzeugt  werden  können,  wie 
in  der  Schweiz. 

Die  Erzeugung  von  Bau-Ziegeln  und  gemeinen  Töpferwaaren , so 
unvollkommen  letztere  auch  sind,  dann  von  Thon-  und  Steingeschirr, 
Steingut-,  Fayence-  und  Porcellanwaaren  deckt  zur  Genüge  den 
einheimischen  Bedarf  und  ist  Uberdiess  bei  der  Masse  des  sich  vorfin- 
denden Materiales  einer  beträchtlichen  Steigerung  fähig.  Dagegen  ist 
jene  von  schwarzen  feuerfesten  Waaren  trotz  des  vortrefflichsten  Mate- 
riales, welches  die  Monarchie  besitzt,  gänzlich  ungenügend  und  es 
ist  nur  der  anerkennenswerthen  Anstrengung  einiger  Fubriken  gelun- 
gen, Bleistifte  selbst  für  die  Ausfuhr  zu  erzeugen. 

Dass  die  Industrie  in  Glas-  und  Spiegelwaaren  zu  den  Glanz- 
puncten  der  österreichischen  Betriebsamkeit  gehöre,  wurde  bereits  be- 
merkt; es  ist  ihr  jedoch  noch  nicht  gelungen,  gutes  Flintglas  zu  er- 
zeugen, wiewohl  sorgfältige,  beharrlich  fortgesetzte  Versuche  zu  gün- 
stigen und  wohl  auch  lohnenden  Ergebnissen  führen  dürften. 

Die  Erzeugung  von  Waaren  aus  Stein  ist  im  Allgemeinen  befrie- 
digend ; ein  Uebclstand  ist  jedoch  die  beträchtliche  Mehr-Einfuhr  von 
llandschleifsleincn,  Rechentafeln  und  Griffeln  aus  Schieferstein,  da  die 
Monarchie  an  Rohmaleriale  reich  ist  und  dieser  Industriezweig  nur 
dort,  wo  es  sich  vorfindet,  ins  Leben  zu  rufen,  und  wenn  er  schon  be- 
steht, intensiver  zu  betreiben,  nicht  aber  so  wenig  wie  bisher  zu  be- 
achten ist.  Selbst  die  unbedeutende  Mehr-Einfuhr  von  Serpentin-Ar- 
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beiten  lässt  bei  dem  Reichtlium  der  Monarchie  an  Serpentin  auf  eine 
geringe  Thätigkcit  nach  dieser  Richtung  schliessen. 

Dass  den  Fabriken  chemischer  Erzeugnisse  ein  weites  und  dank- 
bares Feld  der  Thätigkeit  offen  stehe,  gehl  aus  der  Handelsbewegung 
klar  hervor;  immerhin  ist  es  bemerkenswerth,  dass  bedeutende  Men- 
gen von  Schwefelsäure,  von  Weinstein,  von  Berggriin,  Berlinerblau, 
Berlinerrolh,  Mennig  und  anderen  Farben  nach  Deckung  des  einhei- 
mischen Verbrauches  zur  Ausfuhr  gelangen.  Auch  ersieht  man  aus 
der  Handelsbewegung,  wie  bedeutend  die  Fabrication  von  Zinnober, 
Bleiwciss,  Smaltc  und  den  Russarlen  sei,  ferner  dass  selbst  die  einhei- 
mische Erzeugung  von  Lacken  genüge. 

Die  Baumwollen-Industrie  ist  wohl  zunächst  mit  der  Erzeugung 
von  Waaren  zur  Deckung  des  einheimischen  Bedarfes  beschäftigt  (nach 
Ungern  und  dem  lombardisch-venetianischen  Königreiche  gelangen 
hüchst  bedeutende  Mengen),  sie  arbeitet  aber  auch  für  die  Ausfuhr 
und  zwar  in  einem  solchen  Betrage,  welcher  die  Mehr-Einfuhr  von 
Halb-  und  Ganzfabricaten  genügend  aufwiegt. 

Den  hohen  Stand  der  Industrie  in  Lein-,  Hanf-  und  Schafwoll- 
waaren  und  in  Seide  und  Seidenwaaren  gibt  die  ungemein  günstige 
Handelsbewegung,  wozu  die  eben  so  günstige  mit  den  Waaren  aus 
gemischten  Stoffen  kommt,  deutlich  zu  erkennen  und  man  ersieht,  dass 
sie  nicht  einzig  und  allein  dem  Prohibiliv-Systeme  zuzuschreiben  sei. 

Auch  die  I’apier-Fabrication  stellt  sich  erstarkt  dar  und  es  wird  nur 
an  feinem  und  gefärbtem  Papier  mehr  ein-  als  ausgeführt.  Ueberdiess 
liefert  die  österreichische  Industrie  Erzeugnisse  aus  Papier  für  die  Ausfuhr, 
und  es  bleibt  nur  jene  von  Pressspänen  hinter  den  Einfuhrs-Beträgen. 

Aus  der  Handelsbewegung  mit  den  Holzwuaren  lässt  sich  auf 
einen  hohen  Grad  der  Entwicklung  der  liieher  gehörigen  Thätigkeits- 
zweige  schliessen,  was  auch  zum  Theile  von  den  Geflechten  aus  Stroh, 
Holz,  Bast,  Rohr,  Schilf  u.  s*  w.  gilt. 

Die  Bierbrauerei  und  Branntweinbrennerei  deckt  den  Bedarf  nicht 
vollständig  und  genügt  auch  sonst  grossentheils  den  Anforderungen 
eines  rationellen  Betriebes  nicht.  Dagegen  ist  die  Erzeugung  von 
Zucker  aus  inländischen  Stoffen  in  ausgiebigem  Fortschritte  begriffen. 
Dass  die  Fabrication  von  Leder  noch  auf  einer  niederen  Stufe  stehe 
und  den  einheimischen  Bedarf  nicht  decke,  während  die  Leder  verar- 
beitenden Gewerbe  Waaren  für  die  Ausfuhr  erzeugen,  ward  bereits 
oben  erwähnt. 

Die  Hutfabrication  zeigt  sich  als  besonders  intensiv  und  selbst  die 
Erzeugnisse  aus  Wuchs  und  Unschlilt  mit  Ausnahme  der  gemeinen  und 
der  Oel-Seife  bieten  eine  günstige  Handelsbewegung.  Dasselbe  ist  in 
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noch  höherem  Maasse  mit  der  Pottasche,  dem  Siegellack,  den  Kräme- 
rei-,  Galanterie-  und  Pulzwaaren  der  Fall,  minder  mit  den  Bürsten- 
binder- und  Kammmacher-Arbeiten. 

Zeigt  sohin  die  Gesammt-Industrie  der  Monarchie  noch  immer  hie 
und  da  Unbefriedigendes,  so  kommt  diess  zumeist  auf  Rechnung  der 
Kleingewerbe  und  auf  jenen  Theil,  wo  sie  noch  grossentheils  land- 
wirtschaftliche Nebenbeschäftigung  ist.  Die  Kleingewerbe  lassen,  wenn 
man  jene  in  den  grössten  Städten  (Wien,  Prag,  Mailand)  ausnimmt, 
sehr  viel  zu  wünschen  übrig.  Es  ist  diess  zumeist  dem  Mangel  an 
zweckmässigem  Unterricht,  welcher  sich  auch  fast  in  allen  Abteilun- 
gen der  Industrie  fühlbar  macht,  zuzuschreiben;  die  nunmehrige  Um- 
stellung des  Unlerrichtswesens  und  namentlich  die  Errichtung  von 
Realschulen,  deren  die  Monarchie,  wie  wir  spater  sehen  werden , ge- 
genwärtig eine  namhafte  Anzahl  besitzt,  werden  ihre  w ohltätigen  Ein- 
wirkungen bald  gellend  machen. 

Was  den  Verbrauchs  - Quotienten  anbelangt , so  ist  cs  äussersl 
schw  ierig  und  für  die  Mehrzahl  derConsumlions-Gegenstünde  gänzlich 
unmöglich,  ihn  mit  einigem  Grade  von  Verlässlichkeit  zu  bestimmen. 

’ Ich  beschränke  mich  dcsshalb  darauf,  ihn  Tür  die  Eisen-,  Baumwoll-, 
Lein-  und  Hanf-,  Schafwoll-  und  Seidenwaaren  zu  suchen. 

Was  zunächst  die  Eisen-  und  Stahlwaaren  anbeiangt,  so  kommen 
die  Gusswaaren  sowohl  vom  ersten  als  vom  zweiten  Gusse,  zusammen 
705.000  Centner,  mit  Ausnahme  von  10.000  Ctr.  als  Betrag  der  Mehr- 
Ausfuhr  nach  dem  Auslande,  unmittelbar  zum  inländischen  Verbrauche. 
Die  Raffinate  betragen  2,088.600  Ctr.  Eisen  und  209.800  Ctr.  Stahl; 
bei  erslerem  überwiegt  die  Ausfuhr  um  848.000  Ctr.,  bei  letzterem 
um  91.600  Ctr.  die  Einfuhr  und  es  erübrigen  sofort  8,034.600  Ctr.  raf- 
fl'uirtcs  Eisen  und  208.200  Ctr.  Stahl  für  die  inländischen  Manufacturen. 
Unter  Voraussetzung  von  8 °/oCalo  ergeben  sich  2,062.400  Ctr.  Eiscn- 
uiid  Stahlwaaren ; da,  abgesehen  von  dem  Geldwerthe,  während  der 
fünf  Jahre  1844,  1845,  1846,  1847  und  1850  im  Mittel  um  25.000  Ctr. 
Eisen-  und  Slahlw  aaren  mehr  aus-  als  eingeführt  wurden,  so  gelangen 
durchschnittlich  in  der  Monarchie  2,037.400  Ctr.  zum  Verbrauche.  Es 
kann  überdiess  vorausgesetzt  werden,  dass  bei  250.000  bis  300.000  Ctr. 
ßrucheisen  und  zu  Umgestaltungen  verwendbare  Gegenstände  unmit- 
telbar von  den  Kleingewerben  verarbeitet  werden.  Danach  erreicht  der 
Verbrauch  den  Betrag  von  3,000.000  bis  3,050.000  Ctr.,  so  dass  auf 
das  Individuum  beiläufig  8Pfd.  entfallen.  Inzwischen  dürfte  dieser  Quo- 
tient in  der  Wirklichkeit  etwas  überschritten  werden,  da  Eisen  und 
Stahl  Bcslundthcilc  verschiedener  Gegenstände  sind,  bei  welchen  die 
Einfuhr  uns  dem  Auslände  überwiegt. 
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In  <ler  Monarchie  kommen  Jährlich  mit  Einschluss  der  Mehr-Ein- 
fuhr bei  450.000  Ctr.  weisses  Baumwollgarn  zur  weiteren  Verarbeitung. 
Ausserdem  werden  durchschniltlich  300  Ctr.  gefärbtes  Baumwollgarn 
und  6.000  Ctr.  weisser  und  gefärbter  Baumwollzwirn  mehr  ein-  als 
ausgeführt.  Nimmt  man  an,  dass  die  letzteren  Betrage  nebst  85.000  Ctr. 
zu  Zwirn  verarbeitetes  Garn  unmittelbar  verbraucht  werden , so  er- 
übrigen 485.000  Ctr.  Garn  für  die  Gewebe  aus  Baumwolle  allein  oder 
aus  Baumwolle  und  anderen  Stoffen.  Dieser  Betrag  liefert  mindestens 
400.000  Baumwoll-  und  gemischte  Waaren  insoweit  bei  letzteren  bloss 
die  darin  enthaltene  Baumwolle  beachtet  wird,  weil  der  beim  Weben 
sich  ergebende  Abfall  durch  die  nachfolgende  Bereitung  (Färberei, 
Druckerei)  grossentheils  aufgewogen  wird.  Die  Mehr -Ausfuhr  an 
Baumwollwaaren  nach  dem  Auslande  beträgt  bei  5.000  Ctr.  Sonach 
kommen  bei  435.000  Ctr.  Waaren,  Garn  und  Zwirn  aus  Baumwolle  zum 
Verbrauche,  so  dass  auf  das  Individuum  1 Pfd.  3 Loth  entfallen. 

Aus  Flachs  und  Flachswerg  ergeben  sich  1,818.000  Ctr.  Garn, 
wovon  118.000  Ctr.  als  Garn,  Zwirn  und  zu  Strick-  und  Wirkwaaren 
verwendet  werden , welche  mit  den  Geweben  (abgesehen  von  der 
Mehr-Einfuhr  an  Garn  und  Zwirn)  1,150.000  Ctr.  zum  Verbrauche  ge- 
langende Waaren  geben.  Dazu  kommen  30.000  Ctr.  Flachs-Werg,  das 
als  solches  verwendet  wird,  nebst  1,700.000  Ctr.  Hanf  und  Hanfwuaren 
(050.000  Ctr.  Hanf  150.000  Ctr.  Hanf-,  und  Hanfwerggarn  und  600.000 
Waaren).  Der  Gcsaminlbetrag  (2.880.000  Ctr.)  wird  durch  die  Mehr- 
Ausfuhr  um  58.000  Ctr.  vermindert  und  cs  beläuft  sich  sohin  der  Ver- 
brauchsquotient des  Individuums  auf  7'/*  Pfd.  Hiebei  ist  abermals  jenes 
Garn,  welches  zu  den  gemischten  Stoffen  verwendet  wird,  einbezogen. 

Der  Verbrauch  von  Schafwollgarn  und  Schafwollwaaren  setzt  sich 
zusammen  aus  350.000  Ctr.  Waaren,  indem  die  Mehr- Einfuhr  von 
1 8.400  Ctr. -Garn  den  Abfall  beiin  Weben,  Wirken  und  Walken  hin- 
länglich ausgleicht,  aus  beiläufig  18.000  Ctr.  Garn,  welches  als  solches 
\ erwendet  wird  und  aus  130.000  Ctr.  groben  Waaren  (Kotzen  und 
Decken).  Diese  Menge  im  Belaufe  von  488.000  Ctr.  wird  durch  die 
.Mehr-Ausfuhr  um  38.000Clr.  vermindert,  so  dass  der  Verbrauchs-Quo- 
tient des  Individuums  auf  1 Pfd.  6 Lolli  sich  beläuft,  wobei  abermals 
jenes  Garn,  welches  zu  den  gemischten  Stoffen  verwendet  wird,  einbe- 
zogen wurde. 

Unter  Berücksichtigung  der  Mehr-Ausfuhr  nach  dem  Auslande  er- 
gibt sich  in  der  Monarchie  ein  Verbrauch  von  1,380.000  Pfd.  Seide  und 
Waaren  aus  Seide  und  Seidenabfüllen , wonach  etwas  mehr  als  1 Loth 
auf  das  Individuum  entfällt. 

Was  endlich  die  Anzahl  der  Individuen  anbelangt,  welche  bei  den 
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sämmllichen  Industriezweigen  Beschäftigung  finden,  so  beläuft  sie  sich 
mit  Einschluss  der  Familienmitglieder  und  jener,  welche  theils  in  land- 
wirtschaftlicher Nebenbeschäftigung,  theils  durch  eine  kürzere  oder 
längere  Zeit  des  Jahres  hiebei  verwendet  werden,  auf  ungefähr  9 Mil- 
lionen, d.  h.  auf  nicht  ganz  ein  Viertheil  der  Bevölkerung.  Davon  kommt 
aber  mehr  als  die  Hälfte  auf  die  eigentliche  landwirtschaftliche,  so  dass 
bei  5 bis  5 */4  Million  Bewohner  der  Monarchie  eine  gemischte  Be- 
schäftigung ausüben. 

865.  Anhang.  Es  wurde  bereits  im  Eingänge  dieses  Abschnittes 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Industrie  im  Kaiserstaate  zu  einer 
nicht  zu  verkennenden  Macht  sich  entfaltet  habe.  In  der  Thal  wird 
durch  die  Industrie  die  Werthmasse  der  Güter  einer  Nation  nicht  nur 
vermehrt,  sondern  sie  spornt  auch  die  Urproduction,  welcher  sie  gute 
Werkzeuge  liefert  und  deren  Erzeugnisse  sie  abnimmt,  zur  erhöhten 
Thaligkeit  an  und  bringt  den  Handel  zur  Blüthe,  versetzt  somit  beide 
in  die  Lage  ein  höheres  Steuer-Ausinaass  zu  leisten,  als  sie  es  ohne  den 
Bestand  der  Industrie  vermöchten,  d.  h.  der  Wohlstand  eines  Volkes 
nimmt  zu.  Eben  so  wahr  ist  es,  dass  die  Gewerbsthatigkeit  die  Verslan- 
deskrafte  mehr  anrege,  als  der  Ackerbau,  welcher  eben  dadurch,  wenn 
auch  nicht  in  gleich  rascher  Progression  vorwärts  gedrängt  wird. 
Wiewohl  der  Betrieb  des  Bergbaues  und  des  Handels  gleichfalls  einen 
höheren  Grad  von  Intelligenz  voraussetzen  als  jener  des  Ackerbaues, 
so  muss  man  doch  dem  Gewerbswesen  einen  grösseren  Grad  von  Rück- 
wirkung auf  den  letzteren  in  intellectuellcr  Beziehung  zuerkennen, 
da  die  Berührung  eine  intensivere  ist. 

Dagegen  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  mit  der  Ausdehnung 
des  fabriksmassigen  Betriebes  die  Bedeutung  des  Gewerbestandes  der 
Gesellschaft  und  dem  Staate  gegenüber  eine  höhere  geworden  ist  und 
dass  dem  Guten  auch  Schlimmes  zur  Seile  stehe.  Daher  die  Bemühun- 
gen aller  Regierungen,  das  Gewerbewesen  in  seinem  ganzen  Umfange 
zu  regeln.  Was  Oesterreich  insbesondere  anbelangt,  ward  in  Bezug 
auf  das  Kleingewerbe  das  Zunftweseu  in  jenen  Kronlündern,  wo  es  sich 
vorfand,  bei  deren  Einverleibung  in  die  Monarchie  unbeirrt  gelassen, 
und  ebenso  die  Gewerbsfreiheit,  wo  sie  bestand.  Unbezweifelt  ist  letz- 
tere ein  Postulat  des  Verstandes  und  der  Theorie  und  bereits  in  einem 
Theile  der  Monarchie  (dem  lombardisch-venelianischen  Königreiche),  so 
wie  hinsichtlich  mehrerer  Gewerbe  im  Umfange  des  ganzen  Kaiser- 
staates zur  praclischen  und  gesetzlichen  Geltung  gelangt;  es  stellt  dess- 
halb  auch  zu  erwarten,  dass  «las  vielfach  beengende  Zunftwesen  in  je- 
nen Kronländern , wo  es  noch  in  Wirksamkeit  ist,  durch  zweckmäs- 
sige Reformen  regenerirt  oder  allmülig  die  Gewerbsfreiheit  angebahnt 
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werde.  Bis  nun  herrscht  in  den  einzelnen  Lnndestheilen  der  zweiten 
Kategorie  eine  grosse  Verschiedenheit  in  der  Gewerbe-Gesetzgebung. 

Zu  den  Beförderungsmitteln  der  Industrie  zählen  zunächst 
die  Gewerbeschulen.  Erst  in  der  jüngsten  Zeit  ward  dem  Unter- 
richtswesen  eine  wohlthütigc  Aufmerksamkeit  gewidmet;  die  Errichtung 
der  Unter-  und  Ober-Realschulen  füllt  durchgehcnds  der  neueren  Zeit 
anheim;  wenig  alter  sind  die  polytechnischen  Schulen  und  Institute. 
Auch  wird  bereits  seit  längerer  Zeit , wenigstens  in  den  Stadien, 
welche  höhere  Unterrichts-Anstalten  besitzen,  den  Erwachsenen  es  er- 
möglicht, sich  nützliche  Kenntnisse  zu  erwerben,  indem  populäre  Vor- 
träge sowohl  über  allgemeine  als  specielle  Lchrgegenstünde  daselbst  an 
Sonn-  und  Feiertagen  abgehalten  werden. 

Die  Gewerbsvereine  haben  durch  Feststellung  von  Preisen 
auf  Erfindungen  und  auf  Verbesserungen  von  Fabricaten  durch  Auf- 
stellung von  Modellen  und  Mustern,  durch  Erlheilung  von  Unterricht 
u.  s.  w.  wohlthütig  auf  die  Entfaltung  der  Industrie  eingewirkt. 

Gegenwärtig  bestehen  die  folgenden  : zu  Wien,  Prag,  Reichenberg,  Iglau, 
Linz,  Graz  (mit  Filialen),  Feldkirch,  Mailand,  Hermannstadt,  Kronstadt,  Bistrilz, 
Mediasch  und  Schassburg. 

Diese  Zwecke  werden  nunmehr  durch  die  in  der  neuesten  Zeit 
ins  Leben  gerufenen  Gewerbe-  und  Handelska  mm  ern  in  einem 
höheren  Maasse  erreicht  und  es  wird  der  Verwaltung  ermöglicht,  mit- 
tels derselben  sich  in  Kenntniss  der  Zustande  des  Gewerbe-  undllan- 
delswesens  zu  erhalten.  Dieses  vorzügliche  Institut  wird,  da  es  über 
alle  wichtige  Fragen,  welche  die  Gewerbe  und  den  Handel  betreffen, 
Gutachten  abgibt,  folgenreiche  Ergebnisse  liefern. 

Die  Gewerbe-  und  Handelskammern  sind  zu  Wien,  Linz,  Salzburg,  Grsz, 
Leoben,  Klagenfurt,  Laibach,  Görz,  Kovigno,  Innsbruck,  Feldkirch,  Roveredo, 
Rotzen,  Prag,  Pilsen,  Budweis,  Reichenberg,  Eger,  Olmiitz,  Brünn,  Troppau, 
Lemberg,  Krakau,  Brody,  Czernowilz,  Pest,  Pressburg,  Kaschau,  Oedenburg, 
Debreczin,  Temesvür,  Agram,  Fiume,  Kronstadt,  Ktausenburg,  Zarn,  Ragusa, 
Spalato,  Mailand,  Como,  Chiavenno,  Bergamo,  Cremona,  Pavia,  Lodi,  Bre- 
scia, Venedig,  Verona,  Mantua,  Udine,  ßelluno,  Vicenza,  Padua,  Treviso  und 
Rovigo.  Die  für  Triest , Esseg  und  die  Militargrenze  bestimmten  Kammern 
haben  sich  bis  jetzt  noch  nicht  constituirt. 

Die  ö ffc  n tl  iche  n Industrie-Ausstellungen,  welche 
bereits  günstiger  Erfolge  in  der  Monarchie  sich  erfreut  haben,  sind  aus 
vielen  Gründen  ein  ganz  practisches  Mittel,  die  Industrie  zu  fördern. 
Es  haben  deren  bereits  drei  allgemeine  für  die  gesammte  Monarchie  zu 
Wien  und  noch  mehr  besondere  in  einzelnen  Kronlandern  statlgefunden. 

Die  Verleihung  von  Privilegien  sichert  dem  Erfinder  die 
Vortheile  zu,  welche  aus  der  ausschliesscnden  Erzeugung  des  belref- 
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fenden  Gegenstandes  erwachsen  können.  Das  gegenwärtige  Privilegiums- 
Gesetz  (vom  i5.  August  1888)  dehnt  die  Vortheile  des  Privilegiums- 
schutzes auch  auf  jene  Theile  der  Monarchie  aus,  welche  sich  bisher 
desselben  nicht  erfreuten.  Da  danach  Privilegien  in  Monopole  nicht 
ausarten  können,  so  ist  deren  Verleihung  ein  höchst  wichtiges  Beför- 
derungsmittel der  Industrie,  indem  der  Erfindungsgeist  durch  die 
zugesicherten  Vortheile  angeregt  wird. 

Ueberbaupl  dient  alles,  was  den  Handel  befördert,  ohne 
die  Industrie  schutzlos  zu  lassen,  zugleich  letzterer  als  Be- 
förderungsmittel , wie  Jahrmärkte , Börsen,  Banken,  Erweiterung  und 
Verbesserung  der  Communicationen,  Handelsverträge,  Associationen 
u.  s.  w.  Wir  kommen  in  dem  Abschnitte  Uber  den  Handel  nochmals 
auf  diese  Frage  zurück  und  bemerken  hier  nur,  dass  gegenwärtig  die 
Errichtung  von  Credits-Banken,  welche  in  Krisen  die  drohenden  Ge- 
fahren abzuwenden  zunächst  bestimmt  sind,  in  gegründeter  Aussicht 
stehe,  wodurch  zugleich  der  Vortheil  erwachsen  dürfte,  dass  grössere 
Capitale,  welche  in  den  letzten  Jahren  der  Industrie  nicht  zugewendet 
wurden,  wieder  in  die  früheren  Canäle  zurückgeleilet  werden. 

Sechster  Abschnitt. 

OIE  VERKEHRSMITTEL. 

866.  Verkehrsmittel  und  deren  Statistik.  Es  werden  hier 
unter  Verkehrsmittel  nicht  bloss  die  natürlichen  (Flüsse)  und  künstli- 
chen Verbindungen  (Strassen,  Eisenbahnen,  Canäle)  verschiedener  Ort- 
schaften und  Gegenden  eines  Landes,  sondern  auch  die  Mittel  verstan- 
den, welche  eine  zweckmässige  Benützung  derselben  ermöglichen.  In 
dem  nämlichen  Sinne  nehmen  wir  die  Statistik  der  Verkehrsmittel. 
Letztere  bilden  daher  das  Verbindungsglied  zwischen  den  einzelnen 
Theilen  der  menschlichen  materiellen  Thätigkeit,  zwischen  der  Urpro- 
duction,  der  Industrie  und  dem  Handel,  wesshalb  auch  die  Fluss-  und 
Seeschifffahrt,  insofern  sie  als  vermittelnd  ein  besonderer  Erwerbszweig 
ist,  hieher  gehört,  wogegen  der  dadurch  unterhaltene  Handel  den  näch- 
sten Abschnitten  Vorbehalten  wird ; nur  werden  wir  hinsichtlich  einiger 
Flüsse,  wo  es  das  vorhandene  Materiale  gestaltet,  den  stattfindenden  Ver- 
kehr angeben,  insofern  es  nicht  schon  im  ersten  Abschnitte  geschehen  ist. 

Wiewohl  die  Verkehrsmittel  vorzugsweise  der  Beförderung  der 
materiellen  Thätigkeit  des  Menschen  dienen,  indem  ohne  dieselben 
einer  grossen  Anzahl  von  Gütern  aller  Tauschwerth  fehlen  würde,  da 
sie  entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  unter  Kosten,  welche  den  ge- 
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nannten  Werth  weit  Übersteigen,  dorthin  gebracht  werden  könnten,  wo 
man  sie  benöthigt;  so  darf  doch  der  Einfluss,  welchen  die  Coinmuni- 
eationsmittei  auf  die  intellectnelle  Bildung  der  Bewohner  eines  Landes 
ausüben , nicht  übersehen  werden.  Gewaltig  haben  nach  dieser  Rich- 
tung die  Eisenbahnen  und  die  DampfschinTahrt  eingewirkt ; Entfernun- 
gen, welche  ehedem  nach  Tagen  gemessen  wurden,  sind  nunmehr  auf 
Stunden  zusammengerückt ; der  Austausch  der  Ideen  und  die  eigene 
Anschauung  von  allen  dem,  was  man  ehedem  nur  von  Hörensagen 
oder  aus  Büchern  entnahm,  sind  dadurch  ungemein  erleichtert. 

Mit  Recht  darf  daher  die  Ausdehnung  der  Verkehrsmittel  unter 
Voraussetzung  von  der  Zweckmässigkeit  ihrer  Anlage,  Ausführung  und 
Richtung  als  ein  MHassstab  des  Culturzustandes  eines  Volkes  angese- 
hen werden,  sowie  umgekehrt  ein  in  der  Cultur  vorgeschrittenes  Volk 
fortwährende  Anstrengungen  zur  Erweiterung  und  Verbesserung  der 
vorhandenen  Coinmunicationen  macht ; den  praclischen  Beweis  liefert 
die  österreichische  Monarchie.  Der  Westen  und  Osten  stehen  in  dieser 
Beziehung  einander  schroff  gegenüber;  während  im  Westen  die  gross- 
artigsten  Slrassenbauten  unter  Bewältigung  von  Schwierigkeiten,  welche 
an  das  Unglaubliche  grenzen,  ausgeführt  wurden,  kamen  im  Osten, 
wo  das  Terrain  zumeist  keine  oder  doch  weit  geringere  Schwierigkei- 
ten darbietet , nur  die  nothdürfligsten  Verbindungswege  zu  Stande. 
Freilich  war  die  ehemalige  eigentümliche  Stellung  Ungerns  u.  s.  w. 
zur  Gesammlmonarchie  eine  der  wesentlichsten  Ursachen  des  Zurück- 
bleibens dieser  Landestheile  hinter  den  anderen;  allein  es  darf  doch 
nicht  geläugnet  werden,  dass  der  gesammte  Culturzusland  den  grössten 
Antheil  daran  hat,  weil  die  bessere  Einsicht  auf  einem  so  friedlichen 
Felde  trotz  der  bestandenen  Isolirung  sich  Buhn  gebrochen  hätte  und 
mindestens  die  wichtigsten  Linien  notdürftig  ausgebaut  worden  wären. 
Wie  folgenreich  daselbst  die  grossartigen  Opfer,  welche  gegenwärtig  die 
Staatsverwaltung  diesem  Theile  der  Monarchie  grossherzig  zugewendet, 
sein  werden,  w ird  die  nächste  Zukunft  nach  tausend  Richtungen  lehren. 

?67.  Strassen.  Es  wird  hier  nicht  beabsichtigt,  die  zahlreichen 
Slrassenztige  der  Monarchie  aufzuzählen , noch  deren  Richtungen  zu 
bezeichnen.  Letztere  werden  theils  durch  die  Bedürfnisse  des  Verkeh- 
res teils  durch  strategische  Rücksichten  bestimmt;  zumeist  fallen 
jedoch  die  einen  mit  den  anderen  zusammen,  namentlich  dort,  wo  Ge- 
birgsübergänge  nothwendig  werden  und  w o die  Verbindung  mit  den 
natürlichen  Wasserstrassen  beabsichtigt  wird.  Ueber  die  Strasscnlän- 
gen  enthält  die  folgende  Tabelle  die  nötigen  Angaben  und  es  werden 
hiebei  die  ärarischen  Strassen  und  die  anderen  (Communal-,  Bezirks- 
u.  s.  w.)  getrennt  aufgeführt. 
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Jahr  1840 

Jnlir  1849 

Länder 

lerarial- 

Andere 

Entfallen  auf 
1 □ Meile 

Aerarial« 

Ändert 

Entfallen  auf 
1 □ Meile 

Aerarial« 

Andere 

Aerarial- 

Andere 

airaMseu 

Strassen 

assen 

Strassen 

Oesterreichische 

Meilen 

zu  4.000  Wiener  Klafter 

iNieder-Oesterreich 

126-34 

23475 

0365 

0 679 

128  02 

31125 

0-370 

0900  j 

Ober-Oest.  u.  Salzb. 

124*82 

76950 

0375 

2311 

134-82 

767'25 

0405 

2304 

Sleiermnrk 

10t  43 

445  25 

0 259 

1137 

102  71 

448  50 

0263 

1 147 

Kärnthen  und  Krain 

11831 

382  25 

0335 

1082 

131  06 

456  25 

0 371 

1292 

Küstenland 

7458 

13100 

0539 

0 947 

68-78 

165  00 

0497 

1 193 

Tirol  u.  Vorarlberg 

16838 

29450 

0337 

0-589 

172  58 

318-25 

0345 

0636 

Böhmen 

150  77 

1.37050 

0 499 

1407 

503  81 

1.61600 

0558 

1 790 

Mähren  u.  Schlesien 

120  89 

552  00 

0254 

1162 

149  04 

86500 

0-313 

1-818  i 

Galizien  u.  Bukow. 

37558 

12900 

0-247 

0 085 

38748 

11900 

0-255 

0098 

Dalmatien 

7981 

61*50 

0359 

0270 

11873 

20850 

0-534 

0 938 

Lombardie  

372  56 

3.009  00 

0993 

8022 

378*27 

.3.311-25 

1008 

8-828 

Venedig 

Siebenbürg. (ohne  d. 

18102 

1.12875 

0436 

2 720 

19101 

2.27725 

0'460 

5487 

sicbenh.  Mililiirg.) 
Militurgrenze  ( mit  d. 

266-94 

0279 

285  46 

ü’299 

siebenb.  Mililarg.) 

30275 

* 

0443 

• 

302  75 

0 443 

Sonach  kamen  Meilen  Slrassenlängc  auf  eine  Österreichische  Qua- 


drat-Meile 

im  Jahre  1840 
in  der  Lombardie  ....  9015 

„ Venedig 3156 

„ Ober-Oest.  s.  Sulz.bg.  2'686 

„ Böhmen 1906 

„ Mähren  und  Schlesien  1 ’4 1 6 
„ dem  Küstenlande  . . . 1’486 
„ Kärnthen  und  Krain  . 1'417 
Aus  dieser  Uebersicht 
welche  in  den  einzelnen 


1849 
9838 
5947 
2709 
2348 
2-131 
1-690 
1-663 

entnimmt  man  die  grossen  Unterschiede, 
Kronländern  hinsichtlich  der  vorhandenen 


im  Jahre  1840 

Dalmatien 0*635 

Steiermark 1'396 

Nieder-Oeslerreich  . . 1'044 
Tirol  und  Vorarlberg  0'926 
der  Militärgrenze  . . 0"443 
(ializ.  u.  d.  Bukowina  0'332 
Siebenbürgen 0279 


1849 
1472 
1 410 
1270 
0-981 
0443 
0353 
0299 


Strassen  bestehen ; so  besitzt  die  Lombardie  auf  demselben  Raume  fast 
33mal  mehr  Strassenlänge  als  Siebenbürgen,  welches  selbst  vor  Un- 
gern (nach  der  ehemaligen  Abgrenzung)  steht.  Diese  Unterschiede  lie- 
gen durchgängig  in  den  nichtärarischen  Strassen , welche  im  Osten 
der  Monarchie  Iheils  gänzlich  mangeln  thcils  völlig  bedeutungslos  6ind, 
ndem  die  Gemeinden  daselbst,  ihr  eigenes  Interesse  verkennend,  aus 
eigenem  Antriebe  wenig  oder  nichts  leisteten  und  die  Sorge  fllr  die 
Verkehrsmittel  der  Staatsverwaltung  (iberliessen,  welche  eben  desshalb 
nur  auf  die  Herstellung  der  wichtigsten  strategischen  Strassen  Bedacht 
nehmen  konnte.  Uebrigcns  ersieht  man  zugleich,  dass  (mit  Ausnahme 
der  Militärgrenze)  Überall  vom  Jahre  1S40  auf  1849  ein  Zuwachs  von 
II.  25 
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Slrasscnlängc  erfolgte,  welcher  übrigens  nach  den  einzelnen  Theilen 
der  Monarchie  verschieden  ist.  Es  wäre  jedoch  eine  Illusion,  dieThä- 
tigkeit  nach  den  obigen  Zahlen  messen  zu  wollen,  indem  nicht  selten 
durch  zweckmässige  theilweise  Umlegung  älterer  Strassen  deren  Länge 
verkürzt  wird,  wie  denn  auch  die  auf  das  Küstenland  Bezug  nehmen- 
den Zahlen  rücksichtlich  der  Aerarial-Strassen  es  deutlich  zu  erkennen 
geben.  Soviel  kann  aber  behauptet  werden,  dass  in  Venedig,  derLom- 
bardic,  Mähren  und  Schlesien,  Ober-Oesterreich  mit  Salzburg  und  in 
Steiermark  die  grösste  Sorgfalt  auf  den  Strassenbau  aus  Gemeindc- 
und  Kronlands-Mitteln  verwendet  werde. 

Es  wäre  höchst  wichtig,  die  Bedeutung  der  Strassen  nach  der  Lebhaf- 
tigkeit des  auf  denselben  herrschenden  Verkehres  in  Zahlen  zu  messen  t es 
ist  diess  aber  bei  dem  Mangel  einer  sicheren  Grundlage  nicht  möglich.  Selbst 
der  Betrag  der  Weg-  und  Brückenmäuthe,  da  er  nach  Kronländern  verschie- 
den bemessen  ist , bietet  kaum  einen  beiläufigen  Maassstab  zur  Beurtheilung 
der  Wichtigkeit,  welche  den  gesummten  Aerarial-Strassen  zukommt.  Es  ent- 
fielen nämlich  im  Jahre  1849  auf  die  Meile  Aerarial-Strassen  an  Mauth 
in  Nieder-Oesterreich  ....  3.171  fl.  in  Galizien  u.  d.  Bukowina  . 1.035  fl. 

„ Mähren  und  Schlesien  . . 2.039  „ „ Böhmen 901  „ 


„ Steiermark  1.384  „ „ Ob.-Oester.  sammt  Salzb.  681  » 

„ Kärnthen  und  Krain  . . . 1.331  „ „ Tirol  und  Vorarlberg  . . 558  „ 

im  Küstenlande 1.126  „ 


268.  Eisenbahnen.  Das  Eisenbahnwesen  in  der  Monarchie  hat 
erst  in  den  jüngsten  Jahren  eine  erfolgreiche  Entwicklung  erfahren. 
Darauf  nahm  überhaupt  die  allerhöchste  Entschliessung  vom  19.  De- 
ccniber  1841  den  bedeutendsten  Einfluss , indem  damit  die  Erbauung 
von  Staatsbahnen  beschlossen  ward.  Es  waren  jedoch  schon  früher, 
ehe  letztere  zur  Ausführung  kamen,  mehrere  Bahnen  der  Monarchie, 
nämlich  alle  gegenwärtig  noch  bestehenden  Privatbahnen  theils  im  Baue 
begriffen,  theils  völlig  ausgebaut  und  bereits  im  Betriebe. 

Die  österreichischen  Bahnen  sind  theils  Pferde-,  theils  Locomotiv- 
Bahnen ; die  ersteren  sind  durchgängig  Privat-,  die  letzteren  theils  Pri- 
vat-, theils  Staats-Bahnen. 


Lftnge  (in  österr.  Meilen)  der  Halmen,  welche  mit  Ende  1831 
im  Betriebe  standen. 


A.  Pferde-Bahnen. 

K.  k.  privilegirte  erste  österr. 
Eisenbahn. 

Budweis-Lioz 17  Meilen 

Linz-Gmunden 9 „ 

26  Meilen 


Prag-Lahna-Bahn. 

Prag-Lahna 71/«  Meilen 

Erste  ungrische  Eisenbahn. 

Pressburg-Tyrnau 6'/»  Meilen 

Tyrnau-Szered l'/i  „ 

8'/a  Meilen 
Pferde-Bahnen  41*/*  Meilen 
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B.  L o c o m o I i v-  B a h n c n. 

“)  Htaatsbalmen. 

Nördliche. 

Olmülz-Trübau 11  Meilen 

Brünn-Triibau 12  K 

Trübau-Prag 22  „ 

Prag-Bodenbach 17%  , 

62%  Meilen 

Nordöstliche. 

Krakau 8%  Meilen 

Südliche. 

Mürzzuschlag-Graz  ....  12%  Meilen 

Graz-Laibach 30"/t 

43  Meilen 

Südöstliche. 

Marchegg-Presshurg . . . 2%  Meilen 


Presshnrg-Pest 27%  „ 

Pest-Szolnok 14  „ 


43’/»  Meilen 

Lombardisch - venetianische. 
Mailand-Treviglio  ....  4 Meilen 

Venedig-Mestre t B 

Mestre-Verona 10  „ 

Meslre-Treviso 2*/*  „ 

Verona-Mantna 4'/,  „ 

Mailand-Como 6%  „ 

~34VrMeilen 

Staatsbahnen  101'/.  Meilen 


b)  Prlvntbahnen. 

Ausschliess.  privil.  Kaiscr- 
Ferdinands-Nordbahn 

(siinmi  Flrtgelbahnen). 


Wien-Floridsdorf.  . 

1 

Meile 

Floridsdorf-Gänserndorf. 

3 

Meilen 

Gänserndorf-Lundenburg 

7 

ff 

Lundenburg-Prerau  . . . 

14 

Prerau-Oderberg 

12% 

Floridsdorf-Stockerau . . 

2 

Gänserndort-Marchegg  . 

2% 

ff 

Lundenburg-Brünn  .... 

9 

ff 

Prerau-Olmütz 

3 

OderhergerGrenzItügel  . 

% Meile 

54*/i  Meilen 


K.  k.  privil.  Wien-GIog-gnitzer 

Eisenbahn 

(«»mt  Fltigrlhchnen). 


Wien-Mödling 2 Meilen 

Mödling-Wr.-Neustadt  . 4*/. 

Wr.-Neustadt-Glöggnitz  3%  „ 

Mödling-Laxenburg  ...  % H 

Wr.-Neustadt-Katzelsdorr  % „ 

Wien-Bruck  a.  d.  Leitha  5'/« 


16  */4  Meilen 

Oedenburger  Bahn. 
Kalzelsdorf-Oedenburg  . 3%  Meilen 

Privatbahnen  74'/.  Meilen 

Locomoliv-Bahnen  ....  206%  Meilen 
Eisenbahnen  überhaupt  . 309%  „ 


Im  Bau  begriffen  sind  nachstehende  Bahnstrecken 


a)  NtnatMbahnen. 


Verona-Treviglio 

Bruck  an  der  Mur-Salz- 
burg biszurbaierischen 

Grenze 

Innsbruck  - Kufstein  bis 
zur  baierischen  Grenze 
Gloggnitz-Mürzzuschlag . 

Laibach-Triest 

Verbindungsbahn  inVVien 
Oravitza-Baschiach . . . . 


17  Meilen 


23 


5%  „ 

18%  „ 

% .. 


Tarnow-Dembica 4%  Meilen 

Krakau-Bochnia 5%  „ 

Czegled-Szegedin  ....  15%  „ 

Steinbruck-Agram  ....  9%  „ 


118%  Meilen 

b)  Pri  viithuhnen. 

Busliehrad-Bubenz  ....  0'/.  Meilen 

Bereits  concessionirt : 

Privatbahnen. 

Graz-Köflach, 

Keichenberg  (sächsische  Grenze). 

25* 
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Von  den  308’/»  Meilen  hingen  im  llelriebc  stehenden  Bahnen  ent- 
fallen auf 


Nieder-Oesterreicli  . . 

. 32 

Meilen 

Steiermark 

. . . 34%  Meilen 

Mähren 

. 60 

„ 

Krain 

. . . 8%  „ 

Schlesien 

. 2 

n 

Ungern 

. . . 55%  „ 

Böhmen 

. 55% 

H 

die  Lombardie  . . . 

. . . 12%  „ 

Galizien 

. 8% 

tf 

Venedig 

. . . 22%  „ 

Ober-Oesterreich  . . . 

. . 17% 

n 

I.  Die  Pferde-Bahncn. 

1.  Die  k.  k.  priv.  erste  österreichische  Eisenbahn. 

Sie  besteht  aus  zwei  Theilen,  der  Budweis-Linzer  und  der  Linz- 
Gmundner-Bahn,  welche  jedoch  gemeinschaftlich  verwaltet  werden; 
dazu  kommt  noch  die  Zizelaucr  Flügelbahn  (vom  Linzer  Befestigungs- 
thurme  Nr.  1 bis  zur  Donau  in  der  Zizelau).  Der  Bau  der  ersteren 
Strecke  (von  Budweis  über  Holkau,  Angern,  Kerschbaum,  Lest  und 
Oberndorf  nach  Urfahr-Linz)  begann  im  Jahre  1885  und  ward  im  Jahre 
1838  nach  vielen  bitteren  Erfahrungen  und  Bewältigungen  grosser 
Schwierigkeiten  vollendet ; mit  dem  Baue  der  anderen  Strecke  (von 
Linz  über  Maxihaid,  Lambach  und  Engelhöfen  nach  Gmunden)  ward  im 
Jahre  1834  begonnen  und  derselbe  im  Jahre  1836  zu  Ende  geführt. 
Die  Budweis-Linzer  Linie  verbindet  die  Moldau  und  die  Donau,  deren 
Wasserscheide  sie  an  der  böhmisch-oberösterreichischen  Grenze  bei 
Kerschbaum  überschreitet. 

Bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1850  hatten  die  Bau-  und  Einrich- 
tungskosten beider  Bahnen  nebst  der  Flügelbahn  die  Summe  von 
8,596.846  fl.  in  Anspruch  genommen.  Davon  entfielen  8,145.183  11.  auf 
die  Bau-,  418.791  fl.  auf  die  Einrichtungskosten,  83.005  0.  auf  Zinsen 
und  10.397  fl.  auf  Auslagen  für  Actien,  Obligationen  und  Stempelung, 
welche  beiden  letzteren  Beträge  aus  dem  Baufonde  bestritten  wurden. 
Es  kam  sofort  die  Bahnmeile  durchschnittlich  auf  99.856  fl.  zu  stehen. 
Die  Bahn  ist  mit  1,948.000  fl.  Schulden  belastet. 

An  Transportmitteln  bcsass  die  Gesellschaft  zu  Ende  1850 
521  Pferde, 

188  Personenwagen  mit  2.590  Platzen, 

832  Güterwagen  „ 41.600  Ctr.  Tragfähigkeit, 

18  Bauholzwagen  , 1.800  „ „ 

12  Equipagenwagen  „ 420  „ „ 

5 Reise-Effecten-  und  Packwagen  mit  200  Ctr.  Tragfähigkeit, 

29  Bahnbeschotterungswagen  „ 435  * „ 

Person cn-Verkehr.  Auf  der  Budweis-Linzer  Strecke  findet 
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er  nur  von  beiläufig  Milte  Marz  bis  Ende  Oclober,  auf  der  Linz-Cmund- 
ner  aber  das  ganze  Jahr  hindurch  stall. 


Budweis-Linx, 

Linz-Gmunden 

Budweis-Linx, 

Linz-Gmunden 

Jahr 

Personen 

Jahr 

Personen 

1834 

2.379 

— 

1843 

14.773 

132.118 

1835 

3.887 

43.158 

1844 

15.158 

133.977 

1836 

3.948 

74.759 

1845 

15.667 

145.363 

1837 

3.887 

77.905 

iai6 

15.905 

155.484 

1838 

5.454 

90.353 

1847 

16.771 

154.204 

tat9 

10.479 

103.713 

1818 

14.877 

142.818 

lato 

10.784 

1 13.672 

1819 

16.585 

142.913 

1841 

12.613 

109.660 

1850 

18.060 

158.286 

1842 

14.274 

121.155 

1851 

163.781 

Man  erkennt  aus  diesen  Zahlen,  dass  der  Personen-Verkehr  all— 
mfllig  an  Lebhaftigkeit  bedeutend  gewonnen  habe.  Auf  der  Linz-Bud- 
weiser Strecke  legte  jeder  Reisende  im  Jahre  1850  durchschnittlich 
7‘8,  auf  der  Linz-Gmundner  3 4 Meilen  zurück  und  zahlte  flir  die  Meile 
auf  der  ersleren  Strecke  im  Mittel  6 4 kr.,  auf  der  letzteren  6 8 kr. 

Waaren-Transport  auf  beiden  Linien  seit  dem  Jahre  1835, 
wo  er  auch  auf  der  Linz-Gmundner  begann. 


Jahr 

Salz  Güter  u.  Getreide 

Steinkohlen 

Holz 

Fische 

Ccntatr 

Klafter 

Ladung 

1835 

551.535 

252.038 

— 

1.862 

74 

1836 

835.447 

300247 

— 

2.124 

120 

1837 

804.135 

282.286 

— 

2.538 

157 

1838 

852.527 

339.250 

41000 

2.078 

160 

1839 

940.145 

367.535 

52.000 

4.005 

176 

1810 

880.766 

393.988 

108.418 

5.950 

175 

1841 

935.320 

371.050 

39.436 

8.257 

156 

1842 

855.782 

297.396 

18.931 

10.222 

216 

1843 

967.181 

521.704 

51.971 

6.254 

204 

1844 

908211 

501.175 

88.769 

6.058 

88 

1815 

917290 

566.541 

109.776 

6.925 

100 

1846 

937.493 

551.627 

104.394 

7.076 

88 

1847 

1,067.607 

573.007 

93.193 

8.246 

112 

1848 

927.773 

495.772 

176.014 

7.351 

— 

1849 

851.848 

547.103 

67.993 

5.395 

1850 

914.412 

492.852 

202.092 

4.520 

— 

1851 

861.718 

733.991 

343.573 

4.374 

— 

Hiemnter  sind  das  Holz,  die  Bruchsteine  und  Ziegel,  welche  fuhren  weise 
verführt  werden,  sowie  auch  der  Regie-Transport  nicht  enthalten. 

Der  belangreiche  Waaren-Transport  zeigt  sohin  im  Allgemeinen 
eine  Zunahme.  Die  wichtigsten  Artikel  sind  das  Salz  (fast  die  Hälfte 
der  Gesainmtmcnge),  in  neuerer  Zeit  die  Steinkohle,  ferner  Brennholz 
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und  Getreide.  Die  sämmtlichen  transportirten  Güter  hatten  im  J.  1850  auf 
beiden  Linien  25,940.670  Meilen  zurückgelegl,  der  Centner  durchschnitt- 
lich 18  0 kr.  im  Ganzen  und  für  die  Meile  1'3  kr.  an  Frachtlohn  entrichtet. 

Betriebs-Einnahmen.  Auf  der  Linz  - Budweiser  15.604  fl. 
und  auf  der  Linz-Gmundner  66.760  fl.  aus  dem  Personen-  und  565.163 fl. 
aus  dem  Waaren-Transporte  auf  beiden  Linien;  ausserdem  verschie- 
dene Einnahmen  von  veräussertem  alten  Materiale,  aus  Mieth-  und 
Grundzinsen  u.  s.  w.,  wodurch  die  Gcsammt-Einnahme  im  J.  1850  auf 
738.123  fl.  stieg. 

B etriebs  - Au  s la  gen.  Auf  Pferde-Erhaltung  251.139  fl. , Wa- 
gen-Reparaturen 25.139  fl.,  Schmier-Materiale  3.322  fl.,  Bahn-Con- 
servirung  56.961  fl.,  Regiekosten  und  Bahnverwallung  165.033  fl.,  Asse- 
curanz,  Provision,  Schulden-Tilgung  (10.000  fl.)  und  Zinsen  (9.800(1.) 
der  schwebenden  Schuld  86.839  fl.,  zusammen  im  J.  1850  508.340  fl. 

Als  Betriebsüberschüsse  haben  sich  seit  dem  Jahre  1835  nachste- 
hende Betrage  ergeben 


Jahr 

Gulden 

Jahr 

Gulden 

Jahr 

Gulden 

1835 

93.327 

1841 

167.484 

1847 

225.428 

1836 

135.672 

1812 

168.862 

1848 

180.140 

1837 

144.921 

1813 

205.715 

1849 

235.735 

1838 

151.475 

1844 

186.735 

1850 

249.537 

1839 

172.191 

1845 

189.046 

1851 

252.470 

1840 

174.805 

1846 

189.671 

Im  Jahre  1850  wurden  5 9 % an  die  Actioniire  bezahlt. 


2.  Erste  ungrisc  he  Eisenbahn. 

Sie  führt  von  Pressburg  über  St.  Georgen,  Bösing,  Czifler  und 
Tyrnau  nach  Szered;  der  Bau  begann  im  Jahre  1838  und  kam  erst  im 
Jahre  1846  zur  Vollendung.  Bis  zu  Ende  1850  hatten  die  Bauauslagcn 
1,071.617  fl.  und  die  Einrichtungskostcn  160.671  fl.  betragen,  so  dass 
im  Ganzen  die  Bahnmeile  durchschnittlich  auf  144.857  fl.  zu  stehen 
kam.  Die  Bahn  ist  mit  150.000  fl.  Schulden  belastet.  Zu  demselben 
Zeitpuncte  bcsass  die  Bahn  an  Betriebsmitteln 
131  Pferde, 

35  Personenwagen  mit  792  Platzen, 

41  gedeckte  Lastwagen  mit  2.050  Ctr.  Tragfähigkeit 

126  offene  * „ 6.300  „ „ 

1 gedeckten  Viehwagen  „ 50  „ „ 

3 offene  „ „ 150  „ „ 

9 Uaumwagen  „ 270  „ „ 

6 Leiterwagen  „ 160  „ „ 

6 Schlitten  „ 120  » „ 

10  Holzkarreu  „ 50  „ , 
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Personen-  und  Wu are n - Ve rke hr  seit  81  November  1840: 


Jahr 

Personen 

Waarcn  (Ctr.) 

Jahr 

Personen 

Waaren  (Ctr.) 

1841 

43781 

57.392 

1847 

133.624 

493.551 

1842 

54.978 

216.374 

1818 

unbekannt 

1843 

60.015 

255.100 

1849 

109.910 

377.671 

1844 

58.929 

415.717 

1850 

107.661 

438.352 

1845 

54.861 

338.720 

1851 

86.459 

378.201 

1846 

99.645 

368.571 

Der  wichtigste  Artikel,  welcher  auf  der  Bahn  verführt  wird,  ist 
das  Brennholz. 


Betriebs-Einnahmen  und  Ausgaben: 


Jahr 

Einnahm. 

Ausgab. 

Uebersch. 

Jahr 

Einnahm. 

Ausgab. 

Uebersch. 

1841 

12.886  fl. 

7.601  n. 

5.282(1. 

1847 

130380  fl. 

\ iinKobonnt 

1842 

26.916  „ 

19.722  „ 

7.194  . 

1818 

j uiii/vniau  i 

ia* 

1843 

29.649  „ 

18.932  „ 

10.717  . 

1849 

141.913  „ 

83.376  fl. 

58.537  9. 

1844 

37.576  „ 

22109  . 

15.167  „ 

1850 

149.148  „ 

90.034  „ 

59.114  „ 

1845 

34.428  „ 

19.339  „ 

15.089  . 

1851 

128.209  „ 

84.740  „ 

43.468  „ 

1846 

81.523  „ 

51.168  „ 

30.355  , 

Von  den  Einnahmen  im  Jahre  1850  kamen  77.509  fl.  aus  dem 
Personen-  und  71. 646  fl.  aus  dem  YVaaren-Transporte.  Von  den  Auslagen 
entfielen  40.370  11.  auf  die  Erhaltung  der  Pferde,  90.646  fl.  auf  die 
Conservirung  der  Bahn  und  Wagen,  der  Rest  auf  Regie,  Verwaltung, 
Assecuranz  u.  s.  w. 


3.  Prag-Lahna-Eisenbahn. 

Sie  führt  von  Prag  über  Hostowitz,  Rössel,  Wejhybka,  Mraknu, 
Srb  und  Katschitz  nach  Lahna  und  es  ward  deren  bereits  im  Jahre  1895 
concessionirter  Bau  im  Jahre  1836  vollendet.  Die  Baukosten  beliefen 
sich  auf  461.990  fl.,  die  Einrichtungskosten  auf  99.100  fl.  und  es  wur- 
den ausserdem  19.480  fl.  Zinsen  und  11.000  fl.  für  die  Anlage  einer 
Strasse  in  das  Buschtichradcr  Kohlenfeld  aus  dem  Baufonde  bestritten, 
so  dass  die  Gesammt-Auslagen  583.800  fl.  betrugen  und  auf  die  Bahn- 
meile  (ohne  die  erwähnten  11.000  fl.)  67.38811.  entfielen.  An  Betriebs- 
mitteln besass  die  Bahn  zu  Ende  1850  86  Pferde  und  956  Lastwagen 
mit  19.640  Ctr.  Tragfähigkeit;  ausserdem  standen  täglich  50  gemiethete 
Pferde  behufs  der  Kohlenzufuhr  aus  dem  Buschtiehrader  Kohlenlager 
in  Verwendung. 

Im  Jahre  1850  wurden  auf  der  Bahn  859.556  Ctr.  verführt , näm- 
lich 675.503  Ctr.  Steinkohlen , 105.301  Ctr.  Brennholz,  35.396  Ctr. 
Bau-  und  Nutzholz,  9.496  Ctr.  verschiedene  Güter  und  41.000  Ctr. 
Regiefracht. 
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Die  Einnahmen  beliefen  sieh  auf  258.844  fl.,  wovon  bloss  69.808  fl. 
Transport -Einnahme  sind,  indem  134.444  11.  und  22.291  fl.  ans  dem 
Verkaufe  von  Holz,  6.397  fl.  aus  der  Leistung  der  Kohlenfuhren  und 
16.804  fl.  aus  verschiedenen  Quellen  hervorgingen.  Im  Durchschnitte 
legte  jeder  Centner  (ohne  die  Regiefracht)  4 2 Meilen  zurück  und 
zahlte  12  kr.  für  die  Meile.  Die  eigentlichen  Rctriebsauslagen  betru- 
gen 76.331  fl.  (davon  18.536  fl.  Bahnerhaltung,  27.945  fl.  Pferde- 
Krhallung,  14.134  fl.  Reparaturen  der  Transportmittel,  der  Rest  auf  Ver- 
waltung, Regie  und  Reparaturen).  Ausserdem  Ankauf  von  Kohlen  und 
Holz  122.953  fl.  und  18.677  fl.,  Ab-  und  Zufuhr  der  Kohlen  20.210  fl. 
und  andere  Auslagen  9.736  fl.,  so  dass  die  gesammten  Ausgaben  auf 
247.907  fl.  sich  erhöhten.  Der  Ueberschuss  der  Einnahmen  über  die 
Ausgaben  belief  sich  auf  10.937  fl. 

II.  L o c o in  o ti  v - B a h n e n. 

a)  Staatsbahnen. 

Der  Bau  der  österreichischen  Slaatsbahnen,  durch  die  allerhöchste 
Entschliessung  vom  19.  December  1841  ins  Leben  gerufen,  begann  be- 
reits im  Jahre  1842  mit  aller  Energie  sowohl  in  südlicher  als  nördli- 
cher Richtung.  Die  südliche  Staalsbahn  hat  die  Bestimmung,  den  ersten 
Hafenplatz  der  Monarchie,  Triest,  mittels  des  Anschlusses  an  die>Vien- 
Gloggnitzer  Eisenbahn  mit  der  Residenz-  und  Reichshauptstadt  Wien 
zu  verbinden,  die  nördliche,  diese  Verbindung  nach  der  Richtung  des 
Hauptzuges  des  Handels  bis  an  die  aussersten  Reichsgrenzen  in  Böh- 
men fortzusetzen.  Für  erstere  ward  Mürzzuschlag  als  Ausgangspunct 
gewühlt,  da  derSemmering  dem  unmittelbaren  Anschlüsse  an  dieGlogg- 
nitzer  Bahn  Schwierigkeiten  entgegen  stellte,  welche  jedoch  nunmehr 
auch  bald  bewältigt  sein  werden.  Sie  geht  über  Graz  (am  21.  October 
1844  von  Mürzzuschlag  bis  Graz  für  den  Betrieb  eröffnet)  und  Cilli 
(am  2.  Juni  1846  von  Graz  bis  Cilli  eröffnet)  nach  Laibach  (am  17.  Sep- 
tember 1849  von  Cilli  bis  Laibach  eröffnet)  und  von  da  über  den 
Karst,  welche  Richtung  nach  sorgfältigen  Untersuchungen  ausgcwähll 
wurde,  nach  Triest.  Die  Strecke  von  Laibach  nach  Triest  ist  noch  im 
Rau  begriffen,  so  wie  jene  von  Gloggnitz  nach  Mürzzuschlag. 

Die  nördliche  Staatsbahn  geht  von  zwei  Puncten  der  Kaiser  Fer- 
dinands-Nordbahn, nämlich  von  Olmütz  und  Brünn  ab;  diese  beiden 
Zweige  vereinigen  sich  an  der  böhmisch-mährischen  Grenze  zu  Trübau. 
Von  hier  geht  die  Bahn  über  Pardubitz  nach  Prag  und  von  da  über 
Raudnitz,  Theresienstadt,  Lohositz  und  Aussig  nach  Bodenbach , wo 
sic  an  die  böhmisch  - sächsische  Eisenbahn  anschliesst.  Die  Strecke 
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von  Olmiitz  nach  Prag  wurde  am  34.  August  1845,  von  Brunn  nach 
Tritbau  am  1.  Jauner  1849,  von  Prag  nach  Lobosilz  am  1.  Juni  1850 
und  von  Lobosilz  nach  Bodenbach  am  1.  October  1850  eröffnet. 

Von  den  übrigen  Staatsbahnen  wurden  nur  einzelne  Strecken  ge- 
baut, wie  von  der  südöstlichen  und  jenen  im  lombardisch-venetiani- 
schen  Königreiche;  andere  Theile  sind  noch  im  Bau  begriffen.  Die  aus 
Staatsmitteln  auf  den  Bau  und  die  Einrichtung  verwendeten  Summen 
waren  mit  Ende  1851  nachstehende. 


Bau-, 


1)  Nördliche  Staatsbahn 

2)  Südliche  Staatsbahn 

3)  Südöstliche  „ 

4)  Westliche  * 

5)  Kroatische  „ 

6)  Bochoia-Czernowitz 

7)  Lomb.-venet.  Bahnen 

8)  Wr.Verbindungsbahn 

Zusammen  72,440.881  (1.,  9,047 


Einrich-  Bau-Regie  u. 
tungs-,  andere  Auslag. 
35,869.766(1.,  4,610.909  fl,  1,047.997  fl., 
33,290.833  „')  4,225331 
1,037.872 


2,081.405  , 
23.017  , 
11.000 
43,381 
44.000 
1,077.479 


1,048.033  „») 
85.849  » 
36.391  „ 
11.957  „ 
54.067  . 
82,394  . 
18.719  „ 


Zusammen 

41,528.672(1., 
38,564.197  „ 
3,205.126  „ 
59.408  „ 
22.957  „ 
97.448  „ 
199.394  „ 
1,096.198  „ 


112(1.,  2,385.407  6.,  84,773.400  fl. 


Ausserdem  sind  den  Bau-Auslagen  die  bereits  verabfolgten,  je- 
doch noch  nicht  vcrrechnetcn  Vorschüsse  im  Belaufe  von  15,843.85611., 
nämlich : 


bei  der  nördlichen  Slaatsbahn  1,639.929  fl.,  bei  der  südöstlichen  . . 1,342.214  0. 
„ ' „ südlichen  „ 7,113.290  „ „ „ lomb.  venetian.  5,747.423  „ 

zuzurechnen. 

Die  Ablösungs-Beträge  sind  nachstehende : 


1.  südöstliche  Stantsbahn 21,306.515  fl. 

2.  Mailand-Comobahn 8,406.309  „ 


3.  östliche  Slaatsbahn  (Krakauer)  . . 3,669.078  „ 

Zusammen  33,381.902  fl. 

Int  Ganzen  belaufen  sich  daher  die  Auslagen  auf  133,998.158  fl., 
welcher  Betrag  durch  die  mittels  Vertrages  vom  9.  Juni  1853  er- 
folgte Einlösung  der  lombardisch-vcnctianischcn  Ferdinands-Bahn  um 
7,445.760  fl. , also  auf  141,443.918  (1.  erhöht  ward.  Ein  nicht  unbe- 
deutender Thcil  dieser  Summe  kommt  jedoch  erst  in  späteren  Jahren 
zur  Zahlung. 

Die  südöstliche  Staalsbahn  ging  am  5.  März  1850  in  das  Eigenthum 
des  Staates  über.  Sic  ward  im  Jahre  1844  von  einer  Acliengesellschaft 
als  ungrische  Central-Eiscnbahnin’s  Leben  gerufen  und  verbindet  einer- 
seits Pest  mittels  der  Kaiscr-Ferdinands-Nordbahn  mit  Wien,  indem 


')  Darunter  7,118.143  fl.  fiirGloggn. -Mürzzuschlag,  951.2300.  für Laibarh-Tricst. 
’)  „ 100.879  „ „ „ 170.146  „ „ 
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sie  über  Waitzen  and  Pressburg  an  die  nieder-öslerreichisch-ungrische 
Grenze  bei  Marchegg  gehl,  andererseits  setzt  sie  Pest  (die  Donau ) mit 
der  Thciss  und  Ost-l'ngern  bei  Szolnok  in  Verbindung.  Sie  wird  übri- 
gens ihre  volle  Bedeutung  erst  nach  dem  Ausbaue  der  nordöstlichen  und 
südöstlichen  Verlängerungen  und  Flügel  erlangen. 

Die  östliche  Staatsbahn,  ein  Flügel  der  preussischen  Oberschlesi- 
schen ging  kraft  des  am  30.  April  1849  abgeschlossenen  Vertrages  in 
das  Eigenthum  des  Staates  über;  der  Betrieb  ward  inzwischen  von 
Seite  der  Krakau-Oberschlesischen-Eisenbahn-Gcsellschaft  auch  wäh- 
rend der  Jahre  1850  und  1851  geleitet.  Die  Bahn  geht  von  Myslowice 
(an  der  Grenze  des  Grossherzogthums  Krakau  gegen  Preussen)  nach 
Krakau  und  es  ist  deren  Verlängerung  Uber  Bochnia  und  Dembicc  be- 
reits in  Angriff  genommen. 

Der  Bau  der  lombardisch-venetianischen  Ferdinands-Bahn,  welche, 
wie  bereits  erwähnt,  seit  9.  Juni  1858  Staatseigentum  ist,  wurde  im 
Jahre  1835  von  einer  Actien-Gesellschaft  angeregt  und  begann  im  Jahre 
1840.  Leidliche  Zwistigkeiten  unter  den  Actionären  verzögerten  den 
Bau;  im  Jahre  1848  war  die  Strecke  von  Mestre  bis  Padua,  am  14.  Jän- 
ner 1846  die  grosse  Laguncnbrücke  sammt  der  Strecke  Padua-Vicenza 
und  am  7.  Februar  1846  jene  Mailand-Treviglio  dem  Verkehre  über- 
geben. Die  fortgesetzten'  Misshelligkeiten  vcranlassten  die  Gesellschaft 
an  die  Regierung  das  Ansuchen  zu  stellen,  die  Vollendung  des  Baues, 
die  Beischaffung  der  Betriebsmittel  und  die  Organisation  des  Betriebes 
auf  Kosten  der  Gesellschaft  zu  übernehmen,  welchem  Ansuchen  durch 
die  allerhöchste  Entschliessung  vom  18.  Jänner  1846  willfahrt  wurde. 
Die  Ereignisse  vom  Jahre  1848  unterbrachen  nicht  nur  den  Bau,  son- 
dern führten  selbst  zur  theilweisen  Zerstörung  der  Bahn,  an  deren  wei- 
terem Ausbaue  erst  nach  hergestellter  Ruhe  geschritten  werden  konnte; 
doch  schon  am  3.  Juli  1849  ward  die  Strecke  Vicenza-Verona  in  Be- 
trieb gesetzt. 

Hierauf  ward  der  Bau  der  Strecke  Mestre-Treviso  und  der  Bahn 
von  Verona  nach  Mantua  in  Angriff  genommen;  erstcre  wurde  am 
15.  Octobcr  1851,  letztere  am  8.  April  1851  dem  Verkehre  übergeben. 

Die  Mailand-Como-Bahn,  welche  am  84.  April  1858  in  den  Betrieb 
von  Seite  des  Staates  überging,  führt  von  Mailand  Uber  Sesto  nach  Monza 
(bis  Monza  seit  18.  August  1840  im  Betriebe),  von  da  über  Camnago  (bis 
Camnago  seit  6.  Octobcr  1849  im  Betriebe)  und  Cucciago (bis  Cucciago 
seit  15.  November  1849  im  Betriebe)  nach  Camerlata  bei  Coino  (seit 
7.  Decembcr  1849  in  der  ganzen  Ausdehnung  befahren). 

An  Transportmitteln  waren  zu  Anfang  1858  vorhanden 
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auf  der 

nördlichen  Stnatsbahn  . . . . 

Locomo- 

tiven, 

. . 115 

Ten- 

der, 

92 

Per- 

sonen-, 

116 

Lastwa- 

gen 

791 

tt 

„ 

südlichen  „ . . . . 

. . 84 

44 

91 

582 

n 

» 

südöstlichen  „ . . . . 

. . 75 

73 

104 

620 

tt 

tt 

östlichen  „ . . . . 

8 

8 

18 

93 

tt 

tt 

Mailand-Como-Bahn 

. . 11 

11 

45 

20 

tt 

» 

Verona-Mantua  „ 

4 

4 

13 

14 

tt 

n 

StreckeVenedig-Verona-Treviso  39 

33 

69 

331 

» 

tt 

Strecke  Mailand-Treviglio 

8 

6 

20 

28 

Zusammen  334 

271 

476 

2.479 

Personen-  und  Wa aren- Verkehr. 
1.  Nördliche  Staatsbahn. 


Jahr 

Personen 

Waaren 

Jahr 

Personen 

Waaren 

1845 

46.983 

— Ctr. 

1849 

320.739 

2,658.479  Ctr. 

1846 

352.318 

1,157.671  „ 

1850 

685.320 

4,231.786 

1847 

1848 

386.692 

312.354 

8,356.671  „ >) 

1,827.438 

1851 

1,166.716 

5,453.851  „ 

Im  Jahre  i850  benützte  jeder  Reisende  die  Bahn  auf  8 4,  jeder  Ccnt- 
ner  Waare  auf  16  2 Meilen  und  es  wurden  für  die  Meile  von  ersteren 
88  kr.  und  von  letzteren  10  kr.  entrichtet. 


2.  Südliche  Staatsbahn. 

Jahr 

Personen 

Waaren 

Jahr  Personen 

Waaren 

1845 

303.125 

688.561  Ctr. 

1849  480.008 

3,349.733  Ctr, 

1816 

375.118 

1,373.900  . 

1850  637.178 

4,251.541  „ 

1847 

473.169 

2,494.432  „ 

1851  910.841 

5,825.353  „ 

1848 

450.468 

2.539.953  , 

Im  Jahre  1850 

1 legte  jeder  Reisende  durchschnittlich  6.55,  jeder 

Centner 

Waare  20  20  Meilen  zurück  und  es  zahlte  für  jede  Meile  er- 

stcrer  10  0 kr.  und  letzterer  11  kr. 

3.  Südöstliche  Staatsbahn. 

Jahr 

Personen 

Waaren 

Jahr  Personen 

Waaren 

1846 

142.360 

— Ctr. 

1849  149.112 

593.899  Ctr. 

1847 

324.202 

260.610  „ 

1850  ’)  210.103 

1,259.974  „ 

1848 

368.877 

1,186.461  „ 

1851  624.381 

2,373.866  „ 

Jeder  Reisende  fuhrjim  Jahre  1850  auf  der  Bahn 

durchschnittlich 

5 8,  jeder  Ctr.  Waare  12  5 Meilen ; ersterer  zahlte  110  kr,  lelzlerer 
15  kr.  für  die  zurückgelegte  Meile. 

4.  0 e s 1 1 i c h e St  a a t s b a h n. 

Jahr  Personen  Waaren 
1850  95.757  770.753  Ctr 

1851  0&923  899211  „ 

')  Darunter  4,404.433  Clr.  für  den  ßabubetrieh. 

’)  Vom  I.  Jänner  bis  Eudc  October. 
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Im  Jahre  1850  ward  die  Bahn  von  jedem  Reisenden  durchschnitt- 
lich auf  5 5,  von  jedem  Centner  Waare  auf  6 9 Meilen  benützt  und  es 
wurden  für  jede  Meile  bezüglich  8 9 kr.  und  18  kr.  entrichtet. 


5.  Mailand-Como-Bahn. 


Jahr  Personen 

1841  350.000 

1842  334.223 

1843  331.063 

1844  399.880 


Jahr  Personen 

1845  368.257 

1846  345.156 

1847  377.235 

1848  256.742 


Jahr  Personen 

1849  103.733 

1850  572366 


Im  Jahre  1850  legte  jeder  Reisende  3 Meilen  zurück  und  zahlte 
für  die  Meile  10-8  kr.  Der  Waaren-Transport  ward  bei  der  Uebernahme 
in  Slaatsregie  eingclcitct. 


6.  Verona- Mantua  (seit  8 April  1851  im  Betriebe). 

Vom  8.  April  bis  Ende  October  1851  wurden  84718  Reisende, 
4 218  Ctr.  Gepäck,  1.156  Ctr.  Waaren,  1,038.600  fl.  in  Gold-  und  Sil- 
bermünzen, 1.522  Mann  Militär  nebst  545  Ctr.  Militürgepäck  und  eine 
unbestimmte  Anzahl  lebender  Thiere,  deren  Transport  149  fl.  eintrug, 
auf  dieser  Bahn  befürdcrl. 


7.  Venedig-Verona  und  Mailand-Treviglio, 

Venetianischc  Lombardische  Strecke 

Jahr  Personen  Waaren  Personen  Waaren 

I 810.654  1 

1850  j 81865  Mili,  302.387  Ctr.  230.076*)  22.237  Ctr. 

1851  933398  *)  227.109*) 

Im  Jahre  1850  benützte  jeder  Reisende  durchschnittlich  die  erstcre 
Strecke  auf  44,  die  letztere  auf  3'4  Meilen  und  zahlte  für  die  Meile 
bezüglich  118  kr.  und  11'3  kr.,  während  jeder  Centner  12  3 und  3 8 Meilen 
zurücklegte  und  bezüglich  1'4  kr.  und  16  kr.  für  die  Meile  zahlte. 

8.  Mestre-Treviso  (seil  15.  October  1851  im  Betriebe). 

Die  Bewegung  auf  dieser  Strecke  ist  nicht  bekannt,  sondern  nur 
die  bis  Ende  October  1851  erzielte  Einnahme ; diese  betrug: 

6.677  fl.  für  den  Transport  der  Reisenden  und  deren  Wagen , 

298  „ „ Militär-Transporte, 

269  „ „ zahlungspflichtiges  Reisegepäck, 

103  „ an  ausserordentlichen  Einnahmen  und 
9 „ für  den  Transport  von  Waaren,  Münzen  und  Vieh. 

7.326  fl.  im  Ganzen  während  des  halben  Monates. 


*)  Ohne  Militär. 
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Betriebs-Einnahmen.  Es  werden  hier  nur  die  Einnahmen 
aufgenommen,  weil  die  Ausgaben  immer  bei  weitem  später  zur  abso- 
lutorischen  Verrechnung  gelangen. 


Aus  dem 

Bahnen 

Perso- 

nen- 

Ge- 
pack- 
u.  Eil- 
gut- 

Vieh- 

u.Bei- 

sewa- 

gen- 

Waa- 

ren- 

! Mili- 
i tär- 

i 

Son- 

stige 

Zusam- 

men 

Transporte 

Gulden 

Jahr  1850 
1)  Nördl.  Staatsbahn 

625454;  44320 

9473 

503179 

20096 

1 259399 1 

2)  sadt. 

695750 

52042 

20380 

1424687 

195853 

27767 

2416479. 

3)  Südöstl.  . 

223995 

25016 

6689 

359473 

37288 

8911 

661402| 

Jahr  1851 

1)  Nördl.  Staatsbahn 

1323815' 116574 

— 

1268718 

368858 

— 

3107965 

2)  Südl. 

795323 

54390 

8540 

1742110 

360142 

150 

2960655 

3)  Südöstl.  „ 

‘)79097 1 

141056 

10016 

665503 

21623 

1751874 

4)  Oesll.  „ 

79595 

9082 

— 

122501 

— 

410 

211588' 

5)  Verona-Mantua  . 

48474 

2860 

149 

731 

439 

590 

53243 

ö)  Mestre-Treviso  . 

6677 

269 

6 

3 

298 

103 

7356 

Die  auf  den  Staatsbahnen  erzielten  Einnahmen  beliefen  sich  sofort 

im  Jahre  1860  auf  4,337.280  fl.  und  im  Jahre  1851  auf  8,092.681  fl. 

h) 

Privatbahnen. 

1.  K.  k.  ausschl.  priv.  Ka  is  er-Ferd  i na  nds-N  ord  b a hn. 

Der  Bau  dieser  Bahn  begann  im  Jahre  1636  und  kam  in  der  ge- 
genwärtigen Ausdehnung  im  Jahre  1846  in  Betrieb.  Sic  fuhrt  von  Wien 
über  Floridsdorf,  wo  die  Slockcrauer  Flügelbahn  abgeht,  nach  Gän- 
serndorf, wo  die  Marchegger  Zweigbahn,  welche  die  südöstliche  Staats- 
bahn mit  der  Hauptlinic  der  Ferdinands-Nordbahn  verbindet,  einmün- 
det.  Von  Gänserndorf  geht  sie  im  Marchfelde  fort  über  Angern,  Dürn- 
krut und  Hohenau  nach  Mähren,  wo  Lundenburg  einen  neuen  Knoten- 
punct  bildet,  indem  daselbst  die  Brünner  Flügelbahn  sich  loslöst.  Die 
Hauptlinie  zieht  in  Mähren  fort  Uber  Göding,  Biscnz,  Hradisch  und 
Hullein  nach  Prerau,  wo  die  Olmützer  Zweigbahn  abgeht,  während  die 
gegenwärtige  Hauptlinie  über  Weisskirehen  nach  Schlesien  sich  wen- 
det, zu  Oderberg  schliesst  und  durch  die  Annaberger  Flügelbahn  mit 
der  preussischen  Wilhelmsbahn  in  Verbindung  steht. 


*)  Darunter  für  Beförderung  zu  dem  Bau  8.20G  II.  und  Einnahme  von  der 
Nordbahn,  der  March-  und  Prcssburger-Strecke  20.603  fl. 
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Die  Bau-Auslagen  der  Nordbahn  und  deren  FlQgcIbahnen  beliefen  sieb 
zu  Ende  1850  auf  21, 606. 032  fl,,  die  Einrichtungskosten  auf  6,797.487(1. 
und  die  aus  dem  Baufonde  bestrittenen  Zinsen  auf  1,758.679  fl.,  wozu 
noch  die  eben  demselben  entnommenen  3.114  fl.,  welche  zur  Schul- 
dentilgung hinterlegt  wurden,  kommen.  Die  Gesammt-Auslagen  erhöhen 
sich  sofort  auf  89,159.318  fl.  und  es  entfallen  davon  1,156.501  fl.  auf  den 
Stockerauer,  1,476.645(1.  auf  den  Marchcggcr  Flügel  und  26,526.166(1. 
auf  die  Hauptbahn,  den  Brunner  und  Olmützer  Flügel.  Die  Bahn  war 
zu  Ende  1851  mit  13,114.400  (1.  Schulden  belastet. 

Zu  Ende  1850  besass  die  Bahn: 

96  Locomolive  von  4285  Pferdekraft, 

1 Hofwagen, 

3 Salonwagen, 

247  Personenwagen  und 
1.646  verschiedene  Lastwagen. 


Personen -Verkehr: 


Jahr 

Personen 

Jahr 

Personen 

Jahr 

Personen 

Jahr 

Personen 

1838 

190.612 

1842 

622.665 

1846 

740.292 

1850 

1,388.203 

1839 

273.055 

1843 

661.220 

1847 

732.178 

1851 

1,271.489 

1840 

225.187 

1 1844 

668.907 

1818 

735.452 

1841 

.393.471 

i 1845 

659.217 

1849 

744.397 

Im  Jahre  1850  legte  jeder  Reisende  auf  der  Bahn  durchschnittlich 
i0'3  Meilen  (15'4  auf  der  Hauptbahn,  2-4  auf  der  Slockerauer  und5'9 
auf  der  Marchegger)  zurück  und  zahlte  für  die  Meile  7 8 kr.  (7  4 auf 
der  Hauptbahn,  10  0 auf  derStockerauerund  10  9 auf  der  Marchegger). 
Ohne  die  Militürtransporte  hatten  im  genannten  Jahre  die  Hauptbahn 
635.770,  die  Stockerauer  338.700  und  die  Marchegger  122.198  Per- 
sonen benutzt. 

Waaren- Verkehr: 


Jahr 

Centner 

Jahr 

Centner 

Jahr 

Centner 

Jahr 

Centner 

1810 

534.237 

1843 

1,800.419 

1846 

3,194.438 

1819 

4,105.485 

1841 

1,032.846 

1814 

2,027.718 

1817 

3,738.155 

1S50 

5,659.111 

1842 

1,486594 

1845 

2,186.833 

1818 

3,497.361 

1851 

8,774.644 

Hiebei  sind  die  Regiefrachten,  welche  durchschnittlich  '/*  bis  Vi  Millionen 
Centner  ansmachen,  nicht  einbezogen. 


Die  wichtigsten  Verkehrs-Artikel  sind  Getreide  (1,045.000  Ctr.  im  Jahre 
1850),  Steinkohlen  (687.000  Ctr.)  , Kochsalz  (594.000  Ctr.)J,  Metalle  und  Me- 
tallwaaren  (414.000  Ctr.),  Colonial-Material-  und  Specereiwaaren  (336.000  Ctr.), 
Mehl  (307.000  Ctr.),  Holz  und  Holzkobleu  (207.000  Ctr.),  Schlacht-  und  Stech- 
vieh (161.000  Ctr.)  u.  s.  w. 

Der  Centner  Waare  wurde  durchschnittlich  auf  19  Meilen  verführt 
und  zahlte  für  die  Meile  1*3  kr. 
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Betriebs-Einnahmen  und  Ausgaben: 


Jahr 

Einnahmen 

■j 

Personen- 

Waaren- 

Andere 

Zusammen 

Ausgaben 

Transport 

Gulden 

1838 

75.739 

75.739 

42.276 

33.463 

1839 

240.091 

7.041 

10.070 

257.202 

205.189 

52.013 

1840 

372.331 

180.125 

39.50t 

591.960 

534.851 

57.109 

1811 

451.551 

316.488 

48.196 

816.225 

643.736 

172.499 

1842 

780.930 

573.911 

88.905 

1,443.747 

953.691 

490.056 

1843 

741.595 

702.486 

106.719 

1,550  797 

802  612 

748.187 

1814 

784.984 

753.615 

122  108 

1,660.707 

833.809 

826.898 

1815 

885.467 

878.105 

180.257 

1,943.629 

1,021.175 

922.454 

1816 

1,104.708 

1,342.411 

186.165 

2,633.284 

1,259803 

1,373.481 

1847 

1,101.561 

1,428.519 

219.352 

2,749.432 

1,458.031 

1,291.401 

1818 

1,346.985 

1,400.186 

237.593 

2,984.764 

1,971.492 

1,013.272 

1819 

1,127.539 

1,727.847 

806.723 

3,684.812 

2,167.119 

1,517.693 

1850 

1,469.770 

2,3.'1H.658 

641.908 

4,449.336 

2,422.169 

2,027.167 

1851 

2,130.198 

3,292.048 

90.870 

5,513.116 

2,667.370 

2,845.746 

Im  Jahre  1850  entfielen  von  den  Auslagen  auf  die  Regiekosten  der 
technischen  Aufsicht  410.007  fl.,  der  mechanischen  Werkstätten  359.898  fl. 
und  der  Expedition,  Magazine  und  Equipirung  994.089  fl.,  auf  die  all- 
gemeinen Verwaltungs-Auslagen  69.644  fl. , auf  die  Bahn-Erhaltung 
565.994  fl.,  auf  das  Brennmateriale  350.996  fl.  und  auf  die  Erhaltung 
der  Locomotive,  Tender  und  Wagen  379.318  fl.  An  die  Actionärc 
wurden  im  genannten  Jahre  7 % Zinsen  bezahlt. 

Die  obigen  Zahlen  zeigen  die  rasche  Entwicklung  und  die  ununter- 
brochene Steigerung , welche  die  Thätigkeit  der  Nordbahn  erfährt. 

2.  K.  k.  privilegirte  Wi  en  - Gl  o g g n itzer  - E i senb  a lin  (sammt 
Zweigbahnen) , dann  Wien-Brucker-Baho. 

Der  Bau  der  Wien-Gloggnitzer  Eisenbahn  begann  im  Jahre  1839 
und  ward  im  Jahre  1849  vollendet.  Sie  führt  von  Wien  über  Mödling, 
wo  die  Zweigbahn  nach  Laxenburg  abgeht  und  über  Baden  nach  Wie- 
ner-Neustadt, wo  der  Katzelsdorfer  Flügel  sie  mit  der  Oedenburger  ver- 
bindet. Von  da  geht  sie  weiter  nach  Gloggnitz,  um  an  die  fast  vollen- 
dete Semmeringer  Bahn  und  hiemit  an  die  südliche  Staatsbahn  an- 
zuschliessen. 

Der  Bau  der  Wien-Brucker  Bahn  begann  im  Jahre  1844;  sie  ward 
zu  Ende  1846  dem  Verkehre  eröffnet.  Sie  führt  über  Schwechat,  Gö- 
tzendorf,  Trautmannsdorf  nach  Bruck  an  der  Leitha  an  die  ungrische 
Grenze.  Die  Bau-Auslagen  der  Hauptbahn  sammt  den  Seitenbahnen  und 
der  Wien-Brucker  beliefen  sich  zu  Ende  1850  auf  10,819.674  fl.?  die 
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Einrichtungskosten  auf  2,931.883  fl.  und  die  aus  dem  Baufonde  bestrit- 
tenen Zinsen  auf  531.759  fl.,  so  dass  mit  Einschluss  der  Anlage-  und 
Einrichlungskostcn  der  Maschinenfabrik  im  Betrage  von  713.015  11.  die 
gesammten  Auslagen  die  Summe  von  14,989.331  fl.  erreichen.  Diese 
sind  mit  einer  Schuld  von  9*/*  Millionen  Gulden  belastet.  An  Betriebs- 
mitteln besass  sie  zu  Ende  1850 


48  Locomotive  von  2.505  Pferdekrafl, 


1 Hofwagen  mit  24  Platzen, 

144  Personenwagen  mit  8-926  Platzen, 

316  Güter- Wagen  mit  52350Ctr.  Tragfähigkeit, 
13  Gepäck-  „ „ 2.000  „ „ 

20  Equiqage-  „ » 2.000  » » 

29  Vieh-  „ „ 2.730  „ 

Personen-Vcrkehr: 


Epoche  Gloggnilzer-,  Brucker- 


16.  Mai 

1841 

bis  Ende 

Juni 

1842 

1,306.951 

Pers.  — 

1.  Juli 

1842 

ff 

tt 

Dec. 

1842 

676.432 

tt 

1843 

1,179.215 

H 

1844 

1,057.636 

ff 

1.  Jänner 

1845 

rr 

tt 

Nov. 

1845 

987.405 

tt 

1.  Decemb. 

1815 

ff 

tt 

tt 

1816 

1,217.992 

„ 47.485  Per*. 

!•  M 

1846 

tt 

tr 

tt 

1847 

1,128.053 

„ 103.24t 

9 

1 • » 

1847 

ii 

tt 

tt 

1848 

1,107.527 

„ 111.667 

tt 

1»  tt 

1818 

tf 

tt 

m 

1849 

1,088.163 

„ 102.265 

tt 

1»  tt 

1819 

„ 

tt 

tt 

1850 

1,291.235 

. 109.582 

tt 

I»  tr 

1850 

tf 

tt 

1851 

1,437.553 

„ 130.444 

tt 

Im  Jahre  1850  legte  jeder  Reisende  durchschnittlich  auf  der  Wien- 
Gloggnitzer  Bahn  312,  auf  der  Wien-Brucker  3 00 Meilen  zurück  und 
zahlte  für  die  Meile  auf  der  ersteren  12  0 kr.,  auf  der  letzteren  aber 


11  2 kr. 


Waarcn-Verk  ehr. 


Epoche  Gloggnilzer-,  Brucker- 


16. 

Mai 

184t 

bis  Ende  Juni 

1842 

290.962 

Ctr.  — 

1. 

Juli 

1842 

tt 

tt 

Dec. 

1812 

380.782 

b 

1843 

1,204.220 

ff 

1814 

1,184.644 

tt 

1. 

Jänner 

1845 

„ 

Nov. 

1845 

1,428.481 

tt 

1. 

Deccmb. 

1845 

tt 

tt 

1846 

1,617.499 

„ 60.075  Ctr. 

1. 

tt 

1846 

„ 

tt 

tt 

1847 

1,999.770 

„ 424.213 

ff 

1. 

1847 

II 

tt 

f, 

1818 

1,941.036 

„ 499.043 

f, 

1. 

ff 

1848 

tt 

tt 

tt 

1849 

2,713288 

„ 391.791 

tt 

tt 

1849 

„ 

tt 

tt 

1850 

3,359.046 

„ 312.583 

tt 

„ 

1850 

„ 

H 

„ 

1851 

5,123.049 

„ 553.988 

tt 

Digitized  by  Google 


401 

Jeder  Cenlner  Waarc  legte  auf  der  Wicn-Gloggnitzer  Rahn  73A, 
auf  der  Wien-Bruckcr  41  Meilen  zurück  und  zahlte  für  die  Meile  auf 
der  ersteren  13  kr.  und  auf  der  letzteren  17  kr.  Wie  man  sieht,  ward 
der  Waarcn-Transport  auf  der  Wien-Gloggnitzer  Bahn  erst  seit  Eröff- 
nung der  südlichen  Staatshahn  ein  namhafter  und  stieg  seitdem  auf  das 
Dreifache,  ln  der  Richtung  von  Wien  gegen  Gloggnitz  werden  haupt- 
sächlich Manufacturwaaren,  und  in  der  entgegengesetzten  Colonial- 
waaren,  Rohstoffe  und  Holz  verführt. 

Betriebs-Einnahmen  und  Ausgaben  für  die  nämlichen 
Epochen : 


Epo- 

che 

Einnahmen 

Zusammen 

Ausga- 

ben 

Ertrag 

Perso- 

nen- 

Waaren- 

Equipng. 
u.  Thier- 

Ver- 

schie- 

dene 

Transport 

Gu  Illen 

Wien-Gloggnitzer  Bahn  sninint  den  zwei  Flügelbolinen. 

184  t 

636.945 

45.594 

4.585 

24.143 

711.265 

376.831 

334.434 

1942 

356.275 

05.235 

5 196 

12.982 

439.688 

222.369 

217.319 

184;} 

620.849 

176.969 

1 1.074 

46.472 

855.364 

41 1.830 

443.5  34 

1811 

041.286 

205.796 

1 1.257 

48.014 

906.353 

403.448 

502.905 

1815 

626.456 

260.105 

11.911 

41.932 

940.404 

405.009 

535.395 

184(5 

740.552 

315.552 

13.662 

50  049 

1,119.815 

505.466 

614.349 

1817 

694.277 

389.099 

11  976 

70.604 

1,165.956 

530.422 

635.534 

1818 

620.629 

346.309 

7.95  t 

98.340 

1,073.229 

555.539 

517.690  ! 

1819 

682.304 

498.666 

3.593 

190.968 

1,375.531 

67 1.979 

700.552  ! 

1850 

810.216 

601.987 

2.049 

211.938 

1,626.220 

853.018 

773.172 

Wien-IIrucker  Bahn. 

löit; 

22.258 

6.719 

311 

29.288 

24477 

4811 

1817 

78.106 

47.023 

907 

9.816 

135.852 

106.874 

28.978 

1818 

65.440 

53.984 

488 

8.827 

128.739 

106.460 

22.279 

1819 

59.454 

44.380 

397 

26.132 

140.363 

95  915 

34.418 

1850 

61.966 

33.983 

131 

28.164 

127.244 

101.218 

26.026 

Durch  den  Ertrag  der  Maschinen-Fabrik,  den  Betrieb  auf  der  slid-  ' 
liehen  Slaatsbahn  und  die  aus  vorhergegangenen  Jahren  erübrigten 
Reste  erhoben  sich  die  Ueberschüsse  der  Gesellschaft 


1811 

auf 

405.573  fl. 

im  J.  1815 

auf 

687.103  fl. 

im  J.  1849  auf 

f 1,071.568  n. 

1812 

M 

421.264  „ 

„ 1816 

*» 

821  892  „ 

„ 1850  „ 

1,225.368  „ 

1843 

t» 

501.911  „ 1 

1817 

n 

943.900  „ 

„ 1851  „ 

1,168.114  „ 

1814 

„ 

597.314  „1 

„ 1818 

n 

779.674  „ 

II.  26 
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Im  Jahre  1850  waren  unter  den  Auslagen  enthalten  auf  der 
Wien-Gloggnitzer,  Wicn-Brucker  Bahn 

42.537  II.  14.352  0.  für  die  technische  Regie, 

114.354  „ 16.419  „ „ die  Expedition  und  Magazinirung, 

56.719  „ 3.162  „ „ das  Central-Bureau, 

134.59(5  „ 17.974  „ . die  Erhaltung  der  Bahn  und  Gebäude, 

313.634  „ 25.350  „ „ „ „ „ Transportmittel, 

195.064  „ 23.351  „ „ den  Brennstoff  zu  den  Locomotiven, 

6.125  * 581  „ „ die  Beleuchtung  u.  Beheizung  der  Gebäude, 

ln  dein  nämlichen  Jahre  wurden  den  Actionären  7 % Zinsen  bezahlt. 

3)  Oedenburg-Kalzelsdorfer  Bahn. 

Der  Bau  dieser  Bahn,  im  Jahre  1845  begonnen,  kam  im  Jahre  1847 
zu  Stande.  Sie  führt  von  Oedenburg  über  Agendorf,  Mattersdorf  und 
Wiesen  zur  Leitha  bei  Katzelsdorf.  Die  Baukosten  nahmen  3.233.283  fl., 
die  Einrichtungskosten  53.408  fl.  und  die  aus  dem  Baufonde  bestritte- 
nen Zinsen  112.679  fl.,  also  zusammen  2,399.369  fl.  in  Anspruch.  Die 
Bahn  besitzt  keine  eigenen  Transportmittel,  da  die  Gesellschaft  der 
Wien-Gloggnitzer  Bahn  den  Betrieb  besorgt. 

Personen-  und  Waaren -Verkehr: 

Epoche  Personen  Waaren  Ctr. 

vom  20.  August  1847  bis  14.  October  1848  111.072  444.557 

„ 28.  Decemb.  1848  „ KndeNovbr.  1919  25.757  199.892 

. 1.  „ 1849  „ „ * 1850  77.330  472.612 

Jeder  Ileiscnde  benützte  die  Bahn  durchschnittlich  auf  89  Meilen 
und  zahlte  für  die  Meile  18  9 kr.,  und  jeder  Centner  Waare  legte  auf 
derselben  durchschnittlich  3 5 .Meilen  zurück  und  zahlte  für  die  Meile 
1’8  kr.  In  der  Richtung  gegen  Oedenburg  werden  hauptsächlich  Manu- 
faclur-  und  Colonialwaaren  nebst  Bauholz,  in  der  entgegengesetzten 
Steinkohlen,  Knoppern,  Schafwolle,  Getreide,  Pottasche  und  Weine 
verführt. 

Die  Betriebs-Einnahmen  beliefen  sich  im  Jahre  1850  auf 
96.746  fl.,  die  Auslagen  auf  67.695  fl. 

Von  den  Einnahmen  stammten  aus  dem  Personen- Verkehre  48.296  fl., 
aus  dem  Waaren-Transporte  (sammt  Nebengebüliren)  43.404  fl,,  aus 
Militär-Transporten  (16.761  Mann,  55Prerde,  49  Wagen  und  1.501  Ctr. 
Gepäck)  3.423  fl.  und  aus  Pachtzinsen  1.623)1.  Von  den  Auslagen  ent- 
fielen 11.75211.  auf  die  Erhaltung  der  Bahn  und  Gebäude,  38.182  fl. 
auf  den  Betrieb  (Locomotiven  und  Wagen  ),  17.476  fl.  auf  die  Regie, 
1.902  II.  auf  Einhebungs-Provisionen  und  443  fl.  auf  Assecuranz. 
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Vebersicht. 

Nach  dem  Obigen  nahmen  die  Bau-,  Einrichtungs-  und  sonstigen 
Auslagen  der  österreichischen  Privalbahnen  bis  Ende  1850  die  Summo 
von  50,847.331  fl.  in  Anspruch  und  es  entfallen  hievon  4,418.334  n.  auf 
die  Pferde-  und  45,834.997  fl.  auf  die  Locomotivbahnen. 

Die  Staatsbahnen  hatten  bis  Ende  1851  141,433.918  fl.  gekostet, 
so  dass  bis  dahin,  da  die  Privalbahnen  im  Laufe  des  Jahres  nur  ge- 
ringe Summen  erforderte,  im  Ganzen  über  191,680.000  fl.  verwendet  wor- 
den waren.  Darunter  sind  jedoch  auch  die  Kosten  mehrerer  noch  nicht 
im  Betriebe  stehenden  Strecken  der  Slaatsbahnen  einbegriffen. 

Wenn  man  die  Betriebs-Ergebnisse  der  Bahnen  näher  untersucht, 
so  zeigen  sich  mehrere  deutlich  hervortretende  Thalsachen.  Zunächst 
gewahrt  man,  dass  die  Endpuncle  der  Bahnen  sowohl  beim  Personen- 
ais beiin  Waaren-Verkehre  den  Ausschlag  für  dessen  Bedeutung  geben. 
Den  Endpuncten  sind  auch  die  Knolcnpuncte  gleich  zu  achten.  So  ent- 
fielen im  Jahre  1850  auf  der  Budweis-Linzer  Strecke  18  % sammtli- 
cher  Personen,  welche  sie  befuhren,  auf  Budweis  und  70  % auf  Linz, 
auf  der  Linz-  Gmundner  55  % auf  Linz  und  18  % auf  Gmunden.  So 
empfängt  Linz  von  beiden  Richtungen  58  °/o  der  gesammten  Waaren 
und  versendet  80  % , Budweis  empfangt  38  % und  versendet  15  °/o, 
Gmunden  empfängt  6 % und  versendet  46  %.  So  entfielen  auf  der  er- 
sten ungrischen  Eisenbahn  auf  die  Station  Pressburg  40  % der  Reisen- 
den, welche  die  Bahn  benützten,  auf  Tyrnau  84  % undaufSzered  10  %; 
nur  Bösing,  ein  beliebter  Lustort,  hatte  1 8 % aufzuweisen  und  nimmt  auch 
wegen  seines  bedeutenden  Holztransportcs  die  oberste  Stelle  mit  88  % 
der  gesammten  verführten  Waaren  ein,  es  schliessen  sich  aber  Tyrnau 
mit  15  °/o , Pressburg  mit  13  °/o  und  Szered  mit  18  % an.  Ebenso 
ist  der  Verkehr  auf  der  Prag-Lahnaer  Bahn  hauptsächlich  auf  die  Statio- 
nen Prag,  Wejhybka  (Kohlenslalion),  Pinie  und  Lahna  beschrankt. 

Auf  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  betraten  von  1,096.668  Rei- 
senden die  Bahn,  328.056  zu  Wien,  129.036  zu  Olmülz,  115.608  zu 
Slockerau,  83.445  zu  Brünn,  44.530  zu  Floridsdorf,  welches  bei  Be- 
schädigung der  Donau-Brücke  einen  Endpunct  bildet,  34.471  zu  Gän- 
serndorf, 87.829  zu  Lundcnburg.  22,630  zu  Oderberg , 81.059  zu  Pre- 
rau.  Von  den  5,659.111  Ctr.  Waaren,  welche  auf  dieser  Bahn  ver- 
führt wurden,  gingen  1,176\680  von  Wien,  774.133  von  Brünn, 
487.360  von  Olmülz,  396.518  von  Floridsdorf,  261.893  von  Lunden- 
burg,  214.683  von  Oderberg  und  77.088  von  Stockerau  ab.  ln  Wien 
langten  2,173.693  Clr.  an.  Inzwischen  treten  auch  noch  andere  Statio- 
nen, namentlich  jene,  wo  Strassen  einmünden,  mit  bedeutender 
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Zahl  auf,  wie  Hruschau,  wo  tlic  Bahn  578.196  Ctr.  im  Jahre  1850  em- 
pfing u.  s.  w. 

Bei  der  Wicn-Gloggnilzer  Bahn  macht  sich  der  Umstand  geltend, 
dass  sic  in  Hinsicht  auf  den  Personen-Verkehr  hauptsächlich  den  Ver- 
gnügungs-Reisenden dient,  indem  sie  die  beliebten  Unterhaltungsorte 
der  Wiener  Bevölkerung  berührt  und  diese  während  ihres  Sommer- 
Aufenthaltes  in  der  Umgebung  Wiens  zu  den  häufig  täglichen  Hin- 
und  Herfahrten  die  Bahn  benützen.  Es  betraten  sie  von  810.114  Perso- 
nen 406.026  zu  Wien,  174.037  zu  Baden,  114.114  zu  Meidling,  03.080 
zu  Mödling,  90.641  zu  Wiener-Neustadt,  70.550  zu  Liesing,  61.087  zu 
Brunn,  58.821  zu  Gloggnitz,  30.679  zu  Katzelsdorf  u.  s.  w.  Wie  man 
ersieht,  treten  dennoch  die  Endpunete  entschieden  hervor.  Was  den 
Waaren-Verkehr  anbelangt,  so  fällt  er  fast  aussehliessend  auf  jenen 
zwischen  den  beiden  Endpunclen.  Bei  der  Wien-Brucker  Bahn  treten 
die  beiden  Endpunete  sowohl  hinsichtlich  des  Personen-,  als  auch  und 
zwar  noch  mehr  hinsichtlich  des  Waaren-Verkehres  mit  voller  Ent- 
schiedenheit von  den  übrigen  Stationen  hervor.  Dasselbe  findet  bei  der 
Oedcnburger  Bahn  statt. 

Uebrigcns  lässt  sich  aus  der  Verthcilung  des  Verkehres  auf  die 
einzelnen  Monate  des  Jahres,  namentlich  in  Betreff  des  Personen-Ver- 
kelircs  beurthcilcn , ob  die  Bahn  vorzugsweise  den  Berufs-Reisenden 
diene  oder  nicht,  indem  in  diesem  Falle  die  Unterschiede  nicht  bedeu- 
tend werden.  Im  Jahre  1850  hatten  sich  folgende  Antheile  (in  Percent 
der  gesammten  Personen-Bewegung)  ergeben. 


Monat 

Südliche 

Staats- 

balin 

Kaiser- 

Ferdi- 

nands- 

Nordbahn 

Wien- 

Glogg- 

nilzer 

Bahn 

Wien- 

Brucker 

Bahn 

Lombard, 
venet.  Fer- 
dinands- 
Bahn 

Oeden- 
burger 
Ba  Im 

| Jänner . . . . 

50 

52 

2 7 

46 

51 

40 

j Februar . . . 

57 

60 

33 

04 

5'4 

64 

Miirz 

76 

69 

43 

7 1 

59 

64 

April  .... 

80 

82 

56 

8i 

66 

84 

Mai 

105 

98 

119 

107 

7 1 

110 

| Juni 

8‘8 

9 1 

111 

92 

81 

99 

j Juli 

92 

9 2 

14  7 

91 

105 

109 

August  . . . 

120 

102 

168 

106 

119 

118 

September  . 

108 

98 

118 

97 

14  3 

89 

Octobcr  . . . 

88 

94 

7 0 

10  1 

122 

88 

November  . 

70 

8 t 

47 

7'8 

7 1 

87 

Dccembcr.  . 

60 

81 

31 

66 

58 

. 48 

Die 


dliche  Staalsbahn  wird  erst  seit  t.  Mai  1850  in  Staalsregie  be- 


trieben Bei  der  südlichen  Staats-  und  der  lombardisch  - venetianischen  Ferdi- 


nandsbalin  beziehen  sich  die  Monate  November  und  Deccmbcr,  bei  der  Wien- 
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Gloggnitzer,  Wieii-Bruckcr  und  der  Oedenburger  Bahn  der  Monat  December 
auf  das  Jahr  IS  19. 

Wie  man  sieht , fand  das  Minimum  des  Personen-Verkehres  auf 
allen  den  genannten  Bahnen  im  Monate  Jänner,  ein  Maximum  im  Mo- 
nate Mai  und  ein  zweites  (das  absolute)  im  Monate  August  statt.  Nur 
bei  der  Wicn-Gloggnitzcr  priigt  sich  das  erste  Maximum  nicht  aus  und 
es  sind  auf  der  Brücker  beide  nahezu  gleich  Die  Eigcnthüinlichkeiten 
der  lombardiseh-venetianischen  Ferdinandsbahn  erklärt  das  Klima  ge- 
nügend. Nach  den  Unterschieden  der  Pcrsonen-Bewegung  in  den  Mo- 
naten der  grössten  und  kleinsten  Differenz  reihen  sich  die  obigen  Bah- 
nen der  Art,  dass  bei  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  die  geringste 
Differenz  (5  0%),  bei  der  Wien-Gloggnitzer  aber  die  grösste  (141  °/o) 
stattfindet,  wodurch  die  Behauptung,  dass  letztere  vorzugsweise  den 
aus  Vergnügen  Reisenden  diene,  bestätigt  wird. 

Auf  den  Betrag  der  Einnahme  aus  der  Personen-Bewegung  hat  die 
Verkeilung  der  Reisenden  auf  die  einzelnen  Wagenclassen  einen  we- 
sentlichen Einfluss,  einen  noch  grösseren  aber  die  Anzahl  der  Meilen, 
auf  welche  jeder  Reisende  die  Bahn  durchschnittlich  benützt 

ln  ersterer  Beziehung  ergaben  sich  im  Jahre  1850  nachstehende 
Verhältnisse. 

Wagenclasse 


1. 

2. 

3. 

4. 

Nördliche  Staalsbnhn  .... 

1-8  Vt, 

283%, 

699%, 

— 

Südliche  „ „ .... 

16  » 

311  „ 

67  3 „ 

— 

Südöstliche  „ „ .... 

35  „ 

45  0 „ 

515  „ 

— 

Oestlicbe  „ .... 

26  „ 

21  7 „ 

75’7  „ 

— 

Kaiser  Ferd.-Nordbahn  . . . 

4 5 » 

210  „ 

57'6  „ 

16  9 % 

Wien-Gloggnitzer  Bahn  . . 

36  „ 

22  8 „ 

73  6 „ 

— 

Wien-Bruckcr  „ . . 

tt 

213  . 

78  7 „ 

— 

Oedenburger  „ . . . 

3-3  „ 

20  9 „ 

75'8  „ 

— 

Lomb.-venet  Ferdinandsbahn 

1-8  „ 

21  6 „ 

76  6 „ 

— 

Mailand-Como-Bahn  

71  „ 

451  „ 

47-8 

— 

Wie  man  ersieht  , zeigen  in  dieser  Beziehung  die  südöstliche 
Staats-  und  die  Muiland-Como-Bahn  besonders  günstige  Verhältnisse, 
während  bei  den  andern  Bahnen  die  Vcrhültnisszahlen  einander  ziem- 
lich nahe  rücken. 

In  der  anderen  Beziehung  erhöht  nicht  nur  die  vcrhältnissmässig 
grössere  Meilenzahl  die  Einnahme,  sondern  auch  der  Umstand,  dass 
die  Reisenden,  welche  in  den  ersteren  Wagenclassen  fahren,  die  Bahn 
auf  weitere  Strecken  benützten  als  jene  in  den  letzten.  Im  Jahre  1850 
ergaben  sich  nachstehende  Zahlen 
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Meilen  in 

der  Wageiu  lasse 

Im  Ganzen 

_ 1. 

2. 

3. 

Nördliche  Staatshalt!)  . . 

. . . 17  57 

928 

7 11 

840 

Südliche  „ „ . . 

. . . 17TS7 

9 12 

540 

6' 55 

Wien-Gloggnitzer  Bahn 

. . . 445 

3.7« 

285 

3 12 

Wien-Brucker  „ 

. . . — 

340 

290 

3 00 

Oedenburger  „ 

. . . 3 60 

3 10 

270 

2'90 

Mailand-l'omo  „ 

Uebcrhaupt  wurden  durchschnittlich  von  jedem  Reisenden  zuriick- 
gclegt  079  der  Bahnlänge  auf  der  Oedenhurgcr  Bahn,  0‘65  auf  der 
östlichen  Staatsbahn,  054  auf  der  Wien-Brucker,  0 48  auf  der  Mai- 
land-Coino,  0 27  auf  der  Wien-Gloggnitzer,  019  auf  der  Kaiser  Fer- 
dinands-Nordbahn, 0'15  auf  der  südlichen  und  je  O’iO  auf  der  nörd- 
lichen und  südöstlichen  Staatsbahn.  Inzwischen  muss  man  die  einzel- 
nen Strecken  längerer  Bahnen  für  sich  betrachten,  wenn  man  das 
Characteristische  herausfinden  will;  so  wären  bei  der  nördlichen  Staats- 
bahn die  Linien  Brünn  - Trtibau,  Olmülz-Trübau,  Trübau-Prag  und 
Prag-Bodcnbach  in  dieser  Beziehung  zu  untersuchen,  um  die  Verglei- 
chung mit  Bahnen  geringerer  Lange  zu  ermöglichen. 

Eine  andere  Thatsache , welche  aus  den  bisher  über  die  Eisen- 
bahnen gemachten  Erfahrungen  hervorgeht,  ist  die,  dass  bei  Eröffnung 
des  Betriebs  einer  Bahn  die  Einnahmen  aus  dem  Personen- Verkehre 
überwiegen , allmälig  aber  in  immer  ungünstigerem  Verhältnisse  zu 
jenen  aus  dem  Wnaren-Trunsportc  treten,  bis  letztere  endlich  entschie- 
den das  Uebergewicht  erlangen  und  bewahren.  Es  begreift  sich  dicss 
leicht;  der  Personen-Verkehr  ist  an  eine  bestimmte  Grenze  gebunden, 
welche  von  der  Grösse  der  Bevölkerung,  welche  der  Linie  zunächst 
wohnt,  abhängt,  da  die  entferntere  keinen  grossen  Einfluss  darauf  aus- 
uben  kann.  Der  VVaaren-Verkehr  dagegen  hat  viel  weitere  Grenzen, 
indem  auch  weit  entfernte  Länder  daran Theil  nehmen  und  derWaaren- 
zug,  wenn  er  einmal  eine  bestimmte  Richtung  eingcschlagen  hat,  nur 
schwer  davon  abgeleitet  wird,  ausser  es  sind  solche  Vorlheile,  wie  sic 
die  Eisenbahnen  gewähren,  damit  verbunden,  wcsshalb  sic  auch  den 
Verkehr  allmälig  au  sich  ziehen.  Der  Gewinn,  welcher  einer  Bahn  aus 
dem  Transporte  eines  neu  zukommen  den  Artikels  entspringt,  ist  um  so 
grösser,  als  die  Waaren  dieselbe  auf  weit  längere  Strecken  benützen 
wie  die  Reisenden,  wie  man  aus  dem  bereits  Gesagten  ersieht.  Wir 
finden  die  aufgestellte  Behauptung  bei  den  österreichischen  Bahnen  be- 
stätigt. So  beliefen  sich  ohne  Rücksicht  auf  die  übrigen  Einnahmen  bei 
der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  jene  aus  dem 
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Personen-  Wnaren- 


Transporte 
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100  : 
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100  : 
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885.467  „ 
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ff 
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100  : 

99, 

1816 

ff 

1,104.708  „ 

1,342.411 

ff  ff 

ff 

m 

100  : 

121, 

1847 

ff 

1,101.561  „ 

1,428.519 

ff  ff 

ff 

fr 

100  : 

130, 

1848 

ff 

1,346.985  „ 

1,400.186 

ff  ff 

ff 

ff 

100  : 

104, 

1849 

n 

1,127  539  „ 

1,727.847 

ff  ff 

•f 

100  : 

153, 

1850 

„ 

1,469.770  „ 

2,338.658 

ff  ff 

„ 

„ 

100  : 159, 

1851 

ff 

2,130.198  „ 

3,292.048 

ff  ff 

ff 

w 

100  : 

155. 

Boi  der  Wien-GIoggnitzer  Bahn,  wo  der  Personen-Verkehr  die 
Hauptquellc  der  Einnahmen  bildet,  ergaben  sich  nachstehende  Vcr- 
hiilln  isse : 

Personen-  Waaren- 


Transport 


Jahr  1812 

993.218  II. 

1 10.829  n.  oder 

wie 

100 

: U, 

1813 

620.849  „ 

176.969  „ 

ff 

if 

100  : 28, 

1844 

641.286  „ 

205.796  „ 
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ff 

100  : 32, 

1815 

626.456  „ 

260.105  „ 
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tf 

100  : 41, 

1846 

740.552  „ 

315.552 
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» 

100 

43, 

1817 

694.277  „ 

389.099  » 

ff 

ff 

100 

56, 

1848 

620.629  „ 

346.309  . 

ff 

ff 

100 

56, 

1849 

682.304  „ 

498.666  „ 

tf 

ff 

100 

: 73, 

1850 

810.246  „ 

601.989  „ 

„ 

ff 

100  : 74, 

1851 

899.905  „ 

882.350  „ 

ff 

tt 

100  : 

: 98. 

Wie  man  ersieht,  rücken  die  Einnahmen,  welche  durch  den  Per- 
sonen- und  Wnaren-Transport  erzielt  werden,  selbst  auf  der  Wien- 
Gloggnilzer  Bahn  von  Jahr  zu  Jahr  einander  näher  und  es  werden  nach 
Erüühung  der  Semmeringcr  Strecke  oder  mindestens  dann , wenn  die 
südliche  Slaalshahn  bis  zu  ihrem  natürlichen  Endpuncte  am  Meere  in 
Betrieb  kommen  wird,  die  Einnahmen  aus  der  Personen-Bewegung 
durch  jene  aus  dem  Waaren-Transporte  ohne  Zweifel  überwogen  werden. 

Um  die  Bahnen  in  ihren  Ergebnissen  der  Betriebs-Einnahmen  ver- 
gleichen zu  können,  wollen  wir  die  Beträge  bestimmen,  welche  bei 
jeder  derselben  täglich  auf  die  Bahnmeile  entfallen,  weil  man  hiedurch 
sowohl  von  der  Betriebsdauer  als  der  Lange  der  Bahnen  sich  unabhän- 
gig macht.  Man  findet  hiefür 
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bei  (1.  Wien-Gloggnit.  Bahn  424'32  II.  bei  d.  Kais.  Ferd.  N'ordbalm  23000  (1. 

„ „ Mailaud-Coino  „ 15810  „ „ „ sQdliclicn  Staatsbnlm  153'90  „ 

„ , Strecke  Ven.-Verona  139'24  „ „ „ nördlichen  „ 12913  „ 

n „ „ Mail.-Trevijj.  12074  „ „ „ südöstlichen  „ 95'0l  „ 

„ „ Budw.-Gmundn.Bahn  7778  „ „ „ östlichen  „ 68  88  „ 

„ „ Ocdenburger  Bahn . . 69'50  „ „ „ Wicn-Brurker  Bahn  . 63'38  „ 

„ „ ersten  ungrisch.  Bahn  4807  „ „ „ Prag-Lahna  Bahn  . . 28'00  „ 

Bei  der  nördlichen  Staatsbahn  fand  auf  die  ganze  Lange  rcducirt  der 
Betrieb  durch  157,  bei  der  südöstlichen  durch  159  Tage  statt. 

Wenn  auch  die  Lange  der  Hahn  und  die  Zeit,  wahrend  deren  die 
Bahn  bereits  im  Betriebe  steht,  einen  grossen  Einfluss  auf  den  Betrag 
der  obigen  Quotienten  ausüben,  so  bezeichnen  dieselben  doch  die 
wirklichen  Verhältnisse,  aber  ohne  Rücksicht  auf  die  Entwicklung,  de- 
ren die  einzelnen  Linien  fähig  sind,  sei  es  durch  in  Aussicht  stehende 
Verlängerungen,  sei  es  durch  die  Zeit  allein,  welche  sie  herbeiführt. 

Schliesslich  mag  noch  die  Bemerkung  beigefügt  werden,  dass  die 
Betriebskosten  während  der  ersten  Jahre  des  Betriebes  einer  Bahn  all— 
inälig  abnehmen,  bis  mit  dem  zunehmenden  Waarentransporle  auch  die 
Betriebskosten  sich  wieder  erhöhen.  So  betrugen  z.  B.  in  Perocnten  der 
Brutto-Einnalnnendie  Betriebs-Auslagen  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn 
im  J.  1838  55  82  %,  im  J.  tS43  51  70  %,  im  J.  1848  00  05  •/. 

1839  7978  „ 1844  50127  „ 1849  58  81  „ 

1810  90  35  „ 1845  5254  „ 1850  54  41  „ 

1841  7887  „ 1816  47  85  „ 1851  47  49  „ 

1842  0006  „ 1847  5300  „ 

bei  der  Wien-Gloggnitzer  Eisenbahn  aber 

im  J.  1841  52  98 "/.,  im  J.  1945  44  77  %,  im  J.  1849  49  07  */. 

1812  50  57  „ 1840  15  14  „ 1850  53  07  „ 

1813  4815  „ 1817  45  50  „ 1851  50  06  „ 

1844  44  51  „ 1818  5176  „ 

dagegen  bei  der  Wien-Bruckcr  Bahn 
im  J.  1846  83  59  */.,  im  J.  1818  8270  %,  im  J.  1850  79  51  % 

1817  78  52  „ 1849  08  33  . 1851  75  57  „ ♦) 

269.  Wasserstrassen  und  S ch  i fffah  rt.  In  der  hydrographi- 
schen Uebersicht  (I.  B.  S.  159 — 179)  wurden  sowohl  die  stehenden 
als  flicssenden  Gewässer  der  Monarchie  aufgcziililt,  welche  entweder 
zum  Flössen  oder  zur  Schifffahrt  geeignet  sind.  Auch  wurden  zumeist 
die  Gattung  der  Fahrzeuge,  welche  hiezu  dienen  und  die  Waaren, 
welche  zur  Verführung  gelangen,  näher  bezeichnet.  Es  lassen  jedoch 
die  Flüsse  als  Wasserstrassen  sehr  viel  zu  wünschen  übrig,  indem  in 
früherer  Zeit  auf  deren  Regulirung  nur  geringe  Sorgfalt  verwendet 

*)  Umfassendere  Details  über  die  Bau-  und  Betriebsverhältnisse  der  Eiseubah- 
uen  liefern  die  olficiellcu  Talcln  der  österr.  Statistik  Jahrgang  1841—1846. 
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wurde  und  noch  höchst  bedeutende  Strecken  für  die  Schifffahrt  eröffnet 
werden  können , wodurch  zugleich  den  verderblichen  Ueberschwem- 
tnungen  vorgebeugt  und  grosse  Flachen  für  die  Landwirtschaft  ge- 
wonnen würden.  Die  Flussregulirung  ist  für  mehrere  Theile  der  Mo- 
narchie von  um  so  grösserer  Bedeutung,  als  daselbst  die  Wasserstras- 
sen oft  die  einzigen  Communicationen  sind,  deren  sie  sich  erfreuen. 

Wiewohl  die  fragliche  Gattung  von  Communicationen  höchst  be- 
trächtlicher Erweiterungen  und  Verbesserungen  fähig  ist , so  hat  sie 
doch  bereits  gegenwärtig  eine  äusserst  belangreiche  Ausdehnung. 
Mehr  als  1.500  österreichische  Meilen  werden  auf  den  Binnenwässern 
von  Ruder-  und  Dampfschiffen  befahren.  Der  Verkehr,  welcher  auf  diese 
Weise  vermittelt  wird,  ist  sehr  bedeutend,  besonders  seit  die  Thätig- 
keit  der  Dampfschifffahrt  hinzu  gekommen  ist.  Besonders  lebhaft  wird 
er  in  dem  lombardisch-venctianischcn  Königreiche,  in  Ungern,  Sie- 
benbürgen, der  Vojvodschaft  und  dem  Banate,  Kroatien  und  Slavonicn, 
Böhmen,  Ober-  und  Nieder-Oesterrcich  betrieben.  Es  ist  jedoch  nicht 
möglich,  ihn  den  Zahlen  nach  für  alle  Gewässer  anzugeben,  da  bis 
jetzt  die  amtlichen  Erhebungen  nur  für  die  grösseren  und  die  belebte- 
ren Flüsse  und  die  ärarischen  Canäle  einigermassen  vollständig  sind. 
Wir  beschränken  uns  desshalb  hier  darauf,  den  Verkehr  auf  der  Elbe, 
der  Donau,  dem  Franzcnskanule  und  dem  Po,  nebst  jenem  anzugeben, 
welchen  die  Dampfschifffahrt  vermittelt. 

270.  Die  Elbe.  Es  wird  hier  nur  die  bei  15  österreichische  Mei- 
len lange  Strecke  von  der  Einmündung  der  Moldau  bei  Melnik  bis  zur 
Grenze  gemeint.  Der  Verkehr  ist  sehr  lebhaft  und  hat  in  neuester  Zeit 
trotz  der  Aufhebung  der  Elbezölle  auf  der  böhmischen  Strecke  ab- 
genommen, da  der  Druck,  welcher  im  Auslände  auf  der  Elbcschifffahrt 
lastet,  bereits  mehrere  Waarengattungen  den  Eisenbahnen  zugeftihrt 
hat.  Er  zerfällt  in  die  Aus-  und  Einfuhr  und  in  den  Binnenverkehr, 
bei  welch’  letzterem  auch  die  Moldaustrecke  von  Melnik  bis  Prag  in 
Berücksichtigung  kommt,  insofern  Waaren  von  der  Moldau  auf  die 
Elbe  und  umgekehrt  übergehen,  nicht  aber  auf  der  Moldau  allein  ver- 
führt werden. 

Die  transporlirten  Mengen  beliefen  sich 

bei  der  Einfuhr  Ausfuhr  d.  Binnen  verkehre 


1846  auf  Zoll-Ccnlncr*) 

. 232.072 

1,750.312 

553.769 

18-17  „ „ ... 

. 220.532 

1,940.714 

581.315 

1818  „ 

. 131.423 

1,267.753 

464.163 

1849  „ 

. 220.479 

1,487.848 

496.883 

1850  „ 

. 213.918 

1,814.901 

357.451 

*)  Oer  Zoll-Ccnlner  = 50  Kilogrammes  = 89  Wiener  Pfund. 
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Dieser  Verkehr  wurde  vermittelt 


im  J. 

1846 

1817 

1818 

1849 

1850 

durch  Kähne  über  25  Lasten  *)  . . 

107 

92 

49 

87 

52 

W 

„ von  25—45 

W . . . 

837 

893 

647 

733 

772 

W 

„ . 10-25 

n • • • 

2-318 

2.249 

2.298 

2.051 

1.293 

tt 

* . l-io 

» • • • 
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504 
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337 

190 

f» 

Schluppcn 

273 

431 

437 

314 

172 

f» 

Flösse  

674 

716 

500 

461 

809 

n 

Plassel  

453 

431 

23.3 

209 

381 

» 

Fahrzeuge  überhaupt . 

5.159 

5.316 

4.599 

4.192 

3.669 

und  spe 

■ciell  die  Einfuhr 

durch  Kähne  Uber  45  Lasten  . . . 

79 

68 

37 

65 

43 

„ von  25—45 

n • • • 

178 

173 

102 

171 

102 

W 

„ „ 10-25 

n • . . 

182 

189 

197 

183 

113 

» 

- „ 1-10 

n • • • 

26 

31 

16 

35 

19 

Schluppen 

17 

18 

13 

16 

8 

If 

Fahrzeuge  überhaupt 

482 

479 

365 

470 

285 

Es  entfielen  daher  bei  dem  gesammten 
Verkehr  auf  ein  Fahrzeug  Zoll-Centner 

492 

518 

405 

408 

651 

und  bei  der  Einfuhr  insbesondere.  . . 

482 

473 

360 

469 

751 

Vcrhältnisszahlen , welche  vermuthen  lassen , dass  die  Angaben  über 
die  Anzahl  der  SchifTe  nicht  verlässlich  sind  und  höchst  wahrscheinlich 
viele  leere  SchifTe  cinbezogen  wurden,  da  der  Schiffbau  erkennen  lasst, 
dass  die  Tragfähigkeit  der  ncuerbauten  SchifTe  von  Jahr  zu  Jahr  zunimmt. 

Die  wichtigsten  Einfuhrs  - Artikel  sind:  Colonial  w aare  u 
(63.353  Clr.  im  J.  1616,  62.708  im  J.  1817,  38  306  im  J.  1848  , 55.299  im 
J.  1819  und  41.653  im  J.  t850,  davon  bezüglich  Zuckermehl  und  Kafleh  56.080 
und  21.030  , 34.929  und  24.246,  17.009  und  18.515,  40.111  und  12.178,  31.565 
und  10,805),  Baumwolle  (40.613  Ctr.  im  J.  1846,  42.352  im  J.  1847,  13-353 
im  J.  1848,  35.520  im  J.  1849  und  21.842  im  J.  1850),  Karben  und  Farb- 
stoffe (26.331  im  J.  1846  , 25.821  im  J.  1817,  10.460  im  J.  1818,  41.572  im 
J.  1849  und  52.018  im  J.  1850),  Dachschiefer  (17.336  Ctr.  im  J.  1846, 
24.748  im  J.  1847,  10.548  im  J.  1818,  10.277  im  J.  1849  und  1.937  im  J.  1850), 
gedörrte  Runkel  rftb  en  (12.461  Clr.  im  J.  1816,  13.57t  im  J.  1817,  8.825 
im  J.  1818  , 7.699  im  J.  1819  und  4.168  im  J.  1850),  Soda  (8.217  Ctr.  im 
J.  1646,  7.205  im  J.  1847,  8.365  im  J.  1848  , 27.467  im  J.  1849  und  28.666  im 
J.  1850)  und  Chilisalpeter  (3.993  Clr.  im  J.  Is46  , 6.429  im  J.  1817,  6.298 
im  J.  1818,  7.898  im  J.  1849  und  10177  im  J.  1850). 

Die  wichtigsten  Ansfuhrs-Artikel  sind  : Braunkohlen  (834.927  Clr. 
im  J.  1846  , 999.109  im  J.  1847  , 759.349  im  J.  1818  , 870.825  im  J.  1849  und 
1,049.902  im  J.  1850),  Holz  (660.184  Ctr.  im  J.  1846  , 628.436  im  J.  1847, 
290.960  im  J.  1818,  359.455  im J.  1849  und  627.450  im  J.  1850),  Obst  frisch 
und  gedörrt  (8).  196  Ctr.  und  7.608  Ctr.  im  J.  1816,  121.557  und  17.105 
im  J.  1847  , 70.143  und  31.102  im  J.  1848  , 89.948  und  24.278  im  J.  1849, 


*)  Die  Last  = 20  Zoll-Centner. 
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15.660  und  9.430  im  J.  1830),  KIcesamen  (94.983  Clr.  im  J.  1846,  25.898  im 
J.  1847,  8703  im  J.  1848,  23.089  im  J.  1849  und  1.643  im  J.  1830),  Graphit 
(11.216  Clr.  im  J.  1846,  9.994  im  J.  1847,  19.233  im  J.  1848,  11.539  im  J.  1849 
und  11.449  im  J.  1850),  Mineralwässer  (11.879  im  J.  1846,  10.550  im 
J.  1847,  9.183  im  J.  1848,  8.168  im  J.  1849  und  7.112  im  J.  1850),  Glas  nnd 
Gl  aswaaren  (47.351  Clr.  im  J.  1846,  51.876  im  J.  1847,  29.922  im  J.  1848, 
39.466  im  J.  1849  und  31.814  im  J.  1850). 

Im  Binnen  verkehre  sind  die  nachstehenden  Artikel,  welche  bei  jenem 
mit  dem  Auslände  von  Bedeutung,  notli wendig  auch  von  Belang,  indem  die 
meisten  umgeladen  werden  ; es  treten  aber  auch  einige  andere  hinzu  und  diese 
sind  es,  welche  ihm  eigenthämlich  angeboren.  Braun-  und  Steinkohlen 
(79.511  Ctr.  im  J.  1846.  60.590  im  J.  1847,  79.895  im  J.  1848,  63.510  im  J.  1849 
und  34.113  im  J.  1850),  Bruchsteine  (30.060  Ctr.  im  J.  1846  , 27.263  im 
J.  1847,  64.338  im  J.  1848,  26.304  im  J.  1849  und  20.022  im  J.  1850),  Hol* 
(152.503  Clr.  im  J.  1846,  190.644  im  J.  1847,  106.601  im  J.  1848,  124.082  im 
J.  1819  uud  129.1 10  im  J.  1850) , Getreide  (46.381  Ctr.  im  J.  1846,  57.765 
im  J.  1847,  4-1.105  im  J.  1848  , 50.000  im  J.  1819  uud  32.408  im  J.  1850), 
Obst  frisch  und  gedörrt  (5.968  Ctr.  und  4.404  Ctr.  im  J.  1846,  5.650 
und  4.021  im  J.  1847,  5.786  und  1.664  im  J.  1848,  4.200  und  1.401  im  J.  1819, 
64  und  3.812  im  J.  1850),  Kleesamen  (23.706  Ctr.  im  J.  1846,  15.844 
im  J.  1847,  2.978  im  J.  1818,  7.216  im  J.  1849  und  1.468  iin  J.  1850),  Zucker- 
mehl (60.117  Ctr.  im  J.  1846  , 37.266  im  J.  1847,  15.649  im  J.  1848  , 38.738 
im  J.  1849  und  28.444  im  J.  1850),  KafTeli  (20.456  Ctr.  im  J.  1846  , 28.249 
im  J.  1817,  13.274  im  J.  1848,  5.782  im  J.  1819  und  1.239  im  J.  1850),  Koch- 
salz (11.443  im  J.  1846,  9.715  im  J.  1847,  9.096  im  J.  1848,  10.671  im  J.  1849 
und  4.349  im  J.  1850),  Baumwolle  (15.620  Ctr.  im  J.  1846,  12.926  im 
J.  1847,  3.717  im  J.  1848,  10.736  im  J.  1849  und  3.022  im  J.  1850),  Farben 
und  Farbstoffe  (10.784  Clr.  im  .1.1846,  12.297  im  J.  1847,  6.382  im  J.  1840, 
20.156  im  4.1849  und  18.423  im  J.  1850),  S te  i n k o h I e n a s che  (12.155  Ctr. 
im  J.  1846,  15.398  im  J.  1847,  11.926  im  J.  1818,  9.680  im  J.  1849  und  7 687 
im  J.  1850). 

Von  Melnik  stromaufwärts  verliert  die  Elbe  ihre  Bedeutung,  und 
es  hat  fUr  Böhmen  nur  die  Moldau,  welche  die  Hauptstadt  einerseits  mit 
dein  Süden  und  mittels  der  Budwcis-Linzcr  Bahn  selbst  mit  der  Donau, 
andererseits  aber  mildem  Norden  Böhmens  verbindet,  als  Wusserstrasse 
Wichtigkeit.  Der  Verkehr  ist  lebhaft;  die  wichtigsten  Artikel  sind  Koch- 
salz, welches  zu  Budweis  verladen  wird,  dann  Holz,  Getreide,  Graphit, 
Eisen  und  Eisenwaaren,  sowie  Baumateriale  und  Lebensmittel  überhaupt. 

271.  Die  Donau.  Auch  hinsichtlich  dieser  wichtigsten  und  läng- 
sten W’asserstrasse  der  Monarchie  sind  die  Nachweisungen  über  Schiff- 
fahrt und  Verkehr  unvollständig.  Sieht  man  einstweilen  von  der  Dampf- 
schifffahrt und  dem  dadurch  vermittelten  Verkehre  ab,  so  besitzt  man 
nur  in  Betreff  der  Strecke  zwischen  Engelhartszell  (Eintritt  der  Donau 
aus  Baiern  nach  Ober-Oesterreich)  und  Theben  (Grenzpunct  zwischen 
Nioder-Oesterrcich  und  Ungern)  ciuigcrmusscu  befriedigende  Daten  über 
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die  in  Zahlen  ausdrückharen  Sc-hifTfahrts-  und  Verkehrs-Verhältnisse  der 
Donau. 

Was  zunächst  die  Fahrzeuge  anbelangt,  welche  auf  der  bezeich- 
nten Strecke  beniltzt  werden,  so  sind  sie  höchst  verschieden,  sowohl 
nach  Grösse  und  Tragfähigkeit,  als  auch  nach  Form  und  Namen.  Sie 
sind  entweder  Schiffe  oder  Flösse. 

Unter  den  Schilfen  sind  die  nennenswertheslen  und  zwar  unter  den  Zil- 
len: die  grosse  Arzzille  (Arbzille)  von  3.000  bis  4.000  Ctr.,  die  kleine 
Arzzille  von  2.000,  der  Passauer  und  Wachauer  Kehlheimer  von 
3.000  bis  3.500,  die  grosseKlotzzille  von  2.000  bis  3.000,  die  kleine 
von  1.500,  die  WachauerGams  von  2.000  bis  2.500,  die  Siebn  e r i n (zu- 
gefeilte von  800  bis  900 , die  gerafette  von  500  bis  700 , die  blosse  von  400 
bis  600),  die  Sechserin  (zugefeilte  von  600  bis  700,  die  gerafette  von  -400 
bis  700  und  die  blosse  von  500  bis  700),  der  Seen  ursch  (gernfeit  von  500 
bis  800,  der  blosse  von  400  bis  700,  der  kleinsten  Gattung  von  300  bis  600), 
die  Oberbergerin  von  600  bis  900,  die  Schwabenzille  Yon  300  bis 
850,  die  R o s s z i 1 1 e von  500  bis  800,  dieGemeindestättzille  von  600 
bis  800,  die  Neunerzille  von  300  bis  850,  die  Waidh  ofner  oder 
Waldzille  von  200  bis  500,  der  Ha  llasc  h und  die  F is  c h er  zil  1 e von 
300  bis  400  Ctr.  Tragfähigkeit;  die  kleinsten  Zillen  sind  der  Nursch,  Ein- 
baum, die  Tonne  und  die  W a i d zi  1 1 en  bis  zu  180  Ctr.  Tragfähigkeit. 
Von  den  Plätten  mögen  genannt  werden  die  Passauer  von  2.000  bis  2.500, 
■die  Salzburger  von  600  bis  2.000,  die  G a m s p 1 ä 1 1 e von  1.000  bis  1.800, 
die  Spitzplätte  (grosse  von  900  bis  1.600.  die  kleine  von  400  bis  700), 
die  Tiroler  von  1.000  bis  1.500),  die  Trauner  von  300  bis  900 , das 
Trauoerl  von  200  bis  100 , die  Rosen  heimer  von  600  bis  1.800 , die 
Haller  von  600  bis  1.000 , die  D o n a u w ü r t h I e r und  die  E i n stell- 
plätte von  600  und  900,  die  Sc  b wabenplätte  von  300  bis  850  , die 
grosse  und  kleine  Berchtesgadner  von  400  bis  800,  die  Stock- 
platte von  500  bis  600,  die  Futterplätte  von  300  bis  400,  die  Sei  I- 
plutte  von  200  bis  300  Ctr.  Tragfähigkeit  u.  s.w.  Von  den  Flössen  trägt  der 
ganze  Oberländer  (Ausländer)  2.000,  der  Inländer  1.200,  der  ganze 
Doppel-Gaadner  600  bis  1.000  und  der  ga n ze  Ein fa cb- G aa  d ne r 
300  bis  700  Ctr. 

Zu  Engelhartszell  gestaltete  sich  der  SchifTfahrtsverkehr  im 
J.  1850  auf  folgende  Weise.  Es  kamen  daselbst  an : 


Schilfe 

Flösse 

Zusammen 

Fahrzeuge 

lu  der  Thalfahrt:  b.i.jm 

leer 

brUdm 

leer 

beladen 

leer 

a)  im  Verkehre  mit  dem  Auslände  1.027 

162 

525 

74 

1.552 

236 

b)  im  Verkehre  mit  dem  Inlande  . 1.775 

229 

53 

5 

1.828 

234 

Zusammen  . 2.802 

391 

578 

79 

3.380 

470 

. In  der  Bergfahrt: 

aj  im  Verkehre  mit  dem  Auslande  47 

76 

— 

— 

47 

76 

b)  im  Verkehre  mit  dem  Inlande  . 15 

22 

— 

— 

15 

22 

Zusammen  . 62 

98 

— 

— 

62 

98 

Im  Gauzcn  . 2.864 

489 

578 

79 

3.442 

568 
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Sämmtliche  Flusse,  welche  zusammen  aus  59.128  Baumstämmen 
bestanden,  und  die  grosse  Mehrzahl  der  Schiffe  werden  nach  Beendi- 
gung ihrer  Thalfahrt  als  Nutzholz  verkauft  und  nur  eine  kleine  Zahl 
derselben  wird  im  Schiffzuge  theils  beladen , theils  leer  stromaufwärts 
befördert. 

Der  durch  die  beladenen  Fahrzeuge  im  J.  1830  vermittelte  Waaren- 
vcrkehr  umfasste  die  folgenden  Mengen : 

Stromabwärts  Stromaufwärts 


Pahrxeuge 

Ruderfahrzeuge  aus  Raiern 1.552 

Ladung  (Ctr.)  Fahraeuge  Ladung  (Ctr.  ) 

2,879.272  47  44.934 

„ „ Tirol , Salzburg 

und  dem  Innkreise 

1.828 

1,798.031 

15 

7.394 

Bairische  Dampfschiffe 

205 

4.906 

198 

8.840 

Oesterr.  Dampfschiffe  (Ceres) 

21 

4.489 

21 

9.301 

Zusammen  . 

3.606 

4,686.698 

281 

70.469 

Die  wichtigsten  Waaren  dieses  durch  die  Ruderschiffe  vermittelten 
Verkehres  sind  bei  der  Thal  fahrt  aus 


Tirol,  Salzburg 

Zusam- 

u.  d.  Innkreise 

men 

Centner 

Brennholz 

. 1,466.700 

987.330  2,454030 

Bauholz 

. 296.440 

80.665 

377.105 

Steinkohlen  und  Braunkohlen  . 

. — 

161.559 

164.559 

Hafer 

66.781 

67.952 

134.7:13 

Gyps  zum  Düngen 

. — 

89.771 

89.774 

Weizen 

68.242 

19.941 

88.186 

Gerste 

28.760 

46.047 

74.807 

Kalk 

1.355 

66.486 

67.841 

Kochsalz 

. — 

67.500 

67.500 

Dlarmorplatten 

40.572 

171 

40.743 

Baumwollgarn 

2.104 

26.541 

28.648 

Apolliekerwaarcn 

• . . 

16 

25.033 

25.049 

Käse 

2.288 

19.735 

22.023 

Roggen  

5.071 

8.911 

13.982 

Schmelztiegel 

12.836 

— 

12.836 

Ochsen  und  Kühe 

. 6.26 1 

6.500 

12.764 

Tabakblätter 

9.895 

— 

9.895 

Gürberlohe 

6.523 

1.205 

7.728 

Holzwaaren  und  Korbmacherarbeiten  . 

3.521 

2.490 

6.011 

Baum  wall  wauren 

, , , , 

693 

3.486 

4.179 

Kelle  und  Häute 

• • • • 

3.513 

240 

3.753 

Kupferblech  und  Platten 

. . , . 

90 

2.723 

2.813 

Kälber 

. . . . 

16 

2.500 

2.516 

In  der  Bergfahrt  waren 

die 

wicht igslcn  der  durch  die  Ruder 

chifffuhrt  beförderten  Waaren 

nach 
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Baiern 

Tirol,  Salr.hnrg 
u.  d.  Innkrcise 

Zusam- 

men 

C e n t n e r 

Gyps  zum  Düngen 

14.977 

— 

14977 

Pech 

7.146 

— 

7.446 

Knoppern 

Tabakfabricatc 

1 

6.442 

6.272 

0.443 

Tabakblätter 

43 

3.394 

Streckslahl 

1.608 

— 

1.608 

Hanf 

— 

f .515 

Wenn  gleich  und  namentlich  in  der  Thalfahrt  auch  Fabricate  in 
nicht  unbedeutenden  Mengen  durch  die  Rudcrscliille  befördert  werden, 
so  bestehen  doch  die  Frachten  dieser  Fahrzeuge  zum  grössten  Thcil  in 
Natur-  und  landwirtschaftlichen  Erzeugnissen  und  in  Rohstoffen;  nur 
muss  hier  der  Vorarlberger  Baumwollgarne  und  Stoffe  erwähnt  werden, 
welche,  wie  aus  den  obigen  Nachweisungen  ersichtlich  ist,  auf  dein  Inn 
stromabwärts  verschifft  werden.  Fabricate  und  Rohstoffe,  deren  hoher 


Werth  einen  kostspieligeren  Transport  verträgt,  werden  im  Verkehre 
zwischen  Baiern  und  Oesterreich  hauptsächlich  durch  die  Dampfschiffe 
befördert,  welche  ausserdem  den  weitaus  grössten  Tlieil  des  Fersoncn- 
Verkehres  besorgen.  Im  J.  1850  belief  sich  dieser  Verkehr  der  5 baie- 
rischen  DampfschifTe,  welche  205  Fahrten  stromabwärts  und  198  Fahr- 
ten stromaufwärts  zwischen  Linz  und  Regensburg  machten  , auf  3.664 
Personen  bei  derThalfahrt  und  auf  6.6*2  Personen  in  der  Bergfahrt. 

Der  Verkehr  der  österr.  Dampfschiffe  sowohl  zwischen  Linz  und 
Passau,  als  auf  der  ganzen  übrigen  Strecke  der  Donau  und  deren  Neben- 
flüssen bleibt  der  später  folgenden  Darstellung  des  durch  die  Boote  der 
Donau-Dampfschifl'fahrls-GesellschaflvermitteltenVerkehres  Vorbehalten. 

Zu  Theben  wurden  im  J.  1850  aufgezeichnel : 


RuderschifTe  Flosse  7~  £ 

in  der  Tlialfahrl 891  229  1.120 

in  der  Bergfahrt 84  — 84 

Zusammen  . 975  229  1.204 

Der  durch  diese  (säinmllich  beladenen)  Fahrzeuge  vermittelte 
Waarcnverkehr  belief  sich  bei  der  Thalfahrt  aus  dem  Auslande  nach 

Ungern  auf 82.478  Clr. 

bei  der  Thalfahrt  aus  dem  Inlande  nach  Ungern  auf  . . . 621.732  „ 

bei  der  Bergfahrt  aus  Ungern  nach  dem  Inlande  auf  . . . 180.810  . 

im  Ganzen  auf  . . . 885.020  Clr. 

Als  die  wichtigsten  Waaren  im  Verkehre  zwischen  dem  Inlande  und  Un- 

gern zeigen  sich:  frisches  Obst  28.594  Ctr. , Roggen  25.760  Ctr.  , Gerste 
9.340  Ctr.,  Hafer  90.710  Ctr. , Mehl  58.532  Ctr.,  Salz  80.660  Ctr.,  Vitriol. 
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chemische  Seine  und  Säuren  4.51)2  Ctr.,  Branntwein  und  Weingeist  4.504  Clr., 
Gusseisen  2.418  Ctr.,  Streckeisen  2.056  Ctr.,  Eisenblech  1.219  Ctr.,  Eisenwaa- 
ren  und  Schlosserarbeilen  5.168  Ctr. , Thonerde  5.949  Ctr. , Glas  285  Ctr., 
Brenn-  und  Bauholz  228  240  Ctr.,  Stein-  und  Braunkohlen  53.400  Ctr.  Unter 
den  aus  dem  Auslande  unmittelbar  nach  Ungern  beförderten  Waaren  befanden 
sich  58  530  Ctr.  Brenn-  und  Bauholz,  11.332  Ctr.  Hafer,  3.681  Ctr.  Roggen, 
2.736  Ctr.  Eisenwaaren,  492  Ctr.  Leder.  Stromaufwärts  aus  Ungern  nach  dem 
Inlnnde  wurden  verführt  180.810  Ctr.  Brenn-  und  Bauholz. 

Wird  von  der  durch  die  Ruderschiffe  zu  Engelhartszell  aus  dem 
Auslande  eingeführten  Waarcnmenge  von  8,879.27*  Clr.  die  unmittel- 
bare Verschiffung  ausländischer  Güter  nach  Ungern  (über  Theben 
82.478  Ctr.)  abgezogen,  so  zeigt  sich,  dass  2,796.794  Ctr.  dieser  Waa- 
ren an  den  Handelsplätzen  zwischen  Engelhartszell  und  Theben  (haupt- 
sächlich zu  Wien  und  Linz)  abgeladen  wurden. 

Dazu  kommt  noch  die  bedeutendcFracht-der  inländischen  Erzeug- 
nisse, welche  theils  vom  Inn  auf  die  Donau  gelangten,  thcils  zwischen 
Engelhartszell  und  Theben  im  inneren  Verkehre  befördert  wurden ; 
letztere  jedoch  lassen  sich  wegen  Mangel  der  bezüglichen  Nachweisun- 
gen nicht  angeben,  jedenfalls  aber  auf  4 Millionen  Centner  schätzen. 
Demnach  berechnet  sich  der  Verkehr,  welcher  auf  der  angegebenen 
Donaustrecke  im  J.  1850  mittelst  Ruderschiffen  und  Flössen  stattfand, 
bei  der  Thalfahrt  auf  mindestens  8l/i  Million  Centner  und  bei  der 
Bergfahrt  auf  beiläufig  300.000  Centner. 

272.  Schifffahrtsbewegung  und  Waarcnverkehr  der 
Dampfboote  der  k.  k.  priv.  Donau-Dampfschifffahrts- 
Gcscllschaft.  Eine  Acliengesellschaft  erwarb  im  J.  1830  das  zwei 
Jahre  früher  an  J.  Andrews  und  J.  Pritchard  verliehene  k.  k.  Privi- 
legium zur  Beschiffung  der  Donau  und  deren  Nebenflüsse  mittelst 
Dampfbooten.  Schon  im  J.  1831  eröffnete  das  erste  Dampfschiff  dieser 
Gesellschaft  die  Fahrten  zwischen  Wien  und  Pest.  Bis  zum  Ende  des 
Jahres  1845  hatte  die  Gesellschaft  den  Stand  ihrer  Dampfboote  auf  34 
erhöht  und  deren  Fahrten  auf  die  untere  Donau  und  die  Scelinien 
Galacz-Konstantinopel,  Konslantinopcl-Smyrna,  KonstantinopeJ-Salonich 
und  Konstantinopel-Trapezunl  ausgedehnt.  Nachdem  das  Recht  der  Be- 
schiffung der  genannten  Seclinien  an  die  Gesellschaft  des  österreichi- 
schen Lloyd  zu  Triest  abgetreten  war  und  die  vorhandenen  6 Seeschiffe 
gegen  Vergütung  in  das  Eigenlhum  der  letzteren  Gesellschaft  über- 
gingen, blieben  mit  Ende  des  genannten  Jahres  28  Dampfschiffe  und 
46  Schleppschiffe  für  die  Schifffahrt  auf  der  oberen  und  unteren  Donau 
(von  Orsova  bis  Galacz).  Werden  die  auf  die  See-Schifffahrt  Bezug 
nehmenden  Daten,  sowie  die  durch  Dampfschiffe  besorgten  Ueberfuhren 
zwischen  Pest  und  Ofen,  dann  zwischen  Semlin,  Belgrad  und  Pancsovu 
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ausser  Acht  gelassen  und  die  Ergebnisse  der  Schifffahrt  auf  den  Neben- 
flüssen (wahrend  der  letzteren  Jahre)  der  DonauschifTfahrt  zugezählt, 
so  ergibt  sich  die  folgende  Uebersichl  der  Thaligkeit  der  Donau-Dampf- 
schifffahrt bis  zu  Ende  des  Jahres  1851 : 


Zahl  der 

Zahl  der  F 

ihrlen 

Zahl  der  Reisenden 

Jahr 

J- 

auf  der 

auf  der 

5 

CS 

Q 

U 

(fl 

oberen 

unteren 

Z u Sil  in- 
men 

oberen 

unteren 

Zusamm  cn 

Schilfe 

Donau 

Donau 

1835 

1836 

1837 

1838 
183'J 
1810 
18-1 1 
1842 
1813 
1844 
1815 
1846 
1817 
1848 
181!» 

1850 

1851 

4 

6 

7 

10 

10 

12 

16 

17 

22 

2;$ 

28 

32 

41 

46 

48 

48 

51 

5 

9 

18 

46 

58 

101 

128 

140 

155 

179 

64 

79 

140 

145 

219. 

233 

364 

504 

833 

928 

1.118 

1.422 

1.931 

2.154 

1.859 

2.466 

3.091 

18 

29 

28 

34 
48 
38 
32 
42 
47 

35 
45 
54 
61 
50 
50 
71 

1(M) 

82 

UH 

168 

179 

267 

271 

396 

546 

880 

963 

1.163 

1.476 

1.992 

2.204 

1.909 

2.537 

3.191 

14.444 

19.256 

33.757 

43.833 

65.237 

73.815 

117.455 

160.100 

230.607 

265.536 

354.531 

416.488 

442.665 

627.122 

241.321 

573.031 

509.333 

332 

1.717 

1.186 

2.138 

2.694 

2.157 

2215 

3.198 

3.758 

4.103 

5.407 

7.934 

11.442 

7.847 

9.025 

16.863 

16.934 

14.776 

20.973 
35.243 
45.971 
67.931 
75  972 
119.670  I 
163  298  j 
234.365 
269.639 
359.938 
424.422 
454.107 
634.969 
253.346  | 
589.894 
526.267 

Verführte  Waaren 

Verführ- 

Geld  und  Kostbarkeiten 

auf  der 

tes  Bor- 

auf  der 

Jahr 

oberen 

unteren 

Zusam- 

men 

auf  der 
oberen 

oberen 

unteren 

Zusammen 

Donau 

Donau 

Donau 

Cenlner 

Stück 

Gulden 

1835 

1836 

1837 

1838 

1839 
jl  1840 

1841 
1812 
! 1843 
Ife  14 
1845 
1816 
1847 
1818 

1849 

1850 

h' 

23.345 

37.028 

57.635 

174.302 

187.715 

190.972 

341.440 

381.948 

570.509 

878.559 

1.444.245 

1,829.815 

3,025.825 

2,521.738 

1,158.162 

1.531.188 

6,905.020 

7.850 

11.179 

11.484 

28.786 

31.388 

‘23.815 

24.665 

33.779 

36.524 

49.052 

87.617 

79.442 

158.953 

70.886 

88.669 

159.380 

290.247 

i 

31.195 
48.207 
69.119 
203.088 
219.103 
214.787 
369.105 
415.727 
607.033 
927.61 1 
1,531.862 
1,909.287 
3,184.77x 
2,592.624 
1,216831 
1,690.868 
7,195.267 

9 1 Ix 
8.860 
20.875 
22.492 
35.698 
38.822 
23.886 

56.832 
59.690 
48.033 
10.084 

175.832 
1 56.586 

5.000 

305.000 

1.854.000 

535.000 

206.000 

1.238.000 

3.022.000 
2,339.0t  KJ 

5.980.000 

1.958.000 
4, 151.  (KM) 
5.861.00t 

9.494.000 

3.167.000 
14,461.00t 

19.237.000 

7.000 

38.000 
100.000 

103.000 

72.000 

155.000 

432.000 

1.248.000 

622.000 

709.000 

735.000 

1.638.000 

2.675.000 
2,360.00t 
2.580.00t 
4.01 1.00C 

12.000 

343.000 

1.954.000 

038.000 

278.000 

1.393.000 

3. 154.000 

3.587.000 

6.602.000 

5.667.000 

5.186.000 

7.499.000 
12, 169.000 1 

5.527.000 

17.041.000 

23.248.000 
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Dieser  Uebersicht  zufolge  haben  in  einem  Zeilraume  von  16  Jah- 
ren nicht  nur  die  Betriebsmittel  dieser  Anstalt  und  der  durch  dieselben 
vermittelte  Personen-  und  Waarenverkehr  eine  ausserordentliche  Stei- 
gerung erfahren,  sondern  es  hat  auch  die  Leistung  derselben  Betriebs- 
mittel durch  Zweckmassigkeit  des  Betriebes  etc.  in  einer  raschen 
Progression  zugenommen ; denn  während  im  Jahre  1835  jedes 
SchilT  im  Durchschnitte  30  Fahrten  machte , 3.944  Beisende  und  9.634 
Ctr.  Waaren  beförderte,  entfielen  im  J.  1851  auf  jedes  Schiff  63 
Fahrten  und  ein  Transport  von  10.319  Reisenden  und  141.503  Ctr. 
Waaren. 

Allerdings  trafen  die  Ereignisse  der  Jahre  1848  und  1849  diese 
Schiffi'ahrtsunternehmuug  besonders  hart ; doch  schon  die  darauf  fol- 
genden zwei  Jahre  reichten  hin,  um  die  Leistungen  dieser  Anstalt  auf 
einen  Stand  zu  erheben,  der  selbst  die  Ergebnisse  des  Jahres  1847, 
namentlich  was  den  Waarenverkehr  betrifft,  weit  hinter  sich  liess.  Dass 
der  Personenverkehr  auf  der  oberen  Donau  durch  Benützung  der  süd- 
östlichen Staatsbuhn  in  ihrer  vollen  Ausdehnung  vorzüglich  zur  Ver- 
meidung der  zeitraubenden  Bergfahrt  einen  Eintrag  werde  erleiden 
müssen,  liess  sich  voraussehen,  und  es  ergab  auch  der  Personenver- 
kehr der  Strecke  Pest-Wien  im  J.  1851  eine  Verminderung  von  84.346 
Personen  gegen  das  vorausgegangene  Jahr.  InErkenntniss  dieser  That- 
sache  hat  die  Gesellschaft  in  neuester  Zeit  ihre  Aufmerksamkeit  der 
Vermehrung  des  Waaren  Verkehres  zugewendet  und  den  Stand  der 
Remorqueure  und  Waarenschiffe  bedeutend  erhöht;  die  ausserordent- 
liche Zunahme  des  Frachtenverkehres  im  Jahre  1851  rechtfertigte  durch 
den  Erfolg  die  Richtigkeit  der  Ansicht,  dass  die  Aufhebung  der  ungri- 
schen  Zwischenzolllinie  einen  kaum  berechenbaren  Aufschwung  des 
Güterverkehres  auf  der  Donau  hervorrufen  werde.  Dieser  Aufschwung 
ist  so  bedeutend,  dass  ungeachtet  der  zahlreichen  Betriebsmittel  theil— 
weise  noch  immer  Verzögerungen  in  der  Frachlenbelorderung  eintre- 
ten,  deren  Beseitigung  fortwährend  die  Thäligkeit  der  Gesellschaft  in 
Herbeischaffung  von  neuen  Transportmitteln  und  Regelung  des  Betriebes 
in  Anspruch  nehmen. 

Indem  wir  hiemit  die  Abwägung  der  in  der  vorstehenden  Ueber- 
sicht gegebenen  allgemeinen  Zahlen  verlassen,  gehen  wir  zur  beson- 
deren Darstellung  der  Ergebnisse  des  Jahres  1851  über. 

Zu  Ende  des  Jahres  1851  besass  die  Gesellschaft  ausser  den  oben 
angegebenen  Dampfschiffen  noch  1 Dampfbaggerschiff  (Triton);  der 
Kraftäusserung  nach  zählte  man 
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Von  den  aufgeführten  179  Schleppschiffen  wurden  145  als  Waa- 
renboote,  IS  als  Kohlenschiffe  und  16  für  den  Transport  des  Borsten- 
viehes benützt.  Ausser  den  genannten  Fahrzeugen  besass  die  Gesell- 
schaft noch  16  Slchscbiffe  und  10  diverse  Schiffe  (2  Werftplelten, 
7 Ruderboote,  1 Brückenschiff). 

Im  Jahre  1853  wird  der  Stand  der  Dampfschiffe  sich  auf  85  mit 
9.716  Pferdekraft  erhöhen  (nebst  2 Dampfbaggerschiffen);  die  Zahl  der 
Schleppschiffe  wird  gleichzeitig  auf  260  vermehrt  werden.  7 Inspec- 
toren, 100  Capitüne,  93  Conducteure  und  2.400  Mann  Schiffsequipage 
werden  zu  dieser  Zeit  den  Dienst  versehen. 

Der  Personen-  und  Warenverkehr  im  J.  1851  vertheiltc  sich  auf 


folgende  Weise  auf  die  einzelnen  Fahrtlinien: 


Personen 


Wicn-Linx-Psssau 131.11X1 

Wien-Prcssburg-Pest 186.229 

Pcst-Semlin-Orsova 117.480 

Semlin-Sissek  u.  Titcl-Tokay  41.524 

Orsova-Galacx 1 6.934 

Zusammen  ....  526.267 


Waaren  Borstenvieh  Gcldsendun- 


Centner 

Stück 

gen  n. 

255.056 

— 

681.000 

3,392.853 

62.928 

6,946.000 

1,911.264 

89.718 

9,608.000 

1,345.847 

3.940 

2,001.000 

290  247 

— 

4,012.000 

7,195.267 

156.586 

23,248.000 

Ncbstdem  wurden  befördert  an  Uebergewicht  des  Reisegepäckes 
34.325  Clr.,  Clav iere  530  Stück,  Wagen  2.240  Stück,  dann  Pferde  und 
Hunde  1.877  Stück;  die  Zahl  der  von  den  Dampfschiffen  remorquirlen 
Schiffe  belief  sich  auf  3.302. 

Der  Verkehr  der  Dampfschiffe  auf  der  Donau  innerhalb  der  Grenzen 
des  österreichischen  Kaiscrslaates  umfasste  demnach  imJ.1851  464.809 
Personen,  5,560.117  Clr.  Waaren,  152.646  Stück  Borstenvieh  und  Geld- 
sendungen im  Werthe  von  17.235.000  fl. 

Der  Verkehr  der  Dampfschiffe  auf  der  Save  bis  Sissek,  dann  auf 
der  Th  ei  ss  bis  Tokay  lässt  sich  in  dein  angeführten  Jahre  aus  der 
Gesamnitsuinmc  nicht  ausschciden;  um  jedoch  einen  Anhaltspunct  für 
die  Vertheilung  dieser  Summe  zu  gewinnen,  werden  hier  die  Ergebnisse 
des  Jahres  1846  nach  den  beiden  Richtungen  dargestellt.  In  diesem 
Jahre  wurden  befördert  auf  der 
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Tlieiss-  Linie  Save-Linie 
(Titel-Szegcdin)  (Senilin-Sissck) 


Personen  1.269  «75 

Waareu  Ctr 118.510  40.409 


Seit  dem  J.  4844  werden  auch  Dampfschiffe  zu  der  Ueberfuhr  zwi- 
schen Pest  und  Ofen,  und  seit  dem  Jahre  1850  zur  Besorgung  der  Ver- 
bindung zwischen  Semlin,  Belgrad  und  Pancsova  verwendet.  Der  durch 
dieselbe  vermittelte  Verkehr  beschränkt  sich  fast  ausschliesslich  auf 


Personen-Transport  und  zeigte  die  folgenden  Ergebnisse : 


Im  Jahre 


Pest-Ofen 


Semlin-Belgrnd- 

Pancsovu 

Personen 


1844  237.382  — 

1845  430.913  — 

1846  479.574  — 

1847  398.410  — 

1848  980.640  — 

1849  046.480  — 

1850  778.438  33  510 

1851  842.326  63.141 


Ueber  den  Verkehr  auf  der  Donau  von  Theben  bis  Orsova  mittelst 


Ruderschiffen,  sowie  auf  den  Nebenflüssen  der  Donau  (Theiss,  Drau,  Save, 
Waagu.  s. f.)  stehen  vorderhand  keine  Nachweisungen  zu  Gebote;  nur 
betreffs  des  Schifffahrtsverkehres  auf  dem  Franzenscanale  erübrigt  noch, 
die  wenigen  vorhandenen  amtlichen  Aufschreibungen  zu  benützen. 


273.  Franzenscanal.  Auf  dem  Franzenscanale  (Bacsercanalc), 
welcher  die  Theiss  mit  der  Donau  verbindet,  verkehrten  im  Verwal- 
tungsjahre  1851  im  Ganzen  1.471  Schiffe  und  259  Flösse ; von  den 
ersteren  waren  878,  von  den  letzteren  248  befrachtet.  Die  Gesamml- 
ladung  zahlte  2,827.778  Ctr.;  als  wichtigste  Artikel  derselben  werden 
hervorgehoben:  3,422.255  Pressburger  Metzen  Getreide  und  Reps  im 
Gewichte  von  2,395.881  Ctr.,  Salz  213.940  Ctr.,  Wein  29.033  Ctr., 
Oel  10.121  Ctr.,  Brennholz  8.050  Ctr.  Die  Getreideladungen  zahlten : 


Weisen  . . . 1,850.223  Pressb.  Metzen 

ltalbfrucht  . 135.178  „ „ 

Mais 268.474  „ 

Hirse 41.465  „ » 


Gerste 142.226  Pressb.  Metzen 

Hafer  669.493 

Reps 316.249  „ 


Im  Jahre  1852  erhöhte  sich  dieser  Verkehr  auf  2.150  Schiffe  und 
237  Flösse;  1.267  beladene  Schiffe  und  195  beladene  Flösse  verführten 
3,570.685  Ctr.  Waaren  (worunter  2,601.530  Pr.  Metzen  Weizen). 


274.  Poschifffahrt.  lieber  den  Verkehr  auf  dem  Po  von  Pavia 
(der  Einmündung  des  Ticino)  an  bis  zum  Meere  im  J.  1861  liegen 
monatliche  Nachweisungen  vor;  dieselben  sind  jedoch  ungleichartig 

27» 
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und  umfassen  während  der  Monate  Fcbruty,  März,  April  und  Mai  aus- 
sehliessend  nur  die  SchiflTahrlsbewcgung,  wogegen  jene  für  den  Monat 
Juni  und  für  das  zweite  Halbjahr  1851  sich  auf  den  Waaren-Transport 
beschränken. 


In  den  Monaten  Februar,  März,  April  und  Mai  wurden  an  den 
5 Stationen  Pavia,  Piacenza,  Guastalla,  Pontelagoscuro  und  Cavanella 
im  Ganzen  2.48t»  Fahrzeuge  regislrirt.  worunter  1.492  mit  Ladung  und 
994  leer.  1.969  Fahrzeuge  führten  die  olerreichische,  997  die  eslen- 
sische,  148  die  päpstliche  Flagge;  die  übrigen  Fahrzeuge  vertheilen  sich 
auf  die  Flaggen  von  Panna,  Neapel  und  Sardinien.  Die  gesamnile  Aus- 
dehnung zwischen  den  beiden  Endpuncten  wurde  von  164  beladenen 
und  89  leeren  Fahrzeugen  zurückgelegt;  unter  den  übrigen  nur  an  den 
Zwischenstationen  angekoiumeneu  Fahrzeugen  entfielen  1.098  beladene 
und  621  leere  Schiffe  auf  den  Verkehr  der  unteren  Postrecke  (von 
Pontelagoscuro  bis  zum  Meere),  woran  auch  Seeschiffe  Theil  nehmen, 
welche  jedoch  in  den  vorliegenden  Nachweisungen  nicht  ausgeschie- 
den werden;  dadurch  erklärt  sich  zugleich  der  Anthcil,  den  die  nea- 
politanische Flagge  am  Poverkehre  genommen  hat. 

Der  Waarenverkehr  auf  der  gesummten  Postrecke  während  des 
Monates  Juni  1851  belief  sich  auf  275.925  Wr.  Ctr.  (154.591  Quintali 
ä 178.568  \Vr.  Pfd.).  Im  zweiten  Halbjahre  erreichte  derselbe  die  Zahl 
von  1,349.958  Ctr.,  wonach  im  Durchschnitte  924.903  Ctr.  auf  den 
Monat  entfallen. 

Nach  der  Richtung  der  Fahrten  und  der  Gattung  der  Ladungen 
vcrlheilt  sich  der  Waarenverkehr  des  zweiten  Halbjahres  1851  auf  fol- 
gende Weise: 


Waareogattung 


Stromauf- 

wärts 


Stromab- 

wärts 


Zusammen 


Wiener  Centner 


Baumateriale  (Ziegeln,  Kalk,  Hotz  etc.)  . . . 

. 104989 

236.820 

341.809 

Brennstoffe  (Holz,  Holzkohlen  und  Hohr) 

. 76.534 

6.766 

83.300 

Steinkohlen 

. 124.116 

— 

124.116 

Meersalz 

. 297.596 

4.155 

291.751 

Eisen  und  Eisenwaaren 

. 42.010 

3.036 

45.046 

Getreide  und  Sämereien 

. 74.895 

67.829 

142.724 

Rohstoffe  (Baumwolle,  Hanf  etc.) 

. 19.928 

92.143 

112.071 

Colonial waaren  (Zucker,  Kaffeh  etc.)  . . . . 

. 36.473 

2.011 

38.484 

Sonstige  Waaren  

. 132.215 

38.442 

170.657 

Zusammen  . 

. 898.756 

451.202 

1,349.958 

Der  jährliche  Waarenverkehr  auf  dem  Po  zwischen  den  genannten 
fünf  Stapelplätzen  mag  sich  demnach  im  Durchschnitte  auf  2,700.000  Ctr. 
belaufen,  wovon  900.000  Ctr.  stromabwärts  und  1,800.000  Ctr.  stront- 
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aufwärts  verfrachtet  werden.  Werden  hiezu  die  Frachten  gerechnet, 
welche  im  Zwischenverkehre  der  übrigen  Stationen  befördert  werden, 
so  mag  sich  der  gesammte  Poverkehr  auf  nahezu  4 Millionen  Cenlncr 
jährlich  belaufen. 

S75.  Ucbersicht.  Wenn  gleich  die  Nachweisungen  über  den 
SchiffTahrtsverkehr  auf  der  Donau  bezüglich  der  Ruderschiffe  und  Flösse 
unvollständig  sind,  so  erkennt  man  doch  aus  der  obigen  Darstellung 
die  Wichtigkeit  dieser  Wasserstrasse  für  den  inneren  Verkehr  sowohl, 
als  für  den  Verkehr  mit  Süd  - Deutschland , mit  der  Türkei , mit  den 
Donaufürstenthümern  und  mit  Russland,  dann  für  den  Transitoverkehr 
der  genannten  fremden  Staaten.  Der  durch  die  Donau  vermittelte  in- 
nere Verkehr  erhält  durch  die  Schifffahrt  und  Flüsscrei  der  zahlreichen 
schiffbaren  Nebenflüsse  der  Donau  (Inn,  Traun,  Enns,  Waag,  Theiss, 
Mur,  Drau,  Save  u.  a.)  reichliche  Nahrung  und  zeigt  in  neuester  Zeit 
in  Folge  des  zunehmenden  Transportes  von  Getreide,  Brennholz  und 
Steinkohlen  einen  ausserordentlichen  Aufschwung;  der  Schifffahrtsver- 
kehr auf  der  unteren  Donau  — einer  glänzenden  Entwicklung  fähig  — 
leidet  jedoch  durch  die  Verwahrlosung  und  Versandung  der  Sulina- 
mündung  unberechenbaren  Schaden.  Die  natürliche  Verbindung  mit  dem 
für  den  Export  österreichischer  Rohstoffe  und  Fabricate  wichtigen  Nord- 
scehafen  Hamburg  vermittelt  die  Elbe;  der  Verkehr  auf  derselben  in  der 
Thalfahrt  ist  von  hoher  Bedeutung,  wogegen  die  Bergfahrt  durch  die 
theilweise  noch  bestehenden  Elbezölle  und  durch  die  Concurrenz  der 
Eisenbahnen  erschwert  ist.  Die  Weichsel  verbindet  das  westliche 
Galizien  mit  der  Ostsee;  der  zur  Zeit  noch  geringe  Verkehr  be- 
schränkt sich  auf  die  Verschiffung  von  Getreide,  Brenn-  und  Bau- 
holz aus  Galizien  nach  Danzig,  Salz  nach  Polen;  erst  in  neuestci 
Zeit  reichen  die  Fahrten  der  Weichsel  - Dampfschiffe  bis  Krakau 
Ebenso  steht  Oslgalizicn  durch  den  Dniesler  mit  dem  schwarzen 
Meere  in  Verbindung;  der  Verkehr  — zumeist  in  Brenn-  und 
Bauholz  bestehend  — hat  sich  jedoch  bis  jetzt  zu  keiner  besondern 
Bedeutung  erhoben.  Mit  dem  adriatischen  Meere  steht  durch  Vermitt- 
lung des  Po , seiner  Nebenflüsse  und  der  zahlreichen  Canäle  das  lom- 
bardisch-venetianische  Königreich  in  vielfacher  Verbindung;  dazu  kom- 
men noch  die  Wasserstrassen  der  Etsch,  des  Bachiglione,  der  Piave, 
der  Livcnza  und  anderer,  wodurch  das  System  der  Wasserslrassen  in 
diesem  Kronlande  sich  als  das  ausgebreitetste  herausstelll.  Wo  es 
aus  Mangel  von  Nachweisungen  nicht  möglich  war,  den  Schitl- 
fahrtsverkehr  in  verlässlichen  Zahlen  darzustellen , müssen  wir  daher 
auf  die  im  II.  Hefte,  S.  159  gegebene  hydrographische  Ucbersicht  ver- 
weisen. 
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276.  Seeschifffahrt.  Trennung  der  österreichischen 
Schifffahrt  von  der  Sch i f ff ahr ts be we gn n g der  Österreich  i- 
schen  Seehäfen.  An  dem  allgemeinen  Verkehrs wege  der 
Küstenstaaten  — dem  Meere  — besitzt  die  österreichische  Monarchie 
in  einer  Ausdehnung  von  2525  Meilen  (den  Umfang  der  Inseln  nicht 
eingerechnet)  seinen  Antheil,  wovon  825  Meilen  auf  das  venetianische 
Litorale,  60  Meilen  auf  das  österreichische  Küstenland,  65  Meilen  auf 
Kroatien,  13‘5  auf  die  Mililiirgrenze  und  150  Meilen  aufDalmalien  ent- 
fallen. Obgleich  das  adriatische  Meer  seine  ehemalige  Wichtigkeit  als 
fast  einzige  Wasserstrasse  für  den  Verkehr  des  Orientes  mit  Europa 
(durch  Vermittlung  von  Venedig)  eingebüsst  hat  und  die  Trennung  der 
Küstenländer  von  Ccnlral-Europa  durch  die  Alpen  und  ihre  südöstli- 
chen Ausläufer  ein  wesentliches  Hcmmniss  für  den  Verkehr  bildet , so 
hat  doch  die  Begünstigung  mehrerer  österreichischen  Seehäfen  als  Frei- 
häfen und  der  Unternehmungsgeist  der  österreichischen  Schilfsrhedcr 
die  österreichische  Seeschifffahrt  zu  einem  hohen  Grade  der  Entwick- 
lung gebracht  und  eine  Zahl  von  Verkehrsmitteln  — See- 
schiffen geschaffen,  welche  ausser  der  Verkehrslhätigkeit  in  den  inlän- 
dischen Häfen  auch  in  den  Häfen  des  Auslandes  eine  nicht  minder 
rege  Frachtschifffahrt  unterhalten. 

Indem  wir  daher  die  Thätigkeit  der  sümmtlichen  österreichischen 
Handclsfahrzcugc  in  den  inländischen  sowohl  als  ausländischen  Häfen 
— die  Gesammtbewegung  der  österreichischen  Flagge 
darstellen,  reiht  sich  dieser  Abschnitt  in  jenen  über  die  österreichi- 
schen Verkehrsmittel  überhaupt  ein. 

In  den  meisten  statistischen  Werken  wird  dieGcsammt-Schifffahrl 
der  Häfen  des  bezüglichen  Landes  mit  der  nothwendigen  Ausscheidung 
der  Landes -Flagge  und  zugleich  mit  der  Nachweisung  der  Werthe  der 
durch  die  Schifffahrt  in  diesen  Häfen  umgesetzten  Waaren  abgehandelt. 
Wir  betrachten  jedoch  die  Schifffahrt  eines  Hafens,  an  welcher  sowohl 
die  Landes-FIaggc  als  auch  Schiffe  fremder  Staaten  Theil  nehmen, 
als  Grundlage  zur  Beurtheilung  des  Handelsverkehres  dieses  Hafens, 
so  dass  die  Darstellung  der  Schifffahrtsbewegung  der 
österreichischen  Häfen  und  des  Handels  derselben, 
welcher  seine  Richtung  nicht  ausschlicsscnd  nach  dem  österreichischen 
Zollgebiete  nimmt,  sondern  auch  fremde  Staaten  berührt,  einen  eigenen 
Abschnitt  bilden  soll , der  den  natürlichen  Uebergang  von  den  Ver- 
kehrsmitteln zum  Handel  des  österreichischen  Zollgebietes  vermit- 
teln wird. 

277.  Schifffahrtsbewegung  der  österreichischen 
Flagge.  Abgesehen  von  der  grossen  Zahl  österreichischer  ludustrie- 
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zweige,  welche  für  den  Rau  und  die  Ausrüstung  der  liundclslährzeugc 
in  Anspruch  genommen  sind,  bildet  der  Betrieb  der  Schifffahrt  selbst 
einen  wichtigen  Erwerbszweig  für  die  Bewohner  der  österreichischen 
Küstenländer.  Namentlich  ist  diess  der  Fall  bei  Dalmatien,  dessen  Bo- 
denverhältnisse einem  vorlheilhaften  Betriebe  derLandwirthschaft  wider- 
streben, dessen  Industrie  auf  der  niedrigsten  Stufe  steht  und  dessen 
Handel  auf  den  eigenen  Bedarf  und  eine  geringe  Summe  des  Verkehres 
mit  den  türkischen  Hinterlandcn  beschränkt  ist. 

Die  gute  Bauart  der  auf  österreichischen  Werften  vollendeten 
Schiffe,  die  an  den  gefährlichen  Küsten  des  adriatischen  Meeres  erprobte 
Tüchtigkeit  der  österreichischen  Matrosen,  sowie  die  anerkannte  Recht- 
lichkeit der  Capitöne  und  Schiffsrheder  der  österreichischen  Handels- 
lährzeuge  haben  sowohl  im  In- als  Auslande  der  österreichischen  Flagge 
zu  einem  Ansehen  verholfen,  das  es  ihr  ermöglicht,  nicht  nur  die  Con- 
eurrenz  anderer  Flaggen  im  eigenen  Lande  und  in  fremden  Häfen  zu 
bestehen,  sondern  auch  in  den  meisten  Fällen  Frachtpreise  zu  erzielen, 
die  selbst  jene  der  britischen  und  amerikanischen  Flagge  übertreffeu. 

Ungeachtet  die  statistischen  Nachweisungen  über  die  Bewegung 
der  österreichischen  Schiffe  eine  grosse  Menge  von  Bestimmungs-Ele- 
menten für  den  dadurch  erzielten  Erwerb  enthalten,  so  lässt  sich  der- 
selbe aus  dem  Grunde  ziffermüssig  nicht  nachwciscn,  da  ausser  der 
Angabe  der  wirklichen  Ladung,  welche  in  einzelnen  Fällen  nur  die 
Hälfte  oder  noch  weniger  der  wirklichen  Tragfähigkeit  (Tonnenzahl,) 
der  Schiffe  umfasste,  und  deren  Beschaffenheit,  auch  die  Nachweisun- 
gen der  Strecken,  auf  welchen  die  Frachten  verführt  wurden  und  der 
stets  und  in  ziemlich  weiten  Grenzen  wechselnden  Frachtpreise  fehlen. 

Für  die  folgende  Darstellung  erübrigen  demnach  die  Nachweisung 
über  den  Bestand  der  österreichischen  Handelsmarine  und  deren  Ver- 
änderungen, über  die  Bewegung  der  österreichischen  Schiffe  in  in- 
und  ausländischen  Häfen  mit  der  Ausscheidung  der  beladenen  von  den 
Bullaslschiffen  und  der  handelsthätigen  von  den  handelsunlhätigeu  (di 
rilascio)  Fahrzeugen  und  über  jene  Häfen,  welche  für  die  Thaligkcil 
der  österreichischen  Schiffe  die  meiste  Wichtigkeit  haben. 

278.  II  u n d cls  in  a r i ne.  Die  österreichische  Handelsmarine  zählte 


im  Ganzen  zu  Anfang  des 


Jahres 

Schiffe 

Tonnen 

Bemannung 

Jahres 

Schiffe 

Tonnen 

Bemannung 

1840 

5.336 

210.402 

25.493 

1845 

5.835 

220.737 

25.900 

1841 

5.574 

215.598 

25.612 

1846 

5.868 

230.650 

26.298 

1842 

5.671 

217.745 

25.575 

1817 

5.799 

211.768 

25.980 

1843 

5.637 

218.55  t 

25.131 

1848 

5.910 

250.531 

20  760 

1814 

5.834 

222.541 

25.863 

1849 

6.0S3 

259.593 

27.H86 
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Wir  linden  in  dieser  Reihe  eine  fasl  stetige  Zunahme,  besonders 
rücksichtlich  des  Tonnengehaltes  der  Fahrzeuge,  welcher,  indem  er 
die  Tragfähigkeit,  d.  h.  die  Leistungsfähigkeit  ausdrückt,  als  das  ei- 
gentlich entscheidende  Moment  anzusehen  ist.  Die  Zunahme  betrug  wäh- 
rend der  aufgeführten  IO  Jahre  bei  den  Schiffen  9'5  ®/o,  beim  Tonnen- 
gehalte *34  ®/o , bei  der  Bemannung  7 4 ®/o.  Die  Ungleichartigkeit  in 
dem  Verhältnisse  der  Zunahme  drückt  zugleich  den  Fortschritt  aus. 
u elcher  in  der  Benützung  grösserer  Fahrzeuge  bei  gleichzeitiger  Er- 
sparung von  Schiffsmannschaft  von  Seile  der  österreichischen  Schiffs- 
rheder  angcslrebt  und  zum  Thcilc  erreicht  wurde,  wenn  gleich  nicht 
geleugnet  werden  kann,  dass  noch  die  heutige  Schiffsequipage  der 
österreichischen  Fahrzeuge  gegenüber  jener  anderer  seefahrender  Na- 
tionen als  zu  hoch  bemessen  erscheint. 

Im  Durchschnitte  des  letztgenannten  Jahres  entfallt  auf  jedes  Schiff 
der  österreichischen  Handelsmarine  eine  Tragfähigkeit  von  4*1/»  Ton- 
nen und  nahezu  auf  je  10  Tonnen  ein  Mann  der  Schiffsequipage.  We- 
sentlich verschieden  gestalten  sich  diese  Zahlen,  wenn  die  einzelnen 
Kategorien  der  Seefnhrzeuge  berücksichtigt  werden. 

Der  Tragfähigkeit  nach  nehmen  die  Schiffe  weiter  Fahrt 
(di  lungo  corso)  den  ersten  Rang  unter  den  Handelsschiffen  ein ; die- 
selben sind  zu  Fahrten  nach  allen  Häfen  des  In-  und  Auslandes  be- 
rechtigt und  machen  von  diesem  Rechte  von  Jahr  zu  Jahr  ausgedehn- 
teren Gebrauch , wie  die  folgende  Uebersicht  des  jährlichen  Bestandes 
am  deutlichsten  beweiset. 


Jahr 

Schiffe 

Tonnen 

Mannschaft 

Jahr 

Schiffe 

Tonneu 

Maunschafl 

1840 

an 

140.106 

5.75! 

1815 

547 

146.614 

5.888 

1841 

535 

115.125 

5.910 

184« 

547 

152.764 

3.965 

1842 

551 

147.833 

5.945 

1817 

560 

162.42« 

6.197 

1843 

552 

148,192 

5.945  j 

1818 

5«S 

171.107 

6.455 

1814 

573 

151.748 

6.113 

1849 

581 

177.880 

6.612 

Wenn  daher  auch  die  Zahl  der  Schiffe  dieser  Kategorie  nur  um 
einen  geringen  Betrag  (40)  w ährend  der  angeführten  zehn  Jahre  zu- 
genommen hat,  so  ist  doch  die  Vermehrung  der  Tragfähigkeit  um  mehr 
als  37.000  Tonnen  (87  °/o)  von  desto  grösserer  Bedeutung,  als  durch 
diesen  Umstand  die  Thatsachc  des  Baues  grosserer  Fahrzeuge  bei 
möglichster  Beschränkung  der  Bemannung  (bei  welcher  die  Zunahme 
nicht  mehr  als  15  % des  Standes  von  1840  beträgt)  ihre  volle  Bestä- 
tigung findet.  Auf  jedes  Schiff  weiter  Fahrt  entfallen  daher  im  Ielztauf- 
geführten  Jahre  306  Tonnen  als  durchschnittliche  Tragfähigkeit  und 
auf  etwa  27  Tonnen  je  ein  Kopf  der  Bemannung. 

Da  die  zur  weiten  Küsten  fahrt  palentirten  Fahrzeuge  (di 
gründe  cabottagio)  alle  Halen  des  mittelländischen  Meeres  besuchen 
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und  erst  bei  Gibraltar  die  letzte  Grenze  ihrer  Fahrten  finden,  also  in 
dem  wichtigsten  und  umrangreichsten  Theile  des  österreichischen  See- 
verkehres — dem  Handel  mit  der  Türkei,  Egypten,  den  Barbarcskcn, 
Italien,  dem  südlichen  Frankreich  und  dem  östlichen  Theile  von  Spa- 
nien — ihre  Verwendung  finden,  so  müssen  dieselben,  wenn  es  sich 
um  eine  Vergleichung  der  österreichischen  Handelsmarine  mit  dem 
Stande  der  Handelsflotten  anderer  Kiislenstaatcn  handelt,  den  Schilfen 
weiter  Fahrt  zugezahlt  werden,  ln  den  Registern  waren  verzeichnet 
für  die  grosse  h'üstenfahrt 


Jahr 

Schiffe 

Tonnen 

ßemannnng 

Jahr 

Schiffe 

Tonuen 

Bemannung 

1*40 

903 

42.614 

4.478 

1845 

752 

41.567 

3.918 

1841 

863 

41.591 

4.388 

1846 

762 

45.083 

4.051 

1812 

820 

40.380 

4.182 

1847 

767 

46.604 

4.061 

1843 

771 

39  249 

3.928 

1848 

690 

43.912 

3.683 

1814 

746 

39.392 

3.804 

1849 

700 

44.360 

3.746 

Auch  in  dieser  Reihe  findet  sich  eine  (wiewohl  nicht  stetige)  Zu- 
nahme der  Tragfähigkeit  ausgedrückl , wogegen  die  Zahl  der  Schiffe 
und  der  Schiffsmannschaft  eine  bedeutende  Abnahme  erfuhr.  Die  Ur- 
sache hievon  liegt  ebenso  in  der  Zunahme  des  Baues  grösserer  Fahr- 
zeuge wie  bei  den  Schiffen  weiter  Fahrt,  wogegen  die  Verminderung 
der  Schiffszahl  ihren  Grund  in  dem  Umstande  findet,  dass  im  Laufe 
der  genannten  10  Jahre  viele  Kigenlhümer  von  Küstenfahrern  es  vor- 
teilhaft fanden,  ihre  Fahrzeuge  als  Schiffe  weiter  Fahrt  palentiren  zu 
lassen.  Auch  riicksichllich  der  Bemannung  zeigen  die  Schiffe  dieser 
Kategorie  eine  wesentliche  Ersparung,  da,  wahrend  die  Tonnenzahl 
stieg,  die  Zahl  der  Matrosen  um  mehr  als  700  vermindert  wurde. 

Im  Durchschnitte  des  letzten  Jahres  entfallen  auf  jedes  derartige 
Fahrzeug  63  Tonnen  Tragfähigkeit  und  auf  je  1*  Tonnen  ein  Matrose. 

Die  kleinen  K Ust c n f a hr er  (di  piccolo  cabotaggio),  welche 
nur  für  Fahrten  zwischen  österreichischen  Häfen  berechtigt  sind,  tei- 
len sich  in  zw  ei  Classen;  die  Fahrzeuge  der  einen  Classe  können  die 
Häfen  des  gesammlen  österreichischen  Küstenlandes  besuchen,  woge- 
gen jene  der  zweiten  Classe  auf  den  Verkehr  jener  Küslenprovinz, 
welcher  sie  selbst  angehören,  beschränkt  sind. 

Von  Küstenfahrzeugen  für  säinmtliche  österreichische  Häfen  fan- 


den sich  in  den  Schiffsregistern  verzeichnet : 


Jahr 

Schiffe 

Tonnen 

Bemannung 

Jahr 

Schiffe 

Tonnen 

Bemannung 

1840 

950 

12.606 

3.405 

1815 

1.174 

18.106 

4126 

1841 

996 

14.098 

3.502 

1846 

1.213 

18.723 

4.206 

1842 

1.009 

15.046 

3.575 

1847 

1.252 

19.551 

4.344 

1843 

1.069 

16.359 

3.767 

1818 

1.318 

22.037 

4.690 

1844 

1.140 

17.539 

4.010 

1849 

1.396 

23.522 

4.863 
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Dieselbe  Erscheinung,  wie  bei  den  Schiffen  von  weiter  Fahrt, 
welche  vorzugsweise  im  Verkehre  mit  dem  Auslande  beschäftigt  sind, 
zeigt  sich  auch  bei  den  eigentlichen  Küstenfahrern,  welche  den  Binnen- 
verkehr der  österreichischen  Hafen  untereinander  vermitteln.  Wahrend 
der  obigen  zehn  Jahre  vermehrte  sich  die  Zahl  der  Fahrzeuge  um  47  %, 
die  Tragfähigkeit  um  86‘5  % und  die  Bemannung  um  42'8  #/o  der 
Kopfzahl.  Zugleich  aber  wird  durch  dieses  Verhällniss  der  Zunahme  zu 
jener  der  Schiffe  weiter  Fahrt  die  Thatsachc  klar,  dass  die  jede  fremde 
Concurrenz  ausschliesscnde  Küstenfahrt  dem  Drange  der  sich  steigern- 
den Handelstätigkeit  der  österreichischen  Seehäfen  folgend  sich  pro- 
portional zu  dem  Stande  im  Jahre  1840  bedeutender  vermehrte,  als  die 
mit  allen  Flaggen  in  Concurrenz  tretende  weite  Fahrt. 

Im  Jahre  1849  hatte  jedes  Fahrzeug  dieser  Gattung  eine  Trag- 
fähigkeit von  17  Tonnen  und  auf  je  5 Tonnen  entfiel  ein  Matrose. 


An  kleinen  Küstenfahrzeugen,  welche  auf  denVerkehr 
der  Häfen  der  betreffenden  Küstenprovinz  beschränkt  sind,  zählte  man 


Jahr 

Schiffe 

Tonnen 

Bemannung 

Jahr 

Schiffe 

Tonnen 

Bemannung 

1840 

844 

3.568 

3.532 

1845 

881 

2.071 

2.456 

1841 

802 

3.341 

2.404 

1846 

891 

2.724 

2.496 

1842 

1021 

3.486 

2.853 

1847 

898 

2.694 

2.508 

1843 

1.018 

3.448 

2.845 

1818 

885 

2.622 

2.474 

1844 

934 

3.113 

2.588 

1849 

888 

2.646 

2,186 

Die  Abnahme  des  Tonncngehaltes  bei  gleichzeitiger  Vermehrung 
der  Schiffszahl  erklärt  sich  durch  den  Umstand,  dass  alle  Fahrzeuge 
dieser  Gattung  von  grosserer  Tragfähigkeit  im  Laufe  der  Zeit  sich  um 
die  Licenz  zur  Küstenfahrt  nach  sämmtlichen  österreichischen  Hafen 
bewarben  und  nur  die  kleinsten  Fahrzeuge  für  den  Provincial- Verkehr 
übrig  blieben.  Im  Allgemeinen  entfallen  auf  jedes  Fahrzeug  dieser  Ka- 
tegorie kaum  3 Tonnen  Tragfähigkeit  und  nahezu  auf  jede  Tonne  ein 
Kopf  der  Bemannung. 

Unter  der  oben  aufgeführten  Gcsanuntsuinmc  der  österreichischen 
llandelsfahrzeuge  sind  auch  die  Fischerbarken  inbegriffen,  welche 
während  der  10  Jahre  1810  — 1849  mit  der  folgenden  Stärke  regi- 
slrirl  waren: 


Jahr 

Schiffe 

Tonnen 

Bemannung 

Jnlir 

Schiffe 

Tonnen 

Bemannung 

1810 

2.318 

11.508 

9.329 

1815 

2501 

11.799 

9.512 

1841 

2.356 

11.443 

9.408 

1816 

2.455 

11.356 

9.570 

1812 

2.260 

11.000 

9.020 

1817 

2.322 

10.493 

8.870 

1943 

2.217 

11.003 

8.616 

1819 

2.419 

10.853 

9.459 

1814 

2.439 

11.749 

9.349 

1849 

2.512 

10.975 

9.679 

Auch  hier 

finden 

wir  eine  Zunahme  der  Schiffszahl  und  der  Be- 

mannung,  wogegen  sich  die  durchschnittliche  Tragfähigkeit  der  cinzel- 
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nen  Fahrzeuge  verminderte.  Im  Jahre  1849  entfiel  auf  jede  Barke  eine 
Tragfähigkeit  von  4 Tonnen  und  auf  fast  jede  Tonne  ein  Kopf  Be- 
mannung. 

Werden  die  Antheile,  welche  die  einzelnen  Kategorien  an  dem 
Gcsammtstandc  der  Handelsmarine  im  Jahre  1849  genommen,  zusam- 
mengestellt und  zugleich  die  absolute  durchschnittliche  Tragfähigkeit 
und  Bemannung  beigefiigt,  so  ergibt  sich  die  folgende  vergleichende 
Uebcrsicht. 


Percentual-Antheil  an  dem 

Durchschnitt  der 

Schiffs-Kalegorie 

Stande  der  gesammten 
Handelsmarine 

Tragfä- 

higkeit 

Schiffe 

Tonnen 

Beman- 

nung 

Tonnen 

1 Matrose 
auf  Tonnen 

Schilfe -weiter  Fahrt  . . . 

955 

6853 

2714 

306 

27 

Grosse  Küstenfahrer  . . . 

1160 

1717 

1308 

63 

12 

Kleine  Küstenfahrer 
a ) für  das  gestimmte 

Litorale  

22.95 

9-06 

17  76 

17 

5 

6)  für  je  eine  Küsten- 

provinz 

1160 

102 

908 

3 

t 

Fischerbarken 

4130 

122 

35  34 

4 

1 

Im  Ganzen  . . 

100 

100 

100 

42% 

10 

Der  nachgewiesene  Besitzstand  an  Schiffen  vcrtheilt  sich  jedoch 
sehr  ungleichartig  auf  die  einzelnen  Kronlander  des  österreichischen 
Küstengebietes  sowohl  im  Allgemeinen  nnch  der  Tragfähigkeit,  als  auch 
im  Besondem  der  Kategorie  der  Fahrzeuge.  Es  folgt  daher  die  Dar- 
stellung der  Antheile  der  verschiedenen  Küstenländer  während  der 
neun  Jahre  1841 — 1849  an  der  Handelsmarine. 


Jahr 

Oeslcrr.  Küstenland 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Schiffe 

IMI 

1.824 

1 1.1.325 

2.053 

19.802 

t.3(>(> 

48.731 

1M2 

1.834 

2.077 

1 .222 

48.839 

1843 

1.848 

1 18.268 

19.434 

1.259 

49.681 

1814 

1.886 

121. T74 

1.948 

19.219 

1.447 

51.032 

1845 

1.807 

120.703 

1.986 

19.088 

1.493 

49.603 

1*46 

1.826 

127.944 

2.025 

19.545 

1.439 

49.022 

1847 

1 721 

135.187 

2.035 

19.215 

t.456 

49.631 

1818 

1.796 

111  979 

2.019 

19.136 

1 f70 

16.971 

1849 

1.943 

150.90! 

2.089 

20.229 

1,159 

45.339 
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1 

Jnhr 

Kroatisches  Küstenland 

Militärgrenze 

Zusammen 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1 1B4I 

216 

26481 

115 

1.259 

5.574 

215  598  I 

1842 

415 

28.918 

123 

1.188 

5.67 1 

217.745 

1843 

417 

29.933 

127 

1.235 

5.637 

218.551 

1844 

42  t 

29.141 

132 

1.375 

5.834 

222  541  ! 

1845 

429 

29.846 

140 

1.517 

5.855 

220.757  j, 

184Ü 

430 

32.544 

148 

1.585 

5.868 

230.650  i 

1847 

440 

36.433 

147 

1.302 

5.799 

241.768  j 

1848 

446 

40.590 

149 

1.552 

5.910 

250.531 

1819 

441 

41.395 

151 

1.719 

6. OKI 

259.583  jj 

Die  Anthcilc,  welche  die  einzelnen  Küstenländer  an  dein  Gcsammt- 
slandc  der  österreichischen  Handelsmarine  im  Jahre  1849  genommen, 
stellen  sich  demnach  in  folgenden  Beträgen  dar. 


Percentual-Antheil  an  der  Gesammtzahl 

der  Schiffe 

des  Tonnengehaltes 

Oeslerreichisches  Küstenland  . 

. , . . 3194 

5813 

Dalmatien 

. . . . 3434 

779 

Venetianisches  Küstenland  . . . 

. . . . 23  98 

17  47 

Kroatisches  „ 

....  7 25 

1595 

Militärgrenze 

. . . . 2 49 

066 

Zusammen  100  100 


Die  Nachweisung  der  verschiedenen  Schiffskategorien  in  den  Kü- 
stenländern übergehend,  finden  wir  schon  in  den  obigen  Nachweisun- 
gen die  Andeutung,  dass  das  kroatische  und  österreichische  Küsten- 
land grössere  Fahrzeuge  (Schiffe  weiter  Fahrt  und  grosse  Küstenfahrer) 
besitzen,  und  die  Schiffe  Dalmatiens  zum  grössten  Tlieile  der  kleinen 
Kiistenfahrt  angehören,  während  das  venetianische  Küstenland  ziemlich 
gleiche  Antheile  an  der  Schiffs-  und  Tonnenzahl  nachweiset. 

Es  entfallen  nämlich  im  Durchschnitte  des  Jahres  1849  auf  jedes 
Schiff  des  kroatischen  Küstenlandes  93  9,  des  österreichischen  Küsten- 
landes 776,  des  venclianischen  Küstenlandes  311,  der  Militärgrenze 
114  und  Dalmatiens  10  Tonnen  Tragfähigkeit. 

Während  des  Zeitraumes  der  obigen  neun  Jahre  hat  die  Tragfä- 
higkeit (Tonnenzahl)  der  Handclsfahrzeugc  im  österreichischen  und 
kroatischen  Kiislenlande  bedeutend  (31.570  und  14.914),  weniger  in 
Dalmatien  und  der  Militärgrenzc  (487  und  460)  zugenonimen,  woge- 
gen dieselbe  im  venelianischen  Kiistenlandc  in  Folge  der  Ereignisse 
der  Jahre  1848  und  1849  und  der  darauf  erfolgten  (nun  aber  wiedej 
zurückgenoniiiicncn)  Aufhebung  des  Freihafen-Privilegiums  von  Vene- 
dig eine  Abnahme  um  3.398  Tonnen  erfuhr. 
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Die  neuesten  Nachwcisungen  über  den  Stand  der  Österreichischen 
Handelsmarine  sind  für  den  Beginn  des  Verwaltungsjahrcs  1851  gege- 
ben und  wir  lassen  sie  hier  mit  dem  Bemerken  folgen,  dass  darunter 
die  Handelsschiffe  der  Mililargrenze  fehlen,  wogegen  die  Fahrzeuge 
nebst  ihrer  Kategorie  auch  nach  ihrer  Bauart  dargestelll  werden. 

Zahl  der 


Schiffe 

Tonnen 

Manoschaft 

N«vi  (Vollschiffe) 

55 

28.241 

790 

Barks  

109 

38.598 

1.252 

Polacclie 

17 

5.592 

191 

Briks  

25 

8.290 

275 

Brigantini 

356 

87.256 

3.436 

Goelclte  

5 

731 

36 

Scooer 

15 

1.670 

102 

Brik  Sconer 

27 

3.009 

205 

Cutter 

1 

34 

4 

Ermafrodili  (Pifari) 

4 

429 

30 

Trabacoli 

2.712 

54.454 

9.661 

Brazzere 

700 

6.490 

2.256 

Leuti 

1393 

4.618 

4.753 

Numerirle  Barken 

3.992 

9.616 

9.183 

Lichterschiffe 

52 

2141 

60 

Dampfschiffe  des  öster.  Lloyd 

32 

86117 

874 

Zusammen 

9.497 

260.406 

33.108 

Von  den  aufgeführten  Fahrzeugen  waren  für  die  weite  Fahrt  pa- 


tentirt: 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Navi 

...  55 

28.241 

Sconer  4 

662 

Barks  ' 

...  109 

38.598 

Brik-Sconcr 4 

547 

Polacche.  . . . 

...  17 

5.592 

Trabacoli 1 

75 

Briks 

...  25 

8.290 

Dampfschiffe 32 

8.637 

Brigantini  . . . 

...  288 

75.773 

Zusammen  . 537 

166.896 

Goelette  . . . . 

. . . . 2 

481 

Für  die  grosse  Küstenfahrt  waren  registrirt: 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Brigantini  . . . 

68 

11.483 

Ermafrodili  (Pifari)  . 4 

429 

Goeleite  .... 

. . . . 3 

250 

Trabacoli 537 

29.099 

Sconer 

11 

1.008 

Brazzere 36 

463 

Brih-Sconer  , 

. . . . 23 

3.062 

Leuti 16 

67 

Cutter 

. . . . 1 

34 

Zusammen  . 099 

45.895 

Zur  kleinen  Küstenfahrt  (für  sannnlliche  österreichische  Hufen  und 

für  die  Häfen 

einer  Küslenprovinz  vereint)  wurden  gezahlt: 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Trabacoli  . . . 

. ...  538 

16.478 

Nnmerirte  Barken  . 142 

164 

Brazzere .... 

. ...  598 

5.640 

Zusammen  . 1.997 

24.992 

Leuti 

. ...  719 

2.710 
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Als  Fischerbarken  waren  verzeichnet: 

SchilTe  Tonnen  SchilTe  Tonnen 

Trabncoli 1.636  8.802  Leuti 660  1.8-10 

B rauere 66  387  Zusammen  . 2.362  11.029 

Es  erübrigen  von  der  oben  angeführten  Gcsammtzahl  3.850  nume- 
rirle  Barken  mit  9.453  Tonnen  und  52  Lichterschiife  mit  2.141  Tonnen, 
zusammen  3.902  Fahrzeuge  von  11.594  Tonnen,  welche  bloss  für  den 
Hafendienst  bestimmt  waren 

Das  Aller  der  über  15  Tonnen  Tragfähigkeit  besitzenden  und  zu 
Ende  des  Jahres  1851  in  Verwendung  gestandenen  (1.607)  Handels- 
fahrzeuge für  weile  Fahrt,  grosse  und  kleine  Küstenfahrl  wird  auf  fol- 
gende Weise  nachgewiesen: 

Julir  der  Erbauung  SchilTe  Tonnen  I Jahr  der  Erbauung  SchilTe  Tonnen 


1801 

2 

129 

1827 

49 

5.942 

1802 

1 

32 

1828 

32 

2.430 

1803 

1 

33 

1829 

27 

2.160 

1801 

1 

17 

1830 

35 

4.555 

1805 

2 

63 

1831 

32 

3.896 

1806 

4 

481 

1832 

28 

1.858 

1807 

1 

93 

1833 

32 

2.727 

1808 

4 

313 

1834 

36 

2.104 

1809 

4 

101 

1835 

35 

2.342 

1810 

6 

246 

1836 

34 

2.232 

1811 

4 

152 

1837 

50 

4.381 

1812 

3 

97 

1838 

58 

9.367 

1813 

4 

87 

1839 

63 

12.602 

1811 

16 

964 

1840 

61 

11.159 

1815 

11 

535 

1811 

41 

6.787 

1816 

15 

2.252 

1842 

41 

6.889 

1817 

14 

2.583 

1843 

45 

5.328 

1818 

13 

1.289 

1814 

64 

7.949 

1819 

19 

2.822 

1815 

55 

8.802 

1820 

26 

2.672 

1846 

57 

11.961 

1821 

6 

389 

1817 

72 

20.416 

1822 

25 

1.358 

1848 

55 

12.722 

1823 

42 

3.178 

1819 

66 

11.984 

1821 

11 

4.588 

1850 

101 

16574 

1825 

46 

4.755 

1851 

83 

12295 

1826 

44 

3.851 

Zusammen  1.607 

222.545 

Ausserdem 

waren 

noch  74  Schilfe  mit  13.593 

Tonnen 

in  Verwen 

düng,  welche  vom  Auslande  angekauft  worden  und  über  deren  Alter 
sowie  rücksichtlich  jenes  von  12  inländischen  Fahrzeugen  mit  385Ton- 
nen  nichts  Weiteres  bekannt  ist. 

Die  Veränderungen  in  dem  Stande  der  Handelsmarine  erge- 
ben sich  durch  Neubauten  auf  inländischen  Werften  und  Ankäufe  aus 
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dem  Auslände,  durch  Schiffbruch,  Verkauf  nach  dem  Auslande  und  Ab- 
brechen dienstuntauglich  gewordener  Fahrzeuge;  rücksichtlich  der 
Vertheilung  der  gcsaimnten  Marine  auf  die  Kategorien  der  weilen  Fahrt, 
grossen  und  kleinen  Küstenfahrt  ergeben  sich  relative  Veränderungen 
durch  Versetzung  der  SchifTc  in  andere  Kategorien  und  rücksichllich 
des  Besitzstandes  der  einzelnen  Küstenprovinzen  Zu-  und  Abschreibun- 
gen aus  und  nach  anderen  Provinzen. 

Die  letzten  beiden  Aenderungsarten,  welche  auf  den  Gcsammtstand 
der  Schilfe  und  des  Tonnengehaltes  keinen  Einfluss  üben,  bleiben  hier 
ausser  Beachtung. 

Der  Zuwachs  ergab  während  der  zehn  Jahre  1840  bis  einschlies- 
sig  1849  die  folgenden  Resultate.  Es  wurden  nämlich 


im 

Jahre 

auf  österr.  Werften 
neu  erhnut 

vom  Auslände  an- 
gekauft 

Gesammlzuwachs 

Schiffe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1840 

178 

16.895 

13 

2.321 

19t 

19.206 

1841 

123 

9.381 

5 

1.172 

128 

10.553 

1842 

379 

10.140 

7 

1.009 

385 

11.748 

1943 

163 

7.109 

9 

1.144 

172 

8.253 

1844 

232 

9.916 

9 

1.200 

24  t 

11.122 

1815 

210 

8.694 

5 

777 

215 

9.471 

1810 

225 

14.452 

8 

994 

233 

15.446 

1847 

181 

19.203 

6 

1.155 

187 

20.359 

1849 

156 

18.292 

2 

14t 

158 

18.433 

1819 

159 

13.814 

17 

2.583 

175 

16.397 

Zusammen 

2.034 

127.89t) 

8t 

13.101 

2.115 

140.987 

Im  Durchschnitte  der  aufgeführten  zehn  Jahre  entfällt  daher  eine 
jährliche  Zunahme  von  211  Fahrzeugen  mit  einer  Tragfähigkeit  von 
14.099  Tonnen. 


Die  jährliche  V er 
rinc  wird  auf  folgende 


minderung  der  österreichischen  Handclsma- 
Weise  nachgewiesen ; es  wurden 


im 

Jahre 

durch  Schiff- 
bruch vernichtet 

ins  Ausland  ver- 
kauft 

Abgebrochen 

Gesammt- 

verminderung 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe  Tonnen 

1840 

43 

6.408 

28 

2.055 

52 

1.872 

123 

10.335 

1841 

32 

3.867 

22 

1.107 

51 

1.722 

105 

6.696 

1812 

33 

3.385 

16 

1.838 

70 

2.721 

121 

7.944 

1843 

35 

2.817 

15 

1.209 

88 

2.186 

138 

6.242 

1844 

37 

4.074 

13 

903 

152 

2.291 

202 

7.268 

1845 

63 

5.819 

17 

1.352 

97 

2881 

177 

10.052 

1846 

59 

3.031 

17 

1.817 

74 

1.122 

150 

5.970 

1847 

49 

5.099 

24 

2.942 

36 

879 

109 

8.920 

1818 

59 

3.989 

38 

4.621 

39 

1.261 

•136 

9.870 

1819 

37 

4.226 

37 

3.530 

57 

2.983 

131 

10.7.39 

Zusammen  4 19 

42.741 

227 

2t  374 

716 

19.918 

1.392 

81.036 
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litt  Durchschnitte  betrügt  daher  die  jährliche  Verminderung  139 
Fahrzeuge  mit  8.403  Tonnen  und  nach  Abzug  derselben  von  der  Zu- 
nahme die  jährliche  absolute  Vermehrung  7*  Schiffe  mit  6.696  Tonnen. 

In  den  Jahren  1840  bis  mit  1848  betrug  die  Vermehrung  1.940 
Schiffe  mit  124.590  Tonnen,  die  Verminderung  1.261  Schiffe  mit  73.297 
Tonnen;  es  sollte  demnach  der  Ueberschuss  von  679  Schiffen  mit 
51.303  Tonnen  zu  dem  Stande  der  Marine  zu  Anfang  des  Jahres  1840 
hinzugeschlagen  (6.835  Schiffe  mit  261.695  Tonnen)  den  Stand  zu  An- 
fang des  Jahres  1849  darstellen,  welcher  vorne  mit  6.083  Schiffen  und 
259.583  Tonnen  nachgewiesen  wurde.  Der  Unterschied  erklärt  sich 
durch  die  früher  vorgekommene  mindere  Genauigkeit  in  der  Nachwei- 
sung der  aus  einem  in  das  andere  Scegebiel  übergelretenen  Schiffe  und 
durch  die  während  der  gedachten  Jahre  eingelretene  Kectilicirung  der 
Angaben  des  Tonnengehaltes. 

279.  Thätigkeit  der  österreichischen  Handelsma- 
rine. Wenn  wir  hiervon  der  Schifffahrtsbewegung  der  österreichischen 
Flagge  in  sümmtlichen  Häfen  des  österreichischen  Litorales  und  des 
Auslandes  sprechen,  so  geschieht  das  mit  dem  Vorbehalte,  dass  unter 
den  inländischen  Häfen  nur  die  Aerarialhäfen  gemeint  sind*)  und  dass 
unter  den  Häfen  des  Auslandes  jene  nicht  einbezogen  sein  können,  w o 
keine  k.  k.  österreichische  Consularämter  bestehen.  Es  muss  daher  ein 
grosser  Theil  der  Bewegung  der  Küstenfahrer,  nämlich  deren  Thälig- 
keit  in  den  Gemeindehäfen,  worüber  nur  höchst  mangelhafte  Nachwei- 
sungen zu  Gebote  stehen  und  ein  geringer  Betrag  der  Bewegung  der 
Schiffe  weiter  Fahrt  jenseits  der  Meerenge  von  Gibraltar,  wo  das  öster- 
reichische Consularwesen  bisher  eine  geringe  Ausdehnung  hatte,  ausser 
Acht  gelassen  werden.  Uebrigens  liegen  vereinzelte  Nachweisungen 
über  die  Gemeindehäfen  vor,  welche  am  Schlüsse  dieses  Absatzes  als 
Anhang  gegeben  werden  sollen , um  wenigstens  eine  allgemeine 
Schätzung  des  Binnenverkehres  dieser  Häfen  mit  den  Aerarialhäfen  und 
unter  einander  zu  ermöglichen.  Ucberhaupt  aber  legen  wir  auf  diesen 
Verkehr  desshalb  weniger  Werth,  da  der  Verkehr  der  Gemeindehäfen 
seine  Richtung  hauptsächlich  nach  den  Aerarialhäfen  nimmt  und  daher 
die  Angabe  der  in  den  letzteren  eingelaufenen  Küstenfahrer  den  gröss- 
ten Theil  der  aus  den  Comunalhäfen  ausgelaufenen  Fahrzeuge  umfasst, 
wie  auch  die  Zahl  der  aus  den  Aerarialhäfen  ausgelaufenen  Küstenfahr- 
zeuge zugleich  die  Mehrzahl  der  in  den  Gemeindehäfen  eingelaufenen 
Schiffe  angibt. 

*)  Bis  zum  Jahre  1851  gab  es  nur  13  Aerarialhäfen  nebst  ä kleinen  KUslen- 
häfen  der'Militärgrcnze : seit  dem  1.  Februar  1852  aber  wurden  alle  dem 
Verkehre  offen  stehenden  österreichischen  Häfen  als  Stnalsliäfen  erklärt 
und  verwaltet. 
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Unter  diesen  Beschränkungen  ergab  die  Gesnmmtbewegung  Her 
österreichischen  Flagge  in  der  Zeit  vom  Jahre  1841  bis  mit  1850  die 
folgenden  Resultate  ; es  sind  in  sammllichen  Hafen  des  In-  und  Auslandes 


eingelaufrn 


ausgelaufen 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

18tt 

29.575 

1,707.209 

29.817 

1,680.176 

1842 

32.103 

1,704.103 

32.091 

1,752.913 

1843 

33.988 

1,909.083 

33.880 

1,912.773 

1844 

35.072 

2,205.515 

35.781 

2,191.006 

1845 

32.351 

1,980.776 

32.702 

2,012.187 

184« 

30.188 

2,075.472 

36.518 

2,102.072 

1847 

39  493 

2,459.358 

39.504 

2,440.55« 

1848 

29.905 

1,687.189 

30.124 

1,701.142 

181» 

31.485 

1,882.703 

31.805 

1,879  299 

1850 

37.872 

2,521.731 

37.878 

2,517.304 

Bis  zum  Jahre  1847  zeigte  sich  demnach  bezüglich  des  Tonnen- 
gehaltes der  Fahrzeuge  eine  fast  stetige,  nur  durch  das  geringere  Er- 
gebnis des  Jahres  1845  unterbrochene  Zunahme  derSchifHahrtsthatig- 
keit.  Dieselbe  sank  zwar  in  dem  folgenden  Jahre  1848,  überstieg  jedoch 
bereits  im  Jahre  1840  das  Ergebnis  des  Jahres  1841  und  erreichte 
im  Jahre  1850  die  höchste  Zif’er  unter  allen  aufgeführten  zehn  Jahren. 

Von  der  angeführten  Gesammtbewegiing  der  österreichischen  Flagge 
entfielen  auf  die  österreichischen  Hiifen  die  folgenden  Anllieile: 


eingeiuufen 


ausgelaufen 


im  Jahre 

Schilfe 

Tünnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

25.101 

874.903 

25.426 

853.862 

1812 

27.603 

890.367 

27.599 

880.811 

1813 

29.524 

1,008.809 

29. 142 

1,010.051 

1814 

29.970 

1,025.029 

30.109 

1,020.547 

1815 

27.470 

945.331 

27.817 

950.305 

1846 

31.016 

1,000.232 

31.357 

1,025.098 

1847 

32.301 

978.280 

32.388 

983.235 

1848 

25.906 

722.64« 

20.003 

726.753 

1h49 

27.067 

818.02t 

27.530 

834.857 

1850 

32.354 

1.139  112 

32.384 

1,140.662 

Die  gleichzeitige  SchiflTahrlsbcweguug  in  den  Hafen  des  Auslandes 
dagegen  wird  mit  den  folgenden  Ziffern  nachgewiesen: 


eingelaiifen 


ausgelaufen 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonneu 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

4.421 

831.306 

4.411 

832.314 

1842 

4.500 

873.796 

4 492 

872.072 

1843 

4.464 

900.214 

4.444 

89«  722 

1844 

5.702 

1,180.486 

5.672 

1,170.459 

1845 

4.881 

1,041.445 

4.915 

1,055.822 
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eilige 

ilniifeu 

ausgelaufen 

im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1846 

5.172 

1,075.240 

5.19  t 

1,076.974 

1847 

7.192 

1, 181.078 

7.116 

1,463.321 

1848 

4.059 

964.543 

4.121 

974.389 

|8|9 

4,118 

1,061.682 

4335 

1,044.442 

1850 

5.518 

1,382619 

5.491 

1,376.702 

Ans  der  Vergleichung  der  Schilffahrtsbowcgung  in  den  österrei- 
chischen  mit  jener  in  den  fremden  Hafen  ergibt  sich  eine  Reihe  von 
Thalsachen,  welche  über  die  österreichische  SceschinTahrt  wesentliche 
Aufschlüsse  geben.  Vorerst  lässt  sich  aus  dem  durchschnittlichen  Ton- 
nengehalle der  in  den  österreichischen  Häfen  eingelaufenen  Schilfe  (im 
Jahre  1850  jedes  Schilf  zu  35  8 Tonnen)  erkennen,  dass  darunter  eine 
grosse  Zahl  von  Küstenfahrzeugen  enthalten  sein  muss  *),  wahrend  die 
durchsrhnilllicheTragfühigkoil  der  in  den  fremden  Hufen  eingelaufenen 
österreichischen  Fahrzeuge  (8505  Tonnen  für  jedes  Schiff)  daraufhin- 
deutet, dass  an  diesem  Verkehre  vorzugsweise  nur  Schilfe  von  weiter 
Fahrt  und  zum  geringeren  Theile  grosse  Küstenfahrer  beiheiligt  w aren. 

In  den  Jahren  1841,  1848  und  1843  zeigt  sich  die  Verkehrslhütig- 
keil  in  den  österreichischen  Seehafen  grösser  als  in  den  Halen  des  Aus- 
landes; in  allen  darauffolgenden  Jahren  jedoch  wird  die  erslere  von 
der  letzteren  überflügelt.  Die  Ursache  lässt  sich  leicht  auffiuden,  wenn 
die  gesummte  SchidTahrlsbcwogung  in  jene  der  Segelschiffe  und  der 
Dampfschiffe  (des  österreichischen  Lloyd)  getrennt  wird;  da  sich  je- 
doch die  Zahl  und  der  Tonnengehall  der  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe 
ziemlich  gleich  bleiben,  wenn  nicht  der  Unterschied  der  Beladung- 
und  der  Ballastfahrten  gemacht  wird,  so  genügt  es  hier,  bloss  die  Zahl 
der  eingelaufenen  Segel-  und  Dampfschiffe  anzugeben ; diese  Sonde- 
rung der  Segel-  und  DampfschillTahrl  jedoch  reicht  in  den  amtlichen 
iN’nchweisungen  nur  bis  zum  Jahre  1848  zurück. 

Es  sind  in  süimutlichen  Hufen  des  In-  und  Auslandes  eingelaufen: 
Segelschiffe  Dampfschiffe  Zusammen 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1842 

30.861 

1,576.403 

1.242 

187.760 

1843 

32.515 

1,659.559 

1.473 

249.524 

1844 

33.869 

1,877.0  5 

1.803 

328.49  t 

Schiffe  Tonnen 
38.103  1,704.163 
33.988  1,908063 
35.672  2,205.515 


*)  Ks  waren  im  Jahre  1850  in  siiinmtlichen  österreichischen  Aerarialhälen 
22.793  (österreichische)  kleine  Küstenfahrzeuge  mit  einem  Gesammtgehalte 
von  315.775  Tonnen  (13'H  Tonnen  für  jedes  Fahrzeug)  eingelaufen;  lür 
die  Ankünfte  der  Schiffe  weiter  Fahrt  nnd  der  grossen  Küstenfahrer  er- 
übrigen demnach  9.561  Schilfe  mit  877.337  Tonnen,  und  für  jedes  derlei 
Schiff  eine  durchschnittliche  Tragfähigkeit  von  9I'8  Tonnen. 
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Segelschiffe 

Dampfschiffe 

Zusammen 

im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1815 

30.078 

1,633.241 

»873 

353.535 

32.351 

1,986.776 

1846 

31324 

1,716.986 

1.864 

356.186 

36.188 

2,075.472 

1847 

37.491 

2,052.420 

2.002 

406.938 

39.493 

2.459.358 

18-18 

28.438 

1.333.073 

1.527 

351.116 

29.965 

1,687.189 

1819 

29.723 

1,405.153 

1.752 

477.550 

31.485 

1.882.703 

1850 

35.019 

1, 7414.470 

2.843 

778.261 

37.872 

2,521.731 

Obwohl  die  Anzahl  der  cingelaufenen  Schiffe  an  und  Tür  sich  und 
ohne  Unterscheidung  ihrer  Beladung  keinen  verlässlichen  Auhallspunct 
zur  Hcurlheilung  der  Frachtfahrlen  und  des  Ertragnisses  derselben  ge- 
wahrt, so  deutet  doch  die  Zahl  und  der  Tonnengehalt  der  im  Jahre  1847 
eingelaufenen  Segelschiffe  auf  den  bedeutenden  Erwerb  derselben  durch 
die  ausserordentlichen  Getreidesendungen  hin.  Im  Allgemeinen  finden 
wir  aus  der  obigen  Darstellung  der  eingelaufenen  Segelschiffe  eine 
Zunahme  der  Thätigkeit  derselben;  doch  ist  dieselbe  bei  weitem  gerin- 
ger als  bei  den  Dampfschiffen , deren  Tonnenzahl  in  dem  Zeiträume 
von  neun  Jahren  auf  mehr  als  das  Vierfache  des  Betrages  vom  Jahre 
1842  gestiegen  ist.  Hiebei  ist  jedoch  zu  berücksichtigen,  dass  diese 
Zunahme  der  Dampfschifffahrlsbewegu ng  zum  grossen  Theile  eine  Folge 
der  Vermehrung  der  Stationsorte  der  Dampfschiffe  ist,  wodurch  es 
kommt,  dass  ein  und  dasselbe  Schiff  während  derselben  Fahrt  in  IO — 
20  Hafen  als  ein-  und  ausgelaufen  registrirl  w ird.  was  bei  Segelschif- 
fen nur  in  weit  geringerem  Maasse  und  in  selteneren  Fullen  verkommt. 

Die  Zunahme  der  Thätigkeit  sowohl  der  Segelschiffe  als  der  Dampf- 
schiffe erfolgte  jedoch  nicht  gleichmässig  in  den  österreichischen  und 
fremden  Hufen.  Von  den  Segelschiffen  waren  eingelaufen  in 
österreichische  fremde 


Willen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1842 

27  128 

812.930 

3.733 

733.473 

1843 

28.870 

919.2«  44 

3.645 

740  295 

ls44 

29.177 

9(  i*  .555 

4.692 

969  470 

1845 

26.658 

829.973 

3.820 

803.208 

1846 

30.231 

883.638 

4.093 

835.348 

l!>47 

31.489 

847.518 

6.002 

1,204.872 

1*48 

25.506 

65 1 .686 

2.932 

68 1 387 

1819 

26.53t» 

698.916 

3.193 

706.237 

1850 

31234 

890.116 

3.785 

8534424 

Es  hat  sich  demnach  der  Verkehr  der  Segelschiffe  unter  österrei- 
chischer Flagge  der  Tonnenzahl  nach  in  den  fremden  Hafen  weit  mehr 
gehoben  als  in  den  österreichischen  Hufen,  sowie  auch  der  erslcre  in 

28* 
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den  .lalirrn  1848  und  1849  weniger  Abbruch  erfuhr,  als  die  Bew  egung 
in  den  inländischen  Hufen. 

Von  den  Dampfschiffen  waren  eingelaufen  in 
österreichische  fremde 

Hafen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1812 

475 

47.437 

767 

140.323 

1843 

654 

89.605 

819 

159.919 

1844 

793 

117.475 

1.010 

211.016 

1815 

812 

115.359 

1.061 

238.177 

1816 

785 

116.594 

1.079 

239.892 

1817 

812 

130.732 

1.190 

276.206 

1848 

4iH> 

70.960 

1.127 

283.156 

1819 

527 

119.705 

1.225 

357 855 

1850 

1 110 

248.966 

1.733 

529.295 

Die  ungemein  rasche  Entwicklung  der  österreichischen  Dampf- 
schifffahrt sowohl  in  österreichischen  als  fremden  Hafen  riihrt,  wie  be- 
reits bemerkt,  zum  grosseji  Theile  von  der  Vermehrung  der  Landungs- 
orte her,  was  besonders  bei  dem  grossen  Unterschiede  der  in  österrei- 
chische Hafen  im  Jahre  1849  und  1850  eingelaufenen  Dampfboote  zu 
erkennen  ist , da  im  letzteren  Jahre  die  regelmässigen  Fahrten  nach 
Dalmatien  und  Fiume  eine  grössere  Zahl  von  Stationsorten  um- 
fassten. 

1880.  Fracht-  und  ß a I la s t - Fa hr len.  Es  wurde  bereits 
daraufhingewiesen,  wie  wichtig  die  Unterscheidung  der  mit  Ladung 
oder  in  Ballast  ein-  und  ausgeluufenen  Schilfe  sei.  Wir  lassen  demnach 
hier  die  Ergebnisse  der  Bewegung  der  beladenen  österreichischen  Se- 
gel- und  Dampfschiffe  in  österreichischen  und  fremdt  n Häfen  seit  dem 
Jahre  1841  folgen. 

Es  sind  mit  Ladung 

eingelanfen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1811 

19.228 

1,224.397 

13.658 

1,000.479 

1842 

21.218 

1.321.437 

14.427 

1,070236 

1843 

22.746 

1,410.474 

16.254 

1,196289 

1844 

23.554 

1,615.630 

17814 

1,367.437 

1815 

21.951 

1,525.232 

16.503 

1,338.772 

1846 

24.285 

1,602  210 

18  173 

1,402.636 

1817 

26  407 

1,751.55  t 

19.979 

1.590.168 

1848 

18  652 

1,142.599 

15.404 

1,102.153 

1819 

20.437 

1,456.296 

16.708 

1,402622 

lb50 

25.719 

2,046.613 

19.229 

1,852.188 

Werden  der  Uebersichtlichkeit  wegen  die  Antheile  der  beladenen 
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und  in  Ballast  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  nach Percenlen  derTon- 
nenzahl  der  gesummten  Schifffahrtsbewegung  berechnet,  so  ergeben 
sich  die  folgenden  Verhaltnisszahlen.  Es  sind 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre  - 

mit  Ladung  in  Ballast  not  Ladung 

Perctate  der  GeiamniLToniteauhl 

in  Ballast 

1841 

71  7 

283 

593 

407 

1843 

749 

251 

61 1 

389 

1813 

754 

246 

625 

37  5 

1844 

732 

26'8 

624 

37  6 

1845 

768 

232 

665 

335 

1846 

772 

22-8 

667 

333 

1847 

714 

286 

650 

350 

1848 

67'7 

223 

648 

352 

1849 

773 

227 

74'6 

25-4 

1850 

812 

18'8 

736 

26  4 

Sowie  also  im 

Allgemeinen 

sich  die 

Tonnenzahl  der  mit 

ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  erhöht,  hat  auch  das  Verhältnis  der 
beladenen  zu  den  Ballaslschiffen  zugenommeii.  Wenn  das  Jahr  1848 
ausser  Betrachtung  bleibt,  so  zeigt  doch  das  Jahr  1847  schon  eine 
auffallende  Abnahme  der  mit  Ladung  ein- und  ansgelaufenen  Fahrzeuge ; 
wie  die  folgende  getrennte  Darstellung  der  Fracht-  und  Ballastfahrten  in 
den  österreichischen  und  in  fremden  Hafen  zeigen  wird,  röhrt  diese  Ver- 
minderung davon  her,  dass  in  diesem  Jahre  eine  un verhältnismässig 
grosse  Anzahl  von  .Schiffen  weiter  Fahrt  und  von  Küstenfahrzeugen  in 
Ballast  nach  den  Hafen  von  Süd-Bussland  und  nach  Alexandrien  gin- 
gen, um  daselbst  Getreide  für  österreichische  und  fremde  Häfen  zu 
laden. 

Dass  das  Verhältnis  der  Frachtfahrten  zu  den  Ballastfahrten  bei 
den  ausgelaufenen  Schiffen  ungünstiger  sich  herausstellt,  als  bei  den 
eingelaufenen,  hat  seinen  Grund  lediglich  in  dem  Verkehre  der  öster- 
reichischen Schiffe  in  den  österreichischen  Aerarialhüfen,  wo  die  Mehr- 
zahl der  Küstenfahrzeuge  aus  den  Gemeindehafen  mit  voller  Ladung 
von  Lebensmitteln,  Brenn-  und  Baumateriale  u.  dgl.  ankommt,  aber 
nur  die  Minderzahl  eine  Rückfracht  von  Manufaclurwaaren  u.  dgl.  fin- 
det, während  in  den  Häfen  des  Auslandes  und  namentlich  in  jenen  der 
Türkei  und  Süd-Russlands,  wo  österreichische  Frachtschiffe  vorzugs- 
weise die  Ausfuhr  der  Landes-Erzcugnisse  vermitteln,  oft  der  entge- 
gengesetzte Fall  eintritt. 

ln  den  österreichischen  Häfen  sind  österreichische  Schiffe 
mit  Ladung 
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cingelmifen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Si  lulle 

'1  «innen 

Schi  Ile 

Tonnen 

1811 

15.904 

048.100 

10.536 

448.498 

l>-42 

17.811 

688.797 

11.180 

476018 

18 13 

19.447 

801.024 

13.036 

571818 

1814 

19.429 

798.987 

13844 

577.838 

1845 

18.220 

749.725 

12.865 

579.016 

1846 

20.322 

787.3 11 

14.314 

629.425 

1817 

21.534 

794.525 

15.173 

610.637 

1818 

15.842 

498.593 

12.512 

445.945 

1819 

17.147 

639.975 

1.3.319 

508.381 

18,50 

21.372 

943.501 

14.927 

738.700 

An  und  für  sich  betrachtet  bildet  der  Tonnengehall  der  in  öster- 
reichischen Häfen  ein-  und  ausgelaufenen  beladenen  Schiffe  nahezu  die 
Hälfte  dergesammten  österreichischen  FrachtschitFfahrt ; in  den  letzteren 
Jahren  jedoch  hat  sich  dieses  Verhällniss  zu  Gunsten  der  Krachlfahrten  in 
fremden  Hiifen  erhöht. 

Von  der  Gcsainmtznhl  der  in  österreichische  Häfen  ein-  und  aus- 
gelaufenen österreichischen  SehilFe  waren  dem  Tonnengehalte  nach 
und  in  Percenten 


eingclaufen  ausgelaufen 

im  Jahre  mil  Ladung  in  Bullast  mit  Ladung-  in  Ballast 


1811  74  1 

259 

523 

477 

1842  77  3 

227 

54  1 

459 

1843  794 

206 

502 

438 

1844  77  9 

22  1 

566 

-134 

1815  793 

20  7 

605 

395 

1846  78  7 

213 

614 

38-0 

1847  812 

18-8 

62-7 

373 

1848  689 

31 1 

61  4 

386 

1819  781 

2 t "9 

68  1 

31*9 

1850  82-8 

172 

648 

352 

Die  Reihe  der  mit  Ladung  und 

in  Ballast  in 

die  österreichischen 

Häfen  eingelaufenen  Fahr/. 

enge  ist 

jener  der  sämtnllichcn  Ankünfte 

ziemlich  ähnlich,  wogegen  sich  bei  den  Abfahrten 

aus  österreichischen 

Hafen  ein  gegen  die  erstere  Reihe  überwiegendes  Verhallen  der  Hallast- 

führten  herausstellt. 

In  den  Häfen  des  Auslandes  sind  österreichische  beladene  SchilTe 

eingclaufen 

ausgelaufen 

im  Jahre  Schilfe 

Tonnen 

Schi  He 

Tonnen 

1841  3.264 

576.237 

3.122 

553.981 

1842  3.387 

632040 

3.247 

593.018 

184.1  3.299 

639  4.50 

3.218 

624.471 

1844  4.125 

816.013 

3.970 

789.599 
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eineelnuriMi 

ausgelaufen 

im  Jahre 

Schilfe  Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1813 

3.73  t 773.307 

3.638 

759.756 

184ti 

3.963  814869 

3.839 

773.211 

1847 

4.873  960.026 

4.806 

973.831 

1848 

2.810  644.006 

2.893 

656.208 

1h49 

3.290  816.321 

3.359 

834.211 

1830 

4.347  1,103.052 

4.301 

1,103.488 

Werden  auch  hier  die  Percentual- 

-Anlheile  an  dem  Gesaimntver- 

kehre  in  den  fremden  Häfen  nach  dem  Tounengehalte  berechnet,  so 

ergeben  sich  die 
rcichischc  Schiffe 

folgenden  Resultate; 

es  sind  in 

diesen  Häfen  Oster- 

einpelanfen 

ausgelaufen 

im  Jahre  mit  Ladung  in  Bntlast 

mit  Ludiin 

g in  Ballast 

1841 

69-3  307 

66*6 

33  4 

1842 

72'4  276 

681 

31  9 

1s43 

71  0 290 

696 

364 

lsl4 

69  2 308 

67'5 

325 

Ih45 

744  236 

71  9 

28  1 

1846 

757  243 

718 

282 

1847 

648  352 

66'6 

33-4 

1848 

66  7 333 

673 

327 

1819 

766  234 

799 

20  1 • 

1830 

79  8 20  2 

802 

19  8 

Hier  findet  sich  demnach  nahezu  dasselbe  Verhältniss  der  Fracht- 

schiffe  zu  den  Rallaslsehiffen  sowohl  bei  den  oinjfi*lanfenen  als  bei  den 
ausgelaufenen  Fahrzeugen;  in  den  letzteren  Jahren  jedoch  Uberwiegen 
die  Krachtfabrlen  mehr  bei  den  ans-  als  bei  den  eingelaufenen  Schiffen, 
sowie  sich  überhaupt  in  der  letzten  Periode  die  Frachlfahrt  bei  den 
österreichischen  Schiffen  im  Auslande  um  ein  Bedeutendes  gehoben  hat. 


*81.  Kategorien  der  Verkehrs thiitigen  Fahrzeuge. 
Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  in  den  fremden  Hafen  nur  Schiffe 
von  weiter  Fahrt  und  grosse  Küstenfahrer  verkehren . welche  beide 
Kategorien  jedoch  nicht  abgesondert  nachgewiesen  werden  ; der  Gleich- 
heit wegen  müssen  daher  auch  bei  dem  Verkehre  in  den  inländischen 
Hafen  beide  Kategorien  vereint  gegeben  werden,  obgleich  eine  Anzahl 
von  grossen  Küstenfahrern  ausschliesslich  bloss  an  der  eigentlichen  Kü- 
slenfahrt  (eahotage)  Theil  nimmt  und  daher  den  kleinen  Küstenfahrern 
zugerechnet  werden  sollte. 

Es  sind  in  säinmllichen  Hafen  des  Inlandes  und  des  Auslandes 
cingelaufeu: 
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Schiffe  weiter  Fuhr!  und 
grosse  Küstenfahrer 


Kleine  Küsten- 
ralirer 


Zusammen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

15.338 

1,518.769 

14.237 

188  410 

29.575 

1,707.209 

1812 

14.830 

1,344.179 

17.267 

219.984 

32.103 

1,764.163 

1843 

15.43t 

1,665.156 

18.557 

213.927 

33.988 

1,909.083 

1844 

16.478 

1,945.832 

19.191 

259.683 

35.672 

2,205.515 

1845 

15.599 

1,764.471 

16.752 

222.305 

32.351 

1,986.776 

1846 

14.123 

1,779.632 

22.065 

295.810 

36.188 

2,075.472 

1847 

16.125 

2,137.547 

23.368 

321.811 

39.493 

2,459  358 

1848 

9.586 

1,468.367 

20.379 

218.822 

29.965 

1,687.189 

1819 

10.204 

1,628.829 

21.281 

253.874 

31.485 

1,882.703 

1850 

15079 

2,205.956 

22.793 

315.775 

37.872 

2,521.731 

Die  Vcrkehrslhüligkeit  der  kleinen  Küstenfahrzeuge  macht  daher 
bei  den  Ankünften  stetig  nahezu  ein  Achttheil  des  Tunneugehaltes  der 
Gesannntbewegung  der  österreichischen  Schifffahrt  aus. 


Als  ausgelaufen  aus  sammtlichen  österreichischen  und  fremden 
Häfen  finden  sich  nachgewiesen 


Schiffe  weiter  Fahrt  und 
grosse  Küstenfahrer 


Kleine  Küsten- 
fahrer 


Zusammen 


im  Jahre  Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

15.211 

1,503.503 

11.626 

183.673 

29  837 

1,686  176 

1842 

15.125 

1,542.773 

16,966 

210.140 

32091 

1,752.913 

1843 

15.155 

1,676.130 

18  431 

236.643 

33.886 

1,912.773 

1814 

16. 102 

1,928  078 

19379 

262.928 

35.781 

2,191.006 

1845 

15.759 

1,890.040 

17.(K)3 

222.147 

32.762 

2,012.187 

1846 

14.238 

1,806.942 

22  310 

295.130 

36.548 

2,102.072 

1847 

15.969 

2,127.520 

23.535 

319.036 

39.504 

2,446.556 

1848 

9.688 

1,479.615 

20  436 

221.527 

30.124 

1,701.142 

1819 

10275 

1,623.460 

21590 

255.839 

31.865 

1,879.299 

1850 

15.066 

2,217.674 

22.812 

299.690 

37.878 

2,517.364 

Im  grossen  Durchschnitte  kommt  auch  die  Tonnenzahl  der  ausge- 
laufenen kleinen  Küstenfahrer  dem  achten  Theile  der  gesamuiten  Ab- 
fahrten gleich. 


Wesentlich  verschieden  ergibt  sich  jedoch  das  Verhällniss  der  klei- 
nen Küstenfahrt  zur  Gesanimlschifffahrt,  wenn  auf  die  Ladung  der  ein- 
gelaufenen  und  ausgelaufenen  Fahrzeuge  der  beiden  Kategorien  Rück- 
sicht genommen  wird;  es  sind  nämlich  in  sammtlichen  österreichischen 
und  fremden  Hufen  mit  La  d u ng  eingclaufen : 


Digitized  by  Google 


441 


Schiffe  weiter  Fahrt  und  Kleine  Kuslen- 
grosse  Küstenfahrer  fahrer 


jm  Jahre  Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

11.727 

1,098.863 

7.50  t 

125.534 

1848 

11.670 

1,158425 

9.518 

163.012 

1813 

12.148 

1,257.113 

10.598 

183.381 

1841 

12.607 

1,420.882 

10.947 

194.748 

1845 

11.731 

1,317.479 

10.220 

177.753 

1816 

11.437 

1,381.977 

12.848 

217.333 

1817 

12.407 

1,512.596 

14000 

241.955 

1848 

6.991 

997.615 

11.661 

144.984 

1819 

8.080 

1.281.963 

12357 

174333 

1950 

11.743 

1,799.186 

13.976 

247.427 

ausgelaufen : 

1841 

8.918 

932.461 

4710 

68.018 

1842 

9.144 

991.973 

5.283 

78.263 

1843 

9.721 

1,099.379 

6.533 

96.910 

1814 

10.507 

1,252.404 

7.307 

115.033 

1845 

9.881 

1,236.865 

6.622 

101.907 

1816 

9.698 

1,266.833 

8.475 

135.803 

1847 

10.769 

1,441.371 

9.210 

149  097 

1818 

6.758 

981.528 

8.646 

120.625 

1849 

7.570 

1,259254 

9 138 

143.368 

1850 

10.264 

1,702.782 

8.964 

149.106 

Zusammen 


Schilfe 

Tonnen 

19228 

1,224.397 

21.219 

1,321.437 

22.746 

1,440.474 

23.554 

1,615.630 

21.951 

1,525.232 

24.285 

1,602  210 

26.407 

1,754551 

18.652 

1,142.599 

20.437 

1,456.296 

25.719 

2,046.613 

13.658 

1,000.479 

11.427 

1,070.236 

16.254 

1,196.289 

17.814 

1,367.437 

16.503 

1,338.772 

19.173 

1,402.636 

19.979 

1,590.468 

15.404 

1.102.153 

16.708 

1,402.622 

19.228 

1,852.188 

Der  Anlheil  der  kleinen  Küstenfahrer  an  der  Gesammtbewegung 
der  beladenen  Fahrzeuge  beträgt  daher  bei  den  eingelaufenen  Schiffen 
wenig  mehr  als  ein  Zehntheil,  bei  den  ausgelaufenen  Schiffen  aber 
kaum  ein  Zwülftheil,  während  oben  der  Antheil  der  Fracht-  und  Bal- 
lastfahrten der  kleinen  Küstenfahrzeuge  zusanunengenommen  mit  einem 
Achttheile  der  Gesammtbewegung  ermittelt  wurde.  Der  Grund  dieser 
Erscheinung  liegt  hauptsächlich  in  der  Beweglichkeit  dieser  Fahrzeuge, 
welche  im  Gegensätze  zu  den  Schiffen  von  weiter  Fahrt  und  den  gros- 
sen Küstenfahrern  es  vorziehen,  den  Hafen,  wo  sie  keine  Fracht  finden, 
so  schnell  als  möglich,  zu  verlassen,  um  in  einem  andern  Hafen  Ladung 
zu  suchen.  Bezüglich  des  geringen  Anlheiles  der  ausgelaufenen  klei- 
nen Küstenfahrzeuge  an  der  Fracht  wurde  die  Ursache  bereits  oben 
angeführt 


288.  Handelst hätige  und  handelsunthätigc  Schiffe. 
Bis  jetzt  wurde  die  Verkehrsthätigkeit  der  österreichischen  Schiffe  in 
österreichischen  und  fremden  Häfen  dargestellt,  ohne  Unterscheidung, 
ob  diese  Häfen  von  denselben  besucht  wurden,  um  Ladung  zu  suchen 
oder  zu  löschen  oder  bloss  aus  der  Nolhwendigkcit,  erlittene  Beschä- 
digungen auszubessern,  Schutz  vor  Stürmen  zu  finden,  Lebensmittel 
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einzunehmen  u.  dgl.  Im  ersleren  Falle  werden  die  Ankünfte  und  Ab- 
fulirlen  handelslhätige,  im  zweiten  handelsunthätige  (di  rilascio)  ge- 
nannt; letztere  sind  daher  von  der  Gesamintbewegung  abzuschlagen, 
wenn  ein  Maassstab  des  Erwerbes  der  österreichischen  Flagge  gewon- 
nen werden  soll.  In  den  Nachweisungen  der  k.  k.  Consularämler  über 
die  SchillTahrtsbewegung  der  österreichischen  Schilfe  in  den  fremden 
Hiifen  finden  sich  die  eingclaufenen  handelsunthatigen  Schilfe  ausge- 
schieden, die  Zahl  und  der  Tonnengehalt  derselben  betrugen 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

748 

181.532 

1846 

1.129 

277.785 

1842 

82<i 

213.887 

1847 

2.316 

589.220 

1843 

887 

228.991 

1848 

1.001 

285.052 

1844 

1.366 

349.569 

1819 

1.066 

290.286 

1815 

1 191 

303.983 

1850 

1.020 

293.499 

Die  Tonnenzahl  dieser  Schilfe  macht  demnach  ungefähr  den  vier- 
ten Theil  der  sümmtlichen  in  fremde  Hiifen  eingclaufenen  österreichi- 
schen Fahrzeuge  aus.  In  den  österreichischen  (Aerarial-)  Häfen,  wel- 
che mit  Ausnahme  einiger  dalmatischen  Schutzhiilen  selten  zuZwischen- 
fahrten  Gelegenheit  geben  und  zum  grössten  Theile  nur  von  Schilfen 
besucht  werden,  die  unmittelbar  daselbst  zu  laden  oder  zu  löschen  fin- 
den, kann  in  Ermanglung  von  besonderen  Nachweisungen  die  Tonnen- 
zahl der  daselbst  handelsunthätig  eingelaufenen  österreichischen  Schilfe 
mit  höchstens  10  % der  Gesammt-Tonnenzahl  geschätzt  werden. 

Es  verlheilt  sich  demnach  die  Tonnenzahl  der  süinmtlicben  sowohl 
in  österreichischen  als  fremden  Häfen  eingelaufenen  österreichischen 
Fahrzeuge  auf  folgende  Weise  : 


Eingelaufen 

Eingelaufen 

handelst  hälig 

handelsiinthiitig 

handelslhätig 

handelsnntha 

im  J. 

Tonnen 

Tonnen 

im  J. 

Tonnen 

Tonnen 

1841 

1,351.957 

355.252 

1846 

1,590.140 

485.332 

1842 

1,373.860 

390.303 

1847 

1,621*02 

835.156 

1843 

1,489.184 

419.899 

1848 

1,233.418 

453.771 

1844 

1,635.395 

570.120 

1849 

1,404.147 

478.556 

1845 

1,484.115 

502.661 

1850 

1,976.059 

515.672 

Sowie  im  Allgemeinen  eine  Zunahme  der  österreichischen  Schiff- 
fahrt bemerkbar  ist,  zeigt  sich  eine  solche  auch  bei  der  Bewegung  der 
handelsthätigen  österreichischen  Schiffe. 

*83.  Die  wichtigsten  Häfen.  An  der  Spitze  der  inländischen 
Häfen  steht  der  Freihafen  von  Triest,  der  wichtigste  Seehandelsplatz 
der  österreichischen  Monarchie.  Der  Schilffahrtsverkehr  unter  öster- 
reichischer Flagge  in  diesem  Halen  nimmt  fast  ein  Driltheil  des  Gc- 
sainmtvcrkchrcs  in  den  inländischen  (Aerarial-)  Häfen  für  sich  in 
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Anspruch  Soweit  die  für  diesen  Hafen  abgesondert  nachgewicseneu 
Daten  reichen,  war  die  Gesammlbewegung  der  österreichischen  Schiffe 
daselbst  die  folgende: 

Kingelaufen  Ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tounen 

1841 

7.423 

276.692 

7.486 

274.512 

1842 

6.769 

271.923 

6.701 

261.545 

1813 

7.202 

316.889 

7.019 

320.158 

1844 

7.070 

332.502 

7.064 

330.114 

1843 

6.751 

310.277 

6.784 

316.570 

1816 

7 089 

33  t 955 

7.134 

335.067 

1817 

7.826 

344.102 

7.783 

346.098 

1818 

7.036 

309.396 

7.006 

311.544 

1819 

9.261 

595.664 

9336 

606.188 

1850 

9.811 

641.391 

9.751 

645.209 

1851 

10.566 

680.916 

10.640 

702.175 

grösser 

erscheint 

der  Antheil  des  Schifflährtsverkehres  von 

Triest  an  der  Schiffsbewegung  in  sämtnllichen  österreichischen  Hafen, 
wenn  bloss  die  mit  Ladung  ein-  und  ausgelaufenen  österreichischen 
Fahrzeuge  berücksichtigt  werden.  Es  sind  niindich  mit  Ladung 


eingplanfen 


Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

5.086 

233.922 

1842 

5.186 

237.708 

1813 

5.430 

269.769 

1844 

5.4 14 

277.811 

1845 

5.827 

276.899 

1816 

5.896 

286.160 

1847 

6.560 

308.656 

1849 

5.729 

263.695 

1849 

7.787 

547.279 

1850 

8.668 

603.035 

1851 

9.389 

641696 

Werden  die  Durchschnitte  der 


ausgelaufen 


Schiffe 

Tonnen 

3.222 

104.413 

3.421 

183.452 

4.275 

239.318 

4.365 

213.661 

1.416 

251  103 

4.675 

266.838 

5.367 

273.233 

4.739 

224.303 

6.897 

439  299 

6.675 

465  038 

7.116 

519.195 

ire  1841 

— 1848  berechnet,  so 

sind  dem  Tonnengehalte  nach 

eingelaufen  ausgelaufen 

in  snmmtlicben  österreichischen  Häfen  mit  Ladung  77'4  •/•  5S'2  •/• 

um  m - in  Ballast  . 22’6  „ 41'8  „ 

in  Triest  mit  Ladung 86'4  „ 71'6  „ 

„ „ in  Ballast 13'6  „ 29  1 „ 

Vergleicht  man  den  Tonnengehalt  der  beladen  ein-  und  ausgelau- 
fenen Fahrzeuge  in  den  Jahren  1841 — 1847,  so  zeigt  sich,  dass  jener 
der  angekommenen  Schiffe  sich  ziemlich  gleich  blieb  (ungefähr  47 
Tonnen  für  je  ein  Fahrzeug),  während  jener  der  ausgelaufenen  Schiffe 
von  32  Tonnen  im  Jahre  1841  auf  51  Tonnen  im  Jahre  1847  stieg. 
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Der  durchschnittliche  Tonnengehalt  der  zu  Triest  sowohl  ein-  als 
auslaufenden  österreichischen  Schilfe  übersteigt  jenen  der  Gesainmt- 
Schilffahrt  in  den  österreichischen  Hiifen  um  ein  Bedeutendes,  da  kein 
anderer  Hafen  des  Litorales  eine  gleiche  Frequenz  von  Schiffen  weiter 
Fahrt  aufzuweisen  hat. 

Zunächst  dem  Freihafen  von  Triest  an  Bedeutung  für  die  österrei- 
chische Schifffahrt  steht  der  Freihafen  von  V e n e d i g.  Soweit  die  Nach- 
weisungen über  den  Schifffahrts-Verkehr  dieses  Hafens  reichen,  war 
die  Bewegung  der  österreichischen  Flagge  daselbst  die  folgende : 
Eingelaufen  Ausgelaufen 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

3.575 

236.110 

2 439 

170.410 

1842 

3.979 

263.235 

3.015 

207.013 

1943 

4.603 

319.177 

3.610 

264.710 

1814 

4.469 

314.873 

3.654 

267.155 

1845 

3.759 

265.515 

3.277 

238.369 

1816 

3.899 

276.310 

3.822 

285.299 

1817 

3.938 

259.008 

3.666 

248.159 

1850 

3.479 

319.743 

3.164 

302.852 

Mehr  als  ein  Viertheil  des  Tonnengeholtes  der  in  den  österrei- 
chischen Hiifen  ein-  und  auslaufenden  österreichischen  Schiffe  entfallt 
demnach  auf  den  Verkehr  von  Venedig. 

Von  der  nachgewiesenen  Verkehrsthätigkcit  der  österreichischen 
Schiffe  im  Hafen  von  Venedig  entfallen  die  folgenden  Antheile  auf  die 
mit  Ladung  ein-  und  ausgelaufenen  Fahrzeuge. 

Mit  Ladung 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

3.373 

226.074 

994 

73.015 

1842 

3.831 

255.822 

977 

71.526 

1843 

4.429 

313.219 

1.125 

88.250 

1844 

4.279 

307.527 

1.155 

88  903 

1815 

3.638 

261.354 

1.146 

94.199 

1846 

3.788 

270.600 

1.297 

109.803 

1847 

3.715 

248.334 

1.305 

108.781 

1850 

3.386 

314.209 

1.379 

154  120 

Bei  den  eingelaufenen  Schiffen  kommen  demnach  verhaltnissmäs- 
sig  nur  sehr  wenige  Ballastschiffe  vor,  wogegen  von  den  ausgelaufe- 
nen Schiffen  aus  Mangel  an  Rückfrachten  drei  Fünftheile  in  Ballast  den 
Hafen  verlassen,  ein  Verhiiltniss , welches  bei  der  Darstellung  des 
Handelsverkehres  dieses  Hafens  naher  begründet  werden  wird. 

Eine  cigcnthümliche  Erscheinung  des  Schifflahrlsverkehres  von 
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Venedig  ist  das  Ueberwiegen  der  Schills-  und  Tonnenzahl  der  Ankünfte 
über  jene  der  Abfahrten;  der  Grund  davon  liegt  darin,  dass  bisher 
SchifTe,  welche  Bewohnern  vonPalaslrina  gehören,  von  Venedig  dorthin 
segelten  und  bei  ihrer  Abfahrt  von  Malainocco  nicht  als  von  Venedig 
ausgelaufen  registrirt  wurden  und  dass  viele  Schilfe  statt  der  directen 
Abfahrt  es  vorziehen,  den  Weg  überChioggia  einzuschlagen.  In  dieser 
Beziehung  bildet  Chioggia  einen  Succursai-Hafen  von  Venedig;  seine 
Schifffahrtsbewegung,  obgleich  an  und  für  sich  von  weniger  Bedeutung, 
muss  jedoch  als  Ergänzung  jener  von  Venedig  aufgeführt  werden. 

Es  sind  im  Hafen  von  Chioggia  im  Ganzen 

einffelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schilfe 

'tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

696 

23.330 

1.614 

78.396 

1842 

787 

23.265 

1.710 

78.889 

1843 

829 

25.977 

1.703 

79.1)85 

1841 

746 

23.582 

1.566 

71.046 

1845 

632 

21057 

1.120 

48.814 

1846 

644 

23.775 

724 

25.039 

1847 

677 

23.082 

875 

31.181 

Hier  findet  sich  daher 

aus  der  oben  angegeli 

icncn  Ursache  eine 

grossere  Zahl  von 

ausgelaufenen  Fahrzeugen,  als 

von  eingelaufcnen. 

Uebrigens  ist  dieses  Uebergewicht  in 

den  beiden  Jahren  1846  und  1847, 

wo  Venedig  einen 

lebhaften  directen  Getreidehandel 

1 führte,  von  weni- 

ger  Bedeutung.  Mit  Ladung  sind  in 

den  Hafen  von  Chioggia 

eingelaufen 

ausgelaufen 

im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

577 

21267 

726 

18.763 

1812 

627 

20.366 

813 

20.520 

1843 

694 

23.946 

681 

18.024 

1844 

629 

21.418 

677 

18.354 

1845 

513 

18.222 

5S5 

16.114 

1846 

551 

20.724 

436 

11.870 

1847 

593 

20.914 

527 

15.537 

Was  rücksichtlich  des  Verhältnisses  der  beladen  ein-  und  aus- 
gelaufenen Schilfe  zur  Gesainmtbewegung  bei  Venedig  bemerkt  wurde, 
gilt  auch  von  dem  Hilfshafen  Chioggia;  die  angedeutete  Ursache  der 
in  den  Jahren  1846  und  1847  grösseren  Zahl  der  direct  aus  Venedig 
ausgelaufenen  Schiffe  machte  sich  auch  in  Chioggia  bemerkbar,  indem 
die  Zahl  und  der  Tonnengehall  der  mit  Ladung  ausgelaufenen  Fahr- 
zeuge um  einen  bedeutenden  Betrag  herabsank. 

Zunächst  den  Freihäfen  von  Triest  und  Venedig  ist  auch  noch  jener 
von  Fiume  zu  erwähnen;  rücksichtlich  des  Schilffahrtsverkehres  unter 
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österreichischer  Flagge  in  diesem  Hafen  stehen  jedoch  nur  die  Nach- 
weisungen  vun  6 Jahren  zu  Gebote,  da  in  den  Jahren  vor  1813  und  in 
jenen  nach  18-18  nur  der  Verkehr  des  kroatischen  Küstenlandes  im  All- 
gemeinen nachgewiesen  wurde.  Es  sind  in  Fiume  im  Ganzen 
einirelaufpn  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1813 

5.065 

76.348 

5.127 

78.956 

1811 

5.168 

80.222 

5.235 

81.837 

1845 

4.560 

78935 

4.573 

81513 

1816 

4.957 

70.705 

5.031 

78.091 

1817 

5.200 

71.715 

5301 

79.617 

1818 

5.370 

84.120 

5.355 

90.470 

Von  der  gesummten  SchiffTahrtsbew  egung  der  österreichischen  Häfen 
entfallen  daher  8 Percent  auf  Fiume.  Im  Gegensätze  zu  den  Ergebnissen 
des  Jahres  1818  in  den  Übrigen  Seehäfen  findet  sich  die  Thütigkeil  der 
Schifffahrt  zu  Fiume  erhöht ; dieser  Aufsehw  ung  war  jedoch  nur  ein 
zeilweiser  und  musste  mit  der  Aendcrung  der  Verhältnisse  in  den 
darauf  folgenden  Jahren  in  sein  Geleise  wieder  zurückkehren. 

Mit  Ladung  waren 

eingelaufen  ausgelaufen 


iin  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1843 

2.145 

39.936 

1.581 

53.233 

1844 

2.068 

38.817 

1.695 

54.692 

1845 

1.829 

44.294 

1.494 

50.201 

1816 

2.065 

38895 

1.707 

50.252 

1847 

2.301 

47.036 

1.66t 

44.816 

1818 

2.091 

52.308 

1.751 

47.034 

Die  oben  erwähnte  Zunahme  des  SchiflTahrtsverkehres  von  Fiume  zeigt 
sich  demnach  vorzugsweise  bei  den  mit  Ladung  eingelaufenen  Schilfen, 
wogegen  die  Zahl  der  befrachtet  ausgelaufenen  Fahrzeuge  in  den 
Jahren  1817  und  1818  geringer  als  in  den  früheren  war;  die  Ursache 
davon  liegt  in  der  Handelsbewegung  dieses  Hnfenplatzes  und  wird  bei 
der  Darstellung  des  Seehandels  seine  nähere  Erörterung  finden. 

Fassen  wir  die  SchiffTahrtsbew  egung  der  bisher  im  Einzelnen  an- 
geführten österreichischen  Seehäfen  Triest,  Venedig,  Chioggia  und  Fiume 
in  den  5 Jahren  1813 — 1817  u.  z.  nach  dem  Tonnengehaile  der  einge- 
laufenen  österreichischen  Fahrzeuge  zusammen,  so  findet  sich,  dass  die 
Summe  der  Durchschnitte  derselben  1 713.087 Tonnen;  nahezu  72  Per- 
ceut  der  oben  angeführten  österreichischen  Schifffahrt  in  den  sümmt- 
liehen  österreichischen  (Aerarial-)  Häfen  (991.550  Tonnen)  ausmaclit; 
es  erübrigen  sonach  nur  mehr  28  Percent  für  die  Schifffahrt  der 
österreichischen  Flagge  in  Rovigno,  Porlore  , üuccari,  Zeugg,  Zara, 
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Sebenieo.  Spalalo,  Ragusa  und  Porlorose  sammt  5 kleinen  Klislenhtifcn 
der  Miülärgrenze.  Am  bedeutendsten  unter  den  angeführten  ist 
noch  die  SchiflTuhrlsbcwcgung  in  den  Hafen  von  Dalmatien  u.  z.  durch 
den  regelmässigen  Verkehr  der  Lloyd  - Dampfschiffe,  w elche  auf  ihren 
Fahrten  die  sämmtlichen  angeführten  5 dalmatischen  Hafen  berühren, 
wogegen  in  denselben  die  Zahl  der  handelsunthätig  ein-  und  auslau- 
fenden Segelschilfe  grösser  ist,  als  in  allen  übrigen,  den  Endpuncten 
der  Schifffahrt  — Triest,  Venedig  und  Fiume  — naher  gelegenen 
Häfen. 

284.  Sc  h ifffn  li  rtsbe  w e gungderösterr  ei  c hi  scheu  Flagge 
in  ausländischen  Hufen.  Die  Mehrzahl  der  fremden  Hafen,  welche 
eine  namhafte  Schilffahrtsbewegung  der  österreichischen  Flagge  auf- 
zuweisen haben,  finden  sich  innerhalb  der  Meerenge  von  Gibraltar; 
doch  werden  wir  im  Folgenden  auch  Anlass  finden,  mehrere  britische 
Halen  zu  erwähnen,  wo  die  österreichischen  SchilTe  weiter  Fahrt  eine 
lohnende  Frachtfahrt  zu  unterhalten  im  Stande  sind. 

Es  ist  begreiflich , dass  die  österreichische  Schifffahrt  am  bedeu- 
tendsten in  solchen  Häfen  erscheint,  welche  sich  ihrer  geographischen 
Lage  zufolge  vorzüglich  für  Stalionsorte  eignen,  wo  ausser  den  han- 
delsthiitigen  Schiffen  auch  alle  jene  österreichischen  Fahrzeuge  anlegen, 
welche  ihre  Mundvorrülhe  zu  ergänzen,  erlittene  Schäden  auszubcs- 
sern  oder  heftige  Stürme  abzuw  arten  haben  und  daselbst  nur  als  han- 
delsunthätige  Schilfe  verkehren.  Die  wichtigsten  dieser  Slationsorte  sind 
nahe  am  Eingänge  des  adriatischen  Meeres  der  Hafen  von  Corfu,  in  der 
Mitte  des  griechischen  Archipelagus  Sira,  an  der  Einfahrt  in  das 
schwarze  Meer  Couslanlinopel,  und  auf  der  Fahrt  aus  dem  adrinli- 
sclieu  Meere  und  aus  der  Levante  nach  dem  westlichen  Italien  und  dem 
südlichen  Frankreich  der  Hafen  von  Malta. 

Im  Hafen  von  Constantinopcl  sind  österreichische  Fahrzeuge 
cingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Sobitte 

'tonnen 

Sehille 

’l  onnen 

1M1 

622 

149.348 

629 

152.980 

1812 

731 

191.930 

723 

188.972 

Ist» 

890 

231.818 

892 

23 1.990 

1814 

1.297 

348.468 

1.297 

348.256 

1845 

1.082 

285.066 

1.096 

289.690 

1816 

871 

227.556 

873 

217.739 

1817 

1 .576 

425029 

1.553 

419.808 

1848 

843 

253.259 

857 

257.854 

1819 

820 

215.520 

80l) 

240.388 

1850 

827 

253.022 

820 

251.199 
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Darunter  waren  mit  Ladung 

eingelaufen  nusirelanfrii 


im  Jahre 

Schiffe. 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

535 

122,698 

498 

114.102 

1842 

579 

144  497 

545 

133.736 

1813 

642 

161.812 

631 

157.773 

1844 

900 

234  416 

862 

224897 

1843 

785 

202.517 

742 

191  494 

1846 

610 

162.020 

604 

150.909 

1817 

95< 

248.509 

925 

213.851 

1818 

535 

157335 

505 

148.173 

1849 

635 

189.105 

578 

173.658 

1830 

609 

184  032 

547 

168.603 

Im  Durchschnitte  der  angeführten  zehn  Jahre  belief  sich  demnach 
die  Tragfähigkeit  der  sammllichen  eingelaufenen  österreichischen  Fahr- 
zeuge auf  261.307  Tünnen  (worunter  180.724  Tonnen  mit  Ladung), 
jene  der  ausgelaufenen  230.888  Tonnen  (worunter  170.720  Tonnen  mit 
Ladung).  Das  Verhältniss  der  ßallastschiffe  zu  den  beladenen  Fahr- 
zeugen stellt  sich  demnach  wie  30:70;  der  Mehrzahl  nach  sind  diese 
leeren  Schiffe  solche,  welche  nach  den  Hafen  des  schwarzen  Meeres 
segeln,  um  dort  Getreideladungen  einzunehmen. 

An  diesem  Verkehre  nehmen  die  Lloyd-DampfschilTe  einen  wesent- 
lichen Antheil  und  es  befanden  sich  unter  den  im  J.  1850  eingelaufenen 
österreichischen  Fahrzeugen  158  Dampfschiffe  mit  51.700  Tonnen  Trag- 
fähigkeit, worunter  153  Schiffe  mit  50.477  Tonnen,  mit  Waaren  und 
Geld  befrachtet,  und  sümmtlich  handelsthätig  waren. 

Kaum  ein  Diittheil  der  ein-  und  auslaufenden  österreichischen  Segel- 
schiffe vermittelt  zu  Constantinopel  einen  thatsächlichen  Handelsverkehr ; 
die  übrigen  zwei  Drittheile  besuchen  beladen  oder  leer,  aberhandelsuntha- 
*'S  diesen  Hafen.  Im  J.  1850  waren  unter  den  eingelaufenen  Segelschif- 
fen von  132.323  Tonnen  Tragfähigkeit  nur  41.424  Tonnen  handelsthätig. 

Im  Hafen  von  Corfu  sind  österreichische  Schiffe 
eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1811 

166 

25708 

168 

25.998 

1842 

162 

24196 

160 

24.000 

1843 

166 

28.443 

165 

28  419 

1844 

200 

38.249 

200 

38.076 

1845 

222 

39.068 

216 

' 38.275 

1846 

209 

36.789 

214 

39497 

1847 

196 

36.660 

191 

36.284 

1848 

205 

34  924 

201 

34  140 

1849 

179 

48.088 

183 

18  813 

1850 

297 

76.18!) 

301 

76.501 
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Darunter  waren  mit  Ladung 

eingelanfen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1811 

154 

24.612 

112 

23390 

1842 

159 

23.738 

146 

21.688 

1843 

157 

27.397 

(19 

26  403 

1814 

192 

36.932 

Iso 

34.592 

1815 

213 

37.840 

207 

36.928 

1846 

205 

38.423 

194 

36.884 

1847 

192 

36.328 

177 

34.844 

1848 

177 

22.051 

178 

31.229 

1849 

168 

46.388 

161 

42.565 

1850 

281 

74.149 

256 

«6.888 

Durchschnittlich  sind  demnach  jährlich  39.033  Tonnen  unter  öster- 
reichischer Flagge  eingelaufen  (36.786  Tonnen  mit  Ladung)  und  39.000 
Tonnen  ausgelaufen  (36.541  Tonnen  mit  Ladung). 

Den  grössten  Antheil  an  diesem  Verkehre  und  seiner  raschen 
Steigerung  nehmen  die  Dampfschiffe,  von  welchen  im  J.  1850  zu 
Corfu  180  mit  55.700  Tonnen  eingelaufen  sind.  Zwei  Drittheile  der 
Segelschifffahrt  betheiligen  sich  am  Handelsverkehre  dieses  Hafens  mit 
Triest  und  den  nahegelegcnen  griechischen  und  türkischen  Hafen- 
plätzen, wogegen  ein  Drittheil  derselben  als  Hila^cio  - Schiffe  daselbst 
ein-  und  auslaufen. 

Demnach  bildet  Corfu  einen  wichtigen  Stationsplatz  der  österrei- 
chischen Dampfschiffe  auf  ihren  Fahrten  nach  der  Levante. 

Dasselbe  ist  der  Fall  mit  Sira,  wo  die  Zahl  der  österreichischen 
Segelschiffe  verhultnissmässig  gegen  jene  der  Dampfschiffe  sehr  gering 
ist.  ln  diesem  Hafen  sind  unter  österreichischer  Flagge 
eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

88 

17.220 

89 

17.644 

1842 

85 

16.207 

83 

15.868 

1843 

98 

20.145 

101 

20.728 

1844 

121 

25  509 

121 

25.509 

1845 

160 

33.608 

160 

33.608 

1846 

181 

38.792 

180 

38.508 

1847 

183 

40.563 

182 

40.352 

1849 

154 

33.433 

156 

33.928 

1819 

157 

42.844 

157 

42844 

4850 

191 

57.229 

191 

57.359 

11.  29 
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Darunter  waren  mit  Ladung 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1811 

75 

13.735 

71 

12.817 

1842 

80 

1 4.813 

76 

14.059 

1813 

82 

16.830 

81 

16.1.19 

1814 

115 

24.061 

113 

23.689 

1815 

135 

28.546 

140 

29.441 

1846 

162 

34.140 

151 

33.361 

1817 

151 

33.2)17 

150 

32.933 

1848 

141 

29.874 

141 

30.050 

1849 

151 

41.547 

147 

40.346 

1850 

176 

53.692 

171 

52220 

Der  grösste  Thei!  dieser  SchillTahrtsbewegung  entfallt  auf  die 
Dampfschiffe , von  welchen  160  mit  48.744  Tonnen  (darunter  167  mit 
48.356  Tonnen  mit  Ladung.)  im  Jahre  1860  ein-  und  ausgelaufen  sind. 
Von  den  in  demselben  Jahre  eingelaufenen  31  Segelschiffen  mit  8.485 
Tonnen  waren  nur  11  mit  3.022  Tonnen  handelsthätig  angekommen. 

Wenn  sich  nach  dem  Erwähnten  Corfu  und  Sira  als  Slationsorte 
vorzugsweise  für  die  österreichischen  Dampfschiffe  erweisen,  so  ist  der 
Hafen  von  Malta  dagegen  ausschliessend  als  Stationsort  für  die 
österreichische  Segelschifffahrt  zu  erwähnen. 

Es  sind  nämlich  österreichische  Segelschiffe  daselbst 
eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1811 

206 

44.522 

206 

44.522 

1842 

211 

44  318 

210 

43.970 

1813 

181 

41.528 

181 

41.528 

1844 

212 

49.873 

211 

49.745 

1845 

170 

38.169 

169 

38.056 

1846 

207 

46.806 

199 

44  974 

1847 

376 

63.714 

275 

63.571 

1848 

210 

53.791 

216 

55.116 

1849 

180 

46.816 

171 

44.881 

1850 

192 

54.097 

193 

53.634 

Es  ist  hier  der  Ort,  auf  das  scheinbare  Missverhältnis  zwischen  der 
Zahl  und  dem  Tonnengehalte  der  eingelaufenen  österreichischen  Fahrzeuge 
zu  jener  der  ausgelaufenen  aufmerksam  zu  machen.  Obgleich  mit  dem 
Schlüsse  eines  Jahres  mehrere  im  Laufe  desselben  angekommene 
Schiffe  im  Hafen  Zurückbleiben  und  dadurch  die  Zahl  der  ausgelaufenen 
Schiffe  geringer  erscheint,  als  jene  der  eingelaufenen,  sowie  aus  der- 
selben Ursache  im  darauffolgenden  Jahre  die  Zahl  der  ausgelaufenen 
überwiegen  oder  das  ersterwähnte  Vcrhältniss  sich  wiederholen  kann, 
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so  sollte  sich  doch  im  Laufe  einer  Reihe  von  Jahren  eine  Ausgleichung 
ergeben.  Wir  finden  liier,  dass  vom  Jahre  1841  bis  einschliesslich  1850 
zusammen  2.045  Schiffe  mit  483.824  Tonnen  ein-,  dagegen  nur  2.031 
Schiffe  mit  479.997  Tonnen  ausgelaufen  sind.  Es  darf  jedoch  nur  an  die 
Darstellung  der  Veränderungen  imStande  der  österreichischen  Handels- 
marine , wornach  eine  grosse  Zahl  von  österreichischen  Schiffen  nach 
dem  Auslande  verkauft  wird,  erinnert  werden,  um  diese  Erscheinung 
zu  erklären ; Malta  aber  ist  eben  einer  jener  Häfen , wo  vorzugsweise 
derlei  Verkäufe  realisirt  werden. 

Mit  Ladung  waren 

eingelaufen  ansgelaufcn 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

137 

27.101 

84 

15.196 

1842 

160 

31502 

96 

21J271 

1843 

136 

29.854 

96 

22.301 

1814 

170 

39.331 

77 

1(5.979 

1845 

133 

28.923 

102 

22.566 

1846 

168 

37.086 

113 

26.838 

4847 

169 

33.466 

115 

24.809 

1848 

128 

30.752 

65 

16.887 

1849 

144 

36.088 

110 

27.914 

1850 

176 

49.735 

123 

35.220 

Wenngleich  viele  österreichische  Schiffe  mit  Ladung  von  Steinkohlen, 
Lebensmitteln  und  Bauholz  handelsthätig  zu  Malta  ankommen  und  da- 
selbst zum  Theile  auch  Rückfrachten  finden,  so  gehört  doch  die  Mehr- 
zahl der  daselbst  sowohl  beladen  als  leer  ein-  und  auslaufenden 
österreichischen  Schiffe  der  Kategorie  der  handelsunthätigcn  Fahrzeuge 
an.  Es  waren  nämlich  unter  den  angekommenen  Schiffen  im  Jahre 

1850  1819 

Schilfe  I (innen  Schilfe  Tonnen 


handelsthätig . 87  21.4(57  5(5  12.136 

handelsunthätig 105  32.(520  124  34.680 


Indem  hiemit  die  Reihe  der  wichtigeren  Slationsorte  fürdie  österrei- 
chische Flagge  geschlossen  wird,  muss  ausdrücklich  bemerkt  werden,  dass 
zwar  auch  in  den  folgenden  auswärtigen  Häfen  handelsunlhätige  Fahr- 
zeuge nachgewiesen  werden , dass  jedoch  die  Zahl  derselben  im  Ver- 
gleiche zu  den  handelsthätigen  eine  sehr  geringe  ist. 

Dem  Tonnengehalte  und  dem  Werthe  des  vermittelten  Waaren-und 
Geldverkehres  nach  ist  die  österreichische  Schifffahrt  am  bedeutendsten 
zu  S mir  na,  dem  Hauptstapelplatze  für  die  kleinasiatischen  Landes- 
producte  und  für  die  daselbst  zum  Verkehre  mit  dem  Inneren  des  Lön- 

29* 
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des  kommenden  europäischen  Manufacturwaaren.  Es  sind  daselbst 


österreichische  Schiffe 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

218 

35.853 

220 

36.700 

1812 

223 

43.269 

219 

42.206 

1843 

202 

43.081 

207 

41.239 

1814 

213 

48.034 

208 

47.198 

1815 

205 

44.759 

208 

45.363 

1846 

175 

40.825 

183 

42.177 

1847 

179 

41.301 

179 

41521 

1818 

161 

41.326 

161 

41.095 

1849 

174 

54.755 

172 

54.234 

1850 

237 

75.183 

234 

74.358 

Davon  waren  mit  Ladung 

eingelau 

ifen 

ausgelaufen 

im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

167 

25.767 

182 

29  249 

1842 

178 

32.820 

isl 

25.259 

1843 

172 

36.410 

173 

36.562 

1844 

• 184 

42.005 

181 

41.112 

1845 

183 

39.655 

177 

39.189 

1846 

164 

38.970 

165 

38.941 

1847 

157 

37.413 

161 

38.751 

1848 

145 

37.550 

147 

38.097 

1849 

157 

51.184 

158 

50.640 

1850 

215 

70.527 

215 

69.149 

Auch  in  diesem  Hafen  nimmt  die  österreichische  Dampfschifffahrt  den 

grössten  Theil  des  Verkehres  für  sich  in 

Anspruch  und  es  waren  im  J.  1860 

183  Dampfer  mit  63.679  Tonnen  sämmllich  mit  Ladung  eingelaufen. 

Unter  ähnlichen 

Handelsverhältnissen  gewinnt  der  Hafen  von 

Alexandrien  jährlich  an  Bedeutung 

für  die 

österreichische  Fracht- 

Schifffahrt.  Es  sind  daselbst  unter  österreichischer  Flagge 

eingelaufen 

ausgelaufen 

im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

196 

51.146 

163 

41.973 

1842 

147 

39509 

167 

45.052 

1843 

168 

45.258 

162 

43.927 

1844 

188 

52.423 

178 

49.550 

1845 

96 

25.139 

113 

29260 

1846 

115 

27.218 

118 

27.507 

1847 

177 

41.934 

175 

44401 

1848 

153 

40.611 

151 

38.799 

1849 

141 

38.890 

141 

38.515 

1850 

246 

73.265 

246 

73.103 
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Mit  Ladung  waren 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

SchilTe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

88 

21.981 

157 

40.845 

1812 

91 

22916 

152 

41.389 

1813 

91 

22.615 

159 

43.154 

1811 

83 

21.062 

175 

48.832 

1815 

81 

19.679 

107 

27.997 

1846 

100 

23.360 

108 

21.474 

1847 

89 

20.737 

175 

44.401 

1848 

90 

22.687 

• luO 

35.616 

1819 

83 

21.862 

141 

38.515 

1850 

124 

35.927 

243 

72.365 

In  dieser  Reihe  Rillt  vor  Allem  das  Ueberwiegen  der  beladen  aus- 
gelaufenen zur  Zahl  der  mit  Ladung  eingelaufenen  Fahrzeuge  auf;  in  der 
Thatkommen  daselbst  viele  österreichische  Schilfe  in  Ballast  an,  und  fin- 
den vortheilhafle  Frachten  nach  österreichischen  und  fremden  Häfen.  Die 
Lloyd -Dampfschiffe,  welche  aus  diesem  Hafen  die  Ueberlandpost  aus 
Ostindien  Uber  Triest  befördern  und  einen  bedeutenden  Antheil  an  dem 
Geld-  und  Manufactur- Verkehre  dieses  Handelsplatzes  nehmen,  befin- 
den sich  gegenüber  den  Segelschiffen  rücksichtlich  der  oben  angege- 
benen Gesammt-  Schifffahrts-  Bewegung  in  untergeordnetem  Verhält- 
nisse; im  J.  1850  sind  38  Dampfschiffe  mit  12.036  Tonnen  beladen  ein- 
und  ausgelaufen. 

Wenn  schon  Alexandrien  durch  seine  Ausfuhr  von  Cerealien  und  an- 
deren Bodenproducten  der  österreichischen  Flagge  eine  namhafte  Beschäf- 
tigung gewährt,  so  findet  dasselbe  in  noch  höherem  Maasse  mit  dem 
Freihafen  von  Odessa  statt,  von  wo  aus  die  Getreidesendungen  des 
Südens  von  Russland  nach  Italien,  Frankreich,  Grossbritannien  u.  s.  f. 
verfrachtet  werden.  Besonders  im  Verkehre  dieses  Handelsplatzes  be- 
währt sich  die  Concurrenzfahigkeit  der  österreichischen  Schiffe  gegen- 
über der  britischen  und  namentlich  der  griechischen  Flagge,  und  nur 
wenige  österreichische  Schiffe  verlassen  in  Ballast  diesen  Hafen,  wenn 
etwa  ihre  Bestimmung  dahin  geht,  in  einem  der  aufblikhenden  Häfen  des 
azow’schen  Meeres  Ladung  einzunehmen.  Dieser  Verkehr  der  öster- 
reichischen Flagge  fällt  lediglich  den  Segelschiffen  anheim  und  es  sind 
eiugelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1811 

97 

28.567 

106 

32.121 

1842 

126 

40.211 

120 

38.152 

1843 

154 

49.620 

156 

49.939 

1844 

253 

81.349 

228 

72.962 

1845 

243 

70.308 

266 

79.200 
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eingelaufen 

ausgel 

nufen 

im  Jahre 

Schille 

Tünnen 

Schiffe 

Tonnen 

1846 

190 

54,963 

201 

57.972 

1847 

284 

87.922 

279 

86.656 

1848 

160 

57.465 

143 

49.563 

1849 

134 

48.872 

124 

45  276 

1850 

173 

59.939 

in 

61.235 

Darunter  waren  mit  Ladung 
eingelanfen 


ansgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

36 

10.206 

97 

29.420 

1842 

58 

17.412 

107 

34.140 

1813 

46 

14.457 

153 

49.020 

1844 

55 

17.359 

228 

72.902 

1845 

63 

17.511 

266 

79.2<X) 

1846 

53 

14.320 

197 

57.039 

1847 

40 

10  244 

279 

86.656 

1818 

28 

8.764 

128 

44.464 

1849 

50 

17.736 

123 

45.051 

1850 

65 

23.057 

176 

61.010 

Begreiflicherweise  ist  der  Schifffahrlsvcrkehr  der  österreichischen 
Flagge  auch  in  jenen  Hilfen  von  Bedeutung,  nach  welchen  die  Getreide- 
ladungen aus  dem  schwarzen  Meere,  aus  Egypten  u.  s.  f.  hauptsächlich 
ihre  Richtung  nehmen  (Marseille,  Livorno,  London,  Liverpool);  doch  ist 
das  Verhiiltniss,  in  welchem  diese  Schiffe  in  den  betreffenden  Häfen 
wieder  Rückfrachten  finden,  ein  verschiedenes,  wcsshalb  hier  die  be- 
züglichen Nachweisungen  folgen. 

Im  Hafen  von  Marseille  sind  österreichische  Schiffe 
eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

311 

84.319 

309 

82.746 

1942 

293 

78.175 

292 

77.171 

1813 

276 

74.579 

270 

73.137 

1844 

334 

89.874 

336 

90.881 

1845 

284 

70.480 

275 

67  529 

1846 

318 

73.573 

324 

75.541 

1847 

429 

108.818 

407 

101018 

1848 

184 

51.494 

223 

63.991 

1849 

84 

26.993 

83 

26  036 

1850 

97 

26.018 

95 

25.733 
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Darunter  waren  mit  Ladung 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

247 

66.686 

148 

36.902 

1842 

289 

77.547 

113 

25.779 

1843 

276 

74.549 

85 

19.873 

1844 

332 

89.492 

105 

24.587 

1845 

284 

70.480 

124 

26.431 

1846 

318 

73.573 

110 

21.340 

1817 

429 

108.818 

97 

17.733 

1848 

182 

51.251 

50 

11.032 

1849 

84 

26.993 

40 

11.053 

1850 

94 

25.640 

62 

15.734 

Im  Hafen  von  Livorno  sind 

eingelaufeR 

ansgelaufen 

im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

100 

30.169 

98 

29.700 

1842 

80 

23.830 

83 

25.114 

1843 

116 

33.461 

110 

31.637 

1844 

186 

55.117 

179 

53.344 

1815 

164 

4(5.289 

179 

50.514 

1846 

95 

22.785 

89 

21.674 

1847 

139 

32.417 

140 

32.349 

1848 

80 

23.8(58 

81 

21.279 

1819 

37 

11.372 

42 

12.493 

1850 

82 

24.448 

79 

23.609 

Darunter  waren 

mit  Ladung 

ein  gelaufen 

ansgelaufen 

im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1811 

92 

28.217 

35 

9.4158 

1842 

16 

22.958 

25 

6.771 

1843 

114 

33.153 

23 

6.623 

1844 

185 

55.324 

36 

8Äs7 

1815 

159 

45.583 

33 

aoto 

1846 

92 

22.123 

18 

3.(543 

1847 

138 

32.221 

19 

3.152 

1848 

78 

22.928 

6 

1.406 

1849 

35< 

10.540 

10 

3.002 

1850 

82 

21.448 

6 

2.482 

In  beiden  Höfen 

kommen 

daher  fast 

ausschliessend  nur  beladene 

österreichische  Schilfe  an  u.  z.  zum  grössten  Theile  solche,  welche  Getreide- 

ladungen  führen,  und  es  beweiset  schon  das  Verhültuiss  der  beladen 
auslaufenden  Schilfe,  dass  namentlich  zu  Livorno  nur  seilen  Rückfrach- 
ten zu  finden  seien;  auch  die  grossere  Zahl  der  zu  Marseille  als  be- 
laden ausgelaufenen  Schilfe  besteht  aus  solchen , welche  nur  einen 
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Theil  ihrer  Ladung  daselbst  zu  tuschen  hatten  und  mit  der  übrigen  La- 
dung nach  sonstigen  Hafen  ausliefen. 

Zu  London  und  Liverpool  verkehrt  die  österreichische  Flagge 
derart,  dass  nur  beladene  Fahrzeuge  dahin  kommen  und  zwar  in  grös- 
serer Anzahl  zu  solcher  Zeit,  wo  die  hohen  Getreidepreise  in  Gross- 
britannien die  Getreidezufuhren  aus  Odessa  und  Alexandrien  erleichtern. 
Es  sind  zu  London  österreichische  ScliifTe 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

8 

2-307 

11 

3.470 

1842 

31 

10.312 

25 

8.329 

1843 

11 

3.431 

18 

5.538 

1H44 

11 

3.418 

11 

3.418 

1845 

20 

5.975 

13 

3.685 

184« 

52 

17.130 

55 

17.987 

1847 

49 

16.309 

46 

14.903 

1848 

13 

4.091 

16 

5.497 

1819 

29 

11.419 

26 

10.110 

1850 

23 

8.683 

25 

9.252 

Darunter  waren  mit  Ladung 

eingelaufen 

ausgelaufen 

im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

8 

2.307 

5 

1.483 

1842 

31 

10.312 

12 

3.797 

1843 

10 

3.190 

8 

2.545 

1844 

11 

3.418 

5 

1.668 

1845 

20 

5.975 

8 

224.3 

1846 

52 

17.130 

29 

8.169 

1847 

49 

16.309 

13 

3.793 

1848 

13 

4.091 

6 

1.722 

1849 

29 

11.419 

13 

5.482 

1850 

23 

8.683 

12 

4.296 

Zu  Liverpool  sind  österreichische  Schiffe 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

15 

5.097 

15 

5.097 

1842 

20 

6.373 

16 

5.300 

1813 

12 

4.160 

12 

4.160 

1844 

17 

5.552 

17 

5.552 

1845 

11 

4.381 

8 

3.177 

1846 

45 

15.366 

44 

15.094 

1847 

52 

15.639 

51 

15.790 

1848 

12 

4.291  • 

17 

5.616 

1849 

22 

7.641 

22 

7.641 

1850 

50 

17.215 

15.644 
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Darunter  waren  mit  Ladung 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1S41 

15 

5.097 

14 

4.752 

1842 

19 

5.992 

14 

4.603 

1843 

12 

4.160 

12 

4.160 

1814 

17 

5.552 

11 

3.282 

1815 

11 

4.381 

8 

3.177 

1846 

39 

12.896 

43 

14.551 

1847 

48 

14.272 

34 

10.391 

1848 

12 

4.29  t 

16 

5.242 

1849 

22 

7.641 

22 

7 641 

1850 

50 

17.245 

46 

15.644 

Oesterreichische  Schiffe,  welche  mit  Ladung  in  britischen  Häfen 
einlaufen,  daselbst  aber  keine  Rückfracht  finden,  segeln  in  Ballast  nach 
New-Castle  und  nehmen  daselbst  Kohlen  zur  Verfrachtung  nach  ver- 
schiedenen DampfschiffTahrts-Stationen.  Es  sind  daselbst 
eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1846 

56 

18.278 

55 

17.980 

1847 

19 

6.229 

20» 

6.527 

1848 

13 

4.031 

13 

4.031 

1849 

25 

8.555 

22 

7.296 

1850 

26 

8.693 

30 

12.287 

Sämmtliche  eingelaufenen  Schiffe  waren  (mit  Ausnahme  eines  be- 
ladenen Fahrzeuges  von  300  Tonnen  im  Jahre  1850J  in  Ballast  an- 
gekommen, hatten  aber  ohne  Ausnahme  mit  Ladung  den  Hafen  verlassen. 

In  gleichem  Verhältnisse  zur  österreichischen  Schifffahrt  wie  New- 
Castle  steht  der  Hafen  von  Trapani  auf  der  Insel  Sicilien,  wo  die 
österreichischen  Fahrzeuge  in  Ballast  ankommen,  um  Seesalz  zu  laden 
und  zum  grössten  Theile  nach  österreichischen  Seehafen  zu  verführen. 

Es  sind  daselbst  österreichische  Schiffe  überhaupt 
eingelaufen  ansgelaufeu 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

88 

21.554 

92 

22.383 

1842 

83 

17.626 

84 

18.016 

1843 

57 

14.767 

56 

15.494 

1844 

102 

20.660 

96 

19.183 

1845 

75 

16.174 

80 

17.351 

1846 

115 

21.199 

114 

21.136 

1847 

111 

14.174 

107 

13387 

1848 

86 

20.915 

88 

20.580 

1849 

91 

27.719 

91 

27.8M5 

1850 

63 

15.883 

66 

16.690 
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Mil  Ladung  waren 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jabre 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

184t 

3 

507 

89 

21.711 

1842 

8 

1.268 

83 

17.735 

1843 

3 

637 

56 

15.494 

1844 

7 

1.165 

94 

18.733 

1815 

7 

1.267 

80 

17.351 

1846 

3 

484 

114 

21.136 

1847 

7- 

1.215 

104 

12:864 

1848 

1 

183 

88 

20.580 

1849 

2 

322 

89 

27.344 

1850 

2 

573 

66 

16.690 

Wahrend  jedoch  inNew-Castle  durchwegs  Schiffe  von  weiter  Fahrt 
verkehren,  nehmen  im  Hafen  von  Trapani  auch  grosse  Küstenfahrer 
Antheil  an  der  Schifffahrlsbewegung  der  österreichischen  Flagge,  was 
schon  aus  der  Berechnung  des  durchschnittlichen  Tonnengehaltes  der 
Schiffe  in  beiden  Hufen  hervorgeht. 

Die  mannigfachen  Handelsbeziehungen  von  Ancona  mit  den 
österreichischen  Hafen  und  den  nördlichen  Provinzen  des  Kirchenstaa- 


tes (am  Po)  veranlassen  eine  namhafte  Bewegung  der  österreichischen 
Schifffahrt  in  diesem  Hafen,  woran  zumeist  grosse  Küstenfahrzeuge 


betheiligt  sind.  Es  sind  daselbst  österreichische  Schiffe 


eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

327 

28.813 

320 

29.206 

1842 

303 

26.192 

305 

26.352 

1843 

268 

24.472 

266 

24  265 

1814 

287 

25.809 

285 

25.647 

1845 

214 

20.056 

218 

20.284 

1846 

252 

23.141 

253 

23.189 

1847 

272 

24.612 

266 

24.184 

1818 

68 

7.258 

75 

7.777 

1819 

165 

11.413 

163 

11.344 

1850 

217 

20.208 

217 

20.186 

i waren  mit  Ladung 

eingelaufen 

ausgelaufen 

im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Touiien 

1841 

313 

26.654 

221 

22.950 

1812 

298 

25.935 

213 

21.041 

1843 

260 

2-1.026 

190 

20.194 

1844 

261 

23.829 

187 

20.127 

1845 

210 

19.823 

142 

1 5.868 

1816 

239 

22.141 

159 

17.924 
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eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

T onnea 

Schifte 

Tonnen 

18-17 

230 

20.206 

140 

16.534 

1848 

63 

6.853 

55 

6.437 

1819 

153 

10.701 

93 

7.165 

1850 

208 

18.943 

139 

15.213 

Demzufolge  stellt  sich  durch  das  Verhaltniss  der  Ballast-  zu  den 
Frachtfahrten  der  österreichischen  Schiffe  dieser  Hafen  als  besonders 
wichtig  für  denVerkehr  der  österreichischen  grossen  Küstenfahrer  dar, 
obgleich  auch  Dampfschiffe  (im  Jahre  1850  58  Schiffe  von  9.738  Tonnen 
mit  Ladung  ein-  und  ausgelaufen)  daran  Theil  nehmen. 

885.  Uebers  ich  t. Die  Vermehrung  des  Tonnengehalles  der  österrei- 
chischen Handelsfahrzeuge  wahrend  der  Jahre  1841 — 1849  belief  sich 
auf  80%;  gleichzeitig  aber  stieg  die  Schifffahrt  der  österreichischen 
Flagge  in  sämmtlichen  Häfen  des  ln-  und  Auslandes,  wo  1«.  k.  Hafen- 
ämter oder  Consulariimter  bestehen,  sowohl  in  Beziehung  auf  die  Ge- 
sammtzahl  der  eingelaufenen  Schiffe,  als  auch  rücksichtlich  der  han- 
delsthütigen  Fahrzeuge  um  46 — 47  %.  Der  Unterschied  zwischen  bei- 
den Zahlen  drückt  das  Maass  der  Entwicklung  der  österreichischen 
SchiOTahrtsthätigkeil  aus;  eine  solche  Entwicklung  deutet  um  so  mehr  auf 
die  Lebenskraft  dieses  Erwerbszweiges  der  österreichischen  Küsten- 
länder hin,  als  die  seit  dem  Jahre  1840  durch  Schwindeleien  mannig- 
facher Art  erhöhte  Concurrenz  der  griechischen  Flagge  doch  nicht 
im  Stande  war,  der  soliden  österreichischen  Rhederei  einen  namhaften 
und  dauernden  Eintrag  zu  thun. 

Wenn  gleich  noch  heute  das  mittelländische  Meer  und  namentlich 
die  östlichen  Küsten  desselben  den  weitaus  grössten  Theil  der  öster- 
reichischen Schifffalirtsbewcgung  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  so  zei- 
gen doch  auch  die  Hafen  jenseits  der  Meerenge  von  Gibraltar  und  zwar 
besonders  jene  von  Grossbritannien,  Brasilien  und  Nordamerica  einen 
jährlich  sich  hebendenVerkehr  der  österr.  Flagge.  Frachtfahrten  öster- 
reichischer Schiffe  nach  Ostindien  und  Asien  überhaupt  bleiben  dugegen 
bis  jetzt  nur  vereinzelte  Erscheinungen.  Auch  in  den  spanischen  Be- 
sitzungen von  America  vermag  die  österreichische  so  wenig  als  andere 
Flaggen  die  Concurrenz  mit  der  durch  ausgiebige  Differentialahgaben 
begünstigten  Nationalflagge  zu  bestehen  und  erscheint  in  den  Hafen 
von  S.  Jago  di  Cuba  u.  s.  f.  nur  schwach  vertreten. 

Aehnliche  Schwierigkeiten  stellen  sich  der  österreichischen  Schiff- 
fahrt in  den  Hafen  von  Algerien  dar  und  haben  bewirkt,  dass  daselbst 
in  den  letzten  zehn  Jahren  ein  Rückgang  der  Frequenz  österreichischer 
Schiffe  stattgefunden  hat.  Dass  der  Verkehr  der  österreichischen  Flagge 
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in  der  Oslsee  ein  sehr  geringer  ist,  liegt  wohl  zumeist  in  dem  Um- 
stande, dass  die  norddeutschen  Uferstaaten,  Dänemark,  Schweden  und 
Russland  selbst  Handelsschiffe  besitzen , welche  alle  Vortheile  einer 
wohlfeilen  und  soliden  Bauart  mindestens  in  demselben  Grade  besitzen 
wie  Oesterreich. 

Am  wichtigsten  für  die  österreichische  Schifffahrt  sind  die  öster- 
reichischen Scehiifcn ; denn  nicht  nur  besitzen  die  kleinen  Küstenfahrer 
daselbst  das  ausschlicssende  Recht  der  Vcrkehrsthätigkeit,  sondern  es 
findet  in  diesen  Häfen  begreiflicher  Weise  unter  übrigens  gleichen 
Verhältnissen  die  nationale  Flagge  stets  den  Vorzug.  An  der  Fracht- 
fahrt in  fremden  Häfen  im  Allgemeinen  findet  zwar  eine  grosse  Zahl 
österreichischer  Handelsschiffe  einen  vortheilhaften  Erwerb;  am  wich- 
tigsten jedoch  bleiben  für  dieselben  die  Getreidefrachten  der  südrus- 
sischen  und  Donauhäfen,  die  Frachten  von  Naturerzeugnissen  und  Roh- 
stoffen von  Kleinasien,  Syrien  und  Egypten,  die  Kohlenfrachten  in  Eng- 
land und  die  Salzfrachten  in  Sicilien. 

*86.  Dampfschifffahrt  des  österreichischen  Lloyd. 
Die  Gesellschaft  des  österreichischen  Lloyd,  im  Jahre  1833  von 
den  Triester  Seeversicherungs-Gesellschaften  nach  dem  Muster  des  eng- 
lischen Lloyd  zu  dem  Zwecke  gegründet  , um  als  Mittelpunct  für  alle 
Unternehmungen,  Vorschläge  und  Einleitungen  zu  dienen,  welche  einen 
heilsamen  Einfluss  auf  den  Handel  überhaupt  und  auf  das  Gedeihen  der 
österreichischen  Handelsschifflährt  ausüben  können,  unternahm  im  Jahre 
1836  die  Bildung  einer  Aclien-Gesellschaft  fiir  die  Herstellung  von 
regelmässigen  Verbindungen  zwischen  Triest  und  den  wichtigsten  Hä- 
fen der  Levante  mittelst  Dampfschiffen.  Nachdem  die  Statuten  dieses 
als  zweite  Abtheilung  des  Lloyd  organisirten  Aclien  - Vereines  am 
30.  April  1836  genehmigt  waren,  trat  derselbe  am  *1.  August  des- 
selben Jahres  in  Wirksamkeit.  Ursprünglich  wurden  die  Fahrten  von 
Triest  über  Ancona,  Corfn,  Palras,  Athen  (Piräus)  nach  Syra  und  von 
da,  als  dem  Verbindungspnncte  der  Linien  einerseits  über  Smyrna 
nach  Constantinopel  nebst  einer  besonderen  Verbindung  dieser  beiden 
Häfen  mit  einander,  andererseits  über  Canea  nach  Alexandrien , dann 
von  Syra  nach  Salonich  eingerichtet;  die  Fahrt  von  Syra  nach  Ale- 
xandrien ward  jedoch  nach  einem  verlustbringenden  Versuche  wieder 
aufgegeben.  Am  16.  Mai  1837  ging  das  erste  Dampiboot  von  Triest 
nach  der  Levante  ab,  womit  die  Dampfschifffahrt  des  Lloyd  eröffnet 
wurde.  Noch  in  demselben  Jahre  ging  das  Privilegium  der  Dampf- 
schifffahrts-Verbindung zwischen  Triest  und  Venedig,  welches  bis  da- 
hin eine  englische  Gesellschaft  ausgeübt  hatte,  an  die  Gesellschaft  des 
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österreichischen  Lloyd  über,  welche  die  beiden  Dampfboote  der  eng- 
lischen Gesellschaft  sammt  Zugehör  um  90.000  fl.  an  sich  brachte  und 
am  29.  Juli  1837  die  Fahrten  zwischen  Triest  und  Venedig  begann.  Es 
liegt  ausser  dein  Bereiche  dieser  Abhandlung,  weiter  auf  alle  ge- 
schichtlichen Momente  der  seitherigen  Entwicklung  dieses  Unterneh- 
mens einzugehen;  wir  müssen  uns  daher  auf  die  Darstellung  der  wirk- 
lichen Leistungen  seit  dem  Inslebentreten  dieses  grossartigen  Institutes 
und  der  gegenwärtigen  Betriebsmittel  und  Fahrtlinien  beschränken. 

Diese  Gesammtleistungen  der  Schifffahrt  der  Lloyd-Dampfer  waren 
seit  dem  Jahre  1837  die  folgenden: 


Schiffe 

mit 

Ende 

d.Jahres 

Zahl  der 
Fahrten 

Zahl  der 
Reisenden 

Verführte 

Waaren 

Werth  der 
Geldsen- 
dungen 

Zahl 

der 

beförder- 
ten Briefe 

Ctr.*) 

n. 

1837 

7 

87 

7.967 

11.542 

3,934.000 

35.205 

1838 

10 

214 

21.959 

41.697 

10,819.1X10 

71.071 

1839 

10 

245 

27.930 

45.553 

10,903  000 

79.812 

1840 

10 

285 

38.S86 

60.612 

12, 551. (XX) 

91.909 

1841 

10 

252 

35.141 

65.819 

15, 020.  (XX) 

100.372 

1812 

1) 

263 

34.301 

71.158 

14,292.000 

98.966 

1843 

11 

300 

39497 

76.329 

12,818.000 

101.961 

1844 

13 

380 

55.476 

73.794 

13,177.000 

111.385 

1815 

20 

704 

117.949 

247.563 

25.531.000 

227.216 

1846 

20 

717 

124.985 

247.607 

31,827.000 

277.152 

1847 

21 

726 

127.052 

329.1 10 

37,072.000 

295.933 

1818 

26 

727 

118.343 

271.709 

30,846.000 

289.566 

1849 

28 

819 

143.028 

352.170 

37,232.<XX> 

342.099 

1850 

30 

1.090 

215.752 

419.697 

43,825.000 

417.358 

1851 

34 

1.128 

222.118 

486880 

48,037.(XX) 

522  644 

Wir  finden  in  sämmtlichen  Reihen  eine  stetige  Zunahme  mit  ein- 
ziger Ausnahme  des  auch  für  diese  Unternehmung  verderblichen  Jah- 
res 1848.  Als  besonders  auffallend  zeigt  sich  die  Vermehrung  im  Jahre 
1845;  doch  ist  bereits  bei  der  Darstellung  der  Donau-Dampfschifffahrt 
der  in  diesem  Jahre  vollzogenen  Abtretung  von  sechs  Seeschiffen  zu- 
gleich mit  dem  Rechte  der  Beschiffung  der  See -Linien  Galacz-Con- 
stantinopel  und  anderer  Erwähnung  geschehen  Mit  den  Betriebsmit- 
teln erhöhte  sich  zugleich  die  Thäligkeil  derselben;  während  im  Jahre 
1837  durchschnittlich  auf  jedes  Dampfschiff  12  Fahrten  und  ein  Trans- 
port von  1.138  Reisenden,  1.649  Ctr.  Waaren,  562.000  fl.  Geldsendun- 
gen und  von  5.030  Briefen  entfielen,  machte  im  Jahre  1851  jedes 
Dampfschiff  33  Fahrten  und  beförderte  6.533  Reisende , 14.320  Ctr. 
Waaren,  1,413.000  fl.  an  Geldsendungen  und  15.372  Briefe. 


*)  Darunter  die  Gebinde,  von  welchen  3 aut  1 Cenlner  gerechnet  wurden. 
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Die  mit  Ende  des  Jahres  1851  in  Verwendung-  gestandenen  34 
Dampfschiffe  hatten  zusammen  eine  Tragfähigkeit  von  lß.095  Tonnen; 
die  Maschinen  stellten  im  Ganzen  eine  Kraftäusserung  von  5.350  Pferden 
dar.  Im  Einzelnen  waren  in  Thüligkeit 


die  Dampfschiffe  Pferde- 

Tonnen- 

die  Dampfschiffe 

Pferde- 

Tonnen- 

Nr.  Name 

kraft 

gt-halt 

Nr.  Name 

kraft 

gehalt 

1 Erzherzog  Ludwig 

100 

310 

19  Graf  Stürmer  . . . 

. 140 

470 

2 „ Johann 

120 

350 

20  Schild 

. 120 

440 

3 Graf  Kolowrat  . . . 

100 

330 

21  Austria 

. 360 

760 

4 Elleno 

120 

440 

22  Triest 

. 160 

450 

5 Oriente 

100 

360 

23  Venetia 

. 160 

450 

6 Mahmudie 

120 

470 

24  Italia 

. 260 

730 

7 Istria  

60 

240 

25  Germania 

. 260 

730 

8 Dalmata 

60 

250 

26  Dauubio 

. 60 

140 

9 Erzherz.  Franz  Carl 

40 

125 

27  Europa 

. 260 

730 

10  Erzherzogin  Softe  . 

50 

140 

28  Asia 

. 260 

730 

11  Baron  Kübeck  . . . 

70 

230 

29  Africa 

. 2t» 

730 

12  Erzherzog  Friedrich  120 

400 

30  Stadium 

. 360 

600 

13  Imperatore  .... 

. 260 

700 

31  Vorwärts 

. 200 

500 

14  Imperalriee  .... 

260 

700 

32  Aquila 

. 120 

350 

15  Maria  Dorothea  . . 

. 70 

210 

33  Adria 

. 260 

730 

16  Ferdinand  I.  . . . 

100 

280 

34  Egypten 

. 260 

730 

17  Wien 

. 140 

470 

Zusammen 

5.550 

16.095 

18  Stumbul 

. 160 

620 

Da  jedoch  die  beiden  Dampfer  Adria  und  Egypten  im  Laufe  des 
Jahres  1831  erst  beendet  wurden  und  4 — 5 Schiffe  stets  in  Reserve 
oder  Reparatur  stehen,  blieben  28  Dampfschiffe  für  den  Dienst. 

Von  denselben  wurden  im  gedachten  Jahre  550.336  Seemeilen 
zuriickgclegt , wornach  im  Durchschnitte  täglich  54  Meilen  für  jedes 
Schiff  entfallen.  Die  Reisen  und  zurückgelegten  Meilen  vertheilen  sich 
auf  folgende  Weise  auf  die  einzelnen  Fnhrtlinicn : 


Durchlaufene  Seemeilen 


Fahrtlinien 
a)  im  adrialischen  Meere 

Zahl  der 
Reisen 

auf  jeder 
Heise 

Zusammen 

Triest-Venedig 

...  365 

124 

45.260 

„ Dalmatien 

...  52 

738 

38  376 

.27 

zu  276 

7.452 

„ Istrien,  Fiume  und  Zcugg  . . 

. . . 105  3 

. 222 

()06 

h 

. 121 

9.300 

b)  nach  und  in  Griechenland  und  den  joni- 
schen Inseln  mit  Berührung  von  Ancona 
und  Brindisi : 


Triest  - Lutraki  (an  der  Westseite  der 
Landenge  von  Korinth) 26  1.362  40.612 
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. 1 

Fahrtlinien 

. . i 

Calamachi  (an  der  OstseiLe  derselben 

Zahl  der  - 
Reisen 

Durchlaufene  Seemeilen 

anf  jeder 
Reise 

Zusammen 

Landenge)  - Pyraus  (Athen) 

. 26 

62 

1.612 

Pyraus- Syra 

. 52 

156 

8.112 

„ Nauplia 

. 26 

156 

4.056 

c)  in  der  Levante : 

Triest  - Constantinopel 

. 52 

2.580 

134.160 

„ Alexandrien  

. 16 

2.402 

38.432 

Constantinopel  - Alexandrien 

. 26 

1.640 

42.640 

„ Salonich 

52 

660 

34.320 

1,  ' Syrien  

3 zu  2.090 
• 26  23  „ 1.856 

6.270 

42.688 

d)  nach  der  Donau: 

Constantinopel  - Ibraila  

$ 2 

W 

»ft 

zu  788 
„ 846 

29.944 

11.844 

Galacz  - lbraila 

e)  im  schwarzen  Meere  : 

. 125 

24 

3.000 

Constantinopel -Trapezunt  

. 27 

1.054 

28.458 

« Burgas  ...  

. 26 

■350  -- 

- 9.100 

f)  Zufällige  Fahrten  

74 

— 

14.034 

Zusammen  . 

.1.128' 

— 

550336 

Reisende 

Waaren  Geldsendungen 
Ceulner'  fl. 

Briefe 

a)  im  adriatischen  Meere  . . . 

110.031 

62  944 

19,165.000 

— 

b)  nach  und  in  Griechenland 

33.715 

29.967 

5,142.000 

75.916 

c)  in  der  Levante 

42.957 

210.060 ' 

16,196.000 

393.470 

d)  nach  der  Donau  

. 12.414 

61.818, 

5,149.000 

43.777 

e)  im  schwarzen  Meere  . . . . 

134303 

117.723 

2,172.000 

7.6(»S 

f)  nach  verschiedenen  Hafen 

9.199 

4.373 

213.000 

1.813 

Zusammen  . . . 

222.118 

486*85 , 

48,037  .IKK» 

522.644 

An  Trnnsporlleistuilgen  entfallen  daher  auf  jede  Fahrt 


Heisende 

Waaren 

Ctr. 

im  adriatischen  Meere 

. . . 211 

121 

nach  und  in  Griechenland 

. . . 259 

230 

in  der  Levante 

...  250 

1.221 

nach  der  Donau  

. ...  70 

350 

im  schwarzen  Meere 

. . . 260 

2.221 

nach  verschiedenen  Häfen 

. . . 124 

59 

Im  Gessmmtdurchschnitle  . 

. . . 197 

131 

In  Ermanglung  von  Nachweisungen,  welche  dazu  dienen  könnten, 
um  die  Strecken  zu  bemessen,  für  welche  die  Reisenden  und  Waaren 
auf  den  einzelnen  Linien  die  Dampfschiffe  benutzten,  hisst  sich  aus 
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den  vorstehenden  Vcrhültnisszahlcn  entnehmen , dass  die  Fahrten  im 
schwarzen  Meere  und  in  der  Levante  die  absolut  grössten  Transport- 
leistungen nachweisen  ; nur  bezüglich  der  Personenbeförderung  weisen 
die  Fahrten  nach  und  in  Griechenland  ähnliche  Ergebnisse  nach.  Die 
Fahrten  im  adriatischen  Meere,  dann  die  zufälligen  Fahrten  sind  zu- 
meist auf  den  Personen-Transport  angewiesen,  wogegen  bei  den  Fahr- 
ten nach  der  Donau  die  Frachten  vorwiegen. 

Um  die  Wichtigkeit  der  einzelnen  Stationen  für  die  österreichische 
Dampfschifffahrt  ersichtlich  zu  machen,  folgt  hier  die  NRchweisung  der 
an  denselben  im  Jahre  1861  ein-  und  ausgeschifflen  Reisenden  und 
Waaren. 


Länder  und  Stationen 

Personenverkehr 

Waaren  verkehr 

Eingc- 

schilft 

Ausge- 

schifTt 

Zusam- 

men 

Einge- 

sclnfTt 

Ausge- 

schifTt 

Zusam- 

men 

Reisende 

Centner 

Oesterreich: 

Triest 

53044 

47705 

100740 

72365 

93053 

165418 

Venedig 

2-1059 

29076 

53135 

28962 

18018 

46980 

Zara 

5410 

5150 

10590 

1952 

1458 

3410 

Spalato 

3909 

2968 

6937 

2252 

700 

2952 

Sebenico 

1785 

1895 

3680 

798 

727 

1525 

Ragusa  

3485 

3310 

6795 

1618 

1486 

3104 

Cattaro 

3018 

2922 

5940 

1903 

986 

2949 

Fiume 

2948 

3789 

6737 

1543 

1142 

2685 

Zengg  

1383 

887 

2270 

317 

166 

483 

Uniago  

557 

685 

1242 

35 

28 

63 

Hovigno 

4035 

3927 

7962 

854 

532 

1386  , 

Pola  

4753 

4161 

8914 

1752 

295 

2047 

Pirano  

6902 

7703 

14665 

112 

100 

212 

Parenzo  

235  t 

2575 

4926 

356 

125 

481 

Fasana  

4t» 

548 

1016 

72 

29 

101 

Citlanuova 

713 

754 

1467 

128 

71 

199  | 

Lussin 

1139 

1348 

2487 

216 

24 

240  1 

Lesina 

661 

711 

1372 

145 

73 

218 

Curzola 

1121 

1052 

2176 

343 

60 

403 

Selve 

201 

197 

398 

6 

2 

8 

Kirchenstaat: 

Ancona 

1434 

1569 

3003 

2636 

2710 

5346 

Brindisi 

103 

110 

213 

553 

425 

978 

Jonische  Inseln: 

Corfu 

1811 

1572 

3383 

7892 

9139 

17031 

Zante 

138-1 

1365 

2749 

3012 

2705 

5747 

Argostoli  

763 

795 

1558 

1608 

437 

2045  ! 

Griechenland: 

Patras 

2116 

2080 

4196 

2722 

2522 

5244 

Lepunto  

173 

217 

390 

— 

— 

— 

Vostizza  

582 

705 

1287 

56 

23 

79  1 

Lutraki 

1831 

1T78 

3609 

622 

926 

1548 

465 


— 

ii 

Waarenverkehr  [ 

Länder  und  Stationen 

Eiuge- 

schiffl 

Ausge- 

schifTt 

Zusam- 

men 

WH3JH 

|.|  ! 

Reisende 

Centner 

■ 

1 Calamaki 

3006 

2867 

5873 

862 

588 

1450 

\ I’vriius  (Athen)  .... 

11676 

11944 

23620 

8330 

6800 

15130 

Mauplia 

2113 

3046 

5159 

892 

2565 

3457 

Spezzia 

444 

— 

444 

— 

— 

— 

j Idra  

272 

— 

272 

— 

— 

— 

Syra 

8495 

8944 

17139 

12950 

16610 

29560 

Europa  ischeTürkei: 
Salonich 

1798 

3513 

5311 

10148 

9034 

19482 

Dardanellen 

2480 

3073 

5553 

13626 

12607 

26233 

Gallipoli  

922 

1253 

2175 

1865 

1216 

3111 

Constantinopel 

26866 

19320 

16186 

152006 

115326 

267:132 

Burmas  

446 

574 

1020 

655 

4722 

5377 

Varna 

3448 

2920 

6368 

8293 

12399 

20692 

Tultscha  

381 

418 

799 

1916 

503 

2419 

Ibraila 

2330 

2250 

4580 

9458 

1656 

14114 

Moldau: 

Galacz 

3346 

3100 

6446 

13148 

29981 

43129 

Kleinasien: 

Trapezunt 

1700 

3927 

5527 

47957 

12925 

60882  | 

Samsun 

1517 

2829 

4346 

9653 

23910 

335(53 

Ineboli 

401 

665 

1066 

885 

3481 

1369 

Sinope 

431 

367 

798 

159 

958 

1117 

Capo  Baba  

68 

247 

315 

2 

— 

2 

1 Smyrna 

9970 

8913 

18883 

35316 

61977 

97293 

| Türkische  Inseln: 

Tenedos 

172 

393 

565 

126 

100 

226 

Milylenc 

1287 

2397 

3684 

859 

2057 

2916 

Scio 

529 

650 

1179 

247 

1031 

1278  I 

Ithodus 

489 

391 

883 

702 

285 

987 

Larnaccn  

928 

862 

1790 

2432 

1172 

3604 

Syrien  : 

Beyrut 

2431 

2818 

5249 

1 1031 

1541 

15572 

Jalta 

228 

461 

689 

28 

15 

43  ! 

! Egypten: 

1 Alexandrien 

1652 

2519 

4171 

8120 

19432 

27552 

Zusammen  . . 

222118 

222118 

141236 

486886 

j 486886 

973772  f 

Bei  dieser  Darstellung  wurde  die  geographische  Reihenfolge  der 
von  den  Lloyd-Dampfschiffen  berührten  Stationen  eingehalten;  es  ge- 
nügt übrigens  ein  kurzer  Ueberblick,  um  zu  zeigen,  dass  die  End- 
puncte  der  Fahrten  — Triest,  Venedig,  Constantinopel , Trapezunt, 
Varna,  Galacz,  Salonich  und  Alexandrien,  dann  die  Ilauptslapelplutze 
des  Handels  der  jonischen  Inseln  (Corfu),  von  Griechenland  (Syra  und 
Pyräus),  von  Kleinasien  (Smyrna)  und  von  Syrien  (Beyrut)  die  höch- 
sten Beitrage  für  den  Personen-  und  Waaren-Transport  lieferten.  Der 
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Verkehr  mit  den  österreichischen  Hafen,  dann  mit  den  Zwischenstationen 
im  Auslande  beschrankt  sich  zum  grössten  Theile  auf  die  Beförderung  der 
Reisenden,  da  der  Frachtenverkehr  zumeist  der  Küstenschifffahrt  zufallt. 

Im  Laufe  des  Jahres  1852.  rUcksichtlich  dessen  jedoch  die  End- 
ergebnisse noch  nicht  bekannt  sind , Imt  die  Gesellschaft  des  Lloyd 
ihre  Wirksamkeit  durch  den  mit  der  Regierung  abgeschlossenen  Post- 
verlrag  und  den  Po-Schifffahrtsvertrag  wesentlich  erhöht.  Zufolge  des 
ersteren  wurden  die  Fahrten  in  den  Hafen  des  adrialischen  Meeres,  so 
.vie  die  directcn  Fahrten  nach  Alexandrien  vermehrt  und  im  Anschlüsse 
mit  den  französischen  Post-Dampfschiffen  die  Verbindung  Triesl’s  mit 
Marseille  und  Barcelona  vorbereitet.  Durch  den  letzteren  verpflichtete 
sich  die  Unternehmung,  vorerst  eine  Flottille  von  2 Dampfern  für  den 
Personenverkehr  und  3 Dampfer  für  den  Schleppdienst  auf  dem  Po, 
2 Dampfschiffe  für  den  Schleppdienst  in  den  Lagunen  zwischen  Vene- 
dig und  Chioggia  und  3 Schraubendampfer  für  die  Verbindung  zwischen 
Triest  und  der  Cavanella  di  Po  aufzustellen,  deren  Bemannung  durch 
das  k.  k.  Flotlillencorps  besorgt  werden  soll.  Der  Po-Arm  . Po  di  Levante“ 
wird  von  der  Regierung  derart  regulirl  werden,  dass  die  Schrauben- 
dampfer von  und  nach  Triest  bei  der  den  erwähnten  Po-Arm  vom  Haupt- 
flusse abschliessenden  Schleusse  „Cavanella  di  Pu“  mit  den  Fluss-Dampf- 
schiffen in  unmittelbare  Verbindung  treten  können. 

Um  diesen  eingegangenen  Verbindlichkeiten  zu  genügen  und  zu- 
gleich dem  in  rascher  Entwicklung  begriffenen  Verkehre  die  nöthigen 
Communicalionsmittel  in  entsprechender  Zahl  zur  Verfügung  zu  stellen, 
hat  die  Gesellschaft  des  Lloyd  den  Stand  ihrer  Schiffe  mit  1.  Decem- 
ber  1852  bereits  auf  56  Dampfer  von  9.080  Pferdekraft  und  einer  Ge- 
saminttragfähigkeit  von  26.775  Tonnen  erhöht,  von  welchen  jedoch 
mehrere  noch  unvollendet  sind.  Im  Laufe  des  Jahres  1853  werden  fol- 
gende Schiffe  in  Thätigkcit  stehen: 


kraft 

gehalt 

kraft 

gehalt 

Nr. 

1.  Erzherzog  Ludwig 

100 

310 

Nr.  12.  Mailand  (Friedr.) 

160 

400 

„ 

2.  „ Johann 

120 

350 

H 

13.  Imperatore  .... 

260 

700 

» 

3.  Bospliorus  (Kolo- 

W 

14.  Imperatrice  .... 

260 

700 

wrat) 

100 

330 

H 

15.  Croazia (Maria  Do- 

„ 

4 Elleno 

120 

410 

rothea)  

70 

210 

5.  Orient 

100 

360 

I» 

16.  Ferdinand  I.  . . . 

100 

280 

w 

6.  Mahmudie 

120 

470 

It 

17.  Wien  

140 

170 

„ 

7.  Istria  

60 

240 

n 

18.  Stambul 

160 

620 

u 

8.  Halmata 

60 

250 

„ 

19.  Persia  (Stürmer)  . 

110 

470 

II 

9.  Erzh.  Franz  Carl  . 

40 

125 

ii 

20.  Schild 

120 

440 

„ 

10.  Erzh.  Sophie  . . . 

50 

140 

it 

21.  Austria 

360 

760 

n 

11.  Baron  Kubeck  . . 

70 

230 

•t 

22.  Triest 

160 

450 
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Nr.  23.  Venezia  . . . . 

Pferde- 
kr »ft 

. . 160 

Tonnen. 

jcehnlt 

450 

Nr.  40.  Auslralla  . . 

Pferd' - 
krnft 

. . 400 

Tonnrn« 

gehnlt 

840 

. 24.  Italia 

. . 260 

730 

41.  S.  Giusto  . . 

. . 100 

300 

„ 25.  Germania  . . , 

. . . 260 

730 

tt 

42.  S.  Marco  . . . 

. . 100 

300 

„ 26.  Danubio  . . . 

. . 60 

140 

tt 

43.  S.  Carlo  . . . 

. . 100 

300 

„ 27.  Europa  . . . , 

. . 260 

730 

tt 

44.  Verbano  . . . 

. . 100 

300 

„ 28.  Asia 

. . 260 

730 

tt 

45.  Lario  .... 

. . 100 

300 

„ 29.  Africa  .... 

. . 260 

730 

46.  Benaco  . . . 

. . 100 

300 

„ 30.  Stadium  . . . 

. . 360 

800 

„ 

47.  Roma 

. . 120 

500 

„ 31.  Vorwärts  . . , 

. . 200 

500 

tt 

48.  Modena  . . . 

. . 150 

470 

. 32.  Aquila .... 

. . 120 

350 

tt 

49.  Parma  .... 

. . 150 

470 

„ 33.  Adria 

. . 260 

730 

tt 

50.  Piacenza . . . 

. . 150 

420 

„ 34.  Egilto  .... 

. . 260 

730 

„ 

51.  Pavia  .... 

. . 150 

420 

„ 35.  Bombay  . . . 

. . 400 

950 

tt 

52.  Ferrara  . . . 

. . 150 

420 

„ 36.  Calcutta  . . . 

. . 400 

950 

„ 

53.  t'remonn  . . 

. . 120 

400 

„ 37.  Fiume  .... 

. . 160 

8<X) 

„ 

54.  Vicenza  . . . 

. . 80 

220 

„ 38.  Jonio  .... 

. . 160 

800 

tt 

55.  Verona  . . . 

. . 80 

220 

„ 39.  Smime  . . . 

. . 160 

800 

tt 

56.  Padova  . . . 

...  60 

200 

Yon  den  aufgeziihlten  Schiffen  sind  jene  unter  Nr.  37,  38,  39,  41, 
43,  43,  44,  45  und  46  Schraubendampfer;  für  die  Seeverbindung  mit 
dem  Po  sind  die  Schiffe  Nr.  44,  45  und  46,  und  fitr  den  Flussdienst  auf 
dem  Po  die  Schiffe  Nr.  48  bis  einschliessig  56  bestimmt. 

Durch  diese  Vermehrung  der  Betriebsmittel  wurde  die  Gesellschaft 
in  den  Stand  gesetzt,  vom  1.  Marz  1853  eine  neue  Fahrtordnung  ein- 
zuführen, durch  welche  theils  neue  Linien  eingerichtet,  Iheils  die  schon 
bestehenden  Fahrten  beschleunigt  und  vervielfältigt  werden.  Die  Boote 
nach  Constantinopel  verlassen  in  Zukunft  Freitag  statt  Donnerstag  Triest 
und  treffen  dennoch  Sonntag  (also  am  10.  Tage)  in  Constantinopel  ein. 
Auf  der  Rückreise  fahren  sie  Montag  von  Constantinopel  ab  und  kom- 
men Dienstag  in  Triest  an.  Der  lange  und  für  alle  Reisende  so  lustige 
Aufenthalt  in  Syra  wird  abgekürzt,  die  Levantiner  Boote  gehen  erst 
nach  Pyrüus  und  dann  nach  Syra,  womit  die  Umschiffung  der  für  Athen 
bestimmten  Reisenden  vermieden  wird.  — Die  Reisen  nach  Ancona 
und  Griechenland  werden  auf  wöchentliche  ausgedehnt  und  der  Hafen 
von  Molfetta  an  der  neapolitanischen  Küste , sowie  mehrere  andere  in 
dem  Meerbusen  von  Corinth  gelegene  Hafenplftlze  auf  dieser  Fahrt 
berührt.  Die  Verbindung  mit  der  Levantiner  Linie  wird  aufrecht  erhal- 
ten. — Der  Seitenlinie  von  Pyraus  über  Hydra,  Spezzia  nach  Nauplia 
wird  eine  neue  von  Pyrüus  nach  Negroponte  beigefügt.  — Die  wö- 
chentlichen Fahrten  von  Constantinopel  nach  Salonich  werden  bis  Volo 
ausgedehnt,  und  da  bei  dieser  Reise  auchXerochori  und  Slilida  berührt 
werden,  so  bekommt  Griechenland  eine  doppelte  Verbindung  mit  Con- 
stantinopel, einmal  über  Smyrna  und  einmal  über  Thessalien.  — Ausser 
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den  direclen  Fahrten  von  Conslanlinopel  nach  Triest  wird  Smyrna  noch 
durch  andere  wöchentliche  Fahrten  mit  der  türkischen  Hauptstadt  mit 
Berührung  von  Gallipoli,  den  Dardanellen,  Tenedos,  Capo  Baba  und 
Metelin  in  Verbindung  gebracht.  — Von  Smyrna  aus  werden  wöchent- 
liche Fahrten  nach  Alexandrien,  einmal  direct  und  zurück  an  der  Küste 
von  Caramanien  und  Syrien  und  einmal  über  Beirut  und  zurück  direct 
eingerichtet.  — Die  Fahrten  nach  Varna  und  Burgas  werden  auf  wö- 
chentliche, die  nach  Trapezunt  nach  Umstanden  vermehrt.  Die  Donau- 
fahrten bleiben  an  Zahl  unverändert,  nur  die  Abfahrlstage  werden 
gewechselt. 

Nach  Fiume  wird  in  Zukunft  das  ganze  Jahr  hindurch  ein  Boot  wö- 
chentlich von  Triest  abgehen,  und  von  Fiume  aus  eine  neue  Linie  längs 
der  kroatischen  Küste  bis  Zara  eingerichtet.  — Die  Reisen  nach  Dalma- 
tien werden  verdoppelt  und  neue  Häfen  dabei  berührt.  — Wöchentlich 
w ird  in  Verbindung  mit  der  Dalmatiner  Linie  eine  Fahrt  an  deralbanesi- 
schen  Küste  eröffnet,  die  in  Zante  endet,  um  Albanien  in  directe  Ver- 
bindung mit  Constanlinopel  zu  bringen. 

Die  directen  Fahrten  nach  Alexandrien  bleiben  unverändert.  — Im 
Laufe  des  Jahres,  sobald  die  bereits  in  Angriff  genommenen  Boote  voll- 
endet sein  werden,  tritt  auch  die  Linie  zwischen  Corfu,  Messina  und 
Malta  und  endlich  die  Poschifffahrt  ins  Leben.  — ln  wenigen  Monaten 
erhält  ferner  der  Lloyd  drei  grosse  Schraubendampfer,  welche  dazu  be- 
stimmt sind,  den  Waarenverkehr  zwischen  Triest  und  Venedig  und 
wahrscheinlich  auch  zwischen  Triest  und  Ancona  ein  sicheres  und 
schnelles  Transportmittel  zu  bieten. 

Nach  dem  neuen  Fahrplan  erhält  Triest  dann  folgende  Dampfschiff- 
verbindungen: Täglich  nach  Venedig;  — wöchentlich  zweimal  nach 
Istrien  und  Dalmatien;  — wöchentlich  einmal  nach  Fiume,  Kroatien 
und  Albanien;  — wöchentlich  nach  Ancona,  Apulien,  Sizilien  und 
Malta;  — zweimal  wöchentlich  nach  Athen  (einmal  über  den  Isthmus 
und  einmal  direct  nach  Pyräus),  zweimal  im  Monat  von  Pyräus  nach 
Nauplia  und  zweimal  nach  Euböa;  — 14  Mal  im  Monat  nach  Corfu, 
12  Mal  nach  Zante,  viermal  nach  Ccphalonia  und  viermal  nach  St. 
Maura;  — wöchentlich  nach  Smyrna  und  Constantinopel  und  von  da 
wöchentlich  nach  Burgas  und  Varna,  und  im  Sommer  sechsmal  im  Monat 
nach  Galacz,  zweimal  im  Monat  nach  Trapezunt,  und  wöchentlich  nach 
Salonich , Thessalien  und  Slilida;  — endlich  zweimal  im  Monat  direct 
nach  Alexandrien,  zweimal  über  Smyrna  direct  nach  Alexandrien,  und 
zweimal  Uber  Smyrna  und  Beirut  nach  Alexandrien.  — Nach  Beirut 
findet  die  Verbindung  zweimal  im  Monat  direct  von  Smyrna  und  zwei- 
mal über  Smyrna  nach  Alexandrien  statt;  häufig  wird  es  sich  aber 
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treffen , dass  die  uireclen  Fahrten  von  Triest  nach  Alexandrien  als 
schnellste  Verbindung  mit  Beirut  benützt  werden  können. 

Eine  vermehrte  Berührung  erhallen  folgende  Länder  und  Häfen: 
Triest,  Fiume,  Zengg,  Dalmatien,  Ancona,  Brindisi,  die  jonischen  Inseln, 
Griechenland , Smyrna  und  die  Häfen  zwischen  Smyrna  und  Konstanti- 
nopel, Varna  und  Burgas,  Alexandrien,  Beirut,  und  die  Häfen  zwischen 
Smyrna  und  Beirut,  Salonich.  — Zum  ersten  Male  werden  in  die  regel- 
mässigen Fahrten  des  österreichischen  Lloyd  aufgenommen : o)  ln 
Oesterreich : Rabaz,  Selcze,  Jablanaz,  Carlopago,  Macarsca,  .Vlegline, 
Milnä.  b)  Italien:  Molfetla  und  Messina,  c)  Englische  Besitzungen: 
Malta,  d)  Griechenland : Missolunghi,  Amfissn,  Hydra,  Spczzia,  Chalcis, 
Stilida  und  Xerochori.  e ) Jonische  Inseln:  St.  Maure,  f)  Türkei:  An- 
tivari,  Durazzo,  Valono,  Carizza,  Volo,  Mersina  (Tarsus ),  Alexandretle, 
Lattakia,  Caifa  und  Jaffa  Die  Beschiffung  der  Linie  nach  Albanien  wird 
erst  nach  Aufhebung  derßlokade  in  Wirksamkeit  treten. 


Siebenter  Abschnitt. 

SCHIFFFAHRTSBEWEGUNG  UND  SEEHANDEL 

d • r 

österreichischen  AerarinlhAfen. 

287.  G es  a in  m tsch  i ff  fuhr  t der  österreichischen  Aera- 
rialhäfcn.  Ausser  der  im  vorigen  Abschnitte  dargestellten  Schiff- 
fahrlslhätigkeit  der  österreichischen  Flagge  in  den  Häfen  der  österrei- 
chischen Küstenländer  nehmen  auch  fremde  Flaggen  Antheil  an  der 
Gesammt-Schifffahrtsbewegung  dieser  Hafen.  Die  Gesainint- 
schifffahrt  der  österreichischen  Häfen  gewährt  aber,  in  soferne  nebst 
der  Anzahl  und  dem  Tonnengehalle  der  unter  österreichischer  und 
fremder  Flagge  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  zugleich  die  Menge  und 
der  Werth  der  in  diesen  Häfen  ein-  und  ausgeführten  Waaren,  so  wie 
deren  Hcrkunfls-  oder  Bestimmungsort  angegeben  wird,  die  Grundelc- 
mentc  für  die  Bemessung  des  Scehandels  der  österreichischen  Häfen. 

Der  Handelsverkehr  der  Fr  eihä  fen  Triest,  Venedig,  Fiume,  Zengg, 
Buccari , Portore  und  Carlopago  umfasst  nebst  jenen  Waaren , welche 
für  den  Verbrauch  in  das  österreichische  Zollgebiet  eingeführt  oder  als 
Erzeugnisse  der  Monarchie  zur  See  nach  dem  Auslande  ausgeführt 
werden,  auch  jene  Waaren,  welche  aus  dem  Auslande  zollfrei  nach  den 
Magazinen  dieser  Freihäfen  gebracht,  daselbst  eingelagert  und  nach 
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Bedarf  wieder  nacli  dein  Auslande  nusgeführt  werden.  Ausserdem  ent- 
halt derselbe  auch  jenen  Verkehr,  welcher  als  Durchfuhr  durch  das 
österreichische  Zollgebiet  zwischen  fremden  Staaten  und  anderen  frem- 
den Staaten  durch  die  Schifffahrt  der  österreichischen  Häfen  vermittelt  wird. 

Die  folgenden  Nachweisungen  über  den  SchifTfahrtsverkehr  und  den 
Seehandclin  den  Jahren  1841  — 1850  beschränken  sich  auf  die  Aera- 
rialhäfen  Venedig.  Chioggia,  Triest.  Rovigno,  Fiume,  Buccari,  Portore, 
Zurcova,  Selcze,  Novi,  Zengg,  Carlopago,  S.  Giorgio,  Jablanacz,  Zara, 
Sebcnico,  Spalato,  Ragusa  und  Porlorose,  da  rücksichtlich  der  zahl- 
reichen Gemeindehäfen  der  österreichischen  Küstenländer  bis  zum  Jahre 
1852 , wo  dieselben  in  die  Reihe  der  Aerarialhafen  einlraten , keine 
amtlichen  oder  sonst  vollständigen  Nachweisungen  zu  Gebote  stehen. 
Soweit  sich  jedoch  dieser  Verkehr  aus  einzelnen  vorhandenen  Auf- 
schreibungen entnehmen  hisst , soll  die  Darstellung  desselben  als  An- 
hang dieses  Abschnittes  hier  seinen  Platz  finden. 


ln  den  särnmllichen  aufgezähllen  österreichischen  Aerarialhäfen 

sind 


eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

SchilTe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1811 

27.340 

1,050.102 

27.607 

1,047.037 

1812 

29.883 

1,095226 

29.866 

1,066.635 

1843 

32.218 

1283.494 

32.125 

1,291.835 

1844 

32.784 

1,298.450 

32.953 

1,290.396 

1815 

29.944 

1,182.025 

30.364 

1,199.054 

1846 

33.796 

1,279.101 

34.153 

1,310.044 

1847 

35.564 

1,268.871 

35.640 

1,278.724 

1848 

28.410 

958.736 

28.455 

965.915 

1849 

30.176 

1,133.723 

30.665 

1,155.787 

1850 

35.914 

1,487.326 

35.848 

1,483244 

lin  Durchschnitte  sind  demnach  jährlich  31.603  Schiffe  mit  1,803.705 
Tonnen  angekommen  und  31.768  Schiffe  mit  1,210.777  Tonnen  aus- 
gelaufen. Wenn  das  Ergebniss  der  beiden  Jahre  1848  und  1849  auch 
der  Zeitereignisse  wegen  unter  der  ZifTer  des  Durchschnittes  zurückblieb, 
so  finden  wir  in  der  Schifffahrt  des  Jahres  1850  den  Aufschwung  der- 
selben weit  über  diesen  Durchschnitt  hinausreichend.  Dass  die  Zahl 
und  der  Tonncngehalt  der  ausgelaufenen  Schilfe  sich  höher  stellt,  als 
der  eingelaufenen,  findet  seine  Erklärung  in  dem  Umstande,  dass  die 
jährlich  auf  österreichischen  Werften  neugebaulen  SchifTc  ihre  Thätig- 
keit  mit  den  Abfahrten  aus  dem  Erbauungshafen  beginnen.  Uebrigens 
ist  dieser  Unterschied  im  Yerhältniss  zur  Gesammtzahl  ein  geringer; 
bedeutender  dagegen  in  seinen  Beziehungen  zu  der  österreichischen 
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Rhcdcrci,  zu  dein  Seehandel  der  österreichischen  Acrarialhiifcn  und 
riicksichtlich  der  Concurrenz  der  fremden  Flaggen  in  diesen  Häfen 
zeigt  sich  das  Verhältniss  der  beladenen  und  der  leeren  Fahrzeuge, 
so  wie  die  Vergleichung  der  mit  Ladung  eingelaufenen  und  ausgelau- 
fenen Schiffe  unter  österreichischer  und  fremder  Flagge.  Zu  diesem 
Zwecke  folgen  hier  die  betreffenden  Nachweisungen;  es  sind  mit  (vol- 
ler oder  theil weiser)  *)  Ladung  in  den  österreichischen  Aerarialhäfen 
eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

17.898 

803.576 

12.231 

589.995 

1843 

19.872 

868.449 

12.991 

633.677 

1843 

21.878 

1,048.450 

15.054 

754.724 

1844 

21.722 

1,029.410 

16.166 

779.020 

1845 

20.419 

962.931 

14.917 

763.682 

1846 

22.870 

1,012.230 

16.555 

846278 

1847 

24.438 

1,032251 

17.597 

823.488 

1848 

18.039 

709.748 

14.252 

603.652 

1849 

19.858 

921.169 

15.624 

781.459 

1850 

24.590 

1,261.443 

17.387 

953.460 

Durchschnitt 

.... 

969.965 

.... 

752.943 

Ballast  waren  dagegen 

eingelaufen 

ausgelaufen 

im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1811 

9,142 

246.526 

15.376 

459.042 

1842 

10.011 

226.777 

16.975 

452.953 

1843 

10.340 

235.044 

17.071 

537.111 

1844 

11.062 

269.040 

16.787 

511.376 

1845 

9.525 

219.094 

15.447 

434.372 

1846 

10.926 

236.871 

17.598 

* 463.766 

1847 

11.123 

216.620 

18.043 

455.236 

1848 

10.371 

248.988 

14203 

362263 

1849 

10.318 

212.554 

15.041 

374.328 

1850 

11.324 

225.883 

18.461 

529.884 

Durchschnitt 

• • • • 

233.740 

.... 

457.834 

Nach  dem  zehnjährigen  Durchschnitte  sind 

eingelaufen  ausgelaufen 


Tonnen 

mit  Ladung 80'6  % 622  % 

io  Ballast 19‘4*/»  37'8% 


Während  demnach  im  Durchschnitte  mehr  als  v i e r F tt  n f t h e i I c der 
Schiffe  in  den  österreichischen  Häfen  beladen  ankommen,  zeigen  sich 
kaum  zwei  Drittheile  der  auslaufenden  Schiffe  als  befrachtet, 

*)  Es  gilt  hier  die  gleiche  Bemerkung  wie  Seile  423. 
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d.  h.  die  Einfuhr  nach  österreichischen  Hafen  beschäftigt  die  Schifffahrt 
in  höherem  Grade , als  die  Ausfuhr  aus  denselben.  Auch  rucksichtlich 
des  Seehandels  — der  Werthe  der  ein-  und  ausgeführten  Waaren  — 
werden  wir  ein  ähnliches,  wenn  gleich  nicht  so  bedeutendes  Ueber- 
wiegen  der  Einfuhr  finden. 

In  den  einzelnen  Jahren  drückt  sich  dieses  Verhältnis  in  den 
folgenden  Zahlen  aus: 

eingelaufen  ausgelaufen 


mit  Ladung  in  Ballast  mit  Ladung  in  Ballast 

im  Jahre  Ferrenle  der  fieiunmt-TonnfBiihl 


1841 

75'5 

245 

563 

437 

1842 

793 

207 

583 

417 

1843 

8P7 

183 

584 

416 

1844 

792 

208 

60  4 

396 

1845 

81-5 

185 

637 

363 

1846 

811 

186 

646 

354 

1847 

829 

17  1 

644 

356 

1848 

740 

260 

62’5 

375 

1849 

812 

188 

676 

32-4 

1850 

848 

15  2 

643 

357 

In  dieser  zehnjährigen  Periode  hat  sich  sowohl  bei  den  ein-  als 
ausgelaufenen  SchifTen  das  Verhüllniss  der  Frachtfahrten  gehoben; 
diese  Zunahme  beträgt  bei  den  Ankünften  9 3%,  bei  den  Abfahrten 
8 0% 

Wird  diese  Reihe  mit  jener  der  unter  österreichischer  Flagge  ein- 
und  ausgelaufenen  Fracht-  und  Ballaslschiffe  (Seite  437)  verglichen, 
so  zeigt  sielt  bei  den  Gesammt  - Ankünften  in  den  österreichischen 
Häfen  ein  höheres  Verhüllniss  der  beladenen  Fahrzeuge,  als  bei  den 
Ankünften  der  österreichischen  Schiffe;  denn  obgleich  auch  fremde 
Flaggen  die  österreichischen  Häfen  besuchen  und  deren  Schiffe  in  Bal- 
last einlaufcn,  um  daselbst  Frachten  zu  suchen,  so  ist  doch  deren  Zahl 
eine  weit  geringere,  als  jene  der  in  gleicher  Absicht  leer  ankommen- 
den  österreichischen  Fahrzeuge.  Es  sind  nämlich  unter  fremden  Flaggen 


gelaufen 

beladen 

leer 

Zusammen 

im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

Schifte 

Tonnen 

1841 

1.934 

155.416 

242 

19.783 

2.176 

175.199 

1842 

2.041 

179.652 

239 

25.207 

2.280 

204859 

1843 

2.431 

247.426 

263 

27.199 

2.694 

274.625 

1844 

2.293 

230.423 

521 

42.998 

2.814 

273.421 

1845 

2.199 

213.206 

275 

23.488 

2.474 

236.694 

1846 

2.548 

254.889 

232 

23.980 

2.780 

278.869 

1847 

2 904 

257.726 

356 

32.865 

3.260 

290.591 
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beladen 


Zusammen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1848 

2.197 

211.155 

307 

24.935 

2.504 

236.090 

1819 

2.711 

281.194 

398 

33.908 

3.109 

315.102 

1850 

3218 

317.882 

342 

30.332 

3.560 

348.214 

im  Durchschnitte 

.... 

231.897 

28.469 

.... 

263.366 

Während  demnach  von  den  Gesammt- Ankünften  80-6  % und  von 
den  Ankünften  österreichischer  Schiffe  76°/«  beladen  waren,  stellte 
sich  das  Verhültniss  der  Frachtschiffe  zu  den  Ankünften  unter  fremden 
Flaggen  mit  89  8 °/o  dar. 

Auch  die  Reihe  der  Gesammt  - Abfahrten  zeigt  mit  Ausnahme  der 
beiden  letzten  Jahre  das  ähnliche  Verhalten,  dem  zufolge  der  Percen- 
tual-Antheil  der  beladen  ausgelaufenen  Schiffe  hier  grösser  ist,  als  bei 
den  Abfahrten  der  österreichischen  Flagge  aus  österreichischen  Häfen. 
Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  die  grosse  Zahl  von  österreichi- 
schen Küstenfahrzeugen  zumeist  beladen  mit  Natur-  und  landwirt- 
schaftlichen Erzeugnissen  aus  den  früher  bestandenen  Gemeindehäfen 
in  den  Aerarialhäfen  ankommen , daselbst  aber  nur  zum  geringsten 
Theil  Rückfrachten  an  Colonial-  und  Manufacturwaaren  erhallen  und 
daher  in  Ballast  nach  den  Communnlhüfen  zurückkehren.  Dieser  Um- 
stand bewirkt,  dass  die  Abfahrten  unter  fremden  Flaggen  verhältniss- 
mässig  höher  befrachtet  erscheinen,  als  jene  unter  österreichischer 
Flagge.  Es  sind  nämlich  unter  fremden  Flaggen  ausgelaufen 
beladen  leer  Zusammen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1811 

1.695 

141.497 

■186 

51.678 

2.181 

193.175 

1842 

1.811 

157.059 

456 

49.735 

2.267 

205.794 

1843 

2.018 

182.906 

665 

92.878 

2.683 

275.784 

1844 

2.322 

201.182 

522 

68.667 

2.844 

269.849 

1845 

2.052 

184.666 

465 

57.023 

2.517 

241.689 

1846 

2.241 

216.853 

555 

68.093 

2.796 

284.946 

1847 

2.424 

206.851 

828 

88.638 

3.252 

295.489 

1848 

1.740 

157.707 

712 

81.455 

2.452 

239.162 

1849 

2.275 

213.078 

860 

107.851 

3.135 

320.930 

1850 

2.460 

214.760 

1.004 

127.922 

3.464 

342.682 

iui  Durchschuitte 

, . . . 

1S7.656 

79.294 

.... 

266.950 

Dem  Anthcile  der  beladenen  Abfahrten  an  den  Gesammt- Abfahrten 
im  Durchschnitte  der  aufgeführten  10  Jahre  mit  68  8 */»  des  Tonnen- 
gehaltcs  sieben  demnach  nur59‘9%  bei  den  österreichischen  Schiffen, 
dagegen  aber  70  3 % bei  den  fremden  Flaggen  gegenüber.  Der  An- 
teil der  österreichischen  Flagge  gestaltet  sich  aber  weit  höher  und 
nähert  sich  jenem  der  fremden  Flaggen,  wenn  aus  dem  obenerwähnten 
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Grunde  die  kleine  Küstenfahrt  ausgeschieden  wird,  und  beträgt  dann 
64'8%,  obgleich  darunter  noch  jene  grossen  Küstenfahrzeuge  enthal- 
ten sind,  welche,  wie  die  kleinen  Küstenfahrer,  ebenfalls  nur  im  Ver- 
kehre der  österreichischen  Häfen  untereinander  beschäftigt  sind  und 
sich  nach  den  Nachweisungen  nicht  ausscheiden  lassen. 

888.  Anthcil  der  Landesflagge  und  der  fremden  Flag- 
gen an  dem  Schifffahrtsverkehre  der  österreichischen 
Hafen.  Der  Uebersichtlichkeit  wegen  stellen  wir  die  bereits  einzeln  an- 
geführten Ergebnisse  der  10  Jahre  1841 — 1850  nebeneinander  und  se- 
hen dabei  von  der  Unterscheidung  der  beladenen  und  Ballastschiffe  gänz- 
lich ab. 

Es  sind  in  den  sämmtlichen  Aerarialhäfen  Oesterreichs  ein- 
gclaufen: 

unter 

osterr.  Flagge  fremden  Flaggen  Zusammen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

25.164 

874.903 

2.176 

175.199 

27.340 

1,050.102 

1812 

27.603 

890.367 

2.280 

204.859 

29.883 

1,095.226 

1843 

29.524 

1,008.869 

2.694 

274.625 

32.218 

1,283.494 

1841 

29.970 

1,025.029 

2.814 

273.421 

32.784 

1,298.450 

1845 

27.470 

945.331 

2.474 

236.694 

29.944 

1,182.025 

1846 

31.016 

1,000.232 

2.780 

278.869 

33.796 

1,279.101 

1847 

32.30t 

978.280 

3.260 

290.591 

35.561 

1,268.871 

1818 

25.906 

722.646 

2.504 

236.090 

28.410 

958.736 

1819 

27.067 

818.621 

3.109 

315.102 

30.176 

1,133.723 

1850 

32.354 

1,139.112 

3.560 

348.214 

35.914 

1,487.326 

im  Durchschnitte .... 

940.339 

.... 

263.366 

. , . . 

1,203.705 

ausgelaufen: 


1841 

25.426 

853S62 

2.18t 

193.175 

27.607 

1,047.037 

1842 

27.599 

880841 

2.267 

205.794 

29.866 

1,086.635 

1843 

29.442 

1,016.051 

2.683 

275.784 

32.125 

1,291.835 

1844 

30.109 

1,020.547 

2.844 

269.849 

32.953 

1,290.396 

1845 

27.847 

956.365 

2.517 

241.689 

30.364 

1,198.054 

1846 

31.357 

1,025.098 

2.796 

284.946 

34.153 

1,310.044 

1847 

32388 

983.235 

3.252 

295.489 

35.640 

1,278.724 

1848 

26.003 

726.753 

2.452 

239.162 

28.455 

965.915 

1849 

27.530 

834.857 

3.135 

320.930 

30.665 

1,555.787 

1850 

32.384 

1,140.662 

3.464 

342.682 

35.848 

1,483.344 

im  Durchschnitte.  . . . 

943.827 

266.950 

. . • • 

1,210.177 

Die  Antheile,  welche  demnach  die  österreichischen  und  die  frem- 
den Flaggen  an  der  Gesamml-SchiflTahrtsbewegung  der  österreichischen 
Aerarialhäfen  nahmen,  waren  dem  Tonnengehalte  der  eingelaufenen 
Schiffe  nach  die  folgenden: 
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Oesterr. 

Fremde 

Oesterr. 

Fremde 

Flagge 

Flaggen 

Flagge 

Flaggen 

1841 

83  3 % 

16  7'/. 

1847 

77  1 % 

22  9% 

1842 

81 3 , 

187  „ 

1848 

75  4 „ 

24  6 „ 

1843 

78'6  . 

21  4 „ 

1849 

72  3 „ 

27  7 „ 

1844 

78  9 „ 

211  „ 

1850 

76  6 „ 

23  4 „ 

1843 

80t)  . 

200  „ 

i im  Durchschnitte  782  „ 

218  „ 

1846 

78  2 . 

21'8  „ 

1 

Die  fremden  Flaggen  sind  daher  im  Durchschnitte  mit  etwas 
mehr  als  einem  Fünftheile  des  gesammten  Tonnengchaltes  an  der 
Schifffahrt  der  österreichischen  Hafen  betheiligt.  Dass  die  Ergebnisse 
der  Jahre  1848  und  1849  einen  weit  höheren  Anlheil  dieser  Flaggen 
darstellen , liegt  theils  in  der  Zunahme  des  directen  Handelsverkehres 
von  Triest  mit  überseeischen  Häfen,  welche  nur  wenig  von  der  öster- 
reichischen Flagge  besucht  werden , zum  grössten  Theile  aber  in  dem 
Umstande,  dass  die  Schifffahrt  von  Venedig  und  des  venctianischen 
Küstenlandes,  welche  vorzugsweise  nur  von  österreichischen  Schiffen 
betrieben  wird,  im  J.  1848  gänzlich  und  im  J.  1849  zur  Hälfte  von  der 
nachgewiesenen  Gesammt-Schifffahrt  ausgeschlossen  bleiben  musste,  da 
die  betreffenden  Nachweisungen  für  das  Jahr  1848  und  das  erste  Halb- 
jahr 1849  fehlten. 

989.  Schiffs kategorien.  Nach  den  Kategorien  der  cingelaufe- 
nen  Fahrzeuge  vertheilt  sich  die  oben  nachgewiesene  gesammte  Schiff- 
fahrt der  österreichischen  Aerarialhafen  auf  die  folgende  Weise.  Es  sind 
im  Ganzen  Schiffe  weiter  Fahrt  eingelaufen: 

beladen  leer  Zusammen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

1.345 

244360 

369 

81.410 

1.714 

325.770 

1842 

1.465 

268.482 

382 

85.797 

1.847 

354.279 

1843 

2.091 

382.943 

343 

76.764 

2.437 

<159.707 

1814 

1.933 

335.140 

394 

87.903 

2.329 

443043 

1845 

1.970 

355.803 

365 

76.11» 

2.335 

431.971 

1846 

2.204 

403.783 

403 

85.752 

2.607 

491.535 

1847 

2.218 

360.047 

298 

59.585 

2.516 

419.632 

1848 

1.771 

349.443 

477 

117.741 

2.248 

467.184 

1849 

2.311 

487.993 

323 

70.884 

2.634 

564.877 

1850 

2.824 

611.212 

346 

71.010 

3.170 

682822 

im  Durchschnitte 

• • • • 

382.127 

... 

81.935 

.... 

464.082 

Grosse  Küstenfahrer  unter  österreichischer  und  unter  frem- 
den Flaggen  sind  cingclaufcn : 
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beladen  leer  Zusammen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

9.052 

433.682 

2.337 

102.210 

11389 

535.892 

1842 

8.859 

436.955 

1.908 

81.004 

10.767 

520.959 

1843 

9.194 

482.146 

2.038 

97.714 

11.224 

579.860 

1844 

8.840 

479.522 

2.421 

116.202 

11.261 

595.724 

1845 

8.229 

429.315 

2.628 

98.434 

10.857 

527.749 

1846 

7.818 

419.214 

1.306 

72.512 

9.124 

491.726 

1847 

8220 

450.249 

1.457 

77.179 

9.677 

527.428 

1848 

4.607 

215.321 

1.176 

57.409 

5.783 

272.730 

1849 

5.190 

258.843 

1.071 

56,129 

6.261 

314.972 

1850 

7.790 

402804 

2.161 

85.925 

9.951 

488.729 

im  Durchschnitte 

• • • • 

400.805 

.... 

81.772 

. . , . 

485.577 

Die  kleine  Küstenfahrt  in  den  österreichischen  Häfen  wird 
nur  von  der  österreichischen  Flagge  betrieben;  deren  Thäligkeit  wurde 
Seile  440  nachgewiesen.  Demzufolge  sind  im  Durchschnitte  der  auf- 
geführten 10  Jahre  jährlich  187.034  Tonnen  der  kleinen  Küstenfahrzeuge 
beladen,  67.012  Tonnen  in  Ballast,  im  Ganzen  254.046  Tonnen  eingelaufcn. 

Durchschnittlich  nahmen  daher  die  einzelnen  Schiffskategorien  bei 
den  Ankünften  die  folgenden  Antheile  an  der  Gcsammllragfähigkeit  der 
in  den  österreichischen  Häfen  eingelaufenen  Fahrzeuge: 

bei  den  Gesammt-  bei  den  eingelnufenen 
ankünften  Frachtschiffen 


Schiffe  weiter  Fahrt.  . . . 38'5%  39'4% 

Grosse  Küstenfahrer.  . . . 40' 4 „ 41*3  „ 

Kleine  Küstenfahrer  ....  211  „ 19'3  * 


Zusammen  . . 1U0  100 

ßücksichtlich  der  Beladung  stellten  sich  die  Percentual -Antheile 
der  Schiffe  weiter  Fahrt  und  der  grossen  Küstenfahrer  günstiger,  jene 
der  kleinen  Küstenfahrzeuge  jedoch  geringer  heraus,  als  dieselben  bei 
den  Gcsammt-AnkUnflen  bestehen. 

Unter  fremden  Flaggen  sind  Schiffe  weiter  Fahrt  eingelaufen: 
beladen  leer  Zusammen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

612 

94.321 

61 

12.517 

673 

106.838 

1842 

690 

114187 

91 

19.145 

784 

133.332 

1843 

1.080 

182.025 

99 

19.870 

1.179 

201.895 

1844 

999 

167.076 

137 

28.435 

1.136 

195.511 

1845 

849 

143.521 

77 

14.609 

926 

158.130 

1846 

1.048 

176.864 

92 

17.628 

1.140 

194.492 

1847 

1.290 

178.285 

108 

21.454 

1.398 

199.739 

1848 

935 

155.863 

106 

17.170 

1.041 

173.053 

1849 

1.242 

215.023 

130 

23.209 

1.372 

238.232 

1850 

1.221 

222.303 

105 

20.869 

1.326 

243  172 

im  Durchschnitte 

, , , . 

164.919 

19.490 

• • • 

181.439 
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GrosscKüstcn  fall  rer  sind  unter  fremden  Flaggen  eingelaufen: 
beladen  leer  Zusammen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

1.322 

61.095 

181 

7.266 

1.503 

68.361 

1842 

1.351 

65.465 

143 

6.058 

1.494 

71.523 

1843 

1.351 

65.401 

164 

7.329 

1.515 

72.730 

1844 

1.294 

63.347 

384 

14.563 

1.678 

77.910 

1815 

1.350 

69.685 

198 

8.879 

1.548 

78.564 

1846 

1.500 

78.025 

140 

6.352 

1.640 

84.377 

1847 

1.614 

79.441 

248 

11.411 

1.862 

90.852 

1848 

1.262 

55.272 

201 

7.765 

1.463 

63.037 

1849 

1.469 

66.171 

268 

10.699 

1.737 

76.870 

1850 

1.997 

95.579 

237 

9.463 

2.234 

105.042 

im  Durchschnitte 

• « • • 

69.948 

... 

8.979 

78.927 

An  den  Gesamnit  - Ankünften  fremder  Schiffe  in  den  österreichi- 
schen Aerarialhäfen  nach  dem  Durchschnitte  der  Jahre  1841  — 1850 
haben  die  Schiffe  weiter  Fahrt  und  die  grossen  Küstenfahrzeuge  frem- 
der Flaggen  in  folgenden  Verhältnissen  des  Tonnengehaltes  Anthcil 
genommen ; 

bei  den  Gesamnit-  bei  den  eingelaufenen 
ankünften  Frachtschiffen 

Schiffe  weiter  Fahrt.  . . . 70D  "/•  703  */« 

Grosse  Küstenfahrer.  . . . 300  » 29'7  „ 

Zusammen  . . 100  100' 

Das  Verhaltniss  der  beladen  eingelaufencn  Schiffe  fremder  Flaggen 
ist  demnach  bei  beiden  Schiffskategorien  nahezu  dasselbe,  wie  bei  den 
Gesamnit- Ankünften. 

Nachdem  somit  alle  Grundlagen  zur  Berechnung  der  Percenlual- 
Antheile  der  einzelnen  Kategorien  der  Schiffe  sowohl  der  Landesflagge 
als  der  fremden  Flaggen  nach  einem  zehnjährigen  Durchschnitte  gegeben 
sind,  folgt  hier  die  betreffende  Nachweisung: 

Percenlual-Autheil  am  Tonnengehalte  der 
sämmtlichen  beladen  in  Ballast 


eingelaufcnen  Schiffe 

Schiffe  weiter  Fahrt : 


Oesterreichische  Flagge 

. 232 

224 

268 

Fremde  Flaggen 

. 153 

170 

8' 3 

Grosse  Küstenfahrer: 

Oesterreichische  Flagge 

. 33  8 

341 

32  1 

Fremde  Flaggen 

. 6'6 

72 

3'8 

Kleine  Küstenfahrer: 

Oesterreichische  Flagge 

. 21  1 

193 

28'7 

Zusammen  . 

100 

100 

100 
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Da,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  die  Zahl  und  die  Tragfähigkeit  der 
aus  den  österreichischen  Häfen  auslaufenden  SchifTe  nur  um  einen  ge- 
ringen Betrag  sich  höher  stellt,  als  jene  der  einlaufcnden,  so  bleibt 
auch  das  Verhältniss  der  SchifTskatcgorien  bei  den  Abfahrten  nahezu 
dasselbe,  wie  jenes  bei  den  -Ankünften;  nur  rQcksichtlich  der  Beladung 
der  auslaufenden  Fahrzeuge  ergeben  sich  namhafte  Veränderungen, 
ähnlich  jenen , welche  sich  rücksichtlich  der  Frachlfahrten  der  öster- 
reichischen SchifTe  und  der  fremden  Flaggen  bei  den  Ankünften  und 
Abfahrten  gezeigt  hatten.  Der  Kurze  halber  beschränken  wir  uns  hier 
auf  die  Angabe  des  Durchschnittes  der  Tragfähigkeit  der  während  der 
Jahre  1841 — 1850  aus  den  österreichischen  Aerarialhäfcn  ausgelaufenen 
Fahrzeuge.  Es  waren  demzufolge  jährlich 


ausgelaufen 

beladen 

leer 

Zusammen 

Schiffe  weiter  Fahrt: 

Tonnen 

Oesterreichische  Flagge  . . . 

215.738 

70.348 

286.076 

Fremde  Flaggen 

Grosse  Küstenfahrer : 

123.793 

67.260 

191.053 

Oesterreichische  Flagge  . . . 

233.716 

173.460 

407.176 

Fremde  Flaggen 

Kleine  Küstenfahrer : 

63.863 

12.034 

75897 

Oesterreichische  Flagge  . . . 

1)5.843 

134.732 

250.575 

Zusammen  . . 

752.943 

457.834 

1,210.777 

Werden  die  Percenlual-Antheile  so  wie 

bei  den  Ankünften  beredt 

so  zeigen  sich  folgende  Ergebnisse: 

Ausgelaufen 

im  Ganzen 

mit  Ladung 

in  Ballast 

Schiffe  weiter  Fahrt: 

PtrccaltuUAntktil  am  Tonncngtltalle 

Oesterreichische  Flagge  . 

. . 23'6 

287 

154 

Fremde  Flaggen 

Grosse  Küstenfahrer: 

. . 158 

16  4 

147 

Oesterreichische  Flagge  . 

. . 33  6 

31-3 

379 

Fremde  Flaggen  

Kleine  Küstenfahrer: 

. . 63 

85 

26 

Oesterreichische  Flagge  . 

. . 20  7 

15  4 

294 

Zusammen 

. . 100 

100 

100 

Der  Percentual  - Antheil  der  beladen  ausgelaufenen  Schiffe  weiter 
Fahrt  übersteigt  demnach  jenen  der  beladen  eingelaufenen  Schiffe  die- 
ser Kategorie  um  ein  Bedeutendes  und  trifft  ausschliesscnd  nur  die 
österreichischen  Fahrzeuge,  wogegen  die  ausgelaufenen  Schiffe  weiter 
Fahrt  unter  fremden  Flaggen  ein  weniger  günstiges  Verhältniss  zeigen, 
als  die  eingelaufenen.  Bei  den  grossen  Küstenfahrzeugen  (ritt  zwar  im 
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Allgemeinen  eine  Verminderung  des  Belaslungsverhältnisscs  bei  den 
Abfahrten  ein , doch  trifft  dieselbe  nur  die  österreichischen  Schilfe, 
während  die  ausgelaufenen  fremden  Küstenfahrer  einen  grösseren  An- 
theil  an  derGesammtfracht  nehmen,  als  die  eingelaufenen.  Die  kleinen 
(österreichischen)  Küstenfahrer  nehmen  bei  ihren  Ankünften  in  den 
Aerarialhäfen  einen  grösseren  Antheil  an  der  Befrachtung,  als  bei 
den  Abfahrten;  die  in  der  Wesenheit  ihrer  Fracht  liegende  Ursache 
wurde  bereits  erörtert. 

290.  Antheilc  der  österreichischen  Küstenländer  an 
der  Gesa mmtschifffahrt.  Je  nach  der  Bedeutung  des  Handels- 
verkehres der  verschiedenen  Aerarialhäfen  zeigen  sich  auch  die  An- 
theile  der  österreichischen  Küstenländer  an  dem  dargestellten  Ge- 
sammt  - Schifffahrtsverkehre  als  höchst  ungleichartig ; im  Allgemeinen 
gilt  jedoch  hier  dieselbe  Reihe,  wie  sie  bei  der  Schifffahrt  der  öster- 
reichischen Flagge  sich  herausgestcllt  hatte  und  der  zufolge  das  öster- 
reichische Küstenland  (Triest  mit  Rovigno)  den  ersten  Platz  einnimmt, 
dem  sich  das  venetianische  Küstenland  (Venedig  und  Chioggia),  Dal- 
matien (Zaru,  Sebenico,  Spalato,  Ragusa  und  Portorose),  das  kroatische 
Küstenland  (Fiume,  Buccari,  Portore,  Zurkova,  Selcze  und  Novi)  und 
die  Militärgrenze  (Zengg,  Carlopago,  S.  Giorgio  und  Jablanacz)  in  der 
angeführten  Reihenfolge  anschliessen. 

In  den  zwei  Häfen  des  österreichischen  Küstenlandes  sind 
eingelaufen  ausgelaufen 


im  Ganzen  beladen  im  Ganzen  beladen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen  Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen  Schiffe 

Tonnen 

1841 

10.580 

436.167 

6.713 

351.918 

10.608 

451.622 

4.545 

280.460 

1842 

10.081 

450.847 

7.015 

377.193 

10.006 

440.964 

4.913 

298.865 

1843 

10.703 

539.558 

7.389 

455375 

10.516 

544.300 

5.779 

367.262 

1844 

10359 

533.842 

7264 

443.079 

10.360 

527.855 

5.925 

366.389 

1815 

9.729 

492.262 

7.542 

428.453 

9.836 

503.061 

5.878 

378.383 

1846 

10.425 

549.604 

8.317 

481364 

10.482 

558.064 

6.482 

420.390 

1847 

11.287 

565.601 

8.981 

499.701 

11.228 

571.415 

7.105 

411.043 

1818 

10.130 

526.644 

7.716 

449.578 

10.089 

532.938 

6.320 

352.877 

1849 

11.004 

633.066 

8.348 

558.205 

11.102 

643.560 

7.393 

448.700 

1850 

11.570 

678.638 

9.413 

617.787 

11.518 

682.429 

7.231 

477.167 

im  Durchschnitte 

540.623 

.... 

466.265 

. . . . 

545.621 

380.153 

In  den  beiden  Aerarialhäfen  des  ve  n c t ia n i sehe  n K üs  tc  li- 
la n d e s sind 
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eingelaufen 

im  Ganzen  beladen 


im  Jahre 

Schüfe 

Tonnen 

Schiffe  Tonnen 

SchifTe 

Tonnen  Schilfe 

Tonnen 

1841 

4.546 

283.013 

4.222 

270.541 

4.327 

272.136 

1.936 

107.460 

1842 

5.108 

313.596 

4.794 

302.785 

5.070 

313.676 

2.071 

111.697 

1843 

5.881 

387.965 

5.566 

379.285 

5.755 

385.010 

2.086 

129044 

1844 

5.681 

387.122 

5.368 

377.022 

5.689 

386.612 

2.182 

140.677 

1845 

4.872 

332.095 

4.625 

324.715 

4.895 

334.462 

2.074 

139.934 

1846 

5.035 

351.997 

4.829 

344.258 

5.041 

363.028 

2.091 

155.264 

1847 

5.192 

333.988 

4.869 

319.610 

5.117 

333.510 

2.260 

161.086 

1848 

. . . 

• • • 

• . • 

. . . 

• . . 

• . . 

1849 

1.138 

75.401 

1.111 

73.932 

1.143 

73.941 

383 

29.033 

1850 

4.441 

365.376 

4.230 

356.437 

4.307 

366.130 

2.009 

175.783 

im  Durchschn.  *) 

283.055 

. . . 

274.858 

. . . 

282.850 

. . . 

114.988 

In  den  aufgeführten  fünf  Häfen  von  Dalmatien  sind 


eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

im  Ganzen 
Schiffe  Tonnen 

beladen 

Schiffe  Tonnen 

im  Ganzen 
Schilfe  Tonnen 

beladen 

Schilfe  Tonnen 

1841 

5.735 

150.469 

3.944 

110.621 

5.739 

148.790 

2.856 

82.581 

1842 

5.586 

150.909 

4.043 

114.847 

5.561 

149.508 

2.711 

88.920 

1843 

5.468 

151.716 

4.463 

126.509 

5447 

150.059 

3.074 

99.024 

1844 

6.059 

152.904 

4.800 

124.875 

5.941 

149.768 

3.504 

100.986 

1845 

5.450 

145.860 

4.135 

114.678 

5.445 

146.024 

2.878 

91.044 

1846 

7.450 

161.678 

5.078 

125.S19 

7.479 

163.879 

3.437 

102.430 

1847 

8.169 

172.052 

5.762 

135.718 

8.160 

170.571 

3.927 

110.302 

1848 

7.553 

194.737 

5.035 

132.720 

7.516 

194.580 

3.105 

95.475 

1849 

7.383 

224.036 

5.325 

181.108 

7.439 

222.970 

3.519 

157.514 

1850 

7.928 

228.834 

5.484 

176.385 

7.833 

213.829 

3.540 

143383 

im  Durchschnitte 

173.319 

134.358 

170.998 

107.166 

ln  den  fünf  Häfen 

des  kroatischen  Küstenlandes 

sind 

eingelaufen 

ausgelaufen 

im  Jahre 

im  Ganzen 
Schiffe  Tonnen 

heladeu 

Schiffe  Tonnen 

im  Ganzen 
Schilfe  Tonnen 

beladen 

Schilfe  Tonnen 

1811 

4.221 

137.905 

1.981 

46.977 

4.202 

134.160 

1.766 

90.624 

1842 

6.772 

136.402 

2.990 

51.658 

6.809 

138.634 

2.313 

99.032 

1813 

7.643 

155  083 

3.245 

62.958 

7.807 

162.307 

2.668 

115.920 

1844 

7.826 

169.504 

3.158 

63.612 

7.989 

169.984 

2.963 

122.231 

1815 

7.206 

165.998 

3.017 

72.527 

7.333 

169.414 

2.796 

118.301 

1846 

7.878 

162.028 

3.407 

66.678 

8.056 

170.080 

3.017 

120.563 

1847 

7.874 

150.570 

3.567 

74.177 

8.030 

156.945 

2.861 

103.813 

1848 

8.018 

180.278 

3.633 

91.581 

8.051 

183.250 

2.963 

110262 

1849 

7.892 

146.494 

3.666 

76.959 

8.160 

160.360 

2.707 

104.583 

1850 

9.649 

170.049 

4.251 

82.346 

9.805 

177.186 

3.466 

122.070 

im  Durchschnitte 

157.431 

68.947 

162.232 

110.740 

*)  Wenn  gleich  die  Ergebnisse  des  J.  1848  und  des  ersten  Halbjahres  1849  fehleu, 
so  musste  doch  hier  der  zehnjährige  Durchschnitt  berechnet  werden  , um 
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Am  geringsten  ist  die  Sehifffahrlsbewegung  in  den  vier  Hiifen  der 
Militärgrenze;  daselbst  sind 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Ganzen  beladen  im  Ganzen  beladen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

2.258 

42.548 

1.038 

23.519 

2.731 

40.329 

1.128 

28.870 

1842 

2.336 

43.472 

1.040 

21.966 

2.420 

43.853 

993 

35.163 

1843 

2.523 

49.172 

1.215 

24.323 

2.600 

50.159 

1.447 

43.174 

1844 

2.859 

55.078 

1.132 

20.822 

2.975 

56.177 

1.592 

48.737 

1845 

2.687 

45.810 

1.100 

22.558 

2.855 

45.093 

1291 

38.120 

1846 

3.008 

53.794 

1.239 

24.111 

3.095 

54.993 

1.529 

47.631 

1847 

3.040 

46.660 

1.259 

23.045 

3.105 

46.283 

1.444 

37.244 

1848 

2.709 

57.077 

1.655 

35.869 

2.799 

55.147 

1.861 

45.039 

1849 

2.759 

54.726 

1.371 

30.665 

2.821 

54.956 

1.622 

41  629 

1850 

2.326 

44.429 

1.212 

28.488 

2.385 

43.771 

1.141 

35.057 

im  Durchschnitte 

49.277 

25.537 

49.076 

39.890 

Werden  diese  Antheile  der  Küstenländer  dem  Tonnengehalte  der 
ein-  und  ausgelaufenen  Schilfe  nach  als  Percente  der  Gesammt-Schiff- 
fahrt  der  österreichischen  Aerarialhafen  berechnet , so  ergibt  sich  fol- 
gende Uebersicht: 

Antheile  am  Tonnengehalte  der 
siimmtlichen  beladen  sammtlichen  beladen 


eingeluufenen  ausgelaufenen 


Küstenländer 

Schi 

f f e 

Oesterreichisches  Küstenland  . . 

. . 44  9 

481 

45  1 

594 

Venelianisches  ,,  . . 

. . 23  5 

28-3 

23-3 

154 

Dalmatien 

. . 141 

138 

141 

142 

Kroatisches  Küstenland 

. . 13  1 

71 

134 

147 

Militnrgrenze  

. . 41 

27 

41 

53 

Zusammen 

. . 100 

100 

100 

10t) 

Während  demnach  die  Antheile  der  einzelnen  Küstenländer  bei  der 
Gesammtzahl  der  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  schon  sehr  ungleich- 
artig erscheinen,  diese  Antheile  aber  bei  den  Ankünften  und  Abfahrten 
nahezu  dieselben  sind,  ergeben  sich  noch  grössere  Unterschiede,  wenn 
das  Verhältniss  der  beladen  eingelaufenen  Schiffe  zu  den  beladen  aus- 
gelaufenen ins  Auge  gefasst  wird.  Obgleich  die  Zahl  der  beladen  aus- 
laufenden Fahrzeuge  im  Allgemeinen  kleiner  ist,  als  jene  der  mit 
Fracht  einlaufenden  Schiffe,  so  zeigt  sich  noch  der  Anlheil  der  im 
venetianischen  Küstenlande  beladen  ausgelaufenen  Schiffe  um  ein  Be- 


die  llebereinstimmung  mit  dem  Durchschnitte  der  GesaimntschilTfohrt  zu 
erzielen. 

II.  »1 
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deutendes  geringer,  nls  jener  der  beladen  cingclaufenen,  wogegen  die 
übrigen  Küstenländer  sich  verhiillnissinüssig  stärker  bei  den  beladenen 
Abfahrten  beiheiligten,  als  bei  den  beladenen  Ankünften.  Besonders 
auffallend  ist  dieses  Verhüllniss  bei  der  SchiflTahrt  des  kroatischen 
Küstenlandes  und  erklärt  sich  aus  seinem  Seehandel , welcher  nur  ge- 
ringere Mengen  von  Colonial-  und  Manufacturwaaren  dorthin  beför- 
dert, daselbst  aber  bedeutende  Rückfrachten  an  Naturerzeugnissen  und 
Schiffbauholz , Fassdauben  etc.  nach  den  übrigen  Häfen  Oesterreichs 
und  des  Auslandes  sendet. 

291.  Fremde  Flaggen.  Nachdem  bereits  oben  der  Verkehr  der 
fremden  Flaggen  in  den  österreichischen  Hafen  im  Ganzen  dargestellt 
wurde,  erübrigt  noch  die  Vertheilung  dieses  Verkehres  auf  die  einzel- 
nen Flaggen. 

Im  Jahre  1850  sind  in  den  österreichischen  Häfen  nach  der  Reihen- 
folge des  Tonncngchaltcs  der  Schiffs-Ankünfte 

eingelaufen  ausgelaufen 


Flagge 

Schilfe 

Tonnen 

Schige 

Tonnen 

Päpstliche 

.1.408 

73.510 

1.386 

71.700 

Neapolitanische 

. 796 

65.036 

773 

58.748 

Griechische 

. 360 

61.653 

358 

62.626 

Britische 

. 202 

45.282 

184 

45.295 

Schwedisch-norwegische 

. 78 

19.038 

76 

20.555 

Sardinische 

. 67 

11.852 

65 

12.041 

Amerikanische 

. 32 

11.797 

30 

11.055 

Jonische 

. 272 

9.450 

264 

9265 

Bussische 

. 45 

8.437 

41 

8.217 

Niederländische 

. 44 

7.475 

36 

6.202 

Preussische 

. 22 

6.294 

22 

6.448 

Türkische 

. 86 

4.206 

81 

4.294 

Dänische 

. 26 

4.072 

22 

3.744 

Hanseatische 

. 15 

3.965 

12 

3.534 

Französische 

. 31 

3.836 

31 

4.099 

Mecklenburgische 

. 15 

3.320 

17 

4.307 

Spanische 

16 

2387 

16 

2.756 

Hannövrische  ....... 

. 16 

2.038 

16 

2.250 

Moldauische 

4 

911 

4 

821 

Samiolische 

6 

762 

6 

782 

Belgische 

. 5 

703 

6 

993 

Toscanischc 

4 

644 

4 

611 

Jerusalcmitanische  .... 

3 

500 

4 

695 

Oldenburgische 

4 

481 

4 

528 

Walachischc 

2 

410 

2 

439 

Verschiedene  Flaggen  . . 

. . 3 

552 

Zusammen  . 348.214 342.681 
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Begreiflicherweise  iinderl  sich  die  Reihenfolge  der  verschiedenen 
Flaggen  in  jedem  Jahre  und  zwar  namentlich  jener,  welche  in  gerin- 
gerem Verhältnisse  an  der  Schifffahrt  der  österreichischen  Seehäfen 
betheiligt  sind;  übrigens  nimmt  die  Summe  des  Verkehres  der  grie- 
chischen, päpstlichen,  neapolitanischen,  britischen  und  amerikanischen 
Flagge  nahezu  im  Durchschnitte  der  Jahre  1844-  1850  drei  Viertheile 
der  gesammten  SchiflTahrtsbewegung  der  fremden  Flaggen  in  Anspruch. 
Während  demnach  alle  übrigen  Flaggen  von  geringerer  Verkehrslhü- 
tigkeil  hier  übergangen  werden,  folgen  die  Ergebnisse  der  Schifffahrls- 
bewegung  der  genannten  fünf  wichtigsten  fremden  Flaggen  in  ihrer 
Gesammtheit  sowohl , als  nach  der  Zahl  und  dem  Tonnengehalte  der 
beladen  ein-  und  ausgelaufenen  Fahrzeuge. 

Unter  griechischer  Flagge  sind 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tünnen 

Schiffe 

T onueu 

1841 

173 

18.606 

172 

19.952 

1842 

258 

33.132 

257 

34.454 

1813 

472 

68.209 

462 

66.768 

1814 

380 

53.526 

369 

52.078 

1845 

315 

46.654 

330 

17.311 

1846 

424 

62.562 

435 

65.937 

1847 

503 

56.725 

506 

57.140 

1848 

417 

65.173 

399 

65.139 

1849 

478 

79.436 

491 

82.387 

1850 

360 

61.653 

358 

62.626 

Im  Durchschnitte  sind  demnach  unter  dieser  Flagge  jährlich  378 
Schiffe  mit  einer  Tragfähigkeit  von  54.568  Tonnen  eingelaufen ; die 
mittlere  Tragfähigkeit  jedes  SchifTes  betragt  sohin  144  Tonnen.  Es  be- 
fanden sich  unter  dieser  Durchschnittszahl  der  eingelaufenen  griechi- 
schen Fahrzeuge  368  Schiffe  weiter  Fahrt  mit  53.913  Tonnen  und  10 
grosse  Küstenfahrzeuge  mit  555  Tonnen. 

Die  Mehrzahl  der  eingelaufenen  Schiffe  war  beladen,  wogegen 
unter  den  ausgelaufenen  Schiffen  nur  zwei  Drill  heile  Rückladung  er- 
halten hatten.  Nach  dem  zehnjährigen  Durchschnitte  sind  nämlich  jähr- 
lich 58.615  Tonnen  beladen  ein- und  36.743  Tonnen  beladen  ausgelaufen. 

Unter  päpstlicher  Flagge  sind 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tünnen 

Schiffe 

Tonnen 

1811 

1.688 

50.360 

1.094 

52.979 

1842 

857 

41.809 

835 

42.538 

1843 

1.000 

50.400 

1.002 

51.218 

1844 

997 

17.281 

1.049 

48.6*16 

1845 

1.019 

50.025 

1.003 

49.542 

.34  * 
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eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonuen 

1846 

1.069 

56.452 

1.087 

57.494 

1817 

1.105 

53.482 

1.105 

53.782 

1818 

818 

38.523 

792 

37.576 

1849 

1.017 

47.588 

1.033 

48.154 

1850 

1.408 

73.540 

1.386 

73.700 

Durchschnittlich  sind  daher  unter  päpstlicher  Flagge  1.038  Schiffe 
mit  30.946  Tonnen  cingelaufen*);  es  entfallen  somit  nur  48  Tonnen 
auf  jedes  Fahrzeug,  da  diese  Flagge  zum  grössten  Theile  mit  Küsten- 
fahrzeugen verkehrsthätig  ist.  Unter  den  erwähnten  eingelaufenen 
päpstlichen  Schiffen  zählte  man  nämlich  im  Durchschnitte  1.005  Küsten- 
fahrer mit  46.510  Tonnen  und  33  Schiffe  weiter  Fahrt  mit  4.426  Tonnen. 

Das  Verhältniss  der  Beladung  ist  bei  den  ein-  und  ausgelaufenen 
Schilfen  dasselbe , da  im  Durchschnitte  der  aufgeführten  zehn  Jahre 
jährlich  42.546  Tonnen  der  eingelaufenen  und  42.540  Tonnen  der  aus- 
gelaufenen Fahrzeuge , also  mehr  als  83  °/o  des  sämmtlichen  Tonnen- 
gehaltes befrachtet  erscheinen. 

U nter  neapolitanischer  Flagge  sind 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

499 

30.001 

490 

28.902 

1842 

691 

42.054 

702 

39.720 

1843 

573 

37.552 

589 

35.044 

1844 

787 

48.985 

767 

43.437 

1845 

611 

42.023 

644 

40.695 

1846 

699 

46.404 

693 

40.52t 

1847 

838 

48.773 

831 

43.935 

1848 

577 

31.052 

572 

27.776 

1819 

683 

44.098 

694 

39.979 

1850 

796 

65.036 

773 

58.748 

Diese  Flagge  zeigt  demnach  in  den  österreichischen  Seehäfen  eine 
jährliche  Frequenz  von  675  cingelaufenen  Schiffen  mit  43.668  Tonnen, 
worunter  82  Schiffe  weiter  Fahr!  mit  13.237  Tonnen  und  583  grosse 
Küstenfahrzeuge  mit  30.421  Tonnen. 

Von  den  eingelaufenen  Schiffen  waren  95  3 % des  Tonnengehalles 
( 41.605  Tonnen),  von  den  ausgelaufenen  87'5  °/o  ( 39.876  Tonnen)  beladen. 


*)  Wir  machen  liier  auf  das  Missverltällniss  im  durchschnittlichen  Touncn- 
gchalte  der  ein-  und  ausgelaufenen  Fahrzeuge  aufmerksam  , da  jener  der 
letzteren  51 .563  Tonnen  beträgt;  der  Unterschied  ist  indessen  nicht  be- 
deutend und  lässt  sich  leicht  durch  das  bereits  erwähnte  Verhältniss  der 
Vorhäfen  von  Venedig  erklären. 
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Unter  britischer  Flagge  sind 

eingelaufen ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

111 

18.828 

104 

17.166 

1842 

122 

23.041 

111 

19.498 

1813 

159 

28270 

152 

26.512 

1844 

167 

28.510 

143 

25.365 

1845 

119 

21.107 

114 

20.283 

1846 

121 

23.418 

117 

22.718 

1847 

134 

25.934 

108 

20.565 

1848 

109 

22.845 

83 

18.317 

1849 

141 

28.409 

129 

26.994 

1850 

202 

45.282 

193 

44.301 

Nach  dem  Ergebnisse  der  angeführten  zehn  Jahre  sind  demnach  im 
Durchschnitte  jährlich  138  britische  Schiffe  mit  26.568  Tonnen  in  den 
österreichischen  Seehäfen  eingelaufen;  von  denselben  waren  demTon- 
nengehalte  nach  91  4/o  (24.172  Tonnen)  beladen;  bei  den  ausgelaufenen 
Schiffen  dieser  Flagge  ergibt  sich  das  Verhältniss  der  beladenen  (16.180 
Tonnen)  zu  den  sämmtlichen  Schiffen  mit  57  °/o.  Sammtliche  Schiffe 
gehörten  begreiflicherweise  der  Kategorie  der  weiten  Fahrt  an. 

Unter  der  Flagge  der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  — 
amerikanischer  Flagge  — sind 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

51 

15.624 

52 

19.781 

1812 

46 

15.159 

45 

15.875 

1843 

60 

19.417 

59 

20.675 

1814 

55 

19.361 

60 

20.996 

1845 

63 

21.354 

58 

21.393 

1846 

77 

26.154 

77 

28.947 

1847 

56 

19.850 

55 

21.943 

1848 

50 

18.309 

51 

20.973 

1849 

50 

18.252 

52 

22.209 

1850 

32 

11.797 

30 

11.055 

Der  Verkehr  der  amerikanischen  Flagge  in  den  österreichischen 
Hafen  umfasste  demnach  im  Durchschnitte  jährlich  64  eiugelaufcne 
Schiffe  (weiter  Fuhrt)  mit  18.531  Tonnen.  Bei  den  Ankünften  waren 
89-6«/)  (16.629  Tonnen),  bei  den  Abfahrten  482  % (9.833  Tonnen) 
des  gesammten  Tonnengehaites  beladen. 

292.  Schifffahrt  nach  den  Ländern  der  Herkunft  und 
der  Bestimmung.  Der  Schifffahrtsverkehr  der  österreichischen  Aera- 
rial  — Seehäfen  zerfällt  in  jenen,  welchen  dieselben  unter  einander  und 
mit  den  bestandenen  Gemeindchäfen  unterhalten  — Binnen-Schiff- 
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fahrt  — und  in  jenen  mit  den  Hafen  des  Auslandes  — auslän- 
discher Schifffahrtsverkehr.  Da  in  den  Conimunalhiifen  nur  in 
seltenen  Fallen  Ballast-  oder  beladene  handelsunthätigc  Fahrzeuge  aus 
dem  Auslande  ankommen  oder  nach  fremden  Hafen  auslaufen,  so 
drückt  der  auswärtige  Verkehr  der  Aerarialhäfen  fast  genau  den  ge- 
summten Verkehr  aller  österreichischen  Seehäfen  mit  dem  Auslande 
aus.  Anders  gestaltet  sich  jedoch  dieses  Verhiiltniss  bei  der  Binnen- 
schifffahrt, welche  ausser  dem  Verkehre  der  Aerarialhäfen  untereinan- 
der und  mit  den  Gemeindehäfen  auch  noch  die  SchiflTahrt  der  letzteren 
im  Verkehre  untereinander  umfasst,  welche  jedoch  nur  höchst  unvoll- 
ständig bekannt  ist.  Die  hier  dargestellte  Binnenschifffahrt  bezieht  sich 
daher  lediglich  auf  den  Verkehr  der  österreichischen  Aerarialhäfen 
untereinander  und  jenen  mit  den  Gemeindehäfen,  welch’  letzterer 
jedoch  nur  einfach  nachgewiesen  wird , da  jedes  in  diesem  Verkehre 
ein-  oder  ausgelaufene  Schill'  nur  einmal  registrirt  erscheint. 

Von  der  (888)  nachgewiesenen  Gesammlschifffahrt  der  österrei- 
chischen Aerarialhäfen  entfallen  auf  den  Verkehr  mit  österreichi- 
schen Häfen: 

Ankünfte  Abfahrten 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

lau 

24.373 

736.049 

24.476 

694.788 

1842 

26.820 

750.432 

26.648 

723.410 

1843 

28.854 

874.371 

28.459 

814.126 

1844 

29.122 

875.170 

29.110 

860.900 

1845 

26.763 

795.372 

26.952 

781515 

1846 

30.095 

838.813 

30.251 

823.292 

1847 

31.468 

846.770 

31.427 

822.684 

1848 

25.364 

576.478 

25.287 

557.185 

1819 

26.537 

661.415 

26.925 

650.428 

1850 

33.764 

967.561 

31.702 

949.572 

im  Durchschnitte 

28.316 

792.243 

28.124 

770.790 

lm  Verkehre  mit  dem  Auslande  dagegen  ergaben  sich: 
Ankünfte  Abfahrten 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

2 967 

314.053 

3.131 

352.249 

1842 

3.063 

344.794 

3.218 

363.225 

1843 

3361 

409.123 

3.666 

447.7«) 

1844 

3.662 

423.280 

3.843 

429.496 

1845 

3.181 

386.653 

3.412 

416.539 

1816 

3.701 

440.288 

3.902 

486.752 

1847 

4.093 

422  101 

4213 

456.040 

1848 

3.046 

382.258 

3.168 

409.730 

1849 

3.639 

472.308 

3.740 

505.359 

1850 

2.150 

519  765 

4.146 

533.772 

im  Durchschnitte 

3.287 

111.462 

3.644 

439.987 
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Von  den  Gesanmit-  Ankünften  entfallen  demnach  im  Durchschnitte 
der  aufgerührten  zehn  Jahre  dem  Tonnengehalle  nach  658  % auf  die 
aus  Oesterreich  und  34  * % auf  die  aus  dem  Auslande  eingcluufenen 
Schiffe;  bei  den  Abfahrten  dagegen  ergaben  sich  im  Durchschnitte 
63'7°/o  für  die  nach  österreichischen  Hafen  und  36’3%  für  die  nach 
fremden  Hafen  ausgelaufenen  Fahrzeuge. 

Wesentlich  ändert  sich  jedoch  dieses  Verhültniss  des  Schiflfahrts- 
verkehres,  wenn  bloss  die  beladen  ein-  und  ausgelaufenen  Fahrzeuge 
in  Berücksichtigung  gezogen  werden. 

Im  Verkehre  mit  den  österreichischen  Häfen  ergaben  sich 
beladene 


Ankünfte  Abfahrten 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

15,208 

517.419 

9.563 

291.835 

1842 

17.057 

558.958 

10211 

318.449 

1843 

18.711 

657.526 

12.058 

407.849 

1844 

18.556 

644299 

12.815 

423.782 

1845 

17.424 

593.529 

11.909 

405.275 

1846 

19.374 

628.296 

13.252 

432.606 

1847 

20.629 

654257 

11258 

468.534 

1848 

15.279 

366.813 

11.902 

320.235 

1849 

16.447 

464622 

12.814 

404.313 

1850 

20.687 

772.615 

14.176 

571.884 

im  Durchschnitte 

585.833 

404.476 

Aus  und  nach 

fremden 

Häfen  sind  beladen 

eingelaufen 

ausgelaufen 

im  Jahre 

Schiffe 

Tounen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

2.690 

286.157 

2.668 

298.160 

1842 

2.815 

309.491 

2.780 

315.228 

1843 

3.167 

390.924 

2.996 

346.875 

1844 

3.166 

385.111 

3.35t 

355.238 

1845 

2.995 

369.402 

3.008 

358.407 

1846 

3.496 

413.934 

3203 

413.672 

1847 

3.809 

397.994 

3.339 

354.954 

1848 

2.760 

342.935 

2.350 

283.417 

1819 

3.411 

456.547 

2.810 

377.146 

1850 

3.903 

488.828 

3.211 

381.576 

im  Durchschnitte 

... 

384.132 

318.467 

Von  der  Gesammtzahl  der  beladen  eingelaufenen  Schiffe  kamen 
somit  dem  Tonnengchalte  nach  60  4%  aus  österreichischen  und  39  6 °/o 
aus  fremden  Häfen;  von  den  mit  Ladung  ausgelaufenen  Fahrzeugen 
gingen  nach  österreichischen  Häfen  53’7%,  nach  den  Hafen  des  Aus- 
landes 46  3 %.  Wenn  daher  schon  die  Ankünfte  der  beladenen  Schiffe 
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aus  fremden  Hafen  gegenüber  der  Gesauimtzahl  der  in  die  österreichi- 
schen Häfen  eingelaufenen  Fahrzeuge  ein  günstigeres  Verhältniss  der 
Befrachtung  zeigen , so  findet  ein  solches  in  erhöhtem  Maasse  bei  den 
Abfahrten  nach  fremden  Häfen  statt,  da  die  Frachten  nach  dieser  Rich- 
tung zumeist  in  Naturerzeugnissen  bestehen,  die  Verfrachtung  nach  den 
österreichischen  Aerarial-  und  Gemeindehäfen  jedoch  zum  grossen 
Theile  Colonialwaaren  und  Manufacturen  betrifft,  die  Iheils  zur  See  und 
zu  Lande  aus  dem  Auslande  oder  aus  den  österreichischen  Hinterlanden 
dahin  gelangt  sind. 

Werden  die  Ergebnisse  der  Jahre  1841  und  1850  verglichen,  so 
zeigt  sich  durchwegs  eine  Zunahme  des  SchifTfahrts Verkehres;  dieselbe 
beläuft  sich  bei  den  Ankünften  der  beladenen  Fahrzeuge  aus  österrei- 
chischen Häfen  auf  49  3 %,  bei  den  Ankünften  aus  fremden  Häfen  auf 
70  8 %,  bei  den  Abfahrten  nach  österreichischen  Häfen  auf  92  5% 
und  bei  den  Abfahrten  nach  fremden  Häfen  auf  88  0 % des  Tonnen- 
gehaltes der  im  Jahre  1841  ein-  und  ausgelaufenen  Fahrzeuge. 

Da  an  dem  inländischen  SchiffTahrtsverkehre  die  kleinen  Küsten- 
fahrzeuge Antheil  nehmen,  wogegen  im  Verkehre  mit  fremden  Häfen 
nur  Schiffe  von  weiter  Fahrt  und  grosse  Küstenfahrer  beiheiligt  sind, 
so  ist  es  erklärlich,  dass  der  durchschnittliche  Tonnengehalt  der  in  bei- 
den Verkehrsrichtungen  eingelanfenen  Fahrzeuge  bedeutende  Unter- 
schiede ergibt;  die  aus  Oesterreich  angekommenen  Schiffe  zeigen  im 
Durchschnitte  der  aufgeführten  10  Jahre  einen  Tonnengehalt  von  je  88 
Tonnen,  die  aus  dem', Auslande  eingelanfenen  aber  von  je  185 Tonnen. 

Sowohl  im  Verkehre  mit  österreichischen  als  mit  fremden  Häfen 
ist  die  Zahl  und  derTonnengehalt  der  beladen  ausgelaufenen  Fahrzeuge 
geringer  als  jener  der  beladen  eingelaufenen ; während  jedoch  das 
Verhältniss  des  Tonnengehaltes  der  beladen  ausgelaufenen  SchifTe  zu 
den  mit  Ladung  eingclaufenen  im  Verkehre  mit  Oesterreich  durch 
690%  ausgedrückt  wird,  erhöht  sich  dasselbe  im  Verkehre  mit  aus- 
ländischen Häfen  auf  90  7 %. 

293.  An  dem  ausländischen  SchiffTahrtsverkehre  der  österrei- 
chischen Aerarialhäfen  ist  die  Türkei  am  höchsten  betheiligt;  aus  und 
nach  türkischen  Häfen  sind 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

184t 

313 

42.734 

257 

39.667 

1842 

399 

54.711 

322 

48.046 

1843 

705 

103.117 

568 

88.738 

1844 

336 

48.749 

427 

76.027 

1845 

331 

41.830 

337 

52.052 

1846 

340 

43.326 

400 

65.114 
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ciiigelaufen  »iisgi-lanfeil 


im  Jahre  Schilfe 

Tonueu 

Schilfe 

Tounen 

1817 

548 

58.910 

628 

92.550 

1848 

572 

61.017 

575 

94527 

1849 

520 

77.195 

566 

96.839 

1850 

711 

85.671 

629 

114.693 

im  Durchschnitte 

61.726 

76.795 

Der  Gesammtverkehr  mit  diesem  Lande  beträgt  demnaeh  im  Durch- 
schnitte jährlich  138.581  Tonnen,  von  welchen  55 % auf  die  dorthin 
ausgelaufenen,  45  % auf  die  aus  türkischen  Häfen  eingelaufenen  Fahr- 
zeuge entfallen.  Dass  crstere  das  Uebcrgewicht  erhalten , rührt  daher, 
dass  viele  Schiffe,  welche  ihre  Ladungen  aus  anderen  Ländern  in  öster- 
reichischen Häfen  löschen,  um  Rückfrachten  zu  finden,  die  türkischen 
Höfen  von  Kleinasien  und  Syrien  besuchen,  wie  auch  aus  der  folgenden 
Darstellung  der  befrachtet  ein-  und  ausgelaufenen  Fahrzeuge  hervor- 
geht. Es  sind  mit  Ladung  aus  und  nach  türkischen  Häfen 
eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1811 

295 

40.838 

199 

29.926 

1842 

393 

53.943 

241 

35.963 

1843 

694 

102.255 

327 

48.859 

1844 

319 

45.833 

276 

44.885 

1845 

325 

41.050 

250 

35.529 

1846 

329 

42.394 

260 

40.201 

1847 

541 

58.457 

317 

43.735 

1848 

508 

49.199 

219 

35.208 

1849 

486 

74.322 

303 

53.504 

1850 

655 

82.425 

343 

59.834 

im  Durchschnitte 

59.072 

42.674 

Von  den  Gesammt-Ankünften  waren  somit  im  Durchschnitte  95  7 % 
des  Tonnengehaltes  befrachtet,  wogegen  bei  den  Abfahrten  nach  der 
Türkei  nur  55  7 °/®  des  Tonnengehaltes  auf  die  beladenen  Fahrzeuge 
entfallen. 

Die  zweite  Stelle  nimmt  den  Schifffahrtsverkehr  mit  Neapel  in 
Anspruch;  aus  und  nach  neapolitanischen  und  sicilianischen  Häfen  sind 
eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

611 

52.820 

637 

55.592 

1812 

688 

57.504 

704 

53  268 

1843 

673 

52.820 

729 

60.466 

1844 

976 

70.859 

1.034 

73.640 

1845 

714 

63.037 

697 

54.214 

1846 

861 

74.449 

766 

56.233 
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n 

ausge 

laufen 

im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1847 

935 

59.508 

801 

47.304 

1818 

598 

38.329 

603 

45.140 

1849 

760 

71.069 

685 

56.990 

1850 

841 

78.778 

803 

74.828 

im  Durchschnitte 

. . 

61.917 

57.768 

Von  dom  durchschnittlichen  Gesammtverkehre  von  149. 685  Tonnen 
entfallen  demnach  617  % auf  die  aus  Neapel  eingelaufenen  und  483  % 
auf  die  dorthin  ausgelaufenen  Fahrzeuge.  Wenn  diese  Zahlen  keine 
wesentlichen  Unterschiede  in  den  Ankünften  und  Abfahrten  zeigen,  so 
stellen  sich  jedoch  bedeutendere  Differenzen  heraus,  wenn  die  beladen 
cingelaufencn  den  mit  Ladung  ausgelaufenen  Fahrzeugen  entgegen- 
gehalten werden.  Es  sind  nämlich  im  Verkehre  mit  neapolitanischen 
und  sicilianischen  Hufen  mit  Ladung 

eingelsufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

tonnen 

1841 

579 

50.615 

514 

35.785 

1842 

669 

55617 

595 

43.479 

1813 

670 

52.662 

593 

45.792 

1844 

742 

60.590 

969 

66.316 

1845 

706 

62.428 

611 

42.944 

• 1846 

854 

73.403 

651 

45.606 

1817 

915 

58.197 

662 

38.948 

1818 

575 

37.034 

480 

30.328 

1849 

734 

69.669 

608 

44.470 

1850 

826 

77.756 

698 

59.671 

im  Durchschnitte 

59.787 

45.334 

Die  beladenen  Ankünfte  machen  demnach  96  6 % des  Tonnen- 
gehaltes  der  gesummten  Ankünfte,  die  beladenen  Abfahrten  nur  761  % 
der  sämmtlichen  Abfahrten  nach  Neapel  aus.  Während  die  angekom- 
menen Fahrzeuge  zum  grössten  Theile  mit  Salz,  Schwefel  und  Süd- 
früchten befrachtet  sind,  so  findth  nur  ein  kleinerer  Theil  derselben 
Rückfrachten  nach  neapolitanischen  und  anderen  fremden  Häfen. 

Der  Schifffahrtsverkehr  der  österreichischen  Aerarialhäfen  mit  dem 
Kirchenstaate  umfasst  nach  dem  Durchschnitte  der  Jahre  1841 — 1860 
im  Ganzen  110.848  Tonnen.  Es  sind  aus  und  nach  den  Häfen  dieses 
Landes 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1811 

1.174 

53.954 

1.246 

66.114 

1812 

1.106 

55  772 

1.099 

62.351 

1343 

978 

50. 130 

1.015 

54.101 
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eingelnufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1814 

1.103 

54.459 

1.129 

58.575 

1845 

1014 

51.140 

995 

51.154 

1846 

1.182 

60  222 

1.186 

64.079 

1847 

1.204 

59.530 

1.222 

61.068 

1848 

729 

34.817 

802 

41.607 

1819 

1.003 

45.096 

1063 

53.176 

1850 

1269 

64.724 

1.245 

66.055 

Durchschnitte 

53.014 

57.828 

Es  entfallen  demnach  47  8 °/o  auf  den  Tonnengehalt  der  cingelau- 
fenen  und  52  2 % auf  jenen  der  nach  den  Hafen  des  Kirchenstaates 
ausgelaufenen  Fahrzeuge. 

Mit  Ladung  sind  aus  diesen  Hafen 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

1.036 

47.051 

1.017 

52.900 

1842 

993 

49.369 

936 

49.726 

1843 

841 

41.864 

950 

48.874 

1844 

923 

44.308 

1.001 

51.800 

1845 

876 

42.995 

901 

45.994 

1846 

1.064 

53.029 

974 

51.154 

1847 

993 

46.977 

1.026 

50.403 

1848 

631 

29.809 

724 

36.441 

1849 

907 

39.478 

807 

42.765 

1850 

1.154 

56.487 

1.063 

55.172 

im  Durchschnitte 

. . 

45.138 

. . 

48.523 

Das  Verhältniss  der  Frachtfahrten  zu  dem  Gesammtverkehre  mit 
den  Häfen  des  Kirchenstaates  ist  somit  nahezu  dasselbe  bei  den  ein- 
gelaufenen  wie  bei  den  ausgelaufenen  Schiffen,  indem  es  bei  den  ersten 
851  ®/o,  bei  den  letzteren  83  9 % ausmacht. 

Der  SchiffTahrtsverkehr  mit  Grossbritanien  und  dessen  euro- 
päischen Besitzungen  (Malta  und  Gibraltar)  erreichte  im  Durchschnitte 
der  Jahre  1841  — 1850  jährlich  89.528  Tonnen,  welche  sich  auf  fol- 
gende Weise  auf  Ankünfte  und  Abfahrten  vertbeilen: 

Eingelaufen  Ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

112 

20.457 

134 

27.234 

1842 

160 

36.728 

169 

39.759 

1843 

137 

27.460 

129 

29.023 

1844 

164 

31.070 

197 

39.470 

1845 

145 

30.318 

157 

38.673 

1846 

215 

51.731 

294 

76.439 

1847 

178 

39.449 

315 

76.268 
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ringe 

laufen 

ausgelaufen 

im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1848 

147 

38.490 

181 

47.411 

1849 

186 

48.805 

237 

68.741 

1850 

292 

74.041 

213 

53.707 

Durchschnitte 

39.855 

, . 

49.673 

Von  dem  Gcsammtverkehre  entfallen  demnach  44  5 °/>  des  Tonnen- 
gehaltcs  auf  die  Ankünfte  und  55  5 % auf  die  Abfahrten. 

Mit  Ladung  sind  aus  und  nach  britischen  Hafen 
eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

102 

18.052 

130 

26.437 

1812 

130 

27.871 

161 

38.632 

1843 

125 

24.751 

121 

27.107 

1844 

160 

30.111 

195 

38.860 

1845 

144 

30.007 

153 

37.488 

1846 

209 

50.294 

286 

73881 

1847 

165 

35.714 

309 

74.095 

1848 

116 

30.621 

180 

46.097 

1849 

180 

47.642 

222 

64.756 

1850 

282 

72.539 

173 

41.725 

Durchschnitte 

# , 

36.760 

, . 

46.908 

Von  den  Gesammt-Ankünften  aus  Grossbrilanien  sind  somit  98  * °/o 
des  Tonnengehaltes  und  von  den  Abfahrten  nach  britischen  Hafen  94-5% 
beladen,  welch'  günstiges  Verhältnis  der  Befrachtung  aus  dem  Umslande 
entspringt,  dass  Schiffe,  welche  mit  Ladung  von  Colonial  waarenu.dgl.  aus 
englischen  Häfen  kommen,  zu  billigen  Preisen  Rückfrachten  nach  diesen 
Häfen  annehmen,  da  sie  daselbst  vorzugsweise  leicht  weitere  Beschäftigung 
linden.  An  denVerkehr  mit  den  britischen  Häfen  schlicsst  sich  jener  mit 
den  Häfen  Frankreichs  und  Algeriens,  welcher  sich  im  Durch- 
schnitte von  zehn  Jahren  im  Ganzen  auf  jährlich  77.100  Tonnen  beläuft. 
Es  sind  nämlich  aus  französischen  Häfen 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre  Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

105 

21.049 

249 

63.274 

1842 

128 

26.823 

283 

64.486 

1843 

89 

19.766 

297 

73.579 

1844 

95 

20.338 

.302 

70.111 

1845 

77 

14.229 

297 

68.021 

1846 

112 

23.033 

381 

81.252 

1847 

96 

13.417 

235 

31.911 

1848 

75 

15  063 

184 

45.751 

' 1849 

48 

8.860 

215 

55.479 

1850 

69 

13.313 

190 

41.253 

im  Durchschnitte 

17.569 

59.511 
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Von  dom  Gesammtverkehre  mit  diesen  Hufen  entfallen  demnach 
nur  228  °/o  des  Tonnengehaltes  auf  die  Ankünfte,  wogegen  77* % 
die  Abfahrten  dahin  betreffen.  Der  Menge  nach  ist  nämlich  die  Einfuhr 
aus  den  Häfen  Frankreichs  gering,  jene  aus  Algerien  aber  ganz  un- 
bedeutend; die  Ausfuhr  nach  Algerien  an  Naturerzeugnissen  und  nach 
Frankreich  an  Schiffbauholz  (aus  dem  kroatischen  Küstenlande  und 
aus  der  Militärgrenze)  beschäftigt  dagegen  eine  weit  grössere  Anzahl 
von  Fahrzeugen,  obgleich  der  Werth  ihrer  Ladungen  geringer  ist,  als 
jener  der  aus  Frankreich  eingelaufenen  Fahrzeuge.  Dieses  Verhällniss 
des  Verkehres  tritt  noch  deutlicher  hervor,  wenn  von  dem  Gesamint- 
vcrkehre  die  mit  Ladung  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  ausgeschie- 
den werden;  dieselben  zeigten  die  folgenden  Ergebnisse: 


Beladen 

cingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

70 

11.608 

241 

61.372 

1842 

85 

14.797 

277 

63.130 

1843 

72 

16.441 

289 

71.700 

1844 

56 

9.660 

296 

68.579 

1815 

(iS 

11.962 

293 

66854 

1846 

65 

10.663 

376 

80.157 

1847 

87 

11.468 

232 

31.419 

1848 

55 

9.277 

180 

44.700 

1849 

46 

8.356 

211 

54.396 

1850 

68 

13.208 

185 

40.131 

im  Durchschnitte 

11.744 

, , 

58.244 

Der  Tonnengehalt  der  beladen  aus  Frankreich  cingclaufenen  Schiffe 
beträgt  demnach  66  8 % der  Gesammt  - Ankünfte , jener  der  beladen 
nach  Frankreich  und  Algerien  ausgelaufenen  Schiffe  aber  97  8 °/«  der 
sämmtlichen  Abfahrten.  (Die  jährlich  mit  Ladung  nach  Algerien  aus- 
gelaufenen Fahrzeuge  zeigten  im  Durchschnitte  der  angeführten  zehn 
Jahre  einen  Tonnengehalt  von  14.151  Tonnen.) 

Der  Schifffahrtsverkehr  mit  Griechenland,  an  welchem  die 
Dampfschiffe  des  österreichischen  Lloyd  mit  ungefähr  15  Percent  be- 
theiligt sind,  zeigte  im  Durchschnitte  einen  jährlichen  Tonnengehalt  von 
58.456  Tonnen;  es  sind  nämlich  aus  und  nach  den  Häfen  Griechenlands 
eiugelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

• 153 

16.810 

205 

32.309 

1842 

113 

12.006 

214 

29.548 

1843 

160 

19.130 

328 

49.621 

1844 

130 

14.480 

243 

34.591 

1845 

74 

6.793 

248 

31.843 
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einzeln  ul  en 


ausgelaufen 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1846 

128 

15.072 

239 

36.411 

1847 

190 

18.273 

404 

46.484 

1848 

154 

21.623 

280 

48.235 

1819 

155 

21072 

336 

54.681 

1850 

148 

19.804 

262 

53.677 

irchscltnille 

16.506 

42.040 

Es  entfallen  somit  28  8%  des  Tonnengehalles  vom  Gesammlver- 
kehre  auf  die  Ankünfte  und  718%  auf  die  Abfahrten.  Dieses  Ueber- 
wiegen  der  Abfahrten  nach  Griechenland  hat  seinen  Grund  in  dem 
Umstande,  dass  viele  griechische  Schiffe,  welche  aus  anderen  fremden 
Ländern  Frachten  nach  österreichischen  Häfen  bringen,  in  Ballast  nach 
ihrer  Heiinath  zurückkehren,  wie  aus  dei  folgenden  Darstellung  der 
beladen  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  ersehen  werden  kann. 

Mit  Ladung  sind  nämlich  aus  und  nach  griechischen  Häfen 


eingelaufen 


ausgelaufen 


im  Jahre 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonneu 

1841 

146 

15.710 

196 

30  481 

1842 

113 

12.006 

188 

25.686 

1843 

154 

18.851 

250 

35.921 

1841 

129 

14.230 

177 

23.697 

1845 

72 

6.583 

196 

26.138 

1846 

126 

14.645 

180 

26.401 

1847 

186 

18.097 

280 

29.819 

1848 

153 

21.558 

155 

22.713 

1849 

151 

20.420 

196 

29.915 

1850 

146 

19.422 

188 

29.270 

im  Durchschnitte 

16.152 

28.004 

Von  den  Gesammt- Ankünften  waren  somit  97’8%  des  Tonnen- 
gehaltes, von  den  Gesammt  - Abfahrten  aber  nur  66  4%  befrachtet. 
Uebrigens  zeigt  sich  daraus,  dass  Oesterreich  grössere  Mengen  von 
Waaren  nach  Griechenland  verfrachtet,  als  es  von  dorther  empfangt. 

Der  durchschnittliche  Gesammt  - Schifffahrtsverkehr  der  österrei- 
chischen Aerarialhäfen  mit  Egypten  betrügt  46.706  Tonnen.  Aus  und 
nach  Alexandrien  sind 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

1841 

72 

18.214 

49 

12  45t 

1612 

73 

18.171 

66 

16.649 

1843 

127 

33.673 

80 

21.037 

1844 

128 

33.373 

71 

17.383 

1815 

63 

16.067 

63 

14.765 

1816 

60 

1 4.520 

70 

16.223 
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eingclaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1847 

104 

21850 

83 

17.847 

1848 

71 

18.776 

60 

16.144 

1819 

128 

34.053 

104 

27.668 

1850 

172 

47.770 

165 

50.424 

im  Durchschnitte 

25.647 

21.059 

Auf  die  eingelaufenen  Schiffe  kommen  demnach  54'9  %,  auf  die  aus- 
gelaufenen 451%  desTonnengehaltes  der  Gesammt-Schifffahrlsbewegung. 
Beladen  sind  aus  und  nach  Alexandrien 

eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

72 

18.214 

47 

11855 

1842 

71 

17.758 

61 

15.215 

1843 

124 

32.830 

65 

15.902 

1844 

125 

32.669 

56 

13.554 

1845 

61 

15.660 

55 

12.712 

1846 

60 

14.520 

65 

14.807 

1847 

104 

21.850 

73 

15.330 

1848 

es 

18.088 

54 

13.904 

1849 

123 

33.263 

83 

21.848 

1850 

163 

46.498 

101 

29.537 

im  Durchschnitte 

. , 

25.135 

16.466 

Von  den  Gesammt-AnkUnften  sind  somit  98  0 %,  von  den  Abfahr- 
ten 78  8 % des  Tonnengehaltes  befrachtet  gewesen ; dass  viele  Schiffe 
in  Ballast  nach  Alexandrien  auslaufen,  erklärt  sich  durch  die  bedeu- 
tende Ausfuhr  von  Getreide  und  sonstigen  Waaren  aus  Egypten,  welche 
den  in  Ballast  dort  ankommenden  Fahrzeugen  in  der  Regel  lohnende 
Frachten  sichert. 

Ein  ähnliches  Verhalten  zeigt  der  Schifffahrtsverkehr  mit  Russ- 
land (im  schwarzen  Meere),  welcher  im  Durchschnitte  von  zehn  Jahren 
37.677  Tonnen  umfasst.  Aus  und  nach  südrussischen  Häfen  sind 
eingelaufcn  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonneu 

1841 

41 

11.314 

5 

1.565 

1842 

45 

10.632 

2 

532 

1843 

93 

21.648 

15 

4.472 

1844 

182 

42.784 

19 

5.412 

1815 

158 

38.014 

27 

7.672 

1846 

67 

16.434 

28 

7.158 

1847 

122 

29.705 

34 

9.700 

1848 

217 

61.393 

26 

8.014 

1849 

148 

45.595 

44 

15345 

1850 

103 

28.782 

32 

10.600 

im  Durchschnitte 

30.630 

7.047 
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Es  entfielen  demnach  8i-3°/o  des  Tonnengchaltcs  des  Gcsamml- 
SchiffTahrtsvorkehres  auf  die  Ankünfte,  wogegen  die  Abfahrten  nur 
18  7 % zählen.  Der  Ausfuhrhandel  der  österreichischen  Hafen  nach 
Südrussland  (zumeist  in  österreichischen  Manufacturwaaren)  wird  im 
Allgemeinen  von  der  Einfuhr  (Getreide)  aus  diesen  Häfen  weit  über- 
flügelt, welches  Verhältniss  noch  deutlicher  hervortritt,  wenn  die  be- 
laden ein-  und  ausgelaufenen  Fahrzeuge  von  dem  Gesammtverkehrc 
ausgeschieden  werden. 

Beladen  sind  aus  und  nach  den  südrussischen  Häfen 
eingelaufen  ausgelaufen 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1841 

38 

10.344 

2 

583 

1842 

43 

10.286 

2 

532 

1843 

93 

21.648 

4 

1.350 

1844 

181 

42.514 

9 

2.279 

1845 

153 

37.218 

20 

6.175 

1846 

66 

16.176 

18 

5.002 

1847 

121 

29.351 

12 

3.759 

1848 

207 

58.977 

14 

4.484 

1849 

145 

44.885 

32 

10.731 

1850 

98 

26.999 

21 

6.941 

Durchschnitte 

, , 

29.837 

4.184 

Während  somit  974  °/o  des  Tonnengehaltes  der  eingelaufenen 
Fahrzeuge  befrachtet  angekommen  waren,  hatten  nur  5ö'4°/o  der  aus- 
gelaufenen Schiffe  Waaren  nach  Südrussland  ausgeführt. 

Die  nothwendige  Sparsamkeit  mit  dem  Raume  dieses  Handbuches 
verbietet  cs,  den  Verkehr  der  österreichischen  Häfen  mit  den  übrigen 
Ländern  nach  den  Ergebnissen  der  einzelnen  Jahre  darzustellen ; wir 
beschränken  uns  daher  auf  die  Mittheilung  der  aus  den  Jahren  1841 — 
1850  berechneten  Durchschnitte  des  SchilJTahrtsverkehres  mit  den  in 
dieser  Beziehung  wichtigeren  auswärtigen  Staaten.  Diesem  Durchschnitte 
zufolge  sind  jährlich  in  und  aus  den  österreichischen  Acrarialhäfen 


eiugelaufen  ausgelaufen 

im  Ganzen  beladen  im  Ganzen  beladen 
aus  und  nach  Tonnen 

den  jonischen  Inseln 8.0t7  7.065  20.926  16.394 

Brasilien 211.573  23.451  5014  4.698 

den  vereinigten  Staaten  von 

Nordamerika 16.492  16.396  6.650  5.062 

der  Walachei 17.420  17.42t)  755  755 

den  Niederlanden 6.819  6.819  4.501  4.415 

den  Hansestädten 741  741  3.480  3.480 

der  Berberei 290  142  2.755  2.606 
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Daraus  berechnen  sich  die  Verhältnisse  der  Ankünfte  und  Abfahr- 
ten, sowie  jene  der  beladenen  zu  den  sämmtlichen  Fahrten  auf  folgende 
Weise.  Es  entfallen  dem  Tonnengehalle  nach 

von  den 

Ankünften  Abfahrten 
waren  beladen 
98'  t % 78  3 '/. 

995  „ 93  7 „ 

99  4 . 76  1 . 

100  0 * 1000  „ 

1000  „ 98  1 „ 

1000  „ 1000  „ 

49  0 „ 94  0 „ 

Von  dem  durchschnittlichen  Schifffahrtsverkehre  der  österreichi- 
schen Häfen  mit  dem  Auslande  von  851.449  Tonnen  entfallen  somit 
796.038  Tonnen  oder  nahezu  93  5 "/#  auf  den  Verkehr  mit  den  auf- 
gezählten 15  Ländern  und  nur  6‘6°/o  erübrigen  für  den  SchiflTahrts- 
verkehr  mit  Toscana,  Sardinien,  Spanien,  Portugal,  Belgien,  Dä- 
nemark , Preussen , Schweden , Norwegen  und  den  überseeischen 
Ländern. 

994.  Seehandel  der  österreichischen  Aerarialhäfen. 
Die  Summe  der  Werthe  der  Waaren,  welche  durch  die  in  den  öster- 
reichischen Häfen  eingelaufenen  österreichischen  und  fremden  SchifTc 
eingeführt,  und  jener,  welche  durch  die  aus  diesen  Häfen  ausgelaufenen 
Fahrzeuge  ausgeführt  wurden,  stellt  den  Seehandel  der  österreichi- 
schen Aerarialhäfen  dar.  Dieser  Verkehr  vertheilt  sich  nach  vier  Rich- 
tungen; er  umfasst  a)  jene  Waaren,  welche  nach  dem  österreichischen 
Zollgebiete  zum  Verbrauche  eingeführt  oder  aus  demselben  als 
österreichische  Erzeugnisse  zur  See  nach  dem  Auslande  ausgeführt 
werden;  6) jene  Waaren,  welche  aus  dem  Auslande  nach  Süd-Deutsch- 
land, nach  der  Schweiz,  nach  den  fremd  - italienischen  Staaten  u.  s.  f. 
eingeführt  oder  von  diesen  Staaten  Uber  die  österreichischen  Seehäfen 
zur  See  nach  dem  Auslande  ausgeführt  werden,  welche  demnach  be- 
züglich des  österreichischen  Zollgebietes  als  Durchfuhr  von  und 
nach  den  Seehäfen  im  folgenden  Abschnitte  nach  gewiesen  werden 
c)  jenen  Verkehr,  welchen  die  vorzugsweise  mit  dem  Auslande  in 
Verbindung  stehenden  österreichischen  Freihäfen  (Triest,  Venedig,; 
Fiume)  mit  den  übrigen  (Aerarial-  und  Gemeinde-)  Häfen  Oesterreichs 
vermitteln  — Binnenverkehr  der  österreichischen  See- 
häfen; endlich  d)  den  Verkehr,  welchen  die  Freihäfen  als  solche 
aus&hliessend  nur  zwischen  ausländischen  Seehäfen  führen,  indem  sie 
II.  35 


im  Verkehre 

des  Gesammlverkehres 
auf  die 

mit 

Ankünfte 

Abfahrten 

den  jonischen  Inseln 

. 277  % 

72-3  % 

Brasilien 

. 82  4 „ 

176  „ 

Nordamerika 

. 71*2  „ 

28  8 „ 

der  Walachei 

. 95  8 „ 

42  „ 

den  Niederlanden  . . 

. 60  2 „ 

39  8 „ 

den  Hansestädten  . . . 

. 175  „ 

82  5 „ 

der  Berberei 

. 95  „ 

90  5 „ 
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aus  ihren  Niederlagen  ausländischer  Waaren  andere  ausländische  Märkte 
mit  ihrem  Bedürfe  versorgen. 

Dieser  gesummte  Seeverkehr  zeigte  in  den  Jahren  1841—1850  die 
folgenden  Ergebnisse: 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gesammtverkehr 

1811 

6«,51X).(X)0  fl.. 

54,300.000  fl.. 

122,800.000  H., 

1812 

75.8  KHXX)  „ 

56,900.000  „ 

132,700.000  „ 

1843 

81,600.0<X>  „ 

56,800.000  „ 

138,400.000  , 

1814 

79,800.000  „ 

63,900.000  „ 

143,700.000  „ 

1845 

81,000.000  „ 

67,400.000  „ 

148,400.000  „ 

1846 

91,000.000  „ 

74,300.000  „ 

1 65,300.0t X)  „ 

1847 

94,800.000  „ 

76,600.000  „ 

171,400.000  „ 

1848 

73,7IX).Ü00  „ 

59,700.000  „ 

133,400.0tXt  „ 

1849 

92,800.000  „ 

76,600.000  „ 

169,400.000  „ 

1850 

121,800.000  „ 

87,8(X).000  „ 

209,600.0(K)  „ 

im  Durchschnitte 

80,000.000  , 

67,400.000  „ 

153,400.000  „ 

Diese  Zahlen  weisen  eine  stetige  Zunahme  des  Seehandels  nach, 
welche  von  den  Ergebnissen  des  Jahres  1848  unterbrochen , desto 
rascher  sich  in  den  beiden  folgenden  Jahren  entfaltete.  Werden  die 
beiden  äussersten  Jahre  mit  einander  verglichen,  so  betragt  die  Ver- 
mehrung im  Gesammtverkehre  70'7°/o;  bei  der  Einfuhr  zeigt  sich 
jedoch  dieselbe  höher,  als  bei  der  Ausfuhr,  indem  sie  sich  in  der  er- 
stürm Richtung  mit  77  8 % gegen  6t-7°/o  Zunahme  der  Ausfuhr  her- 
ausslellt. 

295.  Nach  den  einzelnen  Küstenländern  vertheilt  sich  dcrScc- 
handcl  auf  die  folgende  Weise. 

In  den  Häfen  des  österreichischen  Küstenlandes  (Triest 
und  Rovigno)  betrug  der  Werth  der 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Zusammen 

1841 

47,000.(XX)  fl.. 

36,800.(X)0  n.. 

83,800.(XX)  fl. 

1842 

53,300.000  „ 

39,700.(XX)  „ 

93,000.000  „ 

1843 

58,600.000  „ 

40,700.1XXJ  , 

99,300.000  „ 

1841 

56,700  000  „ 

44,700.000  „ 

101,400.000  „ 

1845 

60,100.000  „ 

51,200.000  „ 

111,300.000  „ 

1846 

67,500.000  „ 

57,300.000  „ 

124,800.000  „ 

1847 

66,500.<XX)  „ 

56,400.000  „ 

122,900.000  „ 

1848 

64,300.000  „ 

50,5tX).000  „ 

114,800.000  „ 

1849 

79,  lOO.OtX)  „ 

67,300.000  „ 

146,400.000  „ 

1850 

90,800.000  „ 

71, lOO.OtX)  „ 

162,200.000  „ 

im  Durchschnitte 

G4,4(K).000  „ 

51,600.000  „ 

116,000.000  „ 

Im  Durchschnitte  der  aufgeführlcn  zehn  Jahre  nahmen  somit  die 
beiden  Häfen  Triest  und  Rovigno  mit  mehr  als  drei  Viertheilen  des 
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Werthes  (75‘6%)  an  dem  gesammten  Seehandel  Anthcil;  die  Zunahme 
der  Einfuhr  im  Jahre  1850  gegen  jene  vom  Jahre  1841  betrug  93  8 °/o, 
die  Vermehrung  der  Ausfuhr  aber  93  5%. 

In  den  Hafen  des  venctianischen  Küstenlandes  (Venedig 
und  Chioggia)  belief  sich  der  Werth  der 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Zusammen 

1841 

17,400.000  n., 

11,800.000  fl.. 

29,200.000  fl.. 

1842 

18,400.000  „ 

11,600.000  „ 

30,000.000  „ 

1843 

18,600.000  „ 

8,400.000  „ 

27,000.000  „ 

1844 

18,000.000  „ 

10,700.000  „ 

28,700.000  „ 

1845 

15,400.000  „ 

8,300.000  „ 

23,700.000  „ 

1846 

17,600.000  „ 

8,600.000  „ 

26,200.000  „ 

1847 

19,200.000  „ 

10,200.000  „ 

29,400.000  „ 

1848 

— 

— 

— 

1849 

5,500.000  „ 

1,600000  „ 

7,100.000  „ 

1850 

21,100.000  „ 

7,900.000  „ 

29,000.000  „ 

im  Durchschnitte 

15,100.000  „ 

7,900.000  „ 

23,000.000  „ 

Der  Antheil  am  Gesainmtverkehre  der  österreichischen  Seehäfen 
beträgt  somit  nach  dem  Durchschnitte  berechnet  15  0 % ; wahrend  die 
Ergebnisse  des  Verkehres  in  den  Jahren  1841  und  1850  nahezu  die- 
selben sind,  ergab  sich  bei  der  Einfuhr  eine  Zunahme  des  Werthes  von 
S1  2 %,  wogegen  die  Ausfuhr  einen  Ausfall  von  33  0%  zeigt. 

In  den  Häfen  des  kroatischen  Küstenlandes  betrug  der 
Werth  der 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Zusammen 

1841 

1,400.000  fl.. 

3,400.000  fl.. 

4,800.000  n.. 

1842 

1,700.000  » 

3,600.000  „ 

5,300.000  „ 

1843 

1,800.000  „ 

4,200.000  „ 

6,000.000  „ 

1814 

1,900.000  „ 

4,600.000  „ 

6,500.000  „ 

1845 

2,500.000  „ 

4,200.000  „ 

6,700.000  „ 

1846 

2,600.000  „ 

4,000.000  „ 

6,600.000  „ 

1847 

4,100.000  „ 

5,100.000  „ 

9,200.000  „ 

1848 

4,600.000  „ 

3,800.000  „ 

8,400.000  „ 

1819 

4,000.000  „ 

3,400.000  „ 

7,400.000  „ 

1850 

4,600.000  „ 

4,000.000  „ 

8,600.000  , 

Durchschnitte 

2,900.000  „ 

4,000.000  „ 

6,900.000  „ 

An  dem  Gesainmtverkehre  der  österreichischen  Seehäfen  beiheiligt 
sich  somit  das  kroatische  Küstenland  mit  4'5°/o.  Von  der  Zunahme  des 
Verkehres  im  Laufe  der  angeführten  zehn  Jahre  (79  2%)  entfallen 
228'6  % auf  die  Vermehrung  der  Einfuhr,  17’6%  auf  die  Ausfuhr. 

Der  Seeverkehr  der  Häfen  der  Militärgrenze  wird  mit  fol- 
genden Zahlen  nachgewiesen : 

32* 
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Werth 

im  Jahre  der  Einfuhr 

der  Ausfuhr 

des  Gesammtrerkchres 

1841 

500.000  fl., 

400.000  fl.. 

9Ü0.1XX)  fl.. 

1812 

600.000  , 

400.000  „ 

1,000.000  „ 

1843 

500.000  * 

1 .400.000  „ 

1,900.000  „ 

1844 

600.000  „ 

1.900.000  „ 

2,500.(XX)  „ 

1815 

600.000  „ 

1,200.000  „ 

1,800.000  „ 

1846 

700.000  „ 

1,500.000  „ 

2,200.000  „ 

1847 

1,000.000  „ 

1,800.000  „ 

2,800.000  „ 

18« 

1,600.000  » 

2,900.000  „ 

4,500.000  „ 

1849 

1,100.000  „ 

1,500.000  „ 

2,600.000  . 

1850 

1 ,300.000  „ 

1 ,300.000  „ 

2,600.000  . 

im  Durchschnitte  800.000  „ 

1,41X1000  „ 

2,2(K).000  » 

Der  Antheil  der  Mililürgrcnze 

an  dem  gesammten  Scehandel  beläuft 

sich  somit  auf  14  °/o.  DieZunahmc  des  Verkehres 

v.  J.  1841  bis  1850  be- 

läuft  sich  auf  188  # % ; die  Einfuhr  erhöhte  sich  i 

uml6ö%,  die  Ausfuhr 

um  285  °/o.  — Der  Seehandel  der  fünf  Häfen  von  Dalmatien  (Zara,  Se- 

benico,  Spalalo, 

Kagusa  und  Portorose)  zeigte  die  folgenden  Ergebnisse: 

im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gesammlverkehr 

1841 

2,200.000  fl.. 

1,91X1.000  fl., 

4,100.000  n., 

1842 

1,800.000  . 

1,6(X).000  „ 

3,400.000  „ 

1843 

2,100.000  „ 

2,100.000  „ 

4,200.000  „ 

1844 

2,600.000  . 

2,000.000  „ 

4,600.000  » 

1845 

2,400.000  „ 

2,500.000  „ 

4,900.000  „ 

1846 

2,600.000  „ 

2,900.000  „ 

5,500.000  » 

1847 

4,000.000  „ 

3,100.000  „ 

7,100.000  „ 

1848 

3,200.000  „ 

2,500.000  „ 

5.700.(  00  . 

1849 

3,100.000  „ 

2,800.000  „ 

5,900.000  » 

1850 

4,000.000  „ 

3,200.000  „ 

7,200.000  „ 

im  Durchschnitte 

2,800.000  „ 

2,500.000  „ 

5,300.000 

An  dem  gesammten  Seehandel  beiheiligt  sich  demnach  Dalmatien 
nach  dem  zehnjährigen  Durchschnitte  mit  3 5 %.  Der  Verkehr  dieses 
Landes  erhöhte  sich  während  der  Jahre  1841 — 1850  um  75  6 °/o ; von 
dieser  Zunahme  trafen  die  Einfuhr  818%,  die  Ausfuhr  68  4 °/o. 

Uebersichtlich  dargestellt  zeigte  demnach  der  Seehandel  der  einzel- 
nen Küstenländer  während  derJ.  1841 — 1850  die  folgenden  Ergebnisse  : 
Durchschnittlicher  Zunahme  des  Jahres  1850 
Anthril  am  gegen  1841 

Gesammtverkehre  Einfuhr  Ausfuhr  Gesnmmtvcrkehr 


Oesterreichisches  Küstenland 

75  6 % 

93-2  % 

940  ”/• 

935 

V. 

Venetianisches  „ 

150  „ 

212  „ 

-330  „ 

— 

Kroatisches  „ 

45  „ 

228  6 „ 

176  „ 

792 

u 

Militiirgren/.e  

14  „ 

1600  „ 

225  0 „ 

1889 

» 

Dalmatien  

3'5  .. 

818  „ 

68  4 „ 

75*6 

" 

lni  Ganzen  . . 

100  0 „ 

77  8 „ 

61  7 „ 

707 

t* 

Digitized  by  Google 


501 

296.  Die  Schiffska tegorien  nahmen  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1841  — 1850  an  dem  Wcrthe  des  Gesammtverkehres  der  öster- 
reichischen Seehäfen  auf  folgende  Weise  Anthcil: 

Einfuhr  Ausfuhr  Gesammtverkehr 

Schiffe  weiter  Fahrt  . . 50,000.000  fl.,  29,000.000  fl.,  79,000.000  fl.. 

Grosse  Küstenfahrer  . . 28,300.000  „ 29,800.000  „ 58,100.000  „ 

Kleine  Küstenfahrer  . . 7,700.000  . 8,600.000  . 16,300.000  „ 

Zusammen  . . 86,000.000  „ 67,400.000  „ 153,400.000  „ 

Während  demnach  die  SchifTe  weiter  Fahrt  vorzugsweise  an  der 
Einfuhr  Theil  nehmen,  vertheilt  sich  die  Ausfuhr  in  verhältnissmüssig 
höheren  Beträgen  auf  die  grossen  und  kleinen  Küstenfahrzeuge,  welche 
die  mit  Hochseeschiffen  aus  dem  Auslande  nach  den  Freihäfen  ein- 
geführten Waaren  nach  den  übrigen  Häfen  Oesterreichs  und  der  Nach- 
barstaaten verschiffen. 


297.  Seeverkehr  mit  dem  I n 1 a n d e und  mit  dem  Aus- 
lande. Von  dem  oben  dargestelltcn  gesammten  Seehandel  entfallen  auf 
Oesterreich  das  Ausland 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gesammt- 

verkehr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gesammt- 

verkehr 

Werth  in  Millionen  Gulden 

1811 

23-3 

252 

485 

452 

29  1 

743 

1812 

260 

262 

522 

498 

307 

80.5 

1843 

246 

276 

522 

570 

292 

862 

1844 

292 

312 

60-4 

50'6 

327 

833 

1845 

268 

32-4 

59  2 

542 

351) 

892 

1846 

285 

333 

618 

625 

41  0 

1035 

1847 

337 

354 

691 

61  1 

412 

1023 

1848 

163 

274 

437 

574 

323 

897 

1849 

226 

316 

542 

702 

450 

1152 

1850 

390 

443 

833 

828 

435 

126  3 

im  Durchschnitte  27‘0 

314 

584 

590 

360 

950 

Im  Durchschnitte  beträgt  somit  der  Verkehr  mit  österreichischen 
Häfen  381  %,  jener  mit  fremden  Häfen  619  % des  gesammten  See- 
handels; dieses  Ueberwiegen  des  Fremdhandels  beruht  ledig  auf  der 
höheren  Einfuhr,  da  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  nur  um  einen 
geringen  Betrag  (4  6 Millionen)  höher  ist , als  jene  nach  österreichi- 
schen Häfen. 

Wenn  die  Zunahme  des  gesammten  Seehandels  (294)  vom  Jahre 
1841 — 1860  mit  70'7  % berechnet  wurde,  so  zeigt  sich  hier,  dass  der 
Verkehr  mit  österreichischen  und  mit  fremden  Häfen  ziemlich  gleich- 
müssig  an  dieser  Vermehrung  Theil  nahmen,  indem  ersterer  um  7 1.7%, 
letzterer  um  69  9 % des  Werlhes  sich  erhöhte. 
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898.  Seeverkehr  mit  fremden  Staaten.  Die  durchschnitt- 
lichen Ergebnisse  des  Seehandels  der  österreichischen  Acrarialhüfen 
mit  den  wichtigeren  Staaten  des  Auslandes  werden  hier  den  Ergebnis- 
sen des  Jahres  1850  gegeniibergeslellt,  uni  daraus  die  Zunahme  oder 
Abnahme  bemessen  zu  können. 


Durchschnitt  1841  — 1850 


1850 


Einfuhr  Ausfuhr 

. Gesummt- 
verkehr 

’ Einfuhr  Ausfuhr 

Gesammt- 

verkehr 

Türkei 

77 

8‘5 

Millionen 

162 

Gulden 

109 

134 

243 

Grossbritanien  u.  eur.  Besitz. 

9'5 

49 

144 

17  4 

41 

215 

Kirchenstaat 

3'4 

63 

97 

38 

7-8 

116 

Neapel  und  Sicilien 

65 

2'8 

93 

100 

40 

140 

Brasilien 

64 

03 

67 

57 

04 

61 

Egypten 

43 

18 

61 

72 

25 

97 

Frankreich  (mit  Algerien)  . 

27 

30 

57 

36 

27 

63 

Verein.  Staaten  v.Nordamer. 

46 

07 

5'3 

50 

11 

61 

Griechenland 

1'4 

22 

36 

18 

16 

34 

Niederlande 

20 

07 

27 

31 

07 

38 

Russland 

2'3 

03 

26 

30 

05 

35 

Jonische  Inseln 

09 

10 

19 

14 

16 

3D 

Hansestädte 

02 

08 

10 

05 

09 

14 

Tunis 

— 

01 

Ol 

— 

02 

02 

Der  Gesainmtverkehr  mit  allen  aufgeführlen  Landern  hat  sich  so- 
nach im  Jahre  1850  gegenüber  dem  zehnjährigen  Durchschnitte  erhöht; 
unbedeutende  und  vorübergehende  Verminderungen  ergaben  sich  im 
Jahre  1850  nur  bei  der  Ausfuhr  nach  Frankreich  und  Algerien , nach 
Griechenland  und  nach  Grossbritanien. 


299.  Waarengattungen  des  Seeverkehrcs.  Den  grössten 
Betrag  des  Seehandels  der  österreichischen  Freihäfen  und  der  übrigen 
Aerariallnifen  nehmen  jene  Waaren  in  Anspruch,  welche  für  den  Ver- 
brauch des  österreichischen  Zollgebietes  eingeführt  und  als  Erzeugnisse 
desselben  nach  dem  Auslande  ausgeführt  werden.  Daran  reiht  sich  die 
bedeutende  Durchfuhr  durch  das  österreichische  Zollgebiet  von  oder 
nach  der  Schweiz,  nach  Süd-Deutschland  und  nach  der  Türkei.  Der  Ver- 
kehr der  Seehäfen  in  diesen  beiden  Richtungen  wird  im  folgenden  Ab- 
schnitte ausführlich  dargestellt.  Was  den  Verkehr  der  Aerarial-  und 
Gemeindehäfcn  mit  den  österreichischen  Freihäfen  anbelangt,  so  ist 
derselbe  unter  dem  Verkehre  Oesterreichs  zum  Verbrauche  enthalten. 
Es  erübrigte  demnach  nur  jene  Richtung  des  Verkehres  der  österrei- 
chischen Freihäfen  darzustellen , zufolge  welcher  die  vom  Auslände 
nach  den  Freihäfen  eingeführten  Waaren  wieder  nach  ausländischen 
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Hafen  verschifft  werden.  Dazu  reichen  jedoch  die  zu  Gebote  stehenden 
Nachweisungen  nicht  aus  und  wir  müssen  uns  auf  die  Bemerkung  be- 
schränken , dass  als  die  wichtigsten  Waarcn  des  ausländischen  Zwi- 
schenhandels der  österreichischen  Freihafen  Colonialwaaren,  Rohstoffe 
(Bauinwolle,  Schafwolle,  Hanf,  Metalle  u.  dgl.)  und  englische  Manufac- 
turwaaren  erscheinen. 

300.  Anhang.  Schifffahrt  der  üstereichischen  Gemeinde- 
häfen. Im  Jahre  1847  wird  der  Schifffahrtsverkehr  der  36  Gemeinde- 
häfen des  österreichischen  Küstenlandes  mit  folgenden  Ergebnis- 
sen nachgewiesen: 


Eingelaufen 

Ausgelaufen 

Eingelanfen 

Ausgelaufen 

Häfen 

Schiffe 

Tonn«n 

Schiffe 

Tonnen 

Hufen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Porlobuso  . . 

664 

20461 

661 

20329 

Albonn  .... 

394 

10734 

403 

10626 

Grado 

533 

6325 

536 

6313 

Fianona  . . . . 

476 

9269 

469 

9095 

Sdobba  . . . . 

348 

4685 

338 

4545 

Lovrana  . . . . 

1000 

12317 

998 

12459 

MonTalcone  . 

224 

3880 

224 

3876 

Volosca  . . . . 

252 

7805 

246 

7610 

Duino 

699 

18005 

689 

17796 

Castelmuschio 

604 

2204 

609 

2421 

Servola  . . . . 

764 

5742 

759 

5700 

Saline 

210 

1054 

246 

1106 

Muggia  . . . . 

1700 

11433 

1708 

11464 

Verbenico . . . 

292 

887 

291 

886 

Capo  d'Istria 

1432 

21992 

1450 

23154 

Besca  

1572 

7098 

1630 

7308 

387 

4594 

393 

4623 

Veglia 

509 

6027 

518 

6087 

Pirano  . . . . 

3040 

80613 

2064 

80763 

Malinsca  . . . 

295 

4591 

295 

4568 

Umago  .... 

669 

17476 

675 

17297 

Cherso  .... 

932 

22665 

963 

23502 

Cittanuova  . . 

569 

1642-1 

570 

16442 

Lussinpiccolo 

1347 

56444 

1422 

58409 

Val  di  Torre 

736 

29568 

722 

29398 

Lussingrande. 

303 

6156 

301 

6132 

Parenzo  . . . 

852 

19106 

849 

19017 

Ossero  .... 

388 

9155 

385 

9112 

Orsera  . . . . 

334 

21422 

333 

11319 

Unie 

36 

237 

36 

241 

Fasans  . . . . 

690 

32317 

683 

32128 

Sansego  . . . 

127 

887 

131 

916 

Pole 

575 

14554 

567 

14461 

St.  Pietro  di 

Medolino  . . . 

23-4 

3300 

237 

3314 

Nembo  . . . 

62 

3326 

61 

3319 

Carnizza  . . . 

415 

7182 

414 

7143 

Zusammen  . . 

23694  489931  23876  492879 

Nach  der  Verkehrsthätigkeit,  nach  den  Flaggen,  nuch  der  Befrach- 
tung und  nach  den  Schiffskategorien  vertheilte  sich  diese  Schifffahrts- 
bewegung auf  folgende  Weise: 

Eingelaufen  Ausgelaufen 


Schiffe  weiter  Fahrt: 

Schilfe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

o ) handelsthätig: 

1 beladen 

528 

— 

— - 

4 

österreichische  J 

1 leer  . . 

7 

1.217 

10 

2.817 

fremde  ....  ! 

i beladen 

2 

238 

2 

180 

1 leer  . . 

2 

180 

1 

6b 

b)  handelsunlhälig : 

36.814 

j beladen 

143 

116 

37.375 

österreichische  j 

| leer  . . 

23 

6.329 

23 

6.329 

fremde  ...  j 

i beladen 

122 

15.264 

121 

15.150 

1 leer 

17 

2.718 

16 

2.681 
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Grosse  Küstenfahrer: 


a)  handelsthätig : 

i beladen 

735 

29.431 

1.692 

95.554 

österreichische 

| leer  . . 

1.343 

82.861 

393 

17.023 

| 

1 beladen 

78 

3.010 

199 

7.165 

fremde  .... 

1 leer  . . 

138 

4.594 

26 

1.009 

h)  handelsunthätig: 

j beladen 

484 

27.416 

489 

27.961 

österreichische 

1 leer  . . 

320 

15.546 

317 

15.152 

i beladen 

172 

8.061 

160 

7.619 

fremde  .... 

j leer  . . 

66 

2.640 

57 

2.216 

Kleine  Kiistenfshrer: 

a)  handelsthätig: 

t beladen 

6.931 

88.689 

9.522 

149.012 

österreichische 

1 leer  . . 

7 .269 

108.473 

4.871 

49.070 

ft)  handelsunthätig : 

1 beladen 

1.203 

21.191 

1.192 

20.891 

österreichische 

1 leer  . . 

4.639 

35.102 

4.635 

35.079 

Zusammen  . . 

23.694 

489.934 

23.876 

492.879 

Unter  sämmtlichen  eingclaufenen  Schiffen  waren  nur  616  mit  46.316 
Tonnen  aus  dem  Auslande  angekommen;  nach  fremden  Häfen  sind 
ausgelaufen  661  Schiffe  mit  60.379  Tonnen.  Es  sind  nämlich  aus  und 
nach  Häfen  des  Auslandes 

eingelanfen  ausgelaufen 


handclsthätig  : 

Schilfe 

Tonnen 

Schilfe 

Tonnen 

beladen 

. . 26 

935 

66 

2.810 

österreichische 

leer  . . 

. . 53 

3.085 

12 

1.837 

fremde  .... 

beladen 

. . 32 

1.155 

149 

4.959 

leer  . . 

. . 73 

2.319 

12 

505 

handelsunthätig: 

österreichische 

beladen 

. . 78 

15.780 

149 

26.766 

leer  . . 

. . 37 

4.097 

25 

4.540 

fremde  .... 

beladen 

. . 191 

17.698 

98 

5.686 

leer  . . 

. . 26 

1.147 

40 

3.269 

Der  Schifffahrtsverkehr  der  istrischen  Gemeindehäfen  mit  dem 
Auslände  umfasst  demnach  zum  grössten  Theile  nur  handelsunthätige 
Schiffe  und  beträgt  selbst  kaum  den  zehnten  Theil  des  Gesammtverkeh- 
res  dieser  Häfen,  wogegen  neun  Zehntheile  den  Verkehr  der  genann- 
ten Gemeindehäfen  untereinander  und  mit  den  Aerarialhafen  — den 
Binnenverkehr  — betreffen. 

Die  nachgewiesene  Schifffahrlsbewegung  umfasst  ausschliesslich 
Segelfahrzeuge ; ausser  diesen  sind  in  den  Häfen  Pirano,  Umago,  Cit— 
tanuova,  Parenzo,  Fasana,  Pola  und  Lussinpiccolo , welche  von  den 
Dampfschiffen  des  österreichischen  Lloyd  berührt  werden,  999  Dampf- 
schiffe von  S7.14S  Tonnen  — mit  Ausnahme  von  2 Schiffen  von  408 
Tonnen  — sämmtlich  beladen  aus  österreichischen  Häfen  angekommen 
und  nach  österreichischen  Häfen  ausgelaufen. 
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301.  Rik'ksichtlich  des  Schifffahrtsverkehres  der  Gemein  dein*  fe  n 
von  Dalmatien  stehen  als  neueste  Nachweisungen  jene  vom  J.  184« 
zu  Gebote.  Dalmatien  zählt  53  derartige  Häfen.  Davon  liegen  auf  dem 
Festlande  in  der  Richtung  von  Norden  nach  Süden : Obrovazzo,  Novi- 
grad,  Nona,  Zara  vecchia,  Vodizze,  Capocesto,  Rogosnizza,  Trau,  Al- 
missa,  Macarsca,  Zaostrogh,  Fort  Opus,  Sabioncello,  Trappano,  Tarste- 
nik,  Stagno,  Slano,  Gravosa,  Ragusa  vecchia,  Molonta,  Risana,  Meglinc 
und  Budua.  Auf  den  Inseln , nach  deren  Lage  von  Norden  gegen  Sü- 
den, befinden  sich  die  Gemeindehäfen:  Arbe  (Arbe),  Novaglia,  Pago 
(Pago),  Selve  (Selve),  Prcmuda  (Premuda),  Melada  (Melada),  Sale 
(Lunga),  Stretto  di  Morter  (Morter),  Zlarin  (Zlarin),  Solta  (Solta), 
Milna,  Bobovischie,  S.  Giovanni,  S.  Pietro,  Postire,  Pucischie,  S.  Mar- 
tino,  Bol  (Brazza),  Lesina,  Cittavecchia , Geisa,  S.  Giorgio  (Lesina), 
Lissa,  Comisa  (Lissa),  Curzola,  Vallegrande  (Curzola),  Meleda  (Meleda) 
und  Lagosta  (Lagosta). 

In  den  genannten  Häfen  sind  im  Jahre  1846 

eingelaufen  ausgelaufen 


Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Ocsterr.  Segelschiffe  beladen  . . 

10.608 

186.868 

12.311 

213.868 

tt 

„ in  Ballast  . 

11.217 

104.804 

10.156 

81.699 

„ Dampfschiffe  beladen  . . 

188 

24.389 

189 

24.361 

tt 

„ in  Ballast 

— 

— 

1 

282 

Fremde  Segelschiffe  beladen  . . 

763 

43.903 

659 

39.169 

„ in  Ballast  . 

89 

8.386 

155 

9.995 

Zusammen  . . 

22.865 

368.350 

23.471 

369.374 

Der  Richtung  nach  waren  in  und  aus  den 

dalmatischen  Ge- 

meindehäfen 

eingelaufen 

ausgelaufen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

aus  und 

. Segelschiffe  beladen 

. 10.755 

194.073 

12.375 

203.449 

nach 

„ in  Ballast  11.236 

109.500 

10.145 

81248 

Oesterreich  1 

[ Dampfschiffe  beladen 

188 

24.389 

189 

21.361 

aus  und  i 

[ Segelschiffe  beladen 

616 

36.696 

595 

49.592 

nach  dem 

„ in  Ballast  70 

3.692 

166 

10442 

Auslände  | 

; Dampfschiffe  in  Ballast  — 

— 

1 

282 

Zusammen  . 

. 22.865 

368.350 

23.471 

369.374 

Es  lasst  sich  zwar  aus  dieser  Darstellung  nicht  entnehmen,  welche 
Zahl  und  Tragfähigkeit  der  beladen  und  in  Ballast  angekommenen  und 
ausgelaufenen  Schiffe  als  handelsthätig  erscheinen ; dass  jedoch  im  Ver- 
kehre mit  dem  Auslände  die  Mehrzahl  der  Schiffe  handclsunthütig  sind, 
wurde  bereits  früher  erwähnt.  Als  Beleg  hiefiir  kann  die  Vergleichung 
des  Schifffahrts-  und  Handelsverkehres  vonMegline  gelten,  in  welchem 
Hafen  zum  grössten  Theile  beladen  und  im  Verkehre  mit  fremden  Häfen 
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288  Schiffe  mil  22.230 Tonnen  ein-  und  232  Schiffe  mit  22.472  Tonnen 
ausgelaufen  waren,  ohne  dass  sich  der  hiedurch  vermittelte  Waren- 
verkehr auf  mehr  als  211.000  fl.  belief. 

Der  Handelsverkehr  sämmtlicher  dalmatischen  Gemeindehafen 
betrug  im  Jahre  1846  im  Ganzen  4,362.100  fl.,  wovon  1,759.000  fl. 
auf  die  Einfuhr  und  2,603.100  fl.  auf  die  Ausfuhr  enlflelcn. 

302.  Uebersicht.  Den  gegebenen  Zahlen  zufolge  hatte  sich  der 
Schifffahrtsverkehr  der  österreichischen  Aerarialhufen  mit  Rücksicht 
auf  den  Tonnengehalt  der  eingelaufenen  Schiffe  im  Jahre  1850  um 
nahezu  47%  des  Ergebnisses  vom  Jahre  1841,  der  Gesammt-Seehan- 
del  dieser  Hafen  um  fast  71  % vermehrt.  Dieser  Aufschwung  hat  sich 
in  den  Jahren  1851  und  1852  noch  weiter  erhöht,  wie  diess  aus  den 
bisher  bekannten  Nachweisungen  des  Verkehres  von  Triest  und  Vene- 
dig hervorgeht.  Die  letztgenannten  beiden  Häfen  nehmen  überhaupt 
den  grössten  Theil  des  dargeslellten  gesammten  Schifffahrtsverkehres 
und  Seehandels  in  Anspruch,  indem  der  Anlhcil  des  österreichischen 
Küstenlandes  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841  — 1850  vom  Tonnen- 
gehalte der  eingelaufenen  Schiffe  45%  und  vom  Gesammtwerthe  des 
Seehandels  75  %,  jener  des  venetianischen  Küstenlandes  beziehungs- 
weise 83  % und  15  % ausmachte , und  von  beiden  nur  die  in  diesem 
Verhältnisse  unbedeutenden  Ergebnisse  von  Rovigno  und  Chioggia*) 
in  Abzug  gebracht  werden  dürfen,  um  die  Schifffahrtsbewegung  und 
den  Seehandel  von  Triest  und  Venedig  auszudrücken. 

Aus  der  anhangsweise  beigefüglen  Nachweisung  der  istrischen 
und  dalmatischen  Gemeindehafen  wird  ersichtlich,  wie  bedeutend  der 
Schifffahrtsverkehr  dieser  Seeplätze  ist;  leider  fehlten  bisher  die  voll- 
ständigen Nachweisungen  darüber  und  demzufolge  erscheint  die  Schiff- 
fahrtsbewegung  der  österreichischen  Hufen  gegenüber  den  vollstän- 
digen Nachweisungen  fremder  Staaten  als  auffallend  gering.  Es  ist 
jedoch  bereits  bemerkt  worden,  dass  sämmlliche  dem  Verkehre  offen 
stehenden  Häfen  vom  1.  Februar  1852  angefangen  als  Slaatshüfen  ver- 
waltet werden  und  von  diesem  Zeilpuncte  an  die  vollständigsten  Darstel- 
lungen über  deren  SchiflTahrts-  und  Handelsverkehr  zu  gewärtigen  stehen. 

*)  Im  Jahre  1847  sind  in  Rovigno  1.744  Schiffe  mit  34.895  Tonnen  ein- 
gelaufen, 1.730  Schiffe  mit  34.619  Tonnen  ausgelaufen  Der  Werth  der 
Einfuhr  belief  sich  auf  471.700  fi. , jener  der  Ausfuhr  auf  479.100  fl.  ln 
Chioggia  liefen  in  demselben  Jahre  677  Schilfe  mit  23.082  Tonnen  ein 
und  875  Schiffe  mit  31.181  Tonnen  aus.  Der  Gesammtverkehr  betrug 
3,513.500  ff. , wovon  2,746.500  fl.  auf  die  Einfuhr  und  767.000  fl.  auf  die 
Ausfuhr  entfielen. 
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« 

Achter  Abschnitt. 


DER  HANDEL. 


303.  Handel.  Jeder  Erwerbszweig  erfordert  eine  speciellc  techni- 
sche Fertigkeit  und  es  würde  heutzutage  wenig  lohnen,  wenn  der  Land- 
mann seine  Wohnungs-  und  Wirtschaftsgebäude  selbst  aulfuhren,  seine 
Ackerwerkzeuge,  seine  Kleidungsstoffe  und  sonstigen  Bedürfnisse  selbst 
erzeugen , oder  der  Gewerbsmann  seine  Nahrungsbediirfnisse  durch 
Bodenbearbeitung  und  Viehzucht  gewinnen  müsste.  Es  musste  sich  daher 
neben  den  drei  Haupterwerbszweigen  — Landwirtschaft,  Bergbau  und 
Industrie  — noch  ein  vierter  bilden,  welcher  sich  mit  dem  Austausche 
der  an  verschiedenen  Orten  und  von  verschiedener  Thäligkeit  erzeugten 
Producte  beschäftigt,  und  Handel  genannt  wird. 

Hauptsächlich  nur  dem  Handel  verdanken  die  mannigfaltigen  Com- 
municationsmittel  der  Gegenwart,  Segel-  und  Dampfschifffahrt,  Eisen- 
bahnen und  Kunststrassen  ihre  Entstehung  und  ihre  Blüthe,  so  wie  auch 
umgekehrt  der  Handel  eines  Landes  nur  durch  Zweckmässigkeit  und 
Mannigfaltigkeit  dieser  Beförderungsmittel  gehoben  werden  kann. 

Der  grösste  Theil  der  Thütigkeit  dieser  Communicationsmittel  und 
der  dabei  Beschäftigten  entspringt  aus  dem  Waarcnverkehre;  wenn 
daher  von  der  Anzahl  der  Personen  die  Rede  ist,  welche  durch  den 
Handel  ihren  Erwerb  finden,  so  müssen  ausser  den  eigentlichen  Han- 
delsleuten auch  alle  jene  Individuen  hinzugerechnet  werden,  welche 
bei  der  Verpackung,  Verfrachtung  und  Spedition  der  Waaren  ihren 
Erwerb  finden.  Man  zählt  gegenwärtig  in  runden  Zahlen: 


Grosshandlungen 15.000 

Tuchwaarenhandlungen 1.200 

Current-  u.  Schnittwaarenhandl.  4.200 
Leinwand-  u.  Weisswaarenhndl.  2.400 
Seiden- , Seidenwaaren-  und 
Seidenbandhandlungcn  ....  1.100 
Mode-,  Putz-,  Kleider-  und 

Kurz-Waarenbandlungeu  . . 1.000 
Specerei- , Material-  und  ver- 
mischte Waarenhandlungen  . 8.600 
Kunst-,  Buch-,  Musikalieu-, 
und  Antikenhundlungeu  . . . 400 


Papierhandlungen 600 

Roh-Produclenhandlungcn  . . . 1.200 
Nürnberger-  und  Galanterie- 

waarenhandlungen 900 

Berchloldsgadner  Waarcnhand- 

lungcn 600 

Gisenwaarenhandlungcu  ....  2.800 

Siidfrüchtenhandlungen ‘100 

Andere  Handlungen 9.000 

Wechsler 300 

Zusammen  . . 36.200 
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Dazu  kommen  noch  die  Brotverschlcisser , Greisler,  Butler-  und 
Käsehändler,  Fischhändler,  Fettwaarenhündlcr,  Gelreidehändler , Ho- 
plcnhandler,  Mehlhändler,  Samenhändler,  Weinhändler,  Viclualien- 
händler,  die  Commercialwaarenhändlcr  u.  s.  w. , zusammen  120.000. 
Hieraus  ergibt  sich  mit  Einschluss  der  Familien-Mitglieder  und  Neben- 
arbeiter, aber  ohne  jene  für  die  Schifffahrt,  eine  Gesammtzahl  von  bei- 
läufig */«  Millionen  Individuen,  welche  direct  oder  indirect  unmittelbar 
durch  den  Handel  ernährt  werden. 

Aus  der  angeführten  Zahl  der  durch  den  Handel  lebenden  Staats- 
bürger ergibt  sich  die  Wichtigkeit  dieses  Erwerbszweiges  für  den  Volks- 
wohlstand der  österreichischen  Monarchie.  Ein  schlagendes  Beispiel, 
wie  ein  Staat  selbst  ohne  ausreichende  landwirtschaftliche  und  gewerb- 
liche Erzeugung  bloss  durch  Verkehrsthatigkeit  zu  hoher  Blülhe  gelan  - 
gen  kann,  bietet  die  neuere  Geschichte  an  den  Niederlanden;  ja  selbst 
der  Reichthum  und  die  ungeheure  industrielle  Thätigkeit  von  Gross- 
britanicn  wurden  erst  durch  dessen  Handel  begründet. 

304.  Tauschmittel.  Die  einfachste  Form  des  Handels  ist  der 
Waaren-Tausch.  Diese  Art  des  Handels  war  dessen  erster  An- 
fang und  wird  noch  heute  von  Völkern  geübt,  welche  auf  der  niedrig- 
sten Stufe  der  Entwicklung  stehen , wie  in  Inner-Afrika , Neuholland 
und  auf  den  meisten  der  Südsecinscln.  Doch  haben  auch  Russland  und 
China  den  Tausch  der  europäischen  Fabricate  gegen  chinesischen  Thec 
auf  dem  Markte  zu  Kiachta  tractatmässig  aufrecht  erhalten ; nur  werden 
hier  die  gegenseitigen  Waarenwerthe  durch  gemeinschaftliches  Ueber- 
einkominen  der  russischen  und  chinesischen  Handelsleute  jedes  Jahr 
festgestellt. 

Zur  Erleichterung  des  Handels  wurde  ein  Tauschmitlel  noth- 
wendig;  beinahe  allgemein  wurden  als  solches  die  edlen  Metalle  Gold 
und  Silber  angenommen , welche  theils  in  Harren  und  Stangen,  Iheils 
in  vom  Staate  ausgeprägten  Münzen  als  Zahlungsmittel  in  Umlauf  kom- 
men. Den  Forderungen  des  gesteigerten  Verkehres  genügte  jedoch 
auch  dieses  Tauschmittel  noch  nicht  und  es  traten  an  dessen  Stelle  die 
geld  vertretenden  Papiere,  wie  Wechsel , Banknoten,  Slaats- 
papiere.  Die  Ausbildung  des  Systemes,  den  Waarenhandel  durch  solche 
Papiere  zu  betreiben  und  die  Schwankungen,  welche  in  Folge  der  Zu- 
nahme oder  Abnahme  des  Vertrauens  in  die  volle  Zahlungsfähigkeit  des 
Ausstellers  dieser  Papiere  stallfinden,  führten  zu  einer  eigenen  Gattung 
des  Handels,  dem  Gcldhandcl,  welcher  jedoch  für  jetzt  — bis  auf 
die  durchschnittlichen  Preise  der  hauptsächlichsten  dieser  Papiere  — 
ausser  allem  Bereiche  der  Statistik  liegt,  ln  den  folgenden  Nachwei- 
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sungen  kommt  daher  immer  nur  dor  Waarenhandel  in  Berück- 
sichtigung. 

303.  Eintlieilung  des  Handels.  Der  Verkehr  mit  allen  inner- 
halb der  Grenzen  eiues  Staates  erzeugten  und  zum  Verbrauche  kom- 
menden Waareu  wird  inländischer  Ha nd el  genannt.  Kein  Staat  ist 
jedoch  in  der  Lage,  alle  Bedürfnisse  seiner  Bewohner  mittelst  der  durch 
Naturgesetze  beschränkten  eigenen  Bodenerzeugung  zu  decken ; in  Be- 
ziehung auf  Oesterreich  erwähncu  wir  hier  als  Beispiele  nur  die  Colo- 
nialwaaren.  Derartige  Bodenerzeugnisse,  so  wie  auch  — im  Falle  einer 
schlechten  Ernte  — Getreide  und  sonstige  Nahrungsmittel  müssen  aus 
fremden  Ländern  bezogen  werden,  wogegen  inländische  Waaren,  deren 
Erzeugung  den  Bedarf  übersteigt,  nach  fremden  Staaten  Abfluss  finden ; 
dieser  Verkehr  wird  ausländischer  Handel  genannt.  Sind  auslän- 
dische Waaren , welche  über  die  Grenze  eines  Staates  eintreten,  nach 
einem  anderen  fremden  Staate  bestimmt , so  kommt  die  Beförderung 
und  Spedition  derselben  innerhalb  der  Grenzen  Iheilweise  den  inländi- 
schen Communicationsmitteln  etc.  zu  Gute;  der  betreffende  Verkehr 
wird  Durchfuhr  genannt. 

306.  Zölle.  Der  inländische  Handel  unterliegt  in  Oesterreich  — 
mit  Ausnahme  der  Erwerbsteuer  und  einer  bei  gewissen  Erzeugnissen 
eintretenden  Controlle  — gegenwärtig  seit  Aufhebung  der  ungrischen 
Zwischenzolllinie  keiner  weiteren  Beschränkung  und  Abgabeptlicht. 
Anders  ist  es  mit  dem  ausländischen  Handel,  welcher  ausländische 
Waaren  zum  Verbrauche  einführt.  Da  der  Verbrauch  einheimischer 
Boden-  und  sonstiger  Naturproducte  durch  die  Grundsteuer  und  theil- 
weise  durch  die  Verzehrungssteuer,  so  wie  jener  von  Fabricaten  durch 
die  Erwerbsteuer  schon  bei  der  Erzeugung  belastet  ist,  so  wird  diese 
Verbrauchssteuer  bei  ausländischen  Naturerzeugnissen  und  Fabricaten 
bei  ihrem  Eintritte  Uber  die  österreichische  Grenze  als  Einfuhrszoll 
eingehoben.  Abgesehen  von  der  Bedeutung  dieses  Zolles  alsEinnahms- 
quelle  des  Staates,  ist  das  Ausmass  derselben  durch  den  Einfluss,  wel- 
chen diese  Abgabe  auf  die  inländische  Production  nimmt,  für  jeden 
Staat  von  höchster  Wichtigkeit. 

Dieser  Einfluss  ist  gleich  null  bei  jenen  Waaren,  welche  (wie  Co- 
lonial waaren)  durchaus  nicht  im  Inlande  erzeugt  werden  können;  die 
auf  solchen  Producten  lastenden  Abgaben  werden  daher  Finanzzölle 
genannt.  Die  Productc  der  Landwirtschaft  unterliegen  in  Oesterreich, 
wo  der  Werth  des  Bodens  noch  ein  verhällnissmüssig  geringer  und  die 
Beschäftigung  der  Bevölkerung  in  der  Agricullur  eine  vorwiegende  ist, 
ebenfalls  nur  niedrigen  Eingangszeilen,  wogegen  der  Schutz  der  land- 
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wirthschaniichcn  Bevölkerung  in  England  die  Einführung  einer  Zoll- 
scala hervorrief,  die  jedoch  in  neuerer  Zeit  aufgegeben  und  durch  fixe 
Gelreidezölle  ersetzt  wurde.  Fabricale  dagegen,  welche  aus  irgend  wel- 
cher Ursache  im  Auslände  um  ein  Bedeutendes  billiger  erzeugt  werden, 
als  im  Inlande,  würden,  wenn  ihre  Einfuhr  unter  blossen  Finanzzöllen 
stattfinden  dürfte,  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  einen  grossen 
Theil  der  österreichischen  Industrie  erdrücken.  Zum  Schutze  der  indu- 
striellen Thätigkeit  in  Oesterreich  enthielt  der  bisher  geltende  Tarif  für 
gewisse  Fabricale  entweder  vollständige  Verbote  oder  so  hohe  Zölle, 
dass  dieselben  einem  Einfuhrsverbote  gleichkamen.  Man  bezeichnet  die- 
ses Zollsystem  mit  dem  Namen  Prohibitivsystem.  Theils  weil  unter 
dem  Einflüsse  dieses  Zollsystems  manche  Zweige  der  österreichischen 
Industrie  so  erstarkten , dass  ein  weiteres  Fortbestehen  desselben  nur 
ohne  Nutzen  den  Verkehr  mit  dem  Auslande  hemmt,  theils  weil  die 
Thätigkeit  in  andern  Zweigen  der  Industrie,  welche  die  Zeit  der  Pro- 
hibition weniger  zu  benützen  wussten  , durch  ein  gewisses  Maass  der 
Concurrenz  ausländischer  Fabricale  auf  dem  inneren  Markte,  mehr  ge- 
weckt werden  soll,  hat  die  österreichische  Regierung  den  Zolltarif 
dahin  abgeändert,  dass  derselbe  nunmehr  den  Anforderungen  des 
Schutzzollsystemes  entspricht,  d.  i.  eines  Systemes,  welches 
ausser  einem  ausreichenden  Schulze  für  den  Erzeuger  auch  den  Schutz 
des  Consumenten  gegenüber  dem  Erzeuger  erstrebt  *). 

Minder  wichtig  sind  die  meisten  gering  bemessenen  Ausfuhr- 
zölle und  sinken  bei  manchen  Waaren  zu  blossen  Con  troll  Zöllen 
herab , welche  nur  darum  eingehoben  werden , um  durch  Verpflichtung 
zu  einer  höchst  mässig  berechneten  Abgabe  in  die  Kcnntniss  der  Aus- 
fuhrmenge zu  gelangen.  Nur  gewisse  Rohstoffe,  welche  durch  niedere 
Zölle  der  Industrie  eines  Nachbarstaates  zu  Gute  kommen  und  der  eige- 
nen Industrie  entzogen  würden,  werden  mit  einem  höheren  Ausfuhrzölle 
belegt.  Uebcrdiess  werden  zu  Zeiten  von  Missernten  die  Ausfuhrzölle 
des  Getreides  nach  dem  Auslande  zu  Gunsten  der  inländischen  Consu- 
menlen  erhöht,  wie  diess  in  Oesterreich  im  .1.  1847  stattfand. 


*)  Durch  dis.  kaiserliche  Patent  vom  ti.  November  1851  wurde  der  erwartete 
neue  Zolltarif  veröffentlicht  und  trat  mit  dein  t.  Februar  1852  ins  Leben. 
Die  neuen  Zölle  mögen  in  diesem  Tarife  nachgesehen  werden  ; den  Ein- 
fluss derselben  auf  den  Handel  und  die  Production  Oesterreichs  zu  beur- 
theilen,  muss  jedoch  der  Statistik  der  folgenden  Jahre  Vorbehalten  wer- 
den und  wir  können  hier  nur  noch  beifügen,  dass  die  Mehrzahl  der  neuen 
Zollsätze  allen  jenen  Bedürfnissen  Rechnung  tragt,  die  sieh  ans  der  llan- 
delsstatistik  der  vergangenen  Jahre  erkennen  Messen 
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Die  Durchfuhrzölle  sind  der  Natur  dieses  Verkehres  gemäss 
bloss  Controllzölle. 

307.  Zollgebiete.  Das  österreichischeZollgebiet  zerfällt  dem 
Auslande  gegenüber  in  zwei  Theile,  wovon  einer  Dalmatien,  der  andere 
alle  übrigen  Kronländer  der  Monarchie  (mit  Einschluss  von  Ungern) 
umfasst  und  wovon  jeder  einem  eigenen  Zolltarife  unterworfen  ist. 
Die  Zollgrenzen  fallen  jedoch  mit  den  Landesgrenzen  nicht  vollkom- 
men zusammen;  einzelne  Gebiete,  wie  Istrien  und  die  Freihafen  Triest, 
Venedig,  Fiume,  Buccari,  Portore  und  Carlopago,  dann  das  Gebiet  der 
Stadt  Brody  in  Galizien  liegen  ausserhalb  derselben  und  #werden  Z o 1 1- 
ausschlüssc  genannt,  da  ihr  Waarenverkehr  zumBehufe  der  Hebung 
des  Zwischenhandels,  welcher  in  den  Freihäfen  als  Seehandel  zwi- 
schen auswärtigen  Ländern  durch  Vermittlung  der  österreichischen 
Schifffahrts-  und  Handelstätigkeit  eine  wichtige  Rolle  spielt,  keiner 
Zollpflicht  unterworfen  ist.  Der  Seehandel  dieser  Häfen  umfasst  daher 
ausser  jenen  Waarenmengen,  welche  von  da  aus  nach  Oesterreich  über 
die  Zollgrenzen  zum  Verbrauche  eingeführt  werden,  noch  eine  bedeu- 
tende Quantität  ausländischer  Productc , welche  aus  dem  Auslande  zu 
dem  Zwecke  zugeführt  werden,  um  nach  Bedarf  andere  Handelsplätze 
damit  zu  versorgen.  So  bildet  Triest  einen  der  wichtigsten  Stapel- 
plätze der  aus  allen  Ländern  Europas  nach  der  Levante  strömenden 
Manufactc,  sowie  es  andererseits  einen  grossen  Theil  des  Getreide- 
handels von  Sudrussland  nach  dem  Mittelmeere  und  nach  West-Europa 
in  seinen  Bereich  gebracht  hat. 

308.  Maassstab  des  Handels.  Als  Maasstab  zur  Bcurtheilung  des 
Umfanges  des  Handels  dienen  entweder  die  Mengen  oder  die  Werthe 
der  umgesetzten  Waaren.  Während  einesthcils  die  Berechnung  nach 
der  Menge  gegenüber  den  Schwankungen  in  den  Preisen  der  Waaren 
die  meiste  Verlässlichkeit  bietet,  kann  anderntheils  eine  übersichtliche 
Zusammenstellung  des  Gcsammtergcbnisses  des  Handels  nur  nach  den 
einheitlichen  Werthen  statlfmdcn. 

Um  jedoch  eine  Vergleichung  des  Handels  mit  den  Ergebnissen 
vorausgegangener  Jahre  zu  ermöglichen , ist  cs  nothwendig , dass  in 
allen  diesen  Werthberechnungen  die  gleichen  Preise  angenommen  wer- 
den ; nur  zu  diesem  Zwecke  sind  die  in  den  folgenden  Nachweisungen 
zum  Grunde  gelegten  Sch ätzungs werthe  brauchbar,  da  seit  deren 
Ausmittlung  die  wahren  Werthe  der  meisten  Waaren  so  bedeutende 
Veränderungen  erfahren  haben,  dass  sic  gegenw  ärtig  kaum  eine  annä- 
herungsweise Sicherheit  gewähren.  Aus  diesem  Grunde  wird  bei  allen 
folgenden  Betrachtungen,  wo  cs  sich  nur  um  einzelne  Waarengatlungcn 
handelt,  die  Nachweisung  nach  der  Quantität  vorgezogen. 
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309.  Der  innere  Handel.  Da  derselbe  durchaus  keiner  Beauf- 
sichtigung von  Seite  der  Behörden  unterliegt  und  selbst  die  Nachwei- 
sung der  Markte  und  wichtigsten  Handelsplätze  nicht  im  Gebrauche  ist, 
so  kann  von  einer  Gesammtdarstellung  dieses  Verkehres  keine  Rede  sein. 
Das  einzige  Hilfsmittel  zur  theilweisen  Bemessung  desselben  bieten  die 
zollamtlichen  Nachweisungen  riicksichllich  des  über  die  (bis  zum  Ende 
des  v.  J.  1850)  bestandene  Zwischenzollgrenze  stattgehabten  Umsatzes 
der  aus  Ungern  und  seinen  ehemaligen  Nebenländern  nach  dem  übrigen 
österreichischen  Zollgebiete  ein-  und  von  da  nach  Ungern  angeführ- 
ten Erzeugnisse.  Dieser  Zwischenverkehr  betrug  im  J.  1831  einen  Gc- 
sammtwerth  von  61,570.000  fl.  (40,455.000  fl.  Einfuhr  aus  Ungern, 
53,471.00011.  Ausfuhr  dahin)  und  der  eingehobene  Zoll  1,041.000  fl.; 
derselbe  stieg  im  J.  1847  bis  auf  3,818.000  fl.,  (nahezu  um  66  Per- 
cenl)  bei  einer  mehr  als  80  Percent  betragenden  Vermehrung 
des  Verkehres  auf  110,906.000  fl.  (Einfuhr  53,471.000  fl.  Ausfuhr 
57,585.000  fl.). 

Nach  den  einzelnen  VVaarengattungen  vertheille  sich  dieser 
Zwischenverkchr  im  Jahre  1847  auf  folgende  Weise: 


Einfuhr 

aus 

Ausfuhr 

nach 

Waarengaltung 

U n 

gern 

Werth  in  Gulden 

Natur-  und  1 a n d w irthsch a ftl iche 
Erzeugnisse. 

Colonialwnareti 

95.800 

1,805.60t) 

Südfrüchte  und  Obst 

253.800 

37.600 

Tabak  

2,677.700 

38.200 

Fette  Oele  zum  Genüsse  und  zum  technischen 

Gebrauche 

440.800 

19.100 

Getreide  und  sonstige  Feld-  und  Garten- Er- 
zeugnisse   

10,686.700 

1,035.900 

Getränke 

853.900 

171.500 

Fische,  Schal-  und  sonstige  Wasscrthiere  . . . 

93.700 

9.700 

Geflügel  und  Wildpret 

419.600 

2.300 

Schlacht-  und  Stechvieh 

8,961.200 

621.200 

Thierische  Producte  zum  Gennsse 

554.400 

94.800 

Zugvieh 

509.200 

241.700 

Brennstoffe  und  Baumaterialen 

367.800 

604  500 

Sonstige  Natur-  und  landwirtschaftliche  Er- 
zeugnisse   

58.300 

327.600  i 

Summe . . . 

25,972.900 

5,009.700 

11 
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j 

Einfuhr 

aus 

Ausfuhr 

nach 

Industrie-Gegenstände 

U n g 

e r n 

Werth  in  Gulden 

a ) Fabricationsstoffe  n.  Ha Ib fabri ca  te. 
Arzenei-  und  Parfumeriewaaren-Sloffe 

188.100 

161.800 

' Chemische  Producte 

719.100 

447.100 

Kochsalz 

10.700 

67.600 

Farben  und  Farbstoffe 

45.300 

297.800 

Gummen,  Harze  u.  dergl.  Oele  zum  technischen 
Gebrauche  . . 

2.900 

125.300 

Gärhe-Haleriale 

575.700 

27.200 

Mineralien  und  Erden 

23.700 

54.900 

Edelsteine,  echte  Perlen  nnd  edle  Metalle  im 
rohen  Zustande  

789.300 

47.100 

Unedle  Metalle  im  rohen  und  halbverarbeiteten 
Zustande 

3,202.200 

1,983.600 

Rohstoffe 

20,595  600 

1,719.900 

Garne  

75.200 

3,414.700 

8,347.000 

Summe  . . . 

26.227.800 

b)  Ganzfabricate. 

Fabricate  

1,221.800 

43,883.200 

Literarische  und  Kunstgegenstände 

48.500 

285.100 

Summe... 

1,270.300 

44,168.300 

Im  Ganzen.. 

53,471.000 

57,525.000 

Da  jedoch  unter  den  angeführten  Waarengattungen  mancherlei 
verschiedene  Productc  inbegriffen  sind,  die  zu  kennen  von  besonderer 
Wichtigkeit  ist,  so  folgen  hier  noch  die  Angaben  jener  Waaren,  welche 
hauptsächlich  in  diesem  Zwischenverkehre  Vorkommen. 

Bei  der  Einfuhr  aus  Ungern  im  Jahre  1847  sind  enthalten:  unter 
der  Gattung  Getreide  etc. 


1,499.141  Ctr.  Weizen 
747.896  „ Hafer 
197.633  „ Gerate 
159.305  „ Hais 
169.257  „ Roggen 


im  Werthe  von  5,622.00011., 
, , , 1,371.000  . 

„ „ . 494.000  » 

. „ „ 451.000  . 

, . . 448.000  „ 


Schlacht-  und  Stechvieh. 


99.908  Stück  Ochsen  und  Stiere  . . . zo  3,992.000  fl., 

394208  „ Schweine 3,942.000  „ 

224.109  „ Schafe  und  Ziegen 672.000  » 

11.907  „ Kühe  u.  Kälber  (über  1J.)  „ 238.000  . 

II.  33 
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Uno d Io  Motallp. 

37.055  i tr.  Rollkupfer in  1,853.000  0., 

170.459  „ Roheisen „ 682.000  . 

39.855  „ Streckeisen „ 398.000  „ 

682  „ Quecksilber „ 160.000  „ 

Rohstoffe. 

209.297  Ctr.  Schafwolle in  16,744.0000., 

326.061  „ Riihsamen  . J „ 1,304.000  „ 

15.505  „ Bock-  und  Ziegenhäute  „ 1,240.000  * 

518  „ ungesponnene  Seide  . . „ 466.000  * 

20.998  „ Harif,  roh 420.000  . 

6.403  „ Bettfedern  . „ 320.000  * 

53.369  . Hadern  . „ 320.000  „ 

6.900  „ Ochsen-  und  Kuhhäute  . „ 207.000  „ 

3.277  , Horn  . 161.000  . 

Bei  der  Ausfuhr  nach  Ungern  sind  die  vorzüglichsten  einzelnen 
Waaren : 

Öolonial  waaren. 

81.922  Ctr.  Zuokermehl iu  1,802.00011. 

Metalle. 

116.498  Ctr.  Grob-  und  Streckeisen  . zu  1,16500011. 
Rohstoffe. 

400  Ctr.  gereinigte  Seide  ....  zu  480.00011., 

5.306  „ Schafwolle 424.000  . 

10.690  „ Ochsen-  und  Kuhhäute . „ 321.000  „ 

Garne. 

13.584  Ctr.  weisses  Baumwollgarn  . zu  1,630.000  6., 

4.399  * Baumwollzwirn „ 704.000  „ 

2.978  „ Flachszwirn „ 468.000  „ 

1.915  „ gefärbtes  Baumwollgarn  . „ 268.000  „ 

2.672  „ Flachsgarn „ 221.000  „ 

Unler  der  Gattung-  Fabricate  befinden  sich,  da  Ungern  wenig 
eigene  Industriezweige  besitzt,  fast  siimmtliehc  gewerbliche  Erzeugnisse 
verlrelen;  den  Werth  von  '/ i Million  Gulden  überstiegen 

94.133  Ctr.  Baumwollwaaren  ....  zu  18,827.000  n., 

16.314  „ feine  Schafwollwaaren  . „ 4,894.000  „ 

1 638  „ Seidenwaaren „ 2,621.000  „ 

31.197  „ ordinäre  Leinwand  ...  „ 2,600.000  „ 

15.932  „ ord.  Schafwollwaaren  . „ 1,753.000  „ 

68.24)3  „ Zeugschmiedwaaren  . . „ 1,705.000  e 

132.671  „ Eisenbahnschienen  ...  „ 1,327.000  „ 

13.376  „ Leder  (ohne  Pfuudleder 

und  Juchten) „ 936.000 

6.647  „ gewirkte  Schafwollw.  . „ 731.000  „ 

5.043  „ Schlosser*  uuren  ....  „ 504.000  „ 
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Aus  den  angegebenen  Zahlen  ergibt  sieb  die  Thatsaelic,  dass  Un- 
gern vorzüglich  Getreide  (10>/i  Million  fl.),  Schlacht-  und  Stechvieh 
(9  Million  fl.)  und  Rohstoffe  (20'/i  Million  fl.)  nach  den  übrigen  öster- 
reichischen Ländern  liefert , während  es  von  da  aus  zum  grössten 
Theile  Fabricate  aller  Art  (bei  49  Millionen  fl.)  erhält.  Die  wichtigsten 
NVanaren  der  Einfuhr  aus  Ungern  sind;  Weizen,  Hafer,  Riibsamen, 
Ochsen,  Schweine,  Kupfer,  Felle,  Häute  und  Schafwolle;  jene  der 
Ausfuhr:  Zuckerrnehl,  Eisen  und  Eisenwaaren,  Baumwoll-,  Schafwoll-, 
Seiden-  und  Leinenstolfe,  dann  Baumwollgarn.  Die  Erscheinung, 
dass  auch  eine  Einfuhr  von  Getreide  und  anderen  landwirtschaftli- 
chen Gegenständen  nach  Ungern  stattfindet,  erklärt  sich  aus  dem  Um- 
stande, dass  die  nördlichen  gebirgigen  Theile  dieses  Kroulandes  ihren 
Bedarf  leichter  aus  Galizien  und  Mähren  beziehen  als  von  den  ent- 
fernteren ungrischen  Productionsorlen  und  Getreidemärkten. 

310.  Handelsplätze.  Die  wichtigsten  Handelsplätze  im 
Innern  der  österreichischen  Monarchie  sind  : Wien,  der  Millelpuncl  des 
gesaminten  österreichischen  Verkehres,  Linz,  Salzburg,  Prag,  Reichen- 
berg, Pilsen,  Brünn,  Olmülz,  Troppau,  Lemberg,  Brody,  Pest,  Pressburg, 
Debreczin,  Kaschau,  Oedenburg,  Semlin,  Agram, Hermannsladt,  Kronstadt, 
Graz,  Botzen,  Mailand,  Bergamo,  Brescia,  Mantua,  Verona  und  Padua. 

Wie  bereits  oben  bemerkt  wurde,  kann  jedoch  über  den  Umfang 
des  Handelsverkehres  dieser  Orte  keine  Nachweisung  geliefert  werden, 
nur  über  den  Verkehr  Wien’s  mit  dein  Auslande  und  mit  Ungern  bie- 
ten die  Hauplzollamls-Nachweisungen  einige  Daten , obgleich  auch 
diese  nur  insoferne  vollständig  sind,  als  ausländische  und  ungrische 
Waaren  gleich  beim  Eintritte  über  die  Grenzen  als  für  Wien  bestimmt 
declarirl  und  deren  Verzollung  erst  beim  Hauptzollamtc  vorgenommen 
wurde.  Als  wichtigste  Artikel  der  Einfuhr  aus  dem  Auslande  nach 
Wien  erscheinen  im  J.  1847:  138.295  Clr.  Zuckerrnehl  (für  die  inner- 
halb der  Stadt  und  in  der  Umgegend  befindlichen  Raffinerien),  42.127 Ctr. 
Kaffee  (grösstentheiis  zum  Verbrauche  für  Wien,  Nicder-Oesterrcich 
und  sonstige  Abnehmer  der  Tricster  Waare) , 28.627  Clr.  Baumwolle 
(für  die  niederösterreichischen  Spinnereien)  und  16.681  Clr.  Unschlitt 
i für  die  Stearinkerzen-Fabriken);  aus  Ungern  kamen  42.331  Ctr.  Schaf- 
wolle (für  Wiener,  mährische,  böhmische  und  sonstige  Fabriken,  welche 
so  wie  vom  Brünner  Wollmarklc  auch  von  Wien  ihren  Rohstoff  bezie- 
hen) und  18.393  Ctr.  Wein  (zumeist  für  den  eigenen  Bedarf).  Die  Ausfuhr 
nach  dem  Auslande  war  am  bedeutendsten  an  Schafwolle  (13.783  Clr. ), 
Schafwollwaaren  (13.938  Clr.)  untf  Leinenwaaren  (7.254  Ctr);  zur  Aus- 
fuhr nach  Ungern  wurden  verzollt : 65.329  Ctr.  Baumwollwaarcn, 
16.290  Ctr.  Schafwollwaaren  und  12.243  Clr.  Leinenwaaren. 

33* 
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Einen  besseren  Anhaltspunct  zur  Bemessung  des  Handelsverkehres 
von  Wien  und  anderen  an  den  zumeist  benützten  Eisenbahnen  und 
Wasserstrassen  gelegenen  Orte  bieten  die  Nachweisungen  über  den 
Frachlenvcrkchr  auf  den  Eisenbahnen  und  mittels  der  Dampf-,  Ruder- 
und  Flussschifffahrt,  welche  bei  der  Darstellung  dieser  Verkehrsmittel 
angeführt  wurden;  dabei  ist  jedoch  zu  berücksichtigen,  dass  eines- 
teils der  Verkehr  mit  dein  Auslände  nicht  ausgeschieden  werden  kann, 
anderntheils  aber  der  innere  noch  sehr  bedeutende  Frachten  verkehr 
auf  den  gewöhnlichen  Commercialslrassen  ausser  Beachtung  bleibt. 

Die  wichtigsten  Sechandels-Plätze  sind  Triest,  Venedig  (mit  Chiog- 
gia)  und  Fiumefmit  Buccari) ; minder  bedeutend  sind  die  llafenorte  des 
istrianischen  Küstenlandes  (Pirano,  Ciltanuova,  Farenzo,  Rovigno,  Pola, 
Albona,  Fianona  etc.)  und  der  Militärgrenze  (Zenggund  Carlopago);  der 
Handel  des  Zollgebietes  von  Dalmatien  befindet  sich  in  den  Händen  der 
llafenorte  Zara,  Sebenico,  Spalaio,  Lesina,  Curzola,  Ragusa  und  Cattaro. 

Der  Verkehr,  welchen  die  erstgenannten  drei  Freihafen  mit  dem 
Zollgebiete  unterhalten , wird  aus  den  folgenden  Nachweisungen  über 
die  Richtung  des  ausländischen  Handels  ersichtlich;  Uber  dcnGesammt- 
verkehr  derselben  wurden  bei  der  Darstellung  des  Seehandels  die  be- 
treffenden Nachweisungen  gegeben. 

311.  Der  ausländische  Handel.  Der  Verkehr  der  österreichi- 
schen Monarchie  mit  dem  Auslande  zerfällt,  wie  bereits  bemerkt,  je  nach 
den  Zollgebieten  in  zwei  Hauptabtheilungen,  nämlich  in  jenen  von  Dal- 
matien und  in  jenen  des  grossen  Zollgebietes,  welches  alle 
übrigen  Kronländer  ( mit  Einschluss  von  Ungern,  jedoch  ohne  die  Zoll— 
ausschlüsse)  umfasst.  Weitaus  der  grösste  Theil  der  aus  dem  Auslande 
eingeführten  oder  dahin  ausgeführten  Waaren  wird  zum  Verbrauche 
verzollt;  gewisse  Waaren  jedoch  werden  nur  zur  Zubereitung  oder 
auf  ungewissen  Verbrauch  entweder  aus  dem  Auslande  eingeführt 
oder  dahin  ausgelührt.  Die  Ein-  und  Ausfuhr  zur  Zubereitung  gehört, 
strenge  genommen,  nicht  zum  Handel  und  beschränkt  sich  zumeist  nur 
auf  jene  Industriebezirke,  welche  in  der  Nähe  der  Grenze  liegen.  Die 
dieser  Art  des  ausländischen  Verkehres  zugestandenen  Begünstigungen 
treffen  eigentlich  nur  die  Industrie;  da  jedoch  dieser  Verkehr  in  den 
odicicllen  Handclsausweisen  dargeslellt  wird,  so  mag  derselbe  auch 
hier  seinen  Platz  finden. 

Zur  Zubereitung.  Umslaltung  oder  Veredlung  können  ausländische 
Waaren,  die  nicht  zur  Gattung  der  ausser  Handel  gesetzten  (bei  der 
Ein-  oder  Ausfuhr  verbotenen)  Gegenstände  gehören,  zollfrei  ein- 
geführt und  binnen  der  festgesetzten  Frist  wieder  ausgefuhrt  wer- 
den. Diese  Bewilligung  erstreckt  sich  aber  nur  auf  solche  Waaren, 
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welche  durch  die  Zubereitung  weder  ihre  wesentliche  Beschaffenheit, 
noch  ihre  wieder  erkennbare  Gestalt  andern.  Ausserdem  dürfen  auch 
Leinwand  zum  Bleichen,  Mangen,  Färben  und  Drucken,  metallene  Ge- 
räthschaften  und  Kleider  zur  Ausbesserung,  so  wie  Stolle  zur  Verfer- 
tigung von  Kleidern  eingeführt  werden.  Die  zollfreie  Ausfuhr  zur 
Zubereitung,  Umstaltung  oder  Veredlung  ist  nur  gegen  specielle  Be- 
willigung der  Zollbehörde  gestattet.  AlleWaaren,  welche  zu  diesem 
Zwecke  aus  dem  Auslande  eingeführt  wurden  und  die  festgesetzte  Frist 
zur  Wiederausfuhr  oder  Rückeinfuhr  überschreiten,  unterliegen  der 
Ausgangs-  oder  Eingangs-Verzollung  und  werden  in  diesem  Falle  als 
Ausfuhr  oder  Einfuhr  zum  Verbrauche  nachgewiesen. 

Auf  ungewissen  Verkauf  oder  auf  Losung  können  nur  gegen  spe- 
ciellc  Bewilligung  ausländische  Erzeugnisse  zollfrei  eingefuhrl  und 
inländische  zollfrei  ausgeführt  werden;  wird  die  festgesetzte  Zeit  zur 
Wiederausfuhr  oder  Rückeinfuhr  überschritten,  so  unterliegen  dieselben 
als  Verbrauchswaaren  dem  Ausfuhrs-  oder  Einfuhrs-Zolle. 

Werden  die  Ergebnisse  des  ausländischen  Verkehres  beider  Zoll- 
gebiete und  des  Verkehres  mit  den  Zollausschlüssen  zusammengefasst, 
so  ergeben  sich  während  der  Zeitperiode  vom  Jahre  1831  bis  ein- 
schliesslich 1847 , dann  für  das  Jahr  1850  (da , wie  bereits  mehrmals 
erwähnt,  die  Jahre  1848  und  1849  der  ausserordentlichen  Ereignisse 
wegen  nicht  wohl  zu  einer  Vergleichung  benützt  werden  können)  die 
folgenden  Zahlen . welche  den  Umfang  des  gesammten  gesetzlichen 
Handels  Oesterreichs  mit  dem  Auslande  bezeichnen. 


Jahre 

F.infuhr 

Ausfuhr 

Gesammlverkehr 

Zoll-Ertrag 

1831 

69,009.000  n., 

79,491.000  fl.. 

148,500.000  fl.. 

11,042.000  fl.. 

1832 

79,223.000  „ 

89,221.000  * 

168,444.000  „ 

12,074.000  „ 

1833 

81,666.000  „ 

92,370.000  „ 

174,035.000  „ 

11,752.000  „ 

1834 

81.662.600  „ 

88,039.000  , 

169,701.00t)  „ 

11,713.000  „ 

1835 

91,615.000  „ 

88,903.000  „ 

180,518.000  „ 

13,122.000  „ 

1836 

98,754.000  „ 

97,554.000  „ 

196,30S,000  „ 

14,155.000  * 

1837 

97,516.000  „ 

92,010.000  „ 

189,556.000  „ 

14,585.000  „ 

1838 

103,258.000  „ 

105,483.000  „ 

208,741.000  „ 

15,481.000  „ 

1839 

103,330.000  „ 

107,116.000  „ 

216,446.000  „ 

15,410.000  „ 

1840 

111,387.000  „ 

108,509.000  „ 

219.896.tXX)  „ 

16,434.000  „ 

1841 

106,239.000  „ 

112,320.000  „ 

218,559.000  „ 

15,562.000  „ 

1842 

111,237.000  „ 

108,559.000  „ 

219,796.00t)  „ 

16,125.000  „ 

1843 

117,375.000  „ 

110,183.000  „ 

227,558.000  „ 

16,737.000  „ 

1844 

120,416.000  „ 

114,468.000  „ 

234,88-1.000  „ 

17,071.000  „ 

1845 

1 22,008.000  „ 

112,793.000  „ 

235,801.000  „ 

15,920.000  „ 

1846 

131,997.000  „ 

111,164.000 

243,461.000  „ 

17,419.000  „ 

1847 

133, 700.000  , 

116,685  000  , 

250,385.000  „ 

18,424.000  „ 

1850 

163,417.000  „ 

111,038.000  „ 

274,155.000  „ 

19,797.000  „ 
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DerGesammlverkehr  desJahres  1817  zeigt  demnach  im  Vergleiche 
zu  dem  Ergebnisse  des  Jahres  1831  eine  Zunahme  um  69  Percent;  die 
Zolleinnahuie  vermehrte  sich  gleichzeitig  um  nahezu  61  Percent.  Im 
Jahre  1850  stiegen  die  betreffenden  Verhältnisszahlen  der  Zunahme  auf 
85%  und  79%. 

Verfolgt  man  die  Zunahme  des  Gesammtverkehres  von  Jahr  zu 
Jahr,  so  finden  sich  keineswegs  bedeutende  Schwankungen  zwischen 
den  einzelnen  Perioden,  welche  etwa  besonders  günstigen  oder  un- 
günstigen Handelsconjuncturen  zugeschrieben  werden  konnten,  son- 
dern die  Entwicklung  dieses  Verkehres  mit  dem  Auslande  erfolgte  in 
stetigem  Verhältnisse  der  Zunahme  der  Verbrauchstüchtigkeit  und  Pro- 
ductionsthätigkeit  der  österreichischen  Bevölkerung.  Allerdings  musste 
wohl  unter  Voraussetzung  des  gleichen  Wohlstandes  und  der  gleichen 
Bedürfnisse  der  Bewohner  des  Kaiserstaates  in  den  Jahren  1831  und 
1817  die  Handelsbewegung  in  dem  Maasse  zunehmen,  als  die  Zahl  der 
Consumenten  — die  Bevölkerung  — wuchs ; diese  Bevölkerungszunahine 
während  der  gedachten  17  Jahre  beziffert  sich  jedoch  nur  mit  12°/o; 
es  erübrigen  demnach  noch  57  % als  Ausdruck  der  Entwicklung  des 
österreichischen  Fremdhandels  in  dieser  Periode. 

Die  Zunahme  des  Verkehres  von  69%  vertheilt  sich  jedoch  nicht 
gleiclunässig  auf  die  beiden  Factoren;  denn  während  sie  bei  der  Ein- 
fuhr mehr  als  93%  beträgt,  beschränkt  sie  sich  bei  der  Ausfuhr  auf 
16  %.  Da  die  absoluten  VVerthe  der  Ein-  und  Ausfuhr  jedoch  ziemlich 
nahe  aneinander  liegen,  so  folgte  daraus,  dass  der  Werth  der  Aus- 
fuhr, welcher  im  Jahre  1831  um  10  Millionen  grösser  war,  als  jener 
der  eingeführten  Waaren,  im  Jahre  1817  um  17  Millionen  von  dem 
letzteren  überschritten  wurde,  dass  aus  dem  anfänglich  activen  schein- 
bar ein  passiver  Handel  entstand. 

Dieser  Ausfall  im  fremdländischen  Handel  stieg  im  Jahre  1850  auf 
die  Summe  von  52  Millionen.  Der  hauptsächlichste  Grund  dieser  Er- 
scheinung liegt  in  den  stationär  gebliebenen  ofßciellen  Schätzungs- 
werten. Einesteils  sind  die  wirklichen  Werte  vieler  Waaren» 
welche  aus  dem  Auslande  bezogen  werden , nach  und  nach  weit 
unter  die  Schätzungswerte  herabgesunken,  und  die  nach  diesen  festen 
Preisen  berechneten  Werte  der  Gcsammteinfuhr  erscheinen  jährlich  um 
desto  unrichtiger,  je  mehr  die  ausländische  Waare  im  Preise  sinkt  und 
die  Einfuhr  derselben  zunimmt.  Andcrntheils  hat  die  österreichische  In- 
dustrie namentlich  seil  derZeit,  welche  als  Anfangspunct  der  dargestellten 
Periode  gewählt  wurde,  bedeutende  Fortschritte  gemacht  und  die  Ausfuhr 
an  Fabricaten,  welche  zu  Anfang  dieses  Zeitabschnittes  weit  mehr  als  zu 
Ende  derselben  aus  ordinären  Tüchern,  Schafwoll-  und  Baumwoll- 
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waarcn  u.  s.  w.  bestanden  hatte,  gegenwärtig  bedeutend  feinere  Sor- 
ten und  demnach  höhere  wirkliche  Werlhe  der  einzelnen  Artikel  auf- 
zuweisen, als  dieselben  zur  Zeit  der  Bestimmung  der  officiellcn  Schä- 
tzungswerthe  ausgemittelt  wurden.  Einen  besonders  wichtigen  Einfluss 
auf  die  ungünstige  Bilanz  nimmt  die  Werthsbestimmung  der  Seiden- 
ausfuhr, wie  diess  bei  diesem  Artikel  näher  besprochen  werden 
wird. 

Betrachtet  man  endlich  die  Zunahme  des  Zollertrages  gegen  jene 
des  Verkehres,  so  zeigt  sich  ein  (durch  8 °/o  ausgedrücktes)  Zurück- 
bleiben derselben  in  Folge  der  allmüllg  erfolgten  Herabsetzung  der 
Einfuhrzölle  auf  gewisse  Verzehrungsgegenslünde,  Rohstoffe  und  Halb- 
läbricate,  wie  dieselbe  namentlich  bei  Zucker,  Kaffee,  roher  Baumwolle 
und  rohen  Garnen  zum  Besten  der  inländischen  Industrie  uud  der  Con- 
sumtion  alimülig  eingetreten  ist. 

312.  Handel  des  Zoll-Hauptgebietes.  Weitaus  der  grösste 
Theil  dieses  Gcsammtvcrkehres  der  österreichischen  Monarchie  mit  dem 
Auslande  entfällt  auf  die  zum  Verbrauche  stattfindende  (verzolls- 
pflichtige)  Ein-  und  Ausfuhr  des  grossen  Zollgebietes,  und 
zwar: 


Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gesammtverkehr 

1831 

65,286.000  fl., 

76,028.000  11., 

141,314.00011., 

1832 

75,593.000  „ 

85,224.000  „ 

160,817.000 

tt 

1833 

77,684.000  „ 

86,847.000  „ 

164,531.000 

„ 

1834 

77,203.000  „ 

81,951.000  „ 

159,154.000 

n 

1835 

87,597.000  „ 

84,401.000  „ 

171,998.000 

u 

1836 

94,792.000  „ 

91,967.000  „ 

186,759.000 

„ 

1837 

92,967.000  „ 

85,688.000  „ 

178,655.(XX) 

tt 

1838 

98,412.000  „ 

110,425  000  „ 

198,837.(XX) 

„ 

1839 

98,528.000  „ 

101,106.000  „ 

199,636.000 

tt 

1840 

105,817.000  „ 

103,240.000  . 

209,057.000 

n 

184t 

100,732.000  „ 

106,646.000  „ 

207,378.000 

n 

1842 

105,425.000  „ 

103,396.000  „ 

208,821. (XX) 

„ 

1843 

111,421.000  „ 

104,114.000  „ 

215,535.000 

1 1 

1844 

114,185.000  „ 

109,618.000  „ 

224,103000 

tt 

1845 

110,284.000  „ 

107,512.000  „ 

223,826.000 

tt 

1846 

126,742.000  „ 

105,821  000  „ 

232,563.000 

tt 

1847 

127,997.000  „ 

112,208.000  „ 

210,205.000 

„ 

1850 

158,955.000  „ 

104,848.000  „ 

263,803.000 

tt 

Die  Zunahme  des  Ein-  und  Ausfuhr-Verkehres  des  grossen  Zoll- 
gebietes vom  Jahre  1831  bis  zum  Jahre  1847  beträgt  demnach  70  °/o, 
sie  ist  daher  um  1 % höher,  als  jene  des  gcsainmlcn  ausländischen  Ver- 
kehres der  österreichischen  Monarchie. 
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Diese  Vermehrung  entfallt  jedoch  noch  ungleichmässiger  als  bei 
dem  gesammten  österreichischen  Fremdverkehre  auf  Ein-  und  Ausfuhr; 
sie  beläuft  sich  nämlich,  wenn  das  Jahr  184?  wie  früher  als  letztes 
Jahr  der  normalen  Periode  angenommen  wird,  bei  dem  Werthe  der 
eingeführten  VV'aaren  auf  96%  (gegen  93°/«)  und  bei  dem  Werthe 
der  Ausfuhr  auf  45%  (gegen  46%),  was  um  so  bedeutender  ist,  als 
der  dargestellte  Verbrauchsverkehr  des  Zoll-Hauptgebietes  nahezu  96% 
des  Gesainintverkehres  der  österreichischen  Monarchie  mit  dem  Aus- 
lande ausmacht.  Die  oben  gemachten  Bemerkungen  rücksichtlich  des 
Activ-  und  Passivhandels  gelten  demnach  hauptsächlich  für  den  aus- 
ländischen Verkehr  des  grossen  Zollgebietes,  welches  die  eigentlichen 
Productionsbezirke  der  österreichischen  Monarchie  in  sich  fasst. 

313.  Land-  und  Seehandel  *).  Rücksichtlich  der  Richtung, 
in  welcher  der  nachgewiesene  Verkehr  mit  dem  Auslande  stattfand,  sind 
es  vorerst  die  La  ndgrenzen  und  die  S eed  istr  icte,  welche  in 
Betracht  gezogen  werden  müssen.  In  dieser  Beziehung  reichen  die  be- 
treffenden officiellen  Ausweise  nur  bis  zum  Jahre  1841  zurück. 


Es  erfolgte  die  Einfuhr 
im  Jahre  zu  Lande 

zur  See 

im  Ganzen 

1841 

64.220.000  fl.. 

36,512.000  fl.. 

100,732.000  fl.. 

1842 

63,585.000  „ 

41,840.000  „ 

105,425.000  „ 

1843 

64,395.000  „ 

47,026.000  „ 

111,421.000  „ 

1814 

67,476.000  „ 

47,009.000  „ 

114,485.000  „ 

1815 

66,838.000  „ 

49,446.000  . 

116,284.000  , 

1846 

74,681.000  „ 

52,061.000  „ 

126,742.000  „ 

1947 

75,581.000  „ 

52,416.000  . 

127,997.000  „ 

1850 

97,719.000  „ 

61,236.000  - 

158,955.000  , 

Von  der 

Vermehrung  von 

27  % , welche  der  Einfuhrswerth  des 

Jahres  1847  gegen  jenen  des  Jahres  1831  nachweiset,  entfallen  dem- 
nach 16%  auf  die  Einfuhr  zur  See  und  11%  auf  die  Einfuhr  zu 
Lande.  Dagegen  kommen  von  derGesammtzunahme  des  Verkehres  von 


*)  Wenn  hier  der  Ausdruck  „Seehandel"  gebraucht  wird,  so  ist  damit  nur 
jener  Verkehr  der  österreichischen  Freihäfen  bezeichnet,  welchen  dieselben 
Uber  die  Zollgrenze  mit  dem  Hinterlandc  oder  mit  den  dem  Zollgebiete 
einverleibten  sonstigen  österreichischen  Häfen  vermitteln.  Ein  Beispiel  mag 
zur  Veranschaulichung  dienen.  Nach  österreichischen  Häfen  wurden  im 
Jahre  1847  durch  österreichische  und  fremde  Schilfe  282.070  Clr.  Baum- 
wolle aus  fremden  Häfen  eingeführt;  über  die  Zollämter  dagegen  wurden 
aus  den  österreichischen  Häfen  gleichzeitig  nur  229.887  Ctr.  importirt.  Der 
Ueberschuss  von  52.183  Ctr.  wurde  aus  den  Freihäfen  theits  nach  fremden 
Häfen  verschilft,  theils  als  Lagervorralh  aufbewahrt. 
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1850  gegen  1841  von  57°/o,  mehr  als  35°/o  auf  den  Landhandcl  und 
bei  38  % auf  die  Einfuhr  zur  See. 


Die  Ausfuhr  geschah 


im  Jahre 

zn  Lande 

zur  See 

im  Ganzen 

1841 

88.739.00011., 

17,907.000  fl., 

106,646.000  fl., 

1842 

83.613.000  „ 

19,783.000  „ 

10.3,396.000  „ 

1843 

84,265.000  , 

19,849.000  „ 

104,114.000  „ 

1844 

89,136.000  „ 

20,482.000  „ 

109,618.000  „ 

1845 

87,257.000  * 

20,285.000  „ 

107,542.000  „ 

1846 

83,984.000  * 

31,837.000  , 

105,821.000  „ 

1847 

90,142.000  . 

22,066.000  „ 

112,208.090  „ 

1850 

79,609.000  „ 

25.239.000  „ 

104,848  000  „ 

Auch  hier  lasst  sich  im  Jahre  1847  eine  Zunahme  des  Werlhes  um 
etwas  mehr  als  5 °/o  gegen  das  Jahr  1841  beobachten,  welche  mit  4 % 
den  Seehandel  und  mit  1 % den  Verkehr  zu  Lande  betrilTt. 

Die  Ausfuhr  zur  See  zeigt  eine  Zunahme,  deren  Stetigkeit  selbst 
m Jahre  1850  nicht  unterbrochen  wird,  wogegen  die  Landausfuhr  alle 
Oscillationen  des  Gesammtverkehres  in  ihren  Zahlen  deutlich  ausdriickt. 
Besonders  deutet  die  Schwankung  in  den  Jahren  1845,  1846  und  1847 
auf  ein  aussergewöhnliches  Ereigniss  hin,  welches  im  Jahre  1847  aus- 
nahmsweise den  hohen  Betrag  der  Ausfuhrwerthe  im  Landverkehre  be- 
wirkte ; denn  werden  die  vorausgegangenen  Jahre  mit  dem  Ergebnisse 
von  1841  verglichen,  so  zeigt  sich  eine  Abnahme  der  Landausfuhren. 
Die  Hauptursache  der  im  J.  1847  eingetretenen  Vermehrung  der  Ausfuhr 
zu  Lande  lag  in  dem  Missrathen  der  Ernte  in  dem  grössten  Theile 
von  West-Europa,  was  ungeachtet  der  erhöhten  Getreide-Ausfuhrzölle 
einen  ausserordentlichen  Abzug  der  österreichischen  Kornfrucht  (Wei- 
zen und  Mais)  nach  dem  Auslande  (Sud-Dentschland  und  Preussen)  zur 
Folge  hatte.  Diese  Zunahme  würde  noch  bedeutender  gewesen  sein, 
wenn  nicht  das  Gebiet  von  Krakau,  welches  früher  einen  namhaften  Be- 
trag der  ausländischen  Ausfuhr  in  Anspruch  genommen  halte,  zu  An- 
fang dieses  Jahres  (1.  Februar  1847)  dem  österreichischen  Zollgebiete 
einverleibt  worden  wäre.  Uebrigens  betrug  die  Ausfuhr  im  Durchschnitte 
der  aufgeführten sieben  Jahre  (1841 — 1847)  zu  Lande  86.734.000  fl.,  zur 
See  80,315.000  fl.,  im  Ganzen  107.049.000  fl.,  während  die  Einfuhr  zu 
Lande  68,111  000  fl.,  zur  See  46,616.000  fl.  und  im  Ganzen  114,727.000  fl- 
erreichte. 

314.  Richtung  des  Lan  d h a ndels.  Der  Verkehr  zu  Lande 
vertheilt  sich  nach  den  Grenzen,  über  welche  die  Ein-  und  Ausfuhr 
unmittelbar  erfolgte,  auf  die  folgenden  Länder: 
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Die  Werlhe  der  Einruhr  haben  sich  im  Jahre  1847  verglichen  zu 
dem  siebenjährigen  Durchschnitte  in  allen  Richtungen  des  Landhandels 
und  mit  einziger  Ausnahme  von  Preussen,  von  woher  die  Einfuhr  um 
einen  geringen  Betrag  unter  den  Durchschnittswert  gesunken  war, 
vermehrt  *).  Am  bedeutendsten  w ar  diese  Zunahme  der  Einfuhr  aus 
Süd-Deutschland (2’3 Millionen),  aus  Sachsen  (l’OMill.),  aus  Russland 
und  aus  der  Türkei  (zu  je  l'5Mill.J.  Im  Jahre  1850  überstieg  die  Ein- 
fuhr in  allen  Richtungen  sowohl  den  Durchschnitt  als  das  Ergebniss  vom 
Jahre  1847;  am  bedeutendsten  ist  die  Vermehrung  der  Einfuhr  aus  Preus- 
sen, aus  den  italienischen  Staaten  und  aus  Sachsen,  beziehungsweise  aus 
den  norddeutschen  Seehäfen.  Die  Ausfuhr,  welche  nach  allen  übrigen 
Staaten  sich  im  Jahre  1847  gegen  den  Durchschnitt  hoher  stellte,  blieb 
ungeachtet  der  ausserordentlichen  Getreide-Ausfuhr  in  der  Richtung 
nach  Süd-Deutschland  um  19  Millionen  Gulden  zurück. 

Werden  Süd-Deutschland,  Sachsen  und  Preussen  als  dem  deutschen 
Zollvereine  ungehörig  zusainmengefasst  und  das  Ergebniss  des  Jahres 
1847  sowohl  bei  der  Einfuhr  als  der  Ausfuhr  dem  Durchschnitte  ent- 
gegengehalten, so  zeigt  sich,  dass  die  Einfuhr  aus  dem  deutschen 
Zollvereine  im  Jahre  1847  den  Betrag  von  37,440.000(1.  erreichte 
und  sohin  den  Durchschnittswerth  (33,588.000  (1.)  um  nahezu  4 Mil- 
lionen Gulden  überstieg,  während  die  Ausfuhr  des  Jahres  1847 
(39,302.000  fl.)  ungeachtet  des  bedeutenden  Getreide -Exportes  um 
kaum  1 Million  Gulden  höher  war,  als  der  durchschnittliche  Werth 
(38,580.000  fl.). 

Polen  und  Russland,  daun  (bis  zum  Jahre  1847)  Krakau  bilden 
die  zw  eite  Staatcngruppe,  mit  welcher  Oesterreich  zu  Lande  in  enger, 
jedoch  mehrfach  beschränkter  Handelsverbindung  steht.  Es  muss  aber 
bemerkt  werden , dass  ausser  diesem  Landverkehre  noch  ein  bedeu- 
tender Handel  zur  See  über  Triest  und  Odessa  stattfindet , welcher 
bei  Gelegenheit  der  Darstellung  des  Scchandcls  naher  erörtert  wurde. 
Dass  die  Einfuhr  aus  dem  russischen  Reiche  im  Jahre  1847  den  Durch- 
schnitt bedeutend  überstieg,  lag  lediglich  in  dem  Gange  des  Gclrcidc- 
handels,  welcher  in  diesem  Jahre  grosse  Mengen  von  ßrotrrüchtcn  nach 
der  Bukowina  und  Galizien  auf  dem  Landwege  bezog.  Sonst  aber  lässt 
sich  bei  den  vorausgegangenen  Jahren  1845  und  1846  ein  Zurück- 
gehen der  russischen  Einfuhren  gegen  den  Durchschnitt  bemerken, 
sowie  auch  die  Ausfuhr  dahin  seit  dem  Jahre  1845  in  Abnahme  begrif- 

*)  Krakau,  welches,  wie  oben  bemerkt,  schon  za  Anfang  des  V.  J.  1847 
dem  österreichischen  Zollgebiete  einverleibt  wurde , kann  bei  dieser  Ver- 
gleichung des  Jahres  1847  mit  dem  Durchschnitte  uaturlich  nicht  in  Be- 
tracht kommen. 
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feil  isl.  lin  Jahn*  1850  holt  sich  die  Einfuhr  aus  Polen  und  Russland 
über  den  Betrag  des  Durchschnittes  u.  z.  namentlich  in  Folge  der  er- 
höhten Getreidezufuhren  nach  der  Bukowina  und  nach  Galizien.  Auch 
die  Ausfuhr  erreichte  nahezu  die  Summe  des  Jahres  1847.  Nächst  der 
Entwicklung  des  Verkehres  von  Odessa,  zufolge  deren  der  Seeweg  dem 
Landwege  vorgezogen  wird , liegt  auch  ein  grosser  Theil  der  Schuld 
an  dieser  Abnahme  des  russischen  Landliandels  an  dem  oftmaligen 
Wechsel  des  russischen  Zolltarifes  und  den  Eigentliümlichkeiten  des 
russischen  Mauth-  und  Passwesens. 

Einen  wesentlichen  und  zugleich  stetigen  Aufschwung  nimmt  der 
Landhandel  mit  der  Türkei;  der  Verkehr  des  Jahres  1847  übersteigt 
den  durchschnittlichen  bei  der  Einfuhr  um  mehr  als  15  und  bei  der 
Ausfuhr  um  mehr  als  3 Mill.  Gulden.  Noch  bedeutender  zeigt  sich  die 
Zunahme  des  Verkehres  in  dieser  Richtung  iin  Jahre  1850  und  beträgt 
bei  der  Einfuhr  nahezu  4'/t,  bei  der  Ausfuhr  2%  Million.  Tlieiis  die 
Erleichterung  des  Verkehres  durch  die  Donau  - Dampfschifffahrt,  theils 
der  durch  den  Getreide  - Anbau  wachsende  Wohlstand  der  Donaufür- 
stenthümer  bilden  die  einer  noch  weiteren  Ausbildung  fähigen  Facloren 
dieser  Entwicklung  des  türkischen  Landhandels.  Das  Missverhältniss 
zwischen  Ein- und  Ausfuhr,  welches  den  türkischen  Landhandel  als  pas- 
siv für  Oesterreich  erscheinen  lässt,  wird  durch  den  Acliv-Seehandel  bei 
weitem  zu  Gunsten  des  Absatzes  österreichischer  Erzeugnisse  abgeändert. 

Der  Werth  des  Verkehres  mit  den  fremd-italienischen  Staa- 
ten zu  Lande  beläuft  sich  im  Durchschnitte  auf  88  Millionen,  wovon  die 
eine  Hälfte  auf  die  Einfuhr,  die  andere  auf  die  Ausfuhr  entfällt.  Im 
Jahre  1847  überstieg  die  Einfuhr  den  Durchschnitt,  während  die  Ausfuhr 
um  16  Millionen  dagegen  zurückblieb.  Im  Jahre  1850  wurde  die  durch- 
schnittliche Einfuhr  um  mehr  als  5*/4  Million  überschritten,  während  die 
Ausfuhr  um  2 Millionen  unter  den  Durchschnitt  herabsank. 

Eigentümlich  ist  der  Verkehr  Oesterreichs  mit  der  Schweiz, 
welche  stetig  seit  vielen  Jahren  wenig  mehr  als  um  2 Millionen  Gulden 
nach  Tirol  und  Vorarlberg  einführl,  dagegen  im  Durchschnitte  jährlich 
Waaren  — zumeist  Rohstoffe  — im  Werthe  von  nahezu  1»  Millionen 
dahin  ausgeführt  werden.  Die  aussergewöhnliche  Zunahme  dieser  Aus- 
fuhr im  Jahre  1847  bis  auf  mehr  als  21  Millionen  findet  ihre  Erklärung 
darin,  dass  sich  in  diesem  Jahre  theils  die  Ausfuhr  an  Getreide,  theils 
aber  auch  an  Rohstoffen  über  den  gewöhnlichen  Bedarf  erhoben  hatte.  In 
diesem  Verkehre  zeigte  sich  iin  J.  1850  eine  nur  geringe  Veränderung, 
indem  sowohl  Ein-  als  Ausfuhr  um  den  Betrag  von  1 Million  Zunahmen. 

316.  Richtung  des  Seehandels.  Der  Verkehr  zur  See  verteilt 
sich  in  folgender  Weise  auf  die  einzelnen  Seeplätze  und  Küsten : 
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im  Jahre 

Einfuhr  über 

Fiume 

Triest 

Venedig 

sonstige 
j Seeplätze 

Gulden 

184t 

253.000 

22,367.000 

8,552.000 

5,340.000 

1842 

240.000 

24,951.000 

11,474.000 

5,175.0«) 

1843 

244.000 

27,153.000 

16,226.000 

3,403.000 

1844 

30(5.000 

26,786.000 

16,105.000 

3.812.000 

1845 

383.000 

27,015.000 

16,388.000 

5,(560.0«) 

181t; 

513.0«) 

29.407.0«) 

'15,940.000 

6,201.000 

1847 

525.000 

30,404.000 

1(5,60(5.000 

4,981.000 

im  Durchschnitte 

352.000 

2(5,855.000 

14,47().W)0 

4,939.0«) 

1850 

1,232.000 

35,542.000 

16,164.«X) 

8,298.0«) 

Ausfuhr 

1811 

1.627,000 

11.240.000 

3,141.000 

1,899.000 

1842 

1,764.000 

11.895.000 

3,458.0«) 

2,066000 

1843 

2.094.000 

ll.S24.«X) 

3,924.000 

2,007.000 

1844 

1,930.000 

12,362.«K) 

4,048.000 

2,142  «XJ 

1815 

1.427.000 

11,918.000 

4,077 .(XX) 

2,863.000 

1846 

1,378.0«) 

13,615.000 

4,418.«X) 

2,426.000 

1817 

1,851.000 

11,470.000 

5,490.000 

3,255.000 

im  Durchschnitte 

1,8(57.0«) 

12,046.000 

4,080.000 

2,462.000 

1850 

1,855.000 

14,453.000 

5,317.000 

3,614.000 

Im  Verhältnisse  zu  dem  Durchschnitte  war  die  Einfuhr  zur  See  bei 


sämmllichen  drei  Hafen  im  Jahre  1847  und  im  Jahre  1850  gestiegen 
und  hatte  sich  nur  bei  den  sonstigen  Seeküsten  um  einen  geringen 
Betrag  im  Jahre  1847  vermindert.  Ueberhaupt  zeigt  der  Einfuhrshandel 
der  übrigen  Seeplätze  manche  Schwankungen  innerhalb  der  dargestell- 
ten sieben  Jahre,  da  er  nicht  jene  Vortheile  besitzt,  wie  jener  der  drei 
genannten  Freihäfen,  welcher  in  einem  stetigen  Verhältnisse  zunimmt. 

Nicht  das  gleiche  Verhältniss  lasst  sich  bei  der  Ausfuhr  zur  See 
erkennen,  welche  sich  im  Jahre  1817  zwar  im  Ganzen  sowohl  gegen 
das  Jahr  1841,  als  auch  gegenüber  dem  siebenjährigen  Durchschnitte 
gehoben  hatte,  deren  Zunahme  jedoch  bei  weitem  nicht  die  Ziffer  der 
Vermehrung  der  Einfuhr  erreichte,  ja  selbst  bei  Triest,  welches  weit 
mehr  als  die  Hälfte  des  gesammten  Seevcrkehres  des  österreichischen 
Zollgebietes  vermittelt,  unter  den  Durchschnitt  herabgesunken  ist. 

Aus  welchen  Landern  die  zur  See  über  die  Zollgrenze  eingeführ- 
ten Waaren  stammen , oder  nach  welchen  Ländern  die  zur  See  aus- 
geführten österreichischen  Erzeugnisse  bestimmt  sind,  lasst  sich  darum 
nicht  mit  Genauigkeit  angeben,  da  der  Verkehr,  welcher  von  den  See- 
platzen mit  dem  Zollgebiete  unterhalten  w ird,  sich  nach  den  einzelnen 
Wiiarengaltungen  aus  dem  Seehandel  derselben  nicht  wohl  ausscbeiden 
lässt.  Uebrigens  werden  die  betreffenden  möglichen  Andeutungen  über 
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Herkunft  und  Bestimmung  bei  der  Darstellung  des  Verkehres  nach  den 
einzelnen  Artikeln  gegeben  werden. 

316.  Waareng  attungen.  Da  der  Zoll  sowohl  bei  der  Einfuhr,  als 
bei  der  Ausfuhr  nach  jeder  einzelnen  Waare  bemessen  ist  und  daher  die 
Aufschreibungen  der  Zollämter  in  dieser  Beziehung  allen  Anforderungen 
entsprechen,  so  sind  die  folgenden  Nachweisungen  über  die  einzelnen 
Waaren  gattun  gen,  welche  in  dem  Verkehre  des  grossen  öster- 
reichischen Zollgebietes  mit  dem  Auslande  Vorkommen,  die  vollstän- 
digsten und  zugleich  verlässlichsten  Quellen,  aus  welchen  die  Statistik 
des  Handels  zu  schöpfen  vermag. 

Es  wäre  jedoch  dem  Zwecke  nicht  angemessen,  wenn  all’  die 
zahlreichen  verschiedenen  Gegenstände  des  Verkehres  einzeln  in  Be- 
trachtung kommen  sollten:  zur  Erzielung  der  nothigenüebersicht  wer- 
den daher  säinnUliche  Waaren  vorerst,  so  wie  es  bereits  bei  der  Dar- 
stellung des  inneren  Verkehres  über  die  ungrische  Zwischenzolllinie 
geschehen,  in  zwei  Hauptclassen : I.  Natur-  und  landwirthschaft- 
liche Erzeugnisse,  II.  Industrie-Gegenstände,  geschieden.  Die  11.  Classe 
zerfallt  wieder,  je  nachdem  die  ihr  angehörigen  Producte  nur  theilweise 
verarbeitet  und  zur  weiteren  Verarbeitung  bestimmt  oder  bereits  für 
den  Verbrauch  fertig  gemacht  sind,  in  zwei  Unterabtheilungen : 1)  Fabri- 
caiionssloflc  und  lialbfabricale,  2)  Ganzfabricate. 

ln  jeder  dieser  drei  Abtheilungen  werden  die  betreffenden  Waaren 
nach  ihrer  gleichartigen  Erzeugungsart  oder  ihrem  gleichen  Zwecke  in 
Kategorien  zusammengefasstund  durch  gewisse  Sammelnamen  bezeichnet. 

iUicksiehtlich  der  drei  Hauplabtheilungen  zeigte  der  ausländische 
Verkehr  des  grossen  Zollgebietes  während  der  Jahre  1841—184/  die 
folgenden  Ergebnisse : 


Zusammen 


Werth  in  Gulden  j| 

Einfuhr 

87.38K.0U0  J 

100.732.000  ' 
105,425.01-0 
lll.rJldon  ; 
114. 1*3.000  1 

1 16.284.000  I 

1214.742.000  ; 

127.997.000 

1 1 1.727.000  ij 

158.955.000 


1831-18-10  Durcbsch. 

46,133.000 

36.892.000 

4,36:4.000 

1s  1! 

49,295.000 

46,187.000 

5,250.000 

1*42 

51,089000 

48,967.000 

5,309.000 

1843 

55,662.000 

50,760,000 

1,999.000 

ls44 

50,949.000 

51,192.000 

6,314.000 

1845 

54.339.000 

54,593.000 

7,352.000 

1846 

60,539.000 

57,956  000 

8.247  .000 

1847 

61,8:42.000 

56,804.000 

9,301.000 

1 1841-1817  Durcbsch. 

55.67  2. 0(K) 

52,360.000 

6,695.0(H1 

1850 

73,772.000 

77.783.000 

7.400.000 

im  Jahre 


Natur-  und 
landwirth- 

schaftliche  , Halbfabrici|e 
Erzeugnisse  : | 


! Fabrications-l 

Stoffe  und  'Ganzl'uhricalc 


Digitized  by  Google 


527 


j im  Jahre 

Natur-  und 
landwirt- 
schaftliche 
Erzeugnisse 

Fabrications- 
StotTe  und 
llalbfahrirate 

Ganzfaliricate 

Zusammen 

Werth  in  Gulden 

Ausfuhr 

1831-1840  Durchscb. 

19,017.000 

45,341.000 

25,330.000 

89,688.000  | 

1841 

21, (>(>0.000 

55,977.000 

29,003.000 

106,610.000 

1842 

26,846.000 

47,229.000 

29,321.000 

103,396.000  ! 

1843 

20,371.000 

49,421. OdO 

28,322.000 

104.114.000  j 

1841 

30, 109.000 

49,505.000 

29,044.000 

109,018.000 

1845 

25.934.000 

50,702.000 

30,900.000 

107,542.000 

184« 

25,978.000 

40,483.000 

33,360.000 

105,821.000 

1847 

20,593.000 

51,211.000 

34,404.000 

112.208.000  | 

! 1811-1847  Durchsch. 

26,250.000 

50,084.000 

30,709.000 

107,049.000 

1850 

18.935.tKK) 

47,879.000 

38,044.000 

104,848.000 

Der  Durchschnitt  der  Jahre  1841 — 1847  übertrilFl  sowohl  im  Gan- 
zen, als  auch  in  den  einzelnen  Hauptabteilungen  wie  bei  der  Einfuhr 
so  bei  der  Ausfuhr  den  Durchschnitt  der  vorausgegangenen  zehn  Jahre 
und  wird  seinerseits  wieder  von  den  Ergebnissen  der  einzelnen  letz- 
ten Jahre  überschritten  — der  kräftigste  Beweis  von  der  stetigen 
Entwicklung  des  österreichischen  Frcmdhandcls. 

Die  Zunahme  der  Durchschnittswerte  1841—1847  gegen  jene  der 
Jahre  1831 — 1840  erfolgte  jedoch  nicht  glcichmüssig  bei  der  Ein-  und 
Ausfuhr,  sondern  betrug  bei  der  Einfuhr  von  Natur-  und  landwirt- 
schaftlichen Erzeugnissen  20'7°/o,  bei  der  Einfuhr  von  Kahrications- 
stoflen  und  Halbfabricaten  4t’9%,  bei  der  Einfuhr  von  Ganzfabricaten 
63'4#/o;  in  der  Ausfuhr  beziffert  sich  diese  Zunahme  bei  den  Nalur- 
und  landwirtschaftlichen  Erzeugnissen  mit  381  °/o,  bei  den  Fabri- 
cationsstoffen  und  Halbfabricaten  mit  10'5°/o  und  bei  den  Ganzfabri- 
caten mit  212  %. 

Die  Ausfuhr  von  Natur-  und  landwirtschaftlichen  Erzeugnissen, 
welche  im  Durchschnitte  der  Jahre  1831—  1840  wenig  mehr  als  V»  der 
Einfuhr  betragen  hatte,  hob  sich  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841  — 1847 
bis  auf  nahe  die  Hälfte  derselben;  ein  zwar  kleiner,  doch  sicherer 
Schrill  zur  Hebung  der  den  Hauptberuf  des  österreichischen  Kaiser- 
staates bildenden  landwirtschaftlichen  Production.  Bedeutsamer  stellt 
sich  die  Thalsachc  heraus,  dass  die  Ausfuhr  von  Fabricalionsstoffcn  und 
Halbfabricaten,  welche  in  der  ersten  Periode  (1831 — 4840)  die  Einfuhr 
um  25  Percente  überschritten  hatte,  während  der  letzten  sieben  Jahre 
(1841—1847)  unter  den  Betrag  dieser  Einfuhr  gesunken  ist,  obgleich 
diese  letztere  eine  Zunahme  von  419%  erfuhr;  nur  die  gesteigerte 
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Erzeugung  von  Fabricalen  aus  ausländischen  und  einheimischen  Roh- 
stoffen innerhalb  des  österreichischen  Zollgebietes  kann  die  Ursache 
dieser  Erscheinung  sein , welche  daher  in  dieser  Beziehung  mit  gutem 
Grunde  als  ein  annaherungsweiser  Maassstab  zur  Bemessung  der  Zu- 
nahme der  österreichischen  Gewerbethätigkeit  dienen  kann.  Die  abso- 
lut betrachtet  grössere  Zunahme  der  Einfuhr  ausländischer  Fabricale 
hat  aus  dem  Grunde  weniger  Bedeutung,  als  diese  im  Durchschnitte 
der  Jahre  1841  — 1847  wenig  mehr  als  ein  Fünfthei!  der  Ausfuhr  in- 
ländischer Fabricate  nach  dem  Auslande  ausmacht.  Die  aufgestellten 
Schlussfolgerungen  finden  ihre  weitere  Begründung  in  den  Zahlen  des 
Jahres  1860,  in  welchem  die  Einfuhr  von  Fabricaten  und  die  Ausfuhr 
von  Natur-  und  landwirthschaftlichen  Erzeugnissen  unter  das  Ergeb- 
nis des  Jahres  1847  herabsanken,  wogegen  der  Verkehr  der  übrigen 
Kategorien  sowohl  <u.  z.  hauptsächlich)  bei  der  Einfuhr,  als  auch  bei 
der  Ausfuhr  zunahm. 

317.  Handel  nach  denVVaaren-Kategorien.  Die  im  Vorher- 
gehenden gegebenen  Andeutungen  über  die  Entwicklung  des  österrei- 
chischen Fremdhandels  nach  seinen  drei  Hauptabtheilungen  finden  ihre 
nähere  Begründung  durch  die  Nachweisung  dieser  Handelsbewegung 
nach  den  einzelnen  Waaren- Kategorien,  welche  demnach  hier 
folgen  *). 


I.  Natur-  und  landwirthschaftliehe  Erzeugnisse. 


1.  Colonialwaaren 

2.  Südfrüchte  und  Obst 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gulden 

1831—1840 

10,379.000 

10.000 

2,852.000 

479.000 

1841 

11,674.000 

9.000 

3,454.000 

628.000 

1842 

13,018.000 

8.000 

3,493.000 

600.000 

1813 

13,491.000 

12.000 

3,515.000 

753.000 

1844 

14, *95.000 

10.000 

3,559.<KX) 

6*1.000 

1815 

15,371.000 

«.«MX» 

3,772.000 

567.000 

18115 

16,559.000 

3.000 

3,974.000 

639.000 

1847 

18195.000 

21.000 

3,7 1 1 .«KM» 

798.000 

1811-1847 

14,743.000 

10.000 

3.638,000 

667.000 

1850 

18,290.000 

16.000 

4,125.000 

537.000 

*)  Raum  und  Zweck  dieser  Nachweisungen  fordern  eine  Abänderung  der 
Form  derselben  gegen  jene  der  früheren  Uebersichlen  ; doch  kann  die 
Gleichförmigkeit  leicht  von  jedem  Einzelnen  durch  Benützung  dieser  Aus- 
weise in  veränderter  Richtung  wieder  hergeslellt  werden. 
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Die  Einfuhr  von  Colonial- Waaren  hat  demnach  — die  beiden 
Durchschnittszahlen  einander  entgegengehalten  — um  48%,  so  wie 
durch  die  Grösse  der  absoluten  Werthe  zugenommen  und  dadurch 
hauptsächlich  zu  der  nachgewiesenen  Vermehrung  der  Einfuhr  der 
Naturerzeugnisse  beigetragen.  Dadurch  und  weil  die  vergleichungs- 
weise geringe  Ausfuhr  an  Colonial  - Producten  constant  geblieben  ist, 
gestaltet  sich  zugleich  das  Verhältniss  der  Ausfuhr  an  Naturerzeugnis- 
sen zur  Einfuhr  noch  um  Vieles  günstiger  für  die  Ausfuhr  inländischer 
Bodenproducte. 

Der  Verkehr  mit  Südfrüchten  und  Obst  zeigt  bei  der  Einfuhr 
eine  Zunahme  von  87,  bei  der  Ausfuhr  von  39%;  beide  Ergebnisse 
übersteigen  sohin  die  Zunahme  der  ganzen  Waarenablheilung.  Das 
Jahr  4850  dagegen  ergab  eine  Abnahme  der  Ausfuhr  und  eine  Vermeh- 
rung der  Einfuhr. 


im  Jahre 

3.  Tabak 

4.  Fette  Oehle  zum  Genüsse 
u.zum  technisch.  Gebrauche 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gulden 

1831-1840 

1,131.000 

029.000 

8,610.000 

1 10.000 

1841 

932.000 

833.000 

7,702.000 

423.000 

1842 

838.000 

1,119.000 

8,727  ,<X)0 

359.000 

1843 

1,213.000 

1,134.000 

9, 172.CXX» 

658.000 

1814 

1,744.000 

821 .000 

8,778.<XX> 

504.000 

1845 

1,320.000 

878.000 

9,607.000 

399.01X1 

l8l(i 

2,020.000 

1,098.000 

10,073.000 

301  (XXl 

1817 

1,078.000 

914.000 

9,055.000 

204 (XX) 

1841-1817 

1,392.000 

97 1.000 

9,016.(XX) 

407.1 XX) 

1850 

2,521.000 

1,141.000 

I2,541.IXX) 

21.000 

Die  Zunahme  der  Einfuhr  an  Tabak  beträgt  83%  und  entspringt 
aus  der  steigenden  Verwendung  ausländischer  Tabakblätter  für  den 
inländischen  Verbrauch;  sie  steht  jedoch  in  keiner  eigentlichen  Be- 
ziehung zum  Handel  als  Privatthätigkeit,  da  sowohl  die  Erzeugung, 
als  der  Verschleiss  der  im  inlande  zum  Verbrauch  kommenden  Tabak- 
fabricate  dem  Staate  als  Monopol  angehört.  Dagegen  ist  die  Ausfuhr  in- 
ländischer Tabakblätter  nach  dem  Auslande  Gegenstand  des  Privatver- 
kehres; die  Vermehrung  dieser  Ausfuhr  betrifft  fast  durchgängig 
ungrische  Blätter  und  beweiset  durch  ihren  hohen  Betrag  (64%)  den 
steigenden  Absatz  dieses  Producles  im  Auslande.  Das  Gesagte  bestä- 
tigt auch  in  beiden  Beziehungen  das  Ergebniss  des  Jahres  1950. 

II.  34 
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Die  Ausfuhr  von  De  hl  hat  beziehungsweise  zu  ihrem  geringen 
Umfange  um  870  °/o  zugenommen,  wogegen  die  das  88fache  der  Ausfuhr 
betragende  Einfuhr  sich  nur  um  5 % vermehrt  hat , um  die  erhöhte 
Ausfuhr  decken  zu  können.  Die  Zunahme  der  Einfuhr  im  Jahre  1850 
betragt  dagegen  im  Vergleiche  zum  Durchschnitte  der  Jahre  1831 — 1840 
nahezu  50%;  die  Ausfuhr  aber  ist  bis  auf  einen  geringfügigen  Betrag 
zurückgegangen. 


[ 

im  Jahre 

5.  Getreide  u.  sonstige  Feld- 
u.  Garten-Erzeugnisse 

6.  Getränke 

L 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gulden 

1831-1840 

7,056.000 

6.929.000 

2,624.000 

1.226.000 

1841 

5,8(16.000 

7,302.000 

3,442.000 

1,198.000 

1842 

6,463.000 

10,765.000 

2,729.000 

1.799.000 

1813 

8,747.000 

8,163.000 

2,652.000 

1,431.000 

1844 

8,539.<HX) 

12,784.000 

2.912.000 

1,209.000 

1845 

8,065.(XX) 

9,108.000 

2,399.000 

1,253.000 

1816 

8,260.000 

8,871.000 

2,787.000 

1,235.000 

1847 

10.291.000 

10,001.000  , 

1,982.000 

1,488.000 

1841-1847 

8,033.000 

9,570.000 

2,700.000 

1,373.000 

1850 

14,513.(XX) 

4,334.000  | 

2.744.000 

1,287.000 

Während  der  Verkehr  mit  Getreide  im  Durchschnitte  der  Jahre 
1831 — 1841  ein  Uebergewicht  der  Einfuhr  zeigt,  übersteigt  im  Durch- 
schnitte der  Jahre  1841  — 1817  der  Werth  der  Ausfuhr  jenen  der 
Einfuhr  um  mehr  als  1%  Million,  indem  die  Zunahme  der  Einfuhr 
mit  14%  erfolgte,  wogegen  die  Ausfuhr  um  38%  zugenommen  hat. 
Im  Jahre  1850  machen  sich  dagegen  die  Störungen  der  Bodenbewirth- 
schaftungen  während  der  vorausgegangenen  revolutionären  Jahre  be- 
merkbar; während  die  Ausfuhr  gegen  das  J.  1847  um  67%  gesunken 
war,  ergab  sich  die  Einfuhr  um  48%  höher. 

Der  Verkehr  mit  Getränken  bietet  wenig  Bemerkenswerlhes  dar, 
indem  zwar  Ein-  und  Ausfuhr  sich  erhöhten , jedoch  nur  um  einen 
geringen  Betrag,  da  einesteils  der  Handel  mit  feineren  Sorten  von 
Wein  u.  dgl.  des  hohen  Preises  der  Waare  wegen  beschränkt  ist,  an- 
dcrnlheils  aber  die  ordinären  Getränke  sich  der  im  Vergleiche  zu  den 
eigenen  Werthen  hohen  Transportkosten  wegen  nur  für  den  auslän- 
dischen Absatz  in  den  nächsten  Grenzbezirken  eignen.  Eben  so  zeigt 
auch  das  J.  1850  Ergebnisse,  welche  dem  Durchschnitte  nahezu  gleich- 
kommen. 
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im  Jahre 

7.  Fische,  Schal- u.  sonstige 
Wasserthiere 

8.  Geflügel  miü  Wildpret  | 

Einfuhr 

EH 

Ausfuhr  |j 

Gulden 

1831—1840 

2,942.000 

241.000 

03.000 

77.000 

1841 

3,219.000 

187.000 

83.000 

102.000 

1842 

3,31 1.000 

204.000 

89.1  HK) 

loo.ooo 

1843 

3,175.000 

219.000 

91.000 

96.000 

1814 

3,308.000 

272.000 

91.000 

97.000 

1845 

3,250.(KI0 

265.000 

80.000 

109.000 

1846 

3,204.000 

277.000 

93.000 

94.000 

1817 

3,786.000 

238.000 

88.000 

81  (HX) 

1841-1847 

3,322.000 

237.000 

89.000  ! 

97.000 

1850 

3,803.000 

247.000 

72.IXX)  | 

84.01X1 

Der  Handel  mit  Fischen,  Schal-  und  sonstigen  Wasser- 
thieren  beschränkt  sich  der  Lage  des  Zollgebietes  zufolge  zumeist 
auf  die  Einfuhr  dieser  Waarcnkalegorie  für  den  eigenen  Verbrauch, 
welche  im  Durchschnitte  der  letzten  sieben  Jahre  eine  Vermehrung  um 
13%  gegen  den  Durchschnitt  der  Jahre  1831 — 1840  nachweiset  und 
auch  im  Jahre  1850  eine  steigende  Vermehrung  ergab.  Die  verliält- 
nissmössig  unbedeutende  Ausfuhr  zeigt  ein  nahezu  conslantes  Verhallen. 

Der  Verkehr  mit  Geflügel  und  Wildpret  verdient,  da  er  sich 
nur  auf  geringe  Quantiliiten  und  auf  die  nächsten  Grenzgebiete  be- 
schränkt , keine  weitere  Beachtung. 


im  Jahre 

9.  Schlacht- 

und  Sleclivieli 

10.  Thierisehe  Producle  ■ 
zum  Genüsse 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gulden 

1831-1810 

7,358.000 

3,373.000 

606000 

1,983.(MM) 

1841 

9.166.IXX) 

3,062.000 

1>85.000 

2, 189. (XX) 

1842 

8,51X1.000 

3,395.000 

570.0tK) 

2,ä08.(XK) 

1843 

9,908.0(X) 

4,951.1  HK) 

510.000 

2,372.000 

1844 

9,032.tXX) 

5,241.000 

547.000 

2. 151. (XX) 

1845 

5,952.(XJ0 

4,085.(XH) 

682, (XK) 

2,404.000 

184« 

8,917.1  XX) 

3.9ta(KX) 

ioy.ixx) 

2,193.000 

18-17 

8,489.<XX) 

3,425.00!) 

TOT.tXX) 

2,398.000 

1841—1847 

8,532000 

4,010.<XX> 

«01  (XX) 

2,359.000 

1850 

10.4  ili.(XX) 

3,029.IMK) 

1,08«.(XX) 

2,176.000 

Sowohl  die  Einfuhr  als  die  Ausfuhr  an  S'chladltf-  und  Stech- 
vieh haben  sich  und  zwar  ziemlich  gleichmässig  in  der  letzteren 
Durchschnitls -Periode  gehoben;  die  Zunahme  der  Einfuhr  wird  durch 
16  %,  jene  der  Ausfuhr  durch  18  % ausgedrückt.  Die  Ausfuhr  betragt 
nahezu  die  Hälfte  der  Einfuhr  und  dieses  Verhiiltniss  ist  in  beiden 

31  * 
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Perioden  beinahe  dasselbe  geblieben.  Dagegen  zeigle  ähnlich  dem 
Gctreidehandei  auch  dieser  Verkehr  im  J.  1830  eine  Zunahme  der  Ein- 
fuhr gegen  eine  Abnahme  der  Ausfuhr. 

Der  Durchschnitt  der  Einfuhr  an  thierischen  Producten  zum 
Genüsse  (Butter,  Ka.se,  Honig  u.  dgl.)  in  den  letzten  sieben  Jahren 
ist  um  einen  geringen  Betrag  niedriger,  als  jener  der  Jahre  <888 — <841, 
wogegen  die  Ausfuhr  um  18%  zugenommen  hat.  In  wieferne  diese 
Zunahme  in  dem  gesteigerten  Absätze  von  österreichischem  Käse  nach 
dem  Auslande  ihren  Grund  hat,  wird  bei  Gelegenheit  der  Darstellung 
iles  Verkehres  der  wichtigsten  einzelnen  Waaren  die  nähere  Erörterung 
finden.  Auch  dieses  Verhältnis, s zeigt  sich  im  Zusammenhänge  mit  dem 
Gange  des  Viehhandels  im  .1.  <850  ungünstiger  für  den  Export  öster- 
reichischer Erzeugnisse. 


i in  Jahre 

tl.  Zugvieh 

j 12.  Brennstoffe  und 
Baumalerule 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gulden 

1831-  1810 

515.000 

487.000 

1,575.000 

2,957.000 

1S-1I 

080.000 

305.000 

2,052.000 

4,314.000 

1843 

662.000 

607.000 

2,101.000 

4,582.000 

1843 

621.000 

712.000 

2,054.U0O 

5,00  t 000 

1844 

021.000 

081.000 

2,314.000 

5.175.000 

1845 

648.000 

084.000 

2,028.000 

5,393.000  t 

1846 

732.000 

639.000 

2,742.000 

6,066.000 

1817 

607.000 

590.000 

2,738.000 

5,724.000 

1841-1817 

601.000 

620.000 

2,384.000 

5,179.000 

1850 

093.000 

300.000 

2,404.000 

5,140.000  . 

Das  Verhältniss  der  Einfuhr  zur  Ausfuhr  an  Zugvieh  ist  während 
der  beiden  verglichenen  Zeitperioden  ziemlich  dasselbe  geblieben,  da 
beide  eine  Zunahme  von  28  °/o  zeigen,  ohne  dessh»lb  zu  einer  beson- 
deren Wichtigkeit  im  österreichischen  Verkehre  njil  dem  Auslande  zu 
gelangen , da  der  nahezu  gleiche  Werth  der  Ein-  und  Ausfuhr  den 
Betrag  von  je  */i  Million  nur  um  Weniges  überschreitet.  Das  J.  1850 
ergab  eine  Abnahme  der  Ausfuhr  bei  ziemlich  gleichem  Betrage  der 
Einfuhr. 

Wesentliche  Veränderungen  dagegen  zeigt  der  Verkehr  mit  Brenn- 
stoffe n und  Bau  materiale;  während  sich  die  Einfuhr  im  Durch- 
schnitte der  Jahre  <841 — 1847  gegen  den  Durchschnitt  der  Jahre  1831 
bis  1840  um  mehr  als  51°/o  gehoben  hat,  beläuft  sieb  diese  Vermeh- 
rung bei  der  Ausfuhr  bis  auf  nahe  an  70%,  so  dass  die  Einfuhr, 
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welche  in  den  ersten  zehn  Jahren  mehr  als  die llulfle  der  Ausfuhr  aus- 
inachte,  in  den  letzten  sieben  Jahren  diesen  Betrag  bei  weitem  nicht 
mehr  erreicht.  Die  Ergebnisse  des  Jahres  1850  entsprechen  fast  voll- 
kommen dem  DnrcheebniUe  der  Jahre  1841—1847. 

Der  Verkehr  mit  allen  übrigen  Natur-und  landwirtschaft- 
lichen Erzeugnissen,  welche  sich  in  die  vorstehenden  Kate- 
gorien nioht  einreihen  liessen , beträgt  jährlich  wenig  mehr  als  1 Mil- 
lion und  ist  auch  rUcksiciitlich  seiner  geringeren  Veränderungen  keiner 
weiteren  Erwähnung  werlh.  Es  betrug  nämlich  die 


in  Jahre  ' 

Einfuhr 

* Ausfuhr 

im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1831-1840 

422.000  fl: 

513.000  fl. 

1845 

559.000  fl. 

783.000  fl. 

1841 

540000  „ 

754.000  „ 

1816 

469.000  „ 

664.000  „ 

1842 

538.000  , 

740.000  „ 

1847 

445.000  „ 

702.000  „ 

1843 

613.000  „ 

866.000  „ 

1811-1847 

539.000 

754.000  „ 

1844 

609.000  „ 

783.000  „ 

1850 

512.000  „ 

552.000  „ 

i 

Uebrigens  sei  hier  bemerkt,  dass  die  wichtigsten  der  in  diese  Ka- 
tegorie einbezogenen  Waaren  Kardendisteln  und  Blutegel  sind. 


II.  Industrie  • Gegenstände. 


im  Jahre 

1.  Arzenei- und  Parfumerie- 
waaren  - Stoffe 

2.  Chemische  Producte 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gulden 

1831—1840 

964.000 

505.000 

543.000 

1,071.000 

1841 

955.000 

390.000 

715.000 

1,254.000 

1842 

1,210.000 

559.000 

826.0(X) 

1,247.000 

1843 

994.000 

766.000 

981.000 

1,064.000 

1844 

1,072.000 

790.000 

1,097.000 

1,152.000 

1815 

1,205  000 

830.000 

1,197.000 

1,055.000 

1846 

1,266.000 

814.000  | 

1,295.000 

945  (XX) 

1817 

1,265.000 

1,015.000 

1,238.000 

1,219.000 

1841-1847 

1,138.000 

742.000 

1,050.000 

1,134.000 

1850 

1,438.000 

1,524.000 

2,333.000 

1,092.000 

Sowohl  bei  der  Einfuhr  als  bei  der  Ausfuhr  von  Arzenei-  und 
Parfümerie  waaren -Stoffen  lasst  sich  eine  Zunahme  bemerken, 
welche  jedoch  bei  der  letzlererf  vcrhaltnissinassig  weit  höher  sich  er- 
gibt (47  %),  als  bei  der  ersteren  (18  °/oj.  Zugleich  weisen  die  Ergeb- 
nisse der  einzelnen  Jahre  und  selbst  jene  des  Jahres  1850  die  Stetig- 
keit dieser  Zunahme,  so  wie  das  Uebersehreilen  der  Durchschnittszahl 
während  der  letzten  Jahre  nach. 

So  wichtig  die  chemischen  Produote  für  die  Industrie  sind, 
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so  bilden  sic  doch  im  ausländischen  Handel  nur  eine  untergeordnete 
Kategorie,  da  thcils  die  Vorzüglichkeit  der  einheimischen  Production 
und  theils  die  gegenseitigen  hohen  Einfuhrzölle  der  weiteren  Entwick- 
lung dieses  Verkehres  entgegenstehen.  Well  diese  Waarenkategorie 
ans  dieser  Ursache  nicht  weiter  in  Betrachtung  kommt,  so  sei  hier  be- 
merkt. dass  der  höchste  Betrag  bei  der  Einfuhr  die  Soda,  die  Salze 
und  Sauren  trifft,  wahrend  als  Hauptaftikel  der  Ausfuhr  sich  Pottasche 
und  Weinstein  dnrstellen.  Der  steigende  Verbranch  der  genannten  Ein- 
fuhrartikel hat  den  obigen  Nachweisungen  zufolge  ungeachtet  der  an- 
gedeuteten Hemmnisse  bis  zum  J.  1847  eine  Vermehrung  der  Einfuhr 
um  nahezu  93®/)  bewirkt,  während  die  Ausfuhr  kaum  um  6%  gestie- 
gen ist.  Die  Zunahme  der  Einfuhr  zeigt  sich  zugleich  als  eine 
stetige. 

Noch  bedeutender  stellt  sich  die  Einfuhr  des  Jahres  1850  heraus 
und  betrug  mehr  als  das  Vierfache  des  Durchschnittes  der  Jahre  1831 — 
1840  und  mehr  als  das  Doppelte  der  Jahre  1841—1847,  während  die 
Ausfuhr  ziemlich  den  beiden  Durchschnittszahlen  entsprach.  Der  aus- 
serordentlich gesteigerte  Bedarf  in  diesen  Jahren,  welche  den  Ausfall 
der  beiden  vorausgegangenen  Jahre  zu  ersetzen  hatte,  erklärt  diese 
Thatsache  zur  Genüge. 


in,  Jahre 

3.  Kochsalz 

4.  Farben  und  Farbstoffe 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gulden 

1831—1840 

275. (XX) 

649.000 

6,293.<XX) 

856.000 

1*11 

3 18.1XX) 

819.1XX) 

7, 1IX).  000 

874.(XX) 

1842 

589.<XK) 

666.000 

7,807 .(XX) 

944.(HX) 

1843 

«22.1  XX) 

758.000 

l 8,048.(XX) 

832.01X) 

1844 

527.1XX) 

703.1XX) 

8.395.000 

969.000 

1845 

679.000 

662.000 

8,305.000 

1,002.000 

181« 

701. (XX) 

700.000 

8.506.000 

956.000 

1847 

505.000 

706.000 

7,669.000 

1,072.000 

1811-1817 

507.000 

7 16.000 

1 7.976.000 

950.000 

1850 

922.1XX) 

651  .(XX) 

| 11,154.000 

959.000 

Die  Erzeugung  und  der  Verschleiss  des  Kochsalzes  bilden  ein 
Staatsmonopol  und  es  ist  der  Gesammlvcrkehr  der  eigentlichen  Han- 
delstätigkeit fremd , wesshalb  hier  eine  weitere  Erörterung  nicht  er- 
forderlich ist. 

Der  Verkehr  mit  Farben  und  Farbstoffen  hat  bei  der  Einfuhr 
um  27%,  bei  der  Ausfuhr  um  11%  zugenommen,  und  die  letztere 
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beträgt  nahezu  (len  achten  Theil  der  ersteren.  Da  die  wichtigsten  der 
in  diese  Kategorie  gehörigen  Einfuhrswaaren  später  ihre  nähere  Wür- 
digung finden  werden,  so  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  die  grössere  Zu- 
nahme der  Einfuhr  von  dem  gesteigerten  Bedarfe  transatlantischer 
Farbestoffe  für  die  inländische  Fabrication  gedruckter  und  gefärbter 
Gewebe  herrührt,  während  die  Ausfuhr  zum  grössten  Theile  nur  solche 
Farbwaaren  betrifTt,  welche  entweder  (wie  Zinnober  und  Summach) 
im  lnlande  erzeugt  werden,  oder  (wie  Kreuzbeeren)  aus  der  Levante 
herstammen.  Im  J.  1850  zeigen  sich  in  dieser  Waarenkategorie  aus 
derselben  Ursache  dieselben  Ergebnisse,  wie  bei  den  chemischen  Pro- 
ducten. 


im  Jahre 

5.  Gummen,  Harze  und 
dergl.  Oehle  zum  tech- 
nischen Gebrauche 

6.  Gärbemateriale 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gulden 

1831—1840 

603.000 

161.000 

407.000 

102.000 

1841 

774.000 

192.000 

561.000 

84.000 

1842 

741.000 

214.000 

545.000 

94.000 

1843 

857.000 

190.000 

664.000 

69.000 

1844 

801.000 

195.0<X> 

487.000 

112.000 

1845 

983.000 

221.000 

574.1XX) 

105.000 

1846 

969,000 

237.000 

505.000 

74.(XX) 

1847 

806.000 

194.IXX) 

421. (XX) 

1 18.000 

1841—1847 

847.000 

206.000 

537.000 

94  .(XX) 

1850 

1,341.000 

185.000 

533.000 

104.000 

Die  Einfuhr  von  Gummen  und  Harzen  stieg  iin  Durchschnitte 
der  letzten  sieben  Jahre  um  40  % , wahrend  sich  die  Ausfuhr  nur  um 
98°/o  vermehrte;  der  Bedarf  des  Jahres  1850  stieg  noch  bedeutend 
höher,  wogegen  die  Ausfuhr  dieses  Jahres  unter  den  durchschnittlichen 
Betrag  herabsank.  Auch  hier  hat  demnach  der  inländische  Bedarf  vor- 
zugsweise zugenommen  und  die  Ausfuhr  betrügt  überhaupt  kaum  den 
vierten  Theil  der  Einfuhr. 

Ein  ähnliches Verhältniss  lässt  sich  bei  den  Gärbematerialien 
wahrnehmen,  deren  Einfuhr  um  32%  zugenommen  hat,  wogegen  die 
durchschnittliche  Ausfuhr  um  etwa  80%  zurückging  und  weniger  als 
den  fünften  Theil  der  Einfuhr  ausmacht. 

Uebrigens  sind  beide  Kategorien  ihres  geringen  Werlhes  im  in- 
neren Vcrbrauchshandel  weniger  wichtig,  als  im  Sechandel 
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im  Jahre 

7.  Mineralien  und  Erden 

8.  Edelsteine,  echte  Perlen, 
dann  edle  Metalle  im  rohen 
Zustande 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gulden 

1831—1840 

411.000 

380.000 

1,878.000 

88.000 

1841 

583.000 

447.000 

*)  5,251.000 

83.000 

1842 

619.000 

483000 

996.000 

176.000 

1843 

612.000 

417000 

986.000 

83000 

1844 

757.000 

363.000 

734.000 

94.000 

1845 

714.000 

430.000 

659.1XX) 

120.000 

1840 

832.000 

465.000 

565.000 

132.000 

1817 

826000 

598.000 

1,182000 

81.000 

1841—1817 

7 10.0t  X) 

458.000 

1,482.000 

110.000 

1850 

1,103.000 

728.000 

1,468.000 

81.000 

Die  Einfuhr  von  Mineralien  und  Erden  ist  im  Durchschnitte 


der  Jahre  1841  — 1847  um  ?9%,  die  Ausfuhr  um  *1%,  bedeutender 
jedoch  noch  der  Verkehr  im  J.  1850  gestiegen;  in  der  Einfuhr  sind 
Meerschaum,  Gyps,  Marmor  und  Thonerde,  in  der  Ausfuhr  Erze,  Thon- 
erde, Graphit  und  Meerschaum  die  Hauptartikel. 

Der  Verkehr  mit  Edelsteinen,  Perlen  und  edlen  Metallen 
betrifft  zumeist  die  letzteren  u.  z.  Gold  und  Silber  in  Stangen,  deren  Einfuhr 
einem  geringen  Zoll  unterliegt,  wahrend  die  Ausfuhr  derselben  in  rohem 
Zustande  verboten  ist.  Daraus  erklärt  sich  die  geringe  Ausfuhr  in  dieser 
Waarenkategorie,  welche  bloss  die  Edelsteine  u.  Perlen  umfasst.  Uebrigens 
ist  die  Einfuhr  um  80%  gesunken,  dagegen  die  Ausfuhr  um  85%  gestiegen. 


im  Jahre 

9.  Unedle  Metalle  im  rohen 
u.  halbverarbeitet.  Zustande 

10.  Rohstoffe 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1 

Einfuhr 

Ausfuhr  | 

Gulden 

1831—1840 

793000 

2.914.000 

17,463.000 

37,568.000 

1841 

804  000 

2,948.000 

20,210.000 

47,830.000 

1842 

1,046.000 

3.246.000 

23.41X1.000 

38,631.000 

1843 

1,530.000 

3,146.000 

25,786.000 

41,320.000 

1844 

1,456.000 

3,097.000 

26,831.000 

41,084.000 

1845 

1,191.000 

3,295.000 

29 ,931. (XX) 

41,714.000 

1846 

1,837.000 

4,832.000 

31,127.000 

36,098.000 

1847 

1.648.000 

4,704000 

30,462.000 

39,714.0(X) 

1841-1847 

1,359.000 

3,595.000 

26,809.000 

40,913.000 

1850 

2,280.000 

3,542.000 

40,163.000 

37,312.000 

Dieser  Darstellung  zufolge  betrug  die  Zunahme  der  Einfuhr  an 
unedlen  Metallen  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841—1847  gegen 


*)  Zumeist  Silberbarren  für  die  österreichische  Nalionalbauh. 
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jenen  der  Jahre  1831 — 1840  mehr  als  71  u/o,  wogegen  jene  der  Aus- 
fuhr sich  auf  33  °/o  beschränkte.  Obgleich  das  Verhällniss  der  Ein- 
zur  Ausfuhr  sich  dadurch  änderte,  so  betragt  doch  die  Ausfuhr  im 
Durchschnitte  der  letzten  sieben  Jahre  noch  nahezu  dreimal  so  viel  als 
die  Einfuhr.  Eingeführt  werden  hauptsächlich  rohes  Kupfer,  Eisenblech 
und  Eisendraht,  ausgeführt  werden  Kupfer,  Stahl  und  Quecksilber.  Im 
Jahre  1850  stieg  in  Folge  der  gestörten  Kupferproduction  Ungerns  die 
Einfuhr  dieser  Waaren-K'ategorie  weit  über  den  Durchschnitt  der  Jahre 
1841 — 1847,  wogegen  die  Ausfuhr  nahezu  dieselbe  blieb. 

Die  Einfuhr  von  Rohstoffen  hat  um  83  % zugenoimnen,  wah- 
rend sich  die  Ausfuhr  nur  um  8 °/o  erhöhte  — ein  sprechender  Beweis, 
wie  sehr  die  Verarbeitung  derselben  zu  Fabricaten  innerhalb  der  Zoll- 
grenzen zugenoinmen  hat,  wenn  man  die  einheimische  Erzeugung  sol- 
cher Rohstoffe  in  beiden  Durchschnittsperioden  als  gleich  vorausselzt. 
Dadurch  hat  sich  das  Verhällniss  der  Einfuhr  zur  Ausfuhr,  welches  in 
der  Periode  1831 — 1840  annäherungsweise  durch  ’/» : t ausgedrückt 
wird,  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841 — 1847  auf  nahezu  */s  : 1 geho- 
ben. Betrachtet  man  die  Ziffer  des  Gesainmtverkehres  mit  Rohstoffen, 
welche  mehr  als  67  Millionen  Gulden  nachweiset,  so  stellt  sich  der- 
selbe als  der  für  den  österreichischen  Handel  mit  dem  Auslande  abso- 
lut wichtigste  dar.  Die  grosse  Menge  der  in  dieser  Kategorie  enthal- 
tenen Waaren  und  deren  verschiedene  Bedeutung  für  Handel  und  In- 
dustrie (in  Verbindung  mit  dem  gleichen  Verhältnisse  der  Fabricate) 
machen  vorzüglich  eine  nähere  Darstellung  der  einzelnen  Handelsartikel 
zur  Nothwendigkeil , wie  sie  in  den  folgenden  Artikeln  geliefert  wird. 

Die  Abnahme  der  Production  der  östlichen  Gchielslheilc  des  Kai- 
serslaates  in  Folge  der  Ereignisse  von  1848  und  1849  war  die  Ver- 
anlassung, dass  im  Jahre  1850  die  Einfuhr  dieser  Waaren kalegorie  sich 
höher  stellte  als  die  Ausfuhr,  ein  Verhällniss,  welches  zu  Vergleichungen 
mit  der  Vergangenheit  keinen  Maassstab  abgeben  kann. 


im  Jahre 

lt.  Garne 

12.  Fnbricalc 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gulden 

1831-1840 

7,242.000 

1,047.000 

4,036.000 

24.952.000 

1811 

8,880.000 

1,056.000 

4.746.000 

28. 186.000 

1842 

11,188.000 

969.000 

4,815.000 

28,747.000 

1843 

9,647.000 

776.000 

j 4,422.000 

27,797.000 

1814 

9,035.000 

1,006.000 

5,679.000 

29,099.000 

1845 

9,255.000 

1,268.000 

6,396.000 

30,281.000 

1846 

10,353.000 

1,200.000 

7,220.000 

32,742.000 

1847 

10,842.000 

1,790.000 

8,193.000 

33.751. (XX) 

1841-1847 

9,880.000 

1.152.000 

5,929.000 

30,129.000 

1850 

15,048.000 

1,698.000 

6.063.000 

37.452.tXX) 
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Die  Einfuhr  au  Garnen  ist  im  Durchschnitte  der  letzten  sieben 
Jahre  um  inehr  als  36  °/o,  die  Ausfuhr  um  10  °/o  hoher  als  im  Durch- 
schnitte der  vorausgegangenen  Jahre  1831 — 1840,  und  es  verhält  sich 
die  Einfuhr  zur  Ausfuhr  demnach  früher  wie  7 : 1,  gegenwärtig  nahezu 
wie  9:1.  Die  Einfuhr  von  Garnen  im  Jahre  1850  betrug  um  ein  Drit- 
Iheil  inehr  als  jene  des  Jahres  1847,  die  Ausfuhr  war  jedoch  geringer. 
Die  Spinnereien  Oesterreichs  waren  in  diesem  Jahre  vollauf  beschäftigt ; 
nur  die  rege  Thütigkeit  der  Webereien  konnte  daher  dieses  Ergebniss 
der  Garneinfuhr  veranlassen. 

Auch  der  Verkehr  mit  Fabricaten  zeigt  ein  ähnliches  Verhält- 
niss,  da  die  Einfuhr  um  beinahe  47  °/>,  die  Ausfuhr  dagegen  nur  um 
91 «/«  zugenommen  hat,  wodurch  die  Beziehung  der  ersteren  zur  letz- 
teren, die  1831 — 1840  beinahe  1:6  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841 
bis  1847  auf  1 : 5 erhöht  wurde. 

Was  schon  wiederholt  über  die  aussergewöhnlichc  grosse  indu- 
strielle Production  des  Jahres  1850  gesagt  wurde,  findet  seine  letzte 
Bestätigung  in  dem  Verkehre  mit  Fabricaten;  die  Einfuhr  dieses  Jahres 
sank  unter  die  Ergebnisse  der  Jahre  1846  und  1847,  wogegen  die  Ausfuhr 
selbst  jene  bedeutende  des  Jahres  1847  um  nahezu  4 Millionen  Ubertraf. 

Ueber  beide  Waarenkategorien  folgen  rücksichtlich  der  einzelnen 
Waarcngattungen  die  weiteren  Bemerkungen  in  den  nächsten  Artikeln. 

Der  Verkehr  endlich  mit  literarischen  und  Kunstgegen- 
ständ eil  zeigte  während  der  gewählten  Zeitperioden  die  folgenden 


Ergebnisse : 

Eia  fahr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1831-1840 

347.000  fl. 

378.000  8. 

1845 

954.000  8. 

625.000  8. 

1811 

504.000  „ 

517.000  . 

1846 

1,027.000  „ 

618.000  „ 

1818 

524.000  „ 

574.000  „ 

1847 

1,108.080  , 

653.000  » 

1843 

577.000  „ 

525.000  „ 

1841—1847 

765.000  „ 

580.000  „ 

1844 

665.000  „ 

515.000  „ 

1850 

738.000  „ 

592.000  „ 

Die  Einfuhr  hat  sich  um  180  %,  die  Ausfuhr  um  53  °/o  gehoben, 
wodurch  die  Einfuhr,  welche  im  früheren  Durchschnitte  geringer  war 
als  die  Ausfuhr,  im  Durchschnitte  der  letzten  sieben  Jahre  die  Aus- 
fuhr um  ein  Drittheil  überstieg.  Auch  das  Jahr  1850  zeigt  das  ähn- 
liche Verhältniss. 

318.  Antheil  der  einzelnen  Waaren-Ka  tegorien  an 
der  Handelsbewegung.  Indem  letzten  Artikel  wurde  die  Entwick- 
lung des  ausländischen  Handels  nach  den  absoluten  Zahlen  der  Vermehrung 
oder  Verminderung  der  Durchschnittszahlen  bei  der  Ein-  und  Ausfuhr 
der  einzelnen  Waarengattungen  betrachtet,  ohne  auf  das  Verhältniss 
Rücksicht  zu  nehmen,  in  welchem  diese  Waaren-Kategorien  zu  derGc- 
samml-Einfuhr  oder  Ausfuhr  stehen.  Dieses  Verhältniss  ist  jedoch  be- 
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sonders  wichtig  zur  ßeurtheilungdes  Anlheiles.  welchen  die  einzelnen  Ka- 
tegorien auf  die  Steigerung  des  Gesammt-Ergebnisses  genommen  haben. 
Zu  dem  Zwecke  werden  die  durchschnittlichen  Summen  der  Einfuhr  und 
der  Ausfuhr  in  den  beiden  erwähnten  Perioden  gleich  1000  angenom- 
men und  die  betreffenden  Antheile  der  Waaren-Kategorien  ausgemittelt. 

Im  Durchschnitte  der  Jahre  1831 — 1810  betrug  die  Gesammt-Ein- 
fuhr  87,388.000  fl. , die  Gesamml-Ausfuhr  89,688.000  fl. : im  Durch- 
schnitte der  Jahre  1841  — 1847  erhöhte  sich  der  Werth  der  Einfuhr  auf 
114,787.00011.,  jener  der  Ausfuhr  auf  107,049.000  fl.  Demnach  entfal- 
len die  Antheile  der  einzelnen  Haupt-Abtheilungen  und  Kategorien  der 
Waaren  mit  den  folgenden  Verhültniss  - Betrügen  : 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1831 

1811 

1831 

1841 

Natur-  und  1 a nd  w i rlli sch n fit i c h e 
Erzeugnisse: 

Colonialwaarcn 

bis 

1840 

bis 

1847 

bis 

1840 

bis 

1847 

119 

129 





• Südfrüchte  und  Obst 

33 

31 

5 

6 

Tabak  

13 

12 

7 

9 

Fette  Oehle 

9b 

79 

1 

4 

Getreide  etc 

b« 

70 

77 

90 

Gelranke  . ' 

30 

24 

14 

13 

Fische  etc 

34 

29 

3 

2 

Geflügel  and  Wildpret 

1 

1 

1 

1 

Schlacht-  und  Stechvieh  

8t 

74 

37 

37 

Thierische  Producte  zum  Genüsse 

7 

5 

22 

22 

Zugvieh 

6 

6 

6 

6 

Brennstoffe  und  Bauinateriale 

18 

20 

33 

48 

Sonstige  Natnrerzengnisso 

5 

5 

6 

7 

Zusammen  . . 

528 

485 

212 

245 

Industrie  - Gegenstände: 

<0  Fabricationsstoffe  und  Halbfabricate : 
Arzeneiwaaren  - Stoffe 

11 

10 

6 

7 

Chemische  Producte 

6 

9 

12 

10 

Kochsalz  

3 

5 

8 

7 

Farben  und  Farbstoffe 

72 

69 

9 

9 

Gummen  und  Harze 

7 

8 

2 

2 

Gärbematerialien 

5 

5 

1 

Mineralien  und  Erden 

5 

6 

4 

4 

; Edle  Metalle  etc 

21 

9 

13 

12 

t 

t 

j Unedle  Metalle 

.32 

34 

Rohstoffe 

200 

23.3 

419 

382 

Garne  

83 

86 

12 

11 

Zusammen  . . 

422 

456 

506 

468 

b I Ganzfabricale  : 

| Fabrirate 

j Literarische  und  Kunstgegeustaude 

46 

4 

51 

8 

278 

4 

281 

6 

Zusammen  . . 

50 

59 

282 

287 

Im  Ganzen  . . 

1000 

1000  I 1000 

1000  ! 
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Die  Ergebnisse  dieser  Berechnung  lassen  sich  in  folgenden  allge- 
meinen Sätzen  wieder  geben: 

Die  Einfuhr  an  Natur  - und  landwirtschaftlichen  Pro- 
duc ten  zeigt  mit  Rücksicht  auf  die  Gcsanimteinfuhr , ungeachtet 
der  Zunahme  der  Colonialwaaren,  dann  der  Brennstoffe  und  Baumate- 
rialien, eine  Verminderung  der  Lebhaftigkeit,  wogegen  der  Ausfuhr- 
handel dieser  Producte  eine  steigende  Thätigkeit  entwickelt. 

Gerade  der  umgekehrte  Fall  tritt  bei  den  Fabrica lionsstof- 
fen und  Halbfabricaten  ein,  deren  Betheilung  an  der  Gesammt- 
einfuhr  zunimmt,  während  die  Ausfuhr  in  dieser  Beziehung  und  ob- 
gleich die  absoluten  Werthe  derselben  sich  erhöht  haben,  im  Abneh- 
men  begriffen  ist. 

Der  Verkehr  mit  Ganzfabricaten  zeigt  sowohl  bei  der  Ein- 
ais bei  der  Ausfuhr  eine  Zunahme  der  Betheiligung  an  den  Gesammt- 
ergebnissen,  die  jedoch  bei  der  Ausfuhr  grösser  ist  als  bei  der  Einfuhr. 

318.  Handel  nach  den  Waarengattungen.  Es  ist  bereits 
früher  darauf  hingewiesen  worden,  dass  manche  Waarenkalegorien  eine 
so  grosse  Menge  der  ihrem  Wesen  und  Werthe  nach  verschiedenartig- 
sten Artikel  enthalten,  dass  zwar  eine  gewisse  übersichtliche  An- 
schauung des  Handelsverkehres  durch  die  Nachweisung  der  Kategorien 
erlangt  werden  kann,  welche  jedoch  die  wichtigen  Momente  der  hö- 
heren oder  minderen  Bedeutung  der  einzelnen  Artikel,  die  Bezugs- 
und Absatzquellen  derselben,  die  Einwirkung  der  officiellen  Schätzungs- 
werte auf  die  Gesammtwerthe,  sowie  den  Einfluss  der  Zölle  auf  die 
Vermehrung  des  Verkehres  ausser  aller  Beobachtung  lassen  muss.  Es 
ist  daher  Zweck  der  folgenden  Darstellung  der  wichtigsten  Waaren  des 
österreichischen  Ein-  und  Ausfuhrhandels,  alle  Facloren,  welche  auf 
die  Erhöhung  oder  Verminderung  einer  einzelnen  Waare  einen  durch 
Zahlen  ausdrückbarcn  Einfluss  nehmen  oder  bereits  genommen  haben, 
aufzusuchen  und  den  Verkehr  nach  dem  weit  verlässlicheren  Maassstabe 
der  Quantitäten  zu  würdigen. 

Kaffee.  Es  ist  eine  bekannte  Thatsachc,  dass  der  Verbrauch  des 
Kaffees  in  fortwährender  Zunahme  begriffen  ist;  auch  in  Oesterreich 
zeigt  sich  dieselbe  Erscheinung,  indem  die  Einfuhr  dieser  Colonial- 
waare  von  73.588  Ctr.  im  Jahre  1831  auf  204  846  Ctr.  im  Jahre  1847 
gestiegen  ist.  Da  weder  der  Kaffee  im  Inlande  erzeugt,  noch  dessen 
Verbrauch  durch  wesentliche  Zunahme  der  Verwendung  von  Surroga- 
ten empfindlich  beeinträchtigt  werden  kann,  so  ist  mit  Sicherheit  vor- 
uuszusetzen,  dass  selbst  abgesehen  von  der  Bevölkerungszunahinc  die 
Grenze  der  höchsten  Einfuhr  noch  bei  weitem  nicht  erreicht  ist. 

Betrachtet  man  die  Zunahme  der  Einfuhr  nach  den  einzelnen  Jak- 
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reu,  so  zeigt  sieh  wohl  eine  gewisse  Stetigkeit  derselben,  die  jedoch 
rücksichtlich  der  Quantität  in  der  auf  das  Jahr  1843  folgenden  Periode 


eine  wesentliche 
Einfuhr : 

Veränderung  erkennen  lässt.  Es  betrug  nämlich  die 

1840 

115.553  Ctr. 

1844 

149.705  Ctr. 

1841 

115.826  „ 

1845 

177.743  „ 

1842 

123.764  „ 

18-16 

187.635  „ 

1843 

120.046  „ 

1847 

2^4.446  „ 

im  Durchschnitte 

118.797  Ctr. 

im  Durchschnitte 
im  Jahre  1850 

179.882  Ctr. 
226.275  Ctr. 

Schon  aus  dieser  bedeutenden  Zunahme  lasst  sich  vermulhen,  dass 
im  Jahre  1844  ein  Ereigniss  eingetreten  sein  musste,  welches  die  Ein- 
fuhr wesentlich  begünstiget.  Diese  entscheidende  Ursache  findet  sich 
in  der  Herabsetzung  des  Eingangszolles  von  21  fl.  auf  12  fl.  30  kr.  für 
den  Centner,  welche  mit  1.  Juli  1844  in  Wirksamkeit  trat.  Der  Schü- 
tzungswerth,  nach  welchem  die  in  den  obigen  Nachweisungen  enthal- 
tene Einfuhr  von  Kaffee  berechnet  wurde,  ist  35  fl.  für  den  Centner; 
neueren  Beobachtungen  zufolge  Hesse  sich  derselbe  im  Durchschnitte 
der  wirklichen  Preise  der  verschiedenen  Sorten  von  Kaffee,  welche 
nach  Oesterreich  eingeitthrt  werden,  nur  mit  27  '/i  fl.  feststellen.  Die 
Werthe  der  Einfuhr  an  Colonialwaaren  sind  daher  zu  hoch  angegeben 
u.  z.  im  Jahre  1847  in  Beziehung  auf  Kaffee  allein  nm  1.532.000  fl., 
im  Jahre  1850  um  1,697.000  fl. 

Der  Natur  des  Kaffees  als  tropisches  Product  entsprechend,  erfolgt 
die  Einfuhr  zum  grössten  Theilc  zur  Sec;  im  J.  1847  wurden  95,076 Ctr. 
Uber  Triest,  23.818  Ctr.  über  Venedig,  1.598  Ctr.  über  Fiume  und 
6.679  Ctr.  über  die  sonstigen  Seeplätze,  im  Ganzen  also  127.171  Ctr. 
zur  See  eingeführt;  da  aber  in  dem  nördlichen  Theile  von  Böhmen 
zufolge  des  durch  die  Elbeschifffahrt  und  die  Eisenbahn  erleichterten 
Verkehres  die  Haudelsgcbiete  von  Triest  und  Hamburg  zusammenstossen, 
so  ist  es  erklärlich,  dass  auch  eine  bedeutende  Menge  von  Kaffee  über 
Sachsen  eingeführt  wird  (38.435  Ctr.  im  Jahre  1847).  Nächstdem  finden 
auch  namhafte  Mengen  dieser  Waarc  aus  den  fremden  Häfen  des  Mittel- 
meeres über  die  fremd-italienische  Grenze  (14.347  Ctr.),  sowie  aus  den 
norddeutschen  Häfen  über  die  süddeutsche  Grenze  (15.650Ctr.)  Eingang 
nach  dem  österreichischen  Kaiserstaate. 

Zuckermehl  für  Raffinerien.  Im  Interesse  der  inländischen 
Zuckerfabriken,  welche  das  aus  den  Colonien  bezogene  Mehl  zu  Raf- 
finat verarbeiten,  ist  der  Eingangszoll  auf  Raffinatzucker  in  fast  allen 
europäischen  Staaten  ein  sehr  hoher  und  betragt  in  Oesterreich  beinahe 
84  °/o  des  Wcrlhes  (18  fl.  Zoll  vom  Ctr.  im  Schatzungswerthc  von  22(1.) 
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Dieser  Zweck  Her  Ausschliessung  fremder  Raffinate  vom  inländischen 
Verbrauche  wird  beinahe  vollständig  erreicht,  denn  die  gesammte  jähr- 
liche Einfuhr  betragt  im  Durchschnitte  der  letzten  Jahre  kaum  6.000  Ctr. 
(4.480  Ctr.  im  Jahre  1847).  Der  aus  Rohr  im  Inlande  erzeugte  Raf- 
finatzucker hat  die  namentlich  in  der  letzten  Zeit  wachsende  Concur- 
renz  des  inländischen  Rübenzuckers  zu  bestehen ; es  ist  daher  bezeich- 
nend für  die  ausserordentliche  Zunahme  des  Zuckerverbranches,  dass 
ungeachtet  dieser  Concurrenz  die  Erzeugung  von  Colonial-Zucker  in 
stetigem  Wachsen  begriffen  ist.  Die  Einfuhr  von  Zuckermehl  stieg 
nämlich  von  353.475  Ctr.  im  Jahre  1831  auf  848.610  Clr.  im  Jahre 
1847.  Besonders  rasch  erfolgte  diese  Zunahme  seit  dem  Jahre  1841  ; 
denn  sie  betrug 


im  Jahre 

1841 

430.946  Ctr. 

im  Jahre 

1815 

525.027 

t*  tt 

1842 

496.055  „ 

« tt 

1810 

582.021 

tt  " 

1843 

541.756  „ 

tt  U 

1847 

648.610 

tt  tt 

1844 

559.674  „ 

tt  II 

1850 

564.645 

Von  der  gesummten  Zunahme  soit  1831  von  83  % entfielen  somit 
83%  auf  den  Durchschnitt  der  Jahre  1831 — 1840  und  48»/o  auf  je- 
nen der  letzteren  sichen  Jahre,  also  gerade  in  jene  Periode,  wo  sich 
auch  die  Entwicklung  der  Runkelrüben-Zuckerfabrication  am  lebhafte- 
sten zu  erkennen  gab.  Nichts  desto  weniger  dürfte  die  Zeit  nicht  all- 
zuferne  sein,  wo  die  Aufrechlhallung  der  Handelsbeziehungen  zu  den 
aussercuropäischen  Ländern  und  die  Unterstützung  der  österreichischen 
transatlantischen  Schifffahrt,  wenn  überhaupt  diese  beiden  Rücksichten 
gegenüber  dem  Nutzen,  den  die  Rübenzuckerfabrication  für  die  inlän- 
dische Landwirtschaft  bewährt,  bei  Geltung  bleiben  sollten,  es  not- 
wendig machen  wird,  einesteils  den  Einfuhrzoll  auf  Colonial-Zucker- 
mehl,  welcher  gegenwärtig  7 fl.  30  kr.  pr.  Ctr.  beträgt,  herabzusetzen 
und  die  inländische  Erzeugung  des  Runkelrübenzuckers  höher  zu  be- 
steuern, als  diess  bis  jetzt  der  Fall  ist.  Namentlich  dürfte  das  Ergeb- 
niss  des  Jahres  1850  auf  die  Nothwendigkeit  dieser  Maassregel  hin- 
deuten. 

Der  Schatzungspreis,  nach  welchem  die  Werte  der  Gesammtein- 
fuhr  an  Zuckermehl  in  den  ofTiciellen  Ausweisen  berechnet  werden,  ist 
für  den  Ctr.  15  fl.  und  fällt  mit  dem  durchschnittlichen  gegenwärtigen 
Handelswerte  beinahe  vollkommen  zusammen. 

Was  rücksichllich  der  Richtung,  in  welcher  die  Einfuhr  von  Kaffee 
erfolgt,  gesagt  wurde,  gilt  auch  im  Wesentlichen  für  das  Zuckermehl ; 
im  Jahre  1847  wurden  namlicHi  eingeführt: 
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über  Triesl 118.925  Ctr, 

„ Venedig 59.733  „ 

„ sonstige  Seeplätze 51.526  „ 

znr  See  . . 530.184  „ 

„ fremd- italienische  Staaten.  . . 83.387  „ 

„ Sachsen 34.828  „ 

„ sonstige  Landgrenzen 211  „ 

zu  Lande  . . 118.426  „ 

Im  Ganzen  . . C48.610  Ctr. 


Dass  die  Einfuhr  von  Zuckermehl  aus  Hamburg  verhültnissmüssig 
sehr  bedeutend  geringer  ist  als  jene  von  Kaffee,  erklärt  sich  durch  die 
hohen  Elbezolle,  welche  der  kostbarere  Kaffee  leichter  erträgt  als  das 
minder  werthvolle  Zuckermehl.  Dass  sowohl  bei  Kaffee  als  Zucker  keine 
Ausfuhr  nach  dem  Auslände  stattfinden  könne,  ergibt  sich  vonselbst 
durch  die  Höhe  des  Zollbctrages,  welchen  diese  beiden  Artikel  in  dem 
Falle  zu  zahlen  hätten;  denn  nachdem  sie  bei  der  Einfuhr  nach  Oester- 
reich bereits  den  österreichischen  Zoll  getragen  haben,  wurden  sie  bei 
der  Ausfuhr  noch  dem  Einfuhrzölle  des  betreffenden  Landes  unterlie- 
gen. Allerdings  gehen  gewisse  Quantitäten  von  den  Seeküsten  durch 
das  Zollgebiet,  nach  fremden  Staaten,  jedoch  nur  als  Transitgüter, 
in  welchem  Falle  sie  nur  einen  Zoll  ven  6 Kreuzer  pr.  Ctr.  zu  ent- 
richten haben. 

Weinbeeren  und  Datteln.  Die  getrockneten  Weinbeeren 
(Rosinen,  Cibeben  und  Korinthen)  bilden  einen  wesentlichen  Artikel 
des  Handels  von  Triest,  welches  seit  langer  Zeit  mit  den  Erzeugungs- 
orten derselben  — Griechenland  und  Kleinasien  — in  nächster  Ver- 
bindung steht  und  selbst  einen  grossen  Theil  des  übrigen  Europa’s 
mit  diesem  Artikel  versieht.  Während  daher  Rosinen  etc.  im  Ver- 
brauchshandel des  österreichischen  Zollgebietes  nur  eine  unter- 
geordnete Rolle  spielen,  erhält  diese  Waarc  in  dem  Seehandel  von 
Triest  weit  mehr  Bedeutung.  RUcksichtlich  der  Ausfuhr  gellen  diesel- 
ben Bemerkungen,  welche  bei  den  Colonialwaaren  gemacht  wurden 
und  sie  belauft  sich  im  Jahre  durchschnittlich  auf  nicht  mehr  als  etwa 
60  Centner. 

Die  Einfuhr  dieser  Waare  über  die  Zollgrenze  zum  inländischen 
Verbrauche  (Datteln  kommen  darunter  nur  in  verhültnissmüssig  sehr 
geringen  Mengen  vor)  betrug  im  Durchschnitte  der  Jahre  1804-1840 
jährlich 52.340  Ctr  ; im  Durchschnitte  der  Jahre  1841-1847  aber  64.1 10  Ctr. 
Diese  Zunahme  bietet  jedoch  nichts  Ausscrgcw ähnliches  dar  und  na- 
mentlich stehen  die  Ergebnisse  der  letzten  sieben  Jahre  ihrem  Durch- 
schnitte ziemlich  nahe;  dir  Einfuhr  betrug  nämlich  im  Jahre 
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1811 

62.618 

Clr. 

1845 

67.999  Ctr. 

1812 

62.053 

n 

1816 

67.523  „ 

1813 

64.732 

H 

1847 

62.870  „ 

1844 

60.978 

ft 

1850 

73.651  „ 

Boi  der  Berechnung  der  Gesammt-Einfuhr  von  Südfrüchten  und 
Obst  wird  der  Schätzungspreis  der  Weinbeeren  mit  80  (1.  zu  Grunde 
gelegt;  der  wirkliche  Werth  derselben  zu  Triest  beträgt  jedoch  nur 
8 — 10  fl.,  also  im  Durchschnitte  etwa  18  fl.,  wodurch  der  offizielle 
Einführswerth  des  Jahres  1847  von  1,857.400  fl.  um  '/*  Million,  jener 
des  Jahres  1850  um  580.000  II.  zu  hoch  erscheint  und  um  diesen  Betrag 
den  Werth  der  Einfuhr  der  Kategorie  „Südfrüchte  undObst^  erhöht.  Der 
Zoll  betragt  4 fl.  pr.  Clr.,  also  genau  20  Percent  des  olficicllen  Werthes. 

Wie  bereits  erwähnt,  besorgt  Triest  den  grössten  Theil  der  Ein- 
fuhr an  Weinbeeren  (iin  Jahre  1847  53.809  Ctr.)  und  nur  geringere 
Mengen  kommen  über  Venedig  (4.575  Ctr.),  Fiume  (647  Clr.)  und  die 
sonstigen  Seeküsten  (976  Ctr.). 

Ueberdiess  gelangt  auch  eine  minder  bedeutende  Quantität  (1.774Ctr.) 
aus  der  Levante  über  die  europäische  Türkei  zu  Lande  und  durch  die 
Donauschifl'fahrt  zur  Einfuhr. 

Olivenöhl.  Die  gesummte  Einfuhr  dieses  Artikels  belief  sich 
im  Durchschnitte  der  Jahre  1831 — 1840  auf  jährlich  886.058  Ctr. , im 
Durchschnitte  der  folgenden  sieben  Jahre  auf  897  368  Ctr.  Im  Jahre 
1847  wurden  295.344  Ctr.  eingeführt,  wovon  (133.581  Ctr.  über  Ve- 
nedig, 99.038  Ctr.  über  Triest,  35.790  Clr.  über  die  sonstigen  See- 
küsten) zur  See  268.349  Clr.  und  der  Rest  zu  Lande  u.  z.  zum  gröss- 
ten Theile  (85.099  Ctr.)  über  die  fremd-italienische  Grenze.  Nahezu 
vier  Fünfthcile  der  Einfuhr  des  Jahres  1847  bestanden  aus  dem  Er- 
zeugnisse fremder  Länder,  namentlich  der  fremd-italienischen  Staaten, 
Albanien,  Candien  und  Kleinasicn;  60.661  Ctr.  kamen  aus  Dalma- 
tien, Istrien  und  den  dazu  gehörigen  Inseln,  Die  Einfuhr  des  Jahres 
1850  belief  sich  auf  398.604  Ctr.,  wovon  149,447  Clr.  Uber  Triest  und 
139.397  Ctr.  über  Venedig. 

Der  officielle  Schützungswerlh  des  Olivcnöhles  ist  mit  30  fl.  pr. 
Ccntncr  berechnet ; der  wirkliche  Preis  desselben  schwankt  zwischen 
20  und  28  fl. 

Der  Eingangszoll  für  ausländisches  Product  beträgt  4 11.  pr.  Ctr.; 
lür  das  in  Dalmatien,  Istrien  und  den  dazu  gehörigen  Inseln  erzeugte 
Olivenöhl  tritt  hingegen  bei  der  Einfuhr  nach  dem  Zollgebiete  die  Be- 
günstigung ein,  dass  dasselbe  nur  mit  2 fl.  pr.  Ctr,  verzollt  werden  darf. 

Nach  dem  bisherigen  Tarife  war  der  Zollsatz  auf  Olivenöhl  der- 
selbe, gleichviel  oh  dasselbe  zum  Genüsse  oder  zum  technischen  Ge- 
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brauche  bestimmt  war;  nach  der  neuen  Zollgesetzgebung  wird  jedoch 
dein  Bedürfnisse  der  inländischen  Industrie  dadurch  Rechnung  getra- 
gen , dass  in  Zukunft  das  zu  technischen  Zwecken  bestimmte  Oliven- 
ühl,  sofern  diese  Bestimmung  desselben  durch  Beimischung  eines  Pfun- 
des Terpentinöhl  auf  den  Cenlner  constalirt  ist,  zu  einem  geringeren 
Zolle  (45  kr.  statt  4 fl.)  wird  eingeführl  werden  dürfen. 

Die  Ausfuhr  von  Olivenöhl  aus  dem  Zollgebiete  nach  dem  Auslande 
beschrankt  sich  auf  eine  geringe  Menge  (IOO — 200  Clr.)  aus  demsel- 
ben Grunde,  welcher  bei  den  Colonialwaaren  angeführt  w urde. 

Weizen.  Unter  der  Kategorie  „Getreide  etc.“  bilden  Weizen, 
Mais  (türkischer  Weizen,  Kukuruz)  und  Roggen  die  Hauptartikel;  die 
Gattungen  von  Kornfrucht  wie  Gerste  und  Hafer,  so  wie  alle  Hülsen- 
früchte und  das  Mehl  erreichen  weder  in  der  Einfuhr  noch  in  der  Aus- 
fuhr einen  Werth  von  einer  M. Ilion  Gulden  und  werden  daher  hier 
nicht  weiter  berücksichtigt.  Es  muss  hier  im  Vorhinein  bemerkt  wer- 
den, dass  die  Verzollung  der  Getreidearten  nach  dem  Wiener  Centncr 
geschieht  und  bei  der  Reduclion  gewisse  Mittelgewichte  für  den  n.  ö. 
Metzen  gelten;  so  wird  der  Metzen  Weizen  zu  80  Pfd. , Mais  zu  60  Pfd. 
und  Roggen  zu  76  Pfd.  verzollt. 


An 
im  Jahre 

Weizen  wurden 

eingeführl  ausgeführt  1 

iui  Jahre 

eingeführt 

ausgeführt 

1 ->31 

313.800  Ctr. 

487.000  Clr. 

1841 

334.000  Ctr. 

432.000  Ctr. 

1832 

162.000  „ 

402.000  „ 

1842 

205.000  „ 

778.000  „ 

1833 

341000  „ 

227.000  „ 

1843 

348.000  „ 

515.000  „ 

1834 

301.000  „ 

306.000  „ 

t844 

268.000  „ 

1,210.000  „ 

1835 

362.000  „ 

316.000  „ 

1845 

325.000  „ 

364.000  „ 

1836 

543.000  „ 

163.000 

1816 

242.000  „ 

316.000  „ 

1837 

573000  „ 

232.000  „ 

1817 

426.000  „ 

432.000  „ 

iK» 

296.000  „ 

283.000  „ 

1831-1840 

334.000  „ 

381.000  „ 

1839 

215.000  „ 

999.000  „ 

1811-1847 

307.000  ,, 

578.000  „ 

1840 

232.000  „ 

391.000  „ 

1850 

905.000  „ 

207.000  „ 

Betrachtet  man  die  Durchschnitte,  so  zeigt  sich,  dass  die  Einfuhr 
in  der  letzteren  Periode  abgenommen,  dagegen  die  Ausfuhr  um  ein 
Bedeutendes  zugenommen  und  den  Betrag  der  Einfuhr  beinahe  um 
100  % überschritten  hat.  Diese  Bemerkung  gilt  jedoch  nur  für  die 
Durchschnitte  und  bei  der  Beobachtung  der  einzelnen  Jahre  linden  sich 
so  grosse  Schwankungen,  wie  sie  bei  nur  sehr  w'enigou  anderen  Han- 
delsartikeln vorzukommen  pflegen.  Bei  der  Einfuhr  finden  sich  die  ab- 
solut grössten  Zahlen  in  den  Jahren  1836,  1837  und  1847,  bei  der 
Ausfuhr  in  den  Jahren  1839,  1842  und  1841.  Die  ersteren  Jahre  folg- 
ten Missernten  in  Oesterreich,  die  zuletzt  angegebenen  Jahre  dagegen 
bezeichnen  die  vorausgegangene  Ernte  als  günstige.  In  den  Jahren 
II.  35 
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1836  uml  1837  zeigt  sich  gegenüber  der  höheren  Einfuhr  eine  unter 
das  gewöhnliche  Ergehniss  verringerte  Ausfuhr,  während  die  den  grös- 
seren Ausfuhren  in  den  Jahren  1839,  1812  und  1841  entgegenstehen- 
den Einfuhrsmengen  fast  die  kleinsten  der  ganzen  Reihe  sind.  Der 
aus  dieser  Erscheinung  abgeleitete  Schluss,  dass  die  bezüglichen  Ernte- 
resultate auf  die  österreichische  Monarchie  oder  doch  einen  grossen 
Thcil  derselben  beschrankt  sein  mussten,  um  zur  Zeit  einer  Missernte 
aus  dem  Auslande  mehr  Weizen  beziehen  und  zugleich  weniger  da- 
hin ausfiihren  zu  können,  oder  im  Gcgenlheile  nach  einer  guten  Ernte 
mehr  auszuführen  bei  einer  geringeren  Einfuhr,  wird  durch  die  Er- 
fahrung bestätigt  und  dient  zugleich  als  Erklärung  der  angeführten 
Handelsconjuncturcn. 

Wesentlich  verschieden  zeigt  sich  das  Ergebniss  des  Jahres  1847, 
wo  zwar  die  Einfuhr  eine  bedeutende  Vermehrung  zeigt,  ohne  dass 
jedoch  die  Ausfuhr  gesunken  wäre,  da  dieselbe  im  Gegentheile  sich 
höher  als  in  den  beiden  vurausgegangenen  Jahrei)  bezifferte.  Diese 
Erscheinung  erklärt  sich  durch  die  in  ganz  West-Europa  im  Jahre  1846 
staltgchable  schlechte  Ernte,  wodurch  die  Preise  in  Süd-Deutschland 
auf  eine  solche  Höhe  stiegen,  dass  selbst  die  hohen  Preise  der  öster- 
reichischen Märkte  um  den  erhöhten  österreichischen  Ausgangszoll  von 
45  kr.  vermehrt  noch  immer  kein  vollständiges  Hinderniss  der  Aus- 
fuhr von  Weizen  nach  dem  westlichen  Auslande  sein  konnten.  Erst  der 
Ausfuhrzoll  von  2 fl.  24  kr.  machte  diesen  Abfluss  des  österreichi- 
schen Weizens  nach  Süd-Deutschland  unmöglich ; selbst  zu  diesem 
und  dem  folgenden  (2  fl.  39  kr.)  gingen  noch  606  und  563  Clr.  nach 
der  Schweiz,  bis  endlich  das  vollständige  Ausfuhrsverbot  erfolgte. 

Die  höchste  Einfuhr  gleichzeitig  mit  der  geringsten  Ausfuhr  zeigt 
das  Jahr  1850,  und  es  macht  sich  hier  auffallender  als  bei  allen  übri- 
gen Waarcngallungcn  die  gestörte  Production  von  Ungern  bemerkbar. 

Der  Schätzungspreis  des  Weizens  beträgt  pr.  Centner  3 fl.  45  kr., 
daher  pr.  Metzen  3 fl.  und  steht  dem  wirklichen  Werthe  dieser  Korn- 
frucht in  gewöhnlichen  Jahren  ziemlich  (bis  auf  etwa  30  %)  nahe. 

Der  Einfuhrzoll  war  pr.  Centner  auf  22%  kr.  gestellt  und  ward  bei 
der  Einfuhr  nach  Tirol,  welches  Kronland  durch  seine  geographische 
Lage  auf  den  Bezug  des  Getreides  aus  Süd-Deutschland  angewiesen 
ist,  mit  der  Hälfte  (11%  kr.)  eingehoben.  Endlich  genoss  jenes  Ge- 
treide, welches  für  den  Verbrauch  in  der  Militürgrenze  und  im  kroa- 
tischen Küstenlandc,  dann  jenes,  welches  aus  den  durch  die  Grenz- 
oder Zolllinie  durchschnittenen  österreichischen  Besitzungen  eingeführt 
wurde,  eine  vollständige  Zollbefreiung.  Der  Ausfuhrzoll  betrug  pr.  Ctr. 
Weizen  1 kr.;  im  Jahre  1817  folgte  derselbe  der  Scala  von  1 kr., 
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äJ1/«  kr.,  45  kr.,  * fl.  24  kr.,  8 fl.  39  kr.,  6 fl.  18  kr.  Begünstigt  im 
Zoll  (*/*  kr.)  war  die  Ausfuhr  nach  dein  Canton  Tessin,  dann  jene  nach 
dem  Canton  Graubündten  (Vj  kr.),  zollfrei  endlich  die  Ausfuhr  für  den 
Verbrauch  in  den  Österreichischen  Freihäfen.  Nach  dein  neuen  Tarife 
unterliegt  die  Einfuhr  von  Weizen  einem  Zolle  von  20  kr.  für  den 
Zoll-Centner,  wogegen  die  Ausfuhr  zollfrei  erklärt  wird.  Die  Einfuhr 
nach  Tirol  und  Salzburg  (über  Unken  und  Hirschbuhl)  zahlt  nur  die 
Hälfte,  jene  aus  Bosnien  über  das  Carlstädtcr  Generalat  nur  das  Drit- 
theil  des  Zollsatzes. 

Zufolge  dieser  Zollverhältnisse  ist  die  Richtung,  nach  welcher  die 
Einfuhr  und  Ausfuhr  von  Weizen  erfolgt,  von  besonderer  Wichtigkeit. 
Im  Jahre  1847  wurden  217.867  Clr.  zu  dem  vollen  Zollsätze,  136.390  Ctr. 
zu  dem  halben  Zolle  und  78.034  Ctr.'  zollfrei  eingeführt.  Von  der  Summe 
des  zum  vollen  Satze  eingeführten  Weizens  kamen  46.091  Ctr.  zur 
See,  darunter  (87.897  Ctr.  über  Venedig,  11.336  Ctr.  über  Triest),  der 
Rest  zu  Lande,  worunter  die  bedeutendsten  Mengen  über  die  russi- 
sche Grenze  (82.841  Ctr.)  und  über  die  türkische  Grenze  (57.462  Clr.). 
Die  Einfuhr  nach  Tirol  geschah  zum  grössten  Theile  (132.303  Ctr.) 
über  die  Grenze  von  Süd-Deutschland. 

Die  Ausfuhr  des  Jahres  1847  verteilte  sich  auf  folgende  Grenzen : 

Süd  - Deutschland  zu  1 kr.  Zoll  . 65.933  Clr. 

. 22'/.  , „ . 33.446  „ 

* 43  „ „ . 121.321  „ 

Zusammen  . . 220.700  Ctr. 

Preussen zu  1 kr.  Zoll  . 17.439  Clr. 

„ 22V.  „ . . 21.057  „ 

» 45  „ , 98  „ 

Zusammen  . . 38.594  Ctr. 

Italienische  Staaten  zu  ] kr.  Zoll  . 38.073  Clr. 

Schweiz zu  1 kr.  Zoll  . 37.840  Clr. 

„2R.24kr.  „ . 606  „ 

• „2.39  „ „ . 563  „ 

„ 5 „ 18  „ „ . 76  „ 

Zusammen  . . 39.085  Ctr. 


zur  See zu  1 kr.  Zoll  . 39.621  Ctr. 

„ 22  V.  „ „ . 10  „ 

„ 4 j „ „ . 1 .461  „ 

Zusammen  . . 41.092  „ 


Ueberdiess  waren  noch  Polen  und  Sachsen  an  der  Ausfuhr,  je- 
doch in  geringerem  Maassstabe  betheiligt. 


35  * 
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Lim  jedoch  dem  außergewöhnlichen  Ergebnisse  des  Jahres  1847 
die  Verlheilung  der  Ausfuhr  in  einem  Zeiträume  gegenüber  zu  stellen, 
wo  dieselbe  den  höchsten  Betrag  erreicht  hatte,  während  die  Einfuhr 
gesunken  war,  werden  hier  noch  die  Resultate  des  Jahres  1844  bei- 
gegeben. In  diesem  Jahre  erfolgte  die  Ausfuhr 

nach  Süd  - Deutschland  mit  307.220  Clr. 


Preusseu  

„ 186.576  •„ 

Polen 

„ 109.266  „ 

Russland 

164  793  „ 

Italien 

„ 56.931  „ 

der  Schweiz  .... 

67.537  „ 

sonstigen  Staaten 

„ 39.789  „ 

See  . .' 

■ „ 217.612  » 

im  Ganzen  . . „ 1,209.724  Ctr. 

ln  diesem  Jahre  fand  ausnahmsweise  eine  bedeutende  Ausfuhr 
sowohl  zu  Lande  als  zur  See  nach  Russland  statt,  wo  die  Ernte  des 
Jahres  1843  so  ungünstig  ausgefallen  war,  dass  die  westeuropäischen 
Länder,  welche  sonst  Getreide  aus  Süd  - Russland  beziehen,  dasselbe 
mit  Weizen  versorgen  mussten. 

Mais.  Der  Verkehr  mit  Mais  beschränkt  sich  auf  die  südlichen 
Tlnile  der  österreichischen  Monarchie,  wo  der  Roggen  der  nörd- 
lichen Gegenden  als  Brotfrucht  durch  diese  Gelreidegallung  ersetzt 
wird,  lin  Durchschnitte  der  Jahre  1831—1840  betrug  die  jährliche 
Einfuhr  368  570- Ctr.,  die  Ausfuhr  139.860  Ctr.,  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1841 — 1847  hingegen  die  Einfuhr  517.781  Ctr.,  die  Ausfuhr 
200.326  Ctr.;  sowohl  Ein-  als  Ausfuhr  haben  sich  daher  vermehrt, 
doch  die  erstere  um  einen  grösseren  Betrag  als  die  letztere,  w odurch 
«las  gegenseitige  Verhaltniss  derselben  zu  einander  dahin  abgeändert 
wurde,  dass  die  Ausfuhr  kaum  2 Fünftheile  der  Einfuhr  beträgt. 

Während  der  letzten  sieben  Jahre  zeigte  der  Verkehr  mit  Mais 
die  folgenden  Ergebnisse : 

Einfuhr  Ausfuhr  Einfuhr  Ausfuhr 

1841  45.403  Clr.  110.722  Ctr.  1845  511.712  Ctr.  161.772  Ctr. 

1842  223.058  „ 142.067  „ 1846  591.008  „ 152.909  „ 

1843  947.398  „ 72.063  1847  593.620  „ 673.910  „ 

1844  749.267  „ 88.841  „ 1850  461.200  „ 94.000  . 

Die  Zahlen  der  Jahre  1843  und  1844  zeigen  den  Gegensatz  von  den 

Ergebnissen  des  Weizenhandels;  denn  während  — wie  oben  angedeu- 
tet— die  Ernte  an  Weizen  im  Jahre  1843  eine  sehr  gute  war  und  die 
Ausfuhr  des  Jahres  1844  die  höchste  Ziffer  seil  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  erreichte,  zeigten  sich  die  Maisernten  in  der  Lotnbardie 
und  Venedig  in  den  Jahren  1842  und  1843  als  schlechte  und  die  Einfuhr 
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der  beiden  darauf  folgenden  Jahre  war  seit  lange  die  grösste,  woge- 
gen die  Ausfuhr  auf  das  Minimum  h<>rabsank. 

Das  Jahr  1847  dagegen  ergab  im  Verkehre  mit  Mais  dieselben 
Resultate  wie  der  Weizenhandcl. 

Von  der  Gesainmt-Einfuhr  zahlten  506.585 Clr.  den  vollen  Zollsatz 
von  17  kr. , 947  Ctr.  den  halben  Zollsatz  (f  r den  Verbrauch  von  Ti- 
rol) und  89.088  Ctr.  waren  vom  Zolle  befreit  (für  den  Verbrauch 
in  der  Milit..rgrenze  und  im  kroatischen  Küstenlande).  Die  grössten 
Mengen  wurden  über  die  türkische  Grenze  eingefuhrt  u.  z.  945.180  Ctr. 
zum  vollen  Zolle  und  78.84*  Ctr.  zollfrei.  Ausserdem  betheiligten  sich 
Venedig  (mit  151. 953  Ctr.)  und  die  übrigen  Seestädte  vorzüglich  an 
der  Einfuhr. 

Wenn  gleich  die  Einfuhr  des  Jahres  1850  geringer  war  als  jene 
des  Jahres  1847,  so  zeigt  sich  doch  die  verminderte  Production  in  dem 
Verhältnisse  der  Ausfuhr  zur  Einfuhr,  welches  sich  nahezu  nur  wie 
1 : 5 stellte. 

Der  Ausfuhrzoll  von  Mais  betrug  nach  dem  früheren  Zolltarife  pr. 
Ctr.  */«  kr.,  steigerte  sich  aber  im  Jahre  1847  auf  17  kr.,  04  kr., 
1 fl.  *0  kr.,  1 fl.  10  kr.,  2 II.  5«'/.  kr.  und  5 fl.  52%  kr.;  für  Teksin 
betrug  der  Zoll  */j  kr.,  für  Graubündien  y»kr. ; für  die  Freihafengebiete 
war  die  Ausfuhr  zollfrei.  Nach  den  verschiedenen  Zollsätzen  vertheilte 
sich  die  Ausfuhr  des  Jahres  1847  auf  folgende  Weise: 

zu  *4  kr. 603.693  Clr.  zn  5 fl  52%  kr 550  Ctr. 

„ 17  kr 22.117  „ „ V«  kr.  (für  Tessin)  ...  7 576  „ 

„ 34  kr 29.719  „ „ ’/»  kr  (für  Graubündten)  731  „ 

„ 111. 20  kr 700  „ zollfrei 648  * 

„ 1(1  10  kr 6.821  „ 

„ 2 fl.  50  kr 1.355  „ 


Im  Ganzen  . . 673.910  Clr. 


Die  Richtung  der  Mais*  Ausfuhr  geht  hauptsächlich  nach  der  Schweiz 
und  nach  überseeischen  Ländern ; Süd-Deutschland  ist  nur  mit  ge- 
ringen Mengen  dabei  beiheiligt.  Im  Jahre  1847  wurden  4' 2.094  Clr. 
zur  See,  145.211  Ctr.  nach  der  Schweiz  und  36.489  nach  Süd-Deutsch- 
land ausgeführt. 

Der  Sch.itzungspreis  des  Mais,  welcher  bei  allen  officiellcn  Werth- 
berechnungen des  Verkehres  als  Grundlage  genommen  wird,  beträgt 
2 11.  50  kr.  pr.  Ctr.  oder  1 fl.  42  kr.  pr.  n.  «i.  Metzen,  während  der- 
selbe im  Verkehre  für  den  Metzen  auf  2 fl.  30  kr.  steigt. 

Zufolge  des  neuen  Zolltarifes  betragt  der  Einfuhrzoll  von  Mais, 
so  wie  von  Roggen  15  kr.  für  den  Zoll-Centner;  bei  der  Ausfuhr  w ird 
wie  bei  Weizen  kein  Zoll  erhoben.  Die  Einfuhrbegünstigungen  für 
Tirol,  Salzburg  und  die  Mililärgrcnze  sind  dieselben  wie  bei  der  Ein- 
fuhr von  Weizen. 
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Koggen.  Die  Einfuhr  dieser  Gelrcidegatlung  belief  sieb  im 
Durchschnitte  der  Jahre  1831  — 1840  auf  165.743  ftr. , die  Ausfuhr 
auf  418.050  Ctr. ; im  Durchschnitte  der  Jahre  1841 — 1847  aber  betrug 
die  Einfuhr  *34.071  Ctr.,  die  Ausfuhr  391.5*7  Ctr.  Es  wurden  nämlich: 


im  Jahre 

eingeführt 

ansgeführt 

im  Jahre 

eiugeführt 

ausgrführt 

18-11 

146.073  Ctr. 

201.859  Ctr. 

1845 

213.266  Ctr. 

523.039  Ctr. 

1842 

92.513  » 

387.902  „ 

1846 

290.907  „ 

259.521  „ 

1843  ' 

152.188  „ 

111.009  „ 

1817 

601.733  „ 

281.174  . 

1844 

141.792  „ 

676.184  „ 

1850 

554.915  „ 

298.836  „ 

Die  Zunahme  der  durchschnittlichen  Einfuhr  entstand  hauptsäch- 
lich durch  das  Ergebniss  des  Jahres  1847,  während  die  Ausfuhr  iin 
Durchschnitte  unter  das  mittlere  Resultat  der  Jahre  1831 — 1840  her- 
absank und  nur  die  Jahre  1843,  1844  und  1845  eine  jenes  Mittel  über- 
steigende Ausfuhr  ergaben.  Uebrigens  lässt  sich  bemerken,  dass  durch 
die  ganze  Reihe  der  Jahre  1831 — 1845  die  Ausfuhr  von  Roggen  nach 
dem  Auslände  grosser  war  als  die  Einfuhr;  nur  das  Verhültniss  der 
beiden  zueinander  veränderte  sich  nach  dein  Maasse  des  Ernte-Ergeb- 
nisses und  der  Preise.  Indem  Jahre  1846  dagegen  übersteigt  die  Einfuhr 
den  Betrag  der  Ausfuhr  und  im  Jahre  1847  betrügt  die  Menge  des  ein- 
geführten Roggens  mehr  als  das  Doppelte  der  Ausfuhrsmenge,  ein  Er- 
gebniss, welches  iin  Allgemeinen  mit  dem  Resultate  des  gesammten 
Getreidehandels  nicht 'übereinslimmt,'  und  hauptsächlich  wegen  der 
Unbeweglichkeit,  die  der  zu  Lande  geführte  und  daher  meist  nur  Ihr 
den  wirklichen  Verbrauch  bestimmte  Verkehr  mit  Roggen  gegenüber 
dem  mit  dem  Seehandel  in  engster  Verbindung  stehenden  Weizen- 
und  Maishandel  zeigt,  weil  mehr  nuseinanderstehende  Summen  der 
Ein-  und  Ausfuhr  darbietel. 

Das  Ergebniss  des  Jahres  1850  zeigt  im  Gegensätze  zu  jenen  des 
Weizen-  und  Maishandels  nahezu  dieselben  Zahlen  auf,  wie  das  Jahr 
1847,  weil  der  Anbau  des  Roggens  zum  grössten  Theil  auf  die  west- 
lichen und  nördlichen  Gebiete  des  Kaiserstaates  angewiesen  ist,  wo 
die  Ereignisse  der.  vorausgegangenen  Jahre  — namentlich  was  die 
Landwirtschaft  betrifft  — sich  weniger  fühlbar  machten. 

Die  Einfuhr  des  Roggens  erfolgt  nämlich  fast  ausschliessend  nur 
zu  Lande  und  zwar  grösstenlhcils  aus  Russland  ; im  Jahre  1847  nament- 
lich wurden  eingefuhrl: 

»us  Russland 387.334  Ctr.  zur  See 47.564  Ctr. 

„ der  Türkei  . . . 76.934  „ aus  Süd-DeutsclilaDd  25.150  , 

Die  Ausfuhr  geschieht  zumeist  nach  Sachsen  und  Süd-Deutsch- 
land u.  z.  im  Jahre  1847  nach  Sachsen  130.407  Ctr.,  nach  Süd-Deutsch- 
land 94.689  Ctr.  Im  Jahre  1841.  wo  die  Ausfuhr  am  grössten  war, 
vertheilte  sich  dieselbe 
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auf  Süd— Deulsclilaiui  mH  289.235  Clr.  aut  Treiissen  mit 67.052  Clr. 

„ Sachsen  mit 231.331  „ „ die  Schweiz  mit  . . . 35.549 

Der  Schätzungspreis  des  Cenlncrs  Koggen  beträgt  2 II.  40  kr.,  ist 
also  gegen  den  wirklichen  Werth  von  etwa  2 11.  40  kr.  für  den  n.  ö. 
Metzen  gerade  um  jenen  Betrag  zu  niedrig,  welcher  den  Unterschied 
zwischen  Centner  und  Metzen  ausdrückt. 

Der  gewöhnliche  Einfuhrzoll  war  46  kr.  (für  Tirol  8 kr.);  der  Aus- 
fuhrzoll von  s/«  kr.  pr.  Centner  stieg  im  Jahre  4847  auf  46  kr.  und 
32  kr.  Die  Ausfuhr  nach  Tessin  war  durch  den  minderen  Zollsatz  von 
*4  kr.  pr.  Centner  begünstigt. 

Sämereien.  Mit  Ausnahme  des  Kopssamens,  welcher  in  den 
ofTiciellen  Handelsausweisen  abgesondert  aufgeführt  wird,  jedoch  der 
Geringfügigkeit  des  jährlich  mit  dem  Auslande  stattfindenden  Umsatzes 
wegen  keine  weitere  Beachtung  findet,  umfasst  diese  Waarengaltung  alle 
Samen  zur  Arzenei  oder  Färberei,  dann  Garten-,  Wald- und  Feld-Samen 
(mit  Ausnahme  der  Getreidcgaltungen) , deren  Schälzungspreis  mit 
30  11.  für  den  Centner  ausgemittclt  wurde.  Der  Eingaugszoll  betrug 
nach  dem  früheren  Tarife  50  kr.,  der  Ausfuhrzoll  5 kr.  pr.  Centner. 
Im  neuen  Zolltarife  werden  die  Oehlsüinereien  von  den  übrigen  Säme- 
reien getrennt;  erstere  unterliegen  dem  Einfuhrzölle  von  5 kr.,  letz- 
tere von  43  kr.  für  den  Zoll  - Centner ; der  Ausfuhrzoll  betragt  jedoch 
gleichinassig  bei  beiden  Gattungen  Samen  4 kr. 

Im  Durchschnitte  der  Jahre  4834 — 4840  belief  sich  der  Verkehr 


in  dieser  Waarengattung  auf  84.210  Clr.  Einfuhr  und  50.054  Ctr.  Aus- 
fuhr; im  Durchschnitte  der  Jahre  4841 — 1847  zeigte  die  Einfuhr  nahe- 
zu das  gleiche  Ergebniss  (84.787  Clr.),  während  sich  die  Ausfuhr  auf 
81.451  Ctr.  hob,  so  dass  gegenwärtig  der  Betrag  der  Ausfuhr  jenem 
der  Einfuhr  ziemlich  nahe  steht. 

Die  Einfuhr  erfolgte  zum  grössten  Tlieiic  zur  See,  während  die 
Ausfuhr  hauptsächlich  nach  Sachsen  und  Preussen  stntlfindet.  Ira  Jahre 
4847  vcrtheilte  sich  die  Einfuhr  von  404.450  Ctr.  auf  folgende  Grenzen 


über  Venedig 60.875  Ctr.  über  Preussen 18.603  Ctr. 

„ Triest 1.005  „ „ fremd-ilalien. Staaten  11.868  „ 

„ sonstige  Seeküsten.  5.288  „ „ sonstige  Grenzen.  . 6.811  „ 

zur  See  . . 67.168  Ctr.  Zusammen  . . 104.450  Ctr. 

Die  Ausfuhr  dagegen  erfolgte  in  demselben  Jahre 


nach  Sachsen  mit 54.290  Ctr. 

„ Preussen  „ 23.646  „ 

„ Siid-DeuCschl.nid  mit  8.547  „ 


nacli  Polen  mit 3.740  Clr. 

„ sonstigen  .Staaten  . . 6.089  „ 

Zusammen  . . 96.318  Clr. 


Demnach  erfolgt  die  Einfuhr  für  den  Verbrauch  der  südlichen 


Kronlundcr  der  österreichischen  Monarchie,  wahrend  die  nördlichen 
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Theilu  wie  Böhmen,  Muhren  um!  Schlesien  durch  den  Betrieb  ihrer 
Landwirthschaft  in  den  Stand  gesetzt  sind,  nach  dem  Auslande  auszu- 
führen. Da  die  einzelnen  Sämereien  weder  in  dem  Zolltarife,  noch  in 
den  Handelsausweisen  abgesondert  anfgeführt  werden,  so  ist  hiebei  nur 
noch  zu  bemerken,  dass  Lein-  und  Kleesamen  die  vorzüglichsten  der 
unter  dieser  Gattung  enthaltenen  Artikel  bilden. 

Wein  ordinärer.  Die  Einfuhr  von  ausländischen  feinen  Wein- 
sorten betrügt  jährlich  einen  Werth  von  etw  as  über  '/*  Million  Gulden 
und  wird  desswegen  nicht  weiter  berücksichtigt.  Dagegen  bietet  der 
Verkehr  jener  Grenzgegenden,  welche  selbst  wenig  oder  gar  keinen 
Wein  erzeugen,  mit  dem  benachbarten  Auslunde,  sowie  die  Ausfuhr 
von  österreichischem  und  ungrischem  Weine  nach  den  nördlichen  fremden 
Staaten  ein  Ergcbniss  dar,  welches  den  Werth  von  1 Million  Gulden  weit 
übersteigt.  Denn  es  belief  sich  die  Menge  der  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1831-  1840  eingeführten  ausländischen  Weine  auf  334.405  Clr. 
(1  Eimer  zu  120  Pfund),  während  die  Ausfuhr  inländischer  Weine 
169.048  Ctr.  betrug.  Im  Durchschnitte  der  Jahre  1841—1847  hob  sich 
die  Einfuhr  auf  397.888  Ctr. , die  Ausfuhr  auf  196.390  Clr.,  so  dass 
im  ersteren  sowie  im  zweiten  Zeiträume  die  Ausfuhr  nahezu  die  Hälfte 
der  Einfuhr  ausmachle.  Bei  der  Berechnung  des  Werthes  ist  jedoch  zu 
berücksichtigen,  dass  aus  dem  Grunde,  weil  die  eingeführten  Weine 
grösslenthcils  nur  den  geringsten  Qualitäten,  die  zur  Ausfuhr  gelan- 
genden österreichischen  und  ungrischen  Weine  aber  den  besseren  Sor- 
ten angehören,  der  Schätzungspreis  des  Ccntners  bei  der  Einfuhr  4 fl., 
bei  der  Ausfuhr  6 fl.  betrugt. 

Der  Ausfuhrzoll  betrug  so  wie  gegenwärtig  durchgängig  2 kr.  für  den 
Cenlner;  beiden  Eingangszöllen  entschied  die  Herkunft  der  Weine  und 
theilweise  auch  der  Ort,  w o dieselben  verbraucht  werden,  über  den  höhe- 
ren oder  geringeren  Betrag.  Piemontesische  Weine  zahlten  in  jedem  Falle 
4 fl. , Weine  aus  den  Staaten  Parma,  Piaeenza , Modena , Kirchenstaat 
und  aus  dem  schweizerischen  Antheile  des  Cantons  Tessin  unterlagen 
dem  Zolle  von  2 fl.;  die  Weine  vom  Bodensee,  welche  nach  Tirol  ein- 
geführt wurden,  dann  die  moldauischen  und  walachischen  Weine,  die 
nach  der  Bukowina  und  nach  Siebenbürgen  bestimmt  waren,  zahlten 
2 fl.  30  kr.;  endlich  war  das  Erzeugniss  von  Dalmatien  und  der  istri— 
sehen  Zollausschlüsse,  wenn  es  Uber  die  Zolllinie  des  illirischen  Küsten- 
landes und  des  lombardisch-venetianischcn  Königreiches  also  zur  See) 
eingeführt  ward,  derart  begünstigt,  dass  der  Zoll  auf  1 fl.  herabgesetzt 
wuide;  die  Einfuhr  desselben  über  alle  übrigen  Grenzen  mit  Ausnahme 
der  zollfreien  Einfuhr  nach  der  Mililärgrenze  unterlag  jedoch  dem  Zolle 
von  2 fl. 
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Die  Einfuhr  des  Jahres  1847  von  *14.138  Clr.  bestand  in  1.839  Ctr. 
Bodensee-Wein,  26.085  Clr.  moldauisch  in  und  «valachischem  Weine, 
50.887  Ctr.  aus  Piemont,  55.881  Ctr.  aus  den  sonstigen  italienischen 
Staaten,  79.833  Ctr.  aus  Dalmatien  und  den  im  Zollausschlusse  gele- 
genen Theilen  des  illirischen  Küstenlandes  (worunter  61.856  Ctr.  nach 
der  Militargrenze  zollfrei,  87.747  Ctr.  mit  1(1.  Zolle  und  346  Ctr.  zoll- 
frei nach  lllirien,  der  Loinbardie  und  Venedig  und  34  Ctr.  nach  ande- 
ren Theilen  des  Zollgebietes.)  und  69  Centner  aus  den  übrigen  Zoll— 
ausschlüssen. 

Die  Ausfuhr  betrug  im  Jahre  1847  im  Ganzen  819  659  Clr.,  wor- 
unter 71.804  Ctr.  zollfrei  für  den  Verbrauch  der  österreichischen 
Freihäfen.  Von  dem  verzollten  Reste  von  148.455  Clr.  gingen  57.973  Ctr. 
nach  der  Schweiz,  21.891  Clr.  nach  der  Türkei,  17.647  Ctr.  nach  Po- 
len, 15.969  Ctr.  nach  Preussen,  11.756  Ctr.  nach  Krakau,  16.259  Ctr. 
zur  See  und  7.560  Clr.  nach  sonstigen  Verbrauchsorlen. 

Das  Jahr  1850  steht  dem  Ergebnisse  des  Jahres  1847  ziemlich 
nahe  und  es  betrug  die  Einfuhr  321.646  Ctr.,  die  Au.  fuhr  199.463  Ctr. 
Uebrigens  ward  bereits  S.  69  auf  die  Ursachen,  welche  den  Weinhan- 
del fesseln,  aufmerksam  gemacht  und  das  Bedauerliche  seines  Zustan- 
des näher  nachgewiesen. 

Der  Verkehr  mit  dem  Auslande  in  Tabakblättern  ist  zwar  an 
und  für  sich  und  dein  Werthc  des  Umsatzes  nach  keineswegs  unbe- 
deutend ; doch  einerseits  geschieht  die  Einfuhr  ausländischer  Tabak- 
blätter fast  ausschliessend  nur  für  Rechnung  der  Aerarial-Tabakfabri- 
ken ; anderntheiis  aber  hetrifTl  die  Ausfuhr  bis  zum  Jahre  1847,  so 
lange  nämlich  das  Tabakmonopol  in  Ungern  nicht  eingeführt  war,  nur 
dieses  Kronland  mit  seinen  damaligen  Nebenländern.  Die  Privatlhät igkeit 
konnte  sich  daher  an  der  Ausfuhr  d r ungrischen  Tabakblätter  bethei- 
ligen, welche  übrigens  für  dieses  Königreich  von  besohderer  Wichtigkeit 
war  und  auch  in  Zukunft  unter  den  bis  jetzt  rücksichllich  des  Tabakbaues 
bestehenden  Gesetzen  ein  einträglicher  Handelszweig  bleiben  kann. 

Die  Einfuhr  fremder  Tabakblätter  u.  z.  grösstenlheils  amerikani- 
scher, theils  jedoch  auch  türkischen  Ursprunges,  betrug  im  Durchschnitte 
der  17  Jahre  von  1831  - 1817  jährlich  48.700  Ctr.,  welche  zum  ofli- 
ciellen  Schätzungswerte  dieser  feineren  Sorten  von  23  fl.  pr.  Clr.  be- 
rechnet, einen  Werth  von  nahezu  einer  Million  Gulden  darstellt,  ln 
den  letzten  Jahren  näherte  sich  die  wirkliche  Einfuhr  dem  Durchschnitte; 
doch  in  den  Jahren  1831 — 1834  w ar  dieselbe  nur  gering  7— 18. 000  Ctr.) 
gewesen,  wogegen  die  ersten  bedeutenderen  Ankäufe  in  den  Jahren 
1835  und  1*36  die  Hohe  von  169.684  und  84,070  Ctr.  erreichten.  Im 
Jahre  1850  belief  sich  diese  Einfuhr  auf  86.264  Ctr. 
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Die  Ausfuhr,  welche  im  Durchschnilte  der  Jahre  1831 — 1840  jähr- 
lich 57.141  Ctr.  betrug,  stieg  im  Durchschnitte  der  folgenden  7 Jahre 
auf  68.041  Ctr.,  also  um  19  %.  Dieselbe  erfolgte  zum  grössten  Theile 
zur  See  u.  z.  hauptsächlich  durch  Vermittlung  der  Schifffahrt  im  Hafen 
von  Fiume  nach  Frankreich.  Im  Jahre  1847  wurden  nämlich  ausge- 
führt 56.40*  Ctr.,  wovon 


«her  Fiume 37.338  Ctr. 

„ Triest 7.574  „ 

„ sonstige  Seeplätze  . 362  „ 

zur  See  . . 45.274  „ 


über  Süd-Deutschland  . . . 3831  Ctr. 

„ Sachsen 1.703  » 

* Preussen 4.850  „ 


Die  Ausfuhr  des  Jahres  1850  betrug  79.914  Ctr.,  wovon  67.080  Ctr. 
zur  See  über  Fiume,  Triest,  Venedig  und  die  sonstigen  Sceküslen.  Der 
Werth  des  ausgcfiihrten  Tabaks  wird  mit  10  fl.  pr.  Ctr.  berechnet  und 
der  Ausfuhrzoll  betrug  20  kr.  (gegenwärtig  5 kr.  für  Rohtabak). 

Fische  gemeine.  Obgleich  auch  die  ausserhalb  der  Zolllinic 
gelegenen  Theile  der  österreichischen  Monarchie  jährlich  eine  nam- 
hafte Menge  von  gemeinen  und  Edelfischen  (im  Jahre  1847  15.910  Ctr.) 
zu  dem  begünstigten  Zolle  von  1 fl.  15  kr.  (gegenwärtig  1 fl.  pr.  Zoll— 
Centner)  nach  dem  Zollgebiete  einführen,  so  bleiben  doch  gewisse 
Gattungen  von  Fischen  wie  Stockfische  und  Häringe  übrig,  welche 
durchwegs  aus  dem  Auslande  bezogen  werden  müssen  Diese  Einfuhr 
betrug  zu  dem  Zolle  von  2 fl.  30  kr.  pr.  Centner  (nach  dem  neuen  Tarife 
1 fl.  30  kr.  für  den  Zoll-Centner) 


im  J.  1841  114.314  Ctr. 

„ „ 1842  114.012  „ 

„ „ 1843  114.190  „ 

„ . 1844  121.431  „ 

„ „ 1845  117.013  „ 


im  J.  1846  118.242  Ctr. 

„ „ 1847  143.107  „ 

„ Durchschnitte  120.330  „ 

„ J.  1850  145.781  „ 


Der  grösste  Theil  der  Einfuhr  findet  natürlich  zur  See  statt  u.  z. 
wie  bei  Olivenöhl  und  Mais  über  Venedig ; ausserdem  geschieht  diese 
Einfuhr  noch  aus  den  Höfen  des  mittelländischen  Meeres  über  die  Gren- 


zen der  fremd-italienischen  Staaten,  dann  aus  den  Häfen  der  Nord- 
und  Ostsee  über  Sachsen  und  Preussen.  Es  wurden  nämlich  im  Jahre 


4847  eingeführt 

über  Venedig 85.004  Ctr. 

„ sonstige  Seeplätze  . 5.902  „ 

zur  See  . . 90.906  „ 

„ italienische  Staaten  20.167  „ 


über  Sachsen 7.427  Ctr. 

„ Preussen 8.745  „ 

„ sonstige  Staaten  . . 15.862  , 


Zusammen  . . 143.107  Ctr. 


Es  liegt  in  der  ftatur  des  Handels,  dass  eine  Ausfuhr  der  aus 
dein  Auslande  eingeführten  und  verzollten  Fische  nicht  leicht  statt- 
finden könne;  nur  einige  Gattungen  von  Edelfischen,  welche  aus  den 
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Zollausschlüsscn  unter  der  oben  angeführten  Zollbegünsligung  eingc- 
führt  werden,  finden  weiteren  Absatz  in  dem  benachbarten  Aaslande, 
doch  beschränkt  sich  die  Menge  dieser  Ausfuhr  nach  dem  Durchschnitte 
der  Jahre  1840-1847  auf  1.510  Ctr. 

Ochsen  und  Stiere.  Wenn  gleich  die  ausgedehnten  Weideplätze 
der  östlichen  Theile  der  österreichischen  Monarchie  und  der  bisherige 
Stand  der  Viehzucht  noch  Raum  genug  zur  Vermehrung  der  jährlichen 
Fleischproduction  bietet,  so  ist  cs  doch  eine  Thatsache,  dass  bis  jetzt 
die  inländische  Viehzucht  nicht  im  Stande  war,  den  Bedarf  an  Schlacht- 
und  Stechvieh  zu  decken.  So  wie  aber  einerseits  eine  Einfuhr  von  rus- 
sischem, moldauischem,  walachischem  und  türkischem  Schlacht-  und 
Stechviehe  stattfindet,  versorgt  der  westliche  Theil  von  Oesterreich 
wieder  die  Nachbarländer  damit;  doch  erhebt  sich,  wenn  man  die  Aus- 
fuhr nach  den  Freihafen-Gebieten  abrechnet,  die  Ausfuhr  kaum  Uber 
den  dritten  Theil  der  Einfuhr. 

Im  Durchschnitte  der  Jahre  1831—1840  betrug  die  Einfuhr  nach 
dem  Zollgebiete  83.100  Stück  Ochsen  (und  Stiere),  die  Ausfuhr  nach 
dem  Auslande  und  nach  den  Zollausschlüssen  30.800  Stück.  In  den 
Jahren  1841  — 1847  hob  sich  der  durchschnittliche  Verkehr  bei  der 
Einfuhr  auf  92.400  Stück,  bei  der  Ausfuhr  auf  38.000  Stück,  beide  also 
nahezu  um  dieselbe  Menge. 

Die  Ergebnisse  der  letzten  Periode  zeigten  in  den  einzelnen  Jahren 
die  folgenden  Ziffern : 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Einruhr 

Ausruhr 

1841 

88.925  St. 

30.304  St. 

1845 

61.574  St. 

35853  St. 

1842 

95.133  „ 

32.361  „ 

1840 

89.815  „ 

35.161  „ 

1843 

110.175  if 

55.659  „ 

1847 

86.548  „ 

31.843  „ 

1844 

114.333  „ 

45.181  „ 

1850 

74.130  „ 

32.434  „ 

Dass  die  Steigerung  der  Ausfuhr  ihren  Grund  durchaus  nicht  in 
der  Zunahme  der  inländischen  Viehzucht  findet,  zeigen  die  Jahre  1843 
und  1844,  in  welchen  die  höhere  Ausfuhr  nur  durch  eine  höhere  Ein- 
fuhr zu  Stande  gebracht  wurde.  Diese  Thatsache  in  Verbindung  mit 
den  im  Inlande  jährlich  steigenden  Fleischpreisen  gibt  Anlass  zu  man- 
nigfachen Erörterungen  Uber  den  Zustand  der  inländischen  Viehzucht, 
doch  gehören  diese  Folgerungen  nicht  mehr  in  das  Gebiet  der  Statistik 
und  namentlich  nicht  in  die  Handelsstatistik. 

Die  Einfuhr  des  Jahres  1847  geschah  in  folgender  Richtung: 


aus  der  Moldau  und  Walachei  . . . 38.778  Stück 

„ Russland 30.544  „ 

„ fremd-itaiienischen  Staaten  . . . 14.495  „ 

„ sonstigen  Ländern 2.731  „ 

Zusammen  . . 86.548  Stück 
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Der  Einfuhrzoll  von  4 fl.  per  Stück  wurde  entrichtet  für  81.461  St.; 
der  Rest  von  5.087  St.  wurde  zollfrei  und  zwar  zuin  grössten  Theile 
für  den  Verbrauch  der  Mililärgrenze  eingeführt. 

In  der  Ausfuhr  gingen  5.719  St.  zollfrei  nach  den  österreichischen 
Freihafen  - Gebieten;  9«  1*4  St.  wurden  zu  10  kr.  per  Stick  verzollt, 
wovon  18.337  St.  zur  See,  9.317  St.  nach  Süd-Deutschland , 1.430  St. 
nach  Polen.  1.114  St.  nach  Preussen  ausgeführt  wurden. 

Im  neuen  Zolltarife  wurde  der  Einfuhrzoll  von  4 fl.  pr.  Stück  bei- 
behalten; ein  Dritlheil  dieses  Betrages  zahlt  das  aus  Bosnien  nach  dem 
Carlstadti  r Gencralate  eingeführte  Rindvieh.  Der  Ausfuhrzoll  betrügt 
5 kr.  pr.  Stück. 

Der  Schätzungspreis  der  Ochsen  ist  mit  40  fl.  per  Stück  berech- 
net, wahrend  der  wirkliche  Werth  50  bis  130  fl.  betrügt;  demzufolge 
sind  die  Werthe  des  Verkehres  mit  Schlacht-  und  Siechvieh  mit  Rück- 
sicht auf  diese  Rubrik  um  nahezu  100  % zu  niedrig  angegeben. 

Schweine.  Im  Durchschnitte  der  Jahre  1831  — 1840  betrug  die 
jährliche  Einfuhr  an  lebenden , gemästeten  und  ungemästeten  Schwei- 
nen und  Frischlingen  876.834  Stück,  die  Ausfuhr  117.950  Stück.  Im 
Durchschnitte  der  Jahre  1841 — 1847  stieg  die  Einfuhr  auf  353.461  St., 
während  die  Ausfuhr  auf  119.398  St.  sank,  obgleich  dieselbe  im  J.  1844 
die  stärkste  gewesen,  die  in  der  ganzen  Reihe  von  17  Jahren  vor- 
gekommen war.  Seit  dem  J.  1841  wurden  nämlich 


1841 

eingeführt 
409434  St. 

ausgeführt 
67.135  St. 

1845 

eingeführt 
232.802  St. 

ausgeführt 
131.514  St. 

1842 

333.089  » 

85.882  * 

1846 

388.297  „ 

118.247  „ 

1843 

406.357  „ 

104.558  „ 

1847 

372622  „ 

100.643  „ 

1814 

331.631  „ 

178.807  „ 

1850 

584.124  „ 

65.503  „ 

Das  Verhältniss  der  Ausfuhr  zur  Einfuhr,  demzufolge  im  Durch- 
schnitte der  Jahre  1831 — 1840  die  Ausfuhr  mehr  als  48  % der  Einfuhr 
und  ausnahmsweise  im  Jahre  1844  mehr  als  50%  betragen  hatte,  ver- 
ringerte sich  während  der  letzten  sieben  Jahre  derart,  dass  im  Durch- 
schnitte nur  30  % (im  J.  1847  nur  *7  % und  im  J.  1850  nur  11  %)  der 
Einfuhr  ausgefiihrl  wurden. 

Die  Einfuhr  erfolgt  zum  grössten  Theile  Uber  die  türkische  Grenze; 
so  kamen  im  J.  1847  von  der  Gesainmt-Einfuhr  398.045  St.  aus  Ser- 
bien. Ausserdem  ist  noch  die  Einfuhr  aus  den  fremd  - italienischen 
Staaten  von  Belang  und  betrug  in  demselben  Jahre  44.185  St. 

Abgesehen  von  einer  geringen  Menge,  welche  zur  See  ausgeführt 
wird,  geschieht  die  Ausfuhr  von  Schweinen  über  die  Zollgrenze  fast 
ausjchlicssend  nach  Deutschland.  Im  Jahre  1847  wurden  nämlich  aus- 
geführt 
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nach  Sud  - Deutschland 40.960  Stück 

„ Sachsen 34.116  „ 

„ Preussen 12.103  „ 

Bei  der  Berechnung  der  Ein-  und  Ausfuhrwerlhe  ist  der  ofGcielle 
Schätzungspreis  mit  10  tl.  per  Stück  zu  Grunde  gelegt ; der  Eingangs- 
zoll betrug  1 fl.,  der  Ausfuhrzoll  2%  fl.  per  Stück.  Oie  Einfuhr  nach  der 
Militärgrenze  war  zollfrei.  Nach  dem  neuen  Tarife  beträgt  der  Einfuhr- 
zoll pr.  Stück  wie  früher  1 fl.,  der  Ausfuhrzoll  2 kr.;  die  Einfuhr  nach 
dem  Carlstadter  Generalate  unterliegt  nur  dem  dritten  Theil  des  all- 
gemeinen Zollsatzes. 

Die  Einfuhr  von  Käse,  welche  bei  einem  Schätzungswerthe  von 
60  fl.  per  Ctr  einem  Zolle  von  7 fl.  30  kr.  (gegenwärtig  5 fl.)  unter- 
lag (der  jedoch  für  Käse,  der  aus  der  Türkei  nach  Dalmatien  gebracht 
wurde,  auf  2 fl.  24  kr.,  und  für  moldauische  Käse  bei  der  Einfuhr  nach 
der  Bukowina  auf  1 fl.  per  Ctr.  ermüssigt  war  und  nach  dem  neuen 
Zolltarife  für  beide  mit  1 fl.  30  kr.  bemessen  ist),  beträgt  im  Durch- 
schnitte sowohl  der  Jahre  1831  bis  1840  als  auch  der  Jahre  1841  bis 
1847  jährlich  nahezu  6.400  Ctr.,  wogegen  die  Ausfuhr  (Zoll  12%  kr., 
jetzt  2 kr.)  von  27.600  Ctr.  auf  33.060  Ctr.  jährlich  während  der  beiden 
genannten  Zcitperioden  gestiegen  ist.  Im  Jahre  1847  belief  sich  die- 
selbe auf  36.106  Ctr.  und  im  Jahre  1850  auf  33.459  Ctr.,  wovon  der 
grösste  Theil  ,22.084  Ctr.  und  25.976  Ctr.)  seinen  Absatz  nach  den 
fremd-italienischen  Staaten  fand. 

Unter  den  Uiierischen  Producten,  welche  Gegenstände  des  öster- 
reichischen Ausfuhrhandels  bilden,  müssen  noch  die  ordinären  Bett- 
federn erwähnt  werden,  welche  in  den  ofGciellcn  Handelsausweiscn 
zu  60  fl.  für  den  Ctr.  berechnet  werden.  Diese  mit  5(1.  per  Ctr.  (gegen- 
wärtig 2 fl.  30  kr.)  verzollungspflichtige  Waare  wird  nur  in  geringer 
Menge  (260  — 300  Ctr.  jährlich)  aus  dem  Auslande  und  namentlich  aus 
Italien  eingeführt;  die  Ausfuhr  dagegen,  welche  einen  Zoll  von  12%  kr. 
(nach  dem  neuen  Tarife  lOkr.  für  den  Zoll-Centncr)  zahlt  und  im  Durch- 
schnitte der  Jahre  18-»1 — 1840  13.622  Ctr.  betragen  halte,  stieg  wäh- 
rend der  Jahre  1841  — 1847  auf  durchschnittlich  20.860  Ctr  im  Jahre 
und  belief  sich  im  Jahre  1847  auf  18.491  Ctr.,  im  Jahre  1850  auf 
92.333  Ctr.  Die  wichtigsten  Absatzquellen  dieses  Handelsartikels  waren 
im  Jahre  1847  Süd-Deutschland  (10,593  Ctr.),  Sachsen  (4.483  Ctr.)  und 
Preussen  (2.s93  Clr.) , und  blieben  im  Jahre  1850  dieselben. 

Bau-  und  Brennholz.  Der  Holzhandel  bildet  einen  wesent- 
lichen Theil  des  österreichischen  Ausfuhrhandels,  er  beschäftiget  durch 
die  im  Verhaltniss  zum  Werlhe  grosse  Menge  der  zu  transportirenden 
Waare  einen  grossen  Theil  der  Fluss-  und  Seeschifffahrt  und  nimmt 
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daher  vorzugsweise  seine  Richtung  nach  den  Stromgebieten,  dem  die 
ausgebeutelen  Waldungen  angeboren.  Auf  diese  Weise  dient  die  Donau 
dem  Ginfuhrshandel  aus  Süd-Deutschland,  w ahrend  das  adriatische  Meer 
mit  den  Küstenflüssen  und  dem  Po,  die  Elbe,  die  Oder,  die  Weichsel 
und  derDniester  den  Ausfuhrhandel  der  betreffenden  Theile  der  öster- 
reichischen Monarchie  begünstigen.  Seit  dem  J.  1831  zeigte  der  Verkehr 
mit  dem  Auslande  die  folgenden  Ergebnisse: 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1831 

751.000(1. 

1,537.000  fl. 

1810 

1,291.000  n. 

3,603.000  fl. 

1832 

800.000,, 

1,869000  . 

1841 

1,313.000  „ 

3,527.000  , 

1833 

876.000  „ 

2,184  000  „ 

1812 

1,368.000  „ 

3,858.000  „ 

1834 

831.000  „ 

1,970.000  „ 

1843 

1,169.000, 

4,271.000  , 

1835 

1,065.000,, 

2,268.000  „ 

1814 

1,527.000  „ 

4,362.000  . 

1836 

1,061.000  „ 

2,603.000  „ 

1845 

1,722  000,, 

4,543  000  „ 

1837 

1,014.000  „ 

3,1 10.000  „ 

1816 

1,755.000  „ 

5,122.000  , 

1838 

905.000  „ 

3,320.000  „ 

1817 

1,765.000  „ 

4,755.000  , 

1839 

1,039.000  „ 

3,089.000  „ 

1850 

1,402.000« 

4,423.000  » 

Es  betrug  demnach  die  Einfuhr  im  Durchschnitte  der  Jahre  1831  bis 
1840  jährlich  963.000  fl.,  die  Ausfuhr  9,565.000  fl.;  im  Durchschnitte 
der  Jahre  1841  — 1847  hob  sich  der  Verkehr  bei  der  Einfuhr  auf 
1,517.000  fl.,  bei  der  Ausfuhr  auf  4,348.000  fl.,  also  bei  beiden  Ver- 
kehrsrichtungen um  nahezu  dieselbe  Verhültnisszahl,  wodurch  die  Be- 
ziehung zu  einander  dieselbe  blieb  und  selbst  seit  1837  in  jedem  ein- 
zelnen Jahre  die  Einfuhr  etwas  mehr  als  ein  Drittheil  der  Ausfuhr  be- 
trägt. Ueberhaupt  lässt  sich  mit  Ausnahme  der  Colonialwaaren  und  roher 
Baumwolle  in  sonst  keinem  Artikel  eine  solche  stetige  und  gleichför- 
mige Zunahme  beobachten,  als  hier. 

Obgleich  im  Grenzverkehre  nicht  unbedeutende  Mengen  von  Bau- 
und  Brennholz  zur  Ein-  und  Ausfuhr  gelangen,  so  verschwinden  doch 
deren  Werthe  im  Verhältnisse  jener,  welche  zu  Wasser  transportirt 
werden;  denn  cs  lasst  sich  nicht  verkennen,  dass  dieser  Artikel  die 
hohen  Kosten  eines  weiten  Landtransportes  nicht  wohl  zu  ertragen  im 
Stande  ist.  So  entfallen  von  der  gesammten  Einfuhr  des  Jahres  1847 
nur  187.000  fl.  auf  die  Einfuhr  zu  Lande,  welche  demnach  als  blosser 
Grenzverkehr  im  Zolle  begünstigt  ist.  Auf  die  Einfuhr  zu  Wasser  ent- 


fallen daher  1,578.000  fl.  Diese  erfolgte 

auf  der  Donau  und  dem  Inn  aus  Süd -Deutschland  mit 779.000  fl. 

auf  dem  Po  aus  den  fremd  - italienischen  Staaten  mit 196.000  „ 

auf  der  Unna  und  Save  aus  der  Türkei  mit 188.000  * 

auf  dein  Bodcuscc  aus  der  Schweiz  mit 99.000  « 

auf  dem  Inn  aus  dem  Engadein  (iin  Zolle  begünstigt)  mit  ....  8.000  » 

auf  dem  Po  aus  Venedig  (zollfrei  als  Erzcugniss  des  Zollgebietes)  282.000  „ 
Ruf  sonstigen  Flüssen 26.000  , 


Digitized  by  Google 


55« 

Der  Eingangszoll  betrug  für  die  Einfuhr  zu  Wasser  6 kr.,  für 
jene  zu  Lande  und  per  Inn  aus  dem  Engadcin  3 kr.  vom  Gulden  des 
erklärten  Werthes.  Nach  dem  neuen  Tarife  zahlt  Brennholz  25  kr., 
gemeines  Werkholz  45  kr.  für  100  Cubik-  Schuh  sowohl  bei  der  Ein- 
ais bei  der  Ausfuhr.  Die  besonderen  Begünstigungen  sind  im  Tarife 
selbst  nachzusehen. 

Da  der  frühere  Ausfuhrzoll  von  '/*  kr.  vom  Gulden  des  Werthes  bei 
Land-  und  Wassertransport  der  gleiche  war,  so  lassen  sich  die  betreffenden 
Zahlen  nicht  ausschcidcn;  nach  dem  bereits  Gesagten  und  mit  Berück- 
sichtigung der  verhültnissmässig  grösseren  Mengen,  welche  zu  Lande 
aus  dem  westlichen  Thcile  von  Böhmen  nach  Baiern  und  dem  östlichen 
Theile  von  Galizien  über  Brody  nach  Russland  ausgefilhrt  werden,  mag 
sich  die  gesammte  Land-Ausfuhr  auf  etwa  500.000  fl.  belaufen,  wonach 
für  die  Ausfuhr  zu  Wasser  im  J.  1847  noch  4,255.000  fl.  erübrigen. 

Die  gesammte  Ausfuhr  des  Jahres  1847  erfolgte 


zur  See  aber  Triest  mit 911.000  fl. 

„ „ „ Venedig  mit 473.000  „ 

„ „ „ Fiume  mit 416.000  „ 

„ „ „ andere  Küsten  mit 501.000  „ 

auf  dem  Inn  aus  Tirol  nach  Baiern  mit 129.000  „ 

„ der  Elbe  und  zu  Lande  nach  Sachsen  mit  . . . 854.000  „ 
„ „ Oder  „ „ „ „ Preussen  mit . . . 703.000  „ 

„ « Weichsel  nach  Polen  mit 229.000  „ 

„ dem  Dniester  und  zu  Lande  nach  Russland  mit  219.000  „ 

„ „ Bodensee  noch  der  Schweiz  mit 103.000  „ 

nach  sonstigen  Landern  mit 187.000  „ 


Den  niedrigen  Stand  des  galizischen  Holzhandels  bezeichnen  die 
angegebenen  Zahlen  deutlich,  besonders  wenn  demselben  der  blühende 
Zustand  des  böhmischen  Exporthandels,  welcher  ungeachtet  des  grossen 
einheimischen  Bedarfes  das  Doppelte  der  Ausfuhr  von  Galizien  betrügt, 
cntgcgengehaltcn  und  der  Umstand  berücksichtigt  wird,  dass  Galizien 
und  die  Bukowina  bei  einem  sehr  bedeutenden  Waldstande  nur  eine 
spärliche  eigene  Industrie  mit  dem  nötigen  Brennstoffe  zu  versorgen  hat. 

Farbholz,  Farbwurzeln  und  Indigo.  Diese  drei  Waarcn- 
gattungen  haben  den  Hauptanthcil  an  dem  Einfuhrwerte  der  Farb- 
stoffe aus  dem  Auslande,  und  zwar  die  ersteren  beiden  durch  ihre 
grossen  Ouantitiiten,  die  letztere  ihres  hohen  Werthes  wegen.  In  den 
officicllen  Handelsausweisen  wird  der  Schätzungswert  von  Indigo  mit 
400  fl. , von  Farbwurzeln  mit  30  fl.  und  von  Farbholz  mit  15  11.  an- 
gegeben ; alle  diese  Werte  sind  gegen  die  gegenwärtigen  wirklichen 
Preise  zu  hoch  berechnet,  wonach  sich  der  Einfuhrswerth  der  Waarcn- 
kategorie  , Farben  und  Farbstoffe"  um  einen»  bedeutenden  Betrag  nie- 
driger stellen  müsste. 
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Die  Einfuhr  der  drei  genannten  Farbstoffe  betrug  ihrer  Menge  nach 
im  Durchschnitte  der  Jahre 

1831-1840  1841—1847 

Indigo 6.744  Clr.  8.345  Ctr. 

Farbholzer  ....  85  130  „ 113.112  „ 

Farbwurzeln  . . . 58.613  „ 49.704  * 

Der  Durchschnitt  der  letzten  sieben  Jahre  zeigt  demnach  bei  Indigo 
und  Farhhölzern  eine  bedeutende  Zunahme  der  Einfuhr,  während  die  Ein- 
luhr  an  Farbwurzeln  um  etwas  gegen  das  Ergebniss  der  vorausgegange- 
nen 10  Jahre  zurückgeblieben  ist.  Im  Einzelnen  betrug  die  Einfuhr  im  Jahre 


Indigo 

Farbholz 

Farbwurzeln 

1841 

7.461  Ctr 

100.638  Clr. 

49.260  Ctr. 

1842 

8.445  „ 

112.950  „ 

47.472 

n 

1843 

8.282  „ 

102.269  „ 

58.112 

n 

1844 

9.543  „ 

126.927  „ 

43.452 

tf 

1845 

8.599 

120.632  „ 

48.111 

it 

1846 

8.994  „ 

117.600  „ 

50.284 

i» 

1847 

7.094  „ 

110.771  „ 

51.207 

n 

1850 

11.122  „ 

191.586  „ 

59.128 

H 

Die  Schwankungen  zwischen  den  Ergebnissen  der  einzelnen  Jahre 
sind  bei  diesen  Waaren  weit  bedeutender,  als  bei  den  übrigen  trans- 
atlantischen Productcn,  da  ihre  Beschaffenheit  die  Anhäufung  von  Vor- 
ruthen zulässt,  deren  Verkauf  in  der  darauffolgenden  Zeit  natürlich  die 
Einfuhr  zunächst  vermindern  muss.  AulTallend  gross  jedoch  zeigt  sich 
die  Einfuhr  von  Indigo  und  Farbholz  im  J.  1844  und  steht  mit  der  in 
demselben  Jahre  stattgehallten  Zunahme  der  Ausfuhr  von  Cerealien  in 
einem  wahrnehmbaren  Zusammenhänge.  Ebenso  entstand  die  starke 
Einfuhr  des  Jahres  1850  hauptsächlich  durch  den  gesteigerten  Begehr 
für  den  Bedarf  der  inländischen  Industrie. 

Was  früher  von  dem  Zusammentreffen  der  Handelsgebiete  der  See- 
platze Triest  und  Hamburg  bemerkt  wurde,  lasst  sich  besonders  deut- 
lich bei  den  Farbesloffen  erkennen.  Der  Verbrauch  dieser  Waaren  findet 
niim'ich  zumeist  in  den  Grenzbezirken  Mährens,  Böhmens,  Oesterreichs 
und  Tirols  statt;  aus  dieser  Ursache  und  weil  die  norddeutschen  Hafen 
durch  die  Erleichterung  der  Verbindung  mittels  der  Oder,  Elbe  und 
Weser  mit  diesen  Bezirken  besonders  rücksichllich  der  schw  eren  Güter 


begünstigt  sind,  findet  die  Einfuhr  dieser  Farbwaaren  zum  grössten 
Theile  über  die  Grenzen  von  Süd  - Deutschland,  Sachsen  und  Preussen 
statt.  Im  J.  1847  wurden  eingeführt  über 


Sud-Doiilsc  li- 
land 


Sachsen 


Preussen 


die  österr. 
Seehafen 


Indigo  ....  3.507  Ctr.  2.075  Ctr.  336  Clr.  302  Clr. 


Farbholz  . . . t.350  „ • 25.199  „ 34.494  „ 44.094 


Farbwurzeln.  15.322  „ 9 274  „ 9.211  „ 15.419 
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Die  Ausfuhr  von  Farbwaarcn,  welche  wie  die  drei  angeführten 
Gattungen  aus  dem  Auslande  bezogen  werden,  ist  aus  den  bereits  öfter 
erwähnten  Gründen  von  wenig  Bedeutung;  sie  betragt  im  Durchschnitte 
der  Jahre  1838 — 1847  jährlich  an  Indigo  66  Clr.,  an  Farbholz  970  Clr. 
und  an  Farbwurzcln  773  Ctr. 

Der  Einfuhrzoll  vom  Centncr  Indigo  belief  sich  vor  Einführung 
des  neuen  Tarifes  auf  7 fl.  30  kr.,  von  Farbholz  auf  18'/4kr.  und  von 
Farbwurzeln  auf  *3  kr. ; gegenwärtig  beträgt  er  bei  Indigo  45  kr.,  bei 
Farbholz  5 kr.  und  bei  gemeinen  Farbwurzeln  5 kr.  per  Zoll-Ccnlner. 

Baumwolle.  Die  Wichtigkeit  dieses  durchaus  fremdländischen 
Artikels,  der  als  Rohstoff  die  Grundlage  eines  selbstständigen  In- 
dustriezweiges bildet,  für  den  österreichischen  Einfuhrhandel  zeigt 
sich  zwar  schon  aus  der  Ziffer  der  jährlich  iinporlirlen  Menge,  und  die 
Ergebnisse  der  aufeinander  folgenden  Jahre  bieten  Anlialtspuncte  genug 
zur  Schätzung  der  Entwicklung  der  Baumwollen  - Industrie  und  des 
darauf  fussenden  Verkehres  mit  dem  Auslande;  diese  Anlialtspuncte 
und  deren  Sicherheit  werden  jedoch  vermehrt,  wenn  zugleich  die  Ver- 
kehrsergebnisse des  Halbfabricatcs  und  der  Gewebe  in  Betracht  ge- 
zogen werden,  was  bei  dieser  Waarengattung  am  leichtesten  ausführbar 
ist,  da  hier  keine  einheimische  Erzeugung  des  Rohstoffes  slatlßndet  und 
daher  die  unvollständige  Kenntniss  einer  solchen  durchaus  nicht  der 
Genauigkeit  in  der  Berechnung  der  Verarbeitung  störend  in  den  Weg 
treten  kann. 

Die  Ausfuhr  von  roher  Baumwolle  und  weissem  Baumwollgarn 
steht  in  einem  so  geringen  Verhältnisse  zur  Einfuhr,  dass  sie  hier  voll- 
ständig ausser  Acht  gelassen  werden  kann,  sowie  auch  die  verzollte  Ein- 
fuhr von  Baumwollwaarcn  eine  nur  unbedeutende  Ziffer  erreicht  *). 

Einfuhr  Ausfuhr 


rohe 

weisses 

Baumwoll- 

Baumwolle 

Baumwollgarn 

waaren 

1831 

101.249  Ctr. 

6.773  Clr. 

3.190  Clr. 

1832 

155.436 

** 

6.898  » 

4.033  „ 

1833 

143.947 

n 

10.670  „ 

3.639  „ 

1834 

146.005 

25.658  » 

4.519  „ 

1835 

155806 

N 

61.132  „ 

5.372  „ 

1836 

207.985 

H 

64.168  „ 

5.808  „ 

1837 

231.887 

51.383  „ 

5.161  „ 

*)  Es  betrug  im  Durchschnitte  der  Jahre 

1831 — 1810  1 841  — 1817 


die  Ausfuhr  an  roher  Baumwolle  ....  596  Clr.  1.560  Clr. 

„ „ „ weissein  Baumwollgarn  873  „ 206  „ 

„ Einfuhr  an  Baumwollwaaren — „ 198  „ 

II.  36 
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f)(>2 

Kill  fuhr 

rohe  wrisscs  Bauniwoll- 

Bn  ii  in  wollt1  Baumwollgarn  wanren 

IKts  239.576  Clr.  57.766  Ctr.  5.314  Clr. 

is;i<)  223.515  „ «3.393  „ 5.539 

|s|i>  302.694  „ 81.312  „ 5.621  „ 

|S|I  2 IS  121  „ 1(1.958  „ 5(177  „ 

1^12  321.377  „ 81.411  „ 5.494  « 

|h|;|  370.778  „ 18.477  „ 5.313  » 

1811  315.875  . 33.918  „ 5.743  „ 

H45 . 427.  IM  „ 33.527  „ 5.200 

1818  417.318  „ 40.483  , 4.955  „ 

Isl7  421.460  „ 45.110  . 4.S54  .. 

1850  522.929  „ 59.839  6.251  „ 

Stelll  man  die  Durchschnitte  der  Jahre  1841—1847  jenen  der  Jahre 
lg:u 1840  gegenüber,  so  zeigt  sich  eine  Zunahme  a)  bei  der  Ein- 

fuhr der  rohen  Baumwolle  von  190.813  Clr.  auf  369.301  Clr.  oder 
93%,  b)  bei  der  Einfuhr  von  weissen  Baumwollgarnen  von  40.915  Clr. 
auf  43  984  Clr.  oder  7%,  c)  bei  der  Ausfuhr  von  Baumwollwaaren 
von  4.823  Clr.  auf  5.324  Ctr.  oder  10%  14a  aber  die  rascheste  Zu- 
nahme bereits  in  die  Periode  von  1831-1840  fällt,  so  kann  der  Durch- 
schnitt derselben  durchaus  nicht  als  mittlere  Zahl  gelten;  der  Fort- 
schritt, welchen  die  Einfuhr  der  rohen  Baumwolle  und  des  Halbfabri- 
cates  im  Laufe  der  angeführten  17  Jahre  gemacht,  wird  besser  dadurch 
bezeichnet,  wenn  die  Durchschnitte  der  Jahre  1831  — 1833  mit  jenen 
der  Jahre  1845— 1847  verglichen  werden.  In  der  ersteren  Periode  be- 
lief sich  die  Einfuhr  an  Baumwolle  jährlich  aur  133.544  Clr.,  an  Garn 
auf  8.114  Clr.,  in  der  letzten  dreijährigen  Periode  aber  auf  439.986  Ctr. 
und  39.700  Clr.,  wornach  die  Zunahme  der  Einluhr  sieh  bei  der  rohen 
Baumwolle  mit  225  % bei  dem  weissen  Baumwollgarn  aber  mit  nahezu 
390%  beziffert.  Der  nächste  Grund  dieser  Erscheinung  liegt  in  der  im 
J.  1833  erfolgten  Aufhebung  des  Einfuhrverbotes  und  der  darauf  fol- 
genden allmäligcn  Herabsetzung  des  Einfuhrzolles  von  ausländischem 
Garne,  von  2o\  auf  15  fl.  (1.  Marz  1834),  12  fl.  30  kr.  (1.  Septem- 
ber 1844)  und  10  fl.  (1.  Februar  1845).  Gleichzeitig  mit  der  ersten 
Zollcrmüssigung  auf  die  Garn  - Einfuhr  erfolgte  jedoch  auch  die  Ver- 
minderung des  Eingangszolles  für  den  Rohstoff  von  2 fl.  30  kr.  aut 
1 fl.  40  kr.,  und  es  beweiset  die  Thatsache,  dass  namentlich  bis  zum 
J.  1840  die  Einfuhr  von  Garn  verhällnissmässig  weit  bedeutender  stieg, 
als  jene  der  rohen  Baumwolle,  wie  nolhwendig  damals  der  inländischen 
Weberei  der  erleichterte  Bezug  der  feineren  Garnsorlen  war.  Seitdem 
lmt  die  Einfuhr  von  Garn  wieder  um  etwas  abgenommen,  da  die  inlan- 
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dischen  Spinnereien  auch  in  höheren  Nummern  nach  und  nach  den 
grösseren  Bedarf  zu  decken  anfingen;  doch  zeigt  die  oben  angeführte 
Vergleichung  der  dreijährigen  Durchschnitte,  dass  sich  dessenungeach- 
tet die  Weberei  in  grösserem  Maassstabe  entwickelt  hat,  als  die  Spin- 
nerei. 

Betrachtet  man  jedoch  die  Einfuhr  der  rohen  Baumwolle  und  jene 
der  weissen  Baumwollgarne,  welche  im  Durchschnitte  der  letzten  sie- 
ben Jahre  zusammen  mehr  als  400.000  Ctr.  jährlich  betragen  hatte, 
gegenüber  der  Ausfuhr  von  Baumwollwaaren  im  jährlichen  Belaufe  von 
5.300  Ctr.,  so  erscheint  die  letztere  als  wirklich  geringfügig  und  deutet 
darauf  hin,  dass  es  bis  jetzt  der  österreichischen  Baumwolleh-Industrie 
nur  unter  dem  Schutze  des  Verbotes  fremdländischer  Baumwollstoffe 
gelungen  sei,  den  inländischen  Markt  mit  ihren  Erzeugnissen  zu  be- 
herrschen, ohne  auf  den  Märkten  des  Auslandes  mit  fremden  Fabri- 
caten  concurriren  zu  können.  Diese  geringe  Ausfuhr  erfolgte  nämlich 
grösstentheils  nur  nach  den  ihrer  geographischen  Lage  wegen  mit  Oester- 
reich in  nächster  Berührung  stehenden  Ländern  der  Levante,  indem  im 
J,  1847  zu  Lande  und  per  Donau  über  die  türkische  Grenze  8.417  Ctr. 
und  zur  See  zumeist  mittelst  der  Lloyd-Dampfschiffe,  also  ebenfalls  nach 
türkischen  Handelsplätzen  1.881  Ctr.  exportirt  wurden. 

Das  J.  1850  ergab  sow  ohl  in  der  Einfuhr  von  roher  Baumwolle  und 
Garn,  als  auch  in  der  Ausfuhr  von  Baumwollw  aaren  eine  namhafte  Ver- 
mehrung; diese  Zahlen  zeigen  am  deutlichsten  den  raschen  Auf- 
schwung, welchen  die  Bauinwoll  - Industrie  nach  einer  Stockung  von 
fast  zwei  Jahren  wieder  genommen  hat. 

Die  Einfuhr  der  rohen  Baumwolle  aus  Nordamerica , Egypten  und 
von  dem  englischen  Baumwollmarkte  erfolgte  zumeist  zur  See  über 
Triest;  doch  gelangen  auch  bedeutende  Quantitäten  aus  den  Häfen  der 
Nordsee  und  des  mittelländischen  Meeres  nach  dem  österreichischen 
Zollgebiete.  Im  J.  1847  wurden  eingeführt: 


über  Triest 202.357  Ctr. 

„ Venedig 20209  , 

„ Fiume 8 „ 

„ sonstige  Seeküsten  7.313  „ 


zur  See  . . 229.887  „ 


über  Sachsen 76.050  Ctr. 

„ italienische  Staaten  50.566  „ 

„ Süd-Deutscidaud  . . 32.773  „ 


Ganz  im  Gegensätze  zu  dieser  Richtung  erfolgt  die  Einfuhr  von 
fremden  (englischen  und  deutschen)  Garnen  zum  grössten  Thcile  über 
die  sächsische  Grenze;  im  J.  1847  namentlich  wurden  eingeführl: 

36  * 
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über  Sachsen 27.(111  Clr.  I itber  Venedig.  321  Ctr. 

„ Siid-Dculsdiland . . . 7.0111  „ i „ Fiume 560  „ 

„ l’reusscn . -1.01 1 „ ! „ sonstige  Seehusleii  ..  155  „ 

„ Triesl 2.71!)  „ ! 

Die  Einfuhr  von  Baumwollwaaren  mit  Ausnahme  des  Bobbinels 
und  oslindiselien  und  chinesischen  Nankins  war  vor  dem  1.  Februar 
1852.  wie  bereils  erwähnt,  verboten,  und  nur  gegen  speciellc  Bewil- 
ligung konnten  derlei  Waaren  aus  dem  Auslände  bezogen  werden;  im 
.1.  1817  betrug  ilie  Einfuhr  von  Bobbinel  und  Xaukiii  (zum  grössten 
Theile  über  Sachsen)  195  Clr.,  jene  von  sonstigen  Bnumwollwaarcn 
gegen  besondere  Bewilligung  und  einen  Zoll  von  116  II.  40  kr.  per  Ctr- 
285  Clr. 

Nach  dem  neuen  Zolltarife  beträgt  der  Einfuhrzoll  von  roher  Baum- 
wolle 5 kr.  per  Zoll-Cenlner,  wogegen  die  Ausfuhr  zollfrei  behandelt 
wird.  Für  weisses  Baumwollgarn  blieb  der  Einfuhrzoll  nominell  der- 
selbe (10  fl.);  durch  die  Verzollung  nach  dem  Zoll-Cenlner  ergibt  sich 
aber  eine  Erhöhung  dieses  Zolles.  Bezüglich  der  Zölle  auf  Baumwoll- 
waaren  mag  der  Tarif  selbst  nachgesehen  werden. 

Die  Werthe  für  rohe  Baumwolle  sind  mit  32  11.,  für  weisses  Baum- 
wollgarn mit  120  fl.  per  Ctr.  in  den  offlciellen  Hnudclsausweisen  be- 
rechnet; beide  Schalzungspreise  sind  um  etwas  zu  hoch  bemessen  und 
stellen  daher  den  Werth  der  Gesammt- Einfuhr  aus  dem  Auslände  um 
die  betreffenden  Beträge  höher. 

Flachs.  Weder  die  Einfuhr  noch  die  Ausfuhr  des  rohen 
Flachses  erreicht  einen  Werth  von  einer  Million  Gulden;  doch  ist  der 
Verkehr  mit  diesem  Rohstoffe  desshalb  von  besonderer  Wichtigkeit,  da 
er  wesentliche  Aufschlüsse  über  den  (Jang  des  Handels  mit  Flachsgarn 
und  Lcincnwanren  zu  geben  im  Stande  ist.  So  wie  bei  der  Baumwolle 
müssen  daher  auch  hier  die  Betrachtungen  über  den  Verkehr  mit  dem 
Rohstoffe,  mit  dem  Halbfabricate  und  mit  dem  Ganzfabricate  zusammen- 
gezogen  werden.  Obgleich  hier  die  gegenseitige  Einwirkung  aus  den 
Resultaten  der  einzelnen  Waarengal hingen  nicht  mit  jener  Schärfe  zu 
entnehmen  ist,  wie  bei  der  Baumwolle,  indem  nicht  allein  das  aus  dem 
Auslande  bezogene  Rohmateriale,  sondern  auch  die  bedeutende  einhei- 
mische Erzeugung  von  Flachs  auf  die  Production  von  Garn  und  Geweben 
Einfluss  nimmt,  so  reichen  diese  Ergebnisse  des  ausländischen  Ver- 
kehres doch  zu  manchen  wichtigen  Folgerungen  auf  den  Zustand  der 
Leinen  - Industrie  aus,  besonders  w enn  die  einheimische  Flachsproduc- 
tion  als  gleichbleibend  vorausgesetzt  wird. 
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An  Flachs  wurden 

im  Jahre  eingeführt 

ausgeführt 

im  Jahre 

eingeführl 

ausgeführt 

1831  29.710  Ctr. 

18.586  Ctr. 

1841 

15.055  Ctr. 

25.199  Ctr. 

1832  25.060  „ 

26.859  „ 

1842 

13.646  . 

18.848  „ 

1833  19102  „ 

24.588  „ 

1843 

17.332  „ 

19.735  „ 

1834  20.418  „ 

24.831  . 

1844 

20.652  „ 

20.397  „ 

1835  16.992  „ 

13.885  „ 

1815 

14.451  „ 

15.220  ,. 

1836  20.237  „ 

21.941  „ 

1*46 

13.555  „ 

17.145  „ 

1837  29.432  „ 

24.709  „ 

1847 

13.304  „ 

19.696  „ 

1838  33.799  „ 

28.787  „ 

im  7jährigen 

1839  36.678  „ 

27.324  „ 

Durchsehn. 

14.713  Ctr. 

19.163  Clr. 

1840  22.871  „ 

27.581  „ 

— 

— 

— 

1850 

17.521  Ctr. 

13.982  Ctr. 

m lOjährig. 

Durchschu.  25.470  Ctr. 

23.909  Ctr. 

Sowohl  Ein-  als  Ausfuhr  haben  demnach  im  Laufe  der  letzten  sie- 
ben Jahre  abgenommen;  diese  Abnahme  erfolgte  bei  der  Einfuhr  in 
einem  weit  grösseren  Verhiiltnisse,  als  bei  der  Ausfuhr,  wodurch  es 
bewirkt  wurde,  dass  während  im  Durchschnitte  der  Jahre  1831 — 1840 
die  Einfuhr  grösser  war,  als  die  Ausfuhr,  im  Durchschnitte  der  Jahre 
1841 — 1847  die  Einfuhr  von  der  Ausfuhr  um  nahezu  5.000  Ctr.  (32%) 
iiberwogen  wurde.  Wäre  die  Flachscultur  im  österreichischen  Zoll- 
gebiete während  des  ganzen  Zeitraumes  dieselbe  geblieben,  so  könnte 
jenes  Ergebniss  nur  dadurch  entstanden  sein,  dass  die  inländische  Ver- 
arbeitung des  Flachses  abgenommen  hätte. 

Dass  diese  Abnahme  der  Verarbeitung  des  Rohstoffes  vorerst  und 
zumeist  die  Spinnerei  betraf,  zeigt  sich  weiter  aus  der  steigenden  Ein- 
fuhr von  ausländischem  Flachsgarne,  welche  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1831—1840  9.276  Ctr.,  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841—1847 
aber  13.386  Ctr.  betragen  hatte  und  im  J.  1850  bis  auf  20.926  Ctr. 
stieg.  Wenn  gleich  in  den  ofßciellen  Ausweisen  des  Handels  zwischen 
Uandgespinnst  und  Maschinengarn  kein  Unterschied  gemacht  wird,  so 
lasst  sich  doch  mit  voller  Sicherheit  voraussetzen,  dass  die  inländische 
Masehinenspinnerci  dem  Bedarfe  der  Weberei  nicht  genügen  konnte 
und  die  Zunahme  der  Uarncinfuhr  zumeist  nur  Maschinengespinns!  be- 
traf. Die  steigende  Nothwendigkcit  des  Maschinengarnes  für  die  inlän- 
dische Leinenproduction  zeigt  sich  auch  aus  der  Thatsache,  dass,  nach- 
dem der  Eingangszoll  im  J.  1831  von  4 fl.  12  kr.  auf  50  kr.  herab- 
gesetzt wurde,  die  Menge  der  Einfuhr  augenblicklich  von  691  Ctr.  auf 
6.064  Ctr.  sliegund  von  da  beinahe  stetig  bis  zumJ.  1844  zunahm;  selbst 
die  Erhöhung  des  Zolles  auf  2 fl.  30  kr.,  welche  mit  1.  August  1846 
in  Wirksamkeit  trat  und  auch  im  neuen  Zolltarife  für  den  Zoll-Ceutuer 
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bcibehallen  wurde,  konnte  nur  augenblicklich  die  Menge  der  Einfuhr 
vermindern,  da  schon  das  Ergebnis  des  Jahres  1847  wieder  die  Summe 
des  Durchschnittes  der  letzten  sieben  Jahre  übertraf. 

Der  Einfluss,  den  eine  zeitweise  Erhöhung  der  Einfuhr  von  aus- 
ländischem Maschinengarn  auf  die  inländische  Erzeugung  von  feiner 
Leinwand  ausübl,  lasst  sich  aus  dem  Ergebnisse  der  Jahre  1838 — 1841 
erkennen,  w enn  demselben  die  Hesultate  der  Ausfuhr  von  feiner  Lein- 
wand entgegengehalten  werden.  Es  betrug  nämlich  die 

Einfuhr  von  Ausfuhr  von 


im  Durchschnitte  der  Jahre 

1831—1810 

Garn 

9.27t!  Ctr. 

feiner  Leinwand 
873  Ctr. 

im  Jahre 

1838 

16.033  „ 

897  „ 

» M 

1839 

13.633  . 

1.737  „ 

» « 

1810 

11.763  „ 

1.827  „ 

» n 

1841 

11.542  „ 

1.422  „ 

im  Durchschnitte  der  Jahre  1838 — 184t 

13.243  Ctr. 

1.471  Clr. 

Die  Ausfuhr  von  feiner  Leinwand  hat  demnach  den  zehnjährigen 
Durchschnitt  um  ein  Bedeutendes  überschritten,  als  die  Garncinfuhr  sich 
ebenfalls  über  die  Mittelzahl  erhoben  hatte.  Seitdem  aber  hat  die  Aus- 
fuhr von  feiner  Leinwand  wieder  abgenommen  und  ist  selbst  unter  die 
Durchschnittszahl  der  Juhrc  1831  — 1840  gesunken,  obgleich  sich  die 
Einfuhr  von  Garn  zur  Verarbeitung  für  den  inländischen  Verbrauch  von 
feiner  Leinwand  vermehrt  hat. 

Auch  der  Absatz  der  ordinären  Leinwand  nach  dem  Auslände, 
welcher  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderles  so  bedeutend  gewesen 
war,  hat  im  Laufe  der  letzten  17  Jahre  abgenommeu  und  nur  die  Aus- 
fuhr der  ordinärsten  Gattungen,  als  Hupfen-,  Slrohsack-  u.  dgl.  Lein- 
wand, hat  einen  geringen  Aufschwung  erfahren. 

Gegenüber  den  Fortschritten  der  Baumwollen-Industrie  zeigt  sich 
daher  aus  den  Ergebnissen  des  Handelsverkehres  mit  Flachs  und 
Flachsproducten  ein  sehr  bedauerliches  Zurückgehen,  und  die  Gattung 
der  Waaren,  worin  diese  Abnahme  erfolgte,  deutet  darauf  hin,  dass 
der  Flachsbau  und  die  Zurichtung  des  rohen  Flachses,  so  wie  die  un- 
genügende Zahl  von  Flachsgarn-Spinnereien  es  ist,  welche  diesen  Ver- 
fall hervorgerufen  haben. 

Es  betrug  nämlich  die  Ausfuhr  von  ordinärer  Leinwand  (im 
Schätzungswerthe  von  83'/s  II.  per  Clr.)  und  von  gemeinsten  Leinen- 
wanreu (im  Schätzungsworthe  von  33 '/i  fl.  per  Clr.) 
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im  Jnhre 

ordinäre  ordinärste 

Leinwand 

1831 

31.263  Ctr. 

15.632  Ctr. 

1832 

37.287  „ 

18.644  „ 

1833 

33.450  . 

16.725  „ 

ISM 

34.916  „ 

17.457  „ 

1835 

33.161  „ 

16.591  „ 

1836 

33521  „ 

16.610  „ 

1837 

30.379  „ 

15.189  „ 

1&38 

36.971  „ 

10.490  „ 

ia39 

34.481  „ 

14.007  „ 

1840 

35.041  „ 

14.211  „ 

1831— 1810  34.007  Ctr. 

15.554  Clr. 

ö(iT 


ordiniirc  ordinärste 
Leinwand 


1841 

36.031  Clr. 

12.342 

Ctr. 

1812 

27.118  „ 

15.746 

1843 

22.560  „ 

15.614 

H 

1844 

24.106  „ 

16.746 

»f 

1845 

24.612  „ 

16.818 

n 

1846 

23.312  „ 

18.333 

ft 

1817 

21.616  „ 

22.211 

» 

1811—1817  25.622  Clr. 

16.834 

Ctr. 

1850 

22.909  Ctr. 

18.910  Ctr. 

Den  wichtigsten  Abschnitt  in  der  Abnahme  der  Leinwandausfuhr 
bemerkt  man  im  J.  1942,  und  es  ist  dieses  die  Zeit,  wo  die  irländische 
Leinwand  auf  den  ausländischen  Märkten  die  Concurrenz  mit  der  öster- 
reichischen Leinwand  begann,  so  wie  schon  früher  die  feine  österrei- 
chische Leinwand  durch  belgisches  Erzeugniss  zum  Theile  verdrängt 
worden  war. 

Oer  Richtung  nach  erfolgte  die  Einfuhr  von  rohem  Flachs  zumeist 
aus  Sachsen  (im  J.  1847  6.396  Clr.)  und  aus  Preusscn  (5.427  Ctr.);  die 
Ausfuhr  geschieht  jedoch  zum  grössten  Theile  nach  den  fremd-italie- 
nischen Staaten  (16.798  Ctr.).  Oie  Einfuhr  des  meist  englischen  Flachs- 
garnes findet  ihren  Weg  über  Hamburg  und  betrug  im  J.  1847  Uber 
Sachsen  4.679  Ctr.,  über  Prcussen  7.580  Ctr.,  über  Süd  - Deutschland 
1.611  Ctr.;  nur  ein  kleiner  Thcil  (333  Ctr.)  wurde  zur  See  eingeführt. 
Gemeine  Leinwand  wird  nach  der  Levante  entweder  vermittelst  der 
Donau  oder  zur  See  ausgeführt;  im  J.  1847  gingen  zur  See  6.375  Clr., 
über  die  türkische  Grenze  4.185  Ctr.  aus.  Nach  dem  Westen  findet  diese 
Waarc  ihren  Absatz  zum  grössten  Theil  Uber  Prcussen  (8.365  Clr.  im 
J 1847).  Doch  auch  die  Ausfuhr  nach  Polen  ist  von  Bedeutung  und 
betrug  im  J.  1847  mit  Einrechnung  des  nach  Krakau  ausgcführlcn 
Quantums  1.506  Ctr.  Die  gemeinste  Gattung  von  Leinenwaaren  nimmt 
ihre  Richtung  durchwegs  nur  nach  dem  Osten  u.  z.  im  J.  1847  nach 
Russland  7.461  Ctr.,  nach  der  Türkei  6.665  Ctr.,  zur  See  6.169  Clr. 

In  der  Einfuhr  waren  sämmllichc  Leinenwaaren  verboten  und  die 
Menge  der  etwa  mit  Begünstigung  (für  Handwerksbursche)  oder  gegen 
besondere  Bewilligung  eingeführten  Waaren  ist  sehr  gering.  Auch  die 
Ausfuhr  von  Garn  ist  von  wenig  Belang  und  betrug  im  Durchschnitte 
der  Jahre  1831 — 1840  nur  1.653  Clr.,  1841 — 1847  aber  etwas  mehr,  näm- 
lich 1.927  Ctr. 

Da  über  den  Einfluss  der  Zölle  bereits  die  nöthigen  Bemerkungen 
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gemacht,  auch  theilweise  die  Schälzungswcrlhe  angeführt  wurden,  so 
genügt  hier  eine  Zusammenstellung  derselben. 


Schätzung- 

Einfuhr 

Ausfuhr 

wertli 

7«oll 

Zoll 

Roher  Flachs  . . . 

. 25  n. 

— fl.  15  kr. 

6 kr. 

Flachsgarn 

. 84  , 

2 „ 30  „ 

10  „ 

Feine  Leinwand  . . 

. 600  „ 

300  „ — „ 

12V.  „ 

Ordinäre  Leinwand 

1 . 83'/.  „ | 

15  n — n 

j 12'/.  „ 

Gemeinste  „ 

. 33'/»  I 

I 3 . 

Nach  dem  neuen  Tarife  gelten  vom  1.  Februar  1858  folgende  Zölle 
für  den  Zoll-Ccntncr: 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Flachs 

— fl.  5 kr. 

— kr. 

Leinenwaaren 

gemeinster  Art  . . . . 

7 „ 30  „ 

i . 

„ 

gemeine 

20  „ — , 

2 „ 

n 

miltelfeine 

iO  „ — n 

10  , 

n 

feine  

100  „ - „ 

10  . 

tt 

feinster  Art  (Spitzen) 

250  „ - „ 

23  „ 

Hanf.  Nur  der  Verkehr  mit  dein  Rohstoffe  ist  von  Wichtigkeit, 
da  cinestheils  die  einheimische  Erzeugung  dieser  Faserpflanze  von 
geringem  Umfange  ist,  und  anderntheils  die  Verarbeitung  dieses  Stoffes 
zu  Hanfwaarcn  wenig  mehr  als  den  einheimischen  Bedarf  deckt;  die 
Ausfuhr  von  Seilerarbeitcn  erhebt  sich  jährlich  kaum  über  den  Werth 
von  einer  Viertel-Million,  während  die  Einfuhr  kaum  10.000  fl.  erreicht. 
Es  betrug  der  Verkehr  mit  rohem  Hanf 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1831 

53.185  Clr. 

8.784  Ctr. 

1840 

95.894  Ctr. 

22.244  Ctr. 

1832 

74.248  „ 

21.722 

tt 

184t 

89.165  „ 

33.532  ii 

1833 

75.764  „ 

24.953 

tt 

1842 

89.336  „ 

46.946  ,, 

1834 

84.880  „ 

19.773 

m 

1813 

93.326  „ 

46.038  n 

1835 

80.450  „ 

11.825 

tt 

1844 

103.658  » 

42.804  » 

1836 

87.220  „ 

14.897 

tt 

1845 

105.694  „ 

28.513  „ 

1837 

86.506  „ 

11.408 

„ 

1846 

96.140  „ 

25.206 

1838 

117.316  „ 

21.829 

tt 

1847 

105.810  „ 

30.992  . 

1839 

95506  „ 

20.255 

m 

1850 

107.475  „ 

20.495  ,, 

Im  Durchschnitte  der  Jahre  1831 — 1840  belief  sich  daher  die  Ein- 
fuhr auf  85.103  Clr.,  die  Ausfuhr  auf  17.709  Clr. ; im  Durchschnitte  der 
Jahre  1841 — 1847  stieg  die  Einfuhr  auf  97.590  Clr. , die  Ausfuhr  auf 
36.580  Ctr.  Die  Vermehrung  der  Ausfuhr  war  demnach  bedeutender, 
als  jene  der  Einfuhr,  so  dass  die  Menge  der  Ausfuhr,  welche  im  Durch- 
schnitte der  Jahre  1831 — 1810  wenig  mehr  als  */i  der  Einfuhr  betragen 
halte,  im  Laufe  der  letzten  sieben  Jahre  mehr  als  ein  Dritlheil  der  Ein- 
fuhr ausiuachte.  Zur  Verarbeitung  im  Inlaudc  erübrigten  während  der 
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Jahre  <831 — 1840  durchschnittlich  jährlich  67.300  Ctr. , wahrend  der 
Jahre  1841 — 1847  jedoch  nur  61.000  Ctr.,  so  dass  um  den  Betrag  von 
circa  6.000  Ctr.  diese  Verarbeitung  abgenommen,  oder  die  inländische 
Production  von  Hanf  zugenommen  haben  muss. 

Der  Werth  eines  Centners  Hanf  ist  in  den  officiellen  Handelsaus- 
weisen mit  20  fl.,  gegen  den  wirklichen  Werth  um  etwa  2 — 3 fl.  zu 
hoch  angenommen;  der  Einfuhrzoll  betrug  12'/t  kr.,  der  Ausfuhrzoll 
5 kr.  für  den  Cenlner  (gegenwärtig  Einfuhr  5 kr.,  Ausfuhr  frei). 

Die  Einfuhr  erfolgt  zum  grössten  Theile  aus  den  fremd-italienischen 
Staaten;  im  J.  1847  ergaben  sich  folgende  Resultate: 


Einfuhr  über  Venedig 15.966  Ctr. 

„ „ Triest 5.774  „ 

„ „ sonstige  Küsten 8.876  „ 


zur  See 30.616  Ctr. 


„ zu  Lande  über  die  italienische  Grenze  . 74.908  „ 

Die  Ausfuhr  geschieht  zumeist  nach  Süd-Deutschland  und  Preus- 


scn;  im  J.  1847  wurden  ausgeführt 

über  Süd-Deutschland 10.980  Ctr. 

„ Praussen 7.301  „ 

zur  See 6.467  „ 


Schafwolle  Wenige  Zweige  der  österreichischen  Erzeugung 
und  des  Verkehres  mit  dem  Auslande  haben  jenen  Aufschwung 
nachzuweisen,  wie  die  Industrie  und  der  Handel  in  Schafwolle  und 
Schafwollwaaren.  Einmal  nimmt  die  einheimische  Erzeugung  von  ver- 
edelter Schafwolle  in  stetiger  Progression  zu,  und.  die  Nachbarschaft 
der  durch  ihre  Steppen  und  bedeutende  Schafzucht  bekannten  Ostländer 
ermuntert  zu  fast  jährlich  wachsenden  Bezügen  der  Wolle  aus  Russland 
und  aus  den  Donaufürstcnthümern ; dann  aber  deckt  die  einheimische, 
allen  übrigen  Industriezweigen  durch  raschen  und  stetigen  Fortschritt 
in  dem  Betriebe  vorausgeeilte  Schafwollwaaren -Fabrication  nicht  nur 
den  inneren  Bedarf,  sondern  hat  bereits  in  vielen  ihrer  Erzeugnisse 
eine  solche  Stufe  der  Vollkommenheit  erreicht,  dass  sie  jährlich  mehr 
an  Concurrenzfähigkeil  auf  dem  grossen  Weltmärkte  gewinnt.  Die  Er- 
folge, welche  sich  dieser  Zweig  der  Industrie  errungen,  liefern  den 
thatsächlichen  Beweis,  dass  jene  Fabrication,  welche  den  Rohstoff  im 
eigenen  Lande  findet  oder  doch  dem  Productionsorte  am  nächsten  steht, 
bei  übrigens  gleichen  Verhältnissen  des  Betriebes  und  der  Arbeitslöhne 
die  meiste  Bürgschaft  für  ihr  selbstständiges  Gedeihen  bietet. 

An  roher  Schafwolle  wurden 
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im  .lall  re 

eingerührt 

ausgeführt 

im  Jahre 

eingeführt 

ausgcfiihrt 

1831 

38.593  Ctr 

83.244  Clr. 

1841 

46.060  Clr. 

167.190  Ctr. 

1832 

41.210  „ 

126.898  „ 

1812 

52.064  ,. 

118.210  „ 

1833 

48.982  „ 

124.151  „ 

1843 

5.3.441  . 

115.918  „ 

1834 

45.226  „ 

105.526  „ 

1844 

63.055  „ 

152.235  „ 

1835 

46.993 

109.936  . 

1815 

56.667  „ 

138.143  „ 

1836 

41.295  „ 

180.616  „ 

1846 

57.677  „ 

93.808  „ 

1837 

41.706  „ 

111.510  „ 

1847 

56.595  H 

113.38.3  „ 

1838 

48.050  „ 

164.872  „ 

1841-1847 

55.080  „ 

128.417  „ 

1839 

50.562  „ 

147.599  „ 

1840 

36.156  » 

142.081  „ 

1850 

85.553  Ctr. 

104.931  Clr. 

1831  —1840 

43.877  Ctr. 

129.676  Clr. 

Die  Vergleichung  der  beiden  Durchschnitte  zeigt  das  stetige  Zu- 
nehmen der  Einfuhr  und  eine  kleine  Verminderung  der  Ausfuhr;  wäre 
die  einheimische  Erzeugung  von  Schafwolle  im  Laufe  der  angeführten 
17  Jahre  gleich  geblichen,  so  würde  die  Summe  der  Mehreinfuhr  und 
der  Minderausfuhr  — 12.64*  Clr. — das  Maass  der  gesteigerten  Verar- 
beitung des  Rohstoffes  im  Inlande  ausdrüeken.  Im  J.  1860  hat  die  Ein- 
fuhr weiters  zugenommen  u.  z.  in  einem  höheren  Verhältnisse,  als  sich 
die  Ausfuhr  gleichzeitig  verminderte. 

Die  Einfuhr  von  flachem,  gedrehtem  etc.  Schafwollgarne  belief  sich 
im  Durchschnitte  der  Jahre  1831 — 1840  auf  4.650  Ctr. ; im  Durchschnitte 
der  Jahre  1841 — 1847  stieg  dieselbe  auf  11.900  Clr.  und  betrug  im 
J.  1860  93.965  Ctr. ; gleichzeitig  erhob  sich  aber  auch  die  Ausfuhr  von 
474  Ctr.  auf  9.116  Ctr.  im  Durchschnitte  und  auf  4.934  Ctr.  im  J.  1860. 
Wird  die  Zunahme  der  Ausfuhr  von  der  Vermehrung  der  Einfuhr  ab- 
geschlagen, so  kann  der  Rest  von  4.908  Clr.  Garn  als  weiterer  Retrag 
des  steigenden  Verbrauches  der  inländischen  Schafwollweberei  an- 
gesehen werden,  ungerechnet  die  in  den  letzten  Jahren  auffallend  hoch 
gestiegene  einheimische  Schafwoflgarn-Spinnerei. 

Die  Ausfuhr  von  feinen  und  gemeinen  Schafwollwaaron  (ohne 
Sliawls  und  derlei  Tücher  einerseits  und  mit  Ausnahme  der  groben  Ge- 
webe, als  Halinatuch,  Kotzen  und  der  gewirkten  Schafwollwaaren  an- 
dererseits) betrug  in  den  Jahren 


1839 

14.375  Clr. 

1814 

18.964  Ctr. 

1840 

19.028  „ 

1845 

19.003  „ 

1841 

18.279  „ 

1816 

19.020  „ 

1842 

21.316  „ 

1817 

20.9.39  „ 

1843 

19.832  „ 

1850 

24.471  „ 

Der  Durchschnitt  der  fünf  Jahre  1843—1847  von  19.551  Ctr.  bat 
sich  demzufolge  gegen  den  vorausgegangenen  vierjährigen  Durchschnitt 
von  18.949  Clr.  um  mehr  als  1.000  Clr.  gehoben,  allerdings  zwar  eine 
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bedeutende  Zunahme,  welche  aber  mit  der  früher  gefundenen  Zunahme 
der  Einfuhr  von  roher  Wolle  und  Garn  noch  in  keinem  richtigen  Ver- 
hältnisse steht.  Noch  weniger  entspricht  diese  Ausfuhrvennehrung, 
wenn  ausser  jener  Zunahme  der  ausländischen  Einfuhr  auch  die  Stei- 
gerung der  einheimischen  Woliproduction  in  Rechnung  gezogen  wird. 
Es  liegt  demnach  der  Schluss  sehr  nahe,  dass  der  Verbrauch  von  Schaf- 
wollwaaren  im  Inlande  selbst  eine  ausserordentliche  und  den  Zuwachs 
der  Bevölkerung  wijit  übersteigende  Zunahme  erfahren  habe  und  der 
Schafwoll-Industrie  ungeachtet  ihrer  bisher  erreichten  Ausdehnung  noch 
ein  sehr  weites  Feld  — die  Eroberung  ausländischer  Märkte  — ofTcn 
stehe,  worauf  auch  das  Ergebniss  des  Jahres  18AO  bereits  hindeutet. 

Bedeutender  als  der  ausländische  Verkehr  mit  feinen  und  ordinären 
Schafwollwaaren  hat  sich  während  der  letzten  sieben  Jahre  die  Ausfuhr 
von  Shawls  und  Shawlstüchcrn  gehoben;  dieselbe  betrug 

im  Jahre  1846  2.156  Ctr. 

„ . 1847  1.698  „ 

im  Durchschnitte 
von  1841-1847  1.652  Ctr. 

im  Jahre  1850  1.138  Ctr. 

Die  wesentlich  geringere  Ausfuhr  des  Jahres  1850  lässt  jedoch  die 
wachsende  Concurrenz  der  Berliner  Shawls  auf  den  deutschen  Märkten 
erkennen.  Was  die  Richtung  des  Verkehres  anbelangt,  so  erfolgt  die 
Einfuhr  der  ordinären  rohen  Schafwolle,  welche  daher  in  den  officiellcn 
Handelsausweisen  mit  nur  40  11.  per  Ctr.  berechnet  wird,  aus  Russland, 
aus  der  Türkei  und  den'Donaufürstenthümern. 

Im  J.  1847  wurden 

zur  See  (aus  Albanien  u.  s.  f.) 16.382  Ctr. 

zu  Lande  aus  der  Türkei  (und  den  DouaulurstentbUmern)  . 22.747  „ 

zu  Lande  ans  Hussland 14.288  • 

eingeführt;  der  Einfuhrzoll  betrug  30 kr.  für  denCentner  (gegenwärtig 
5 kr  ).  Die  grösste  Einfuhr  während  aller  17  Jahre  ergab  sich  iin  Jahre 
1844  und  wurde  durch  den  damaligen  Stand  des  Getreidehandels,  d.  i. 
durch  die  Ausfuhr  von  Weizen  nach  Russland  und  nach  den  Donau- 
fürstenthiimern  veranlasst. 

Die  Ausfuhr  der  rohen  Schafwolle , welche  jedoch  zumeist  den 
feineren  Sorten  angehört  und  desshalb  mit  80  fl.  per  Ctr.  geschätzt 
wird,  findet  ihren  Weg  nach  Sachsen,  Süd -Deutschland  und  Preusscn. 
Im  Jahre  1847  wurden  nämlich  48.477  Ctr.  nach  Sachsen , 40.292  Ctr. 
nach  Süd  - Deutschland  und  14.967  Ctr.  nach  Preussen  ausgelülirt.  Es 
muss  hier  ausdrücklicli  wieder  bemerkt  werden,  dass  der  grösste  Theil 


im  Durchschnitte 

von  1831— 1840  572  Ctr. 


im  Jahre  1841  1.020  „ 

„ „ 1842  1.038  „ 

„ „ 1843  1.167  „ 

„ , 1844  1.331  „ 

„ „ 1845  1.502  , 
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dieser  Ausfuhr  seine  Bestimmung  nach  anderen  Ländern  und  nament- 
lich nach  England  hat,  dass  aber  die  officiellen  Ausweise  nur  die  Grenze, 
über  welche  der  Verkehr  erfolgt,  angeben,  ohne  Kilcksieht  darauf,  ob 
die  unmittelbar  angrenzenden  Länder  oder  deren  Hinterländer  die 
eigentlichen  Abnehmer  und  Verbraucher  sind.  Der  Ausfuhrzoll  auf  rohe 
Schafwolle  betrug  1 fl.  per  Ctr.  und  wird  nach  dem  neuen  Zolltarife 
mit  50  kr.  per  Zoll-Centner  bemessen;  die  Fabriken  von  Venedig 
konnten  jedoch  früher  die  für  ihren  Bedarf  zur  Verarbeitung  nolhwen- 
dige  Quantität  zu  dem  Zolle  von  38  kr.  per  Ctr  aus  dem  Zollgebiete 
beziehen. 

Die  Einfuhr  von  Schafwollgarn  besteht  zuni  grössten  Theile  aus 
flachem  und  ungefärbtem  Garne,  welches  im  Schätzungswerte  von  18011. 
einem  Eingangszolle  von  5 fl.  unterlag  und  gegenwärtig  6 fl.  bezahlt; 
so  kommen  im  Jahre  1847  nur  9.543  Ctr.  auf  gedrehtes,  gezwirntes 
und  gefärbtes  Garn,  da  dasselbe  bei  einem  Schätzungswerte  von  800  fl. 
an  EingangsgebUhren  7 fl.  30  kr.  zu  entrichten  hatte  und  nach  dem 
neuen  Tarife  mit  18  fl.  30  kr.  per  Zoll-Centner  zu  verzollen  ist.  Die 
ofTiciellen  Handelsausweise  scheiden  Kamm-  und  Streichgarn  nicht  von 
einander,  da  der  Zoll  kein  verschiedener  ist  und  cs  kann  daher  nur 
im  Ganzen  und  ohne  weitere  Bestimmung  der  Menge  angedeutet  wer- 
den, dass  hauptsächlich  Kammgarn  es  ist,  welches  aus  dem  Auslände 
eingeführt  wird.  Diese  Einfuhr  erfolgt  beinahe  aussehliessend  über 
Sachsen  und  betrug  in  dieser  Richtung  im  Jahre  1847  mehr  als  77  °/o 
der  Gesainmteinfuhr,  nämlich  11.397  Ctr. 

Die  Einfuhr  von  feinen  und  gemeinen  Schafwollgcweben  war  nur 
gegen  specielle  Bewilligung  und  einen  Zoll  von  183  fl.  80  kr.  pr.  Ctr. 
gestattet,  daher  von  wenig  Belang  und  betrug  jährlich  etwa  300  Ctr. 
Im  neuen  Tarife  werden  6 Kategorien  dieser  Waaren  unterschieden  und 
mit  Einfuhrzöllen  von  19  fl.  30  kr.,  50  11. , 75  fl.,  100  11.,  150  II.  und 
850  fl.  belastet.  Die  Ausfuhr  dieser  Waaren,  deren  Werth  nach  der 
Schätzung  mit  805  fl.  für  den  Cenlner  berechnet  wird,  unterlag  einem 
Zolle  von  85  kr.  (gegenwärtig  8 kr..  10  kr.,  85  kr.  und  50  kr.);  sie 
nimmt  ihre  Richtung  vorzüglich  nach  der  Levante.  Im  Jahre  1847  wur- 
den ausgeführt 


zur  See 6.354  Ctr. 

nach  der  Türkei 9.588  „ 

„ fremd-italien.  Staaten  8.015  „ 


nacli  SUd-Deutsrhland  . . . 1.411  Ctr. 

„ Sachsen 69t  „ 

„ Preassen 854  „ 


Dagegen  finden  Sliawls  und  Shawlstücher,  welche  bei  einem  Schä- 
tzungswerthe  von  1.500  fl.  pr.  Ctr.  einem  Ausfuhrzölle  von  ebenfalls 
85  kr.  unterlagen  (jetzt  50  kr),  ihren  Hauptabsatz  über  Sachsen;  im 
Jahre  1847  wurden  ausgeführt 
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über  Sachsen 1.302  Ctr. 

„ Süd  - Deutschland 20(1  „ 

„ rremd— italienische  Staaten  73  „ 

Was  bereits  früher  über  die  Schätzungswerte  gesagt  wurde, 
findet  seine  besondere  Anwendung  bei  der  Wcrthbestiminung  der 
nach  dem  Auslände  ausgefiihrten  Schafwollwaaren.  An  und  für 
sich  ist  schon  der  Schatzungswerth  der  feinen  Schafwollgewebe  mit 
300  (1.,  und  der  ordinären  mit  HO  fl.  für  den  Centner  ziemlich  gering 
angenommen;  ein  weiterer  Fehler  bei  der  Berechnung  der  Gesammt- 
werthe  wird  aber  dadurch  begangen,  dass  das  arithmetische  Mittel  die- 
ser beiden  Schatzungswerlhe , nämlich  205  fl.  als  Werth  der  beiden 
Waarengattungen  zusammen  angenommen  wurde,  nachdem  beide  des 
gleichen  Ausfuhrzolles  wegen  in  einen  Tarifsatz  vereinigt  wurden.  Im 
Jahre  1839  wurden  10.178  Ctr.  feine  und  4.197  Ctr.  gemeine  Stoffe 
ausgeführt.  Es  hat  demnach  der  Werth  der  beiden  Sorten  nach  dem 
obigen  zweifachen  Werthe  3,053.400-4-461,670  = 3,515.070  fl.  betra- 
gen; nach  dem  gemeinschaftlichen  Werthe  von  205  fl.  pr.  Ctr.  würde 
sich  diese  Summe  auf  nur  2,946.875.11.,  also  um  mehr  als  eine  halbe 
Million  Gulden  geringer  belaufen  haben.  In  diesem  Verhältnisse  nun 
ist  fortwährend  seit  dem  Jahre  1843,  wo  beide  Sorten  von  Wollstoffen 
zusammengezogen  wurden,  der  Werth  der  Ausfuhr  an  Schafwollwaa- 
ren  zu  gering  nachgewiesen. 

Seide.  Sowohl  der  Verkehr  mit  roher  Seide,  als  auch  jener 
mit  Seidenwaaren,  besteht  fast  nur  im  Exportgeschäfte;  die  Einfuhr 
von  roher  Seide  war  zwar  gegen  einen  Zoll  von  40  kr.,  50  fl.  50  kr. 
und  100  fl.  für  den  Centner,  je  nach  dem  dieselbe  ungespounen  oder 
verarbeitet  u.  z.  entweder  bloss  gesponnen  oder  gereinigt  und  gefärbt 
eingeführt  w ird,  erlaubt;  die  Ausdehnung  und  Vorlrefflichkeit  der  lom- 
bardischen Scidcncullur  jedoch  verschliessen  dem  ausländischen  ltoh- 
sloffe  den  österreichischen  Markt  beinahe  vollständig,  und  nur  geringe 
Quant  ilälen  roher  ungesponnener  Seide  (früherer  Einfuhrzoll  40  kr.  pr.Ctr.) 
werden  aus  den  fremd-italienischen  Staaten  bezogen.  Dagegen  ist  die 
Ausfuhr  von  roher  Seide  einer  der  wichtigsten  Zweige  des  österrei- 
chischen Exporthandels;  so  wie  aber  bei  der  Einfuhr  durch  steigende 
Zölle  für  das  Halbfabricat  die  einheimische  Seidenspinnerei  geschützt 
wird,  ebenso  gibt  die  Arbeit  der  theihveisen  Veredlung  den  Maass- 
stab für  die  Höhe  des  Ausfuhrzolles ; für  rohe  ungesponnene  Seide  be- 
trug derselbe  45  11.  für  den  Centner,  für  rohe  gesponnene  22  11.  30 kr., 
für  gereinigte  und  gefärbte  4 11.  10  kr. 
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Im  neuen  Tarife  sind  folgende 

Zölle  festgesetzt : 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Galetten  . . . . 

— fl.  5 kr. 

12  fl.  30  kr. 

Seide,  roh  und  unlilirl  . . . . 

n ^ w 

30  „ — „ 

tt  1»  II 

filirt  

15  „ - . 

15  I.  ~ n 

„ gereinigt 

25  „ — » 

4 „ - „ 

Seidenubfälle, 

ungesponnen  . 

— * * 

2 „ 30  „ 

« 

gesponnen  . . 

10  „ - „ 

- „ 25  „ 

Während  der  letzten  17  Jahre 

wurden  von 

Seide 

im  Jahre 

cingeführt 

ausgefiihrt 

im  Jahre 

eingefiihrt 

ausge  führt 

1831 

751  Ctr 

22.173  Ctr. 

1811 

762  Ctr. 

30.260  Ctr. 

1832 

939  „ 

20.409  „ 

1842 

1.358  * 

24.410  ., 

1833 

1.374  „ 

24.914  „ 

1813 

1.346  „ 

28.096  „ 

1834 

1.242  . 

21.822  „ 

1844 

1.149  „ 

iU.tiGO  H 

18.35 

689  „ 

24.820  „ 

I8t5 

816  „ 

26.605  „ 

1836 

1.422  „ 

22.334  „ 

1816 

1.099  „ 

25.742  „ 

1837 

504  , 

20.501  „ 

1847 

1.178  „ 

28.682  „ 

1838 

1.178  „ 

27.93'  „ 

1811-1817 

1.105  „ 

28.337  „ 

1839 

1.091  „ 

22.826  „ 

— 

1810 

979  „ 

26935  „ 

1850 

2.041  „ 

26.213  „ 

1831-1810  1.017  „ 

23.467  . 

Die  Einfuhr  ist  demnach  im  Durchschnitte  der  letzten  sieben  Jahre 
um  10°/o  gestiegen,  während  die  Zunahme  der  Ausfuhr  mehr  als  21  % 
betrug;  absolut  betrachtet  vermehrte  sich  die  Einfuhr  um  jährlich  lOOCtr., 
die  Ausfuhr  dagegen  um  nahezu  5.000  Ctr  Die  grösste  Ausfuhr  zeigt 
das  Jahr  1844,  in  welchem  sowie  im  vorhergegangenen  die  Einfuhr 
von  Mais  am  bedeutendsten  war.  Da  die  Erzeugung  von  Seide  und  der 
Verbrauch  von  Mais  zum  grössten  Theile  die  lombardisch-venetiani- 
schen  Länder  betrifTt,  so  zeigt  sich  in  dieser  Thalsache  die  bereits  bei 
dem  Verkehre  in  Schafwolle  mit  den  DonHulürslenlhümern  und  Russ- 
land besprochene  Wechselwirkung  des  Ein-  und  Ausfuhrhandels  je- 
doch hier  in  umgekehrter  Richtung.  Entsprechend  den  Zeilverhältnissen 
musste  sich  im  Jahre  1850  die  Einfuhr  von  ungewebler  Seide  vermeh- 
ren, die  Ausfuhr  aber  vermindern. 

Aus  der  oben  angeführten  Zollbemessung  lässt  sich  schon  a priori 
schliesscn,  dass  die  Einfuhr  zumeist  ungesponnene  Seide,  die  Ausfuhr 
dagegen  gesponnene,  gezwirnte,  gereinigte  und  gefärbte  Seide  bei  reifen 
mag.  Die  Erfahrung  bestätigt  vollkommen  diese  Annahme,  denn  im  Jahre 
1847  bestanden  96  °/o  der  Gesaminteinfuhr  an  Seide  in  roher  ungespon- 
neiter  Waare,  während  diese  Sorte  bei  der  Ausfuhr  nurl9°/o  ausmachtc. 

Noch  der  Richtung  erfolgte  die  Einfuhr  im  Jahre  1847  theils  über 
Venedig  (518  Ctr.)  (worunter  auch  Seide  aus  der  Türkei  vorkommt), 
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theils  aus  den  fremd-italienischen  Staaten  (478  Ctr.)-  Die  Ausfuhr  ge- 
schah zum  grössten  Theile  über  die  Grenze  der  Schweiz  (19.45*  Ctr.) ; 
ausserdem  w urden  8.971  Ctr.  nach  fremd-italienischen  Staaten,  1.407  Ctr. 
nach  Süd-Deutschland,  328  Ctr.  nach  Sachsen  und  319  Ctr.  nach  Russ- 
land ausgeführt.  Da  die  Einfuhr  von  Seiden-  und  llalbscidcnwanren 
nach  dem  früheren  Tarife  verboten  war,  so  beschrankte  sich  der  auslän- 
dische Verkehr  in  diesen  Waaren  auf  die  Ausfuhr.  Es  wurden  ausgeführt 

Seideowanren  Halbseidenwaaren 
im  Durchschnitte  1831 — 18-10  603  Ctr.  215  Ctr. 

„ „ 1811—1847  763  „ 198  „ 

im  Jahre  1850  935  „ 397  „ 

Die  Menge  der  ausgeführten  Halbseidenwaaren  blieb  sich  demzu- 
folge nahezu  gleich,  jene  der  Seidenwaaren  dagegen  hat  um  160  Ctr. 
d.  i.  26yi  °/o  zugenommen.  Im  Jahre  1850  zeigt  sich  bei  beiden  Waa- 
rengattungen  eine  namhafte  Vermehrung.  Der  wichtigste  Absalzort  für 
derlei  Waaren  ist  die  Levante;  dahin  wurden  im  Jahre  1847  ausge- 
führt: zur  See  267  Ctr.  Seiden-  und  63  Ctr.  Halbseidenwaaren,  über 
die  türkische  Grenze  (meist  mittelst  der  Donau-DampfschiflTahrl ) 221  Ctr. 
Seiden-  und  103  Ctr.  Halbseidenwaaren.  Ausserdem  bilden  noch  die 
fremd-italienischen  Staaten  (200  Ctr.  Seidenwaaren) , dann  in  gerin- 
gerem Maasse  die  norddeutschen  Staaten  Abnehmer  dieser  Fabricate. 
Der  Ausfuhrzoll  betrug  26  kr.  pr.  Centner  (gegenwärtig  50  kr. ; der 
Einfuhrzoll  beträgt  nach  dem  neuen  Tarife  für  gemeine  Seidenwaaren 
2 fl.  30  kr.,  für  feine  6 fl.  per  Zoll-Cenlner). 

Was  die  Schützungswerthe  der  rohen  Seide,  daun  der  daraus 
erzeugten  Gewebe  anbelangt,  so  sind  dieselben  namentlich  für  die 
Ausfuhr  ungünstig,  d.  h.  zu  niedrig  berechnet.  Es  wurde  nämlich 
bereits  angedeulet,  dass  in  Folge  der  Zollscala  zumeist  gespon- 
nene und  gedrehte  Seide  ausgeführt  wird;  der  Werth  derselben 
wird  in  den  ofllciellen  Handelsnachweisungen  gleich  jenen  der  uu- 
gesponnenen  Rohseide  mit  900  fl.  angenommen , was  um  etwa  20  "/« 
zu  gering  sein  dürfte.  Demnach  erhöht  sich  der  Werth  der  im  Jahre 
1847  mit  19,766.700  fl.  in  den  allgemeinen  Ausfuhrhandel  einbezogenen 
exportirten  rohen  gesponnenen  Seide  um  nahezu  4 Millionen.  Ebenso 
dürfte  der  Schätzungswerth  der  Seidenwaaren  mit  1.600  fl.  und  der 
Halbseidenw  aaren  mit  600  fl.  pr.  Centner  um  ein  Bedeutendes  gegen  die 
wirklichen  Wcrthe  zu  gering  erscheinen. 

Häute  und  Felle.  Die  inländische  Production  von  Häuten 
und  Fellen,  namentlich  jene  der  Ochsenhäute,  reicht  noch  bei  weitem 
nicht  aus,  um  den  Bedarf  der  Gärberei  für  den  inländischen  Verbrauch 
von  Leder  zu  decken.  Der  Verkehr  in  diesem  Artikel  mit  dem  Aus- 
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lande  bestellt  demnach  vorzüglich  in  der  Einfuhr;  die  Ausfuhr  ist  im 
Verhältnisse  zu  derselben  sehr  gering  und  in  steter  Abnahme  begrif- 
fen, während  jene  fortwährend  steigt.  Es  wurden  nämlich  an  Ochsen-, 
Kuh-,  Ross-,  Schwein-  und  Eselhaulcn 


im  Jahre 

eingerührt 

aiisgeführt 

im  Jahre 

eingefuhrt 

nusgeführt 

1831 

25.861 

Ctr. 

5.047 

Ctr.  j 

1841 

44.786 

Clr. 

1.326  Ctr. 

1832 

28.657 

tt 

2.402 

tt 

18 12 

42  817 

tt 

1.112  „ 

1833 

28.905 

o 

983 

„ 

1843 

53.381 

tt 

639  . 

1831 

34.833 

IV 

1.255 

tt 

1811 

67.977 

tt 

837  „ 

1835 

29.941 

w 

5.159 

tt 

1845 

67.510 

tt 

349  . 

1836 

25.911 

1 1 

6.915 

tt 

1816 

82.649 

tt 

446  „ 

1837 

25.609 

H 

4.863 

tt 

1817 

69.628 

tt 

321  , 

1838 

40.277 

m 

1.530 

,, 

1831-1810  34.646 

i* 

2.910  „ 

1839 

55.902 

m 

426 

tt 

1811-184; 

1 61254 

tt 

720  . 

1840 

50.541 

n 

527 

t* 

1850 

117.050 

tt 

180  „ 

Während  demnach  die  Durchschnitte  der  ersten  10  Jahre  die  Aus- 
fuhr noch  etwa  9 % der  Einfuhr  ausmachte,  beträgt  dieselbe  im  Durch- 
schnitte der  letzten  7 Jahre  weniger  mehr  als  1 % derselben.  Die  Ein- 
fuhr hat  nämlich  um  mehr  als  87.000  Ctr.,  d.  i.  um  80  °/o  zugenom- 
men und  das  Ergebniss  der  letzten  4 Jahre  hat  sogar  diese  Ziffer  um 
ein  Bedeutendes  überstiegen.  Der  gesteigerte  Bedarf  von  Leder  Tür  die 
Armee  hat  dieses  Verhältnis  der  Einfuhr  zur  Ausfuhr  von  rohen  Fel- 
len und  Häuten  im  Jahre  1850  noch  mehr  geändert. 

Der  Richtung  nach  erfolgt  diese  Einfuhr  zum  grössten  Theilo  zur 
See  aus  Buenos-Ayrcs  und  Odessa,  zu  Lande  aus  den  Donaufürsten- 


thümern;  im  Jahre  1847  wurden  cingefiihrt 

zur  See  über  Triest 16.189  Ctr. 

„ Venedig  10.688  „ 

,,  „ „ sonstige  Häfen  . . . 6.615  „ 

zu  Lande  über  die  Türkei 17.042  „ 

„ » „ italienische  Staaten  5.873  „ 

mh  y Süd-Deutschland  . 3.55t  „ 


Da  die  österreichische  Industrie  der  Einfuhr  von  ausländischen 
Häuten  und  Fellen  jährlich  in  erhöhtem  Maasse  bedarf,  so  ist  cs  er- 
klärlich , dass  der  Eingangszoll  sehr  gering  bemessen  ist  u.  z.  im 
früheren  Tarife  mit  25  kr.  pr.  Ctr.,  was  bei  dem  angenommenen  ofTi— 
ciellen  Schätzungswerte  von  30  fl.  ein  Verhältniss  der  Wcrlhverzollung 
von  1‘4  % darstellte,  wogegen  der  Ausfuhrzoll  mit  5'5%,  nämlich 
mit  1 fl.  40  kr.  berechnet  wurde.  Nach  dem  neuen  Tarife  beträgt  der 
Einfuhrzoll  25  kr.,  der  Ausfuhrzoll  2 fl.  30  kr.  für  den  Zoll-Centner. 

So  wichtig  der  Verkehr  mit  dem  Auslande  in  Häuten  ist,  und  ob- 
gleich die  Verarbeitung  derselben  im  Inlande  eine  grosse  Ausdehnung 
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besitzt,  so  bleibt  doch  die  Einruhr  sowohl  als  die  Ausfuhr  des  Fabri- 
cates  — des  Leders  — von  wenig  Belang,  ja  die  erstere  ist  ungeach- 
tet der  hohen  Einfuhrzölle  noch  immer  grösser  als  die  Ausfuhr.  Im 
Jahre  1847  betrug  der  nach  den  officiellen  Preisen  bezeichnte  Werth 
der  Einfuhr  an  Leder  aller  Gattungen  nahezu  l'/i  Million,  jener  der 
Ausfuhr  dagegen  nur  600.000  II.  In  der  Einfuhr  sind  es  vorzüglich 
Juchten,  dann  Meschinleder  (in  Krautern  gearbeitetes  Leder),  welche 
aus  dem  Auslande  u.  z.  ersteres  aus  Russland  und  letzteres  zumeist 
aus  der  Türkei  bezogen  werden  Die  Ausfuhr,  die  zumeist  Sohlen- 
und  anderes  lohgegerbtes  Leder  belrifTl,  findet  ihren  Weg  zum  gröss- 
ten Theile  zu  Lande  nach  der  Türkei ; in  geringeren  Mengen  findet  das 
Mailänder  Fabricat  auch  Absatz  in  den  fremd  - italienischen  Staaten. 
Uebrigens  ist  zu  bemerken , dass  die  Einfuhr  von  Juchten  in  Folge 
des  abnehmenden  Verbrauches  im  Sinken  ist;  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1831 — 1840  belief  sich  die  Menge  derselben  auf  jährlich  8.178  Ctr., 
im  Durchschnitte  der  Jahre  1841  — 1847  dagegen  nur  auf  6.711  Ctr. 
Dagegen  hat  die  Einfuhr  von  Meschinleder  zugenommen  u.  z.  von 
durchschnittlich  9.372  Ctr.  (1831—1836)  auf  11.376  Ctr.  (1841—1845) 
jährlich.  Der  Schätzungswert!)  beider  Ledersorten  wird  mit  86  fl.  per 
Centner  berechnet,  doch  war  der  Einfuhrszoll  verschieden  und  betrug 
für  den  Cdntner  Juchten  10  fl.,  für  Meschinleder  8 fl.  20  kr.  Seil  dem 
J.  1846  jedoch  ist  das  Meschinleder  nicht  mehr  abgesondert  nachgewie- 
sen, sondern  in  die  Kategorie  „alles  andere“  nicht  besonders  benannte 
Leder  einbezogen  und  der  Werth  dieser  zusammengefassten  Ledersorten 
mit  70  fl.  berechnet.  Nach  dem  neuen  Tarife  ist  der  Einfuhrzoll  beider, 
so  wie  aller  übrigen  Ledersorten  mit  7 fl.  30  kr.  ,•  für  lackirtcs , ge- 
presstes und  vergoldetes  Leder  mit  15  fl.  festgesetzt. 

Eisen.  Bei  dem  unermesslichen  Reichlhume  des  österreichischen 
Kaiserstaates  an  Eisensteinen  von  lohnendem  Erzgehalte  und  bei  der 
Vortrefflichkcit  des  aus  gewissen  Erzen  erzeugten  Rohmetalles  be- 
dürfte es  kaum  eines  Eingangszolles,  um  dem  inländischen  Erzeugnisse 
den  eigenen  Markt  zu  sichern,  wenn  alle  Bestimmungs-Elemente  einer 
billigen  Erzeugungsmelhode  sich  in  Oesterreich  eben  so  günstig  ge- 
stalten würden,  wie  etwa  zum  Beispiele  in  England.  Da  dieselben  aber 
im  Allgemeinen  in  Oesterreich  den  Preis  des  Productes  höher  stellen, 
als  im  Auslande,  so  wurde  die  Einfuhr  von  Eisen  im  rohen  und  halb- 
verarbeiteten  Zustande  verboten  und  zwar  aus  dem  Grunde,  um  der 
einheimischen  Industrie  Gelegenheit  zu  geben,  unter  dem  Schulze  die- 
ses Verbotes  auf  die  Herabsetzung  dieser  Erzeugungskosten  hinzu- 
arbeiten. Dass  dieser  Zweck  zum  Theile  erreicht  wurde,  dafür  spre- 
chen die  Ergebnisse  der  Ausfuhr  von  ordinären  Gusseisenwaaren, 

II.  37 
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welche  sich  im  Laufe  der  letzten  sieben  Jahre  gegen  den  Durchschnitt 
der  vorausgegangenen  zehn  Jahre  mehr  als  verdoppelt  hat.  Unwirksam 
dagegen  bewies  sich  dieser  Schutz  bei  dem  zu  Grob-  nnd  Streckeisen 
verarbeiteten  Eisen,  dessen  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  in  Folge  der 
Concurrenz  des  billigeren  englischen  Eisens  von  Jahr  zu  Jahr  abnimmt, 
wie  aus  der  unten  folgenden  Zusammenstellung  zu  ersehen  ist.  Dass 
der  Preis  beider  Eisengattungen  von  dem  Werthe  des  Roheisens,  wel- 
ches aber  wegen  seiner  Wichtigkeit  für  die  Arbeit  selbst  in  der  Aus- 
fuhr verboten  ist,  abhängl,  steht  über  allem  Zweifel;  dass  beide  Waa- 
ren  aber  in  der  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  eine  entgegengesetzte 
Bewegung  zeigen  oder  mit  anderen  Worten  die  wirklichen  Preise  nahezu 
gleich  oder  über  den  wahren  Werlhen*)  liegen,  muss  daher  in  einem 
eigenthtimlichen  Verhältnisse  der  Erzeugung  beider  Eisengallungen 
ihren  Grund  haben.  Dieser  Grund  liegt  darin . dass  die  Erzeuger  von 
ordinären  Gusswaaren , indem  sie  selbst  Hochofenbesitzer  sind , sich 
den  Bedarf  des  zum  Gusse  verwendeten  Roheisens  oder  vielmehr  das 
Aequivalent  desselben,  da  sie  unmittelbar  aus  dem  Hochofen  giessen, 
billiger  berechnen,  als  diess  der  Fall  ist,  wenn  das  Roheisen  behufs 
der  weiteren  Verarbeitung  zu  Streckeisen  an  die  fremden  Hammer- 
gewerke  verkauft  wird.  Welchen  Nachtheil  dieses  Verhiiltniss  der  Ham- 
mergewerke zu  den  Erzeugern  des  Roheisens  auf  den  österreichischen 
Ausfuhrshandel  ausübe  und  wie  dagegen  die  Vereinung  der  ersten  Er- 
zeugung im  Hochofen  mit  der  weiteren  Verarbeitung  zu  Gusswaaren  den- 
selben begünstigt,  zeigen  die  folgenden  Zahlen  auf  das  Ueberzeugendste. 

Es  wurden  ausgeführt : 


iin  Jahre 

Gusswaare 

Grob-  und 
Slreckeisen 

im  Jahre 

Gusswaare 

Grob-  und 
Streck  eisen 

1831 

3.389  Ctr. 

64.596 

Clr. 

1841 

5.532  Ctr. 

63.385  Ctr. 

1832 

2.177  „ 

67.480 

» 

1842 

7.414 

tt 

60.593  „ 

1833 

3.090  „ 

66.733 

M 

1813 

6.571 

tt 

57.018  „ 

1831 

3673  „ 

57.459 

It 

1841 

8.977 

tt 

58.689  „ 

1835 

3.496  „ 

54.384 

tt 

1845 

10.802 

tt 

47.663  * 

1836 

• 4.603  » 

58.425 

m 

1816 

14.943 

tt 

54.011  * 

1837 

5 227  . 

51.767 

tt 

1847 

12.864 

H 

«.693  . 

1838 

5.144  „ 

56.525 

tt 

1831—1840 

4.125 

M 

62.167  „ 

1939 

4.074  „ 

69.759 

tt 

1841-1847 

9.591 

N 

55.726  „ 

18-10 

6.314  „ 

74.540 

tt 

1850 

7.971 

tt 

45.713  „ 

*jWir  sagen  hier,  dass  der  Preis  des  österreichischen  Streckeisens  im  Aus- 
lande über  dem  wahren  Werthe  liege,  da  wir  das  österreichische  Eisen 
im  Allgemeinen  betrachten;  würde  das  steirische  Eisen  nicht  durch  seine 
eigenthümlichen  Eigenschaften  an  und  für  sich  einen  höheren  Werth  haben, 
als  das  übrige  österreichische  und  ausländische  Eisen,  so  würde  die  Ab- 
nahme derAusfuhr  von  Streckeisen  nach  dem  Auslande  viel  bedeutender  sein, 
ja  eine  Ausfuhr  wäre  unter  den  gegenwärtigen  Zuständen  nahezu  unmöglich. 


Digitized  by  Google 


579 


Demnach  hat  die  Ausfuhr  von  Gusswaaren  im  Durchschnitte  der 
letzten  sieben  Jahre  um  mehr  als  132  % zugenommen,  jene  des  Grob- 
und  Streckeisens  aber  um  mehr  als  10%  abgenommen.  Beide  Verhält- 
nisse treten  noch  entschiedener  auf,  wenn  der  Durchschnitt  der  drei 
Jahre  1845  — 1847  jenem  der  ersten  drei  Jahre  der  angeführten  Zeit 
1831— 1833  gegenübcrgestellt  wird ; es  wurden  ausgefithrl: 


Gusswaare 

im  Durchschnitte  1831—1833  2.887  Ctr. 

. „ 1845-1847  12.870  „ 


Grob-  und 
Streckeisen 
66.272  Ctr. 
50.122  „ 


In  diesem  Falle  betrug  die  Zunahme  der  Ausfuhr  von  Gusswanren 
345  °/o,  die  Abnahme  der  Ausfuhr  von  Grob-  und  Streckeisen  24  °/0. 
Die  Zunahme  der  ersteren  erfolgte  nämlich  stetig  wahrend  des  gan- 
zen Zeitraumes,  während  die  Stetigkeit  der  letzteren  durch  die  ausser- 
gewöhnlich  starke  Ausfuhr  der  Jahre  1839  und  1840  unterbrochen 
wurde.  Auch  diese  ausserordentliche  Ausfuhr  der  genannten  Jahre  er- 
klärt sich  durch  die  Richtung,  welche  sie  fast  auscchliessend  nach  der 
Levante  nimmt,  daher  durch  den  Bedarf  der  Türkei  an  Eisen  für  die  dama- 
ligen Rüstungen  aus  Anlass  der  orientalischen  Frage.  DasJ.  1850  ergab 
zwar  eine  geringere  Ausfuhr  von  Gusseisen,  doch  blieb  deren  Betrag 
noch  immer  um  nahezu  100 °/o  hoher,  als  der  Durchschnitt  von  1831 
bis  1840,  während  die  Abnahme  der  Ausfuhr  von  Grob-  und  Streck- 
eisen in  diesem  Jahre  gegen  den  Durchschnitt  von  1831  — 1840  mehr 
als  96%  ausmachte.  Im  J.  1847  wurden  ausgeführt: 

Gusswaare  Streckeisen 
cur  See  (grösstentheiis  nach  der  Levante).  . 4.065  Ctr.  24.974  Ctr. 
zu  Lande  Uber  die  Grenze  der  Türkei  ....  7.563  „ 11.498  „ 

Wie  bereits  oben  erwähnt  wurde,  waren  alle  Gattungen  des  rohen 
und  halbverarbeiteten  Eisens  in  der  Einfuhr  verboten  und  es  kommen 
daher  nur  sehr  geringe  Mengen  vor,  welche  gegen  specielle  Bewilligung 
aus  dem  Auslande  bezogen  werden.  Eine  Ausnahme  davon  machte  das 
Roheisen,  welches  für  den  Bedarf  der  venetianischen  und  lombardischen 
Giessereien  im  Zolle  begünstigt  (1  fl.  30  kr.  per  Ctr.)  aus  den  fremd- 
italienischen Staaten  und  zur  See  eingeführt  wurde  und  im  J.  1847  die 
Menge  von  8.955  Ctr.  betrug.  Ebenso  war  altes  und  Brucheisen  im  Zolle 
begünstigt  (12  kr.  per  Ctr.),  wenn  dasselbe  für  den  Verbrauch  der 
Eisenwaaren- und  Draht -Fabricanten  bestimmt  war.  Gusseisenwaaren 
unterlagen  bei  der  Einfuhr,  wenn  dieselbe  bewilligt  ward,  einem  Zolle 
von  511.  24  kr.  per  Ctr. ; doch  wurde  dieser  Zoll  für  besondere  Zwecke 
in  einzelnen  Fällen  erniedrigt , wie  dicss  zum  Beispiele  im  .1.  1847  zu 
Gunsten  der  Einfuhr  von  gusseisernen  Röhren  für  die  Errichtung  der 

37  * 


Digitized  by  Google 


5S0 

Gasbeleuchtung  in  Padua,  Vicenza  und  Treviso  geschah,  für  welche 
eine  Menge  von  8.488  Clr.  zu  einem  Zolle  von  3 fl.  36  kr.  über  Venedig 
oingefiihrt  wurden.  Auch  als  Muster  zur  Nachahmung  eingeführte  Guss- 
waaren  waren  in  soweit  begünstigt,  dass  sic  nur  den  dritten  Theil  des 
larifiniissigen  Zolles  (1  fl.  48  kr.)  zu  entrichten  hatten. 

Nach  dein  neuen  Zolltarife  zahlt  der  Zoll-Ccntner : 

Einfuhrzoll  Ausfuhrzoll 


zu  Lande 

zur  Sec 

o.  t»b«r  fremd-ital.  Staaten 

Roheisen  und  Brurhcisen 

— fl.  45  kr. 

1 fl.  — kr. 

25  kr. 

Gefrischtes  Eisen 

. . 2 „ 30  „ 

3 „ 30  „ 

1 . 

Rails  und  Tyres 

. . 3 „ 30  „ 

3 „ 30  „ 

1 

Rohe  Eisengusswaaren . . 

. . 2.  - . 

2 „ — ,, 

t . 

Die  officiellen  Schülzti 

ngspreiso  waren 

für  Roheisen, 

dann  für 

altes  und  Brucheisen  4 fl. , 

für  Gusswaaren , 

als  Kessel,  Oefen  u.  dgl.. 

9 fl. , für  Grob-  und  Streckeisen  in  Stangen  nnd  Buschen  aller  Art, 
oder  sogenanntes  Centnergut,  als  Wagenschienen,  Nagelzahneisen, 
Ankereisen  u.  dgl , 10  fl.  für  den  Wiener  Ctr. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  österreichische  Montan-Industrie 
und  den  Verkehr  mit  dem  Auslande  ist  jedoch  die  Ausfuhr  von  Stahl. 
Denn  wahrend  in  Beziehung  auf  die  Menge  von  Erzen  viele  Länder 
des  Auslandes  und  andere  Provinzen  Oesterreichs  eben  so  begünstigt 
sind , als  die  eigentlichen  Eisen  producirenden  Kronländer  Steiermark 
und  Kärntben,  ja  manche  sogar  rücksichtlich  des  Brennstoffes,  des 
Taglohnes,  des  verbesserten  Hochofenbetriebes  etc.  wohlfeileres  Eisen 
zu  erzeugen  im  Stande  sind,  so  hat  das  gewonnene  steirische  und 
kärnlhnerische  Roheisen  doch  nur  vorzugsweise  jene  Qualität,  welche 
es  zur  Erzeugung  des  Schmelzstahles  befähigt.  Wie  mannigfach 
und  zweckmässig  auch  die  Erfindungen  sein  mögen , welche  die  Dar- 
stellung des  Cementstahles  aus  raffinirlem  schwedischen  und  sonstigem 
guten  Eisen  durch  Zuführung  von  Kohlenstoff  von  Aussen  sein  mögen, 
so  bleibt  doch  der  Cementstahl  ungleichartig  in  seinem  KohlenstofT- 
gehalte  und  verliert  einen  Theil  desselben  bei  der  weiteren  Verarbei- 
tung (steht  ab)  leichter  als  der  Schmelzstahl.  Zweckmässiger  ist  das  Ver- 
fahren bei  der  Gewinnung  des  Rohstahles  aus  Roheisen , wenn  dieses 
letztere  die  dazu  nothwendigen  Eigenschaften  besitzt ; in  vorzüglichem 
Grade  eignet  sich  hiezu  das  steirische  und  kärnlhnerische  Rohmetall, 
und  hierin  liegt  der  Grund  der  sich  steigend  entwickelnden  Stahlproduc- 
tion  dieser  Lander,  welche  im  Laufe  der  Zeit  wahrscheinlich  das  sämml- 
lichc  Erz  verbrauchen  und  die  Erzeugung  des  Guss-,  Stab-  und  sonsti- 
gen Eisens  gänzlich  den  übrigen  österreichischen  Provinzen  überlassen 
wird.  Es  betrug  die  Ausfuhr  von  Schmelzslahl 
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l&tt 

51066  Clr. 

1841 

68.187  Clr. 

1832 

61.642 

It 

1842 

74.742  „ 

1833 

60.909 

m 

1813 

80.146  . 

1834 

62.506 

n 

1841 

81.686  „ 

1835 

69.521 

n 

1845 

89.192  , 

1836 

92.879 

*r 

1846 

95.600  „ 

1837 

74.462 

n 

1847 

80.706  „ 

1838 

80.916 

*r 

1841—1817 

81.894  „ 

1839 

70.662 

n 

1850 

89.525  „ 

1840 

70.835 

n 

1831—1840 

69.540 

n 

Nach  den  beiden  Durchschnitten  berechnet  betrug  daher  die  Zu- 
nahme 18.354  Clr.  oder  nahezu  18  %.  Der  Sehätzungspreis  des  Sehmelz- 
stahles  wird  in  den  ofGciellen  Handclsausweisen  mit  18  fl.  per  Clr.  an- 
gegeben; wenn  gleich  angenommen  werden  muss,  dass  die  Menge  des 
ausgeführten  feingegerbten  Stahles  geringer  sei,  als  jene  der  ordinären 
Gattungen,  so  ist  doch  jener  Preis  zu  gering  bemessen  und  es  muss 
annäherungsweise  ein  Werth  des  Ausfuhrstahles  von  mindest  16  fl. 
perCtr.  angenommen  werden  — wieder  ein  Beweis,  wiedieSchälzungs- 
werthe  hauptsächlich  an  dein  Ueberwiegen  derWerthe  der  Einfuhr  über 
jene  der  Ausfuhr  in  den  officiellcn  Handelsausweisen  Schuld  tragen. 

Obwohl  auch  von  feineren  Kisenwaaren  namhafte  Mengen  Absatz 
im  Auslande  finden,  so  erreicht  doch  nur  die  Ausfuhr  von  gemeinen 
Zeug-  und  Hammerschmiedwaaren,  als;  Schiffsanker,  Ketten,  Nägel, 
gemeine  Feilen,  Raspeln,  Sensen,  Strohmesser  u.  dgl.,  einen  Werth 
von  mehr  als  1 Hill.  Gulden.  Im  Durchschnitte  der  Jahre  1831 — 1840 
betrug  diese  Ausfuhr  93.730  Clr. ; im  Durchschnitte  der  Jahre  1841  bis 
1847  sank  sie  auf  98.699  Ctr.  Obgleich  diese  Abnahme  der  durch- 
schnittlichen Ausfuhr  an  und  für  sich  von  wenig  Belang  ist,  so  gewinnt 
diese  Erscheinung  doch  dadurch  an  Bedeutung,  dass  der  Erfolg  der 
letzten  zwei  Jahre  weit  unter  jenen  Mittelzahlen  zuriickblieb;  es  wur- 
den nämlich  im  J.  1846  nur  87.996  Ctr. , im  J.  1847  nur  79.584  Ctr. 
an  solchen  Waaren  nach  dem  Auslande  ausgeführt.  Betrachten  wir 
einen  Theil  der  Ausfuhrwaaren  dieser  Gattung,  welcher  namentlich  in 
Bezug  auf  seinen  vortheilhaften  Absatz  nach  Russland  von  Wichtigkeit 
ist,  nämlich  Sensen  und  Sicheln,  so  finden  wir  zweierlei  Ursachen,  die 
gleichzeitig  diese  Abnahme  vcranlassten.  Es  ist  dicss  einestheils  der  ge- 
ringere Bedarf  der  südrussischen  Getreideländer  an  und  für  sich  und 
in  Verbindung  mit  den  hohen  Einfuhrzöllen  doppelt  fühlbar;  andern- 
theils  aber  leiden  die  Erzeuger  dieser  Waare  selbst  im  Inlaude  durch 
die  Beschränkung  ihrer  Arbeilsthätigkeil  in  Folge  des  zeitweisen  Man- 
gels an  Rohmatcrialc,  so  wie  dadurch,  dass  sie  hinter  ihren  Mitbcwer- 
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l>crn  in  der  Manipulation  und  deren  Verwohlfeilung  zurückgeblieben 
sind.  Ucbrigens  hob  sich  diese  Ausfuhr  im  J.  1850  auf  101.000  Ctr.  Die 
Waarcn  dieser  Gattung  werden  in  den  Handelsausweisen  mit  85  fl.  per 
Ctr.  vcrwerlhet;  der  Ausfuhrzoll  betrug  nach  dem  früheren  Tarife  5 kr. 
vom  Centner.  Die  Einfuhr  war  verboten;  doch  wurden  im  Jahre  1847 
15.433  Ctr.  im  Zolle  begünstigt  für  die  Kaiser  Ferdinands  - Nordbahn, 
dann  für  den  Bau  der  Pest-Ofner  Kettenbrücke  eingeftihrt. 

Die  Eisenwaaren  werden  im  neuen  Zolltarife  in  fünf  Classen  gc- 
thcilt  u.  z.  gemeinste,  gemeine,  mittelfeine,  feine  und  feinste;  die  Ein- 
gangszeile sind  nach  dieser  Reihe  mit  5,  10,  15,  95  und  100  fl.,  die 
Ausfuhrzölle  mit  8,  5,  10  und  85  kr.  beinessen. 

Der  Richtung  nach  erfolgt  die  Ausfuhr  von  Schmelzstahl  und  Ham- 
merschmiedwaaren  vorzugsweise  nach  der  Levante  und  Russland;  im 
J.  1847  wurden  exportirt 


Schmelzstahl 


Zeug-u.  Hammer- 
schmiedwaaren 


über  Triest 49.012  Ctr. 

„ sonstige  Seeplätze . 6.253  „ 

nach  Russland — „ 

„ der  Türkei 4.493  „ 

„ Süd-Deutschland  . . 13.926  „ 

„ italienischen  Staaten  1.550  „ 


13.936  Ctr. 
12.022  » 
15.302  . 
12.817  . 
9.736  . 
6.321  „ 


Beinahe  die  sämmtliche  Ausfuhr,  welche  ihren  Weg  über  die  See- 
plätze findet,  hat  ihre  Bestimmung  nach  der  Levante  und  nur  geringe 
Mengen  von  Schmelzstahl  nehmen  ihre  Richtung  nach  den  Scalen  des 
Mittelmceres  und  selbst  im  Wege  des  Zwischenhandels  nach  transatlan- 


tischen Verhrauehsorlen. 


Kupfer  und  Quecksilber.  Beide  Metalle  bilden  im  rohen  Zu- 
stande wichtige  Artikel  des  ausländischen  Verkehres.  Kupfer  erscheint 
sowohl  in  der  Einfuhr  als  in  der  Ausfuhr  von  Bedeutung,  während 
Quecksilber  nur  für  den  Ausfuhrhandel  vorkoramt  und  selbst  in  dieser 
Beziehung  zumeist  der  Prlvatlhätigkeit  entzogen  ist,  da  das  Haupt- 
Quecksilberwerk  und  der  Verschleiss  des  Producles  dem  Aerar  zu- 
kommt. Die  Ausfuhr  von  Quecksilber  betrug  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1831— 1840  jährlich  1.094  Ctr.,  im  Durchschnitte  der  Jahre  1841 
bis  1847  aber  9.022 Ctr.,  welche  Zunahme  hauptsächlich  in  der  ausser- 
ordentlichen Ausfuhr  der  Jahre  1846  und  1847  von  5.478  und  be- 
ziehungsweise 8.347  Ctr.  ihren  Grund  hatte,  wogegen  im  J.  1850  wieder 
nur  1.706  Ctr.  exporlirt  wurden.  Im  J.  1847  vertheilt  sich  die  Ausfuhr 
auf  folgende  Grenzen  : 

über  Sud-Deutschland  . 889  Clr.  zur  See 333  Ctr. 

„ Sachsen 516  „ über  Preussen 160  * 

„ Russland 359  „ 
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Der  Schätzungswerth  des  Quecksilbers  betragt  834  fl.  per  Ctr., 
der  Ausfuhrzoll  betrug  85  kr.  vom  Centner  (jetzt  8 kr.)  ; Kupfer  im 
rohen  Zustande  mit  50  fl.  per  Ctr.  geschützt , unterlag  einein  Einfuhr- 
zölle von  60  kr.,  einem  Ausfuhrzölle  von  30  kr.  (nach  dem  neuen  Ta- 
rife 45  kr.  Einfuhr-,  5 kr.  Ausfuhrzoll).  Es  wurden  jährlich 

cingefiihrt  ausgeführl 
iin  Durchschnitte  1631 — 1840  6.913  Ctr.  8.709  Ctr. 

„ , 1841-1847  10.691  „ 12.187  „ 

1850  22.367  „ 8.165  „ 

Das  Verhältniss,  dass  die  Ausfuhr  uin  nahezu  2.000  Ctr.  mehr  be- 
tragt, als  die  Einfuhr,  blieb  sich  demnach  bei  den  Durchschnittszahlen 
ziemlich  gleich;  in  den  einzelnen  Jahren  schwankt  dasselbe  jedoch 
bedeutend  nach  beiden  Richtungen.  So  betrug  im  J.  1843  die  Einfuhr 
14.814  Ctr.,  während  die  Ausfuhr  sich  auf  7.849  Ctr.  beschrankte;  im 
J.  1847  dagegen  wurden  nur  8.667  Ctr.  eingeführt,  aber  28.854  Ctr. 
nach  dem  Auslande  ausgeführt.  Im  J.  1850  endlich  überstieg  in  Folge 
des  Ausfalles  in  der  Kupferproduction  Ungerns  während  der  beiden 
vorausgegangenen  Jahre  die  Einfuhr  den  Export  um  14.000  Ctr. 

Der  Richtung  nach  geschieht  die  Einfuhr  des  Kupfers  zum  grössten 
Theile  zu  Land  und  zur  See  aus  der  Türkei,  während  die  Ausfuhr  ihren 
Weg  nach  dem  Westen  und  nach  Nord-Deutschland  nimmt. 

Glas  und  Glaswaaren.  Unter  die  wichtigsten  Artikel  des 
Verkehres  mit  dem  Auslande  gehört  das  Glas  um  so  mehr,  als  dessen 
Erzeugung  im  österreichischen  Kaiserstaale  auf  einer  solchen  Stufe  der 
Entwicklung  steht,  dass  zu  deren  Schutze  kein  Einfuhrverbot  für  nolh- 
wendig  gehalten  wurde.  Gemeines  Tafel-  und  Hohlglas,  welches  in  den 
Handelsausweisen  mit  einem  Werlhe  von  33  fl.  für  den  Centner  an- 
gegeben wird,  zahlt  nach  dem  früheren  Tarife  seit  dem  Jahre  1836  an 
Eingangszoll  6 fl.  40  kr.,  geschliffenes,  brillantirtes  etc.  Glas  im  Werthe 
von  100  fl.  für  den  Centner  20  fl.,  beide  Gattungen  daher  20%  ihres 
Werthes.  Diese  Zölle  wurden  in  dem  neuen  Tarife  auf  5 fl.,  12(1. 30  kr. 
und  80  fl.  je  nach  drei  Classen  der  Feinheit  der  Waaren  für  den  Zoll— 
Centner  bemessen.  Ungeachtet  dieser  verhältnissmässig  niedrigen  Zoll- 
sätze beträgt  doch  die  Einfuhr  beider  Glasgattungen  im  Durchschnitte 
kaum  400  Ctr.  jährlich ; die  Ausfuhr  dagegen  betrug 

gemeines  geschliffenes  clc. 

Tafel-  und  Holilgtas 

im  Jahre  1837  88.958  Ctr.  17.725  Ctr. 

1&38  89.743  „ 18.281  „ 

„ „ 1839  102.775  „ 13.812  „ 

„ „ 1840  101.699  „ 15.645  „ 

„ „ 1841  103.531  „ 14.579  „ 
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im 

Jahre 

1842 

Ta  fei - 
96.146  Ctr. 

und 

Hohlglas 
17.433  Ctr. 

V 

tt 

1843 

103.841 

H 

16.645  „ 

» 

¥ 

1841 

98.074 

„ 

16.808  „ 

H 

H 

1815  , 

105.201 

» 

18.156  . 

¥ 

ft 

1846  ’ 

100.945 

m 

20.783  „ 

w 

1847 

102.119 

m 

23.075  „ 

Durchschnitt  1837—1842 

97.142 

V 

16.246  „ 

ft 

1813-1847 

102.036 

M 

19.093  „ 

im 

Jahre 

1850 

101.932 

tt 

27.079  „ 

Beide  Glasgattungen  zeigen  demnach 

bei 

der  Vergleichung  der 

Durchschnitte  eine  Vermehrung  der  Ausfuhr ; doch  ist  das  Maass  der 
Zunahme  bei  beiden  ungleich  und  betragt  für  das  ordinäre  Glas  wenig 
mehr  als  5%,  für  das  geschliffene  brillantirte  u.  dgl.  Glas  aber  nahezu 
18  %.  Betrachtet  man  jedoch  die  Ergebnisse  der  Glasausfuhr  seit  dem 
Jahre  1840  nach  den  einzelnen  Jahren,  so  zeigt  sich  bei  dem  geschlif- 
fenen Artikel  eine  gewisse  Stetigkeit  der  Zunahme , während  die  Aus- 
fuhr von  ordinären  Glaswaaren  ziemlich  bedeutenden  Schwankungen 
unterlag  und  seit  jenem  Jahre  im  Durchschnitte  nahezu  stationär  ge- 
blieben ist.  Noch  auffallender  zeigt  sich  dieser  Unterschied,  wenn  das 
Ergebniss  des  Jahres  1850  mit  dem  Durchschnitte  von  1843  — 1847 
verglichen  wird.  Die  Ursache  dieses  Stillstandes  in  der  Entwicklung  der 
Ausfuhr  von  ordinären  Glaswaaren  lässt  sich  zwar  aus  den  Ziffern  nicht 
heranslesen;  doch  ist  es  genug,  dass  diese  statistischen  Zahlen  mit  voller 
Gewissheit  eine  derartige  fremde  Einwirkung  vermuthen  lassen.  Diese 
besteht  nun  in  der  hauptsächlich  seit  dem  .1.1840  zunehmenden  Concur- 
renz  der  belgischen  ordinären  Tafel-  und  gepressten  Gläser  aufden  Märk- 
ten der  Levante  und  Nordamerica’s;  was  jedoch  die  feinen  Glaswaaren 
anbelangt,  so  hat  weder  England  noch  Belgien  und  Frankreich  bisher 
mit  den  böhmischen  Erzeugnissen  concurriren  können  und  demzufolge 
findet  sich  im  Gegensätze  zu  den  ordinären  die  Ausfuhr  der  geschlif- 
fenen u.  dgl.  Glaswaaren  aus  Oesterreich  in  stetiger  Zunahme  begrif- 
fen. Wenn  gleich  nicht  geläugnet  werden  kann,  dass  auch  diesen 
Waaren  österreichischer  Herkunft  durch  die  Wohlfeilheit  der  gepressten 
belgischen  Gläser  bedeutender  Eintrag  geschieht,  so  behaupten  doch 
die  geschliffenen  Waaren  auf  jenen  Märkten , wo  es  sich  mehr  um  den 
Luxus  der  Arbeit  handelt,  noch  immer  den  Vorzug  vor  den  gepressten 
Gläsern.  Auch  dieser  Salz  findet  seine  Begründung  in  den  Zahlen  und 
wir  finden,  dass  die  Ausfuhr  derselben  hauptsächlich  über  die  Grenzen 
von  Süd-Deutschland  ihre  Richtung  nimmt,  während  jene  der  ordinären 
Glascrzcugnisse  über  die  österreichischen  Seehäfen  nach  der  Levante 


Digitized  by  Google 


585 

oder  über  Hamburg  nach  dem  Westen  slaltfindet.  Es  wurden  nämlich 
im  J.  1847  ausgefährt 

ordinäre  geschliffene 
Glaswaaren 

über  Sachsen 53.698  Ctr.  2.387  Ctr. 

„ Süd  - Deutschland  . 2.811  H 9.372  „ 

„ österreichische  Häfen  28.681  * 8.586  „ 

„ die  Türkei 14.037  „ 2.025  „ 

Ausser  den  genannten  Glaswaaren  sind  noch  die  Glas-  und  Schmelz- 
perlen, dann  die  Edelsteingläser  zu  erwähnen,  deren  Ausfuhr  jährlich 
nahezu  den  Werth  von  einer  Million  Gulden  erreicht;  der  Richtung 
nach  findet  diese  Ausfuhr  zum  grössten  Theile  über  Sachsen  nach  Ham- 
burg stall. 

320.  Der  Geld  werlh  aller  vom  Auslande  zur  Zubereitung  ein- 
geführten  Waaren  belief  sich  im  J.  1847  auf  4,244.000(1.*)  Nach 
dem,  was  bereits  über  die  Art  dieses  Verkehres  erwähnt  wurde,  wird 
es  erklärlich,  dass  nur  jene  Grcnzdistricte  des  Kaiserstaates  Antheil 
nehmen  können,  welche  eine  eigene  Industrie  besitzen,  wie  das  nörd- 
liche Böhmen,  Vorarlberg,  die  Lombardie  und  Venedig.  Demnach  finden 
wir,  dass  sich  obige  Summe  auf  folgende  Grenzen  verlheilt: 


Einfuhr  aus  Sachsen 1,415.900  fl. 

„ „ Preussen 648.600  „ 

„ „ der  Schweiz 348.000  „ 

» „ Fremd— Italien 178.400  „ 

„ Uber  die  Seeküslen  ....  1,497.900  „ 
„ aus  Süd  - Deutschland  . . 54.900  „ 

„ „ Krakau  und  Polen  . . 1.000  „ 

„ „ Russland 43.800  „ 

„ „ der  Türkei 55.500  „ 


Zusammen  . . 4,241.000  11. 


Was  die  Gattung  der  zur  Zubereitung  eingeführten  Waaren  an- 
belangt,  so  besteht  diese  Einfuhr  über  die  Seeküsten  zumeist  in  Ge- 
treide, welches  zutrt  Vermahlen  bestimmt  und  als  Mehl  wieder  zollfrei 
ausgeführt  wird. 

In  die  nördlichen  Grenzgegenden  dagegen  werden  vorzugsweise 
Garnfabricate  und  Rohstoffe  zum  Farben,  Appretiren  u.  dgl.  eingeführt; 
von  der  obigen  Summe  entfielen  1,322.800  fl.  auf  Getreide,  1,864.300  ff. 
auf  Garn,  683  400  ff.  auf  Fabricate  und  333.400  II.  auf  Rohstoffe.  Alle 
übrigen  Waaren  sind  nur  mit  sehr  geringen  Werthen  an  dieser  Ein- 
fuhr beiheiligt. 


4)  Im  Jahre  1850  5,334.000  tl 
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Von  geringerem  Belange  ist  die  Ausfuhr  zur  Zubereitung 
nach  dem  Auslande.  Im  J.  1847  betrug  dieselbe  nicht  mehr  als  690.000  fl. 
im  Werthe  '),  worunter  sich  jene  nach  den  freind-italienisehen  Staaten 
(288.800  fl.)  und  über  die  Scekiisten  (274.000  fl.)  am  höchsten  dar- 
slellen.  Rücksichtlich  der  Waaren-Kategorien  nehmen  Getreide,  welches 
je  nach  den  Orlsverhältnissen  der  südlichen  Grenzgegenden  zum  Ver- 
mahlen in's  Ausland  verführt  und  als  Mehl  wieder  eingeführt  wird 
(363.600  fl.),  dann  Rohstoffe  (167.100(1.)  und  Fabricate  (126.500  fl.) 
den  grössten  Theil  des  Werlhes  der  Gesammt- Ausfuhr  in  Anspruch. 

321.  Der  Gesammtverkehr  des  grossen  Zollgebietes  mit  dem  Auslande 
auf  ungewissen  Verkauf  erreichte  im  J.  1847  den  Werth  von 
1,579.300  fl.,  wovon  541.800  fl.  die  Einfuhr  und  1,037.500  fl.  die  Aus- 
fuhr treffen  *).  Bei  der  Einfuhr  ist  es  vorzüglich  russisches  Schlacht- 
vieh, welches  auf  diese  Weise  über  die  Zollgrenze  gebracht  wird;  es 
wird  nämlich  in  den  offlcicllen  Ausweisen  der  Werth  der  aus  Russ- 
land auf  ungewissen  Verkauf  eingeführten  Waaren  mit  443.300  fl.  an- 
gegeben, worunter  Rindvieh  10.670  Stück  im  Werthe  von  426.800  fl. 
den  Hauptartikel  bildet.  Die  Ausfuhr  auf  ungewissen  Verkauf  erfolgt 
zum  grössten  Theile  über  die  Seeplätze  (598.000(1.),  über  Sachsen 
(164.600  fl.)  und  nach  der  Türkei  (114.400  fl.).  Die  wichtigsten  Waa- 
ren, welche  auf  diese  Weise  ausgeführt  werden,  sind  feine  Schafwoll- 
waaren  (943.900  fl.) , dann  Shawls  und  Shawlstücher  (157.500  II.). 
Erwähnenswert!»  sind  ausserdem  nur  noch  Seidenwaaren  (99.800  fl.), 
Edelsteine  (77.600  fl.),  Galanteriewaaren  (72.300  fl.),  gemeine  Lein- 
wand (60.200  (1.),  dann  Wagen  und  Schlitten  (36.000  fl.). 

399.  Werden  von  dem  vorn  nachgewiesenen  Verkehre  desgesammten 
Kaiserstaates  der  Verkehr  zum  Verbrauche,  der  Verkehr  zur  Zuberei- 
tung und  jener  auf  ungewissen  Verbrauch  des  grossen  Zollgebietes  in 
Abrechnung  gebracht,  so  bleibt  der  Rest  als  Ergebniss  des  Verkehres 
von  Dalmatien  (sanimt  den  quarnerischen  Inseln).  Der  Werth  der- 
selben betrug 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gesammtverkehr 

1831 

1,841.000  fl. 

3,294.000  lt. 

5,135.000  fl. 

1832 

1,854.000  „ 

3,773.000  „ 

5,627.000  , 

1833 

2,144.000  „ 

5,327.000  „ 

7,471.000  „ 

1834 

2,429.000  . 

5,881.000  „ 

8,313.000  „ 

1835 

2,242.000  „ 

4.302.000  „ 

6,544.000  „ 

1836 

2,167.000  „ 

5,331.000  „ 

7,498.000  „ 

1837 

2,824.000  „ 

6,076.000  „ 

8,900.000  „ 

’)  Im  Jahre  ISäO  289.000  fl. 

’)  Im  Jahre  1S50  285.000  fl.  Einfuhr  uud  1,117.000  fl.  Ausfuhr. 
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im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Gesammtverke 

1838 

2,978.000  fl. 

4,800.000  fl. 

7,778.000  fl. 

1839 

2,889.000  „ 

5,782.000  „ 

8,671.000  „ 

1840 

3,651.000  „ 

5,004000  „ 

8,655.000  „ 

1841 

3,567.000  „ 

5,458.000  „ 

9,025.000  „ 

1842 

3,799.000  „ 

5,163.000  „ 

8,962.000  „ 

1843 

4,056.000  „ 

6,069.000  „ 

10,125.000  „ 

1844 

4,022.000  „ 

4,850.000  „ 

8,872.000  „ 

1845 

4,275.000  „ 

6,250.000  „ 

10,525.000  „ 

1846 

3,913.000  „ 

5,643.000  „ 

9,556.000  „ 

1847 

4,304.000  , 

4,477.000  „ 

8,781.000  , 

1831—1810 

2,502.000  „ 

4,957.000  „ 

7,459.000  „ 

1841-1847 

3,991.000  „ 

5,416.000  „ 

9,407.000  „ 

1850 

4,462.000  * 

6,190.000  „ 

10,652.000  „ 

Der  Gesammlverkehr  Dalmatiens  init  dem  Auslande  hat  demnach 
im  Durchschnitte  wahrend  der  letzten  siebenjährigen  Periode  um  *6  ®/o 
zugenommen.  Die  Vermehrung  der  Einfuhr  betrug  nahezu  60  %,  jene 
der  Ausfuhr  aber  nur  9%.  Diese  so  bedeutende  Erhöhung  der  Einfuhr 
ist  zunächst  die  Wirkung  der  Zollbegünstigungen  gewesen,  deren  sich 
Dalmatien  im  Verkehre  mit  den  übrigen  österreichischen  Ländern,  die 
sonst  als  Ausland  betrachtet  werden,  erfreut,  und  der  strengeren  Be- 
wachung der  Seeküste.  Die  Ausfuhr  erscheint  in  den  Ausweisen  be- 
deutend höher,  als  sie  in  der  Wirklichkeit  ist,  weil  einerseits  die  ofli- 
ciellen  Wertansätze  für  einige  der  vorzüglichsten  Ausfuhrarlikel  zu 
hoch  gegriffen  sind,  anderseits  aber  der  begünstigte  Zoll,  welchen  das 
Dalmatiner  Oehl  bei  der  Einfuhr  in  das  Zollgebiet  geniesst , dazu  be- 
nützt wird , um  das  aus  dem  benachbarten  Albanien  nach  Dalmatien 
eingeschmuggelte  Oehl  als  dalmatisches  in  die  Zolllinie  einzuführen. 

Der  geographischen  Lage  zufolge  erfolgt  der  weitaus  grösste  Ver- 
kehr zur  See ; im  J.  1847  wurden  nämlich  folgende  Waarenwerthc  cin- 
und  ausgeführt: 

Za  Lande  von  oder  über 

Zur  See  Ungern  die  Türkei  Montenegro 

Einfuhr  3,838.300  II.  34.400  (1.  422.600  11.  8.700  fl. 

Ausfuhr  4,290.300  „ 95.200  „ 89.200  , 12300  „ 

Nur  die  Einfuhr  zu  Lande  aus  der  Türkei  erhebt  sich  zu  einiger 
Bedeutung;  sie  besteht  hauptsächlich  in  Schlachtvieh,  Getreide  zum 
eigenen  Verbrauche,  so  wie  in  einigen  Rohstoffen,  wie  Eisen,  Graphit, 
Bau-  und  Tischlerholz,  dann  Pech  aus  der  benachbarten  und  mittelst 
der  Narenta  mit  Dalmatien  in  Verbindung  stehenden  Herzegovina,  die 
theilweise  beim  Schiffbauc  verwendet,  Iheils  aber  auch  wieder  aus- 
geführt  werden. 
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Die  nachgewiesenen  Werlhe  des  Verkehres  verlheillen  sieh  im 
J.  1847  auf  die  folgenden  Waarengattungen : 


Natur-  und  landwirtschaftliche 

Erzeugnisse.  Einfuhr  Ausfuhr 

Coloniahvaaren 132.000  II.  — 

Südfrüchte  und  Obst 27.000  „ 68.000  fl. 

Tabak 108.000  „ — 

Fette  Oelde  zum  Genüsse  etc 21.000  . 1,444.000  , 

Getreide 1,452.000  „ 55.000  „ 

Getränke  17.000  „ 489.000  . 

Fische,  Schal-  und  sonstige  Wasserlhiere  ....  74.000  „ 555.000  „ 

Geflügel  und  Wildprel 1.000  „ — 

Schlacht-  und  Stechvieh 269.000  „ 51.000  „ 

Thierische  Producte  zum  Genüsse 2-1.000  » 534.000  , 

Zugvieh 6.000  „ 5.000  „ 

Brennstoffe  und  Baumaterialeu 79.000  „ 112.000  „ 

Sonstige  Naturerzeugnisse 3.000  „ 12.000  „ 


Summe  . . 2.213.000  ff.  3,325.000  0. 


Industrie-Gegenstände. 

Arzenei-  und  Parfumeriewaaren-Stoffe 13.000  fl.  198.000  fl. 

Chemische  Producte 16.000  „ — 

Kochsalz 12.000  „ 72.000  , 

Farben  und  Farbstoffe 29.000  „ 138.000  , 

Gummen  und  Harze 31.000  „ 29.000  * 

Garbe-Materialien  3.000  „ 26.000  „ 

Mineralien  und  Erden 4.000  „ 5.000  „ 

Edelsteine  etc — 1.000  „ 

Unedle  Metalle 32.000  „ 9.000  . 

Rohstoffe 371.000  . 571.000  „ 

Garne 87.000  „ 1.000  . 

Fabricate 1,485.000  „ 99.000  „ 

Literatur-  und  Kunstgegenslande 8.000  - 3.000  „ 


Summe  ..  2,091.00011.  1.152.000  fl 


Zusammen  ..  4,304.000(1.  4.477.00011. 

Nimmt  man  im  Allgemeinen  die  Werlhe  der  Ein-  und  Ausfuhr  als 


gleich  an,  so  zeigt  sich,  dass  die  Einfuhr  mit  ziemlich  gleichen  Sum- 
men auf  die  beiden  Hauptrubriken  der  Natur-  und  landwirthschaftlichen 
Erzeugnisse,  dann  der  Industrie-Gegenstände  entfallt.  Es  muss  jedoch 
dabei  beobachtet  werden,  dass  es  unter  den  ersteren  namentlich  Ge- 
treide ist,  welches  den  Ausschlag  gibt,  während  unter  den  Industrie- 
Gegenständen  die  eigentlichen  Fabricate  die  Hauptmasse  der  Einfuhr 
bilden.  Die  Ausfuhr  dagegen  vertheilt  sich  mit  drei  Viertheilen  auf  die 
Natur-Erzeugnisse  und  mit  einem  Viertheile  auf  die  Industrie-Gegen- 
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stände.  Fette  Ochle  bilden  unter  den  crslercn  den  (künstlich  erhöhten) 
Hauptartikel,  an  den  sich  noch  Fische,  thierische  Producto  und  geistige 
Getränke  als  nennenswerthe  Ausfuhrwaaren  anreihen.  Unter  den  In- 


dustrie-Gegenständen sind  bei  der  Ausfuhr  nur  die  Rohstoffe,  Arzenei- 
waaren  und  Farbstoffe  von  einiger  Bedeutung. 

Namentlich  überschritten  im  Jahre  1847  folgende  Waaren  den 
Werth  von  100.000  fl. 


a)  bei  der  Einfuhr 


Baumwollwnnren 

Schafwollwaaren 

Werkbois  für  Binder,  Drechsler  etc. 

Segeltuch,  Netze  und  Seile 

Ochsen  und  Stiere 


Felle  und  Häute  . . . . 

Schmalz 

Wohlriechende  Oelde 
Horn 


Menge 

Wertli 

. 337.603  Ctr. 

1,012.800  II. 

. 68.980  „ 

344.900  „ 

. 1.696  „ 

339.200 

. 1.007  ,. 

238.600  „ 

. 54.621  „ 

218.500  „ 

. 1.733  „ 

173300  „ 

. 3.486  Stück 

139.400  „ 

. 2.159  Ctr. 

107.900  „ 

Ausfuhr 

. 48.141  (Hr. 

1,444.200  fl. 

. 19.939  „ 

554.500  » 

. 101.130  „ 

404.500  „ 

. 12.916  „ 

322.900  . 

. 11.324  „ 

283.100  „ 

. 9.053  „ 

181.100  „ 

128  „ 

153.600  „ 

. 2.915  „ 

147.300  „ 

. 4.347  „ 

130.400  „ 

Der  Ertrag  des  fUr  Dalmatien  abgesondert  bestehenden  Zolles  be- 
lief sich  im  Jahre  1847  bei  der  Einfuhr  auf  286'. 600  fl.,  bei  der  Aus- 
fuhr auf  23.700  fl.,  im  Ganzen  also  auf  850.300  fl.;  bei  der  Einfuhr 
beträgt  demnach  der  eingehobene  Zoll  wenig  mehr  als  5 % des  Waa- 
renwerthes,  bei  der  Ausfuhr  jedoch  kaum  °/°. 

323.  Die  W aaren-D urch fuhr  durch  das  österreichische  Zoll- 
gebiet und  durch  Dalmatien  steht  zwar  in  keiner  unmittelbaren  Beziehung 
zu  der  Handelslhätigkcil;  doch  in  so  ferne  Waarentransporte  und  Spe- 
dition auch  zu  den  Commercialgewerben  gezählt  werden , ist  es  von 
Wichtigkeit,  die  Menge  von  Waaren  zu  kennen,  welche  das  Zollgebiet 
durchziehen.  Zugleich  bieten  diese  Nachweisungen  so  manche  Anhalls- 
puncte  dar,  um  auf  den  Verkehr  des  Auslandes  mit  anderen  Staaten 
zu  schliessen,  die  durch  das  österreichische  Zollgebiet  von  einander 
getrennt  sind,  ln  dieser  Beziehung  und  auch  rücksichtlich  der  Donau- 
schifflährl  dürfte  beispielsweise  die  Darstellung  des  Verkehres  des 
deutschen  Zollvereines  mit  der  Türkei  so  manche  brauchbare  und  in- 
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teressante  Daten  enthalten.  Dagegen  haben  die  Uebersichlen  jener 
Durchfuhr,  welche  nur  auf  kurzen  Strecken  wie  z.  B.  aus  der  Schweiz 
durch  Vorarlberg  nach  dem  Zollvereine,  das  österreichische  Gebiet 
durchzieht,  ohne  eine  weitere  Verladung  nolhwendig  zu  machen,  we- 
niger allgemeinen  Werth;  da  auch  die  Aufgabe  dieses  Buches  nur  in 
der  Darstellung  der  österreichischen  Zustande  besteht,  so  mag  es  ge- 
nügen, die  allgemeinen  Ergebnisse  der  Durchfuhr  zu  besprechen  und 
mir  jene  hervorzuheben,  welche  sich  auf  die  Thätigkeit  des  Seehandels 
der  österreichischen  Hafen  beziehen  oder  besonderen  Einfluss  auf  die 
inländischen  Transportanstalten  ausüben. 

Die  Durchfuhr  durch  das  österreichische  Zollgebiet  betrug 


im  Jahre 

Menge 

Werth 

Zoll 

1842 

1,342.704  Ctr. 

71,857.000  11 

90.900  fl. 

1813 

1,441.377  „ 

71,679.000  „ 

96.400  „ 

1844 

1,568  574  „ 

71.349.000  . 

77.500  . 

1845 

1,527.520  „ 

70,706.000  „ 

75.200  „ 

1816 

1,713.390  „ 

71,459.000  » 

75.700  . 

1817 

1,928.293  . 

77,343.000  „ 

99.000  . 

1850 

1,337.752  „ 

70,613.000  . 

64.000  . 

In  dem  kurzen  Zeiträume  von  1849 — 184?  hat  sich  demnach  die 
Menge  des  Transitoverkchres  um  nahezu  44%  gehoben,  eine  Erschei- 
nung , die  theils  der  Steigerung  der  SchifFI'ahrtsbewegung  der  öster- 
reichischen Seehäfen  und  der  DonaudampfschifTfahrt,  theiis  der  Ent- 
wicklung des  österreichischen  Eisenbahnnetzes  zugeschrieben  werden 
muss.  Geringer  jedoch  als  das  Ergebniss  sämmllicher  früherer  Jahre 
war  jenes  im  Jahre  1850. 

Den  grössten  Antheil  an  dem  Transitoverkehrc  nehmen,  wie  sich 
leicht  voraussetzen  lässt,  die  Güter,  welche  über  die  Seeküsten  ein- 
oder  austreten;  daran  reihen  sich  die  fremd-italienischen  Staaten,  dann 
Süd-Deutschland,  endlich  Russland  mit  Polen.  Im  Jahre  1847  sind 


eingetreten 

über  die  österreichischen  Seehäfen  . . . 794.50S  Ctr. 
„ „ fremd-italienischen  Staaten  . . 495.017  „ 


„ Süd-Deutschland 190.435  „ 

„ Russland  mit  Polen 177.787  , 


ausgetreten 
519.071  Ctr. 
507.565  „ 
157.241  „ 
164.312  „ 


lieber  die  Grenze  gegen  Prcussen  waren  in  demselben  Jahre 
91.771  Ctr.  ein-  und  111.844  Ctr.  ausgetreten;  noch  geringer  war  der 
Beitrag,  welchen  die  Grenze  von  Sachsen  für  die  Durchfuhr  lieferte, 
u.  z.  33.059  Ctr.  beim  Eintritt  und  19.588  Ctr.  beim  Austritt.  Dagegen 
nahm  die  Schweiz  einen  bedeutenden  Antheil  an  dem  Transitoverkehre, 
namentlich  was  ihre  Einfuhr  aus  Süd-Deutschland,  aus  Italien  und  über 
die  Seeküsten  anbelangt  und  es  gingen  iin  Jahre  1847  300.938  Ctr. 


Digitized  by  Google 


591 

Guter  (vorzüglich  Lebensmittel  und  Rohstoffe)  transilo  nach  der  Schweiz ; 
cingetreten  aus  der  Schweiz  sind  jedoch  in  demselben  Jahre  nur  65.539  Ctr. 
(hauptsächlich  Fabricatc). 

Aus  der  Türkei  sind  im  Jahre  1847  im  Ganzen  71.989  Ctr.  einge- 
treten, von  welchen  45.377  Ctr.  Uber  die  Seeküsten  austraten,  11.774  Ctr. 
nach  Süd-Deutschland,  10.085  Ctr.  nach  Sachsen  und  9.536  Ctr.  nach 
Preussen  gingen.  Zum  Austritte  nach  der  Türkei,  welcher  im  Ganzen 
78.519  Ctr.  betrug,  lieferten  die  Seehäfen  31.096  Ctr.,  Sachsen  94.346  Ctr., 
Süd-Deutschland  19.604  Ctr.  und  Preussen  19.604  Ctr. 

Als  die  der  Menge  nach  wichtigsten  Artikel  der  Durchfuhr  durch 
das  österreichische  Zollgebiet  im  Jahre  1847  stellen  sich  die  folgen- 
den dar : Getreide  aller  Art  (499.630  Ctr.)  von  den  Seeküsten  nach  der 
Schweiz  und  nach  den  fremd-italienischen  Staaten;  Hanf  (148.863  Ctr.) 
aus  den  fremd-italienischen  Staaten  nach  den  Seeküsten ; Kochsalz 
(137.799  Ctr.)  von  den  Seeküsten  nach  fremd-italienischen  Staaten  und 
aus  dem  Gebiete  von  Berchtesgaden  nach  Baiern;  Bau-  und  Brenn- 
holz (111.849  Ctr.)  überschreitet  in  Galizien  und  Schlesien  auf  kurze 
Strecken  das  österreichische  Gebiet;  Reis  (106.519  Ctr.)  aus  fremd- 
italienischen Staaten  nach  der  Schweiz,  nach  den  Seeküsten  und  nach 
Süd-Deutschland;  Kaffee  (93.910  Ctr.),  Zucker  (47.009  Ctr.),  Zucker- 
mehl (10.747  Ctr.)  und  Olivenöhl  (97.165  Ctr.)  kommen  fast  ausschlies- 
send  von  den  Seekiisten  und  sind  zum  Austritte  nach  der  Schweiz  und 
nach  den  fremd-italienischen  Staaten  bestimmt.  Ebenso  tritt  rohe  Baum- 
wolle (39.398  Ctr.)  vorzugsweise  über  die  Seeküsten  ein  und  nach 
der  Schweiz  aus.  Baumwollwaaren  dagegen  (81.669  Ctr.)  gehen  zu- 
meist aus  der  Schweiz  nach  den  Seehäfen;  für  die  Türkei  (95.041  Ctr.) 
transitiren  vorzugsweise  die  Staaten  des  deutschen  Zollvereines  (Sach- 
sen 19.919,  Süd-Deutschland  5.709,  Preussen  3.077  Ctr.).  Schafwolle 
(57.333  Ctr.)  geht  zumeist  aus  der  Türkei  und  Russland  nach  dem 
Zollvereine;  Schafwollwaaren  (98.757  Ctr.)  dagegen  nehmen  die  um- 
gekehrte Richtung  aus  den  Zollvereinsstaaten  nach  der  Türkei  und 
nach  den  Seehäfen.  Gusseisen,  Grob-  und  Streckeisen,  Eisendraht  und 
Blech  (98.171  Ctr.)  kommt  fast  ausschliesslich  über  die  Seehäfen  und 
geht  nach  den  fremd-italienischen  Staaten ; ebenso  Zeug-  und  Ham- 
merschinicdwaaren  (7.068  Ctr.);  feine  Zeug-  und  Cirkelschmiedarbei- 
len,  Schlosser-  Messerschmied-  u.  dgl.  VVaaren  dagegen  (6.079  Ctr.) 
treten  zum  grössten  Theile  über  Süd-Deutschland  ein  und  nehmen  ihre 
Richtung  nach  den  österreichischen  Seehafen. 

Der  Transitverkehr  von  Dalmatien  belief  sich  im  Jahre  1847 
auf  136.915  Ctr.  im  Wcrlhe  von  9,305.000  fl.  *).  Mit  Ausnahme  von 

*)  Im  J.  1850  129.730  Ctr  im  Wcrlhc  voo  2,976.000  fl. 
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ganz  geringen  Mengen  von  Waaren,  welche  aus  der  Türkei  nach 
Montenegro  oder  Ungern,  oder  in  umgekehrter  Richtung  auf  kurzen 
Strecken  das  Zollgebiet  von  Dalmatien  durchschritten,  besteht  fast  die 
gesammte  Durchfuhr  aus  solchen  Waaren,  die  aus  den  östlichen  Lan- 
dern, Montenegro  und  Ungern  nach  den  Seeküsten  oder  von  diesen 
nach  den  genannten  Landern  (oder  anderen  Seehafen)  transitirten.  Es 


sind  nämlich  in  diesem  Jahre 

aus  Ungern  nach  den  Seektislen 4.164  Ctr. 

„ der  Türkei  „ „ „ 67.444  , 

„ Montenegro  nach  den  Seeküsten  . . . 7.262  „ 

von  den  Seeküsten  nach  Ungern 155  „ 

„ „ „ „ der  Türkei  ....  29.046  » 

„ „ „ Montenegro  . . . 9.456  „ 


„ „ „ „ andern  Seehäfen  19.301  „ 

durchgeführt  worden.  Die  Summe  von  136.858  Ctr.  stellt  daher 
den  Anlhcil  dar,  welchen  die  Schifffahrt  der  dalmatischen  Seehäfen  an 
der  Gesammt  - Durchfuhr  genommen  hat. 

Die  wichtigsten  Artikel  der  Durchfuhr  waren  Schlacht-  und  Stech- 
vieh (47.689  Ctr.),  Zugvieh  ( 11.148  Ctr.),  Brennstoffe  (11.068  Clr.)  und 
Rohstoffe  (11.613  Ctr.,  worunter  5.982  Clr.  Schafwolle)  in  der  Rich- 
tung aus  den  genannten  Ländern  nach  den  Seehäfen;  dann  Getreide 
(27.101  Ctr.),  Colonialwaaren  (8.902  Clr.)  und  Fabricate  (4.333  Ctr.) 
in  der  Richtung  von  den  Küsten  nach  Türkisch-Kroatien,  Herzegowina 
und  Montenegro. 

324.  Uebersicht.  Betrachten  wir  die  Ergebnisse  der  vor- 
stehenden Einzel-Nachweisungen  im  A'lgcmeinen,  so  finden  wir,  dass 
sich  bei  vollkommen  gleich  bleibenden  Schützungswerthen  sowohl  der 
inländische  Verkehr,  in  soweit  derselbe  zum  Theile  aus  dem  Zwischen- 
verkehre zwischen  Ungern  und  den  übrigen  österreichischen  Kronlän- 
dern  beurlheill  werden  kann . als  auch  der  ausländische  Handel  in 
einem  Verhältnisse  gestiegen  sind , welches  den  Maassstab  des  durch 
die  Vermehrung  der  Bevölkerung  zunehmenden  Verbrauches  und  der 
steigenden  Production  weitaus  iibersteigt;  es  muss  demnach  die  Ver- 
brauchs- und  Productionsfähigkeit  der  Bevölkerung  selbst  zugenommeu 
haben.  Es  zeigt  sich  nämlich  die  Einfuhr  von  nalur-  und  landwirt- 
schaftlichen Erzeugnissen  zum  unmittelbaren  Verbrauche  und  der  Fabri- 
cationsstoffe  und  Halbfabricate  für  die  weitere  Verarbeitung  in  fast 
stetigem  Wachsen  begriffen,  wogegen  die  Ausfuhr  von  Fabrications- 
stoffen  namentlich  in  der  neuesten  Zeit  sich  vermindert,  der  Export  von 
österreichischen  Fabricaten  aber  eine  fortwährende  Zunahme  beweiset. 

Wird  der  Verkehr  des  Jahres  1850,  welches  eine  Mehr-Einfuhr  im 
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Werlhe  von  mehr  als  52  Millionen  Gulden  ergab,  nach  seiner  Kichlung 
mit  dein  Durchschnitte  der  Jahre  1841  bis  1847  verglichen,  so  zeigt 
sich  die  erwähnte  Mehr-Einfuhr  zum  grössten  Theile  durch  den  Land— 
handel  u.  z.  hauptsächlich  im  Verkehre  mit  den  Staaten  des  deutschen 
Zollvereines  veranlasst. 

Minder  bedeutend  ist  die  Zunahme  der  Verkehrsthätigkcit  des  Zoll- 
gebietes von  Dalmatien,  doch  hat  auch  hier  das  Ergcbniss  des  Jahres 
1854t  den  Durchschnitt  der  früheren  Jahre  um  mehr  als  eine  Million 
Gulden  im  Werlhe  überstiegen. 

Abgenommen  dagegen  hat  die  Durchfuhr  des  Jahres  1850  vor- 
züglich im  Vergleiche  zu  den  Ergebnissen  der  beiden  Jahre  1846  und 
1847;  es  kommt  jedoch  zu  bemerken,  dass  diese  letzteren  Jahre  wegen 
der  herrschenden  Getreidenolh  und  des  darauf  in  Oesterreich  erfolgten 
Getreide -Ausfuhrverbotes  durchaus  als  aussergewühnliche  zu  betrach- 
ten sind. 

325.  Beförderungsmittel  des  Handels.  Was  den  Verkehr 
mit  dem  Auslande  aubelangt,  so  übt  die  Tendenz  und  Beschaffenheit 
der  Zol  Itarife  den  wesentlichsten  Einfluss  aus.  Inwiefern  die  Zoll- 
tarife fremder  Lander  die  Ausfuhr  aus  Oesterreich  begünstigen  oder 
erschweren,  kann  nicht  Gegenstand  dieser  Darstellung  sein;  wir  be- 
schränken uns  somit  auf  einige  Worte  über  den  österreichischen  Tarif, 
welcher  zumeist  die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  belrifTt,  nur  einige  Ar- 
tikel (Rohstoffe)  bei  der  Ausfuhr  mit  nennenswerthen  Abgaben  belastet, 
und  durch  niedere  Transilo -Zölle  die  Durchfuhr  von  den  österreichi- 
schen Hiifen  nach  der  Schweiz,  nach  Süd  - Deutschland  und  anderen 
Ländern  und  umgekehrt  zu  begünstigen  sucht. 

Der  bis  zum  letzten  Jänner  1852  in  Wirksamkeit  gestandene  öster- 
reichische Zolltarif  war  mit  1.  Marz  1839  in’s  Leben  getreten.  Obgleich 
manche  Satze  desselben  im  Laufe  der  Zwischenzeit  abgeiindert  w urden 
und  namentlich  manche  Zölle  auf  Einfuhrartikel  zu  Gunsten  des  Ver- 
brauches eine  Herabsetzung  erfuhren,  wie  diess  bei  Gelegenheit  der 
Darstellung  des  Handels  mit  einzelnen  Waaren  namentlich  erwähnt 
wurde,  so  blieben  doch  bis  zum  Schlüsse  der  angeführten  Periode  eine 
Reihe  von  ausländischen  Erzeugnissen  vom  österreichischen  Handel 
ausgeschlossen  und  konnten  nur  gegen  besondere  Bewilligung  für  den 
eigenen  Verbrauch  eingeführt  oder  für  bestimmte  Zwecke  ausgeführt 
werden  *). 

*)  Nicht  allein  für  den  Handel,  sondern  unbedingt  ausgeschlossen  waren 
bei  der  Ausfuhr  : Gold  und  Silber  in  Klumpen  , Stangen  etc.  , Goid-  und 
Silberstufen,  Knallgold  und  Knallsilber;  bei  der  Einfuhr  Waaren,  welche 
zumeist  aus  SanitutsrUcksichten  nicht  zugelnssen  werden,  wie  weisse 
1L  38 
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ln  der  Einfuhr  waren  verboten:  gewirkte,  gestrickte  und  ge- 
wehte Baum  weil  waaren  (mit  Ausnahme  von  Bobbinct  und  Nankin), 
nicht  lackirte  Blechwaaren,  rohes  gegossenes,  gezogenes  und  gestreck- 
tes Blei,  ßleigliilte,  Buchdrucker -Leitern,  Bett-,  Pferde-  und  Reit- 
Decken,  rohes  Eisen,  dann  alle  Gattungen  raffinirtes  Eisen  und  Eisen- 
waaren  (mit  Ausnahme  des  Guss-  und  Brennstahles,  dann  Eisen-  und 
Stahl  - Draht,  Feilen,  Raspeln,  Grabsticheln  u,  dgl.),  Quecksilber,  Zin- 
nober, alle  Sorten  von  Galantericwaaren  und  Kramereiwaaren,  Klei- 
dungsstücke, Pulzwaarcn,  Kupfergeschirr,  Leinwand,  Spitzen  aus  Lei- 
nenzwirn, Gelbgiesser-  und  Konische  Waaren,  Salpeter,  Pulver,  Salz, 
Tabak  in  Blattern  und  Tabakfabricate,  Chocolade,  alle  Gattungen  von 
Schafwoll-,  Seiden-  und  ilalbseidenwaarcn,  Posamentier-  und  Ta- 
pezier-Arbeiten , Porcellan  , Zinn  - Arbeiten , dann  Gold-  und  Silber- 
Draht,  Flittern,  Gespinnste,  Borten  u.  dgl. 

In  der  Ausfuhr  waren  verboten:  Eisenerze  und  Roheisen,  Ha- 
dern, Strazzen  u.  dgl.,  dann  zum  Ahspinnen  bestimmte  Seidcn-Cocons. 

Ausser  diesen  ausdrücklichen  Verboten  bestanden  aber  Tür  gewisse 
Waaren,  wie  für  Bobbinet  und  Nankin  u.  a.  in  der  Einfuhr,  für  Roh- 
seide u.  a.  in  der  Ausfuhr,  derartig  hohe  Zölle,  dass  dieselben  fast  dem 
Verbote  gleichkamcn. 

Um  den  durch  diese  Verbote  und  übermässige  Zölle  beengten  Han- 
del Oesterreichs  mit  dem  Auslande  zu  heben,  ohne  die  österreichische 
Industrie  der  Concurrenz  des  Auslandes  schutzlos  preiszugeben , hatte 
ilie  Regierung  bereits  im  Jahre  1849  eine  eigene  Commission  ernannt, 
deren  Aufgabe  es  war,  einen  Zolltarif  in  dem  bezcichneten  Sinne  zu 
entwerfen.  Nachdem  dieser  Entwurf,  welcher  von  vorhinein  jede  Prohi- 
bition verwarf  und  stets  das  Wohl  der  Gesammt-Industrie  jenem  eines 
einzelnen  Zweiges  derselben  voranselzte,  von  einem  am  *1.  Jänner  1851 
zusammengclrelcncn  Zollcongresse  berathen  und  in  seiner  Wesenheit 
ohne  besondere  Modificationcn  gebilligt  war , erhielt  derselbe  durch 
allerhöchste  Kntschlicssung  vom  6.  November  1851  Gesetzeskraft  und 
trat  mit  1.  Februar  185*  in’s  Leben. 

ln  dem  neuen  Zolltarife  sind  ausser  Handel  gesetzt  die  Erzeugnisse 
der  österreichischen  Gefalle : Tabak  und  Salz,  dann  Pulver  und  jüdi- 
sche Gebetbücher.  Die  Einfuhr  von  getrocknetem  mit  Farben  bestriche- 
nen oder  verzierten  Obst,  weisser  Schminke,  grünlich  goldschimmern- 
den Thongeschirr,  Knallsäure,  Knallgold.  Knallsilber,  Schiessbaumwolle 

Schminke,  künstliche  Mineralwässer,  mit  Karben  belegtes  oder  bestriche- 
nes gedorrtes  Obst,  grünlich  goldschimmerndes  Thongeschirr.  Agusta-  und 
China  nova-liinde,  Fluminal.  Silvester,  Selenit.  dann  Knallgold  und  Knall- 
silber 
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u.  dgl.,  sowie  die  Ausfuhr  von  Gold-  und  Silberstufen  ist  nur  gegen 
specielle  Bewilligung  gestattet.  Ausser  den  genannten  bestehen  keine 
weiteren  Beschränkungen  des  ausländischen  Handels  und  eine  Ver- 
gleichung des  früheren  mit  dem  jetzigen  Zolltarife  zeigt  eine  grosse 
Zahl  von  ermassigten  Zollsätzen. 

Durch  die  in  diesem  Tarife  festgesetzte  Verzollung  nach  Zolicent- 
nern  (i  Zollcentner  = 89  284  Wiener  Pfund  = 50  Kilogramm  ) wurde 
die  Gewichtseinheit  des  deutschen  Zollvereins  eingeführt  und  dadurch, 
so  wie  durch  die  annäherungsweise  Uebereinstimmung  der  Tarifsätze 
mit  jenen  des  deutschen  Zollvereines  die  Möglichkeit  einer  deutschen 
Zull-  und  Handelseinigung  angebahnt;  weitere  Schrittein  dieser  Rich- 
tung geschahen  in  neuester  Zeit  durch  den  so  eben  (18.  Februarl853) 
mit  Preussen  abgeschlossenen  Handelsvertrag. 

Bis  jetzt  steht  noch  zu  wenig  und  vereinzeltes  Materiale  zu  Gebote, 
um  über  die  Wirkung  dieses  Tarifes  ein  begründetes  Urtheil  zu  fallen ; 
nur  so  viel  ist  sicher , dass  die  Mehrzahl  jener  Klagen , welche  ei- 
nen allgemeinen  Verfall  der  österreichischen  Industrie  durch  die  Auf- 
gebung  des  Prohibitivsystemes  herbeigeführt  glaubten,  seither  ver- 
stummt sind  und  die  Ergebnisse  der  letzten  Zeit  zwar  einen  gewal- 
tigen, jedoch  keinesfalls  unheilvollen  Umschwung  derFabrication  kund- 
geben. 

326.  Schifffahrts-  und  Handelsverträge.  Höchst  wichtig  für 
den  Verkehr  mit  dem  Auslande  sind  weiter  die  Verträge,  welche  zu 
Gunsten  der  österreichischen  SchilfTahrt  und  des  Handels  mit  fremdem 
Staaten  geschlossen  worden.  Die  wichtigsten  dieser  Verträge  und  de- 
ren kurzer  Inhalt  sind  die  folgenden : 

1.  Mit  Preussen  1.  Mai  1831,  womit  die  gegenseitige  Gleichstel- 
lung der  beiderseitigen  Schiffe  hinsichtlich  aller  Schiffsabgaben 
und  hinsichtlich  der  Waarenzölle  bei  der  Ein-,  und  Ausfuhr,  bei 
directer  und  indirecter  Fahrt  fcstgestellt  ist.  Gleiche  Vertrüge  bis 
zur  Kündungsfrist  giltig  bestehen 

2.  mit  Hannover  seit  19.  Mai  1832, 

3.  „ Oldenburg  seit  12.  September  1846,  * 

4.  „ Mecklenburg-Schwerin  seil  10.  September  1816, 

5.  „ Schweden  und  Norwegen  seit  28.  Marz  1831, 

6.  „ Russland  seit  8.  Juli  1846  auf  die  Dauer  von  8 Jahren 
und  weiter; 

7.  mit  Hamburg  seit  12.  April  1839.  Gegenseitige  Gleichstellung 
der  beiderseitigen  Schiffe  hinsichtlich  aller  Schiffsabgaben  bei  di- 
recter und  indirecter  Fahrt;  ebenso 

8.  mit  Lübek  seit  13.  April  1839. 

38* 
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9.  mit  Bre men  seit  *5.  Miirz  1839, 

10.  „ Belgien  seit  25.  October  1841, 

11.  „ dein  kircliens taute  seit  7.  Jul  1825. 

12.  Mil  Dänemark  seit  12.  Februar  1834.  Gleiche  Bedingungen  wie 
jene  mit  Preussen.  Hinsichtlich  des  Sundzolles  ist  die  österreichi- 
sche Flagge  der  meist  begünstigten  gleichgestellt. 

13.  Mit  den  Niederlanden.  Die  österreichischen  Schiffe  werden 
hinsichtlich  aller  Schiffsabgaben  den  nationalen  gleichgestellt. 

14  Mit  G rossbrita  nien  seit  3.  Juli  1838.  Gegenseitige  Gleich- 
stellung der  beiderseitigen  Schiffe  hinsichtlich  aller  Schiffsabgaben 
sowohl  bei  directer  als  indirccler  Fahrt  und  hinsichtlich  der  Waa- 
renzülle  bei  der  Einfuhr  und  Ausfuhr. 

15.  Mit  Frankreich  seit  23.  Juni  1841.  Gegenseitige  Begünstigung 
der  beiderseitigen  Schiffe  hinsichtlich  der  Schiffsabgaben  beim 
Einlaufen  in  einen  Hafen  in  Nolhfallen. 

16.  Mit  Toscana  seit  24.  April  1847.  Gleiche  Bedingungen  wie  jene 
mit  Preussen. 

17.  Mil  Neapel  seit  4.  Juii  1846.  Gegenseitige  Gleichstellung  der 
beiderseitigen  Schiffe  hinsichtlich  aller  Schiffsabgaben  und  hinsicht- 
lich der  Waarenzolle  bei  directer  Fahrt  von  einem  nationalen  Ha- 
fen. Zusalzbeslimmung  vom  1.  October  1851. 

18.  Mit  Griechenland  seit  20.  Februar  1835.  Gleiche  Bedingun- 
gen wie  jene  mit  Preussen ; ausserdem  gleiche  Behandlung  bei 
der  Einfuhr  der  Landesproducte  und  Fabricate  hinsichtlich  der 
Waurcnzülle  auf  den  Fuss  der  meist  begünstigten  Nation. 

12.  Mit  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerikaseit  27.  Au- 
gust 1829.  Gleiche  Bedingungen,  wie  jene  mit  Griechenland.  Ad- 
ditional-Convention  vom  23.  Februar  1850  bezüglich  der  Aufstel- 
lung von  Consulu  und  Agenten  und  deren  Gerechtsame. 

20.  Mit  M exikoseit  30.  Juli  1842.  Gegenseitige  Gleichstellung  der 
beiderseitigen  Schiffe  hinsichtlich  aller  Schiffsabgaben  bei  directer 
und  indirecter  Fahrt;  gleiche  Behandlung  der  Ein- und  Ausfuhr 
auf  den  Fuss  der  meist  begünstigten  Nation. 

21.  Mit  Marokko  ein  Friedens-  und  Handelsvertrag  auf  ewige  Zei- 
ten seit  19.  Marz  1830. 

22.  Mit  Brasilien  und  Spanien.  Die  beiderseitigen  Schiffe  werden 
auf  den  Fuss  der  meist  begünstigslen  Nation  gleichgestellt. 

23.  Mit  der  Türkei.  In  Folge  Vereinbarungen  ist  ein  neuer  Zoll- 
tarif für  den  österreichischen  Ein-  und  Ausfuhrhandel  in  den  tür- 
kischen Provinzen  (ohne  Moldau,  Walachei,  Serbien  und  Egypten) 
vom  1.  Jänner  1847  bis  13.  Marz  1855  in  Wirksamkeit,  demzu- 
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folge  von  österreichischen  Waaren  bei  ihrem  Eintritte  nur  3% 
vom  Werthe  als  Einfuhrzoll  erhoben  werden  soll. 

*4.  Mit  P reussen,  Sachsen  und  Baicrn.  Vereinbarung  wegen 
Erleichterung  des  Grenzverkehres  überhaupt  und  insbesondere  be- 
treffs des  Grenzverkehres  mit  leinenen  Garnen  und  roher  Leinwand. 
•5.  Schifffahrts vertrag  mit  Baiern,  wodurch  die  freie  Schifffahrt  auf 
der  Donau  ausgesprochen  und  gleichförmige  Vorschriften  für 
die  Ausübung  der  Schifffahrt  und  Handhabung  der  Slrompolizei 
zugesichert  werden.  Vom  4.  December  1851. 

46.  Vertrag  mit  Baiern  über  die  Festsetzung  von  polizeilichen  und 
Zollaufsichts-Maassregeln  auf  den  Grenzflüssen  Donau,  Inn,  Saale 
und  Salzach  4.  December  1851. 

4?.  Mit  Sardinien  seit  44,  Februar  1854  auf  5 Jahre.  Gegenseitige 
Gleichstellung  der  Unterthanen  in  Handelssachen,  der  Schiffe  hin  • 
sichtlich  der  Schiffsabgaben  bei  directer  und  indirecter  Fahrt;  freie 
Schifffahrt  auf  dem  Po  und  Ticino;  Zollbegünstigungen  von  Seite 
Oesterreichs  bei  der  Einfuhr  von  Wein,  Heis  und  Jungvieh  und 
einige  anderen  Waaren;  Erleichterung  des  Grenzverkehres;  Unter- 
drückung des  Schleichhandels  auf  dem  Lago  Maggiore,  Po  und 
Ticino. 

43.  Mit  Modena,  Parma  und  dem  Kirchenstaate  betreffs  der 
freien  Schifffahrt  auf  dem  Poflusse  und  Einführung  einer  gleich- 
massigen  Schiffstaxe  vom  3.  Juli  1849. 

49.  Vertrag  mit  Liechtenstein  bezüglich  des  Beitrittes  dieses  Fiir- 
stenthumes  zum  österreichischen  Zoll-  und  Steucrgebiele  vom 
5.  Juni  1854.  Dauer  bis  Ende  1863. 

30.  Zolleinigung  mit  Modena  und  Parma  vom  9.  August  1854.  Dauer 
vom  1.  Februar  1853  bis  Ende  Oetober  1857  und  weiter. 

31.  Elbe-Schifffahrts- Acte  vom  43.  Juni  1841  mit  Sachsen, 
Preussen , Dänemark,  Mecklenburg- Schwerin  , der  Auhallischcn 
Herzogtümer  und  Hamburg  bezüglich  der  freien  Schifffahrt  auf 
der  Elbe  mit  Ausnahme  der  Cabotage: 

347.  Consulate.  Ueber  die  Ausführung  der  durch  Schifffahrls- 
und  Handelsverträge  dem  österreichischen  Verkehre  im  Auslande  zuge- 
standenen Rechte  und  Begünstigungen  haben  die  österreichischen  Con- 
sulate zu  wachen;  ihnen  liegt  überhaupt  die  Vertretung  der  Interessen 
österreichischer  Unterthanen  in  fremde  i Staaten  eh.  In  der  Türkei  üben 
diese  Aemter  zugleich  zufolge  der  Traelalc  die  Gerichtsbarkeit  über 
die  daselbst  weilenden  Oeslerreichcr  und  Schutzverwandten  aus.  In 

*)  lra  Verfolg  dieser  Acte  erfolgte  mit  1 August  1952  die  Gleichstellung  der 
fremden  Schilfe  mit  dcu  nationalen  auf  der  böhmischen  Elbe. 
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neuester  Zeit  hat  das  österreichische  Consularwescn  besondere  Be- 
rücksichtigung gefunden,  indem  eine  grosse  Zahl  von  selbstständigen 
Aemlern  an  solchen  Orten  errichtet  wurden,  wo  bisher  fremde  Con- 
suln  zugleich  das  Interesse  von  Oesterreich  zu  wahren  hatten. 

Gegenwärtig  bestehen  3t  österreichische  General-Consulalc,  40  Con- 
sulale,  * General-Agenlien,  61  Vicc-Consulate,  178  Consular-Agen- 
tien  und  17  Slarostien. 

I.  Os  manisch  es  Reich  und  dazu  gehörige  Länder: 
1)  Rumelien.  Dem  General-Consulate  zu  Conslantinopei  unter- 
stehen die  Vice-Consulate  zu  Adrianopel,  in  den  Dardanellen, 
in  Varna  und  Sofia,  dann  die  Consular- Agentien  zu  Burgas, 
Enos,  Gal  I ipoli,  Kodoslo,  Tenedos  und  ßrussa.  Zum  Con- 
sulate  zu  Salonich  gehören  das  Yice-Consulat  in  Monaslir  und 
die  Consular-Agenlien  in  Cavalla,  Seres  und  Volo.  — 0)  Bul- 
garien. ln  dieser  Provinz  findet  sich  das  Consulat  zu  Rustschuk 
mit  dem  Vice-Consulate  zu  Widdin.  — 3)  Moldau.  Dem  General- 
Consulate  (Agenlie)  zu  Jassy  sind  untergeordnet  die  Starostien  (Con- 
sular-Agenticn)  in  Bacon  (und  Roman),  Berlad,  Bottoschan, 
Fokschan,  Folticzeni,  Mihaileni,  Piatra  (und  Niamcz), 
dann  in  Waszlui  (und  Husch).  Zum  Consulatc  von  Gallacz  ge- 
hören die  Vice-Consulate  in  Ibraila  und  Tuitscha.  — 4)  Wala- 
chei. Dem  General-Consulate  (Agentie)  zu  Bukarest  unterstehen 
die  Starostien  in  Fokschan,  Kimpolung,  Krajowa,  Pitesty, 
Plojesti,  Riinnik,  Tirgoschiul,  Tirgowesti  und  Turnu 
Severin.  — 5)  Serbien.  Zu  Belgrad  befindet  sich  ein  General- 
Consulat.  — 6)  Bosnien.  Dem  General-Consulate  zu  Serajcvo  ist 
die  Consular-Agentie  Banyaluka  untergeordnet.  — 7)  In  der  Her- 
zegowina besteht  ein  Vice-Consulat  zu  Moslar.  — 8)  Albanien. 
Das  Vice-Consulat  in  Skutari  mit  der  Consular-Agentie  in  Anti vari, 
das  Vice-Consulat  in  Durazzo,  dann  das  Vice-Consulat  in  Janina 
mit  den  Consular-Agentien  zu  Avion a und  Prevesa.  — 9)  Klein- 
Asien  und  umliegendeinsein.  Das  Consulat  in  Trapezunt  mit 
dem  Vice-Consulate  zu  Samsun  und  den  Consular-Agentien  in  Bat- 
tum,  Sinope  und  Erze  rum.  Das  General-Consulat  zu  Smyrna  mit 
den  untergeordneten  Vice-Consulalen  in  Chios  (Tschesme),  Larnacca 
(Cypern)  mit  der  abhängigen  Consular-Agentie  in  Limassol,  zu 
Rhodus  und  Scalanuova,  dann  mit  den  Consular-Agentien  zu 
Aivali,  Guselhissar,  Mctelin,  Samos  und  Slanchio.  Das 
Vice-Consulat  in  Canca  (Insel  Candia)  mit  den  untergeordneten  Con- 
sular-Agentien zu  Candia  undRettimo.  — 10)  Syrien  und  Pa- 
lästina. Dem  General-Consulate  in  Beirut  unterstehen  das  Consu- 
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lat  in  Jerusalem,  die  Vice-Consulatc  in  Aleppo  und  Damaskus, 
dann  die  Consular- Agenlien  in  Alessandrelta,  Jaffa,  Saida, 
Sur  (und  Acri),  Tripoli  «li  Soria,  Latakia  und  Bagdad.  — 
11)  Egypten.  Dem  General-Consulate  zu  Alexandrien  sind  un- 
tergeordnet die  Consulate  zu  Cairo  und  Chartum,  das  Vico-Con- 
sulat  in  Damietle  und  die  Consular-Agentie  in  Suez.  — 1*)  Tri- 
polis. Für  dieses  Land  besteht  das  k.  k.  österreichische  Consula!  in 
Tripolis  mit  der  Consular-Agenlie  in  Bcngasi.  — 13)  Tunis. 
Dem  General-Consulate  in  T u n i s unterstehen  die  C o n s u 1 a r - A g c n- 
tien  in  ßiserta,  Goletta,  Gerbi,  Sfaxi  und  Susa. 

II.  Algerien.  Der  General-Agentic  in  Algier  sind  zugewiesen 
die  Consular  - Agcnticn  zu  Bona,  Bougie,  Mustaganem,  Uran 
und  Philippeville. 

III.  Marokko.  Die  General- Agentie  in  Tanger  zahlt  als  unter- 
stehende Aemter  die  Consular  - Agenlien  zu  Larache,  Mogador, 
Rabat,  Saffy  und  Tetuan. 

IV.  Griechenland.  Dem  selbstständigen  Consulate  zu  Syra  sind 
untergeordnet  die  Vice-Consulate  im  Pyrüus  und  zu  Nauplia,  dann 
die  Consular-Agcntien  in  Milo,  Santorino  und  Zea.  Dem  Consulate 
in  Patras  unterstehen  die Consular-Agentien  in  Chitrics  (undScar- 
damuta),  in  Corone  (Nisci  und  Calamata),  in  Missolungi  (und 
Natolico),  dann  in  Navarin  (und  Modon). 

V.  Jonische  Inseln.  Dem  General-Consulate  zu  Corfu  unter- 
stehen das  Vice-Consulat  zu  Zante  und  die  Consular-Agentien  in  Ce- 
falonia  und  Ithaka. 

VI.  Neapel  und  Sicilien.  Zu  dem  Consulate  in  Neapel  gehö- 
ren die  Vice-Consulate  in  Mola  di  Bari  und  Otranto,  dann  die 
Consular-Agentien  in  Bari,  Bisceglia,  Brindisi,  Castelmare, 
Calanzaro,  Cotrone,  Gaeta,  Gallipoli,  Manfredonia,  Mal- 
fetta,  Monopoli,  Ortona,  Pescara,  Pozzuoli,  Reggio,  Sa- 
lerno, Taranto  und  Trani.  Dem  General-Consulate  in  Palermo 
sind  untergeordnet  die  Vice  - Consulate  in  Girgenti,  Messina  und 
Trapani,  dann  die  Consular-Agentien  zuAosta,  Cutanea,  Ccfalu, 
Licata,  Lipari,  Marsala,  Mclazzo,  Pozzola,  Sciacca  und 
Siracusa. 

VII.  Kirchenstaat.  Dem  General-Consulate  in  Ancona  unter- 
stehen die  Vice-Consulate  in  Pesaro  und  Ravenna  (mit  der  unter- 
geordneten Consular-Agentie  in  Ccrvia),  das  Consulat  inSinigaglia 
und  die  Consular-Agentien  in  Cescna,  Ferino,  Grottamare  und 
Rimini.  Dem  selbstständigen  Consulate  in  Ferrara  (und  Ponteiu- 
goscuro)  ist  die  Consular-Agentie  zu  Commachio  (und  Magna- 
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v u c c a)  zugewiesen.  Dem  selbstständigen  Consulatc  inCivitavecchia 
endlich  unterstehen  die  Consular-Agentien  in  Corneto,  Fiumicino, 
Monlalto  di  Castro,  Porto  d’Anzio  und  Terracina. 

VIII.  Toscana.  Das  General-Consulat  in  Livorno  mit  dem  Vice- 
Consulate  in  Portoferrajo  und  den  Consular- Agentien  zu  Porto 
Lungone,  Piombino  und  S.  Stefano. 

IX.  Sardinien.  Dem  General -Consulatc  in  Genua  unterstehen 
die  Consulate  in  Cagliari  und  Nizza,  dann  die  Vice- Consulate  in 
S a v o n a und  S p e z z i a.  Dem  Consulate  in  C a g 1 i a r i sind  zugewiesen 
die  Consular  - Agentien  Alghero,  Isola  di  Carloforte,  Isola 
della  Maddalena,  Isola  S.  Antioco  e Golfo  Palimos, 
Oristano,  Sassari,  Tcmpio  Castcl  Sardo  e Terra  nuova 
und  Tu rto li. 

X.  Frankreich.  Dem  General  - Consulatc  in  Paris  sind  un- 
tergeordnet die  Consulatc  in  Bordeaux  und  Havre  de  Grace, 
dos  Vice  - Consulat  in  liayonne  und  die  (gegenwärtig  in  der  Orga- 
nisirung  begriffenen)  Consular-Agentien  zu  Dunquerque,  Calais, 
Boulogne  sur  mer,  St.  Valcry  sur  So  in  me,  Dieppe,  St. 
Valery  en  caux,  Fe  ca  mp,  Honfleur,  Rouen,  C a ö n , C h e r- 
b o u r g , St.  Male,  L o r i e ii l und  L a R o c h e 1 1 e.  Ausserdem  unter- 
stehen diesem  General  - Consulatc  die  an  der  Nord-  und  Westküste 
von  Spanien  gelegenen,  spater  aufzuführenden  Cunsular-Aeinter.  Zum 
General-Cousulate  in  M a r s e i 1 1 e gehören  das  Vice-Consulat  in  B a s t i a 
und  die  Consular-Agentien  zu  Celle  und  Toulon. 

XI.  Spanien.  Dem  General  - Consulate  zu  Barcellona  sind 
untergeordnet  die  Vice  - Consulate  in  Cartagena,  Malaga  mit  der 
abhängigen  Consulnr-Agcntie  in  A I m e r i a , Palma  mit  den  Consular- 
Agentien  Malion  und  Ivizza,  Tarnt  gönn  mit  den  Consular- 
Agentien  zu  Salou  und  Villanova,  dann  Valenza  mit  den  Con- 
sular-Agentien zu  AlicanteDcnia,  Torre  Vieja  undVinaroz. 
Dem  Gencral-Consuiate  zu  Cadix  unterstehen  die  Consular-Agentien 
in  Algesiras  und  S.  Lucar  de  Barameda.  Zum  General-Consu- 
late  in  Paris  gehören  das  Consulat  inCorunna  mit  den  abhängigen 
Consular-Agentien  in  Vigo,  Ferol,  Iiibadea  und  Gijon,  dann 
das  Vice-Consulat  zu  Bilbao  mit  den  Consular-Agentien  in  Santan- 
der und  San  Sebastian. 

XII.  Portugal.  Dein  General  - Consulate  in  Lissabon  sind 
uutergeordnet  das  Consulat  in  Funchal  (auf  Madeira) , das  Vice- 
Consulat  in  S.  Michele,  dann  die  Consular-Agentien  in  Beiern, 
F a r o , ü p o r I o , S.  .1  a g o , S e l u b a I und  T e r c e i r a (auf  den  Azoren). 

XIII.  Grossbritanicn  und  Besitzungen  im  a 1 1 a n- 
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tischen  0 c e a n und  im  mittelländischen  Meere.  In 
Grossbritanicn  und  Irland  bestehen  als  selbstständige  Aemter  das 
Gcneral-Consulat  zu  London  und  dasConsulat  in  Liverpool.  Dem 
ersteren  unterstehen  das  Vice  - Consulat  zu  IIuIl  und  die  Consular- 
Agentien  in  Cardiff  Newport,  Dublin,  Falmouth,  Feilay, 
Gloucester,Guernsey,Pensame,  Plymouth,  Portsmouth, 
Ramsgate  und  Waterford;  dem  letzteren  das  Vice  - Consulat  in 
Northsh iel  ds  und  die  Consular-Agentien  zu  C ork  undCove.  Auf 
St.  Helena,  in  der  Capstadt,  in  Gibraltar  und  in  Malta  be- 
steht je  ein  Consulat;  dem  letzteren  sind  die  Consular-Agentien  zu 
Marsascirocco  und  Porto  S.  Paolo  untergeordnet. 

XIV.  Belgien.  Hier  besteht  ein  k.  k.  österreichisches  Consulat 
zu  Antwerpen. 

XV.  Niederlande.  Dem  General  - Consulale  zu  Amsterdam 
untersteht  das  Vice-Consulat  in  Rotterdam  und  die  Consular-Agcntie 
in  Delfzyl. 

XVI.  Deutsche  Bundesstaaten.  In  Preussen  bestehen 
Consulate  zu  Danzig,  Königsberg  und  Stettin,  welch'  letzterem 
die  Consular- Agentie  in  Swincmündc  untersteht.  Für  Sachsen  ist 
Leipzig  der  Sitz  eines  General  - Consulates.  ln  Baden  besteht  das 
Consulat  zu  Mannheim.  Für  die  freien  und  Hansestädte  finden  sich 
General-Consulate  zu  Frankfurt  am  Main  und  Hamburg,  Con- 
sulate zu  Lübeck  und  B r e in  e n. 

XVII.  Dänemark.  Dem  General-Consulate  zu  Kopenhagen 
untersteht  das  Vice-Consulat  zu  Hclsingör. 

XVIII.  Schweden  und  Norwegen.  Als  selbstständige  Con- 
sulate bestehen  jene  zu  Stockholm,  T ro  m so  e und  Bergen.  Die 
Consular-Agentien  zu  Christiansund,  Drontheim  und  Stavan- 
ger  sind  dem  Consulate  zu  Bergen  untergeordnet. 

XIX.  Russland.  Dem  General-Consulate  zu  St.  Petersburg 
untersteht  das  Consulat  in  Riga.  Untergeordnete  Aemter  desGeneral- 
Consulates  zu  Odessa  sind  die  Vice -Consulate  zu  Belcz,  Ismail, 
Kercz  undTaganrog,  dann  die  Consular-Agentien  zu  B e r d i a n s k, 
Eupatoria,  Mariupol  und  Teodosia.  Ausserdem  besteht  noch 
das  General  -Consulat  zu  Warschau  und  das  Consulat  zu  Moskau, 
beide  ohne  Depcndenzicn. 

XX.  Amerika.  Dem  General-Consulate  zu  New- York  in  den 
vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  sind  die  Consulate  in  S.  Fran- 
cisco (Californien)  und  New-Orleans,  die  Vice  - Consulate  in 
A p a I a c h i c o I a , Boston,  C h a r 1 e s t o w n , Mobile,  Phila- 
delphia und  Sa va ii ii all,  so  wie  die  Consular-Agenlie  in  St.  Jago 


Digitlzed  by  Google 


602 

di  Cuba  (auf  der  Insel  Cuba)  untergeordnet-  In  Brasilien  findet  sich 
das  General  - Consulat  in  Rio  di  Janeiro  mit  dem  untergeordneten 
Consulate  zu  Bahia  und  den  abhängigen  Vicc-Consulalcn  zu  Bel  cm 
di  Para,  Maranhaon,  Pernambuco  und  Rio  Grande.  In 
Chili  besteht  ein  Gcncral-Consulat  zu  Valparaiso. 

XXI.  Ostindien  und  indischer  Archipel.  Die  Ausfüh- 
rung der  Rcorganisirung  des  österreichischen  Consularwesens  in  Ost- 
indien wird  eben  vorbereitet.  Mittlerweile  bestehen  Consular-Agentien 
zu  Batavia,  Bombay,  Calcutta,  Colombo,  Madras  und  Sin- 
gaporc. 

XXII.  China.  Zu  C a n t o n residirt  ein  österreichischer  Consular- 
Agent. 

388.  Märkte.  Wenn  gleich  in  der  neuesten  Zeit,  wo  schnelle  und 
bequeme  Communicationsmittel  zu  Gebote  stehen  und  die  Aussendung 
von  Handelsreisenden  täglich  mehr  an  Ausbreitung  gewinnt,  die  Mes- 
sen und  Märkte  Vieles  von  ihrer  einstigen  Bedeutung  eingebüsst 
haben , so  nehmen  dieselben  doch  immer  noch  eine  wichtige  Stellung 
unter  den  Beförderungsmitteln  des  Handels  und  namentlich  des  inlän- 
dischen Verkehres  ein.  Die  Jahrmärkte  in  den  kleineren  Ortschaften, 
welche  sich  auf  den  Detailverkauf  an  die  Consumenten  beschränken, 
die  Märkte  in  den  Provinzial-Hauplstädtcn,  welche  ihre  Waaren  an  die 
Detailverkäufer  des  flachen  Landes  abselzen,  sowie  die  grossen  Märkte, 
welche  die  Provinzial  - Märkte  mit  Waaren  versehen , bilden  eben  so 
viele  Absatzqucllen  der  gewerblichen  Erzeugnisse,  ungerechnet  die 
Märkte,  welche  ausschlicsscnd  für  den  Umsatz  von  landwirthschafllichen 
Erzeugnissen  bestimmt  sind,  wie  Getreide-,  Rindvieh-,  Pferde-,  Woll- 
und  andere  derartige  Märkte. 

Als  Centralpunct  des  Handels  hat  Wien  die  bedeutendsten  inlän- 
dischen Märkte,  welche  nicht  nur  von  Käufern  aller  Kronländer,  son- 
dern auch  von  Abnehmern  des  Auslandes  besucht  werden.  Sowohl  der 
Oster-  als  der  Allerheiligen  - Markt  dauern  vier  Wochen;  ausserdem 
hält  die  Vorstadt  Leopoldstadt  zu  Margarethen  einen  Markt  m der  Dauer 
von  14  Tagen. 

Brünn  hält  jährlich  vier  allgemeine  Märkte  in  der  Dauer  von  je  zwei 
Wochen  und  zwei  Wolimärkte;  dazu  kommen  noch  zwei  Märkte  in  Altbrilnn. 

Zu  Pest  werden  vier  Märkte  gehalten,  welche  jedoch  in  neuester 
Zeit  durch  die  Wiener  und  Brünner  Märkte  Vieles  ihrer  früheren  Be- 
deutung eingebüsst  haben. 

Ausser  den  genannten  sind  noch  zu  erwähnen  die  Märkte  von 
Debreczin,  Prag,  Pilsen,  Küniggrätz,  Olinütz  (Viehmärktc), 
Linz.  Gralz,  Laibach,  Tarnow,  Oedenburg  (Viehmärktc), 
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Verona,  Venedig,  Treviso,  Brescia  (Seidenmarkt),  Pavia, 
Bergamo  (zugleich  Seidenmarkt). 

Von  auswärtigen  Markten,  auf  welchen  österreichische  Erzeugnisse 
erscheinen,  sind  zu  nennen  die  Messen  in  Leipzig,  die  Wollmärktc 
in  Breslau,  die  Messen  zu  Sinigaglia  (Kirchenstaat)  und  zu 
T ultscha  (Türkei). 

339.  Börsen.  Derlei  Institute,  welche  durch  den  Umsatz  in  Geld 
und  geldvertretenden  Papieren  den  Verkehr  zu  beleben  berufen  sind, 
bestehen  zu  Wien,  Triest,  Venedig  und  Mailand. 

Die  Börse  zu  Wien  bestimmt  hauptsächlich  auch  den  Stand  der 
Curse  an  den  übrigen  österreichischen  Börsen.  Wir  beschränken  uns 
daher  auf  die  Angabe  der  Curse  der  wichtigsten  Papiere  und  des  Agio 
von  Gold  an  dieser  Börse  und  geben  den  Stand  derselben  zu  Anfang 
jedes  Monats  seit  1848.  Der  Durchschnittspreis  wurde  verzeichnet 
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I)ic  Staalsschuldverschreibungen  zu  5 Percent  dienen  im 
Allgemeinen  als  Maassstab  zur  Berechnung  des  Curscs  aller  übrigen 
vom  Staate  ausgestellten  oder  garantirten,  zu  4’/*,  4,  3 und  2%  Per- 
cent verzinslichen  Obligationen;  in  ihren  Schwankungen  drücken  sich 
die  Zeitereignisse,  welche  einen  — liingere  oder  kürzere  Zeit  an- 
dauernden — Einfluss  auf  den  Staalseredit  genommen,  deutlich  aus 

*)  Obgleich  durch  die  Aufzahlung  der  Curse  zu  Anfang  jeden  Monates  noch 
keineswegs  das  Maximum  und  Minimum  ausgedruckl  ist , so  ziehen  wir 
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So  finden  wir  die  unheilvollen  Ereignisse,  welche  unmittelbar  auf  den 
März  1848  folgten,  im  Curse  des  Monates  April  desselben  Jahres  aus- 
geprägt; die  Kriegsrüstungen  zu  Ende  des  Jahres  1850,  so  wie  jene 
zu  Anfang  des  Jahres  4853  finden  in  den  Cursen  vom  October,  No- 
vember und  December  1850,  dann  vom  Februar  und  März  1853  ihren 
Ausdruck. 

Auch  die  Bankaclicn  folgen  den  gewaltsamen  Erschütterungen 
im  Jahre  1848,  ohne  dass  jedoch  die  erwähnten  Kriegsriislungen  einen 
weiteren  wesentlichen  Einfluss  auf  deren  Curse  nehmen;  dieselben 
richten  sich  vielmehr  nach  wiederhergestelller  Ruhe  nach  dem  jewei- 
ligen Verhältnisse  des  Barfondes  der  Nationalbank  zum  Notenumläufe, 
nach  dem  Betrage  der  Forderungen  an  den  Staat,  nach  dem  Maasse 
des  auf  dem  Geldmärkte  vorhandenen  baren  Geldes  überhaupt,  und 
nach  dem  Ausmaasse  der  entfallenden  Dividenden. 

Die  Industriepapiere,  von  welchen  als  Beispiel  die  Acticn  der 
Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  gewählt  wurden,  da  dieselben  die  auffal- 
lendsten Schwankungen  während  der  angeführten  Zeit  erlebten,  folgen 
eben  so  wie  die  Bankactien  den  wichtigeren  politischen  Ereignissen; 
zugleich  aber  übt  der  Stand  der  gewerblichen  Production  und  der 
Handelsgeschäfte  den  gewichtigsten  Einfluss  auf  die  Curse  dieser  Pa- 
piere, und  w ir  finden  seit  Milte  1849  eine  fast  stetige  Erhöhung  des 
Preises  dieser  Actien,  da  durch  die  Zunahme  des  österreichischen  Han- 
delsverkehres der  Verkehr  dieser  Eisenbahn  und  somit  auch  deren 
Reinerträgniss  und  die  daraus  berechnete  Dividende  gesteigert  wurde. 

Wenn  gleich  die  Curse  der  Wechsel  auf  das  Ausland  und 
das  Agio  für  edle  Metalle  (Gold  und  Silber)  auch  wesentlich  von 
dem  allgemeinen  Credite  abhangen , so  macht  sich  bei  denselben  der 
jeweilige  Bedarf  zur  Einhaltung  der  mit  dem  Auslande  eingegangenen 
Verbindlichkeiten  besonders  bemerkbar;  wenn  daher  auch  beide  Geld- 
sorten in  der  innigsten  Wechselverbindung  stehen,  so  zeigt  doch  das 
gegenseitige  Verhältniss  nicht  immer  dieselben  Resultate.  So  finden 
wir  im  Juni  1848  den  Preis  von  Londner  Anweisungen  mit  12  fl.  no- 
tirt,  bei  einem  Geld-Agio  von  17'A °/o,  wogegen  bei  einem  Agio  von 
30%  im  Juli  1851  ein  Plünd Sterling  mit  nur  12  tl.  <>  kr.  bezahlt  wurde. 

330.  Nationalbank.  Nachdem  im  Laufe  der  Kriegsjahre  zu 
Ende  des  vorigen  und  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  die 

doch  diese  Darstellung  jener  nach  Monats-  und  Jahresdurchschnitt  aus 
dem  Grunde  vor,  weil  letztere  nur  dann  einen  wirklichen  Werth  besitzen 
würden,  wenn  bei  ihrer  Berechnung  zugleich  die  Mengen  der  umgeselzlen 
Papiere  berücksichtigt  würden  , was  jedoch  aus  Mangel  der  bezüglichen 
Nachweisungen  unausführbar  ist. 
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Summe  des  im  Umlaufe  stehenden *Staalspapiergeldes  bis  auf  nahezu 
679  Millionen  angewachsen  war,  wurde  durch  das  allerhöchste  Patent 
vom  1.  Juni  1816  die  Errichtung  der  privilcgirten  österreichischen 
Nationalbank  bekannt  gemacht,  durch  deren  Vermittlung  das  Staatspa- 
piergeld auf  dem  Wege  freiwilliger  Einlösung  allinälig  aus  der  Cir- 
culalion  gezogen  werden  sollte.  Zufolge  der  mit  Patent  vom  15.  Juli  1816 
genehmigten  Statuten  der  Nationalbank  wurde  der  Fond  auf  100.000  Ac- 
tien  zu  1000  fl.  Papiergeld  und  100  fl.  Silbermiinze  festgesetzt.  FUr 
das  auf  diese  Weise  eingehende  und  zu  vertilgende  Papiergeld  hatte 
die  Bank  zu  i'/i  °/o  in  Conventionsmünze  verzinsliche  unveräusser- 
liche Staats-Obligationen  zu  erhalten,  deren  nachfolgende  Tilgung  in 
der  Art  bestimmt  wurde,  dass  für  je  100  fl.  C.  M. , welche  die  Bank 
erhält,  900  fl.  in  %‘/i  °/o  Obligationen  von  der  Schuld  des  Staates 
abgeschrieben  werden.  Der  Zweck  der  Staatspapiergeld -Einlösung 
wurde  weiters  dadurch  erreicht , dass  die  Inhaber  des  Papiergeldes, 
wenn  sie  letzteres  (jedoch  mindestens  in  einem  Betrage  von  140  fl.) 
zur  Verwechslung  brachten,  für  zwei  Siebentheile  des  Nominalbetrages 
Banknoten  (Conventionsmünze)  und  für  die  übrigen  fünf  Siebentheile 
des  Nominalbetrages  einpcrcentige  Staatsobligationen  (also  für  140  fl. 
Papiergeld  einen  Betrag  von  40  fl.  C.  M.  nebst  einer  einpercentigen 
Obligation  von  100  fl.)  ausgcfolgt  erhielten.  Als  weitere  Bestimmung  der 
Nationalbank  wurde  anerkannt,  dass  dieselbe  mit  ihrer  verfügbaren 
Barschaft  sichere  Wechsel  oder  andere  kaufmännische  Effecten  es- 
comptiren,  im  Falle,  als  ihr  Capital  später  eine  ausgedehntere  Wirk- 
samkeit zuliesse,  auf  liegende  Güter  gegen  volle  Sicherheit  Darlehen 
leisten  und  den  ihr  von  der  Staatsverwaltung  anvertrauten  Tilgungs- 
fond, vermittelst  dessen  die  aus  der  erwähnten  Einziehung  des  Papier- 
geldes entstehende  verzinsliche  Staatsschuld  allmälig  einzulösen  war, 
verwalten  sollte. 

Die  Hypothekenbank,  welche  gegründet  werden  sollte,  wenn  die 
Papiergeld-Einlösung  und  das  Escompte-Geschäft  im  vollen  Gange  wa- 
ren und  die  Bank  entbehrliche  Münzvorräthe  hätte,  kam  indess  nicht 
zu  Stande,  und  von  der  Verwaltung  des  Tilgungsfondes  wurde  die 
Bank  enthoben,  nachdem  mit  dem  allerhöchsten  Patente  vom  92.  Jän- 
ner 1817  ein  unter  einer  eigenen  Direction  stehender  und  auf  die  ge- 
sammte  neue  (sowie  zufolge  Patentes  vom  21.  März  1818  auch  auf 
die  ältere)  Staatsschuld  wirkender  Tilgungsfond  errichtet  worden  war. 

Die  Wirksamkeit  der  Nationalbank  wahrend  der  Zeit  von  1816 
bis  1811,  als  der  Periode  des  ersten  Privilegiums,  theilt  sich  somit  in 
solche,  welche  durch  ihre  Beziehungen  zur  Staatsverwal- 
tung veranlasst  wurden,  dann  in  solche,  welche  die  Beförderung 
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des  Geldumlaufes  im  Allgemeinen  sowie  die  Erleichterung 
des  Crcdites  für  Handel  und  Industrie  zum  Gegenstände  hat- 
ten. Unter  den  Geschäften,  die  sie  im  Aufträge  der  Staatsverwaltung 
besorgte,  war  die  Einziehung  des  Papiergeldes  das  wichtigste. 
Nachdem  bis  zum  Jahre  1816  vom  Staate  selbst  durch  eigene  Credits- 
operationen  bereits  131,888.887  II.  dieses  Geldes  aus  dem  Umlaufe  ge- 
zogen waren,  beschrankte  sich  die  Mitwirkung  der  Nationalbank  auf 
die  Einziehung  der  noch  übrigen  616,886.038  fl.  Von  diesem  Betrage 
wurde  durch  die  Einzahlungen  auf  die  Actien  (60.621  Acticn  60,621.000  fl.) 
sowie  durch  die  Einlösung  auf  die  oben  angegebene  Weise  (gegen  y» 
in  Banknoten  und  */»  in  1 % Obligationen  46,652.260  fl.)  bis  zum 
9.  März  1820  eine  weitere  Summe  von  97,173.800  fl.  getilgt,  wornach 
zu  dieser  Zeit  noch  449,718.838  fl.  im  Umlaufe  blieben.  Von  da  an  fand 
die  weitere  Einlösung  in  der  Art  statt,  dass  für  260  fl.  Wiener  Wäh- 
rung 100  fl.  in  Bank-Währung  ausgefolgt  wurden.  Auf  diese  Weise 
wurden  eingelöst : 
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Mit  1.  Jänner  1842  verblieben  demnach  noch  10,869.338  Gulden 
Wiener  Währung  im  Umlaufe. 

Die  Thätigkeit  der  Nationalbank  zur  Beförderung  des  Geldumlau- 
fes und  zur  Belebung  des  Handels  äusserte  sich  durch  die  E s c o m p t e- 
Geschüfte  und  das  P fa n die i h -G esch ä f t.  Die  betreffende  Ge- 
barung während  der  Dauer  des  ersten  Privilegiums  zeigt  die  folgende 


Uebersicht : 

Betrag  der 
eacompllrten 
Effecten 

ErtrAgnUa  de«  Gegen  PfAnder 

Karompte-  anngeliehene 

ürarhiftea  Summen 

Gulden  Convenliona-Mflnxe 

Krträgnia* 

de* 

l.rihgeftcbAflen 

1818 

29,008.417 

204.755 

13,648.990 

141.838 

1819 

17,419.208 

161.763 

34,388.400 

560.735 

1820 

16,952.399 

143.067 

28,384.700 

910.704 

182t 

28,613.757 

198.429 

12,428.100 

637.909 

1822 

10,505.975 

148.658 

31,055.600 

562.155 

1823 

37,504.560 

272863 

31,415.800 

621.663 

1821 

25,838.844 

190.165 

44,799500 

739.157 
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Heirat  «Irr 
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trrgrn  Pfindrr 
*ii«Celie(ie«r 
Snmmra 

Erli  i;ni<* 
de* 

Lrilfrarhäriei 

(>uldrn  ( 'on venlion«-.M hmi 

1825 

57,704.211 
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668  358 

1826 

79,472.437 
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642.233 
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86,976.334 

858.335 

10,074.900 

433371 
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80,954.039 

815.747 

6.337,100 

210593 
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91,097.376 

861.159 

12,280.900 

155.119 
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318.911 

1831 

1 15,692.215 

1,085.733 

18,106.100 

432.155 

1832 

95,113.909 

919.743 

15,891.100 

519.932 

1833 

95,474.475 

778.414 

21,211.250 

538.270 

1834 

84,116.045 

581.975 

17,978.300 

319.872 

1835 

139,293.000 

914.301 

23,003.800 

3tr2.322 

1836 

215,670  947 

1,547.240 

18,191.600 

367.369 

1837 

198,962.489 

1,490.979 

11,719.100 

251.581 

1838 

226,619.716 

1,580.853 

21,176900 

284.190 

1839 

282,148.839 

2,176.120 

25,648.600 

379.611 

1810 

211,820.418 

2,385.135 

23,155.200 

532.705 

1841 

233,267.695 

1,843.935 

32,785.100 

618.920 

Das  Escompte-Geschaft — zu  Anrang  der  aufgeführlen  Periode  von 
geringem  Umfange  — erslarkle  erst  nach  und  nach  unter  dem  wohlthü- 
tigen  Einflüsse  der  Zeitvcrhültnisse  auf  Handel  und  Gewerbe  und  na- 
mentlich durch  die  Herabsetzung  des  Zinsfusses  von  6 auf  5 und  dann 
auf  4 Percent.  Das  Leihgeschiifl  zeigt  die  entgegengesetzte  Richtung; 
nach  dem  Jahre  1835  verminderten  sich  die  dargelieheneu  Summen 
bedeutend  und  erreichten  erst  in  den  letzten  Jahren  wieder  einen  et- 
was höheren  Betrag,  der  inzwischen  immer  nur  noch  den  9.  bis  10.  Theil 
der  Summe  der  escomptirtcn  Effecten  ausmachte. 

Weitere  Zuflüsse  haben  die  Einkünfte  der  Nationalbank  aus  dem 


Depositengesc hafte,  in  so  ferne  für  die  sichere  Aufbewahrung 
von  Privaturkunden  aller  Art  gewisse  Gebühren  erhoben  werden.  Seil 
dem  Jahre  1835  werden  die  Betrage  der  deponirten  Geldwerlhe  und 
Geldurkunden  zusainmengcstellt  und  beliefen  sich 


im  Jahre  1835  auf  56,942.306  fl. 

„ , 1836  „ 65,399.576  „ 

„ „ 1837  „ 65,813.521  „ 

,,  „ 1838  „ 74,485.581  „ 


im  Jahre  1839  aut  74,404.407  fl. 
„ „ 1840  „ 76,055.509  „ 

„ „ 1841  „ 76,831.199  „ 


Seit  dem  Jahre  1837,  in  welchem  die  Gebühren  namhaft  ermas- 
sigt  wurden,  hat  auch  dieses  Geschäft  einen  erheblichen  Aufschwung 


genommen. 

Ein  weiteres  Geschäft  der  Nationalbank  besteht  in  der  Ausferti- 
gung von  Cassc-An Weisungen,  um  von  Wien  aus  an  den  Orten, 
wo  Bank-Filialcassen  bestehen  oder  von  diesen  nach  Wien  Zahlungen 
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zu  bewerkstelligen.  Der  aus  der  Ausfertigung  dieser  Anweisungen  für 
die  Bank  erzielte  Gewinn  belief  sich  von  1818— 1841  auf  880.958  fl.; 
jährlich  betrug  derselbe  ohne  weitere  Schwankungen  30  bis  40  Tau- 
send Gulden. 

Von  minderem  Belange  sind  die  Einnahmen  aus  den  Aclien-Um- 
schreibungs-  und  Vormerkungsgebiihren,  sowie  der  aus  dem  Agio  der 
Gold-  und  Silbermünzen  erzielte  Gewinn. 

Zu  den  wichtigeren  Einnahmsquellen  dieses  Institutes  aber  gehö- 
ren die  Interessen  des  fruchtbringendenStamincapitales 
und  des  Keservefondes,  welch’  letzterer  allmalig  aus  den  Ueber- 
schüssen  entstand  und  zu  einer  bedeutenden  Höhe  anwuchs.  ln  den 
einzelnen  Jahren  betrugen  die  Interessen  und  zwar : 


des  Stamm-  des  Reserve-  1 

des  Stainm- 

des  Reserve- 
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1840 
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1829 

2,281.190 
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1841 
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230.1 10 

Vom 

Jahre  1831 

und  noch  m 

erklicher  vom  Jahre 

1837  an  ver- 

minderten  sich  die  Interessen  des  Slammcapitales  zumeist  in  Folge  der 
namhaften  Barzahlungen,  welche  die  Staatsverwaltung  behufs  der  Til- 
gung der  durch  die  Einlösung  des  Papiergeldes  entstandenen  Schuld 
an  die  Bank  leistete.  Die  Interessen  des  Reservefondes  stiegen  stetig 
und  im  Verhältnisse  zu  der  Vermehrung  des  Fondes  selbst. 

Aus  den  aufgeführten  Einnahmsquellen  entstellt  das  G e s a in  m t- 
Erträgniss  der  Bank,  welches  nach  Abzug  des  R eg  i e- A ufwa n- 
des  den  reinen  Gewinn  des  Institutes  darstellt.  In  den  einzelneu 
Jahren  des  ersten  Privilegiums  stellten  sich  die  folgenden  Ergebnisse 
heraus : 


Gesammt- 

Regie- 

Reiner 

im  Jahre 

Krlragniss 

Aufwand 

Gewinn 

Gulden 

Conventiona-Miinze 

1818 

611.194 

46.125 

505.069 

1819 

1,641  245 

70.927 

1,570.419 

1820 

2,555.100 

124.220 

2,430881 

II.  3» 
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Gcsammt- 

Kogie- 

Reiner 

im  Jahre 

Erlriigniss 

Aufwand 

Gewinn 

Gnldra  ('oav«alioM-MNaM 

182t 

2,967.537 

161.477 

2,806.060 

1822 

3,625.089 

131.531 

3,493.558 

1823 

3,473.745 

168.445 

3,305.300 

1821 

3,121.462 

197.455 

3,224.007 

1825 

3,746.591 

224.403 

3,522.188 

182« 

4,019618 

221.884 

3,797.734 

1827 

3,791.818 

200.119 

3,591.399 

1828 

3,534.092 

219.098 

3,314  994 

1829 

3,526.715 

229.373 

3,297.342 

1830 

3,823.309 

263.774 

3,559.535 

1831 

4,108.268 

358.922 

3,749.346 

1*32 

3,947.185 

290.387 

3,656.798 

1833 

3,824.137 

250.824 

3,573.313 

!8:w 

3,411.250 

257.514 

3,153.736 

1835 

3,731313 

292.736 

3,438.577 

1836 

4,438.029 

287.295 

4,150.7:14 

1837 

4,243.826 

300.522 

3,943.304 

1838 

4,311.393 

357.932 

3,953.461 

1839 

4,978.783 

424.970 

4,55.3.813 

1840 

5,285.913 

645.681 

4,640232 

1841 

4,773.506 

667.088 

4,106.418 

Unter  dem  Regieaufwande,  welcher  eine 

mit  der  Steigerung  der 

Geschäfte  erhöhte  Summe  aiismachte,  sind  die  Besoldungen  und  Kanz- 

leierfordernissc  und 

die  Kosten  für  die  Anfertigung  der  Banknoten 

enthalten.  Die  Kosten  der  ersten  Ausgabe  dieser  Noten  vom  Jahre  1816 
wurde  von  der  Staatsverwaltung  bestritten;  jene  der  zweiten  Ausgabe 
(1828 — 1831)  wurden  jedoch  bereits  von  der  Bank  getragen,  ohne  in 

ihren  Berichten  besonders  nachgewiesen  zu 

werden.  Erst  vom  Jahre 

1836  an  werden  die  Druckkosten  u. 

z. 

im  Jahre  1836  mit 

49.386  fl. 

im  Jahre  1839  mit  189.177  fl. 

„ . 1837  . 

87.644  . 

„ 

„ 1840  „ 228.297  „ 

„ „ IS«  . 

116.268  „ 

» 

„ 1841  „ 252.495  „ 

speciell  angegeben.  Die  weiteren  Auslagen  betreffen  den  Geldtransport, 
Briefporto,  Druekkosten,  Ausgabe  der  Coupons  u.  dgl. 


Der  reine  Gewinn  wurde  tlieils  7.ur  Bezahlung  der  Dividende 
an  die  Aclioniire,  tlieils  zur  Hinterlegung  in  dem  Reserve-  und 
dem  Pensions-Fonde  vc  r w eil  de  t;  die  betreffende Uebersichl  nach  den 
einzelnen  Jahren  mit  gleichzeitiger  Angabe  des  schliesslichen  Standes 
des  Reserve-  und  Pensionsfondes  lassen  wir  hier  folgen. 
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im  Jahre 

Bezahlte  Dividenden 

in  den 

SrltlW>*nltchFr  Stand 

im 

flir  eine 

Rrwrt  *fond 

dm  Rwrvf-  und 
Ptnnionafoaden 

1818 

468.059 

Actie 

47 

112.149 

127.756 

1819 

1,329  923 

38 

241.224 

516.347 

1820 

2.227  324 

44 

213.617 

779.012 

1821 

2,480.429 

49 

325.631 

1,111.487 

1822 

2,986.639 

59 

.'.06.919 

1,613.232 

1823 

2,986.639 

59 

293.602 

1,943.116 

1821 

3,037.260 

60 

211.806 

2,188.964 

1825 

3,239.744 

64 

282,144 

2,486.134 

1826 

3,442228 

68 

355.506 

2,860.693 

1827 

3,442.228 

68 

149.171 

3,029.378 

1828 

3,189.123 

63 

125.871 

3,174.122 

1829 

3,189.123 

63 

108.219 

3.302.515 

1830 

3,391.607 

67 

167.928 

3,560.910 

1831 

3,543.470 

70 

205.876 

3,829.546 

1832 

3,442.228 

68 

214.570 

3,846.434 

1833 

3,391.607 

67 

181.706 

4,510.237 

1834 

3,087.881 

61 

65.855 

5,012.351 

1835 

3,340.986 

66 

97.591 

5,488.629 

1836 

3,948.438 

78 

202.296 

5,680.118 

1837 

3,847.196 

76 

96.108 

6,057.600 

1838 

3,847.196 

76 

106.265 

6,175.471 

1839 

4,454.648 

88 

99.165 

6,305.630 

1840 

4,505.269 

89 

134.963 

0,445.973 

1841 

4,049.680 

80 

56.738 

6,581.339 

Da  während  der  ganzen  Zeit  des  Bestehens  der  Bank  keine  Ver- 
luste entslan  den,  zu  deren  Deckung  der  Reservefond  geschaffen  wor- 
den war,  so  konnte  die  jährliche  Quote  des  in  diesen  Fond  zu  hinter- 
legenden Ueberschusses  vermindert,  dagegen  die  Dividende  erhöht 
werden,  wie  diess  die  vorstehenden  Zahlen  nachweisen. 

Um  aber  die  Grösse  des  gesammten  Geldverkehres  der  Nalional- 
bank  darzustellen,  geben  wir  nachfolgend  das  Ca  ss  a-R  ev  i rem  e n t. 
Es  betrugen  nämlich: 


im  Jahre 

die  Einnahmen  die  Ausgaben  der  Gcsammlverk 

Gnlden  Convrattona-Münse 

1818 

92,332.080 

76,855.514 

169,187.624 

1819 

118,828.108 

102,030.167 

220,858.275 

1820 

190,112.140 

181,876.738 

37 1 ,988.878 

1821 

207,648.607 

216,562.975 

421,211  582 

1822 

185,659.758 

193,460.614 

379,120.372 

1823 

221,027.254 

222,341.491 

443,308.745 

1821 

276,752.014 

272,217.703 

548,969.717 

1825 

343,735.391 

345,818.322 

689.583.713 

1826 

470,202.026 

469,658.367 

939,860.393 

39  * 
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im  Jahre 

die  Einnahmen 

die  Ansgahen 

der  Gesammtvei 

ßnldcn  ConvenUoi»*-MGi»s* 

1827 

411,313.899 

406,072.095 

817,385.994 

1828 

505,200.791 

496,289257 

1.001,496.048 

1829 

555,532.922 

557,814.754 

1.113,347.676 

iaso 

482,762.027 

481,532.930 

964,294.957 

last 

592,577.455 

611,277.167 

1.203,854.622 

1832 

451,682.905 

432,795.616 

884,478.581 

1833 

438,364.368 

434,32(3.797 

872,688.165 

1834 

469,441.000 

462,582.348 

932,023.348 

1835 

559,306.450 

562,456.117 

1.121,762.567 

1836 

690,774.367 

697,723.153 

1.388,497.520 

1837 

795,220.325 

781.127.777 

1.576,348.102 

1838 

860,280.340 

877,779.758 

1.738,060.098 

1839 

1.103, 607 .352 

1.089,881.339 

2.19.3,488.691 

1840 

1.003,611.480 

1.012,036.688 

2.015,648.168 

1841 

966,455.162 

956,551.370 

1.923,006.532 

Durch  das  allerhöchste  Patent  vom  1.  Juli  1841  wurde  das  Privi- 
legium der  Nationalbank  auf  weitere  *5  Jahre,  das  ist  bis  Ende  1866 
verlängert  und  zugleich  neue  Statuten  genehmigt.  Zufolge  derselben 
(§.  11)  zerfallen  die  Geschäfte  der  Bank  in  folgende  Abtheilungen  : 

a)  in  das  Ecomple-Geschäft; 

b)  in  das  Giro-Geschäft; 

c)  in  die  Ausgabe  und  Verwechslung  der  von  ihr  ausgefertigten  Noten; 

d)  in  das  Depositen-Geschäfl ; 

e)  in  die  Erfolgung  von  Vorschüssen  und  Darlehen; 

f ) in  das  Anweisungs-Geschäft. 

Als  Giro-Bank  übernimmt  (§.  13)  dieses  Institut  Banknoten  oder 
bankmässige  Silbermünze  und  zur  Eincassirung  bestimmte  in  Wien 
zahlbare  Wechsel  in  Bankvaluta  auf  laufende  Rechnung  (Conto  correnle), 
worüber  durch  Anweisung  und  Abschreibung  auf  dem  zu  diesem  Be- 
hufe  erölfnelen  Folium  verfügt  werden  kann. 

Indem  wir  bezüglich  der  Vorschriften  über  die  Gebarung  der  ein- 
zelnen Abtheilungen,  die  Verwaltung,  das  Verhällniss  zur  Staatsver- 
waltung u.  dgl.  auf  die  Statuten  selbst  verweisen,  geben  wird  folgend 
die  Resultate  der  Geschäftsthätigkeit  der  Bank  vom  Jahre  1842  bis 
Ende  1858  nach  allen  jenen  Richtungen,  welche  in  der  ersten  Privi- 
legiumsperiode dargeslellt  wurden. 

Wie  bereits  nachgewiesen  wurde,  waren  mit  Ende  des  Jahres  1841 
noch  10.86ü!338  Gulden  Wiener-Währung  Papiergeld  in  Umlauf.  Seit- 
dem wurden  von  der  Natioualbank  eingelösl 
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Im  Jahre  1842 

926.625  11. 

im  Jahre  1848 

469.050  fl. 

»r 

m 

1843 

760.600  „ 

. . 1819 

239.150  „ 

n 

tt 

1844 

563  750  „ 

* „ 1850 

376.975  . 

rt 

«p 

1845 

416.750  , 

. » 1851 

168.850  „ 

tt 

tt 

1846 

386.925  „ 

- . 1852 

112.200  „ 

» 

tt 

1847 

285.550  „ 

Zusammen  . . 

4,7t)fi.425  fl. 

wonach  mit  Anfang  des  Jahres  1853  nur  noch  6,162.913  Gulden  die- 
ses Papiergeldes  im  Umlaufe  verblieben. 


Das  Escompte-Geschäft  ergab  während  der  Jahre  184® — 1858  die 


folgende  Thatigkeit: 

Werth  der 

Ertrigni*»  de» 

CMcomptirten 

iUconipte- 

im  Jahre 

Kffeclen 

Geackifte* 

Gulden  Convention»- Monte 

1842 

175,291.046 

1,313.962 

1843 

182,942.170 

1,387.680 

1814 

199,980.169 

1,564.100 

1845 

212,955.682 

1,577.183 

1846 

267,613.514 

2,030.199 

1847  ’) 

372,207  699 

2,787.092 

1848 l) 

346,025.677 

2,887.763 

1849') 

330,874338 

2,613516 

1850*) 

356,851.304 

2,758  154 

1851  >) 

349,532.415 

2,751.536 

1852*) 

199,354.440 

1,692.310 

Wir  brauchen  kaum 

auf  die  Stetigkeit  der  Zunahme  dieses  Ge- 

Schaftes  bis  zum  Jahre  1847  hinzuweisen; 

die  Jahre  1848  und  1849 

ergaben  eine  Abnahme  und  selbst  das  Ergebniss  des  Jahres  1851  ist 

wieder  geringer  als  jenes 

im  früheren  Jahre,  da  thcilweisc  schon  die 

Beschränkung  des  Credits  eingetreten  war, 

was  in  noch  höherem  Grade 

itn  Jahre  1858  der  Fall  ist. 

Gegen  Pfänder 

Erlrügnt»« 

auagelirhenc 

de» 

im  Jahre 

Summen 

Leihgnchefte» 

Gulden  Conveationa-Mitnse 

1842 

32,425  600 

571.469 

1843 

* 34,170.100 

455.265 

1841 

73,667.100 

492.329 

1845 

75,698.800 

443.288 

1846 

145,301.400 

591.122 

1847 

67,897.700 

478317 

1848 

61.878.900 

539.502 

1819 

68,313  900 

591.301 

1850 

86,268.800 

754.158 

1851 

69,487.400 

649.185 

1852 

91,170.800 

659.603 

')  Mil  Einschluss  der  Bankfiliale  zu  Prag. 

’)  Mil  Einschluss  der  Filialcassen  zu  Prag  und  Pest. 

*)  Mit  Einschluss  der  Filial-Escomple-Anstalten  zu  Prag,  Pest  und  Lim. 
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Die  ungünstigen  Handels-Conjuncturen  des  Jahres  1846  machen 
sich  durch  das  ausserordentlich  erhöhte  Pfandgeschäft  bemerkbar; 
dass  übrigens  die  Crise  von  kurzer  Dauer,  beweiset  der  Umstand,  dass 
bereits  im  folgenden  Jahre  ein  normaler  Ziffer  erreicht  wurde. 

Der  Stand  der  Depositen  stellte  sich  dem  Werthe  nach 
im  Jahre  1842  auf  81,250.682  fl.  im  Jahre  1848  auf  87,308841  II. 

„ „ 1843  . 81,631.698  „ „ „ 1849  „ 89,611.716  „ 

„ , 1814  * 75,674.688  „ „ „ 1850  , 89,027.877  . 

. . 1815  „ 77,719.241  „ , „ 1851  „ 91,216.649  „ 

„ „ 1816  „ 76,165.375  „ „ „ 1852  „ 93,245.429  „ 

„ „ 1817  „ 76,421.425  „ 

Auch  hier  finden  wir  die  Stetigkeit  der  Zunahme  der  deponirten 
Urkunden;  namentlich  haben  die  Ereignisse  des  Jahres  1848  einen 
plötzlichen  und  namhaften  Zuwachs  der  in  Aufbewahrung  erliegenden 
Documente  herbeigeführt. 

Der  Gewinn  aus  dem  Anweisungsgeschaft  und  aus  der  Münzver- 
wechslung vereint  betrug 

im  Jahre  1842  35.467  fl.  im  Jahre  1845  40.760  fl. 

» * 1843  22.902  „ „ „ 1848  42.703  . 

„ , 1844  33.130  „ . „ 1847  50.626  „ 


Vom  Jahre  1848  angefangen  wird  der  Gewinn  aus  dem  Anwei- 
sungsgeschäfte Tür  sich  nachgewiesen,  während  der  Münzgewinn  nicht 
besonders  angegeben  wird.  Der  erstere  betrug 

im  Jahre  1848  43.330 fl.  im  Jahre  1851  40.8960. 

„ , 1849  29.258  „ „ » 1852  48.535  , 

„ » 1850  37.615  „ 

Die  Einnahmen  aus  dem  fruchtbringenden  Stammvermögen , aus 
dem  Pensionsfonde  und  aus  dem  Reservcfonde,  welche  letztere  eben- 
falls dem  Ertrage  der  Bankgebarung  zugeschlagen  werden  und  daher 
an  dem  an  die  Actionare  und  den  Kcservefond  zu  vertheilendcn  rei- 
nen Gewinne  des  jährlichen  Geschäftes  Theil  nehmen,  waren  seit  dem 
Jahre  1842  die  folgenden 


im  Jahre 

1812 

1843 

1844 

1845 

1846 
1817 


Interessen 

des  SlBmm-  deslteserve- 
capitales  fondes 


Gulden  Coavi 

1,954.032 
1,869  547 
1.827.354 
1,774.290 
1,728.705 
1,672.147 


liona-Mlinxr 

234.053 

234.058 

234.787 

235.558 

235.558 

242.584 


im  Jahre 

1848 

1849 

1850 

1851 

1852 


Interessen 

des  Stamm-  des  Keserve- 
capitales  fondes 

Gulden  Convent iona-Mtlnxe 

1,673.191  252.093 

1,565.882  252.358 

1,640.498  294.927 

1,475.025  407.316 

1,405.338  463.380 
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Das  Giro-Geschäft,  welches  der  Bank  keinen  Ertrag  gewahrt, 
wurde  iin  Jahre  1848  in  das  Leben  gerufen  und  führte  während  der 
letzten  acht  Monate  dieses  Jahres  einen  Umsatz  von  68,335.583  fl.  her- 
bei; dieser  Umsatz  steigerte  sich 

im  Jahre  1843  auf  138,803.878  fl.  im  Jahre  1848  auf  121,238.307  II. 

„ n 1844  „ 173,405.583  „ „ „ 1849  „ 47,769.214  „ 

„ „ 1845  „ 197,724.073  „ „ „ 1850  „ 86,876.002  „ 

„ „ 1846  „ 159,195.612  » „ „ 1851  „ 114,941.610  „ 

. „ 1847  „ 184,166.744  „ „ 1852  „ 191.kfli.338  , 

Zu  den  oben  genannten  Einnahmsquellen  der  Nationalbank  kamen 
im  Jahre  1848  noch  die  Zinsen  von  den  dem  Staate  geleisteten  Vor- 
schüssen hinzu;  dieselben  beliefen  sich 

im  Jahre  1848  auf  554.516  fl.  im  Jahre  1851  auf  1,645.511  fl. 

„ „ 1849  „ 1,627.358  „ „ 1852  „ 1,371.420  „ 

„ „ 1850  „ 1,677.177  „ 

Die  der  Nationalbank  aus  der  Verwechslung  der  Cenlral-Casse- 
Anweisungen  zugegangene  Provision  belief  sich  im  Jahre  1850  auf 
37.615 fl.,  im  Jahre  1851  auf  40.896  fl.  Dagegen  wurden  die  3 % In- 
teressen dieser  Anweisungen,  welche  durch  das  Erliegen  derselben  in 
den  Cassen  der  Nationalbank  in  den  Jahren  1850  und  1851  eingelau- 
fen waren,  im  Betrage  von  908.603  fl.  und  1,392.589  fl.  der  Finanz- 
verwaltung zur  Verfügung  gestellt. 

Der  reine  Ertrag  der  sämmtlichen  Bankgebarung  seit  dem  Jahre 
1842  ergibt  sich  aus  der  folgenden  Zusammenstellung: 


im  Jahre 

Gesammt-  Regie- 

Erträgniss  Aufwand 

Golden  Conventlone-Mu»*® 

Reiner 

Gewinn 

1842 

4,108.983 

528.328 

3,580.655 

1843 

3,969.452 

439.059 

3,530.393 

1844 

4,151.700 

385.675 

3,766.025 

1845 

4,071.085 

426.373 

3,644.712 

1846 

4,628.287 

410.555 

4,217.732 

1847 

5,231.478 

454.008 

4,777.470 

1948  ’) 

5,950.395 

2,606.713 

3,343.682 

1849’) 

6.679.673 

2.112.593 

4,567.090 

1850*) 

7,162.529 

1,736.136 

5,426.393 

1851  *) 

6,969.469 

2,336.936 

4,632.533 

1852*) 

5,453.932 

1,007.689 

4,446.213 

’)  Unter  den  Ausgaben  im  Jahre  1848  1,984.85511.,  im  Jahre  1819  1,255.439  fl. 
Silber-Bezugsspesen. 

’)  Unter  den  Ausgaben  die  au  die  FinanzverwaUung  abgetretenen  3°/«  Zin- 
sen von  Central-Casse-Anwcisungen,  dann  die  Einkommensteuer  im  Jahre 
1850  mit  105.460  fl. , im  Jahre  1851  mit  182.095  fl. , dann  im  Jahre  1851 
der  Communalbeitr8g  mit  23.68t  fl 

*)  Unter  dem  Regie  - Aufwunde  sind  die  Abschreibung  von  den  Kosten  der 
ßankrealiläten  mit  94.921  fl.,  dann  die  Einkommensteuer  mit  206.641  fl. 
enthalten. 
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Unter  dem  Regie- An  fwande  nahmen  die  Banknolen-Fahrications- 
kosten  die  folgenden  Summen  in  Anspruch 


im  Jahre  1812  183.325  fl. 
„ „ 1843  134.674  „ 

„ - 1844  94.265  . 

„ . 1845  124.583  „ 

„ . 1816  126.117  „ 


im  Jahre  1*47  138.305  fl. 
„ „ 1818  236.945  „ 

. , 1819  401.386  „ 

„ „ 1850  292  872  „ 

. „ 1851  274.041  „ 


Die  Verlheilung  des  reinen  Gewinnes  auf  die  Actioniire  dann  auf 
den  Reservefond  erfolgte  mit  nachstehenden  Betragen  : 


im  Jahre 

Dividende 
im  Ganzen 

Dividende  in  den 

für  eine  Ileeervefnnd 

Aetie  hinterlegt 

Gulden  ConventioM-Mftnu 

Sehliaaalleher  Sund 
de«  fte»erre-  und 
Panaionafondes 

1842 

3,543.470 

70 

37.185 

6,717.402 

1843 

3,492.849 

69 

37.544 

6,763.026 

1844 

3,745.954 

74 

20.071 

6,872.310 

1815 

3,644.712 

72 

— 

5,802.121 

1846 

4,201.543 

82 

16.189 

6,716.693 

1817 

4,454.648 

88 

300.000 

6,570.062 

1848 

3,293.365 

65 

76.139 

4.926.329 

1819 

3,543.470 

70 

623.620 

5,592.233 

1850 

3,290.365 

65 

2,136.028 

8,635.799 

1851 

3,290.365 

65 

1,342.168 

10,046.429 

1852 

3,543.470 

70 

902.743 

11,005.392 

Ausser  der 

angegebenen  Verwendung  des  reinen  Ueberschusses 

wurden  im  Jahre  1849  von  den  Kosten  des  Bankgcbiiudes  400.000  fl. 
abgeschrieben.  Der  Stand  des  Reserve-  und  Pensionsfondes  wird  nach 
dem  Curswerthe  der  verzinslichen  Papiere  angegeben ; zu  Ende  des 


Jahres  1852  belief  sich  der  Reservefond  mit  Einschluss  des  in  diesem 


Jahre  hinterlegten  Betrages  auf  10,361.588  11.,  wovon  für  angekaufle 
EITecten  (im  VVerthe  von  9,094.629  fl.  nach  dem  Curse  vom  81.  Pecem- 
ber  1859)  bereits  9.456.667  fl.  verausgabt  und  somit  noch  904.921  fl. 
fruchtbringend  anzulegen  waren.  Der  Pensionsfond  bestand  zu  Ende 
1859  aus  verzinslichen  Papieren  und  Bankactien  im  Nominal werthe  von 
907.671  fl.  (Ankaufspreis  909.972  fl.),  deren  Curs  sich  mit  31.  De- 
cember  1852  auf  1,005.849  fl.  berechnete. 

Das  Cassa-Revirement  ergab 


im  Jahre 

Einnahmen 

Ausgaben 

Gulden  Conventiona-jMtmxe 

Gesammtverkehr 

1842 

1.167,617.065 

1.136,247.305 

2.303,864.370 

1843 

751,280.194 

748,028.746 

1.499,308.940 

1844 

861 ,430.361 

838.2tl4.909 

1.699,665.270 

1845 

903,221.662 

893,983.114 

1.797,204.776 

1846 

919.353.474 

921 ,503.21 1 

1.810,856.685 

1847 

1.149,011.604 

1.125,985.582 

2.244,997.186 
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im  Jahre 

Einnahmen 

Ausgaben 

Gesainmtverkehr 

Gulden  Convtatioiu-Mbnu 

1848 

1.135,433.808 

1 199,866.868 

2.335,300.676 

1849 

1.506,378.743 

1.489,932.605 

2.996,311.348 

1850 

1.184,073.603 

1.188,026.910 

2.372, 100.5 13 

1851 

1.601,996.668 

1.564,197.329 

3.166,193.997 

1852 

1.172,496.773 

1.183,512.482 

2.356,009.255 

Der  Banknote  n -Um  lauf  betrug  am  31. 

Deceinhcr 

1849 

250,477.658  ü. 

1851 

215,636.519  fl. 

1850 

255,367.221  . 

1852 

194,943.256  , 

An  ausgeprägten  Miin 

zen  und  Silberbarren  befanden  sich 

Vorrath  zu 

Ende 

1849 

30,064.924  11. 

| 1851 

42,827.656  fl. 

1850 

32,303.125  „ 

1852 

43,247.366  » 

Die  Forderungen  der  Nationalbank  an  den  Staat  beliefen  sich  zu  Ende 

1849  auf  189,081.035  fl. 

1851 

auf  121,699.243  11. 

1850  „ 

150,102.918  „ 

1852 

„ 130,660.279  „ 

326.  Sparcassen.  ln  so  ferne  diese  Institute  die  nutzbringende 
Verwendung  der  in  ihren  Cassen  hinterlegten  kleineren  Beträge  ver- 
mitteln und  diese  Verwendung  sich  nicht  allein  auf  das  Darlehen-Ge- 
schäft gegen  Hypotheken  und  Pfänder  beschränkt,  sondern  auch  die 
Escomptirung  von  Wechselbriefen  betrifft,  gehören  dieselben  zu  den 
Beförderungsmitteln  des  Handels.  Beispielsweise  mag  hier  erwähnt 
werden,  dass  die  von  der  Wiener  Sparcasse  im  Jahre  1850  escomptir- 
ten  Wechsel  den  Betrag  von  14,958,337  fl.  erreichten.  Seihst  jene  Ca- 
pilale,  welche  gegen  Hypothek  oder  Pfänder  den  Sparcassen  entliehen 
werden,  kommen  ihrer  Bestimmung  nach  theils  dem  Handel,  theils  der 
Production  zu  Guten ; doch  kann  der  Anlheil  beider  Verwerthungen 
nicht  zifl'ermässig  nachgewiesen  werden.  Wir  müssen  uns  daher  auf 
diejenigen  Angaben  beschränken  , welche  die  durch  Ansammlung  in 
den  Sparcassen  der  Landwirthschaft,  der  Industrie  und  dem  Handel  zu 
Gebote  gestellten  Beträge  betreffen  und  werden  denselben  zur  Vermei- 
dung von  Wiederholungen  zugleich  die  Nachweisung  über  jene  Mo- 
mente beifügen,  welche  sich  auf  die  Anlage  der  Sparbeträge  beziehen 
und  ihrem  Wesen  nach  erst  bei  der  Darstellung  der  Cultur  ihren  Platz 
finden  sollten. 

Die  erste  Sparcasse  der  österreichischen  Monarchie  hat  sich  als 
Privat-Verein  in  der  Mitte  der  Leopoldstädter  Gemeinde  zu  Wien  ge- 
bildet und  ist  am  4.  October  1819  in’s  Leben  getreten;  seitdem  hat 
sich  dieselbe  unter  dem  Namen  der  ersten  österreichischen 
Sparcasse  weiter  ausgebildet  und  zu  ihrer  gegenwärtigen  Höhe 
und  Gemeinnützigkeit  aufgeschwungen.  Ihren  Statuten  gemäss  verwen- 
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det  diese  Spareasse  alle  ihr  eigenthiimlichen  und  anvertraulen  Summen 
a)  zu  Vorschüssen  auf  inländische  Realitäten  gegen  pupillarinässige 
Sicherheit,  b)  zu  Vorschüssen  auf  Staatsobligationcn  und  Bankactien, 
c)  zum  Ankauf  dieser  Papiere  und  d)  zur  Gscomptirung  von  in  Wien 
zahlbaren  Wechseln.  Alles,  was  immer  nach  Bezahlung  der  Zinsen  an 
die  Einleger,  der  Verwaltungskosten  und  sonstige  Auslagen  erübrigt 
wird,  bildet  einen  Reservefond  und  dient  zur  Sicherheit  der  sfimmtli- 
chen  Einlagen. 

Nach  dem  Muster  der  Wiener  Sparcasse  haben  sich  seitdem  eine 
grosse  Zahl  von  derartigen  Instituten  sowohl  in  den  Hauptstädten  der 
Grönländer  als  auch  am  flachen  Lande  gebildet,  deren  segenreiches 
Wirken  noch  fort  und  fort  zur  Vermehrung  dieser  Anstalten  auffbrdert. 
Es  liegt  ausser  dem  Bereiche  dieses  Handbuches,  die  Gebarungsergeb- 
nisse aller  dieser  Anstalten  seit  ihrem  Entstehen  darzustellen;  als  Bei- 
spiel der  stetigen  Zunahme  der  Thatigkeit  mag  jedoch  das  Ergebniss 
der  Wiener  Sparcasse  in  seinen  allgemeinsten  Umrissen  hier  seinen 
Ptatz  finden. 


Zn  Ende 

Zahl  der 

Eingelegte 

Eigenes  Ver 

des  Jahres 

Parteien 

Betrage 

G u 

der  Sparei 
Nu 

1819 

1.379 

19.817 

9.159 

1820 

2.589 

64.977 

8.514 

1821 

3.929 

128.838 

15.808 

1822 

4.374 

31 1.303 

23.586 

1823 

5.642 

497.726 

28.622 

1824 

9.329 

1,478.044 

45.163 

1825 

13.797 

2,513.831 

49.700 

1826 

17.555 

3.407.449 

65  726 

1827 

21.539 

4,418.969 

79  137 

1828 

24.293 

5.176  294 

109.035 

1829 

31.200 

7,811.807 

152.235 

1830 

32.543 

7,901.278 

150.459 

1831 

28.405 

5,954.006 

228.165 

1832 

33.660 

7,435.102 

250.200 

1833 

42.352 

9,906.649 

280.800 

1834 

50.025 

12,003.788 

314.100 

1835 

57.063 

13,969.549 

369.300 

1836 

64.032 

15,193.699 

440.200 

1837 

71.298 

16,567.514 

549.400 

1838 

79.022 

19.350  130 

650.294 

1839 

88.706 

19,986.7«) 

814.097 

1840 

95.510 

20,889.720 

975  441 

1841 

95.949 

20,683.679 

1,178.064 

1842 

102.974 

22,149.319 

1,341.208 
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Zu  Ende 

Zahl  der 

Eingelegte 

Eigenes  Vermög 

des  Jahres 

Parteien 

Beträge 

der  Sparcasse 

C u 

Iden 

1843 

113.610 

24,764.632 

1,498.292 

1844 

121.706 

26,927.892 

1,661.256 

1845 

132.217 

29,369.389 

1,825153 

1846 

141286 

31,391.720 

2,026.094 

1847 

147.691 

32,460.621 

2,223.496 

1848 

110.254 

24,393.899 

2,061.370 

1849 

115.587 

26,281.755 

2,416555 

1850 

125.570 

29,391.845 

2,567.431 

1851 

136.928 

31,166.144 

2.671.815 

Wir  finden  hier  eine  nur  durch  die  Ergebnisse  des  Jahres  1848 
unterbrochene  Stetigkeit  des  zunehmenden  Geschiiftsvcrkchres,  welche 
überzeugender  als  alle  Theorien  die  Zweckmässigkeit,  ja  Nolhwendig- 
keit  dieser  Institute  beweiset.  W'erden  die  durchschnittlichen  Beträge 
berechnet,  welche  je  auf  eine  Partei  entfallen,  so  zeigen  dieselben  in 
den  letzten  20  Jahren  nur  geringe  Schwankungen;  denn  während  im 
Jahre  1880  nur  35  fl.  auf  eine  Einlage  entfielen,  belief  sich  die  im 
Durchschnitte  von  jeder  Partei  eingelegte  Summe  im  Jahre  1830  auf 
843  fl.,  im  Jahre  1840  auf  SIS  fl.  und  im  Jahre  1850  auf  834  fl. 

Ausser  der  genannten  Sparcasse  sind  wegen  des  Umfanges  ihrer 
Thätigkeit  noch  die  folgenden  Sparcassen  mit  ihren  Ergebnissen  zu 
Ende  des  Verwaltungsjahres  1861  aufzuführen: 


Sparcasse 

Zahl  der 
Parteien 

Eingelegtes 

Capital 

Eigenes 

Vermögen 

Prstf 

. 52.494 

6uN 

17,815*38 

t n 

679.364 

Mailand*) 

. 38.693 

8,807.611 

494.112 

Grat* 

. 22.406 

5,365.269 

436.325 

Oberhollabrunn  (1850). 

. 21.693 

2,909.558 

— 

Lemberg 

. 11.953 

1,923.813 

87.076 

Venedig  (1850) 

. 4.706 

1,209.493 

— 

Laibach  

. 6.106 

1,063.473 

117.429 

Klagenfurt 

. 3.340 

930.423 

62.775 

Triest 

. 10.387 

804.536 

— 

Innsbruck  

. 7.689 

754.560 

28.406 

Sparcassen  von  geringerem  Geschäflsumfange  bestehen  zu  Li  uz 
(errichtet  am  5.  August  1849),  zu  Bregenz,  Feldkirch,  Riivc- 
redo  und  Ala  in  Tirol,  zu  Zara  und  (lagusa  in  Dalmatien  Der 
Umfang  der  in  Ungern,  Kroatien,  der  Vojwodschaft  und  Siebenbürgen 
errichteten  89  Sparcassen  (Pest,  Ofen,  Press  bürg,  Arad, 


*)  Mit  Einschluss  der  acht  Filialcasscn  io  den  Delcgationsstädten. 
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Gross-Becskerek,  Debreczin,  Erlau,  Gran,  Sluhlweis- 
senburg,  Raab,  Iglo,  Kaschau,  Komorn,  Krcninitz,  Güns, 
Leutschau,  Miskolcz,  Grosswardein,  Fünfkirchen, 
Oedenburg,  Szathmar,  Szegedin,  Szekszard,  Wesprira, 
— Agrain,  — Teinesvar,  Theresiopel,  H e r in  a n n s t a d t, 
und  Kronstadt)  kann  wegen  Mangels  der  belrelTenden  Rechen- 
schaftsberichte nicht  angegeben  werden. 

Sämmtliche  55  Sparcassen  der  österreichischen  Monarchie  mögen 
gegenwärtig  mindestens  80  Millionen  Gulden  an  Einlagscapital  zu  ver- 
walten haben. 

387.  Assecuranz- Anstalten.  Zu  den  Beförderungsmitteln 
des  Handels  sind  weiters  jene  Privalvereine  zu  zählen,  welche  die  Ver- 
sicherung (Assecuranz)  der  Waaren  auf  dem  Transporte  (zur  See,  auf 
den  Flüssen,  auf  Eisenbahnen  und  durch  Frächter)  gegen  bestimmte 
zu  leistende  Prämien  übernehmen.  Die  wichtigsten  dieser  Gesellschaf- 
ten sind  die  Assecuranz-Anstalten  zu  Triest  und  Venedig  (Assieura- 
zioni  generali  austro  italiche),  die  Triester  Versicherungsgesellschaft 
(Azienda  Assicnratrice),  die  privilegirte  erste  österreichische  Versi- 
cherungs-Gesellschaft zu  Wien,  welch’  beide  letzteren  jedoch  vor- 
zugsweise Realitäten  gegen  Feuergefahr  versichern  und  als  Feuer- 
Versicherungsgescllschaften  bei  der  Darstellung  der  Humanitäts-An- 
stalten im  folgenden  Abschnitte  naher  besprochen  werden. 

Den  grössten  Antheil  an  der  Assecuranz  der  zu  transportirenden 
Waaren  nehmen  jedoch  in  neuester  Zeit  die  Directionen  der  Commu- 
nicationsmitlel  selbst;  so  versichern  die  Staatsbahnen,  die  Privalbahnen, 
die  Donau-DampfschifTfahrtsgesellschafl  u.  a.  die  ihnen  zur  Beförderung 
übergebenen  Waaren  gegen  festgestellle,  in  den  meisten  Fällen  sehr 
billig  berechnete  Prämien.  Es  ist  jedoch  nicht  möglich,  den  Geschäfts- 
verkehr dieser,  sowie  der  sonst  bestehenden  Assecuranz-Gesellschaf- 
ten  nachzuweisen,  da  keine  diessfülligcn  Rechenschaftsberichte  zu  Ge- 
bote stehen. 

388.  Post  wesen.  Schnelle  und  regelmässige  Beförderung  der 
Mercantil-Correspondenz  und  vieler  Waaren,  deren  hoher  Werth  und 
schneller  Umsatz  einen  grösseren  Frachllohn  zu  ertragen  vermag,  wir- 
ken wesentlich  auf  die  Entwicklung  des  Handelsverkehres  im  Allge- 
meinen. Es  ist  eine  Erscheinung  der  neuesten  Zeit,  dass  die  Mehrzahl 
der  Regierungen,  welche  die  Posten  als  Staatsmonopol  verwalten,  das 
frühere  System  der  hohen  Portosälzc  aulgaben  und  bei  ermässigten 
Sätzen  den  Ertrag  des  Postgefälles  nur  auf  kurze  Zeit  schmälerten,  in- 
dem die  bewirkte  Vermehrung  des  Brief-Verkehres  den  Ausfall  nicht 


Digitized  by  Google 


621 

nnr  deckte,  sondern  nach  Verlauf  einer  bestimmten  Zeit  eine  Erhöhung 
des  Erträgnisses  herbeiführte. 

indem  wir  jedoch  die  Entwicklung  dieser  Ertragsresultate  der  in 
letzter  Zeit  auch  in  Oesterreich  theilweise  durchgel'uhrten  Postreform 
für  die  Darstellung  des  Postgefälles  im  Staatshaushalte  Vorbehalten, 
geben  wir  nachfolgend  die  Nachweisung  aller  jener  Momente,  welche 
auf  den  Betrieb  Bezug  nehmen. 

Der  Betrieb  der  österreichischen  Post  besteht  in  zwei  Hauptabthei- 
lungen, wovon  die  eine  die  Beförderung  der  Briefpakele,  die  zweite 
den  Transport  von  Personen,  Waaren-,  Geld-  und  sonstigen  Sendungen 
betrifft — Briefpost  und  Fahrpost.  Beide  Zweige  sind  sowohl  ihrem 
Wesen,  als  ihrer  Verwaltung  und  ihren  Ertragsverhaltnissen  nach  ver- 
schieden und  müssen  abgesondert  dargestellt  werden. 

Die  Zahl  der  Strassen- Meilen,  welche  von  beiderlei  Posten 
in  den  einzelnen  Kronlündern  befahren  wurden,  war  die  folgende: 

Briefpost  Fahrpost 


1847 

1851 

1847 

1851 

Nieder-Oesterreich 

. 239 

285 

166 

285 

Ober-Uesterreich  und  Salzburg . . 

260 

277 

189 

194 

Steiermark 

181 

312 

125 

128 

Kiirnthen  und  Krain  

164 

221 

168 

137 

Küstenland 

150 

165 

82 

99 

Tirol  

191 

199 

163 

175 

Böhmen  

598 

828 

586 

782 

Mähren  und  Schlesien 

215 

466 

117 

230 

Galizien  und  Bukowina  

459 

542 

231 

306 

Dalmatien 

131 

150 

38 

7 

Lombardie 

505 

511 

494 

501 

Venedig 

Ungern,  Kroatien,  Slavonien  und 

328 

328 

310 

310 

Vojvodschaft 

1.668 

1.999 

353 

582 

Siebenbürgen 

200 

200 

55 

128 

Militärgrenze 

148 

148 

— 

— 

Zusammen  . . 

5.467 

6.631 

3.017 

3.864 

Wir  finden  hier  eine  namhafte  Zunahme  seit  dem  Jahre  1847  in 
Folge  der  Vermehrung  der  Postämter  namentlich  in  jenen  Ländern, 
welche  früher  nur  in  geringerem  Grade  an  den  Vortheilen  des  Posl- 
wesens  beiheiligt  waren.  So  betrug  die  Zunuhme  der  von  der  Brief- 
posl  befahrenen  Meilen  in  Ungern,  Kroatien,  Slavonien  und  in  der 
Vojvodschaft  331  Meilen,  wogegen  die  italienischen  Länder,  wo  bereits 
früher  das  Poslwescn  am  meisten  entwickelt  war,  nur  geringe  Zunah- 
men zeigen. 
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Die  Verwaltung  beider  Post-Abtheilungen  inderge- 
sammtcn  Monarchie  wurde  im  Jahre  1851  von  8.384  Aeintern  geführt, 
worunter  41  Postdirectionen,  49  Aerarial-Postämter,  1.147  Poststatio- 
nen, 948  Postexpeditionen,  806  Posthaltungen  und  Relais,  dann  9 YVas- 
serpostämter  und  fahrende  Postämter. 

An  Transportmitteln  waren  vorhanden  : 

zu  Ende  des  Jahres 


1847 

1851 

Carriolwagcn 

. 93 

169 

Brief-Eilwagen 

. 78 

33 

Mallewagen  

. 314 

510 

Kaleschen 

. 281 

368 

6—  lBsitzige  Eilwagen  . . 

. 183 

164 

2sitzige  Courierwagen  . . 

8 

3 

Amtskaleschen 

3 

— 

Packwagen 

. 63 

92 

Beiwagen 

. 150 

305 

Stadt-Postwagen 

4 

6 

Zusammen  . 

. 1.177 

1.650 

Die  Briefpost  befördert  gegen  bestimmte  Portosätzc  die  inlän- 
dische Privat-Correspondenz  mit  dem  In-  und  Auslande,  sowie  die 
durch  Oesterreich  transilirenden  ausländischen  Briefe  und  ohne  Ent- 
geld  die  amtliche  Correspondenz  der  österreichischen  Staatsverwal- 
tungsorgane. Die  steigende  Thätigkeit  der  Post  beweisen  die  folgen- 
den Betriebsergebnisse;  der  Verkehr  der  sämmtlichen  Postämter  der 
Monarchie  wird  mit  folgenden  Angaben  nachgewiesen. 


Privat-Correspondenz. 

A ...  V..L  J 


im  Jahre 

Amtliche  Cor- 

reapondena 

Pocket« 

Im  Inlande 

Aua  dem 
Ausland« 
ein ge langt 

Nach  dem 
Aualande 
abgegangea 

Traasitirende 

Brie 

f e 

1831 

3,178.065 

14,434.755 

1,233.115 

1,314.238 

372.057 

1836 

4,789.466 

16,550.161 

1,329.189 

1,722.912 

284  955 

1841 

5,364604 

19,809.725 

1,744  407 

1,601.677 

277.154 

1846 

6,924,197 

20,320.068 

2,314.976 

1,977.171 

624.810 

1847 

7,002.277 

21,501.471 

1,969  461 

1,874.673 

641.669 

1850 

9,820.607 

29,729.159 

1,892.259 

1,825.316 

687.283 

1851 

11,216.443 

32,252526 

— 

— 

— 

Im  Laufe  der  letzten  80  Jahre  hat  sich  demnach  die  amtliche  Cor- 
respondenz mehr  als  verdreifacht  und  die  Privat-Correspondenz  im  In- 
lande mehr  als  verdoppelt,  sowie  auch  der  ausländische  Verkehr  eine 
namhafte  Steigerung  erfuhr  und  der  Transitoverkehr  auf  nahezu  das 
Doppelte  sich  erhöhte 

An  der  inländischen  Privat-Correspondenz  des  Jahres  1851  neh- 
men die  Kronlander  und  deren  Hauptstädte  auf  folgende  Weise  Antheil: 
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Abgegebene  Briefe 

Liegen 

in  der 
Hauptstadt 

im  übrigen 
Lande 

gebliebene 

Briefe 

Zusammen 

Nieder  -Oesterreich . 

5,060. 168*) 

1,660.219 

35.650 

6,756.037 

Ober-Oesterreich.  . 

261.004 

560.935 

3.024 

824.963 

Salzburg 

149.693 

84.167 

1.524 

235.384 

Steiermark 

482.909 

746.323 

6.981 

1,236.213 

Kärnthen  

144.793 

223.899 

1.958 

370.650 

Krain 

192.157 

192.142 

2.006 

386.305 

Küstenland 

981.372 

313.341 

7.352 

1,302.065 

Tirol 

177.843 

952.010 

6.566 

1,136.419 

Böhmen 

1,252284 

3,339.799 

32.553 

4,623.636 

Mähren 

387.716 

1,381.609 

12.264 

1,781.589 

Schlesien 

119.606 

324  700 

2.540 

446.846 

Galizien 

363.595 

1,215.943 

24.600 

1,604.138 

Bukowina 

72.896 

51.772 

2355 

127.023 

Dalmatien 

63.800 

168.300 

430 

232.530 

Ungern 

1,528.468 

1,614.898 

43.646 

3,187.012 

Vojvodina  u.  Banat 

114.620 

408.320 

3-306 

526.246 

Siebenbürgen  . . . . 

70.645 

277.746 

2.621 

351.012 

Lombardie 

1,205.498 

2,107.634 

43.876 

3,357.008 

Venedig 

1,193.259 

1,864.039 

38.183 

3,095.481 

Kroatien  u.  Slavon. 

164.552 

503.517 

3.900 

671.969 

Zusammen  . . 

13,986878 

17,990.313 

275335 

32,252.526 

Wien  allein  nahm  (mit  Ausschluss  der  Stadtpostbriefe)  mit  133#/o 
Antheil  an  dem  gesammten  Verkehre  der  inländischen  Privat-Corre- 
spondenz;  die  einzelnen  Kronl.inder  reihen  sich  im  Verhältnisse  zu  ih- 
rer industriellen  und  gewerblichen  Thütigkcit  und  wir  finden  den  Brief- 
verkehr in  der  Lombardie,  in  Venedig,  Böhmen,  Mahren,  Schlesien, 
im  Küstenlande  und  überhaupt  im  Westen  der  Monarchie  bereits  zu 
einem  hohen  Grade  der  Entwicklung  gelangt,  wogegen  Ungern  und 
seine  vormaligen  Nebenlander,  Siebenbürgen,  Galizien  und  die  Buko- 
wina eine  zur  Zahl  der  Bewohner  nur  geringe  Corrcspondenz  zeigen. 

Zugleich  mit  den  Briefpaketen  werden  von  der  Briefpost  auch 
Zeitungen  zu  billigen  Portosätzen  befördert;  auf  diesen  Verkehr 
kommen  wir  jedoch  bei  der  Darstellung  des  Zeitungswesens  in  der 
österreichischen  Monarchie  zurück  und  bemerken  hier  nur,  dass  sich 
die  Stückzahl  der  jährlich  beförderten  Zeitungen  auf  mehr  als  10  Mil- 
lionen im  Jahre  184?  belief. 

Die  Fahrpost  befördert  grössere  Colli  und  Waarenseiidungen 


*)  Darunter  780.291  Briefe  der  Stadtpost  Wien. 
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bis  zu  einem  bestimmten  Gewichte,  Geldsendungen  und  Passagiere. 
Das  Ergebniss  seit  dem  Jahre  1831  wird  auf  folgende  Weise  angegeben  : 
Amtliche  Privat-  Amtliche  Privat- 


i Jahre 

Sendungen  Sendungen ' 

C«ntn«r 

Geldsendungen 

Millionen  dulden 

Beförderte 

Reisende 

1831 

4.540 

28.815 

57 

115 

53.615 

1836 

11.445 

34.906 

82 

145 

92.928 

1841 

17.207 

29.883 

89 

186 

181.639 

1846 

26.808 

30.791 

128 

243 

234.215 

1847 

29.511 

37.303 

115 

230 

278.350 

1850 

34.070 

40.590 

213 

318 

237.470 

1851 

41.503 

47.344 

213 

331 

260.620 

Auch  hier  zeigt  sich  die  rasche  und  stetige  Zunahme  des  Verkeh- 
res während  der  letztvergangenen  20  Jahre. 

Eine  besondere  minder  wichtige  Abtheilung  bildet  die  Beförde- 
rung von  S la  f fette  n. 

Im  Jahre  1851  wurden : 

Staffelten 

amtliche  Privat- 

aufgegeben  im  Inlande  nach  inländischen  Orten  . 8.327  1.333 

aulgegeben  im  Inlande  nach  dem  Auslande  . . . • 49  646 

erhalten  im  Inlande  aus  dem  Auslande  49  36 

Gesammter  Staffettenverkebr  . . 8.425  1.815 

lm  Jahre  1850  . . 6.480  1.707 

Die  bedeutende  Vermehrung  der  amtlichen  Staffelten  im  Verwal- 
tungs-Jahre 1851  hat  seinen  Grund  hauptsächlich  in  den  zu  Anfang 
desselben  (November  und  December  1850)  slattgehabten  Truppenbe- 
wegungen nach  dem  nördlichen  Böhmen. 

329.  Telegrafenwesen.  Die  Errichtung  von  electrischen  Tele- 
grafen für  amtliche  und  Privat- Correspondenzen  von  Seile  des  Staates 
fällt  in  das  Jahr  1846;  bereits  im  Jahre  1847  wurden  die  Linien  von 
Wien  nach  Brünn,  Pressburg  und  Cilli  in  einer  Gcsammt-Ausdehnung 
von  72  5 Meilen  eröffnet  und  benützt.  Seitdem  hat  die  Ausdehnung  des 
Telegrafennetzes  von  seinem  Ausgangs-  und  Central-Punkte — Wien  — 
nach  allen  Kronländern  der  Monarchie  Fortschritte,  wie  in  keinem  an- 
dern Staate  des  europäischen  Festlandes  gemacht;  denn  während  der 
Jahre  1848  bis  einschliessig  1852  wurden  im  Ganzen  4706  Meilen 
neuer  Telegrafenleitungen,  also  durchschnittlich  nahezu  100  Meilen  im 
Jahre  in  Thätigkeit  gesetzt. 

Der  Stand  der  in  Wirksamkeit  stehenden  Telpgrafenlinien  zu  Ende 
des  Verwaltungsjahres  1852  mit  der  Anzahl  der  Drahtleitungen  und 
ihrer  Länge  war  der  folgende: 
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Linien 

Jahr  der 

Leitun— 

Länge  in 

Eröffnung 

gen 

Meilen 

W ien-Bodenbach: 

Wien  - Gänserndorf 

. 1847 

4 

40 

Gänserndorf  - Lundenburg 

. 1847 

3 

81 

Lundenburg-  Brünn  

. 1847 

2 

8'5 

Brünn  -Trübau  

. 1848 

2 

118 

Trübau  - Prag 

. 1848 

2 

223 

Prag  - Aussig  

. 1850 

2 

13*3 

Aussig- Bodenbach 

. 1850 

2 

46 

Wien-Oderberg: 

Lundenburg  - Prerau 

. 1848 

2 

141 

Prerau  - Oderberg 

. 1848 

2 

12<i 

Wien-Troppau: 

Oderberg- Troppau 

. 1850 

1 

30 

Wien-Olmütz-Prag: 

Prerau  - Olmiitz 

. 1848 

3 

31 

Olmütz  - Trübau 

. 1848 

2 

118 

Wie  n - Lemberg: 

Oderberg  - Bielilz 

. 1850 

1 

7D 

Bielitz- Krakau 

. 1850 

1 

122 

Krakau  - Lemberg 

. 1851 

1 

480 

Wien-Innsbruck  - Mailand: 

Wien  - Linz 

. 1819 

1 

237 

Linz  - Salzburg 

. 1849 

1 

17  4 

Salzburg  - Kufstein 

. 1850 

1 

260 

Kufstein  - Innsbruck 

• « 

1 

104 

Innsbruck  - Brixen  

• »r 

1 

107 

Brixen-  Botzen 

* 

1 

53 

Botzen  - Trient 

• H 

1 

77 

Trieni  - Roveredo 

• #* 

1 

35 

Roveredo  - Verona 

• H 

1 

912 

Verona  - Peschiera 

* 

2 

3ti 

Peschiera  - Brescia 

• M 

2 

59 

Brescia -Treviglio- Mailand  .... 

• 1* 

2 

125 

Wien-Bregenz: 

Innsbruck  - Feldkirch 

. 1850 

1 

210 

Feldkirch -Bregenz 

. 1850 

1 

51 

Wien-Borgoforte: 

Verona  - Mantua 

. 1850 

2 

GO 

Mantua  - Borgoforle 

. 1850 

1 

15 

Wien  - Triest-Venedig: 

Wien  - Gratz 

. 1847 

2 

281 

Gratz  - Marburg- Cilli 

. 1817 

2 

17  9 

Cilli-  Laibach  

. 1848 

2 

118 

Laibach-  Triest . . 

. 1849 

1 

13  3 

Triest  -Göre 

. 1850 

1 

57 

40 
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Linien 

Jahr  der 

Leiten- 

Länge  in 

Eröffnung 

gen 

Meilen 

Görz-Udinc 

. . . 1850 

1 

67 

Udine-  Venedig 

. . . 1850 

1 

190 

Venedig-Mailand: 

Venedig- Verona 

. . . 1850 

2 

160 

Wien-Pirano: 

Triest  - Pirano 

. . . 1850 

1 

51 

Wien-Bergamo: 

Treviglio  - Bergamo 

. . .’  1850 

2 

28 

Wien-Klagcnfurt: 

Laibach  - Klagenfurt 

. . . 1852 

1 

10-9 

Wien-Agram; 

Citli  - Agram 

. . . 1850 

1 

13  3 

Wien-Pressburg-Peat: 

Gänserndorf  - Pressburg 

. . . 1847 

2 

59 

Pressburg -Neuhäusl 

. . . 1850 

2 

128 

Neuhäusl  - Pest 

. . . 1850 

2 

169 

Der  Vollendung  und  Eröffnung  nahestchen  mit  Anfang  des  Jahres 


1853  weiters  die  Linien 

Pest-Czeglcd  - Szolnok 12  0 Meilen, 

Czegled  - Szegedin  - Hermannstadt  ...  5 18  „ 

Szegedin  - Kikiada  - Semlin 45  8 „ 


Zusammen  . . 109  6 Meilen, 

wornach  sich  die  Länge  der  fertigen  Telegrafenleitungen  gegenwärtig 
auf  658'7  Meilen  beläuft. 

Für  das  Jahr  1853  sind  die  offenen  Linien 


Agram  - Karlstadt 7'8  Meilen, 

Karlstadt- Zara 380  „ 

Mailand  - Buflalora 4'6  „ 

Feldkirch -St.  Gallen 1'2  » 

Bregenz  - St.  Gallen 1'5  » 


Zusammen  . . 601  Meilen 


theils  zur  Vervollständigung  des  österreichischen  Telegrafennetzes, 
theils  zum  Anschlüsse  an  die  Linien  der  Nachbarstaaten  für  den  Bau 
beantragt. 

Nachdem  die  unterirdischen  Leitungen  in  Italien,  sowie  jene  von 
Prag  nach  Bodenbach  (in  einer  Gesammt-Lönge  von  1005  Meilen) 
sich  als  unbrauchbar  erwiesen  hatten  und  umgestaltet  wurden,  besitzen 
süinmtliche  Linien  gegenwärtig  nur  offene  Leitungen. 

Der  Betrieb  der  genannten  Telcgrafcn-Linien  und  deren  Ertrag 
während  des  zweiten  Halbjahres  1858  ergab  die  folgenden  Rosultule 
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Beförderte 

Telegrafen- 

Staats- 

Privat- 

Gebühren 

Depeschen 

Gulden 

Juli 

. 1.774 

3.171 

12.982 

August  . . . 

. 1.700 

3.571 

16.505 

September  . 

. 2.018 

3.891 

17.850 

October  . . 

. 2.210 

3.925 

19351 

November  . 

. 2.338 

3.633 

16.768 

December  . 

. 2.007 

3 342 

16.579 

Zusammen  . 

. 12.137 

21.530 

100.035 

Zu  erwähnen  sind  zwei  Erlindungen,  welche  in  jüngster  Zeit 
zuerst  beim  österreichischen  Telegrafenwesen  ihre  Anwendung  fanden, 
die  Einführung  der  Steinheilschen  Translatoren,  wodurch  das  Ueber- 
telegrafiren  an  den  Zwischenstationen  erspart  und  die  Möglichkeit  ge- 
boten ist,  dass  selbst  die  weitentferntesten  Stationen  unmittelbar  ver- 
kehren, dann  die  Umstaltung  der  bisher  in  Gebrauch  gestandenen  Re- 
lais, wodurch  der  Widerstand  in  der  Kette  von  7 Meilen  auf  3 Meilen 
verringert  wurde. 


Neunter  Abschnitt. 


GEISTIGE  CULTUR. 

330.  Clerus.  In  so  ferne  die  Religion  die  Grundlage  aller  geisti- 
gen Cultur  der  Völker  bildet,  haben  wir,  nachdem  die  Vcrtheilung  der 
Bevölkerung  nach  dem  Religionsbekenntnisse  bereits  im  I.Theile  dieses 
Handbuches  dargestellt  wurde  und  die  kirchliche  Verfassung 
einem  folgenden  Abschnitte  Vorbehalten  bleibt,  hier  nur  den  Stand  des 
für  die  Erregung,  Ausbildung  und  Wahrung  des  religiösen  Gefühles 
im  Volke  aufgcstellten  geistlichen  Personales  der  verschiedenen  Con- 
fessionen  — des  Clerus  — aufzuführen. 

Die  gesaminle  österreichische  Monarchie  zählt  gegenwärtig  13  rö- 
misch-katholische Erzbislhii  mer:  Prag.  Olmülz,  Wien,  Salz- 
burg, Görz,  Mailand,  Venedig,  Zara,  Gran,  Kalocsa,  Erlau,  Lemberg 
und  Agram.  Letzteres  wurde  erst  vor  Kurzem  zur  Erzdiöcesc  erhoben, 
und  gehörte  vordem  als  Bisthum  zur  Erzdiöcese  von  Kalocsa.  Das 
Gebiet  der  Erzdiöcese  von  Mailand  erstreckt  sich  Uber  die  Grenze  hin- 
aus, indem  eine  Zahl  von  südschweizerischen  katholischen  Pfarreien 
dem  Erzbischöfe  von  Mailand  untersteht ; dagegen  gehört  der  grösste 
Theil  der  Pfarreien  des  Kronlandes  Schlesien  zu  dem  Bislhume  zu  lires- 

40* 
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lau  — Vikariat  zu  Johannesberg.  Indem  wir  somit  von  dom  Johannesber- 
ger Vikariate  und  dem  Bisthume  Krakau,  welches  der  ErzdiOcese  von 
Posen  angehört,  nhsehen,  erstreckt  sich  der  Sprengel  der  aufgeführ- 
ten österreichischen  Erzdiöeesen  über  folgende  römisch-katholi- 
sche Bislhümer: 


ErzdiOcese 
Prag  . . . 

Olmiitz  . . 
Wien 


Salzburg  . 


Görz 


Mailand 


Venedig 


Bisthum 

ILeitmeritz 
Königgratz 
Budweis 
Brunn 
) St.  Pölten 
( Linz 

ßrixen  und  Vikariat  zu 
Feldkirch 
Trient 

Seggau  — zn  Gratz  — 
(verwaltet  zugleich  das 
Bisthum  Leoben) 

Gurk  — zu  Klageufurt 

Lavant  — zu  St.  Andrii 

Laibach 

Triest 

Parcnzo 

Veglia 

Conto 

Bergamo 

Brescia 

Pavia 

Lodi 

Crema 

Cremona 

Mantua 

Udine  (Titul.-Erzbisthum) 
Concordia  — zu  Porto- 
gruaro 

Belluno  (und  Fellre) 
Ceneda 


Venedig 


Zara 


Kalocsa 


ErzdiOcese  Bisthum 

/ Padua 
Vicenza 
Verona 
Rovigo 
Chioggin 
Sebenico 
Spalato 
Lesina 
Raguso 
Cattaro 
Agram  *) 

Zengg  (und  Modrus) 
Diakovar 
Csanad 
Grosswardein 
Siebenbürgen  — zu  Karls- 
burg 

Steinamanger 
Vcsprim 
Fünfkirchen 
Stuhlweissenburg 
Waitzen 
| Raab 
Neutra 
| Neusohl 
I Zips 
) Rosenau 
| Kaschau 
Szathmar 
I Przemysl 
I Tarnow 


Gran 


Erlau 


Lemberg 


l Treviso 

Für  die  armenischen  Katholiken  besteht  ein  Erzbisthum 
zn  Lemberg. 

Die  griechisch-katholische  Kirche  zählt  ein  Erzbisthum 
zu  Lemberg  und  9 Bislhümer  zu  Stanislawow  , Przemysl , Eperies, 
UnghvAr,  Grosswardein,  Lugos,  Kreutz,  Szamos-Ujvar  und  Blasendorf. 

*)  Agram  wird  hier  noch  als  Bisthum  nufgelührt,  da  der  Umrang  dieser  neu 
errichteten  ErzdiOcese  noch  nicht  festgestellt  ist. 


Digitized  by  Google 


629 


Dem  griechisch  nichtunirtcn  Erzbislhume  zu  Karlowitz 
unterstehen  10  Bist  Immer  zu  Czernowilz.  Hermannstadt,  Temesvar, 
Neusatz,  Arad,  Ofen,  Werschetz,  Pagratz,  Karlstadt  (mit  Triest  und 
Fiume)  und  Sebenico. 

Die  oberste  Verwaltung  der  lutherischen  und  reformirten 
Kirche  in  der  österreichischen  Monarchie  führen  die  beiden  Consi- 
storien  dieser  Confessionen  zu  Wien.  Untergeordnete  Sup  erin  len- 
de nt  uren  zahlt  die  Augsburger  Confession  10,  die  helvetische  Con- 
fession  8. 

Die  Unitarier  in  Siebenbürgen  stehen  unter  dem  Superinten- 
denten zu  Klausenburg. 

Für  die  Ausübung  der  Seelsorge  bestanden  zu  Ende  des  Ver- 
waltungsjahres 1851  : 


Pfarreien  (und  Localcaplaneien) 


rflminch- 

grierhiaeh- 

griechisch- 

prolralta- 

tvronlana  katholisch« 

katholische 

nicht-nairte 

tische 

Nieder-Oesterreich .... 

916 

1 

2 

3 

Ober-Oesterreich 

4(18 

— 

— 

12 

Salzburg 

119 

— 

— 

— 

Steiermark 

576 

— 

— 

4 

Kärnthcn  

351 

— 

— 

14 

Krain 

331 

— 

— 

— 

Küstenland  

439 

— 

3 

3 

Tirol  

649 

— 

— 

— 

Böhmen 

1.772 

— 

— 

53 

MShren 

424 

— 

— 

16 

Schlesien  

171 

— 

— 

13 

Galizien  (ohne  Krakau) 

789 

1.857 

1 

19 

Bukowina 

23 

14 

279 

3 

Dalmatien 

436 

3 

115 

— 

Lombardie 

2.372 

— 

— 

— 

Venedig 

1.675 

— 

1 

1 

Ungern ] 

Kroatien  und  Slavonien 

j 3.082 

850 

1.220 

1.963 

Vojvodscbaft ] 

Siebenbürgen  

266 

1.435 

1.013*) 

963 

Militargrenze 

320 

125 

537 

93 

Zusammen  . . 

15.118 

4.2-5 

3.201 

3.162 

Werden  zu  diesem  Stande  des  auf  den 

Pfarreien 

und  Luc 

planeien  verlheilten  Secularclerus  ( Weltgeisllichkeit)  zugleich  die  Zög- 
linge der  Seminarien  hinzugerechnet,  so  ergibt  sich  der  Gesanuntstand 
des  Se  cularclerus  zu  Ende  des  Jahres  1851  mit  folgenden  Zahlen: 


*)  Darunter  106  Pfarreien  der  Uuilarier. 
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Secular  - Clerus 


Kronland  k 

rom  4th- 

trierhUch* 

gnechiftfh- 

prolealm- 

atlioli««  her 

katliolUr  her 

nirhl-unirter 

lixrhrr 

Nieder-Oesterreich . . . . 

1.468 

2 

3 

58 

Ober-Oesterreich 

769 

— 

— 

13 

Salzburg 

339 

— 

— 

— 

Steiermark  

1.279 

— 

— 

4 

Kami  In  n 

601 

— 

— 

14 

Krsin  

709 

— 

— 

— 

Küstenland 

1.084 

— 

7 

3 

Tirol  

2.899 

— 

— 

— 

Rohmen 

3,897 

— 

— 

55 

Mahren 

881 

— 

— 

16 

Schlesieu 

:«J7 

— 

— 

13 

Galizien  (ohne  Krakau) 

1.632 

2.327 

1 

20 

Bukowina 

38 

15 

321 

3 

Dalmatien 

764 

5 

125 

— 

Lombardie 

9.359 

— 

— 

— 

Venedig 

7.292 

— 

10 

1 

Ungern 

Kroatien  und  Slavonicn 

j 6.358 

1.128 

1.830 

2.422 

Vojvodschaft 

Siebenbürgen  

1 

299 

1.490 

1.033 

1.672 

Militargrenze 

547 

131 

706 

194 

Zusammen  . , 

40.516 

5.098 

4.036 

4.488 

Der  Regular-CIerus  (Klosler-Geistlichkeit),  von  welchem  ein 
Theil  auch  die  Seelsorge  auf  den  Pfarreien  und  Localcaplaneien  ver- 
sieht, zahlte  im  Jahre  1850  in  den  einzelnen  Kronlandern  an  Klöstern  und 
Mitgliedern : 

Stifte  und  Klöster 

katholische  griechisch-nicht-unirtc 


7.«  hl 

Mönche,  Laien- 
brüder o.  Novizen 

Zahl 

Mönche,  Laien- 
brüder u.  Nonnen 

Nieder-Oestcrreich  . . . . 

44 

1.106 

— 

— 

Ober-Oesterreich 

12 

384 

— 

— 

Salzburg 

7 

114 

— 

— 

Steiermark 

20 

299 

— 

— 

Kärnthen 

6 

85 

— 

— 

Krain 

& 

67 

— 

— 

Küstenland 

16 

168 

— 

— 

Tirol 

58 

1.028 

— 

— 

Böhmen  

76 

1.171 

— 

— 

Mahren 

31 

350 

- 

— 

•Schlesien 

5 

34 

— 

— 

Galizien  (ohne.  Krakau)  . 

67 

4T5 

— 

— 

Bukowina  

. — 

— 

3 

44 

Dalmatien 

60 

336 

11 

« , 
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Stifte  und  Klöster 


katholische 


z.hi 

brtidcr  u.  Novizen 


griechisch- nichl-unirte 


x«hi 


Mönche,  Laien- 
bruder u.  Novisen 


Lombardie 28  520  — — 

Venedig 39  854  — — 

Ungern 179  1.942  1 10 

Kroatien  nnd  Slavonien . 24  276  4 31 

Vojvodschaft 11  100  19  109 

Siebenbürgen 39  175  — — 

Mililärgrenze  ......  11  81  6 34 

Zusammen  . . 739  a663  41  271 


Nach  den  einzelnen  Orden  vertheilten  sich  die  römisch-  und 
griechisch-katholischen  Mönchs-Kloster  auf  folgende  Weise: 


Klöster 

Augustiner: 

Ober-Oesterreich  ....  2 

Tirol ; . 1 

Böhmen  8 

Mähren 1 

Priester 

104 

49 

45 

16 

Clerikeru.  Laien- 
Novizen  brüder 

15  — 

4 - 

10  5 

Zusammen 

119 

53 

60 

16 

Zusammen  . . 

12 

214 

29 

5 

218 

Barmherzige  Brüder: 

Niedcr-Oestcrreich  . . . 

3 

6 

10 

75 

91 

Ober-Oesterreich  .... 

1 

1 

— 

26 

27 

Steiermark 

1 

2 

— 

29 

31 

Küstenland 

1 

1 

— 

9 

10 

Böhmen 

3 

4 

12 

44 

60 

Mähren 

4 

4 

— 

40 

44 

Schlesien 

1 

1 

— 

12 

13 

Galizien 

1 

I 

— 

9 

10 

Lombardie 

3 

4 

9 

40 

53 

Venedig 

2 

3 

16 

19 

Ungern 

12 

34 

— 

118 

152 

Kroatien  und  Slavonien 

1 

1 

— 

9 

10 

Vojvodschaft  

1 

1 

- 

2 

3 

Zusammen  . . 

31 

63 

31 

429 

523 

Barnabilen: 

Nieder-Oesterreich  . . . 

4 

29 

6 

— 

35 

Lombardie 

6 

56 

— 

25 

81 

Zusammen  . . 

10 

85 

6 

25 

116 
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Basiliaoer  (griechisch- 
katholisch)  : 

Galizien 

Ungern 

Siebenbürgen  

Klöster 

. 14 

. 7 

. 3 

Priester 

58 

52 

3 

Cleriker  u. 
Novizen 

13 

18 

Laien- 

brüder 

10 

3 

Zusammen 

81 

73 

3 

Zusammen  . 

. 24 

113 

31 

13 

157 

Benedictine  r: 

Nieder-Oesterreich  . . 

. 5 

272 

3t 

— 

303 

Ober-Oesterreich  . . . 

. 2 

103 

1 

11 

115 

Salzburg 

. 2 

57 

1 

— 

58 

Steiermark 

. 2 

141 

10 

— 

151 

Kärnthen 

1 

45 

— 

— 

45 

Tirol  

. 3 

57 

9 

6 

72 

Böhmen 

. 3 

71 

12 

— 

83 

Mähren 

. 1 

20 

— 

— 

20 

Venedig 

1 

15 

1 

15 

31 

Ungern 

. 13 

93 

16 

— 

109 

Zusammen  . 

. 33 

874 

81 

32 

987 

Bernardiner: 

Galizien 

. 14 

95 

13 

32 

140 

Canonici  (regulirle 
Chorherren)  : 

Nieder-Oesterreich  . , 

. . 2 

90 

10 

— 

100 

Steiermark 

1 

30 

1 

— 

31 

Tirol  

. 2 

15 

— 

— 

15 

Zusammen  . 

. . 5 

135 

11 

— 

146 

Deutsche  Ordens- 

brüder: 

Nicder-Oesterreich  . 

. . — 

6 

— 

— 

6 

Dominicaner: 

Nieder-Oesterreich  . 

. 2 

19 

— 

— 

19 

Steiermark 

. — 

3 

— 

1 

4 

Kärnthen 

. 1 

2 

— 

2 

4 

Böhmen  

. 4 

22 

— 

2 

24 

Mahren 

. 3 

17 

3 

4 

24 

Galizien 

. 12 

53 

2 

8 

63 

Dalmatien 

. 12 

17 

3 

4 

24 

Venedig 

1 

7 

1 

6 

14 

Ungern 

4 

13 

1 

3 

17 

Zusammen 

. 39 

153 

10 

30 

193 
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Klöster  Priester 

Clerikeru. 

Novizen 

brüder  Z,,sammen 

anziscaner: 

Nieder-Oesterreich  . . . 

4 

52 

13 

16 

81 

Salzburg 

2 

20 

— 

9 

29 

Sleiermsrk 

5 

41 

7 

23 

71 

Krain  

3 

43 

, 

14 

57 

67 

Küstenland 

3 

26 

24 

17 

Tirol  

18 

223 

29 

94 

346 

Böhmen 

16 

93 

26 

55 

174 

Mahren 

3 

20 

1 

10 

3t 

Dalmatien 

31 

179 

17 

42 

238 

Lombardie 

1 

7 

3 

6 

16 

Venedig 

5 

47 

13 

62 

122 

Ungern 

79  ] 

| 

915 

Kroatien  und  Slavonien 

19 

• 828 

87 

279  | 

217 

Vojvodschaft 

6 j 

1 

62 

Siebenbürgen  

27 

88 

23 

14 

125 

Militärgrenze  

8 

47 

— 

9 

56 

Zusammen  . . 

230 

1714 

243 

650 

2607 

ipuziner: 
Nieder-Oesterreich  . . . 

3 

22 

13 

15 

50 

Ober-Oesterreich  .... 

2 

12 

— 

9 

21 

Salzburg 

3 

16 

— 

11 

27 

Steiermark 

7 

19 

— 

17 

36 

Karnthen 

2 

12 

2 

7 

21 

Krain  

2 

6 

— 

4 

10 

Küstenland 

3 

15 

— 

13 

28 

Tirol 

28 

228 

48 

139 

415 

Böhmen 

16 

99 

8 

60 

167 

Mähren 

5 

49 

6 

20 

75 

Galizien 

5 

18 

— 

10 

28 

Dalmatien 

2 

2 

— 

2 

4 

Lomhardie 

6 

45 

35 

47 

127 

Venedig 

9 

118 

35 

128 

281 

Ungern  

11 

99 

18 

56 

i 124 

Kroatien  und  Slavonien 

4 

| 49 

Militärgrenze 

1 

8 

— 

— 

8 

Zusammen  . . 

109 

76» 

165 

538 

1.471 

i r m e 1 i te  r : 

Ober-Oesterreich  .... 

1 

13 

— 

2 

15 

Steiermark 

1 

9 

— 

2 

11 

Galizien 

5 

23 

8 

9 

40 

Veuedig 

2 

16 

5 

11 

32 

Ungern 

1 

8 

— 

2 

10 

Zusammen  . . 

10 

69 

13 

26 

tue 
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Klöster 

Priester 

Clerikeru. 

Novizen 

Laien- 

brüder 

Zusammen 

Kreuzherren: 

Nieder-Oesterreich  . . 

. — 

6 

— 

— 

6 

Böhmen 

1 

65 

8 

— 

73 

Mahren 

t 

6 

— 

— 

6 

Zusammen  . 

. 2 

77 

8 

— 

85 

M a 1 1 h e s e r : 

Nieder-Oesterreich  . . 

. — 

3 

— 

— 

3 

Böhmen 

1 

26 

5 

— 

31 

Zusammen  . 

1 

29 

5 

— 

34 

Mechitaristen: 

Nieder-Oeslerreich  . . 

1 

20 

18 

8 

46 

Venedig  

t 

21 

27 

6 

54 

Siebenbürgen 

i 

2 

— 

— 

2 

Zusammen  . 

. :t 

43 

45 

14 

102 

M i n o r i t e n : 

Nieder-Oeslerreich  . . 

. 3 

26 

2 

2 

30 

Steiermark 

2 

25 

— 

2 

27 

Küstenland 

. 5 

21 

5 

12 

38 

Böhmen 

. 3 

17 

— 

4 

21 

Mahren  

. 2 

14 

4 

5 

23 

Schlesien 

. 2 

9 

— 

3 

12 

Galizien 

. 7 

42 

4 

4 

50 

Dalmatien 

. 3 

11 

1 

5 

17 

Lomhardie 

. 1 

19 

3 

13 

35 

Venedig 

2 

41 

9 

23 

73 

Ungern 

Vojvodsehaft 

•11 

87 

12 

16 

| 100 
1 15 

Siebenbürgen  

. 6 

24 

2 

3 

29 

Militärgrenze 

2 

16 

1 

17 

Zusammen  . 

. 50 

352 

42 

93 

487 

Philippiner: 

Dalmatien 

1 

4 

— 

— 

4 

Lombardie 

1 

12 

— 

ö 

17 

Venedig 

5 

38 

4 

18 

60 

Zusammen  . 

. 7 

54 

4 

23 

81 

P i a r i s t e n : 

Nieder-Oeslerreich  . 

. . 7 

100 

12 

— 

112 

Ober- Oesterreich  . . , 

. 1 

3 

— 

3 

5 

Böhmen 

. 14 

122 

20 

— 

142 

Mahren 

. . 9 

83 

4 

1 

88 

Schlesien 

. 2 

9 

— 

— 

9 
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Klöster 

Priester 

Clerikeru. 

Novizen 

Laien- 

brüder 

Zusammen 

Dalmatien  

. 3 

11 

1 

4 

16 

Ungern 

• 84  I 

195 

81 

9 

i 265 

Vojvodschaft 

1 20 

Siebenbürgen  

. 2 

15 

1 

— 

16 

Zusammen 

. 64 

538 

119 

16 

673 

Pramonstratenser: 

Nieder-Oesterreich  . . 

1 

24 

7 

— 

31 

Ober-Oesterreich  . . 

1 

27 

5 

— 

32 

Tirol  

1 

41 

4 

— 

45 

Böhmen 

. 3 

178 

37 

— 

215 

Mahren 

. 2 

23 

— 

— 

23 

Ungern 

. 10 

93 

10 

— 

103 

Zusammen 

. 18 

386 

63 

— 

449 

Reform aten: 

Galizien 

. 8 

30 

10 

15 

55 

Dalmatien 

. 4 

8 

— 

8 

16 

Lombardie 

5 

3t 

15 

31 

77 

Venedig 

. 4 

24 

8 

24 

56 

Zusammen 

. 21 

93 

33 

78 

204 

Servilen: 

Nieder-Ocsterreich  . 

. 5 

23 

5 

4 

32 

Knrnthen 

. 2 

10 

— 

5 

15 

Tirol  

. 4 

30 

1 

7 

38 

Böhmen  

. 2 

10 

4 

4 

18 

Venedig 

. 1 

7 

— 

3 

10 

Ungern 

. 3 

14 

4 

5 

23 

Zusammen 

. 17 

94 

14 

28 

136 

Somasker: 

Lombardie 

. 2 

17 

— 

16 

33 

Terziarer: 

Küstenland 

4 

9 

6 

10 

25 

Dalmatien 

. 4 

7 

6 

4 

17 

Zusammen 

. 8 

16 

12 

14 

42 

Cisterzienser: 

Nieder-Oesterreich  . 

4 

151 

9 

1 

161 

Ober-Oesterreich  . . 

. 2 

49 

1 

— 

50 

Steiermark 

1 

32 

5 

— 

37 

Tirol 

1 

34 

6 

4 

44 

Böhmen 

. 2 

94 

9 

— 

103 
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Cisterzienser: 

Galizien 

Ungern 

Klöster 

1 

5 

Priester 

7 

49 

Clcrikeru.  Laien- 
Movizen  briider 
1 — 

2 — 

Zusammen 

8 

51 

Zusammen  . . 

16 

416 

33 

5 

454 

Sonstige  Mönche: 

Lombardie  u.  Venedig*) 

10 

73 

53 

57 

183 

Im  Ganzen  . . 

739 

6.477 

1.064 

2.124 

9.665 

Auf  Pfarreien  waren  im  Jahre  1850  vertheilt:  Augustiner  85, 
Barnabiteii  13,  Basilianer  5,  Bencdictincr  345,  rcgulirte  Cliorhcrrn  71, 
deutsche  Ordensbrüder  6,  Dominicaner  7,  Franciscaner  160,  Kapuzi- 
ner 6,  Kreuzherrn  47,  Maltheser  *5,  Minoriten  38,  Piaristen  3,  Prü- 
monslralenser  146,  Tcrziarer  3 und  Zisterzienser  194,  im  Ganzen  so- 
mit 1.153  Klostergeislliche. 

Nonnenklöster  bestanden  in  der  österreichischen  Monarchie 
zu  Ende  des  Jahres  1850  im  Ganzen  176,  welche  sich  mit  ihrem  Stande 
von  Chorfrauen,  Novizinen  und  Laienschwestern  nach  ihren  Orden  auf 


folgende  Weise  vertheilcn : 

Armenische  Nonnen  K,ös,er 
(Benedictinerinen): 

Galizien 1 

Chor- 

frauen 

12 

Novi- 

ziuen 

5 

Schwestern  Zusamtnen 
— 17 

Augustinerinen: 

Lombardie 

3 

71 

11 



82 

Venedig 

2 

36 

3 

21 

60 

Zusammen  . . 

4 

107 

14 

21 

142 

Barmherzige  Schwestern 

Nieder-Ocsterreich  . . . 

1 

— 

31 

102 

133 

Ober-Oesterreich  .... 

1 

15 

— 

— 

15 

Salzburg 

1 

27 

6 

— 

33 

Steiermark 

2 

35 

28 

— 

63 

Tirol  

5 

— 

8 

273 

281 

Böhmen 

7 

30 

16 

— 

46 

Mahren  

2 

2t 

— 

— 

21 

Galizien 

9 

51 

30 

— 

81 

Lombardie 

9 

202 

98 

18 

318 

Venedig 

3 

53 

14 

— 

67 

Ungern 

1 | 

26 

14 

1 20 

Kroatien  und  Slavonien 

ll 

~ 

| 20 

Zusammen  . . 42 

460 

245 

393 

1.098 

*)  Darunter  4 Klöster  der  Jesuiten,  1 der  Knrtlinuser,  1 der  Ccrtosini,  1 der 
Kigli  di  Maria,  1 der  Chicrici  secolari  delle  scuole  di  caritä  und  3 der 
Chierici  regolari  ministri  degl'  infermi. 
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Kloster 


Chor- 

frauen 


637 

Novi-  Laien-  ~ 
zinen  Schwestern  Zusammen 


Basilianerinen: 

Galizien 2 5 3 — 8 


Benedictinerinen: 

Salzburg 1 25  7 23  55 

Küstenland 3 38  5 4 47 

Tirol  1 23  — 10  33 

Galizien 3 54  8 7 09 

Dalmatien 6 33  3 4 40 

Lombardie 2 53  5 20  78 

Venedig 2 22  3 25  50 

Kroatien  und  Slavonien  1 * 13  3 5 21 


Zusammen  . . 19  201  34  98  393 


Deutsche  Ordens- 
schwestern: 

Tirol 1 — 3 28  31 

Schlesien 3 62  7 3 72 

Zusammen  .4  62  10  31  103 


Dominicanerinen: 

Tirol 4 92  8 24  124 

Lombardie 1 27  2 8 37 


Zusammen  . . 5 119  10  32  161 


Elisabethinerinen: 

Nieder-Oesterreich  ...  1 37  2 16  55 

Ober-Oesterreich  ....  1 26  4 10  40 

Steiermark 1 27  2 4 33 

Kärnthen 1 37  6 5 48 

Böhmen 2 48  5 6 59 

Mähren 1 15  — 5 20 

Schlesien 1 6 2 3 11 

Ungern 2 58  5 20  83 


Zusammen  . . 10  254  26  69  349 


Englische  Fräulein: 

Nieder-Oesterreich  ...  2 24  2 — 26 

Tirol 3 71  8 23  102 

Böhmen 1 17  — — 17 

Lombardie 1 11  — 8 19 

Venedig 1 8 1 — 9 

Ungern 1 13  5 — 18 


Zusammen  . . 9 111  18  31  191 


0 
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Klöster 


Chor- 

frauen 


Novi-  Laien-  Zusam- 
zincn  Schwestern  men 


Franziscanerinen : 


Dalmatien 

Lombardie 

2 

1 

12 

28 

3 

3 

6 

15 

37 

Zusammen  . . 

3 

40 

3 

9 

52 

Eremitinen: 

Venedig 

2 

46 

8 

23 

77 

Kapuzin  erinen  : 

Venedig 

i 

29 

2 

8 

39 

Karmeliterinen: 
Ober-Ocsterrcich  .... 

i 

» 

11 

2 

3 

16 

Steiermark 

t 

16 

1 

3 

20 

Tirol 

i 

7 

— 

2 

9 

Böhmen 

i 

15 

— 

3 

18 

Zusammen  . . 

4 

49 

3 

11 

63 

Klarisserinen: 

Salzburg 

1 

22 

— 

6 

•28 

Tirol  

1 

39 

— 

9 

48 

Galizien 

1 

22 

4 

2 

28 

Lombardie 

1 

31 

7 

10 

48 

Venedig 

1 

27 

— 

10 

37 

Zusammen  . . 

5 

141 

11 

37 

189 

Sacra  mentinerinen: 

Galizien 

t 

11 

2 

4 

17 

Salesianerinen: 

Nieder-Oesterreich  . . . 

1 

38 

— 

14 

52 

Ober-Oesterreich  .... 

1 

26 

4 

10 

40 

Lombardie 

6 

193 

24 

55 

272 

Venedig 

3 

64 

7 

31 

102 

Zusammen  . . 

11 

321 

35 

ito 

466 

Servitinen: 

Tirol 

1 

14 

— 

5 

19 

Venedig 

1 

16 

20 

3 

39 

Zusammen  . . 

2 

30 

20 

8 

58 

Terziarerinen: 

Tirol 

3 

— 

14 

47 

61 

Lombardie 

1 

6 

— 

— 

6 

Zusammen  . 

4 

6 

14 

47 

67 
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Klöster 

Chor- 

Novi- 

Laien- 

Zusam- 

frauen 

zinen 

Schwestern 

men 

Ursulinerinen: 

Nieder-Oesterreich  . . . 

1 

•10 

3 

19 

62 

Ober-Oeslerreich  . . . . 

1 

25 

3 

15 

43 

Salzburg 

1 

21 

6 

17 

44 

Steiermark 

1 

24 

6 

11 

41 

Kurnlhen 

1 

19 

3 

6 

28 

Krain 

2 

47 

2 

8 

57 

Küstenland 

1 

21 

6 

10 

37 

Tirol  

2 

49 

4 

20 

73 

Böhmen 

2 

49 

3 

7 

59 

Mähren 

2 

33 

3 

6 

42 

Lombardie 

6 

114 

19 

33 

166 

Venedig 

1 

2 

3 

3 

8 

Ungern 

Kroatien  und  Slavonien 

II 

144 

10 

40 

| 165 
I 29 

Siebenbürgen  

1 

8 

5 

4 

17 

Zusammen  . . 

30 

596 

76 

199 

871 

Damen  vom  Herzen 
Jesu: 


Steiermark 

Tirol  

Lombardie 

Venedig 

1 

2 

3 

2 

14 

37 

45 

39 

4 

15 

19 

10 

5 

9 

23 

28 

42 

69 

81 

Zusammen  . . 

8 

135 

38 

47 

220 

Rcgelschwestern: 
Salzburg 

1 

21 

6 



27 

Schulschwestern: 
Steiermark 

1 

27 

16 

— 

43 

Frauen  d.  h.  Jungfrau: 
Lombardie 

1 

37 

— 

— 

37 

Jungfrauen  Jesu: 
Lombardie 

1 

16 

— 

— 

16 

D i m e s s e: 

Venedig 

1 

14 

— 

15 

29 

Minime: 

Venedig 

1 

14 

4 

9 

27 

Jungfrauen  der  h. 
Familie: 

Venedig 

1 

18 

23 

36 

77 
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Klöster 


Chor- 

frauen 


Novi-  Laien-  Znsnm- 
zincn  Schwestern  men 


Vcrgini  di  Vgnto: 


Venedig 1 18  2 8 28 

Notre  Dimes: 

Ungern I 20  9 10  39 


Im  Ganzen  . . 170  3.013  633  1.250  4.904 

Da  die  Mehrzahl  der  Nonnen-Orden  entweder  für  den  Unlerricht 
der  weiblichen  Jugend,  oder  für  die  Krankenpflege  gestiftet  ist,  so 
werden  wir  auf  die  Thätigkeit  derselben  bei  der  Darstellung  des  Un- 
terrichtswesens und  der  Wohlthätigkeitsanstaltcn  zurUrkkommen. 

An  der  Spitze  der  Militär- Geistlichkeit  steht  ein  apostoli- 
scher Feldvicar,  welchem  9 Feldsuperiorate  (zu  Wien,  Prag,  Brünn, 
Lemberg,  Hermannstadt,  Ofen,  Agram,  Gratz  und  Verona)  untergeord- 
net sind.  Letzteren  unterstanden  im  Jahre  1852  180  Garnison.«-  und 
Feldcapläne. 

Volkaaeltulen. 

331.  Den  einzig  wahren  Maassstab  zur  Beurthcilung  der  geistigen 
Bildung  einer  Nation  gewahrt  die  Einsicht  in  den  Umfang  und  den  Erfolg 
des  Eie  me  n t a r-Un  t erri  c h l e s , sowie  die  Kenutniss  des  Verhält- 
nisses, in  welchem  die  schulfähige  Jugend  an  dem  in  den  Volksschulen 
erlheilten  Unterrichte  wirklich  Theil  nimmt.  Bezüglich  des  erstgenann- 
ten Momentes  haben  wir  nur  zu  erwähnen,  dass  der  Unterricht  an  den 
österreichischen  Volksschulen  als  Lehrgegenstände  Religion , Lesen, 
Schreiben  und  Rechnen  umfasst  und  sich  in  dieser  Ausdehnung  auf 
2 Classen  verlheilt;  Schulen  von  diesem  Umfange  werden  Trivial- 
schulen genannt.  An  den  Hauptschulen  kommen  in  einer  dritten 
Classe  als  Lehrgegenstände  noch  Sprachlehre  und  Arithmetik  hinzu. 
Manche  dieser  Hauptschulen  hatten  bis  zur  Organisirung  der  Mittelschu- 
len noch  einen  oder  zwei  Jahrgänge  einer  vierten  Classe,  wo  sich  der 
Unterricht  auf  Elemcntar-Geometrie,  Naturgeschichte,  Physik,  Mecha- 
nik und  Zeichnen  ausdehnle;  beide  Classen  müssen  jedoch  gegenwär- 
tig zu  den  Realschulen  gezählt  werden. 

Das  Verhaltniss  der  bestehenden  Volksschulen  zu  den  Pfarreien  ist 
in  so  ferne  von  Wichtigkeit,  uls  daraus  die  Bestrebungen  der  Staatsver- 
waltung zur  Vermehrung  dieser  Unlerrichtsanstalten  ersichtlich  werden. 
Die  ersten  die  Hebung  des  Yolksunlerrichles  bezweckenden  Verord- 
nungen wurden  von  Kaiser  Joseph  11.  erlassen;  durch  die  von  Kaiser 
Franz  I.  im  Jahre  1806  geordnete  Verfassung  der  Elementarschulen 
erhielten  dieselben  in  den  deutsch-slavischen  Kronländern  ihre  gegen- 
wärtige Gestaltung.  Im  Jahre  1820  endlich  wurde  dieser  Schulplan 
auch  auf  die  südlichen  Kronländer  ausgedehnt,  so  dass  gegenwärtig 
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Ungern,  Kroatien  und  Slavonien,  die  Vojvodschaft  und  das  Temescher 
Banat,  Siebenbürgen  und  die  Militärgrenze  ausgenommen  — alle  an- 
deren Kronländer  die  gleiche  Einrichtung  der  Volksschulen  zeigen. 
Wir  werden  diese  Kronländer,  von  welchen  alle  Momente  der  Unter- 
richtsstatistik gleichmässig  bekannt  sind,  in  einen  Complex  zusammen- 
fassen, dagegen  Siebenbürgen  und  die  Militärgrenze,  von  welchen  die 
Ergebnisse  der  neuesten  Zeit  (1848,  1849  und  1850;  noch  nicht  nach- 
gewiesen sind,  abgesondert  darstellen,  und  müssen  uns  rücksichtlich  der 
Volksschulen  in  Ungern,  Kroatien  und  Slavonien,  dann  in  der  Vojvod- 
schaft auf  die  Nachweisung  minder  vollständiger  Angaben  beschranken. 

ln  den  deutschen,  slavischen  und  italienischen  Kronlandern  zahlte 
man  in  der  Periode  vom  Jahre  1841  bis  einschliesslich  1850  im  Gan- 
zen Pfarreien  (katholische  und  akatholische  vereint)  und  Volksschulen 
(katholische  und  akalholischej  u.  z. 


Pfarr- 

Haupt- 

Trivial- 

Mädchen- 

7ucu  in ni n 

im  Jahre 

bezirke 

Schulen 

ti  ll>u  III 111  c II 

1841 

14.049 

291 

15.029 

2.129 

17.149 

1812 

14.035 

293 

15.034 

2.184 

17.511 

1843 

14.079 

298 

15.167 

2.257 

17.722 

1814 

14.067 

296 

15.307 

2.330 

17.933 

1845 

14.130 

302 

15.488 

2.105 

18.195 

1846 

14.131 

302 

15579 

2.453 

18.3:44 

1817 

13  654 

309 

15.672 

2.518 

18.499 

1818 

13.666 

309 

15.698 

2.536 

18.543 

1849 

13.662 

319 

15.827 

2.547 

18.693 

1850 

13.709 

397 

15.697 

2.608 

18.702 

Die  Zahl  der  Schulen  hat  somit  während  der  aufgeführten  lOJahrc 
um  1853  zugenommen  ; von  dieser  Vermehrung  entfallen  106  auf  die 
Hauptschulen,  668  auf  die  Trivialschulen  und  479  auf  die  Mädchen- 
schulen. Die  neuerrichteten  Schulen  w'aren  vorzugsweise  katholische 
Volksschulen,  wie  aus  der  folgenden  Uebersichl  zu  erkennen  ist. 


Katholische 

Pfarr- 

Haupt— 

Katholische 

Trivial- 

Mädrhen- 

Schalen 

über— 

im  Jahre 

bezirke 

■ - 

Schalen 

— " • 

liaiipl 

1841 

13.504 

282 

14.716 

2.122 

17.120 

1842 

13.490 

285 

14.733 

2.177 

17.195 

1843 

13.535 

290 

14.8(41 

2.250 

17.401 

1844 

13.516 

288 

15.002 

2.323 

17.613 

1845 

13.575 

294 

15.184 

2.398 

17.875 

1846 

13.577 

291 

15.270 

2.446 

18.010 

1817 

13.098 

301 

15.307 

2 511 

18.119 

1848 

13.106 

301 

15  331 

2.529 

18.101 

1849 

13.103 

311 

15.457 

2.540 

18308 

1850 

II. 

13.154 

387 

15.358 

2.601 

18.346 

41 
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Akatholische 

Pfarreien 

Akatholische 

SrhulfMt 

Hnupt- 

Trivial-  Mädchen- 

t’l  lluli  IK 

über- 

im Jahre 

Schulen 

haupt 

1841 

545 

9 

313 

7 

329 

1842 

545 

S 

30  t 

7 

310 

1843 

544 

8 

303 

7 

318 

1844 

55  t 

8 

305 

7 

320 

1845 

555 

8 

305 

7 

320 

1840 

554 

8 

309 

7 

324 

1847 

550 

8 

305 

7 

380 

1848 

500 

8 

307 

7 

382 

1849 

559 

8 

370 

7 

385 

1850 

555 

10 

339 

7 

350 

Betrachtet  man  das  Verhaltniss  der  Sehulen  zu  den  Pfarrbezir- 
ken,  so  zeigt  sich,  dass  im  Jahre  1850  die  Katholiken  eine  gegen  die 
betreffende  Zahl  von  Pl'arrbezirken  um  40  °/o  höhere,  die  Akatholiken 
eine  um  35  % kleinere  Zahl  von  Volksschulen  besassen.  Es  entfallen 
somit  auf  je  7 katholische  Pfarrbezirke  nahezu  10  Volksschulen,  wo- 
gegen kaum  7 akatholische  Schulen  auf  10  akatholische  Pfarrbezirke 
kommen. 


Im  Jahre  1850  vertheilten 

sich  die 

nachgewiesenen 

k a t h o 1 i- 

sehen  Volksschulen  auf  folgende  Weise  auf  die  einzi 
lau  der : 

Katholische 

llaupt-  Trivial-  Mädchen- 
Schulen 

■Inen  Krön 

Schulen 

über- 

haupt 

Nieder-Ocsterreich 

81 

1.011 

23 

1.115 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg 

9 

003 

8 

020 

Steiermark  

9 

721 

13 

743 

Kärnthen  und  Kruin 

11 

382 

8 

401 

Küstenland 

11 

192 

51 

254 

Tirol  

15 

1.413 

.303 

1.791 

Böhmen 

5T 

3.421 

44 

3.522 

Mähren  und  Schlesien 

25 

1.814 

24 

1.863 

Galizien  und  Bukowina 

40 

2.103 

44 

2.193 

Dalmatien 

7 

130 

35 

172 

Lombardte 

. 81 

2.155 

1 898 

4134 

Venedig 

35 

1.413 

90 

1.538 

Zusammen  . . 

387 

15.358 

2.001 

18.340 

Die  im  Jahre  1850  bestandenen  a k a t h o 1 i s c h e u Schulen  ver- 
Ihoileu  sich  auf  die  Kronliindcr  in  folgender  Weise: 
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Haupt- 

Akalholischc 
Trivial-  Müdelten- 

Schulen 

über- 

Schulen 

hnupt 

Nieder-Oeslerreich 

. . 2 

3 

1 

6 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg 

. — 

16 

— 

16 

Steiermark 

. 1 

6 

— 

7 

Käruthen  und  Krain 

. — 

27 

— 

27 

Küstenland 

. 3 

1 

2 

6 

Tirol  

. — 

1 

— 

1 

Böhmen 

. — 

54 

3 

57 

Mähren  und  Schlesien 

. 2 

100 

1 

103 

Galizien  und  Bukowina  .... 

. 2 

79 

— 

81 

Dalmatien 

. — 

52 

— 

52 

Lombardie 

. — 

— 

— 

— 

Venedig 

. — 

— 

— 

— 

Zusammen 

. 10 

339 

7 

356 

Das  Verhältniss,  in  welchem  die  katholischen  Haupt-,  Trivial-  und 
Mädchenschulen  in  jedem  einzelnen  Kronlande  an  der  Gesaminlzahl 
der  Volksschulen  im  Jahre  1850  betheiligt  sind,  lässt  sich  aus  der  fol- 


genden  Uebersicht  erkennen. 

Haupt- 

Trivial- 

- Mädchen- 

Schulen 

Schulen 

überhaupt 

Nieder-Oesterreich 

. 7 2 

907 

Pcrceat 

21 

100 

Ober-Oesterreich  mit  Salzburg 

. 14 

973 

13 

100 

Steiermark  

. 12 

97  1 

17 

100 

Kärnthen  und  Krain 

. 2 7 

953 

20 

ltX) 

Küstenland  

. 43 

75'6 

201 

100 

Tirol  

. 08 

789 

203 

100 

Böhmen 

. 16 

972 

12 

100 

Mähren  und  Schlesien 

. 13 

974 

13 

100 

Galizien  und  Bukowina  . . . . 

. 2 1 

959 

20 

1(X) 

Dalmatien 

. 41 

755 

204 

100 

Lombardie 

. 20 

521 

45  9 

HX) 

Venedig 

. 20 

922 

5'8 

100 

Im  Ganzeu  . 

. 21 

837 

142 

100 

Aus  diesen  Zahlen  lasst  sich 

die  Thalsache 

erkennen, 

dass  in  den 

nürdlichcn  Kronlündern  der  Elementar-Unterrichl  den  Kindern  beiderlei 
Geschlechtes  zumeist  gemeinschaftlich  ertheilt  wird,  wogegen  in  der 
Lombardie,  in  Tirol  und  im  Küstenlande  fiir  die  Kinder  beiderlei  Ge- 
schlechtes abgesonderte  Schulen  bestehen;  der  gleiche  Fall  findet  sich 
in  Venedig,  wird  jedoch  aus  obiger  Nachweisung  aus  dem  Grunde 
nicht  ersichtlich,  da  iH  diesem  Kronlande  die  Mädchen  zum  grössten 
Theile  in  den  daselbst  bestehenden  zahlreichen  Privat-Mäd c h e n- 
schulen  unterrichtet  werden. 

11  * 


Digitized  by  Google 


644 


Als  Unterrichtssprache  wird  in  den  Volksschulen  die  an  den 
einzelnen  Schulorten  vorherrschende  Sprache  benützt ; daher  zahlt  man 
in  den  bisher  aufgeführten  Kronländern  deutsche,  slavische  und  italie- 
nische Volksschulen.  An  manchen  Schulen  dagegen  wird  der  Unterricht 
in  * oder  mehr  verschiedenen  Sprachen  erlheilt ; diese  werden  in  der 
folgenden  Uebersicht  als  gemischte  Schulen  bezeichnet.  Indem 
wir  hier  von  der  Unterscheidung  in  katholische  und  akalholische,  sowie 
von  jener  in  Haupt-,  Trivial-  und  Mädchenschulen  absehen  , geben  wir 
die  Nachweisung  der  Volksschulen  nach  der  Unterrichtssprache  und 
ihrer  Verlheilung  in  den  einzelnen  Kronländern  im  Jahre  1850. 

Deutsche  Slavische  Italien.  Gemischte 
Schulen 


Niedcr-Oesterreich 

1.115 

2 

— 

4 

Uber-Oesterreich  and  Salzburg  . 

636 

— 

— 

— 

Steiermark 

484 

— 

— 

266 

Kamillen  und  Krain 

271 

50 

— 

107 

Küstenland  

— 

28 

102 

130 

Tirol 

1.00! 

— 

791 

— 

Böhmen 

1.618 

1.797 

— 

164 

Mahren  und  Schlesien  

705 

1.113 

— 

148 

Galizien  und  Bukowina 

87 

1.375 

— 

812 

Dalmatien 

— 

58 

47 

119 

Lombardie 

— 

-- 

4.134 

— 

Venedig 

— 

— 

1.538 

— 

Zusammen  . 

. 5.917 

4.423 

6.612 

1.750 

Die  gemischten  Schulen  in  Nieder-Oesterreich  benützen  als  Un- 
terrichtssprache die  deutsche  und  czechische,  jene  in  Steiermark,  Karn- 
then  und  Krain  die  deutsche  und  slovenische;  im  Küstcnlande  finden 
sich  italienisch-sloveuische  und  italienisch-serbische,  in  Dalmatien  ser- 
bisch-italienische, in  Böhmen  und  Mähren  deulsch-czechische,  in  Schle- 
sien dculsch-czechische  und  deutsch-polnische  Volksschulen.  An  den 
gemischten  Schulen  von  Galizien  (summt  Bukowina)  wurde  der  Unterricht 
ertheilt : 

ln  deutsch-polnischer  und  ruthenischer  Sprache  an  366  Schulen; 
in  polnisch  - ruthenischer  an  214;  in  deutsch -polnischer  an  204;  in 
dcutsch-moldnuisch-polnischcr  an  16;  in  deutsch-moldauischer  an  5; 
in  dentsch-ungrischer  an  3;  in  deutsch-  und  armenischer  an  2;  und 
in  deutsch-moldauisch -ruthenischer  Sprache  an  2 Schulen. 

Die  statischen  Schulen  dieses  Kronlandes  zerfallen  in  1.030  ruthe- 
nische  und  341  polnische;  ferner  gibt  es  noch  4 moldauische  Schulen. 

Das  au  den  Volksschulen  der  aufgeführten  Kronlünder  im  Jahre 
1850  in  Verwendung  gestandene  Lehrpersonale  vertheilte  sich  auf 
folgende  Weise; 


Digitized  by  Google 


645 

Gcsammles  Lehrpersonale  der  Volkssolmleii 


Katecheten 

Lehrer  nnd 
Lehrerinen 

Gehilfen 

Zusam- 

men 

Niedcr-Oesterreich 

. . 1.109 

1.179 

981 

3.269 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg  . 724 

676 

424 

1.824 

Steiermark 

. . 692 

712 

304 

1.708 

Karnthen  und  Krain 

. . 411 

4SI 

82 

977 

Küstenland 

. . 211 

3S5 

5(5 

652 

Tirol  

. . 1.676 

1.715 

721 

4.115 

Böhmen 

. . 1.492 

3.168 

2.558 

7.218 

Mähren  und  Schlesien  . . . . 

. . 1.403 

2.026 

1.129 

4.558 

Galizien  und  Bukowina  . . . . 

. . 1.379 

1.047 

1.379 

3.805 

Dalmatien 

. . 85 

255 

25 

365 

Lnmbardie 

. . 2 384 

4.501 

272 

7.157 

Venedig 

. . 1.393 

1.400 

104 

3 197 

Zusammen  . 

. 12.959 

17.548 

8.338 

38.815 

Auf  die  katholischen  Volksschulen  entfielen  von  dieser  Gesammtzahl 

Katecheten 

Lehrer  und 
Lehrerinen 

Gehilfen 

Zusam- 

men 

Nieder-Oesterreich 

. . 1.106 

1.169 

980 

3.255 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg  712 

660 

418 

1.790 

Steiermark 

. 686 

706 

301 

1.693 

Kamillen  und  Krain 

. 397 

457 

82 

936 

Küstenland 

. 204 

357 

56 

617 

Tirol  

. 1.675 

1.715 

724 

4.114 

Böhmen 

. 1.489 

3.110 

2.554 

7.153 

Mahren  und  Schlesien  .... 

. 1.346 

1.919 

1.100 

4.365 

Galizien  und  Bukowina  . . . 

. 1.358 

953 

1.370 

3.681 

Dalmatien 

76 

215 

25 

316 

Lombardie 

. 2.381 

4.501 

272 

7.157 

Venedig 

. 1.393 

1.400 

404 

3.197 

Zusammen 

. 12.826 

17.162 

8.286 

38274 

Wir  finden  somit  die  Volksschulen  Oesterreichs  mit  ausreichenden 
Lehrkräften  versehen,  besonders  rilcksichtlich  der  Lehrer,  Lehrerinen 
und  Gehilfen,  von  welchen  je  100  auf  72  Schulen  kommen,  wogegen 
vielen  Katecheten  an  2 Schulorten  der  Religionsunterricht  obliegt,  da, 
wie  bereits  bemerkt,  mehr  Schulen  als  Pfarreien  bestehen. 

In  welchem  Umfange  die  vorhandenen  Elementar-Schulen  benützt 
werden,  darüber  wird  die  folgende  Nachweisung  des  Verhältnisses  der 
schulfähigen  zu  den  schulhesuchcndcn  Kindern  den  Aufschluss  geben. 
Als  schulfähig  werden  alle  Kinder  im  Aller  von  6 bis  12  Jahren  be- 
zeichnet; die  Eltern  derselben  sind  gesetzlich  verpflichtet,  sie  zur 
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Schule  zu  schicken.  Dass  man  dieser  Verpflichtung  nichl  vollständig 
entspricht,  hat  seinen  Grund  zumeist  in  den  Erwerbs-Verhältnissen  der 
Eltern,  zufolge  welcher  die  Kinder  schon  in  diesem  Alter  zur  Feldar- 
beit oder  gewerblichen  Beschäftigungen  verwendet  werden.  Wir  müs- 
sen jedoch  in  Vorhinein  bemerken,  dass  eine  grosse  Zahl  von  Kindern, 
welche  in  den  folgenden  Nachweisungen  als  die  öffentlichen  Volks- 
schulen nicht  besuchend  angeführt  werden,  theils  Privatunterricht  er- 
halten, Ihcils  in  den  Fabriksschulen  unterrichtet  werden,  zu  deren 
Errichtung  in  neuester  Zeit  mit  rühmenswerthem  Eifer  viele  Industrielle 
geschritten  sind. 

Es  begreift  sich  von  selbst,  dass  diesen  Verhältnissen  zufolge  der 
Besuch  der  Volksschulen  in  den  einzelnen  Kronländern  ein  verschie- 
dener ist;  fast  durchwegs  aber  lässt  sich  eine  Zunahme  desselben 
beobachten,  aus  welchem  Grunde  wir  hier  die  Nachweisung  der  ge- 
summten schulfähigen  und  schulbesuchenden  Jugend  für  die  Jahre 
1841 — 1850  für  jedes  der  bereits  aufgeführten  Kronlünder  der  Mo- 
narchie folgen  lassen. 


Schulfähige 

Schulhesuchende 

Jahr 

K i n 

der 

Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Knaben 

Mädchen 

Xieder-Oest  erreich. 

1841 

79800 

78.759 

158.565 

79.016 

76.412 

155.488 

18-12 

80.008 

79.349 

159.357 

78.958 

77.236 

156.194 

IH43 

80.839 

80.281 

101  120 

79.851 

77.832 

184-1 

85.593 

80.785 

166.378 

82.225 

79.557 

161.782 

1815 

80.718 

83.264 

169.982 

83.603 

80.899 

104.502 

1816 

85.150 

83.916 

169.072 

84.281 

81.315 

lti5.59f) 

1817 

85.595 

82.891 

108.486 

80.800 

164.719 

1848 

88.142 

85.901 

170.013 

83.199 

I 1849 

87.370 

84.652 

172.022 

KJ!:] 

82.018 

168.573 

1850 

85.249 

82.446 

K37.Ü95 

87.476 

81970 

109.452 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg. 

1811 

45.250 

45.064 

90.320 

43.243 

43.071 

86.914 

I 1842 

45.001 

44.908 

89.909 

44.551 

43.287 

S7.8.-»  | 

l 1843 

44.750 

45.320 

90.076 

41 010 

44.302 

88  318 

| 1841 

45.001 

45.514 

90.575 

44.291 

44.640 

88.937 

1845 

45.542 

15.815 

91.357 

44.600 

44.798 

89.398 

1 lS4(i 

45.327 

45.748 

91.075 

44.340 

41 501 

88.841 

! ,H4‘ 

40.020 

40.208 

92.234 

41074 

44.722 

89.396 

1848 

45.311 

45.520 

90.831 

44.427 

44418 

88.875 

.|  1849 

40.173 

46.179 

92.352 

45.045 

44912 

89.957 

| 1850 

40.287 

46.458 

92.745 

44.990 

44.934 

89.930 
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1 

Schulfähige 

Schtilbesurhende 

Jahr 

K i n 

der 

Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Knaben 

Steiermark. 

1841 

mmm 

50.630 

106.320 

44,115 

36.307 

80.702 

! 1H42 

51.104 

107.356 

44.925 

3fi  366 

81.491 

1843 

51.693 

108.746 

45.27 1 

37.203 

82.474 

1844 

52.373 

109.979 

4«  209 

37.907 

84.11«  | 

1845 

58.525 

53.435 

111.980 

46.815 

38.767 

So. 582 

184« 

58  377 

53.802 

112.379 

17.478 

39.675 

87.153 

1847 

57.572 

53.291 

110.863 

47.6t  10 

40.287 

87.917 

| 1848 

57.058 

53.244 

1 10.302 

46.962 

40.453 

87.417 

1 1849 

56.587 

52.450 

109.037 

45.180 

38.972 

84.152  ! 

183« 

56.961 

54,469 

111.430 

46.472 

40.429 

86.901 

Kttrntlieu  und 

Kraiu. 

1; 

I 1841 

42.725 

42.122 

84.847 

16.019 

12.184 

28.203 

1842 

42.911 

42.334 

85.245 

16.036 

12220 

28.256 

IHM 

43.196 

42.470 

85.666 

16.928 

12.644 

29.572 

1 1814 

44.191 

42.966 

87.157 

17.277 

1 3.038 

30.315 

, 1845 

44.11« 

43.390 

87.508 

17.463 

13.173 

30.638 

1846 

44.rt55 

43  618 

88.273 

18.932 

14.854 

33.786 

1847 

45.228 

44.119 

89.347 

19,147 

15201 

34.648 

1848 

46245 

44.831 

91.076 

18.37« 

14614 

32.990 

1849 

45.815 

44.546 

90.361 

19.307 

14.991 

34.298 

1850 

46.452 

45.390 

91.842 

18.697 

11.864 

33.561 

Küstenland. 

1841 

32.403 

29.826 

62.229 

8.367 

2.94« 

11313 

1842 

32.58ti 

29.876 

6., 9)2 

9.334 

3.373 

12.707 

1843 

32.722 

3t  >.628 

63350 

11.783 

3.886 

15.669 

1844 

34.320 

31.775 

66.095 

13.174 

5.722 

18.896 

1845 

33.690 

31.374 

65.064 

13.278 

oi 

19.888  ! 

184« 

34.423 

31.855 

66.278 

13  «67 

21144 

1817 

38.037 

30.123 

(.8.160 

14.066 

■m 

21.603  i 

1848 

34.933 

32.300 

67.253 

13.632 

7.750 

21.382  1 

1849 

36.691 

34.48« 

71.177 

13.097 

7.607 

20.704  1 

1850 

35.808 

33.509 

69.317 

13.553 

8.310 

21.863  1 

Tirol. 

1841 

53.348 

50.662 

104.010 

55.692 

50.705 

106.397 

1842 

52.814 

49.917 

102.731 

55.005 

49.758 

104.763  ; 

[ 1843 

5 1 .854 

49.557 

101.41 1 

34S27 

50.142 

104.469  | 

1841 

52.116 

50.243 

102.359 

54.965 

5 1 .257 

106.222 

1 1845 

52.210 

50.743 

102.953 

5 1.94« 

51.692 

106.638 

■1  1816 

52.817 

51.784 

101.601 

55.b5 1 

52.933 

108.784 

: 1847 

53.571 

52.561 

106  132 

56.7 1 6 

53.799 

110.515 

1818 

34.027 

52.066 

106.693 

56.603 

53.883 

110.486 

! 1849 

54.129 

52.245 

106.374 

56.174 

53.762 

109936  j 

i 1850 

II 

51.044 

52.074 

106.7  ltj 

56.ÜU3 

54  013 

110.616 
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Schulfähige 

Schulbesuchende 

Jahr 

K i n 

der 

Knaben  Mädchen  Zusammen 

Knaben  Mädchen  Zusammen 

269.835 

261.728 

531.563 

256.823 

244.369 

501.192 

275.411 

266.702 

512.143 

261.906 

249.538 

511.444 

273.264 

266.427 

5.39.691 

261.374 

250.411 

511.785 

275.953 

269.133 

545.(H5 

264.445 

253.1*3 

517.628 

27K 197 

271.442 

519.639 

266.257 

255.099 

521.356 

2*0.699 

274.215 

554  914 

269.883 

258.S87 

528.770 

2*4.385 

276.380 

560.765 

272.064 

259  550 

531.614 

2kk7k4 

2*0.707 

5611.491 

275.385 

262.321 

537.706  i 

293. 123 

2*3.27* 

576.701 

278.2*0 

2634X19 

541.289 

289.627 

279.017 

">(>^.(>74 

273.833 

257.087 

530.920 

Mähren  und  Schlesien. 


147.3*6 

f4l>.4IO 

146  007 

147  666 
149.573 
151.690 
153.012 
151.904 
156.31S 
154.301 


143.906 

143.623 

143.703 

145.768 

147.065 

148.965 

119.244 

151.629 

152.544 

149.785 


291.292 
290.033 
289.710 
293.434 
296.638 
300.664 
302.256 
306.533 
308.862 
301.0*0 


142.7-1) 

146.070 

147.882 


149.958  I 
148,885  I 


143.9*5 

1 12  461 


(■nlizieu  und  Bukowina. 


i 1811 

2*4.198 

2 17.7 16 

532244 

53.291 

21.695 

4842 

286.S83 

249.212 

536.125 

56.601 

24.980 

1843 

282.288 

245.779 

528.067 

60.272 

24.527 

1811 

2*8)592 

251.222 

537.814 

63.918 

26.028 

! 1845 

21K1.118 

253.67 1 

543.7*9 

66.821 

27.911 

1817 

316  120 

278.857 

591.977 

65.635 

28.225 

: I8i9 

318.319 

276.558 

591.907 

63.624 

26.928 

j 1850 

319.257 

280.340 

599.597 

56.640 

25.134 

293.787 

293.943 
291.346  ! 

649 


Q 

Schulfähige 

Schulbesuchende 

Kind 

e r 

Knabeu 

Mädchen 

Zusammen 

Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Lombardle. 

18-11 

1 72.300 

168.909 

341.209 

113.441 

75.326 

wmm 

■ 1842 

175.125 

171.351 

346.476 

115.563 

78.089 

193.654 

j i8i:i 

177.125 

173.130 

350.253 

1 17.274 

81.146 

198.120 

184-1 

178.560 

175.682 

35 1242 

118.653 

83.898 

202.551 

1845 

182.137 

180.047 

362.184 

121.302 

88.311 

209.613 

1846 

184.624 

182.437 

367.061 

124.847 

92.510 

217.357 

18-17 

185.020 

182.472 

367.492 

124.025 

93.228 

217.253 

1850 

188.103 

184  827 

372.930 

125.263 

96.662 

221.925  1 
■ 

Venedig. 

1841 

129.354 

128.665 

258.019 

75.673 

5.491 

81.164 

1842 

130.457 

129.755 

260212 

77.329 

5.620 

82.949 

18411 

132.651 

132.307 

264.958 

78  180 

5.965 

84.145 

1814 

133.114 

132.97S 

266.392 

79.880 

6.386 

86.266 

1845 

135.698 

135.164 

270.862 

82.1 10 

7.447 

89.557 

; 1850 

148.666 

142.056 

290.722 

74.612 

7.103 

81.715 

Im  Ganzen. 

1811 

1,319.368 

1,254.026 

2,573.394 

890.853 

705.323 

1,596.176 

1812 

1,331.329 

1,264234 

2,595.563 

904.767 

717.302 

1.622.069 

| 1843 

1,329.144 

1,267.709 

2,597.153 

914971 

726.259 

1,641.230 

I 1844 

1,349.805 

1,285249 

2,635  054 

931.728 

743.575 

1,675.303 

i 1845 

1,366.971 

1.303.700 

2,670.571 

948.001 

756.947 

1,704.918 

1816 

1,374.138 

1,313.445 

2,687.583 

960.828 

772.131 

1,732.959 

1847 

1,411.974 

1,341.814 

2,756.689 

965.269 

775.799 

1,741.068  ' 

1818 

1,420.442 

1,353.510 

2,773.952 

970. 156 

781.650 

1.752.106 

1849 

1,430.613 

1,355362 

2,785.976 

968.631 

778.306 

1,746.937 

1850 

1,439.365 

1,361.505 

2,800.870 

953.237 

771797 

1,728.034 

Werden  die  Zahlen  der  schulbesuchenden  Kinder  nach  Percenten 


der  schulfähigen  berechnet,  so  ergibt  sich  für  die  beiden  Schlussjahre 
der  zehnjährigen  Periode  die  folgende  Uebersicht : 

Schulbesuchende  Kinder 

18-11  1850  

Knaben  Mädchen  Zusamm.  Knaben  Mädchen  Zusamm. 

l'rrtenl«  der  nrhulfihlgcn  Kinder 

Nieder-0  Österreich  *) . 99  0 97  1 981  1026  994  lül'O 

Ober-Ocsterr.  u.  Salzb.  95'5  96'9  96  2 97  2 96  7 96'9 

Das  Ueberwiegen  der  schulbesuchenden  Ober  die  schulfähige  Jugend  findet 
seine  Erklärung  in  dem  Pmstande,  dass  die  Volksschulen  der  Residenzstadt 
Wien  von  einer  grossen  Zahl  von  Kindern  besucht  werden,  welche  als 
nicht  einheimisch  der  schulfähigen  Jugend  nicht  zugezuhlt  werden. 
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Schulbesuchende  Kinder 
1841  1850 


Knaben  Mädchen  Zu  summ  Knaben  Mädchen  Zusamm. 

Perrrmt«  der  trhqirikl(cn  Kinder 


Steiermark 

79'8 

717 

759 

816 

742 

780 

Kärnthen  und  Krain  . 

375 

289 

332 

403 

327 

36"5 

Küstenland 

258 

99 

18-2 

378 

248 

31  5 

Tirol  *) 

1044 

1001 

1023 

1017 

1025 

1036 

Böhmen 

952 

934 

943 

945 

921 

934 

Mähren  und  Schlesien 

961 

942 

952 

96'5 

95  1 

958 

Galizien  und  Bukowina 

187 

88 

141 

17*7 

89 

136 

Dalmatien  

450 

102 

2h-7 

425 

17  4 

31-9 

Lnmhardie 

658 

446 

55'3 

66'6 

52-3 

595 

Venedig 

('62 

43 

315 

502 

50 

281 

Zusammen  . . 

67-5 

56-2 

628 

662 

568 

617 

Das  Vcrhällniss  der  Gesainmtzahl  der  schulbesuchenden  Kinder  zu 
der  schulfähigen  Jugend  stellt  sich  demnach  im  Jahre  1850  um  etwas 
geringer  dar  als  jenes  des  Jahres  1841.  obgleich  der  Schulbesuch  der 
Mädchen  — mit  Ausnahme  von  Ober-Oesterreich  und  Böhmen  — in 
allen  Kronländern  und  theilweise  sehr  bedeutend  zugenommen  hat. 
Die  Abnahme  entfällt  daher  mit  einer  desto  grösseren  Ziffer  auf  den 
Schulbesuch  der  männlichen  Jugend.  Um  die  Ursachen  der  Abnahme 
zu  finden  müssen  wir  vor  Allem  darauf  aufmerksam  machen,  dass  bis 
zum  Jahre  1847  das  Verhältniss  der  schulbesuchenden  zu  den  schulfä- 
higen Kindern  sich  bis  auf  63  8 % erhoben  halte,  und  erst  seitdem  bis 
unter  das  Ergebniss  des  Jslires  1841  gesunken  ist.  Nur  einzelne  Kron- 
länder  werden  von  dieser  Verminderung  des  Schulbesuches  berührt, 
wogegen  andere  Kronländcr  einen  Aufschwung  des  Besuches  der  Ele- 
mentar-Schulen  sowohl  von  Knaben  als  von  Mädchen  nachweisen.  Zu 
diesen  letzteren  gehören  Niedcr-Ocstcrreich,  Steiermark,  Kärnthen  und 
Krain,  das  Küstenland,  Tirol,  Mähren  und  Schlesien,  dann  die  Lom- 
bardie;  wenn  daher  auch  hier  die  störenden  Einwirkungen  des  Jahres 
1848  einlraten,  so  beschränkte  sich  ihr  Einfluss  nur  darauf,  dass  ohne 
sie  die  Zunahme  jedenfalls  bedeutender  gewesen  wäre,  als  sic  gegen- 
wärtig nachgewiesen  wird.  Die  geringe  Abnahme  des  Schulbesuches 
von  Seite  der  weiblichen  schulfähigen  Jugend  in  Ober-Oesterreich  und 
Salzburg  ist  so  geringfügig  (0'8  °/o),  dass  sie  als  eine  zufällige  und 
vorübergehende  betrachtet  werden  kann,  und  durch  die  Vermehrung 
der  schulbesuchendcn  Knaben  bei  weitem  überwogen  wird,  wcsshalb 

In  Tirol  verlängert  sieb  der  Besuch  der  Volksschulen  ia  vielen  Fällen  weit 
iiher  das  zuruckgelegle  12.  Julir  hinaus;  daher  die  schulbesiichende  Jugend 
höher  als  die  schulfähige  (.von  6 — 12  Jahren)  nuchgewicsen  wird. 
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dieses  Kronland  unbedingt  der  obigen  Reihe  angeschlossen  werden 
kann.  In  Venedig.  Dalmatien  und  in  Galizien  hat  der  Schulbesuch  der 
weiblichen  Jugend  zugenommen,  dagegen  jener  der  Knaben  eine  Ab- 
nahme erfahren ; treten  auch  in  Venedig  noch  andere  Ursachen  dieser 
Verminderung  des  Besuches  der  öffentlichen  Eleinentar-Schulen  von 
Seite  der  männlichen  Jugend  auf,  so  lassen  sich  doch  auch  hier,  wie 
in  den  beiden  anderen  Kronliindern  die  augenblicklichen  Einwirkun- 
gen einer  gesteigerten  Erwerbslhäligkeit,  welche  die  Verwendung  der 
schulfähigen  Jugend  ausser  der  Schule  und  namentlich  in  den  erwähn- 
ten Ländern  bei  der  Schifffahrt  und  in  der  Landwirtschaft  begünstigt, 
durchaus  nicht  verkennen.  Auffallender  zeigt  sich  dieser  Einfluss, 
welchen  die  sich  emporschwingende  Industrie  auf  die  Abnahme  des 
Besuches  der  Volksschulen  üussert,  bei  Böhmen,  in  welchem  Kronlandc 
zufolge  der  gesteigerten  Fabriksllmtigkeit  das  Verhültniss  des  Schul- 
besuches zur  Schulfähigkeit  sowohl  bei  den  Knaben  als  bei  den  Mäd- 
chen im  Jahre  1850  sich  ungünstiger  herausstellt,  als  es  sich  im  Jahre 
1841  ergeben  hatte.  Eindringlicher,  als  diese  Zahlen,  kann  wohl  kaum 
eine  andere  Thalsachc  die  Errichtung  von.Fabriksschulen,  eine  neuer- 
liche Verschärfung  des  Schulzwanges  und  die  eifrige  Mitwirkung  der 
Gemeinden  zur  Hebung  des  Volksunterrichtes  bevorworlen  und  als  drän- 
gende Notwendigkeit  darstellen. 

Mit  dem  Besuche  der  gedachten  Volksschulen  vom  6. — 18.  Lebens- 
jahre ist  jedoch  der  Volksunlerriclrt  in  den  dcutsch-slavischcn  Kron- 
ländern  keineswegs  abgeschlossen,  indem  zufolge  der  a.  h.  Entschlies- 
sung  vom  16.  September  1896  die  Errichtung  von  Wiederholungs- 
schulen  für  Knaben  sowohl  als  für  Mädchen,  welche  der  Verpflich- 
tung zum  Besuche  der  Elementarschulen  bereits  entwachsen  sind,  bis 
zur  Vollendung  des  15.  Lebensjahres  ungeordnet  wurde.  Der  Unter- 
richt wird  an  Sonn-  und  Feiertagen  Nachmittags  von  den  Seelsorgern 
und  Lehrern  der  Volksschulen  erlheilt.  Zu  dem  Besuche  dieser  Wieder- 
holungsschulcn  sind  sämmtliche  Kinder  auf  dem  flachen  Lande  ver- 
pflichtet; Lehrjungen  halten  bis  zum  Ende  ihrer  Lehrzeit  ohne  Rück- 
sicht auf  ihr  Alter  diese  Schulen  zu  besuchen.  Ausgenommen  von  der 
Verpflichtung  zum  Besuche  dieser  Sonntagsschulen  sind  gesetzlich  nur 
jene  Knaben,  welche  nach  beendetem  Unterrichte  au  den  Volksschulen 
die  Mittelschulen  (Gymnasien  und  Realschulen)  besuchen,  dann  jene 
Knaben  und  Mädchen,  welche  fortlaufenden  häuslichen  Unterricht  ge- 
messen. 

Der  Unterricht  in  den  Wiederholungsschulen  beschränkt  sich  je- 
doch nicht  auf  die  Wiederholung  des  in  den  Volksschulen  bereits  Er- 
lernten, sondern  gewährt  eine  verhulluissmässigc  Fortbildung  der 
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Schüler,  in  so  ferne  die  Lehr- Gegenstände  in  erweitertem  Umfange 
vorgetragen  werden  und  die  Anleitung  zu  schriftlichen  Aufsätzen,  wie 
sie  im  bürgerlichen  Lehen  Vorkommen,  hinzukommt. 

In  wie  weil  diese  gesetzlichen  Bestimmungen  fiber  den  Wieder- 
holungs-Unterricht in  Ausführung  gekommen  sind,  zeigt  die  folgende 
Uebersicht  des  Besuches  der  Sounlagsschulen  in  den  einzelnen  Kron- 
lundcrn  w ährend  des  Jahres  1860. 

W iederliolongssc hüten. 

Schul besuchende 


Zahl  der 
Schulen 

Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Nieder-Oesterreich 

1.020 

33.470 

20.511 

53.981 

Oher-Oesterr.  und  Salzburg 

010 

20.033 

18.019 

3Ö.052 

Steiermiirk 

Ü87 

19.071 

10  742 

30.413 

Kamillen  und  Krain  . . . . 

3h9 

8.482 

8.500 

17.048 

Küstenland 

14» 

2.003 

1.238 

3.301 

Tirol  

1.532 

23.317 

25.486 

48.803 

Böhmen 

3.549 

109.387 

94.900 

204.547 

Mähren  und  Schlesien  . . . 

1.918 

79.505 

74.959 

154.524 

Galizien  und  Bukowina  . . 

843 

15.570 

8.409 

23.979 

Dalmatien  

27 

357 

— 

357 

Lomliardie 

194 

4.438 

2.925 

7.363 

Venedig 

9 

499 

— 

499 

Zusammen  . . 

10.833  . 

317.052 

271.815 

588.867 

Auch  der  Besuch  der  YViederhoiungsschulen  hat  seit  dem  Jahre 
1841  abgeuommen,  obgleich  sich  die  Zahl  der  Volksschulen,  an  wel- 
chen der  Sonntagsunterriehl  ertheilt  wird,  erhöhte,  wie  aus  der  fol- 
genden Nachweisung  der  Gesammlzuhl  der  Schüler  in  den  aufgeführten 
deutschen,  slavischen  und  italienischen  Kroulundern  nach  den  einzel- 
nen Jahren  hervorgeht: 

Wiederholungsschule  u. 

Schulbesachende 


im  Jahre 

Zahl  der 
Schulen 

Kuaben 

Mädchen 

Zusammen 

1841 

10.103 

348.912 

295.109 

644.021 

1842 

10.238 

352.132 

299.252 

651.384 

1843 

10.751 

355.751 

302.426 

658.177 

1844 

10.882 

357. 164 

301  164 

658.328 

1845 

11.005 

355.844 

302.166 

658.010 

1840 

10.911 

354.596 

300.040 

654.636 

1847 

10826 

348.555 

298.103 

640.658 

I&18 

10.873 

311.411 

294.915 

636.326 

1849 

10967 

324.978 

283760 

608.738 

1850 

10.833 

317.052 

271.815 

588.867 
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Nachdem  wir  bis  jetzt  die  Zahl  der  die  Volksschulen  besuchenden 
Jugend  allein  für  sich  betrachtet  haben,  fehlt  noch  der  Maassstab, 
nach  welchem  die  Theilnahme  der  Gesammtbevölkerung  der  einzelnen 
Kronlander  an  dem  Elementar-Unlerrichte  beurlheilt  werden  muss.  Zu 
diesem  Zwecke  werden  die  Schiller  der  eigentlichen  Volksschulen  und 
der  Wiederholungsschulcn  im  Jahre  1850  in  eine  Summe  vereinigt, 
und  diese  Zahlen  mit  dem  Bevölkerungsstande  nach  der  Zahlung  vom 
Jahre  1850  verglichen.  Die  beiden  genannten  Volksschulen  im  Jahre 
1850  zahlten  Schüler: 


Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Nieder-Oesterreich 

120.946 

102  487 

223.433 

Ober-Oesterreich  u.  Salzburg 

65.029 

62.953 

127.982 

Steiermark  

66.143 

57.171 

123.314 

Kärnthen  und  Krain 

27.179 

23.430 

50.609 

Küstenland  

15.616 

9.548 

25.164 

Tirol  . 

79.920 

79.499 

159.419 

Böhmen  

383.420 

352.047 

735.467 

Mahren  und  Schlesien  . . . . 

228.450 

217.420 

445.870 

Galizien  und  Bukowina  . . . 

72.210 

33.543 

105.753 

Dalmatien 

6.564 

1.824 

8.388 

Lombardie 

129.701 

99.587 

229.288 

Venedig 

75.111 

7.103 

82.214 

Im  Ganzen  . . 

1,270.289 

1,046  612 

2,316.901 

Im  Vergleiche  zur  Gesammtbevölkerung  des  Jahres  1850  (I.  Band 
Seite  108  u.  s.  f.)  entfallen  demnach  auf  je  1.000  Bewohner 


schulbesuchende 


Knaben  Mädchen 


Kiuder 

überhaupt 


Nieder-Oeslerreich 

161 

130 

145 

Ober-Oesterreich  uud  Salzburg 

159 

112 

150 

Steiermark 

136 

110 

122 

Kärnthen  und  Krain 

73 

56 

65 

Küstenland 

62 

37 

50 

Tirol  

189 

182 

185 

Böhmen 

185 

150 

167 

Mahren  und  Schlesien 

218 

182 

199 

Galizien  und  Bukowina  .... 

30 

13 

2t 

Dalmatien  

34 

9 

21 

Lombardie 

94 

74 

84 

Venedig 

66 

6 

36 

Im  Ganzen  . . 

115 

91 

103 

Der  Complex  der  16  aufgeführten  Kronlander  der  Monarchie  theilt 
sich  diesem  Verhältnisse  zufolge  sehr  scharf  in  zwei  Theilc;  der  eine 
Theil  mit  besonders  zahlreichem  Besuche  der  Volks-  und  Wiederho- 
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lungsschulen  begreift  die  nordwestlichen  Kronlander  Mahren  und  Schle- 
sien, Böhmen,  Nieder- und  Ober-Oesterreich  mit  Salzburg,  Tirol  und 
Steiermark,  wogegen  die  südwestlichen  und  nordöstlichen  Länder  Lom- 
bardie , Venedig,  Kärnthen , Kraul.  Küstenland,  Dalmatien,  Galizien 
und  die  Bukowina  ein  bedeutend  kleineres  Verhaltniss  der  schulbesu- 
chenden Jugend  zur  Gesanuntbevölkerung  zeigen.  Den  Schluss  dieser 
Reihe  bilden  die  südöstlichen  Kronlander  der  Monarchie,  deren  Schul- 
verwaltung dem  Civilstande  angehört:  Ungern,  die  Vojvodschaft, 
Kroatien  und  Slavonien.  Siebenbürgen  und  die  Militärgrenze,  zu  deren 
Volksschulwesen  wir  nun  übergehen,  in  soweit  die  vorliegenden  Nach- 
weisnngon  eine  Darstellung  desselben  zulassen,  zeigen  dagegen  eine 
höhere  Entwicklung  des  Volksunterriclites,  als  selbst  manche  westliche 
Kronlander  der  Monarchie. 

Ueber  das  Volksschulwesen  in  Siebenbürgen  stehen  Nachwei- 
sungen zu  Gebote,  welche  vom  Jahre  1841  bis  zum  Jahre  1847  rei- 
chen ; da  dieselben  jedoch  wesentlich  von  den  in  neuester  Zeit  vom 
Civil-  und  Militär  - Gouvernement  erhobenen  und  im  I.  Hefte  der  sta- 
tistischen Mittheilungen  vom  Jahre  1858  veröffentlichten  Daten  ab- 
weichen und  dadurch  in  ihrer  Verlässlichkeit  verdächtigt  erscheinen, 
so  ziehen  wir  es  vor,  die  Nachweisungon  des  Jahres  1851  für  sich 
allein  zur  folgenden  Darstellung  zu  benützen,  obgleich  dieselben  we- 
niger Detail  liefern,  als  diess  in  früheren  Jahren  der  Fall  war. 

ltn  Jahre  1851  bestanden  in  Siebenbürgen  8.164  Volksschulen, 
worunter  185  abgesonderte  Mädchenschulen.  Die  Zahl  der  schulfähigen 
Kinder  betrug  118.588;  von  denselben  hatten  80.718,  d.  i.  68'1  % die 
Schule  besucht.  Demzufolge  findet  Siebenbürgen  rücksiclitlich  des 
Schulbesuches  in  der  Reihe  der  oben  angeführten  Kronländer  seinen 
Platz  unmittelbar  nach  Steiermark  und  gehört  zu  jenen  Provinzen, 
welche  mit  ihrem  Schulbesuche  über  dem  Durchschnitte  der  Monarchie 
stehen. 

Am  höchsten  steht  der  Volksunterrichl  in  den  deutschen  Ortschaf- 
ten Siebenbürgens  sowohl  der  Zahl  der  Schulen  nach,  als  rücksichllieh 
des  Schulbesuches,  wogegen  in  den  romanischen  Bezirken  das  Volks- 
sehulwesen in  beiden  Beziehungen  am  wenigsten  entwickelt  ist.  So 
findet  man  705  Schulen  des  Hermannstädter  Dislrictcs  (48.777  schul- 
fähige Kinder)  von  30.508,  die  107  Schulen  des  Karlsburger  Districles 
(15.809  schulfähige  Kinder)  von  3.988  Kindern  besucht;  es  stellte  sich 
demnach  der  Schulbesuch  im  Hermannstädter  Districte  mit  81%,  im 
Karlsburger  mit  85'8  % der  schulfähigen  Jugend  heraus. 

Bezüglich  der  Unterrichtssprache  an  den  siebeubürgischen  Volks- 
schulen fehlen  die  näheren  Angabeu,  übrigens  werden  als  solche  die 
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deutsche,  die  magyarische  und  die  walachische  Sprache  benutzt.  Die 
Anzahl  der  Schulen  mit  gemischter  Vortragssprache  ist  sehr  gering 
(18  im  Jahre  1847). 

Den  Unterricht  in  den  erst  wahrend  der  letzten  Jahre  errichteten 
Wiederholungsschulen  genossen  10.648  Kinder , so  dass  im  Ganzen 
91.366  Kinder  an  den  Volksschulen  Siebenbürgens  im  Jahre  1851  un- 
terrichtet wurden,  und  auf  je  1.000  Bewohner  des  Grossfürstenthumes 
44  scbulbesuchende  Kinder  entfallen. 

Bezüglich  des  Volksunterrichtes  in  Ungern  mit  seinen  vormaligen 
Nebenländern  wurden  bisher  keine  Nachweisungen  geliefert;  die  Zahl 
der  Volksschulen  belief  sich  nach  einer  schätzungsweisen  Erhebung, 
welche  jedoch  keinen  Anspruch  auf  Verlässlichkeit  machen  konnto,  im 
Jahre  1843  auf  *.898 , welche  von  *30.617  Kindern  besucht  wurden. 
Erst  in  der  jüngsten  Zeit  hat  das  Ministerium  für  Cultus  und  Unter- 
richt, um  die  nülhigen  Anhaltspuncte  zur  Organisirung  des  ungrischen 
Schulwesens  zu  gewinnen,  die  Vorlage  von  Nachweisungen  über  die 
im  Kronlande  Ungern,  in  der  Vojvudschaft,  dann  in  Kroatien  und  Sla- 
vonien  bestehenden  Volksschulen,  deren  Zustand,  Besuch,  Lehrper- 
sonale u.  dgl.  im  Jahre  1851  angeordnet.  Was  die  Schulen  des  König- 
reiches Ungern  anbelangt,  so  ist  die  Zusammenstellung  der  betreffen- 
den, theilweise  sehr  mangelhaften  Uebersichten  bis  jetzt  noch  nicht 
vollendet,  und  wird  deren  Veröffentlichung  erst  im  Laufe  des  Jahres 
in  den  „Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik*  erfolgen.  Da- 
gegen sind  die  Uebersichten  der  Volksschulen  in  Kroatien  und  Sla- 
vonien,  so  wie  in  der  Vojvodschaft,  welche  zugleich  das  Religions- 
bekenntniss  und  die  Nationalität  der  schulbesuchenden  Jugend  berück- 
sichtigen , für  das  Jahr  1851  bereits  bekannt  und  werden  zu  der  fol- 
genden Darstellung  benützt. 

Das  Königreich  Kroatien  und  Slavonien  zählte  im  Jahre  1851 
im  Ganzen  23*  Volksschulen,  worunter  199  katholische,  31  gricchisch- 
nicht-unirtc  und  2 Juden-Schulen.  Mit  Ausnahme  von  13  abgesonder- 
ten (katholischen)  Mädchenschulen  wurde  an  allen  übrigen  Anstalten 
der  Unterricht  den  Kindern  beiderlei  Geschlechtes  gemeinschaftlich 
ertheilt.  In  ll  Schulen  vertheilte  sich  der  Unterricht  auf  Belassen; 
1 Schule  zählte  4Classen;  alle  übrigen  gehören  zu  den  Trivialschulen 
mit  2 (.'lassen. 

Die  Unterrichtssprache  ist  an  160  Schulen  die  slavische;  in  zwei 
Sprachen  zugleich  wird  gelehrt  an  72  Schulen,  und  zwar  slavisch  und 
deutsch  an  58,  slavisch  und  italienisch  an  7,  dann  slavisch  und  ma- 
gyarisch an  7 Anstalten. 

* Das  Lehrpersonale  an  sämintlicbcn  238  Volksschulen  bestand  im 
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Jahre  1851  aus  *13  Katecheten,  dann  276  Lehrer,  Lehrerinen  und  Ge- 
hilfen; auf  die  199  katholischen  Schulen  entfielen  190  Katecheten 
und  *43  Lehrer,  Lehrerinen  und  Gehilfen. 

Als  schulfähige  Jugend  wurden  im  Jahre  1851  nachgewiesen 
36.247  Knaben,  31.320  Mädchen,  im  Ganzen  67.567  Kinder;  von  die- 
sen hatten  die  Volksschulen  besucht  10.960  Knaben , 6.835  Mädchen, 
17.195  Kinder  überhaupt.  Von  je  100  Schulfähigen  haben  daher  nur 
30  Knaben  (30  2%),  20  Mädchen  (19  9%)  und  *5  Kinder  überhaupt 
(254%)  an  dem  Unterrichte  in  diesen  Schulen  Thcil  genommen,  ein 
Verhältnis  des  Schulbesuches,  zufolge  dessen  dieses  Kronland  in  der 
Heihe  der  bisher  in  Betracht  gezogenen  Kronländer  seinen  Platz  un- 
mittelbar vor  Galizien  einnimint. 

Wicderholungsschulen  bestanden  im  Jahre  185t  im  Ganzen  20; 
sie  wurden  von  821  Knaben  und  141  Mädchen,  zusammen  von  968 
Schülern  besucht.  Da  an  den  Orten,  wo  diese  Schulen  gehalten  wer- 
den, 2.753  zum  Besuche  derselben  gesetzlich  verpflichtete  Kinder  ge- 
zählt wurden,  so  stellt  sich  der  Besuch  dieser  Schulen  bedeutend  gün- 
stiger als  jener  der  Volksschulen  heraus,  da  auf  je  100  Schulfähige 
35  Sonnlagsschüler  entfallen. 

In  der  Vojvodschaft  Serbien  (mit  dem  Temescher  Banate) 
zählte  man  im  Jahre  1851  im  Ganzen  338  Volksschulen,  an  welchen 
ausser  den  — nicht  nachgewiesenen  — Katecheten  424  Lehrer  und  67 


Gehilfen  den  Unterricht  ertheilten. 

Der  Unterrichtssprache  nach  bestanden 

deutsche  Volksschulen 175 

magyarische  Volksschulen 71 

slRvische  Volksschulen 19 

romanische  Volksschulen 1 

deutsch  - magyarische  Volksschulen 33 

deutsch  - slavische  Volksschulen 9 

magyarisch  - slavische  Volksschulen 13 

deutsch  - magyarisch -slavische  Volksschulen  17 

Zusammen  . . 338 


Als  schulfähige  Jugend  wurden  gezählt  53.582  Knaben , 46.999 
Mädchen,  int  Ganzen  100.581  Kinder;  besucht  wurden  die  Schulen  von 
38.031  Knaben,  von  *8.972  Mädchen,  daher  von  67.003  Kindern  über- 
haupt. Von  je  100  Schulpflichtigen  haben  demnach  71  Knaben  (71  0%). 
62  Mädchen  (61'6%)  und  67  Kinder  überhaupt  (67'6%)  die  Schule 
wirklich  besucht. 

Ein  besonderer  Vorzug  dieser  neueren  Nachweisungen  besteht  in 
der  Angabe  der  Nationalität  der  schulpflichtigen  und  schulbesuchenden 
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Jugend;  obgleich  nur  in  diesem  einzigen  Falle,  geben  wir  jedoch  die 
Unterscheidung,  indem  sie  wichtige  Aufschlüsse  über  die  geistige  Bil- 
dung der  einzelnen  Völkerschaften,  welche  in  diesem  Kronlande  neben- 
einander wohnen,  zu  gewähren  im  Stande  ist. 

Unter  den  schulfähigen  Kindern  w aren 


Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Deutsche  . 

. 28.281 

24198 

52.479 

Magyaren  . 

. 18.110 

16835 

35.251 

Slaven  . . 

. 6.855 

5.956 

12.811 

Romanen  . 

30 

10 

40 

Zusammen 

. 53.582 

•16.999 

100.581 

Besucht  wurden  die  Volksschulen  dieses  Kronlandes  im  J.  1851  von 


Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Deutschen  . . 

. 25.061 

19.978 

45.042 

Magyaren  . . 

. 9.750 

7.003 

16.753 

Slaven  . . . . 

. 3.196 

1.982 

5.178 

Romanen  . . 

21 

9 

30 

Zusammen  . 

. 38.031 

28.972 

67.003 

Werden  demnach  die  schulbesuchenden  Kinder  nach  Percenten  der 
schulfähigen  berechnet,  so  zeigen  sich  die  folgenden  Verhältnisszah- 
len;  es  betragen  die  schülbesuchenden 


Knaben 

Mädchen 

Kinder 

Percent  der  Keliulfkbigei 

1 

Deutsche . . 

. . 88  6 

826 

858 

Magyaren  . 

. . 52  9 

41  6 

472 

Slaven  . . . 

. . 46  6 

333 

404 

Romanen  . 

. . 70  0 

900 

750 

Zusammen 

. . 710 

61  6 

66  6 

Bei  den  Deutschen  zeigt  sich  demnach  der  fleissigsle  Schulbesuch; 
an  sie  schliessen  sich  die  Magyaren  und  die  Slaven , wogegen  aus  der 
kleinen  Zahl  der  romanischen  Schüler  kein  verlässlicher  Maassstab  des 
Schulbesuches  dieser  Nationalität  gefunden  werden  kann. 

Die  neuesten  Nachweisungen  über  die  Volksschulen  in  der  Mili- 
tärgrenze  sind  jene  vom  Jahre  1847;  zufolge  derselben  zählte  die- 
ses Kronland  24  Haupt-,  1,431  Trivial-  und  40  Mädchenschulen,  im 
Ganzen  also  1.195  Volksschulen,  worunter  607  katholische  und  588 
akathoiische  Anstalten.  Das  gesummte  Lehrpersonale  bestand  aus  970 
Katecheten,  1.234  Lehrern  und  Lehrerinen  und  135  Gehilfen. 

Als  Unterrichtssprache  wurde  die  kroatisch-serbische  an  458,  die  wa- 
lachische  an  211, die  deutsche  an  201,  die  magyarische  an  146,  die  serbische 
an  136,  die  slovakische  an  8 und  die  griechische  an  4 Schulen  gebraucht. 

».  42 
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Die  schulfähige  und  schulbesuchendc  Jugend  wurde  im  Jahre  1817 
inil  den  folgenden  Zahlen  nachgewiesen  : 

Knaben  Mädchen  Zusammen 

schulfähige  ....  73.415  54.720  128.141 

schulbesuchende  . 47.247  27.037  74.284 

Es  haben  somil  57  9 % der  gcsammlen  schulfähigen  Jugend  u.  z. 
64  4 % der  Knaben  und  49  4 °/o  der  Mädchen  an  dem  Elemenlar-Unler- 
richte  Theil  genommen.  Nach  diesem  Verhältnisse  des  Schulbesuches 
kommt  die  Mililärgrenze  zwischen  der  Lombardie  und  zwischen  Kürn- 
then  und  Krain  einzureihen. 

Zufolge  der  Nachweisungen  vom  Jahre  1850  rUcksichtlich  der 
deutschen,  slavischcn  und  italienischen  h'ronlünder,  der  Nachweisungen 
rUcksichtlich  der  Vojvodschafl,  Kroatien  und  Slavonien  vom  Jahre  1851 
und  jener  bezüglich  der  Mililärgrenze  vom  Jahre  1847  betrug  die 
Gesammtzahl  der  die  Volksschulen  (ohne  Wiederholungsschulen)  be- 
suchenden Jugend  2,005.104  Kinder;  werden  annäherungsweise  die 
schulbesuchenden  Kinder  in  Ungern  mit  200.000  angenommen,  so  be- 
rechnet sich  der  Schulbesuch  in  der  Gesamml-Monarchie  mit  2,205.104 
Kindern.  Ein  Schüler  der  Elementar-Schulen  entfällt  somit  auf  16  bis 
17  Seelen  der  Bevölkerung. 

032.  Mittelschulen.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Jugend  tritt  un- 
mittelbar aus  der  Volksschule  in  die  Lehrjahre  für  die  künftige  land- 
wirtschaftliche oder  gewerbliche  Thüligkeit  und  besucht,  wie  bereits 
bemerkt,  bis  zum  erreichten  16.  Lebensjahre  nur  noch  die  Sonntags- 
(Wiederholungs-)  Schulen.  Um  jedoch  Landwirtschaft  und  gewerbliche 
Thüligkeit  in  jenen  Schichten  der  Bevölkerung  zu  heben,  welche  den 
eigentlichen  Arbeilersland  bilden  und  ihre  Thüligkeit  bisher  ausschlics- 
send  nach  althergebrachter  M eise  regelten , um  beiden  Erwerbszwei- 
gen die  neuesten  Fortschritte  der  Naturwissenschaften  nutzbar  zu 
machen,  werden  in  neuester  Zeit  Ackerbau-  und  Handwerkerschulcn 
errichtet.  Obgleich  diese  Schulen  sich  an  die  Volksschulen  anschliessen, 
so  sind  dieselben  doch  nicht  als  Mittelschulen  zu  betrachten,  als  welche 
nur  jene  Lehranstalten  zu  gelten  haben,  welche  das  Mittelglied  zwi- 
schen den  Volksschulen  und  den  höheren  Lehranstalten  bilden , mit 
welchen  also  in  der  Regel  der  Unterricht  noch  nicht  abgeschlossen  ist. 
ln  soferne  nun  die  höheren  Lehranstalten  entweder  Universitäten  oder 
technische  Institute  sind,  bilden  die  Gymnasien  oder  Realschulen  die 
bezüglichen  Vorbereilungs-  (Mittel-)  Schulen. 

Alle  jene  Lehranstalten,  welche  ihre  Schüler  unmittelbar  nach 
Vollendung  des  Elementar- Curses  aufnehmen  und  den  Unterricht  ab- 
schliessen,  werden  wir  als  besondere  niedere  Lehranstalten  für  sich 
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darstellen  und  dabei  zugleich  den  Unterricht  der  Blinden  und  Taub- 
stummen in  den  eigenen  Instituten  in  Betracht  ziehen. 

333.  Gymnasien.  Die  Gymnasien  als  Vorbereilungsschulen  für 
den  Besuch  der  Universitäten  umfassen  nach  dem  neuen  Studienplanc 
8 Classen  (Jahrgänge),  nach  deren  Zurücklegung  die  Schüler,  um  an 
die  Universität  übertreten  zu  künnen,  die  Maturitätsprüfung  mit  gün- 
stigem Erfolge  abzulegen  haben.  Das  Maturilütszcugniss  wird  auch  zu- 
meist von  jenen  Schülern  gefordert,  welche  mit  dem  Gymnasium  ihre 
Studien  vollenden.  Da  jedoch  für  manche  Berufsarten  eine  mindere 
wissenschaftliche  Bildung,  als  sie  im  vollständigen  Gymnasium  au- 
gestrebt wird,  genügt,  so  wurden  die  Lehrgegenstände  dieser  Anstal- 
ten derart  vertheilt,  dass  eine  populäre  Darstellung  derselben  auf  die 
4 ersten  Classen , die  streng  wissenschaftliche  Begründung  derselben 
mit  erweitertem  Umfange  aber  auf  die  4 letzten  Classen  entfällt. 

Demzufolge  ergeben  sich  zwei  Abteilungen  der  Gymnasien : 
Obergymnasium  und  Untergymnasium.  Ein  Untergymnasium  kann  an 
einem  Orte  für  sich  bestehen,  mit  dem  Obergymnasium  muss  jedoch  in 
allen  Fällen  zugleich  das  Unlergyinnasium  vereinigt  sein. 

Da  im  Jahre  1861,  rücksichtlich  dessen  die  statistischen  Nachwei- 
sungen der  Gymnasien  bereits  bekannt  sind,  die  Umgestaltung  des 
Gymnasialunterrichtes  noch  nicht  in  sämmtlichcn  Kronländern  durch- 
geführt war,  so  bestanden  nebst  den  vollständigen  (8classigen)  und 
den  Untergymnasien  noch  Gymnasien  von  G Classen,  an  welche  sich 
der  zweijährige  philosophische  Curs  an  den  zum  Theile  noch  bestande- 
nen Lyceen  oder  an  den  Universitäten  aureilite. 

In  der  gesammten  Monarchie  wurde  im  Studienjahre  1851  der 
Gymnasial  - Unterricht  an  262  Anstalten  erlhcitl;  deren  Umfang  nach 
Classen,  das  Lehrpersonale  nach  seinem  Stande  und  die  Schüler  in  ihrer 
Gesammtheit  zeigt  die  folgende  Uebersicht: 


Standort 

Classen 

I.ehrpersonale 

Schüler 

8 

6 

4 

geisll. 

wellt. 

Zusam. 

Wien  k.  k.  academisches 

1 

— 

— 

7 

13 

20 

370 

„ am  Theresianum. . . 

. 1 

— 

— 

9 

15 

24 

355 

„ bei  den  Schotten  . 

1 

— 

— 

14 

8 

22 

510 

„ in  der  Josephstadt. 

1 

— 

— 

12 

7 

19 

470 

Melk 

1 

— 

— 

22 

3 

25 

122 

Krems 

1 

— 

— 

14 

1 

15 

205 

Wiener-Ncusladt  

— 

1 

— 

10 

3 

13 

77 

Horn 

— 

— 

1 

7 

— 

7 

55 

Seitenstetten  

— 

1 

6 

1 

7 

30 

Nieder-Oesterreich. 

G 

1 

2 

toi 

51 

152 

2194 

12  * 


Digitized  by  Google 


(>(>0 


Gassen 

Lehrpcrsonale 

Schüler 

Standort 

8 

G 

4 

gcistl. 

welll.  Zusam. 

Linz 

1 





10 

9 

19 

309 

Krenismünsler 

1 

— 

— 

16 

3 

19 

251 

Ober-Oesterreich. 

2 

— 

— 

26 

12 

38 

560 

S n 1 1 b n r g . 

1 

— 

— 

10 

9 

19 

303 

1 

_ 



8 

12 

20 

536 

Marburg  

Cilli  

t 

— 

— 

4 

11 

15 

198 

1 

— 

— 

3 

10 

13 

152 

.Oldenburg  

— 

1 

— 

8 

t 

9 

53 

Steiermark. 

3 

1 

— 

23 

3-1 

57 

939 

I 

_ 



13 

6 

19 

274 

t 

26 

St.  I’aul 

— 

— 

7 

' 

7 

K a r n l h e n . 

1 

— 

20 

6 

20 

300 

1 

_ 

_ _ 

6 

15 

21 

419 

Neustadl) 

1 

— 

9 

— 

9 

94 

K ra  i n. 

1 

1 — 

— 

15 

15 

30 

513 

1 





i 

14 

15 

132 

1 

_ .. 

— 

5 

13 

18 

259 



1 

— 

9 

— 

9 

100 

2 

Capo  distria  

. 

— 

1 

5 

7 

iö 

Küstenland. 

. 2 

1 

1 

20 

29 

49 

566 

Innsbruck  

Meran  

1 

1 

t 

— 

— 

5 

12 

16 

11 

3 

1 

16 

15 

17 

479 

161 

243 

1 





13 

— 

13 

221 

1 





10 

4 

14 

420 

Roveredo 

1 

— 

— 

11 

3 

14 

326 

1 

— 

— 

9 

2 

11 

111 

Hall  

, 

— 

i 

7 

— 

7 

84 

Tirol.. 

7 

— 

i 

63 

24 

107 

2015 

Prag,  Altsladl  

„ Neustadt 

„ Kleinseite  

i 

i 

i 

t 

— 

— 

2 

13 

3 

12 

16 

4 

16 

18 

17 

19 

12 

617 

565 

626 

111 

i 



— 

16 

1 

17 

419 

i 

. 



9 

4 

13 

183 

i 





1 

11 

12 

268 



i 





1 

12 

13 

290 

i 





11 

5 

16 

227 

i 



«... 

3 

10 

13 

328 

Leitmoritz  

i 

- 

— 

2 

13 

15 

243 

Digitized  by  Google 


061 


Staudort 

Classcn 

Lehrpersonale 

H 

6 

4 

geistl. 

weltl. 

Zusam. 

Leitomischl 

1 

— 

— 

13 

3 

16 

217 

Neuhaus  

1 

— 

— 

3 

9 

12 

258 

Pilsen 

1 

— 

— 

13 

3 

16 

242 

Pisek  

1 

— 

— 

4 

9 

13 

266 

Kommolau 

1 

— 

— 

9 

2 

11 

94 

Saaz  

— 

1 

— 

8 

1 

9 

119 

Brnunuu  

— 

1 

— 

lü 

1 

11 

79 

Deutschbröd 

— 

1 

— 

7 

2 

9 

143 

Jungbunzlau 

— 

1 

— 

8 

1 

9 

152 

Reichenau 

— 

1 

— 

8 

1 

9 

190 

Schlackenwerth 

— 

— 

1 

7 

— 

7 

32 

Böhmen  . . 

16 

5 

1 

163 

124 

287 

5669 

Brünn 

1 



_ 

7 

13 

20 

453 

Olmtttz 

1 

— 

— 

4 

12 

16 

484 

Nikolsburg 

1 

— 

— 

12 

— 

12 

131 

Iglau  

1 

— 

2 

12 

14 

225 

Kremsier 

1 

— 

12 

— 

12 

339 

Znaim 

1 

— 

— 

4 

11 

15 

144 

Trüban  

— 

1 

— 

9 

— 

9 

111 

Strassnitz  

— 

— 

1 

6 

— 

6 

74 

Mahren  . . 

6 

1 

1 

56 

48 

104 

1961 

Troppau  

1 



4 

9 

13 

422 

Teschen,  katholisch  . . . . 

1 

— 

— 

4 

10 

14 

217 

„ protestantisch  . . 

1 

- 

— 

3 

4 

7 

151 

Schlesie  n . . 

3 

— 

— 

11 

23 

34 

790 

Lemberg,  »endemisches  . . 

1 





5 

15 

20 

569 

» bei  d.  Dominican. 

1 

— 

— 

7 

22 

29 

696 

Krakau  

1 

— 

— 

3 

21 

24 

500 

Przemysl 

1 

— 

— 

4 

15 

19 

105 

Tarnow 

1 

— 

— 

4 

12 

14 

291 

Tarnopol 

1 

— 

— 

3 

11 

14 

291 

Stanislawow 

1 

— 

— 

2 

11 

13 

297 

Rzeszow  

— 

1* 

— 

2 

9 

11 

228 

ßoehnia 

— 

1 

— 

3 

9 

12 

139 

Neu  - Sandec  

— 

1 

— 

1 

11 

12 

186 

Sambor ’ . 

— 

1 

— 

2 

11 

13 

293 

Buczacz 

— 

1 

— 

11 

— 

11 

266 

Brzezan 

— 

1 

— 

2 

10 

12 

188 

Galizien  . . 

7 

6 

— 

47 

157 

204 

4349 

Bukowina  (Czcrnowilz)  . 

1 

— 

— 

5 

15 

20 

448 

Digitized  by  Google 
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Standort 

Zara 

Spalato  

Ragusa  

N 

1 

1 

1 

('lasset 

6 * 

T 

Lehrpersonale 
geistl.  welll.  Zusam. 

1t)  7 17 

9 8 17 

9 1 10 

Schüler 

204 

213 

121 

Dalmatien.. 

3 

— 

— 

28 

IC 

44 

538 

(K.  K.  Gymnasien.) 

Mailand  , S.  Alessandro  . . 

— 

i 

— 

7 

3 

10 

700 

Brera 

— 

i 

— 

3 

8 

11 

455 

Brescia 

— 

i 

— 

3 

6 

9 

780 

Cremona  

— 

i 

— 

2 

7 

9 

410 

Mantua 

— 

i 

— 

4 

5 

9 

509 

Bergamo 

— 

i 

— 

4 

5 

9 

671 

Como  

~ 

i 

— 

2 

7 

9 

470 

Pnvia  

— 

i 

— 

2 

6 

8 

447 

Lodi 

— 

i 

2 

9 

11 

361 

Sondrio  

— 

i 

— 

4 

8 

12 

161 

(l'ommunal -Gymnasien.) 
Mailand,  Sla.  Maria 

i 

4 

5 

9 

476 

Monza  

— 

t 

— 

3 

5 

8 

252 

Desenzano  

— 

i 

— 

9 

— 

9 

145 

Sah) 

— 

i 

— 

5 

4 

9 

133 

Viadana  

— 

i 

— 

3 

5 

8 

131 

I.overe 

— 

i 

— 

11 

4 

15 

199 

Cliisone  

— 

i 

— 

7 

1 

8 

152 

Crema  

— 

t 

— 

6 

3 

9 

261 

Casalmaggiore  

— 

i 

— 

3 

6 

9 

107 

(Bischof!  Gymnasien.) 

Mailand  

— 

i 



1t 

— 

11 

227 

Brescia 

— 

i 

— 

10 

— 

<0 

79 

Cremona 

— 

i 

— 

9 

— 

9 

101 

Mantua 

— 

i 

— 

12 

— 

12 

90 

Bergamo 

— 

i 

— 

15 

— 

15 

116 

Cclana 

— 

i 

— 

8 

— 

8 

178 

Como  

— 

i 

— 

7 

— 

7 

18 

Pavia  

— 

i 

— 

12 

— 

12 

164 

Lodi 

— 

i 

— 

8 

- 

8 

46 

(Convict  - Gymnasien.) 

Mailand  

— 

i 

— 

9 

— 

9 

83 

Monza  

— 

i 

— 

15 

7 

22 

111 

Lodi 

— 

i 

— 

10 

3 

13 

49 

Gorla  minorc 

— 

i 

— 

8 

— 

8 

100 

Como  

- 

i 

— 

9 

5 

14 

132 

Codogno  

— 

i 

— 

5 

6 

11 

120 

Digitized  by  Google 


663 


Gassen 

Lehrpersona 

c 

Schüler 

81 

84 

100 

63 

8 

(Privat  - Gymnasien.) 

Parabiago. . . — 

Cassano  — 

Martinengo — 

Varese - 

6 

1 

1 

1 

1 

4 

geisll. 

3 

4 
8 
4 

welll. 

5 

7 

5 

fl 

Zusnm. 

8 

11 

13 

10 

Lombardie..  — 

38 

- 

251 

141 

392 

8762 

(K.  K.  Gymnasien.) 

Venedig,  di  Sla.  Catarina.  . t 

— 

— 

11 

6 

17 

296 

„ di  S.  Giov.  Later.  — 

1 

— 

5 

3 

8 

160 

Verona  1 

— 

— 

10 

4 

14 

317 

Padua,  di  S.  Stefano — 

1 

— 

9 

3 

12 

291 

Viceuza  1 

— 

— 

12 

3 

15 

503 

Bassano  — 

1 

— 

8 

— 

8 

182 

(Seminar  - Gy  mnasien.) 

Venedig,  erzbischöflich  ..  — 

1 

— 

8 

— 

8 

205 

„ della  Congregat, 

delle  scuole  di  carila  ..  — 

1 

— 

8 

— 

8 

113 

Verona — 

1 

— 

8 

3 

11 

549 

Padua  — 

i 

— 

7 

— 

7 

340 

Udine  — 

1 

-- 

8 

— 

8 

304 

Vicenza  — 

1 

— 

7 

— 

7 

351 

Chioggiu — 

1 

— 

10 

— 

10 

142 

Concordia  — 

1 

— 

8 

— 

8 

207 

Treviso — 

1 

— 

8 

— 

8 

392 

Cencda — 

1 

— 

8 

— 

8 

261 

Belluno — 

1 

— 

8 

— 

8 

143 

Feltre  — 

1 

— 

11 

— 

11 

94 

Rovigo — 

1 

— 

8 

— 

8 

241 

Adria  — 

1 

— 

6 

— 

6 

77 

(Communai-Gymnasien.) 

Verona — 

1 

— 

7 

3 

10 

395 

Udine  1 

— 

— 

10 

7 

17 

531 

Venedig..  4 

18 

— 

185 

32 

217. 

6094 

( Kalhol.  Gymnasien.) 

Pest  1 

— 

— 

12 

1 

13 

65-1 

Ofen 1 

— 

— 

13 

2 

15 

203 

Pressburg 1 

— 

— 

3 

14 

17 

262 

Oedcnburg  1 

— 

— 

13 

4 

17 

115 

Grosswardein 1 

— 

— 

11 

1 

12 

379 

Kaschau  1 

— 

— 

14 

4 

18 

485 

Steinamanger 1 

— 

— 

13 

1 

11 

345 

Raab 1 

— 

— 

13 

1 

11 

342 

Piinfkircbcn  1 

— 

— 

15 

1 

16 

313 

Digitized  by  Google 
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Standort 

8 

Classer 

4 

Lehrpersonnle 
geistl.  welll.  Zusam. 

Schüler 

Neutra  

l 

— 

— 

12 

— 

12 

306 

Szegedin 

1 

— 

— 

12 

— 

12 

288 

Arad 

1 

— 

— 

11 

1 

12 

206 

Schemnilz  

1 

— 

— 

12 

3 

15 

102 

Erlau  

1 

— 

— 

15 

3 

18 

338 

Rosenau  

t 

— 

— 

11 

— 

11 

150 

Szalhmär  ....  

1 

— 

— 

11 

— 

11 

217 

Tirnau  

1 

— 

— 

14 

— 

14 

2-10 

Bartfeld  

— 

1 

— 

6 

1 

7 

54 

Eperies 

— 

1 

— 

8 

— 

8 

197 

Leutschau 

— 

1 

— 

7 

— 

7 

226 

Ungvar 

— 

1 

— 

8 

— 

8 

311 

Stuhhveissenburg  

— 

1 

— 

10 

— 

10 

158 

(Jyöngyös 

— 

1 

— 

7 

— 

7 

133 

.läsz-liere'ny 

— 

1 

— 

4 

2 

ß 

113 

illiskolcz  

— 

1 

— 

7 

— 

7 

10(i 

Szolnok  

— 

1 



7 



7 

76 

Kremnitz 

— 

1 

— 

7 



7 

74 

Nagy-Banya  

— 

1 

— 

6 

— 

ß 

130 

Belenyes  

— 

1 

— 

7 

— 

7 

88 

Debreczin 

— 

— 

1 

0 



6 

42 

Kaposviir 

— 

— 

1 

t 

5 

6 

46 

Nagy-  Kiiroly 

— 

— 

1 

6 

— 

ß 

70 

Neusohl  

— 

— 

1 

5 

1 

6 

74 

Trencsin  

— 

— 

1 

6 

— 

6 

75 

Komorn  

— 

— 

1 

7 

— 

7 

89 

Gtins 

— 

— 

1 

6 

2 

8 

77 

Kesztliely 

— 

— 

1 

7 

— 

7 

57 

Waitzcn  

— 

— 

1 

6 

— 

6 

84 

Totis 

— 

— 

1 

6 

— 

6 

54 

Kccskemet  

— 

1 

7 

. 

7 

55 

Kolocza  

— 

— 

1 

6 



6 

66 

Gran  

— 

— 

1 

7 

— 

7 

127 

Vcszpriin  

— 

— 

1 

6 

2 

8 

131 

Papa  

— 

— 

t 

7 

1 

8 

87 

Nagy  - Kanisa  

— 

— 

1 

6 

— 

ß 

61 

Sätoralja  - L'jhely  

__ 

— 

1 

ß 

— 

ß 

107 

Sziget  

— 

— 

1 

ß 

2 

8 

81 

Fclegyhäza  

— 

— 

1 

3 

4 

7 

59 

(Protest.  Gymnasien.) 

Papa 

1 

— 

— 

6 

11 

17 

233 

Csurgü  

t 

— 

— 

3 

— 

3 

58 

tiedenburg  

1 

— 

— 

1 

8 

7 

151 

illiskolcz  

1 

— 

— 

3 

6 

9 

181 

Digitized  by  Google 


665 


Standort 

('lassen 

Lehrpersonale 

Schüler 

8 

6 

4 

geistl.  welll. 

Zusam. 

Nagy  - Körös 

. 1 

— 

— 

1 8 

9 

136 

Szarvas  

. 1 

— 

— 

— 5 

5 

115 

Modern 

. 1 

— 

— 

1 3 

4 

90 

Rosenau 

. 1 

— 

— 

1 4 

5 

158 

Holmczö  - Väsrirhely  . . 

. 1 

— 

— 

2 4 

6 

112 

Leulschau 

. 1 

— 

— 

1 5 

6 

132 

Kesmark  

. 1 

— 

— 

— 5 

5 

172 

Pressburg 

. 1 

— 

— 

— 7 

7 

188 

Sziget 

. 1 

— 

— 

- 8 

8 

51 

Süros-Palak  

. 1 

— 

— 

- 11 

11 

378 

Eperies 

. 1 

— 

— 

— 7 

7 

117 

Schemnilz  

. 1 

— 

— 

— 6 

6 

172 

Debreczin 

. 1 

— - 

— 

— 15 

15 

339 

Kecskemet  

. 1 

— 

— 

4 6 

10 

191 

Halas  

. — 

1 

— 

1 2 

3 

67 

Miskolc*  

. 

1 



— 4 

4 

92 

Szt.  Miklcis 

. — 

1 

— 

- 2 

2 

34 

Pest 

. — 

1 

— 

— 8 

8 

227 

Sajd  - Gömör  

. 

1 

— 

— 2 

2 

32 

Osgyän  

. 

1 

— 

— 4 

4 

53 

Kis  - Uj  - Szäliäs  . . . . 

. — 

t 

— 

— 2 

2 

44 

Mezö-Tur*) 

. 

1 

— 

— 2 

2 

134 

Komorn 

. 

— 

1 

2 1 

3 

35 

Rimaszombat 

. 

— 

1 

2 2 

4 

48 

Szikszd 

. — 

— 

1 

3 — 

3 

46 

Oberschützen  

. 

— 

1 

2 4 

6 

46 

Raab 

. — 

— 

1 

— 2 

2 

58 

Neusohl 

. — 

— 

1 

1 4 

5 

118 

Kunhegyes  

. — 

— 

1 

- 2 

2 

10 

Lipto  - Szt.  Miklds  .... 

. — 

— 

1 

— 1 

1 

70 

Szt.  Märton 

. 

— 

1 

— 1 

1 

27 

Güns 

. — 

— 

1 

1 - 

1 

58 

Kövägö-  Örs 

. — 

— 

1 

1 - 

1 

8 

Turkeve  

• « 

— 

1 

1 — 

1 

18 

Kardszag 

. — 

— 

1 

1 

1 

20 

Ungern 

. 35 

20 

32 

436  217 

653 

12.308 

Tcmesvär 

. . 1 

— 

— 

13  2 

15 

201 

M.  Thcresiopel 

. . — 

1 

— 

7 — 

7 

159 

Baja 

. — 

1 

— 

7 

7 

123 

Gross  - Becskerek  .... 

. — 

— 

1 

6 

6 

121 

Vojvodschaft 

. 1 

2 

1 

33  2 

35 

604 

*)  Mit  Ende  des  Jahres  1851  aufgehoben. 
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Gassen 

Lehrpersonale 

Standort 

- 

, — — 

_ m 

Schüler 

8 

6 

4 

geistl. 

weltl. 

Zusam. 

Agram 

1 

— 

— 

5 

7 

12 

288 

Fiume 

— 

t 

— 

7 

2 

9 

77 

Varasdin 

— 

1 

— 

7 

— 

7 

156 

Poiega  

— 

1 

— 

7 

— 

7 

80 

Essegg 

— 

1 

— 

7 

— 

7 

153 

Karlstadt 

— 

1 

— 

7 

1 

8 

75 

Kroatien  u.  Slavonien 

1 

5 

— 

40 

10 

50 

829 

(Kalhol.  Gymnasien.) 

Klausenburg 

1 

— 

— 

14 

2 

16 

161 

Hermannstadt 

— 

— 

1 

6 

3 

9 

144 

Kronstadt 

— 

— 

1 

6 

1 

7 

51 

Szekely  - Udvarhely  . . . . 

— 

— 

1 

6 

1 

7 

55 

Maros  - Vasärhely 

— 

— 

1 

5 

1 

6 

41 

(Griechisch-katholisch.) 

Blasendorf 

1 

— 

— 

11 

— 

11 

207 

(Unitarische  Gymnas.) 

Klausenburg  

1 

— 

— 

10 

2 

12 

70 

Szekdly  - Keresztur 

— 

— 

1 

6 

1 

7 

51 

Torda 

— 

— 

1 

7 

— 

7 

38 

(Protestant.  Gymnasien.) 

Hermannstadt  (evang.)  . . . 

1 

— 

— 

14 

14 

200 

Klausenburg  (reformirl)  . . 

1 

— 

— 

3 

11 

14 

123 

Kronstadt  (evang.) 

1 

— 

— 

1 

15 

16 

167 

Szekely- Udvärhcly(reform.) 

1 

— 

— 

2 

11 

13 

126 

Maros-Väsärhely  (reform.) 

1 

— 

— 

2 

15 

17 

199 

Schässburg  (evang.)  . . . . 

1 

— 

— 

— 

15 

15 

110 

Mediasch  (evang.)  

1 

— 

— 

— 

12 

12 

65 

Zilah  (evang.) 

1 

— 

— 

1 

16 

17 

69 

Bislritz  (evang.) 

1 

— 

— 

1 

8 

9 

71 

Szäsz-Varos  (reformirl)  . . 

— 

— 

t 

1 

4 

5 

55 

Nagy-Enyed  (reformirl)  . . 

— 

— 

1 

2 

4 

6 

92 

Siebenbürgen  . . 

12 

— 

8 

84 

136 

220 

2095 

Zcngg  

1 

— 

— 

•12 

— 

12 

120 

Karlowitz  

— 

1 

- 

— 

6 

6 

143 

Vinkovce 

— 

— 

1 

2 

5 

7 

56 

Militärgrenze  . . 

1 

1 

1 

14 

11 

25 

319 

Gesammt  - Monarchie  . 

13 

100 

40 

1578 

1177 

2755 

54.186 

Alle  jene  Gymnasien,  an  welchen  im  Jahre  1851  bereits  die 
7.  Classe  eröffnet  war,  ohne  dass  noch  die  8.  Classe  bestand,  wurden 
den  vollständigen  Gymnasien,  dann  jene  Gymnasien  in  Ungern,  welche 
weniger  als  4 Classcn  zählten  und  über  deren  künftiges  Schicksal  noch 
keine  Entscheidung  erfolgte,  den  Untergymnasien  zugezählt. 
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Strenge  genommen  lasst  sicli  zwar  das  Ergebniss  des  Gymnasial- 
Untcrrichtes  im  Jahre  1651  mit  jenem  vom  Jahre  1841  nicht  verglei- 
chen , da  in  der  neuesten  Zeit  die  vordem  an  eigenen  philosophischen 
Lehranstalten,  Lyccen  und  Universitäten  bestandenen  * philosophischen 
Jahrgänge  mit  den  Gymnasien  vereinigt  wurden.  Annäherungsweise 
wird  jedoch  ein  derartiger  Vergleich  ermöglicht,  wenn  die  Summe  der 
Schiller  an  den  Gymnasien  und  der  Hörer  der  Philosophie  im  J.  1841 
der  Gcsammtzahl  der  Gymnasialschüler  im  Jahre  1851  gegenüber- 
gestellt  wird.  Auf  diese  Weise  hat  die  Zahl  der  Gymnasialschüler  im 
Jahre  1841  (69.647)  bis  zum  Jahre  1851  (54.186)  um  15.461,  d.  i.  um 
22*  % abgenommen;  wir  werden  bei  der  Darstellung  des  Besuches  der 
Realschulen  die  Gelegenheit  finden,  die  Ursache  dieser  Verminderung 
der  Frequenz  der  Gymnasien  durch  weitere  Thatsachen  zu  begründen. 

Das  geistliche  Lehrpersonale  an  den  Gymnasien  besteht  aus  Well- 
priestern und  Klostergeistlichen.  ln  welchem  Verhältnisse  der  Secular- 
Clerus  und  der  Regular-Clerus  an  dem  Unterrichte  im  Jahre  1851  Theil 
nahmen,  zeigt  die  folgende  Ucbersicht: 

Geistliches  L ehr p erso n a le 
Klostergeistliche 


Welt- 

prie- 

ster 


•r  « 2 e = 


I • 

c c-  , _ 

O 04  L 

S«  44  g 

i-  w - 

u 


t.  .1 


!' 


9 44  I 
cf—  c 

•—  o - c 

» = Ss 

g—  S E 


Niedcr-Oesterr.  . 

— 

48 

43 

— 

— 

10 

— 

— 

101 

101 

Ober-Oesterreich 

1 

- 

16 

— 

— 

1 

8 

— 

25 

26 

Salzburg 

— 

— 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

10 

Steiermark  .... 

7 

— 

16 

— 

— 

— 

— 

— 

16 

23 

Kärnlhen 

— 

— 

20 

— 

— 

— 

— 

— 

20 

20 

Kraiu 

6 

— 

— 

9 

— 

— 

— 

— 

9 

15 

Küstenland  . . . . 

11 

— 

— 

9 

— 

— 

— 

— 

9 

20 

Tirol  

36 

— 

12 

23 

— 

— 

10 

2 

47 

83 

Böhmen 

19 

72 

21 

— 

28 

14 

9 

— 

144 

163 

Mähren  

16 

39 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

40 

56 

Schlesien 

1t 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11 

Galizien 

36 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

tl 

11 

47 

Bukowina  .... 

5 

. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

Dalmatien  . . . . 

19 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

28 

Lombardie  . . . . 

200 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

51 

51 

251 

Venedig  

185 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

185 

Ungern 

77 

128 

46 

39 

54 

31 

4 

24 

322 

399 

Vojvodschaft  . . 

— 

19 

— 

14 

— 

— 

— 

— 

33 

33 

Kroatien  u.  Slar. 

12 

— 

— 

28 

— 

— 

— 

— 

28 

40 

Siebenbürgen  . . 

33 

14 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

15 

48 

Militärgrenze  . . 

14 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14 

Zusammen  . . 

688 

329 

184 

122 

82 

56 

27 

90 

890 

1578 
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Piaristcn  lehren  an  3 Gymnasien  zu  Wien  (academischcs,  am 
Theresianum  und  in  der  Josephstadt),  au  den  Gymnasien  zu  Krems, 
Horn,  in  der  Neustadt  zu  Prag,  zu  Brüx,  Laitomischl,  Bud weis,  Rei- 
chcnau,  Jungbunzlau,  Schlackenwerth,  Nikolsburg,  Kremsier,  Trtibau, 
Strassnitz,  Hagusa,  Pest,  Ofen,  Neutra,  Szegedin,  Schcmnitz,  Dcbreczin, 
Nagy-Käroly,  Trencsin,  Waitzen,  Totis,  Kecskcmet,  Kolocza,  Veszprim, 
Nagy-Knnisa,  Saloralja-Ujhely,  Sziget,  Temesvör,  Gross-Becskerek  und 
Klausenburg,  im  Ganzen  also  an  36  Gymnasien. 

Ucncdictiner  sind  als  Proressoren  tlüitig  an  dem  Gymnasium  zu 
den  Schotten  in  Wien,  an  den  Gymnasien  zu  Melk,  Seitenstetten, 
Kremsmünster,  Salzburg,  Gratz,  Judenburg,  Klagenfurt,  St.  Paul,  Me- 
ran, Klattau,  Braunau,  Oedenburg,  Tirnau,  Komorn,  Guns,  Gran  und 
Püpa,  zusammen  an  18  Gymnasien. 

Professoren  aus  dem  Orden  der  Franziscaner  lehren  an  den 
Gymnasien  zu  Neustadtl , Mitterburg,  Botzen,  Hall,  Bartfeld,  Eperies, 
Gyüngyös,  Jäsz-Bereny,  Szolnok,  Kremnitz,  Thcresiopel,  Baja,  Varas- 
din,  Pozega,  Essegg  und  Karlstadt,  im  Ganzen  also  an  16  Gymnasien. 

Gymnasien  der  Pramonstratenser  finden  sich  zu  Pilsen,  Saaz, 
Deutschbrod,  Grosswardein , Kaschau,  Steinamanger , Raab,  Leulschau 
und  Keszlhely,  zusammen  9 Gymnasien. 

Professoren  aus  dem  Orden  der  Cistercienscr  waren  an  den 
Gymnasien  zu  Wiener-Neustadt,  Linz1),  Kommotau,  Budweis  *),  Fünf- 
kirchen, Erlau  und  Stuhlweissenburg. 

Augustiner  lehrten  im  Jahre  1851  an  den  Gymnasien  zu  Linz, 
Brixen  und  Böhmisch-Leippa. 

In  der  Rubrik  „ sonstige  Mönche“  sind  enthalten: 

34  Barnabitcn  an  den  Convicl- Gymnasien  zu  Mailand,  Monza 
und  Lodi; 

24  Minorit  en  an  den  Gymnasien  zu  Arad,  Miskolcz  und  Nagy- 
Hanya; 

17  Somasker  an  denConvict-Gymnasicn  zuGorla  minore  und  Como; 

12  Basiliancr  an  den  Gymnasien  zu  Buczacz  (11)  und  Blasen- 
dorf (1); 

3 Kapuziner  an  den  Gymnasien  zu  Brixen  und  Znaim. 

Was  die  Unterrichtssprache  an  den  Gymnasien  anbelangl,  so 
wurden  an  sammllichen  Anstalten  in  Nieder-Oesterrcich,  Ober-Oesler- 
rcich,  Salzburg,  Steiermark,  Karnthen,  Krain,  Mähren,  Schlesien  und 
in  der  Bukowina  die  Lehrgegenstände  in  deutscher  Sprache  vorgetra- 

')  Nur  I Professor. 

*)  Nur  die  Professoren  der  VII,  und  VIII.  Classe,  welche  früher  au  der  phi- 
losophischen Lehranstalt  gelehrt  hatten. 
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gen.  Im  Küslenlande  war  am  Gymnasium  zu  Capo  d'Islria  — und  in 
Tirol  an  den  Gymnasien  zu  Trient  und  Roveredo  die  italienische,  in 
Böhmen  an  den  Gymnasien  zu  Prag  (Altstadt),  Jiiin,  Königgrütz,  Neu- 
haus, Pisek , Deulschbrod,  Jungbunzlau  und  Reichenau  die  czechische, 
in  Galizien  an  den  Gymnasien  zu  Krakau,  Tarnow,  Rzeszow,  Bochnia, 
Ncu-Sandec  und  Sambor  die  polnische  Sprache  Vortragssprache;  alle 
übrigen  Gymnasien  dieser  Kronländer  hatten  die  deutsche  als  Unter- 
richtssprache. In  Dalmatien,  in  der  Lombardie  und  in  Venedig  wird  an 
sammllichen  Gymnasien  durchaus  die  italienische  als  Lehrsprache 
gebraucht. 

An  der  Mehrzahl  der  Gymnasien  in  Ungern  (61)  ist  die  magya- 
rische die  Unterrichtssprache;  dagegen  wird  deutsch  gelehrt  an 
den  katholischen  Gymnasien  zu  Ofen,  Pressburg,  Ocdenburg,  Kesmark, 
Kremnilz  und  Güns,  und  an  den  protestantischen  Gymnasien  zu  Ober- 
schülzen  und  Güns;  slavisch  (slovakisch)  werden  die  Vorträge  gehal- 
ten an  den  katholischen  Gymnasien  zu  Bartfeld,  Eperies,  Neusohl  und 
Trenczin,  und  au  den  protestantischen  Gymnasien  zu  Modern,  Neu- 
sohl, Liplö-Szt.  Miklds  und  Szt.  Marion;  in  romanischer  Sprache  wer- 
den die  Lehrgegenslände  am  Gymnasium  zu  Bclönyes  vorgetragen; 
Gymnasien  mit  gemischter  Vorlragssprache  bestehen  in  Ungern  9,  u.  z. 
deutsch  - magyarisch  die  protestantischen  Gymnasien  zu  Oedcnburg, 
Leulschau,  Schemnilz,  Pressburg.  Eperies  und  Pest,  dcutsch-slovakisch 
das  katholische  Gymnasium  zu  Scheinnitz,  dcutsch-slovakisch-magya- 
risch  das  katholische  Gymnasium  zu  Tirnuu,  inagyarisch-slovakisch  das 
katholische  Gymnasium  zu  Neutra.  In  der  Vojvodschaft  wird  an  den 
Gymnasien  zu  Theresiopel  und  Baja  magyarisch,  zu  Temesvdr  deutsch 
und  zu  Gross  - Becskerek  magyarisch  und  deutsch  vorgetragen.  In 
Kroatien  und  Slavonien  ist  die  Unterrichtssprache  an  den  Gymnasien 
zu  Agram  und  Varasdin  die  kroatische,  zu  Poiega  und  Essegg  die  ser- 
bische; zu  Fiume  wird  kroatisch  und  italienisch,  zu  Karlstadt  kroa- 
tisch und  deutsch  vorgetragen.  In  Siebenbürgen  ist  deutsch  die  Yor- 
tragssprachc  an  den  beiden  Gymnasien  zu  Hcrmannstadl,  dann  an  den 
protestantischen  Gymnasien  zu  Kronstadt,  Schussburg,  Mediasch  und 
Bislrilz;  in  magyarischer  Sprache  wird  vorgelragen  an  den  3 Gym* 
nasien  zu  Klausenburg,  an  den  beiden  Gymnasien  zu  Szckdly-Udvdr- 
hely,  am  reformirten  und  am  katholischen  Gymnasium  zu  Maros- 
Väsürhely,  an  den  protestantischen  Gymnasien  zu  Zilah,  Szäsz-Väros 
und  Nagy-Enyed,  dann  an  den  unitarischen  Gymnasien  zu  Szekdly- 
Keresztur  und  Torda.  Gymnasium  mit  romanischer  Vortragssprache  ist 
jenes  zu  Blasendorf.  Am  katholischen  Gymnasium  zu  Kronstadt  endlich 
werden  die  Lehrgegenslände  thcils  in  deutscher,  theils  in  magyarischer 
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Sprache  vorgetragen.  In  der  Mililiirgrenze  wird  am  Gymnasium  zu 
Vinkovcc  deutsch,  zu  Karlovitz  serbisch,  zu  Zcngg  kroatisch  und  deutsch 
vorgetragen. 

In  der  Monarchie  wird  somit  an  78  Gymnasien  in  deutscher,  an 
75  in  magyarischer,  an  66  in  italienischer,  an  *7  in  siavischcr,  an  8 
in  romanischer,  an  14  in  mehreren  Sprachen  vorgetragen. 

Die  Gesammlzahl  der  oben  angegebenen  Schüler  vertheilte  sich  im 
Jahre  1851  auf  die  einzelnen  Classen,  wie  folgt: 

Schiller  der 


1. 

^2^ 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

Kronländer 

Classe 

' 

Nieder-Oeslerreicli 

361 

289 

291 

276 

238 

216 

260 

233 

Ober-Oesterreich  . 

98 

71 

82 

65 

57 

61 

65 

58 

Salzburg 

36 

35 

55 

26 

51 

35 

33 

32 

Steiermark 

151 

131 

120 

120 

120 

96 

93 

105 

Kürnthen 

54 

32 

42 

51 

39 

27 

28 

27 

Krain  

70 

81 

74 

73 

71 

18 

56 

40 

Küstenland 

121 

99 

116 

91 

49 

43 

22 

22 

Tirol 

288 

271 

283 

251 

275 

221 

225 

231 

Böhmen 

1078 

831 

798 

782 

651 

538 

532 

459 

Mahren  

368 

319 

255 

280 

212 

214 

187 

126 

Schlesien 

126 

170 

86 

136 

61 

97 

50 

61 

Galizien 

939 

718 

649 

520 

522 

362 

3S6 

223 

Bukowina 

79 

72 

54 

65 

43 

52 

49 

31 

Dalmatien 

91 

74 

59 

65 

73 

54 

59 

63 

Lombardie  *).... 

1981 

1617 

1135 

1458 

1119 

1122 

1000 

1000 

Venedig  

1153 

1116 

953 

909 

673 

603 

207 

180 

Ungern 

2188 

1876 

1701 

1453 

1309 

1085 

1105 

988 

VojvodschaTt  . . . . 

154 

128 

63 

75 

62 

69 

53 

— 

Kroatien  u.  Slavon. 

196 

159 

81 

98 

91 

91 

53 

60 

Siebenbürgen  . . . . 

558 

351 

315 

302 

143 

162 

128 

136 

Militargrcnze  . . . . 

55 

61 

11 

41 

47 

41 

13 

17 

Zusammen  . 

10718 

8534 

7556 

7140 

5939 

5270 

4904 

4095 

Von  der  Gesammlzahl  der  Schüler  befanden  sich  demnach  62  7 % 
im  Untergymnasium,  37  3 % in  den  vier  Classen  des  Obergymnasiums, 
ein  an  und  für  sich  günstiges  Zeugniss  für  die  Ausdauer  der  Schüler 
in  der  Vollendung  der  Gymnasial -Studien,  das  jedoch  sich  noch  be- 


*)  Achnlich  den  Ergebnissen  früherer  Jahre  wurden  die  Schüler  der  Lyceen 
als  Gymnasialschuler  der  VII.  und  VIII.  Classe  mit  2000  angenommen  und 
tu  je  1000  auf  beide  Classen  verlheilt. 
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deutend  vortheilhaftcr  gestaltet  haben  würde,  wenn  nicht  die  Zahl  der 
Schüler  des  Obergymnasiums  in  Folge  der  Ereignisse  der  Jahre  1848 
und  1849  unverhältnissmassig  gering  wäre,  dagegen  jene  der  Schüler 
des  Unlergynmasiums  in  Folge  der  hergestellten  Ruhe  sich  wieder  auf 
den  normalen  oder  einen  höheren  Stand  erhoben  halte. 

Bezüglich  der  Religionsverschiedenheit  der  Gymnasial- 
schüler ergibt  sich  die  folgende  Uebersicht: 


Kronlander 

Katho- 

liken 

l'nirle 

Nlcht- 

uoirl« 

Protestanten 

»«1«-  kolre- 

burger  tischer 

Uni- 

tarier 

Ar- 

me- 

nier 

Sonst. 

christl. 

Secten 

Israe- 

liten 

Griechen 

Confession 

Nied.-Oester. 

11)97 

7 

34 

28 

1 

i 

126 

Ober-Oester. 

555 

— 

— 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

Salzburg  . . 

303 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Steiermark  . 

931 

— 

5 

1 

— 

— 

— 

2 

— 

Kamillen  . . 

298 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

i Krain  .... 

513 

— 

— 

— 

— 

— 

— ' 

— 

— 

Küstenland  . 

539 

— 

1 

2 

1 

— 

— 

— 

23 

Tirol  

2011 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

Böhmen  . . . 

5197 

— 

29 

— 

— 

— 

— 

443 

Mahren  . . . 

1812 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

147 

Schlesien  . . 

BIO 

— 

— 

115 

25 

— 

— 

— 

34 

Galizien  . . . 

27915 

1234 

3 

18 

2 

-- 

20 

— 

276 

Bukowina  . . 

150 

60 

177 

7 

— 

— 

30 

— 

2ii 

{ Dalmatien  . . 

523 

— 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

7 

Lomburdie.  . 

10705 

— 

— 

4 

— 

— 

— 

— 

53 

Venedig  . . . 

6005 

— 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

85 

Ungern .... 

6766 

(587 

253 

1784 

2153 

— 

— 

— 

665 

Vojvodschol't 

417 

1 

155 

6 

3 

— 

— 

— 

22 

Kroat.  u.Slav. 

737 

10 

74 

— 

1 

— 

— 

— 

7 

Siebenbürg.  . 

3(59 

291 

136 

602 

565 

131 

— 

— 

2 

Militürgrenze 

151 

1(54 

— 

— 

— 

1 

1 

| Zusammen . . 

t 

13123 

2290 

1014 

2604 

2752 

131 

51 

2 

1919 

Werden  diese  Zahlen  mit  der  Gcsammlbevülkerung  verglichen,  so 
entfallt  ein  Gymnasialschüler  des  gleichen  Religionsbekennt- 
nisses auf  60?  Katholiken,  1.613  Griechisch-Katholische,  3.117  nicht- 
unirle  Griechen , 494  Protestanten  Augsburger  Confession,  785  Rcfor- 
mirlc,  386  Unitarier  und  380  Israeliten. 

I hrer  Abs t a mm u ng  nach  zahlte  man  unter  den G y mnasia I- 
sc hü  lern: 
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Kronländer 

Ma-  ! 

gy«- 

ren 

Ilalie- 

ner 

Roma- 

nen 

Atmlfender 
von  nicht 
bfh anntrr 
Nationalität 

1 

Juden 

Nieder-Oesterreich 

1862 

147 

43 

16 

_ 

„ 

126 

Ober-Oesterreich . 

513 

to 

— 

5 

— 

2 

— 

Salzburg 

301 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

Steiermark  .... 

676 

261 

— 

— 

— 

2 

— 

Kamillen  

1911 

102 

• 

2 

— 

— 

— 

Krain  

36 

471 

— 

6 

— 

— 

— 

Küstenland  .... 

59 

221 

— 

263 

— 

— 

23  1 

Tirol  

1244 

3 

— 

794 

— 

— 

4 | 

Böhmen 

2366 

2860 

— 

— 

— 

— 

443 

Muhren 

1064 

750 

— 

— 

— 

— 

147 

Schlesien 

408 

341 

7 

— 

— 

— 

34  : 

Galizien 

589 

3463 

4 

— 

— 

17 

276 

Bukowina 

89 

133 

8 

— 

168 

26 

24 

Dalmatien 

4 

507 

— 

18 

— 

2 

7 

Lomhnrdie  .... 

— 

— 

- • 

10709 

— 

— 

53 

Venedig 

23 

45 

2 

5939 

— 

-- 

85 

Ungern 

1238 

1694 

8302 

— 

359 

— 

665 

Vojvodschaft  . . . 

103 

153 

310 

— 

16 

22 

Kroatien  u.Slavon. 

1 

804 

16 

1 

— 

7 J 

| Siebenbürgen  . . . 

624 

— 

1038 

— 

427 

4 

2 

Militargrenze  . . . 

17 

29t 

2 

8 

1 1 

Zusammen  . . 

11493 

12257 

9732 

17762 

970. 

1 

53 

1919 

Die  Volkszählung  vom  Jahre  1846  ergab  eine  Gesammthevülkerung 
von  37,583.755  Personen , worunter  nach  statistischer  Ermittlung  sich 
befanden  15,283.196  Slaven,  8,104.756  Romanen  (einschliesslich  der 
Italiener),  7,917.195  Deutsche  und  6,279,608  Nachkommen  asiatischer 
Stamme.  Im  Verhältnisse  zu  diesen  Zahlen  entfällt  je  e i n G y tun a s in  1- 
schtller  gleicher  Nationalität  auf  1.246  Slaven,  433  Romanen,  688 
Deutsche  und  539  Personen  asiatischen  Stammes. 

Es  ist  nicht  möglich,  aus  den  vorliegenden  Delail-Nachweisungcn  die 
Nord-  von  den  Südslaven  zu  scheiden;  nach  der  geographischen  Verkei- 
lung der  Gymnasien  lässt  sich  jedoch  annäherungsweise  diese  Trennung 
bewerkstelligen,  und  es  befanden  sich  demnach  unter  den  12  257  sla- 
vischen  Schülern  9.399  Nordslaven  und  2.858  Südslaven.  Von  den  er- 
steren  entfiel  daher  je  ein  Schüler  auf  1.195  Personen,  von  den 
Sudslavcn  auf  je  1.417  Personen  der  Gcsammtbevülkerung  (11,231.948 
Nordslaven,  4,050.248  Südslavcn).  Weit  beträchtlicher  zeigt  sich  die- 
ser Unterschied  der  einzelnen  Stämme  desselben  Volkes  bei  den  Ro- 
manen (im  weiteren  Sinne);  von  der  gosammten  romanischen  Bevöl- 
kerung kommen  5,042.235  auf  die  Westromanen  (Italiener,  Friauler 
und  Ladiner)  und  2,640.492  auf  die  Oslromanen  (Rumuni,  Walachen); 
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cs  entfallt  daher  je  einGymnasialschUler  auf  984  Italiener  und 
auf  je  8.7*9  Romanen.  Unter  der  Bevölkerung  asiatischer  Abstammung 
sind  enthalten  5,418.773  Magyaren  und  Szekler,  17.384  Armenier, 
83.600  Zigeuner  und  749.851  Juden.  Bei  den  Schülern  wurden  nur 
Magyaren  und  Juden  abgesondert  nachgewiesen,  indem  die  Armenier 
(und  Zigeuner)  den  Magyaren  zugezählt  sind;  cs  entfällt  demnach  je 
ein  Gymnasialschiiler  auf  568 Magyaren  (Armenier  und  Zigeuner) 
und  auf  391  Juden. 

Demzufolge  reihen  sich  die  Nationalitäten  nach  ihrem  Antheile  an 
der  Zahl  der  Gymnasialschüler  derart,  dass  je  ein  Schüler  gleicher 
Nationalität  entfällt 

auf  281  Italiener, 

, » 391  Juden, 

„ 568  Magyaren, 

„ 688  Deutsche, 

„ 1195  Nordslavcn, 

„ 1417  Südslaven, 

„ 2722  Romanen, 

im  Durchschnitte  auf  694  Personen 

der  Gesammtbevülkerung  der  österreichischen  Monarchie. 

Die  im  Studienjahre  1851  abgehaltenen  Maturitätsprüfungen 
ergaben  die  folgenden  Resultate : 


Kronländer 

Zahl  der 

Ange- 

meldeten 

Geprüf- 

ten 

reif  Be- 
fundenen 

Repro- 

birlen 

Nieder-Oesterreich  . . . 

6 

174 

144 

115 

29 

Ober-Oesterreich  .... 

2 

54 

52 

51 

1 

Salzburg 

l 

27 

26 

17 

9 

Steiermark 

2 

78 

74 

70 

4 

Kärnthcn 

1 

27 

13 

13 



Krain  

1 

26 

17 

17 



Küstenland 

2 

2t 

20 

20 

— 

Tirol  

6 

226 

206 

147 

59 

Böhmen 

15 

438 

342 

282 

60 

Mähren 

3 

119 

100 

74 

26 

Schlesien 

3 

43 

43 

29 

14 

Galizien 

6 

117 

117 

81 

36 

Bukowina 

1 

23 

22 

15 

7 

Dalmatien 

3 

27 

27 

27 

— 

Ungern  

10 

488 

472 

378 

94 

Kroatien  und  Slnvonien  . 

t 

35 

28 

24 

4 

Siebenbürgen  

8 

69 

65 

64 

1 

Militärgrenze 

1 

10 

.0 

9 

1 

Zusammen  . . 

72 

2002 

1778 

1 133 

345 

II.  43 
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Werden  von  den  Schülern  der  3.  ('-lasse  jene  der  Lombardie  und 
Venedigs,  welche  ohne  Maturitätsprüfung  in  die  Faculliits-Sludicn  auf- 
genommen werden  konnten,  in  Abrechnung  gebracht,  so  erübrigt  die 
Zahl  von  3.815  Schülern  dieser  Classe,  welche  zu  ihrem  Uebertritte  an 
die  Universitäten  des  Zeugnisses  über  die  mit  gutem  Erfolge  bestan- 
dene Maturitätsprüfung  bedurften;  von  dieser  Anzahl  haben  45%  sich 
der  gedachten  Prüfung  unterzogen,  und  36  6 % erhielten  das  Zeugniss 
der  Befähigung,  wogegen  8'4  n/o  für  die  Dauer  eines  Jahres  oder  eines 
Semesters  reprohirt  wurden. 

334.  Realschulen.  Obgleich  bereits  vor  dein  Jahre  1850  Real- 
schulen zu  Hakonilz  und  Reichenberg  bestunden,  so  waren  doch  weder 
diese  noch  andere  unter  dem  Namen  von  Gewerbeschulen  mit  den  Ge- 
werbsvereinen  verbundene  gewerbliche  Lehranstalten  an  einen  be- 
stimmten Lehrplan  gebunden.  Der  Aufschwung  der  österreichischen 
Gewcrbthätigkeil  erheischte  nun  dringender  als  je  eine  Vervollstän- 
digung und  zweckmässige  Einrichtung  des  technischen  Unterrichtes. 
Es  wurde  nun  zur  Umgestaltung  der  bestehenden  und  Errichtung  neuer 
Realschulen  nach  einem  gemeinsamen  Systeme  geschritten;  der  aus- 
serordentliche und  jährlich  steigende  Zudrang  der  Schüler  zu  diesen 
Anstalten  ist  die  sichere  Gewähr  der  Unentbehrlichkeit  und  Verviel- 
fältigung derselben.  Gemeinden  und  gewerbliche  Corporalionen  in  allen 
Kronländeru  der  Monarchie  hoben  den  Ihüligsten  Eifer  bewiesen,  um 
durch  Beiträge  die  Entstehung  von  derlei  Schulen  zu  begünstigen; 
bereits  sind  eine  namhafte  Zahl  dieser  Lehranstalten  in’s  Leben  getre- 
ten , doch  dauern  die  Bestrebungen  zur  Vermehrung  derselben  fort, 
und  wenn  wir  folgend  den  Stand  und  Besuch  der  Realschulen  mit  Ende 
des  Jahres  1851  angeben,  so  ist  derselbe  gegen  jenen  am  Beginne  des 
Studienjahres  1853  weitaus  zu  gering. 

Wenn  schon  die  Uinslultung  der  Gymnasien  bezüglich  der  Erwer- 
bung der  nolhwendigen Lehrkräfte  vielfachen  Schwierigkeiten  unterlag, 
so  macht  sich  dieses  Hinderniss  um  so  fühlbarer  bei  den  Realschulen. 
Dicss  und  der  Beginn  dieser  Schulen  macht  cs  erklärlich,  dass  im 
Jahre  1851  Realschulen  von  der  verschiedenartigsten  Ausdehnung  be- 
standen; sowohl  über-  als  Unterrealschulen  zahlten  statt  der  vor- 
geschriebenen 3 Jahrgänge  nur  zwei,  ja  in  vielen  Fällen  nur  eine 
('lasse 

Indem  wir  somit  bezüglich  der  Lchrgcgcnslände  auf  den  Organi- 
snlionscnlwurf  der  Realschulen  verwiesen,  beschränken  wir  uns  hier 
auf  die  Angabe  der  Vortragssprache , des  gesummten  Lehrpersonales 
und  der  Schüler  an  den  im  Jahre  1851  bestandenen  Realschulen. 
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Realschule  zu 

Vorlragssprache 

Zahl  der 
Professoren 

Zahl  der 
Schüler 

Wien  (Schottenfeld)  . 

. deutsch 

15 

631 

Gralz 

• U 

12 

202 

Klagenfurt 

• ir 

Ü 

114 

Laibach 

• 6 

7 

163 

Prag 

czechisch 

If 

13 

11 

175 

421 

230 

Iteichenberg 

• r» 

Hakonilz 

• »» 

5 

30 

Budweis 

Brünn  

• 6 

4 

9 

12 

202 

531 

139 

Leinberg 

• »» 

Brody  ’) 

• »r 

7 

83 

Czernowitz 

• »/ 

3 

112 

Zara  ’) 

32 

43 

Spalato  *) 

• rt 

6 

ltagusa 

• H 

5 

39 

Cattaro  ’) 

• 1» 

5 

10 

Mailand 

• f» 

16 

163 

Venedig 

. „ 

10 

66 

Pest 

. deutsch-magyarisch 

3 

104 

„ (israelitisch)  . . . 

• H 

6 

13 

Ofen 

. deutsch 

2 

69 

Stublweissenburg  . . . 

. deutsch-magyarisch 

2 

52 

Szegedin 

magyarisch 

2 

40 

Presshurg 

. deutsch 

19 

105 

Hermaunstadt 

• M 

6 

106 

Zusammen 

. . 202 

3874 

M ir  finden  aus  diesen  Angaben,  wie  gross  in  den  vorzugsweise 
gewerbethätigen  Kronländern  der  Monarchie  — Nieder -Oesterreich, 
Böhmen  und  Mähren  — der  Zudrang  zu  den  neuerrichteten  oder  um- 
gestullelen  Realschulen  schon  in  der  ersten  Zeit  ihres  Bestandes  war; 
hauptsächlich  dieser  Umstand  hat  die  Verminderung  des  Besuches  der 
Gymnasien  bewirkt. 

Unter  der  nachgewiesenen  Gcsammtzahl  der  Realschüler  wurden 
3.386  römisch-katholische,  9 griechisch-katholische,  32  nicht -unirt- 
griechische,  160  Protestanten  und  897  Israeliten,  der  Nationalität  nach 
aber  1.651  Deutsche,  1.396  Slaven.  278  Magyaren,  9 Romanen,  236 
Italiener,  4 Ausländer  und  297  Juden  gezählt. 

*)  Zugleich  Handelsschule  Tür  solche  Schüler,  welche  sich  dem  Kaufmanns- 
stände  widmen. 

*)  In  Verbindung  mit  nautischen  Schulen  , deren  Lehrpersonale  und  Schüler 
liier  zugerechnel  wurden. 

43* 
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335.  Höhere  technische  Lehranstalten.  Diese  Anstalten 
bestehen  zumeist  aus  zwei  Ahlheilungen  — dem  technischen  (nau- 
tischen) und  dein  commcrcicllen  Curse  — mit  einem  Vorbereitungs- 
Jalirgange,  der,  in  solange  die  Realschulen  noch  nicht  in  vollständiger 
Ausdehnung  bestehen,  die  Stelle  der  Ober-Realschule  zu  vertreten  hat. 
Derartige  Anstalten  bestanden  in  der  Monarchie  8 im  Jahre  1851  mit 
dem  folgenden  Lehrpersonale  und  Besuche: 


1“ 

Lehr- 

perso- 

nale 

Schüler 

1 

XU 

Vor- 

berei- 

Tech- 

nischer 

Commer- 

cieller 

Zusam- 

Gäste 

lungs- 

Classe 

Curs 

| Wien,  polytech- 
nisches Institut  . 

58 

419 

870 

95 

1381 

253 

(ir«lt,  Joanneum  . . 

10 

— 

110 

— 

110 

48 

! Triest, Handels- lind 
iiauiisrhe  Schule  . 

19 

106 

90 

196 

___ 

Prag,  polytechnisch. 
Iiistiliil 

18 

1498 

_ 

1498 

15 

lirinm  , technische 
Lehranstalt  .... 

18 

250 

83 

58 

391 

_ 

Lemberg,  technische 
Acsdemie 

13 

76 

77 

20 

173 

Krakau,  technisches 
Institut 

28 

121 

94 

13 

22S 

2 

Pest , technische 
Lehranstalt  .... 

15 

67 

50 

12 

129 

14 

Zusammen  . • 

179 

1039 

2872 

198 

4109 

332 

Das  Joanneum  zu  Griilz  und  das  polytechnische  Institut  zu  Prag 
sind  ohne  commcrcielle  Studien  - Abtheilung;  bei  der  Handels-  und 
nautischen  Schule  zu  Triest,  auf  welche  wir  bei  den  nautischen 
Schulen  zurtickkoinuien , können  in  diesem  Jahre  die  Schüler  der 
beiden  Abteilungen  nicht  getrennt  werden.  Der  technische  Curs 
am  Institute  zu  Pest  beschränkt  sich  auf  Mathematik,  Geometrie 
und  Mechanik  und  wird  geometrischer  Curs  genannt,  wogegen  die 
oben  als  cotnmerciollor  Curs  aufgcführlc  Lchrablhcilung  sowohl 
technische  als  commcrcielle  Gegenstände  begreift.  An  dem  Institute 
zu  Krakau  wird  der  commerciclle  Curs  Handelsschule  genannt, 
und  es  sind  mit  dieser  Anstalt  zugleich  eine  Abtheilung  für  bildende 
Künste  und  eine  Musikschule  vereinigt,  von  welchen  im  Jahre  1851  die 
erstere  54 , die  letztere  30  Schüler  zählte.  Die  Vortragssprache  ist  an 
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6 technischen  Anstalten  die  deutsche;  nur  zu  Triesl  wird  in  italienischer 
und  zu  Krakau  in  polnischer  Sprache  gelehrt 

Die  Gcsammlzahl  der  Schüler  theille  sich  nach  dem  Religions- 
bekenntnisse auf  3.516  römisch-katholische,  62  griechisch-katholische, 
45  griechisch  - nicht  - unirte,  145  Protestanten.  2 Armenier  und  339 
Israeliten,  nach  der  Nationalität  auf  1.078  Deutsche,  2.228  Slaven,  183 
Magyaren,  1 Romanen,  274  Italiener,  6 Ausländer  und  33»  Juden. 

336.  Andere  höhere  Lehranstalten.  An  die  technischen 
Lehranstalten  schliessen  sich,  in  soferne  der  Eintritt  durch  die  Zeug- 
nisse über  die  zuriiekgelegten  Studien  an  Gymnasien  oder  Realschulen 
bedingt  wird,  die  höheren  landwirtschaftlichen,  montanistischen  und 
Forst-Lehranstalten. 

Ausser  den  landwirtschaftlichen  Privat-Lehranslallen  zu  Krumau 
in  Böhmen  und  zu  Kcszthely  in  Ungern,  rücksichtlich  deren  Thüligkeit 
keine  Nachweisungen  geliefert  werden,  besteht  als  öffentliches  Institut 
nur  d ie  h ö h e r e 1 a n d w i r l h s c h u 1 1 1 i c h e L e h r n n s I a 1 1 z u U n g r i s e h- 
Altenburg.  DerLehreurs  umfasst  zwei  Jahre;  solche  Zöglinge  jedoch, 
welche  bereits  Kenntnisse  aus  den  vorgezcichnclen  Hilfswissenschaften 
oder  in  der  landw  irtschaftlichen  Praxis  besitzen,  können  auch  in  kür- 
zerer Zeit  absolviren.  Da  der  zweite  Jahrgang  erst  mit  Beginn  des 
Schuljahres  1852  eröffnet  wurde,  bestand  im  Jahre  1851  nur  der  erste 
Jahrgang  mit  8 Professoren,  Assistenten  und  Lehrern;  unter  den  58 
Schülern  dieser  Classe  zählte  man  35  Katholiken,  3 Griechisch-Nichl- 
Unirle,  I»  Protestanten,  1 Israeliten,  und  nach  der  Nationalität  29 
Deutsche,  18  Magyaren,  8 Slaven,  2 Ausländer  und  1 Juden. 

Die  Forst-Lehranstalt  zu  Mariabrunn  in  Nieder- Oester- 
reich zählte  im  Studienjahre  1851  noch  drei  Jahrgänge,  wurde  jedoch 
mit  Ende  desselben  derart  umgestollet,  dass,  weil  für  die  Aufnahme 
der  Zöglinge  ein  höheres  Maass  von  Vorbildung  (an  einem  Obergym- 
nasium oder  einer  technischen  Lehranstalt)  verlangt  wird,  der  Curs  nur 
aus  zwei  Jahrgängen  bestehen  wird.  Das  Jahr  1851  bildete  somit  für 
die  Schüler  des  2.  und  3.  Jahrganges  den  Uebcrgang  zur  Realisiruug 
dieses  neuen  Lehrplanes  und  es  wurde  der  fürs  für  die  Zöglinge  des 
3.  Jahrganges  mit  Beendigung  des  Wintersemesters  geschlossen.  Das 
Lehrpersonale  zählte  in  diesem  Jahre  4 Personen;  von  70  Schülern 
befanden  sich  13  im  ersten,  24  im  zweiten  und  33  im  dritten  Jahr- 
gange. Der  Nationalität  nach  zählte  man  unter  den  Schillern  24 
Deutsche,  43 Slaven,  »Magyaren  und  »Italiener  sümmtlich  katholischer 
Religion. 

Die  Berg-  und  Forslacudciuic  zu  Schcinnitz.  Die  Berg- 
acadeinie  besteht  aus  vier  Jahrgängen,  die  Forslacudciuic  aus  dreijabr- 
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gangen;  an  (leiden  zusammen  zahlt  das  Lchrpersonale  13  Personen. 
Die  Bedingung  zur  Aufnahme  in  beide  Curse  als  ordentlicher  Schüler 
bildet  die  Nachweisung  der  an  einem  Obergymnasium,  an  einer  tech- 
nischen Lehranstalt  oder  an  einer  niederen  Bergschule  erlangten  Vor- 
kenntnisse. Solche  Schüler  zahlte  im  Jahre  1831  die  Bergacadeinic  84, 
die  Forstacadeinic  13;  ausserdem  befanden  sich  im  bcrgacadcmischen 
Curse  33,  im  forstacademischen  Curse  6 Frequentanten,  welche  an  die 
Einhaltung  oder  Reihenfolge  der  Vorlesungen  nicht  gebunden  sind, 
sondern  die  Vortrüge  nach  eigener  Wahl  besuchen.  Dadurch  erhöhte 
sich  die  Gesammlzahl  der  Zöglinge  der  vereinigten  Academie  auf  137, 
worunter  104  Katholiken,  38  Protestanten  und  1 Griechisch  - Nicht- 
Unirter,  der  Nationalität  nach  aber  80  Deutsche,  81  Magyaren,  89 
Slaven,  3 Italiener  und  5 deutsche  Ausländer. 

Der  Zweck  der  aus  der  früher  zu  Vordernberg  bestandenen  stän- 
dischen Montanschulc  umgeslaltetcn  höheren  montanistischen  Lehr- 
anstalt zu  Leoben  besteht  in  der  Ausbildung  von  Schülern , welche 
bereits  an  technischen  Schulen  die  allgemeine  Vorbildung  erlangt 
haben,  für  den  praclischcn  Dienst  des  Bergwesens.  Der  Curs  an  dieser 
Lehranstalt  zerfallt  in  zwei  Jahrgänge,  von  welchen  der  erste  Berg- 
curs,  der  zweite  Hütleucurs  genannt  w ird.  Von  theoretischen  Gegen- 
ständen werden  daher  nur  solche  vorgelragen , welche  wie  Bergrecht 
und  Montan  - Verrechnungskunde  nn  den  technischen  Instituten  gar 
nicht,  oder  wie  Berg-r  und  llütlenmechanik  und  Markscheidekunst  nur 
als  Theile  der  allgemeinen  Mechanik  und  praclischen  Geometrie  in  be- 
schränktem Umfange  Vorkommen.  Der  Vortrag  dieser  und  überhaupt 
aller  theoretischen  Lehrgegenstände  nebst  Besuchen  der  umliegenden 
Berg-  und  Hüttenwerke  bildet  den  Wintersemester  der  beiden  Jahr- 
gänge; der  Sommerseniesler  dagegen  wird  in  beiden  Jahren  den  prac- 
tischen  Arbeiten  in  den  Bergbau  und  Hütten  gewidmet.  Im  Jahre  1831 
befanden  sich  an  dieser  Anstalt  4 Professoren  und  Assistenten,  10  or- 
dentliche Schüler  und  18  Zuhörer  (Frequentanten),  welche  letztere 
sich  gleiclimässig  auf  die  beiden  Curse  verlheilten  und  summtlich  dem 
katholischen  Religionsbekenntnisse  angehörten;  der  Nationalität  nach 
unterscheidet  mnn  19  Deutsche  und  3 Slovenen. 

Die  montanistische  Lehranstalt  zu  Pribram  gehört  eben- 
falls zu  den  höheren  Lehranstalten,  da  für  die  Aufnahme  der  ordent- 
lichen Schüler  Vorkenntnisse  gefordert  werden,  die  ihrer  Wesenheit 
nach  nur  an  technischen  Instituten  erlangt  werden  können,  und  zvvar; 
Elementar-  und  höhere  Mathematik,  praclische  und  darstellende  Geo- 
metrie. Mechanik,  Civil -Baukunst,  Zeichnen,  Physik,  Chemie  und  Mi- 
neralogie. Nur  die  als  ordentliche  Schüler  Aufgenommenen  haben  nach 
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Vollendung  des  zweijährigen  Curses  Anspruch  zur  Aufnahme  in  den 
Staatsdienst.  Als  ausserordentliche  Schüler  werden  jene  angesehen, 
welche  sich  über  die  Erlangung  der  noth wendigen  Vorkcnnlnisse  nicht 
auszuweisen  vermögen.  Die  Lehrgegenstände  sind  Geognosie,  Mark- 
scheidekunst, Berg- und  Hütten  - Maschinenlehre,  Bergrecht,  Probir- 
kunst,  allgemeine  Hüttenkunde,  spccielle  Hüttenkunde  des  Eisens  und 
montanistische  Verrechnungskunde.  Die  Vorträge  werden  in  der  Regel 
nur  in  den  Wintermonaten  gehalten;  die  Sommermonate  werden  vor- 
zugsweise zu  pructischen  Verwendungen,  Grubenbefahrungen,  inark- 
scheidischen  und  bergmännischen  Aufnahmen  und  Ausarbeitungen, 
dann  zu  Besuchen  naher  und  entfernter  Berg-  und  Hüttenwerke  benützt. 

lin  Jahre  1851  zählte  diese  Anstalt  5 Professoren  und  49  Schüler, 
worunter  33  ordentliche  und  Iß  ausserordentliche;  auf  den  Bergcurs 
(I.  Jahrgang)  entfielen  II,  auf  den  Hültencurs  (II.  Jahrgang)  38  Eleven. 
Dem  Religionsbekenntnisse  nach  waren  von  der  Gcsammtzahl  der  Schü- 
ler 47  Katholiken,  8 Griechisch  - Nicht  - Unirte,  der  Nationalität  nach 
84  Deutsche,  88  Czecben,  8 Serben  und  1 Magyar. 

337.  Universitäten  und  Rechtsacademicn.  Die  höchsten 
wissenschaftlichen  Lehr- Institute  bilden  die  Universitäten  und  — in 
soferne  dieselben  nur  aus  der  juridischen  Lehrabthcilung  bestehen  — 
die  Rcchtsacademien , da  zur  Aufnahme  in  dieselben  nur  jene  Schüler 
der  Gymnasien  geeignet  sind,  welche  den  Maturitätsprüfungen  sich 
unterzogen  und  das  Zeugniss  der  Reife  für  den  Universitätsbesuch  er- 
langt haben'“). 

Die  Lehrgegenstände  an  den  Universitäten  sind  in  vier  Haupt- 
kategorien eingctheilt  u.  z.  theologische,  juridische,  inedicinisch  - chi- 
rurgische und  philosophische,  an  welche  sich  bei  den  Universitäten  zu 
Pavia  und  Padua  noch  eine  fünfte — die  mathematische  — anschliessl. 
Nur  in  Beziehung  auf  die  strengen  Prüfungen  (Rigorosen),  deren 
günstiger  Erfolg  die  Ertheilung  der  Doctorswürde  zur  Folge  hat , und 
auf  die  Anforderungen  der  Staatsverwaltung  bei  Aufnahme  von  Staats- 
beamten besteht  die  Verpflichtung  der  Universitütsschiilcr,  bestimmte 
Lehrgegenstände  zu  wählen,  wobei  jedoch  die  Wahl  der  Reihenfolge 
jedem  Einzelnen  überlassen  ist.  Dagegen  steht  es  jedem  Sludircnden 
einer  Abtheilung  (Facultat)  frei,  gegen  Entrichtung  der  hier  üblichen 
Collegicngelder,  welche  für  jeden  Lehrgegenstand  besonders  bemessen 
sind,  auch  Vorträge  der  übrigen  Facultätcn  zu  besuchen. 


*)  Eine  Ausnahme  von  dieser  Bedingung  machen  zum  Tliciic  die  theologischen 
Facul  täten. 
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Von  den  10  österreichischen  Universitäten  sind  6 vollständig,  d.  h. 
sie  umfassen  sämmtliche  (4 , an  den  italienischen  Universitäten  5) 
Facultätsstudien ; an  den  übrigen  4 Universitäten  fehlt  die  medicinisch- 
chirurgische  Lehrabtheilung;  überdiess  hat  die  Universität  zu  Innsbruck 
keine  theologische  Facultiit.  Die  einzelnen  Lehrabtheilungen , deren 
Lehrpersonale  und  Besuch  zeigt  die  folgende  Uebersicht : 


Wien 


Grate 


Innsbruck 


Prag 


Olmutr 


Lemberg 


Krakau 


Studicnabthei- 

Lehrper- 

Inscribirte 

lung 

sonale 

Zuhörer 

Theologische  . . . 

9 

151 

Juridische 

. . 24 

1034 

Medicinische  . . . 

47 

842 

Philosophische  . . 

. . 36 

386 

116 

2416 

Theologische  . . . 

7 

110 

Juridische 

. . 12 

326 

Philosophische  . . 

15 

21 

34 

457 

Juridische 

9 

197 

Philosophische . . 

6 

21 

15 

218 

Theologische  . . . 

. . 10 

186 

Juridische 

17 

718 

Medicinische  . . . 

. . 49 

317 

Philosophische  . . 

. . 33 

169 

109 

1390 

Theologische.  . . 

7 

142 

Juridische 

6 

151 

Philosophische . . 

. . 10 

19 

23 

312 

Theologische . . . 

9 

308 

Juridische 

7 

302 

Philosophische  . . 

. . 15 

89 

31 

699 

Theologische.  . . 

4 

13 

Juridische 

9 

102 

Mcdicinische  . . . 

14 

97 

Philosophische  . . 

. . 22 

28 

49 

240 
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Studienahthei- 

Lehrper- 

Inscribirle 

lang 

sonale 

Zuhörer 

Theologische  *) 

...  — 

— 

Juridische.  . . . 

9 

933 

Medicinische  . . 

. . . 24 

346 

Mathematische  . 

7 

251 

Philosophische  . 

9 

89 

49 

1619 

6 105 

10  557 

23  511 

7 296 

U M5- 

60  1571 


I Theologische 9 54 

Juridische 11  115 

Medicioische 24  247 

Philosophische  ....  27  3 

”71  419* 

Hechts«  cad  emi  cn. 

Presshurg Juridische 5 72 

Kaschau 4 30 

Grosswardein  ....  „ 4 26 

Agram 6 33 

Hermannstadt  ....  „ 7 41 


26  202 

Im  Ganzen  . . 583  9546 


I Theologische . . . 

Juridische 

Medicinische  . . . 
Mathematische  . . 
Philosophische  . . 


Das  angegebene  Lchrpersonale  verthcill  sich,  wenn  jenes  der 
Rechtsacademien  den  juridischen  Sludienabtheilungen  und  jenes  der  ma- 
themalischen Facultülen  den  philosophischen  Abtheilungen  zugerechnel 
wird,  nach  der  lehramllichen  Slellung  auf  folgende  Weise: 


Theolo- 

Juri- 

Medici- 

Philoso- 

gische 

disch'e 

nische 

p lösche 

Zusam 

— — '^1— 

Studienabteilung 

" * 

men 

Professoren  ordentliche 

. 39 

87 

62 

98 

286 

„ ausserordentliche  . 

. — 

15 

16 

21 

52 

Supplenten 

. 12 

13 

9 

24 

59 

Adjuncten  und  Assistenten  . . . 

7 

1 

55 

14 

77 

Privat-Docenten 

3 

24 

39 

17 

83 

Lehrer  

— 

— 

— 

27 

27 

Zusammen  . 

. 61 

140 

181 

201 

583 

*)  Im  Jahre  1851  noch  nicht  wieder  eröffnet. 
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Die  Gesaimnlzahi  der  Studirenden  zerfallt  nach  dem  Religions- 
bekenntnisse und  den  Abheilungen  auf  folgende  Art : 


Theo- 

logische 

Juri- 

dische 

Medici- 

nische 

Philoso- 

phische 

Zusam- 

Römisch-katholische  . . 

801 

Studienahtheilung 
4303  1930 

1387 

8421 

Griechisch-katholische 

271 

75 

10 

21 

377 

Griechisch-nicht-unirte 

— 

51 

24 

1 

76 

Protestanten  (evang.)  . 

— 

77 

82 

3 

162 

„ (reform.) 

— 

10 

28 

2 

40 

Armenier  n.  sonst.  Seel. 

— 

5 

1 

1 

7 

Israeliten 

— 

116 

285 

62 

463 

Zusammen  . . 

t072 

4637 

2360 

1477 

9546 

Die  Nachweisung  der  Studirenden  nach  ihrer  Nationalität  ergibt  die 


folgende  Uebersichl : 


° 

Theo- 

Juri- 

Medici- 

Philo- 

logische 

dische 

nische 

sophische 

Zusam- 

Studienabtheilung 

men 

Deutsche 

. 293 

1215 

357 

235 

2100 

Slaven 

. 600 

1402 

609 

384 

2995 

Mag)  a reu  . . . . 

. 68 

250 

233 

34 

585 

Italiener 

. 106 

1631 

833 

727 

3297 

Romanen 

5 

9 

26 

25 

(i5 

Ausländer  . . . . 

— 

14 

1 

— 

15 

Juden  

— 

116 

301 

72 

489 

Zusammen  . 

. 1072 

4637 

2360 

1477 

9546 

Es  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  die  Zahl  der  Studirenden 
an  der  philosophischen  Facultül  auch  jene  Schüler  umfasst,  welche  an 
den  italienischen  Universitäten  die  beiden  philosophischen  Jahrgänge 
besuchten , die  in  den  übrigen  Kronländern  als  7.  und  8.  Classe  des 
Gymnasiums  nachgewiesen  wurden,  wogegen  andererseits  über  die 
Schüler  an  den  Lyceen  (philosophischen  Lehranstalten)  keine  Eingaben 
vorliegen. 


Die  strengen  Prüfungen  (Rigorosen)  an  den  Universitäten  er- 
gaben im  Studienjahre  1851  folgende  Resultate;  cs  wurden 


au  d.  theolog. 

Tr- 

repro- 

pro- 

an  d.  mrdicin. 

appro- 

repro- 

pro- 

Facultal 

birt 

movirt 

Facultal 

birt 

birt 

moVirt 

zu  Wien  . . . 

at) 

— 

7 

zu  W'ien  . . . 

246 

14 

71 

„ Gratz  . . . 

2 

— 

— 

„ Prag.  . . . 

96 

3 

27 

m Prag-  • • • 

7 

1 

3 

„ Krakau  . . 

• 24 

— 

9 

„ Olmülz  . . 

2 

— 

1 

„ Paviu  . . . 

320 

— 

169 

„ Lemberg  . 

2 

— 

— 

„ Padua  . . . 

388 

8 

259 

„ Padua  . . . 

4 

— 

2 

„ Pest 

53 

9 

30 

„ Pest  .... 
Zusammen  . . 

3 

50 

- 

~ lT 

Zusammen  . . 

1127 

34 

565 
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an  d.  jurid. 

aiinro- 

repro- 

pro- 

Facnltut 

birt 

birt 

niovirl 

zu  Wien  . . . 

(SS 

8 

11 

„ Gratz  . . . 

47 

1 

9 

„ Innsbruck 

77 

— 

16 

, Prag.  . . . 

32 

5 

8 

„ Olmiitz  . . 

40 

1 

9 

„ Lemberg  . 

36 

— 

12 

„ Krakau  . . 

4 

1 

— 

„ Pa  via  . . . 

547 

— 

140 

„ Padua  . . . 

360 

13 

88 

„ Pest  .... 

8 

— 

3 

Zusammen  . . 

1219 

29 

299 
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an  d.  philos. 

appro- 

repro- 

pro- 

Facultät 

birl 

birt 

movirt 

zu  Wien  . . . 

1 

— 

2 

„ Gratz  . . . 

7 

— 

4 

„ Innsbruck 

— 

— 

1 

„ Prag.  . . . 

10 

1 

t 

. Olmiitz  . . 

2 

— 

1 

„ Lemberg  . 

4 

— 

1 

„ Pa  via*)  . . 

193 

2 

67 

* Padua  ■*)  . 

173 

2 

70 

„ Pest  .... 

13 

1 

7 

Zusammen  . . 

405 

6 

154 

Für  die  Abhaltung  von  Staatsprüfungen  bestanden  im  Jahre  1851 
zu  Wien,  Gratz,  Innsbruck,  Frag,  Olmiitz,  Lemberg,  Krakau,  Fuilua 
und  Pest  eigene  Commissionen ; die  Thütigkeit  derselben  war  die  fol- 
gende : 


ZU 

Allgemeine 

Administrative 

Judicielle 

ange- 
in  eld  et 

befähigt 

erklärt 

repro- 

birt 

ande- 
rn eidel 

befähigt 

erklärt 

re pro- 
birl 

ange- 
ni  eidel 

befähigt 

erklärt 

repro- 

birt 

Wien.  . . 

12 

28 

14 

7 

5 

2 

55 

43 

12 

Gratz . . . 

13 

12 

1 

ii 

9 

2 

30 

25 

5 

Innsbruck 

lt 

14 

— 

4 

4 

— 

20 

15 

5 

Prag  . . . 

17 

13 

4 

9 

5 

4 

33 

27 

6 

| Olmtitz.  . 

6 

4 

2 

1 

1 

— 

15 

14 

1 

Lemberg. 

12 

10 

2 

— 

— 

19 

19 

— 

Krakau  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

3 

— 

Padua  . . 

— 

— 

— 

1 



1 

— 

— 

— 

Pest  . . . 

— 

— 

- 

— 

20 

20 

Im  Ganzen 

104 

81 

23 

33 

24 

9 

195 

166 

1 

29 

338.  Sonstige  Lehranstalten.  Wir  fassen  unter  diesem  Titel 
alle  jene  öffentlichen  Unterrichtsnnslallen  zusammen,  welche  die 
Ausbildung  der  Schüler  nach  einer  bestimmten  Richtung  bezwecken, 
deren  Uebertrill  in  das  Berufs  - Leben  unmittelbar  vorbereiten.  Das 
Maass  der  Vorbildung,  welche  die  Schüler  erlangt  haben  müssen,  um 
in  diese  Anstalten  aufgenommen  zu  werden,  ist  ein  verschiedenes;  in 
der  Hegel  genügt  der  Unterricht,  welcher  an  den  Volksschulen  erlheilt 


*)  Mit  Kinscliluüs  der  Rigorosen  an  der  mathematischen  Facultat,  welche  die 
Mehrzahl  bilden. 
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wird,  wogegen  an  den  Taubstummen-  und  Blinden  - Instituten  der 
Elementar-Unterricht  erst  in  diesen  Anstalten  selbst  erthcilt  wird. 

Die  theologischen  Lehranstalten  sind  zur  Heranbildung  des 
Clerus  der  verschiedenen  Confessionen  bestimmt  und  beschränken  sieh 
bloss  auf  das  theologische  Lehrfach.  Sie  theilen  sich  ab  nach  den  Con- 
fessionen und  die  katholischen  wieder  in  bischöfliche  (mit  Seminarien 
verbundene)  Anstalten  für  die  Bildung  des  Curat-Clerus  und  in  Haus- 
studien  der  Klöster  für  den  Regular -Clerus.  Derartige  Lehranstalten 
für  die  Katholiken  bestanden  im  Jahre  1849  ausser  den  Universitäten 
noch  81  u.  z.  41  bischöfliche  und  40  (minder  vollständige)  Kloster- 
Studien  - Anstalten ; von  den  letzteren  entfallen  auf  den  Orden  der 
Franziskaner  18,  der  Kapuziner  5,  der  Cistcrcienser  4,  der  Prümon- 
stratenser  4,  der  Benedictiner  4,  derPiaristen  8,  der  Redemptoristen  3, 
der  Servilen  8,  der  regulirten  Chorherren,  Bernhardiner,  Minoriten  und 
der  (armenischen)  Mechitarislcn  je  eine  Anstalt.  Die  k.  k.  protestan- 
tische Lehranstalt  zu  Wien  dient  für  den  geistlichen  Unterricht  der 
beiden  Confessionen ; ausserdem  bestehen  noch  eine  Lehranstalt  für 
die  Relörmirlen,  8 für  die  Unitnrier  und  4 bischöfliche  Lehranstalten 
für  die  Griechisch-Nieht-Unirten. 

Die  chirurgischen  Lehranstalten,  in  welche  nur  Jene  als 
Schüler  aufgenommen  werden,  welche  die  vier  Classcn  des  Untergym- 
nasiums mit  gutem  Erfolge  absolvirt  haben,  bezwecken  die  Ausbildung 
von  Wundärzten;  da  unter  den  Lehrgegenständen  auch  Geburtshilfe 
aufgenommen  ist,  so  sind  mit  diesen  Lehranstalten  zugleich  Curse 
für  Hebammen  verbunden,  in  welche  Frauen  als  Schülerinen  auf- 
genommen werden,  die  wenigstens  den  Elementar-Unterricht  genossen 
haben.  Ausserdem  finden  sich  auch  selbstständige  Hebammen  schu- 
len. Die  Orte,  wo  diese  Lehranstalten  sich  befinden,  das  Lehrperso- 
nale, die  Zahl  der  Schüler  im  Jahre  1831  und  die  Ergebnisse  des  Un- 
terrichtes, ausgedrückt  durch  die  Zahl  der  im  Jahre  1851  diplomirtcu 
Wundärzte  und  Hebammen,  zeigt  die  folgende  Uebersicht: 


Diplomirt  wurden 


rurgische  Lehr- 

Lehr- 

Schu- 

Schu- 

im  Jahre 

1*51 

anstaiten 

personale 

1er 

terinen 

Wundärzte  Hebammen 

Wien 

. 18 

331 

185 

105 

138 

Salzburg  . . . 

9 

63 

8 

10 

7 

Gratz 

. 10 

160 

28 

50 

27 

Innsbruck  . . 

9 

42 

20 

2 

19 

Olmtttz .... 

8 

103 

87 

20 

53 

Lemberg  . . . 

tl 

73 

30 

11 

26 

Pavia 

. 15 

16 

12 

13 

15 

Pesl  

. 8 

130 

too 

23 

103 

Klauscuburg . 

8 

53 

28 

5 

27 
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Hebammeaschulen  p““'ile 


Linz 2 

Klegenfurt.  . . 3 

Laibach  ....  3 

Triest 2 

Alle  Aste  ...  2 

Prag 2 

Krakau 2 

Czernowitz  . . ) 

Zara t 

Mailand  ....  2 

Venedig  ....  i 


Zusammen  . . 117  971 


Diplomirt  wurden 
Scliii-  im  Jahre  1851 
Icrinen  Wundärzte  Hebammen 
37  — 37 

13  — 13 

11  — 11 

31  — 31 

19  — 15 

168  — 180 

22—4 

20  — 20 

14-8 
69  — 47 

27  - 17 

929  239  798 


Von  der  Gesammtzahl  der  Schüler  und  Schülerinen  waren 


dem  Religionsbekenntnisse  nach  Schüler 

Schülerinen  Zusammen 

römisch-katholisch  . . . 

754 

868 

1622 

griechisch-katholisch  . . 

2 

13 

15 

griechiscli-nicht-unirt  . 

8 

2 

10 

protestantisch 

68 

30 

99 

israelitisch 

137 

14 

151 

der  Abstammung  nach 

deutsch 

427 

305 

732 

slavisch 

274 

363 

637 

magyarisch 

117 

100 

217 

romanisch  

— 

3 

3 

italienisch  

16 

143 

159 

jüdisch 

137 

11 

151 

DasTliierarznci-Institut  inWien  war 

früher  unter  der  Lei- 

lung  der  mcdiciniscli-chirurgischen  Facultät  der  Universität  gestanden; 

in  neuester  Zeit  gehurt  dasselbe 

zu  den 

Militär 

- Anstalten,  da  die  in 

der  Armee  dienenden  Cursduniede  von  höherer  Befähigung  hier  zu 
Thierürzten  ausgcbildct  und  während  des  zweijährigen  Curses  in 
der  Anstalt  selbst  verpflegt  werden.  Ausser  diesen  wird  das  Institut 
auch  von  Frequentanten  des  Civiles  besucht,  die  sieh  theils  zur  Erlan- 
gung von  Meisterslellen  als  Cursduniede  in  den  Stadien  und  Märkten 
des  fluchen  Landes,  theils  zu  Kreis-  und  Landcs-Thicrürzlen  hier  aus- 
bilden. Mit  nahezu  derselben  Einrichtung  besteht  zu  Mailand  die 
k.  k.  Veterinär-Anstalt.  (Jeher  die  näheren  Verhältnisse  der  Vor- 
träge und  des  Besuches  dieser  beiden  Institute  im  Jahre  1851  fehlen 
die  Nachweisungen;  es  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  das  Thicrarznci- 
Institut  zu  Wien  im  Jahre  1817  von  625,  jenes  zu  Mailand  von  86 
Schülern  besucht  wurde. 
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Die  niederen  landwirtschaftlichen  Schulen,  welche  die 
Hebung  der  Landwirtschaft  durch  Ausbildung  von  practischen,  mit  den 
Fortschritten  der  Wissenschaft  bekannten  Oekonomen  bezwecken,  thei— 
len  sich  in  Ackcrbauschulen  und  Schulen  fiir  besondere  Facher  der 
Bodencultur  und  Viehzucht ; Ackerbauschulen  standen  iin  Jahre  1851  in 
Lehrtätigkeit  9.  Schulen  der  letzteren  Art  3,  und  zwar  mit  folgendem 


Lehrpersonale  und  Schulbesuche : 

Lehret  Schüler 

Ackerbauschule  zu  Neu-Aigen  (Nieder-Oealerreich)  ...  1 5 

* » Grottenhof  (Steiermark) 1 9 

Versuchshof  zu  Gratz 1 8 

Ackerbauschule  zu  Thiergarten  (bei  Laibach) t 2 

„ * Draschkowilz  (Krain) 1 2 

„ „ Wagenspcrg  (Krain) 1 1 

„ „ lloflein  (Krain) 1 1 

* « Rubin  (Böhmen) 7 35 

„ „ Liebwerda  (Böhmen) 6 24 

Seidenbauhof  zu  Baierdorf  (nächst  Gratz) t 41 

Hufbeschlags  - Lehranstalt  zu  Laibach 4 25 

übstbaum-  und  Seidenbauschute  zu  Brünn 1 43 


Zusammen  . . 20  196 


Die  Ackerbauschulen  verdanken  ihre  Entstehung  erst  der  neuesten 
Zeit;  daher  kommt  es,  dass  im  Jahre  1851  an  den  meisten  bloss  die 
erste  Classe  eröffnet  und  die  Zahl  der  Schüler  eine  verhältnissmässig 
geringe  war.  Die  Schiller  gemessen  zumeist  unentgeltlich  den  Unter- 
richt, da  für  ihren  Unterhalt  Stipendien  bestehen,  die  vom  Staate,  von 
Landwirlhschaftsvercincn  oder  von  Privaten  gegründet  sind;  die  grös- 
sere Zahl  von  Schülern  an  den  beiden  böhmischen  Ackerbauschulen  hat 
ihren  Grund  nicht  bloss  in  der  grösseren  Theilnahme  der  Landwirthe 
Böhmens  an  den  Fortschritten  der  Wissenschaft,  sondern  hauptsächlich 
darin,  dass  die  Besitzer  der  ausgedehnten  und  zweckmässig  betriebenen 
Wirtschaften  zu  Rabin  und  Liebwerda  (Fürst  Schwarzenberg  und  Graf 
Thun),  mit  welchen  die  Schulen  vereinigt  sind,  nicht  allein  für  das 
Lehrpersonale  und  die  Unterkunft  der  Schüler  sorgen , sondern  auch 
deren  versuchsweise  Arbeiten  auf  dem  Felde  als  wirkliche  Leistungen 
berechnen,  so  dass  das  darüber  noch  zu  entrichtende  Schulgeld  fiir 
Nicht- Stipendisten  nur  mit  einem  kleinen  Betrage  entfällt. 

Unter  der  Gesammlzahl  der  Zöglinge  dieser  Schulen  zählte  man 
195  Katholiken  und  1 Protestanten ; der  Nationalität  nach  aber  80 
Deutsche  und  116  Slaven. 

Nautische  Schulen.  Obgleich  die  Umgestaltung  des  nautischen 
Unterrichtes,  wie  dieselbe  in  umfassender  Form  von  der  Cenlral-See- 
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behürde  vorgesehenen  und  in  ihren  Grundzügen  bereits  genehmigt 
wurde,  noch  nicht  vollständig  ins  Leben  getreten  ist,  so  muss  doch  hier 
der  Zcitpunct  ins  Auge  gefasst  werden,  wo  die  beabsichtigten  Anstal- 
ten in  ihrer  vollen  Wirksamkeit  bestehen  werden.  Zufolge  der  neuen 
Einrichtung  wird  der  nautische  Unterricht  in  4 Abtheilungen  zerfallen: 
a)  Ein  zw  eijähriger  Curs  für  die  theoretisch-praktische  Ausbildung  von 
Capitanen  für  die  Schiffe  weiter  Fahrt;  b)  ein  halbjähriger  ausschliess- 
lich practischer  Curs  für  die  Capilünc  von  Hochseeschiffen  und  grossen 
Küstenfahrern ; c)  Abendschulen  für  die  Patrone  der  kleinen  Küsten- 
fahrzeuge; d)  ein  Jahrescurs  für  den  thcoretisch-practischen  Unterricht 
im  Schiffbau. 

Schulen,  welche  alle  vier  genannten  Abtheilungen  des  Unterrichtes 
vereinigen  und  zu  Triest,  Venedig,  Fiume  und  Ragusa  bestehen  wer- 
den, heissen  nautische  Hauptschulen;  solche  aber,  welche  bloss  die 
ersten  drei  Lehrabtheilungen  besitzen  und  zu  Rovigno,  Zara,  Spalato 
und  Cattaro  eingerichtet  werden,  sind  als  nautische  Schulen  des  zwei- 
ten Ranges  zu  bezeichnen.  Mit  der  Hauptschule  zu  Triest  wird  ein 
höherer  Jahrescurs  für  solche  Zöglinge  verbunden,  welche  sich  in  der 
SehiflTahrls-  oder  Schiffbaukunde  noch  weiter  ausbilden  oder  für  eine 
Lehrerstelle  vorbereiten  wollen.  Uebrigens  wurde  diese  Schule  mit  der 
daselbst  bestandenen  Academie  des  Handels  unter  einer  Leitung  ver- 
einigt und  deren  Unterrichlsergebnisse  im  Jahre  1851  bereits  oben 
(Seite  676)  dargeslellt;  auf  gleiche  Weise  steht  die  nautische  Haupt- 
schule in  Venedig  mit  der  Ober-Realschule  daselbst  in  Verbindung,  so 
wie  auch  die  nautischen  Schulen  zu  Fiume,  Ragusa.  Rovigno,  Zara, 
Spalato  und  Caltaro  mit  den  daselbst  eingerichteten  Unter-Realschulen 
vereinigt  werden. 

Niedere  Bergschulen  für  die  Ausbildung  der  Bergarbeiter  in 
ihrem  Fache  bestehen  zu  Schemnitz  und  Sehmölnitz  in  Ungern  und  zu 
Nagyag  in  Siebenbürgen.  Im  Jahre  1851  befanden  sich 


Lehrer 

Schüler 

zu  Schemnitz  . . . 

1 

8 

„ Sehmölnitz  . . . 

t 

11 

» Nagyag  

. 3 

38 

Zusammen  . 

4 

47 

Von  den  Schülern  waren  56  im  ersten,  11  im  zweiten  Jahrgänge 
des  Curses.  Dem  Religionsbekenntnisse  nach  zählte  man  43  Katholiken, 
3 Protestanten,  1 Griechisch  - Nicht  - Unirten  , der  Nationalität  nach  48 
Deutsche,  3 Slaven,  1 Magyaren  und  1 Romanen. 

Taubstu  in  men-  Institute.  Derartige  Anstalten  bestehen  in  der 
Monarchie  19  u.  z.  öffentliche  zu  Wien,  Linz,  Gratz,  Görz,  Hall,  Prag, 
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Brünn,  Lemberg,  Mailand,  Waitzen  und  Pressburg;  Privat  - Institute 
zu  Nikolsburg,  Trient,  Mailand,  Bergamo,  Brescia  (*),  Crema  und 
Villanuova.  lin  Jahre  1851  waren  an  diesen  Anstalten  71  Lehrer  be- 
schäftigt; die  Anzahl  der  Zöglinge  belief  sich  auf  643,  worunter  375 
männliche  und  268  weibliche. 

B I i n d e n - 1 n s t i t u t e.  Nebst  solchen  öffentlichen  Anstalten,  welche 
für  den  Elementar- Unterricht  bestimmt  sind,  zu  Wien,  Linz,  Prag, 
Brünn,  Mailand,  Padua,  Ofen  und  Pressburg  bestehen,  und  im  Jahre  1851 
im  Ganzen  42  Lehrer  und  176  Schüler  (119  männliche,  57  weibliche) 
zählten,  findet  sich  noch  ein  Privat-Institut  zu  Brünn  und  zwei  andere 
Anstalten  zu  Wien  und  Prag,  welche  den  Unterricht  der  Blinden  in 
Handarbeiten  und  Musik,  zunächst  aber  deren  Beschäftigung  zum 
Zwecke  haben. 

Lehranstalten  für  Musik.  Für  höhere  Ausbildung  in  der 
Musik  bestehen  das  k.  k.  Conservatorium  der  Musik  zu  Mailand,  die 
Musikschulen  des  Vereines  zur  Beförderung  der  Tonkunst  in  Prag, 
dann  des  Musikvcrcines  des  österreichischen  Kaiserstaates  und  der 
Gesellschaft  der  Kirchenmusikfreunde  zu  Wien;  an  diese  mit  besonde- 
ren Lehrkräften  ausgestatteten  und  bedeutenden  Huf  geniessenden 
Lehranstalten  schliessen  sich  die  Schulen  der  übrigen  in  Oesterreich 
bestehenden  Musikvereine  und  die  zahlreichen  Institute  der  Privat- 
Musiklehrcr.  Ausserdem  wird  an  vielen  Gymnasien  und  Realschulen 
musikalischer  Unterricht  crtheilt.  Es  ist  jedoch  bei  dem  gegenw  ärtigen 
Stande  der  amtlichen  Erhebung  nicht  möglich,  bestimmte  Zahlen  über 
die  beim  Musikunterrichte  beschäftigten  Personen,  sow  ie  über  die  Schü- 
ler anzugeben. 

Sprachschulen  von  Privat  - Lehrern  gehalten  finden  sich  in 
grosser  Zahl  in  den  Hauptstädten  und  in  manchen  kleineren  Städten 
des  flachen  Landes,  namentlich  für  italienische  und  französische  Sprache. 
Auch  an  den  Gymnasien,  Realschulen,  technischen  Instituten  und  Uni- 
versitäten wird  Sprachunterricht  erlheilt,  und  besonders  sind  es  die 
letzteren  höheren  Institute,  an  welchen  Lehrer  und  Docenten  auch 
minder  übliche  lebende  Sprachen  lehren. 

Für  den  Unterricht  in  den  orientalischen  Sprachen  und  zur  Heran- 
bildung von  Dolmetschen  und  anderen  Beamten  der  österreichischen 
Gesandtschaften  und  Consulate  in  der  Levante , welche  dort  zugleich 
die  Gerichtsbarkeit  über  die  österreichischen  Unterthancn  führen,  be- 
steht in  Wien  die  orientalische  Academie,  an  welcher  der 
Sprachunterricht  zugleich  mit  den  juridisch -politischen  Studien  ver- 
knüpft ist.  Diese  Anstalt  zählte  im  Jahre  1851  als  Lehrpersonale  5 Pro- 
fessoren, dann  10  Schüler. 
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Comptabilitätsschulen.  An  allen  Universitäten,  mit  Ausnahme 
jener  zu  Olmülz,  bestehen  Lehrkanzeln  für  die  Verrechnungskunde. 
Ausserdem  wurde  eine  derartige  Lehrkanzel  von  den  Ständen  Ober- 
Oesterreichs  zu  Linz  errichtet. 

Unterricht  im  Zeichnen  wird  an  den  Realschulen  und  als 
ausserordentlicher  Gegenstand  an  vielen  Gymnasien  erlheilt;  dazu 
kommen  die  Zeichen  - Sonntagsschulen , welche  theils  an  den  Real- 
schulen, theils  an  Orten,  wo  Gewerbvereine  bestehen,  gehalten  werden, 
und  eine  grosse  Zahl  von  Privat- Zeichenschulen. 

Höhere  Kunstschulen  für  zeichnende  Künste  sind  jene,  welche  mit 
der  k.  k.  Academie  der  bildenden  Künste  zu  Wien  und  den  k.  k.  Aca- 
demien  der  schönen  Künste  zu  Mailand  und  Venedig  verbunden  sind; 
die  Kunstschule  der  Gesellschaft  patriotischer  Kunstfreunde  zu  Prag; 
die  Maler- Academien  zu  Bergamo  und  Lovere,  die  Maler-  und  Bild- 
hauer-Academie  zu  Verona,  die  ständische  Zeichnungs- Academie  zu 
Gratz,  die  Malaspina’sche  Zeichnungsschulc  zu  Pavia  und  die  Privat- 
schule für  Baukunst  zu  Gratz. 

Für  Kalligraphie  und  Stenographie  bestehen  einige  Privat- 
schulen ; auch  an  den  Gymnasien,  Realschulen  und  an  anderen  öffent- 
lichen Lehranstalten  wird  Unterricht  im  Schönschreiben  und  in  der 
Stenographie  ertheilt. 

Für  Gymnastik  bestehen  seit  neuester  Zeit  ebenfalls  an  vielen 
öffentlichen  Mittelschulen  eigene  Lehrer;  ausserdem  finden  sich  auch 
mehrere  Privat-,  gymnastische  und  Fechtschulen. 

Pädagogische  Lehranstalten.  An  den  Normal-Hauptschulen 
eines  jeden  Kronlandes,  so  wie  in  Ungern  an  den  protestantischen  Col- 
lcgien  wird  auch  der  Unterricht  in  der  Pädagogik  u.  z.  an  den  Normal- 
schulen in  einem  zweijährigen  Curse  ertheilt.  An  den  Universitäten 
bestehen  eigene  Lehrkanzeln  der  Erziehungskunde  für  Seelsorger,  Er- 
zieher und  Gandidalen  des  höheren  Lehrfaches;  auch  an  manchen  Gym- 
nasien, wie  zu  Linz,  Görz  u.  a.  werden  ausserordentliche  Vorträge  Uber 
Erziehungskunde  gehalten. 

Als  besondere  Lehranstalten  für  den  Elemen  ta  r- Un  t er- 
richt, deren  Zöglinge  nicht  unter  der  Zahl  der  Schüler  an  den  Volks- 
schulen enthalten  sind,  kommen  noch  die  Waisenhäuser  und  Armen- 
schulen zu  erwähnen.  Waisenhäuser  für  Knaben  bestehen  zu 
Weyer,  Prag  (2),  Mailand,  Brescia,  Chiari,  Cremona,  Casalmaggiore, 
Mantua,  Viadana,  Bergamo,  Como,  Pavia,  Lodi,  Codogno,  Venedig,  Vi- 
cenza und  Ro vigo,  im  Ganzen  18;  Waisenhäuser  für  Mädchen 
zu  Görz,  Lemberg,  Zaloscc,  Mariampol,  Rozdol,  Moszczany,  Przeworsk, 
Mailand  (2),  Brescia,  Montechiari,  Gavordo,  Salö,  Chiari,  Cremona, 

II.  44 
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Casalmaggiorc,  Mantua,  Viadana,  Snbionelta,  Bergamo  (8),  Gandino, 
Romano,  Como  (8),  Pavia,  Lodi,  Codogno,  Venedig  (8),  Chioggia, 
Verona,  Udine,  Padua,  Vicenza,  ßassano,  Valdobiadenc,  Rovigo  and 
FeRre,  im  Ganzen  39;  Waisenhäuser  für  beide  Geschlechter 
zu  Wien,  Venedig,  Udine,  Padua,  Vicenza  (8),  Pressburg  und  Hermann- 
stadt, im  Ganzen  8. 

Armenschulen  mit  Verpflegung  finden  sich  in  der  Lom- 
bardie  und  Venedig  18,  wovon  4 für  das  männliche  und  14  ftlr  das 
weibliche  Geschlecht;  Armcnschulen  ohne  Verpflegung  13, 
worunter  8 für  Knaben  und  11  für  Mädchen. 

Lehranstalten  für  die  weibliche  Jugend.  Hieher  gehö- 
ren die  für  die  höhere  weibliche  Ausbildung  bestehenden  vicrSlaals- 
anstalten,  das  Civii-Mädchen-l’ensionat  zu  Wien,  das  Institut  für  Offi- 
cierstöchter  zu  Hernals  bei  Wien,  die  Convicte  für  Mädchen  zu  Mai- 
land und  Yerona , die  Institute  der  englischen  Fräulein  zu  St.  Pölten, 
Krems,  Brixen,  Meran,  Roveredo,  Prag,  Lodi,  Vicenza  und  Pest,  end- 
lich 61  Klosterschulen  der  Ursulinerinen , Salesianerinen  und  anderer 
Nonnenorden,  welche  sich  vorzugsweise  mit  dem  Unterrichte  beschäf- 
tigen. Was  den  Elementar  - Unterricht  der  weiblichen  Jugend  betriffl, 
so  wurde  bereits  erwähnt,  dass  namentlich  in  den  italienischen  Ländern 
eine  grosse  Zahl  von  Privatschulen  besteht;  auch  in  den  Haupt-  und 
grösseren  Städten  der  übrigen  Kronländer  wird  ein  grosser  Theil  der 
weiblichen  Jugend  in  Privat  - Mädchenschulen  unterrichtet,  da  in  den- 
selben auch  besondere  Rücksicht  auf  die  Erlernung  der  weiblichen 
Handarbeiten  genommen  wird.  Einen  ähnlichen  Zweck  verfolgen  die 
weiblichen  Industrieschulen  in  Mähren  und  die  neuerriebteten  Arbeits- 
schulen für  arme  Mädchen  in  Wien. 

Tlieils  als  Vorbereitungsschulen  für  den  Elementar  - Unterricht, 
thcils  als  Elementarschulen  selbst  sind  die  erst  in  neuerer  Zeit  ent- 
standenen Kinderbe wahranstalten  zu  erwähnen.  Bezüglich  der- 
selben reichen  die  vollständigen  N’achweisungen  nur  bis  zum  Jahre  1849; 
auch  ist  die  Zahl  der  in  89  derartigen  Anstalten  (in  Ungern,  Kroatien, 
Slavonien,  der  Vojvodschaft  und  Siebenbürgen)  verpflegten  und  unter- 
richteten Kinder  nicht  bekannt.  In  den  übrigen  Kronlündcrn  zählte  man 
im  Jahre  1849 
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KQstenland 
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133 

296 
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455 
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2197 

Mähren  und 

Schlesien 

5 
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3 

68 
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1 

36 

57 

93 

Lombardie 

. 25 

2190 

1675 

3865 

Venedig  . . 

. 12 

968 

634 

1602 

Zusammen  . 

. 99 

6753 

5876 

12629 

Die  Zahl  der  verpflegten  Kinder  ist  zwar  eine  bedeutende  im 
Jahre  1849  gewesen;  doch  haben  gerade  die  letzten  Jahre  viele  neue 
derartige  wohlthälige  Anstalten  in’s  Leben  gerufen,  daher  wir  der  obi- 
gen Nachweisung  nur  in  soferne  einen  Werth  beilegen,  als  sie  zum 
Vergleiche  mit  den  folgenden  Jahren  benützt,  die  rasche  Zunahme  die- 
ser Anstalten  zeigen  wird. 

339.  Militür-Lehranstalten.  Aus  der  obigen  Darstellung  des 
Volksschuhvesens  in  der  österreichischen  Monarchie  lässt  sich  der 
durch  die  Thatsachen  bestätigte  Schluss  ziehen,  dass  die  Mehrzahl  der 
in  die  militärische  Dienstleistung  Eintretenden  den  Elementar  - Unter- 
richt genossen  hat  und  nur  die  geringere  Zahl  von  Rekruten  die  Volks- 
schulen entweder  gar  nicht  oder  nur  mit  schlechtem  Erfolge  besucht 
hat,  wenn  gleich  auch  dieses  Verhältniss,  wie  jenes  des  Schulbesuches 
in  den  einzelnen  Kroniündern,  nach  den  Werbbezirken  ein  verschiede- 
nes ist.  Was  im  Alter  der  Schulfähigkeit  versäumt  wurde,  wird  in  den 
Compagnieschulen  durch  Unterricht  im  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen 
nachgeholt ; nur  in  sehr  seltenen  Fällen  treten  Militärs  aus,  ohne  jene 
ersten  Kenntnisse  sich  eigen  gemacht  zu  haben.  Ueber  diesen  in  den 
Compagnieschulen  in  der  Regel  von  UnterofOcieren  crtheilten  Elemen- 
tar-Unterricht  stehen  jedoch  keine  weiteren  Nachweisungen  zu  Gebote. 

Das  die  höhere  militärische  Ausbildung  bezweckende  Unterrichts- 
vvesen  hat  in  neuester  Zeit  eine  durchgreifende  Umgestaltung  erfah- 
ren; das  Wesentliche  derselben  besteht  in  der  Einheit  der  Leitung 
sämmtlicher  Anstalten  und  in  der  strenge  gegliederten  Beziehung  der- 
selben zu  einander.  Ihrer  Bestimmung  nach  (heilen  sich  dieselben  in 
solche  Anstalten,  welche  zunächst  Unterofficiere,  und  in  solche,  welche 
OfGciere  für  die  Armee  heranbilden;  zu  den  ersleren,  welche  in  die 
Kategorie  der  Mittelschulen  einzuiheilen  kommen,  gehören  die  Militär- 
Unter-  und  Ober  - Erziehungshäuser  und  die  Schuh  ompagnien,  zu  den 
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letzteren  als  höheren  Lehranstalten  die  Kadeten  - Institute  und  Militär— 
Academien.  So  wie  die  Civil-Mitlclschulen  und  höheren  Lehranstalten, 
stehen  auch  beide  Kategorien  der  Militär  - Bildungsanslalten  in  einem 
gleichen  wechselseitigen  Zusammenhänge,  indem  nur  die  vorzüglichsten 
Zöglinge  der  Unter-Erziehungshäuser  in  die  Kadeten-Institule,  jene  der 
Schulcompagnien  in  die  Academien  überzulreten  berufen  sind,  wogegen 
Zöglinge  der  Kadeten-Institule  mit  ungenügenden  Fortschritten  in  die 
Ober- Erziehungshäuser  versetzt  werden  und  dadurch  ihre  Ansprüche 
auf  Einlheilung  in  die  Armee  als  Oberofficiere  verlieren. 

Als  speciellc  höhere  Mililär-Bildungsanstalten  bestehen  das  Militär- 
Lehrer-  und  Central-Fecht-Inslitut,  der  höhere  Artillerie-  und  Gcnic- 
Curs,  dann  die  Kriegsschule. 

Indem  wir  hier  den  Stand  dieser  Militär -Lehranstalten  und  ihre 
Einrichtung  in  der  Weise  darstellen,  wie  dieselben  sich  nach  dem 
Organisations-Entwürfe  gestalten,  müssen  wir  bemerken,  dass  der  neue 
Lehrplan  vollständig  erst  im  Jahre  185®  durchgeführt  sein  wird  und 
die  gegenwärtige  als  Uebergangsperiode  zu  gelten  hat. 

Die  Militär-Unter-Erziehungshäuscr  sind  Vorbcreitungs- 
schulen  Für  die  Ober-Erziehungshäuser  und  Kadeten-Institule;  in  den- 
selben werden  vor  Allem  Militärwaisen  und  Söhne  verdienter  Militärs 
im  Alter  von  8 Jahren  unentgeltlich  aufgenommen.  Die  Zahl  dieser 
Anstalten  ist  auf  12  mit  einem  Stande  von  je  100  Zöglingen  bestimmt; 
gegenw  ärtig  bestehen  dieselben  zu  Budweis,  Znaim , Krems,  Hall, 
Bergamo,  Fiume,  Paucsova,  Szamos - Ujvär,  Grosswardein,  Szatmär, 
Drohobyczc  und  Przemysl ; nur  jene  zu  Fiume,  Szamos-Ujvilr  und  Szat- 
mär  werden  an  diesen  Orlen  bleiben,  wogegen  das  Erziehungshaus 
von  Budweis  definitiv  nach  Kosmanos,  von  Znaim  nach  Prerau,  von 
Hall  nach  Liebennu,  von  Bergamo  nach  Belluno,  von  Pancsova  nach 
Karansebes,  von  Drohobyczc  nach  Tarnow  und  von  Przemysl  nach 
Jaroslau  verlegt  werden  wird  und  die  definitiven  Aufstellungsorte  der 
Erziehungshäuser  von  Krems  und  Grosswardein  noch  nicht  bestimmt 
sind.  Der  Curs  umfasst  vier  Jahrgänge,  nach  deren  Znrücklegung  die 
Zöglinge  in  die  Ober- Erzieliungshuuser,  die  fähigeren  aber,  wie  be- 
reits erwähnt,  unmittelbar  in  die  Kadeten  - Institute  übertreten.  Die 
Hnuplgegenslände  des  Unterrichtes  bilden  die  deutsche  Sprache,  das 
Rechnen  und  die  Kalligraphie;  ausserdem  sind  Religionslehre , Geo- 
graphie, Naturkunde,  Freihandzeichnen,  die  Anfangsgründe  des  Ab- 
richtungsreglements und  Gymnastik  Lehrgegenstände. 

Die  Militür-Ober-Erziehungshäuser  schliessen  sich  an  die 
Unler-Erziehungshäuser;  die  Zahl  der  Zöglinge  für  jedes  dieser  Insti- 
tute ist  mit  200  im  Alter  von  11 — 15  Jahren  festgesetzt,  da  ausser  den 
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aus  den  Unter  - Erzichungshäusern  einlretenden  Schülern  auch  Stift— 
lingcn  und  Zahlenden  der  unmittelbar«?  Eintritt  aus  dem  elterlichen 
Hause  nach  entsprechend  abgelegter  Prüfung  gestaltet  wird.  Die  1* 
Ober-Erziehungshüuser  befinden  sich  gegenwärtig  provisorisch  zu  Prag 
(mit  Filialen  zu  Kosmanos,  Brüx,  Josephstadt  und  Pilsen),  Brünn  (Filiale 
Prossnitz),  Linz  (Filiulen  St.  Polten  und  Enns),  Marburg  (Filialen  Kla- 
genfurt  und  VVaitz),  Cividale  (Filiale  Görz),  Petrinia  (Filiale  Bellovar), 
Karansebes  (Filiale  Bosovic),  Orlath,  Kaschau  (Filialen  Leutscbau  und 
Bartfeld),  Pressburg  (Filialen  Stuhlweissenburg  und  Wailzen),  Lem- 
berg (Filiale  Slaremiaslo)  und  Tesehen.  Als  definitive  Aufstellungsorte 
sind  bezeichnet  (für  Prag)  Kollin,  (für  Brünn)  Weisskirchen,  (für 
Linz)  Enns,  (für  Marburg)  Strass,  (für  Cividale)  Serravalle,  Petrinia, 
(für  Karansebes)  Kamiewitz,  (für  Orlath)  Hermannstadt,  Kaschau  und 
Krakau;  unbestimmt  sind  noch  die  definitiven  Orte  für  die  gegenwärtig 
zu  Pressburg  und  Lemberg  bestehenden  Anstalten. 

Auch  hier  zählt  der  Curs  vier  Jahrgänge,  während  welcher  theils 
die  Lehrgegenslünde  der  Unler-Erziehungshüuser  in  erweitertem  Um- 
fange gelehrt  werden,  theils  als  neue  Gegenstände  die  Nulionalsprache, 
Arithmetik,  Geometrie,  Geschichte  und  Dienslreglement  hinzukommen, 
so  wie  auch  ausser  Gymnastik  das  Schwimmen  erlernt  wird. 

Nach  Beendigung  des  vierjährigen  Curses  werden  die  Zöglinge  mit 
Rücksicht  auf  ihre  Befähigung  und  die  eigene  Wahl  in  eine  der  Schul- 
compagnien eingelheilt;  nur  in  die  Marineschule  treten  die  Zöglinge 
schon  nach  vollendetem  zweiten  Jahrgange  des  Ober-Erziehungshauses. 

Die  Schulcoinpagnien  verfolgen  den  Zweck,  sowohl  theoretisch 
als  practisch  unterrichtete  Unlerofficicrc  speciell  für  die  verschiedenen 
Waffengattungen  heranzubilden.  Ausser  den  aus  den  Ober-Erziehungs- 
häusern einlretenden  Zöglingen  werden  in  die  Schulcoinpagnien  der 
technischen  Truppen  noch  die  vorzüglichsten  Schüler  aus  den  Unlcr- 
officierschulen  dieser  Waden,  sowie  auch  Schüler  von  Civil  - Lehr- 
anstalten aufgenommen,  wenn  sic  sich  über  die  Erwerbung  der  nöthi— 
gen  Vorkennlnisse  durch  eine  Prüfung  anszuweisen  vermögen.  Der- 
artige Anstalten  werden  nach  vollständiger  Durchführung  des  neuen 
Systemes  20  bestehen  und  zwar: 

a)  5 Infanterie-Schulcompagnien  mit  2 Jahrgängen  und  je  120  Zög- 
lingen (gegenwärtig  sind  bereits  3 za  Klosterneuburg,  Wiener- 
Neustadt  und  Bruck  a.  d.  Leytha  aufgestellt),  zu  Gratz,  Olmiitz, 
Hainburg,  Fischau  (bei  Wiener  - Neustadt)  und  Klosterneuburg 
(provisorisch). 

A)  3 Schul -Escadronen  (Cavallericschuleu)  mit  2 Jahrgängen  und  je 
60  Zöglingen , wovon  die  erste  eine  Dragoner- , die  zweite  eine 
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Uhlancn-,  die  drille  eine  Husaren  - Escadron  bilden  wird.  Diese 
Schulen  sind  bis  jetzt  noch  nicht  errichtet  und  ihre  Aufstellungs- 
orte nicht  bestimmt. 

c)  3 Grenz  - Schulcompagnien  zu  je  180  Zöglingen  in  3 Jahrgängen. 
Gegenwärtig  bestehen  dieselben  zu  Weisskirchen,  zu  Thum  (mit 
Filiale  zu  Gospich)  und  zu  Bellovar  (mit  Filiale  in  Vinkovce).  Beide 
letztere  Anstalten  (Bellovar  und  Vinkovce)  werden  in  der  Folge  in 
Neugradisca  vereinigt  werden. 

d)  5 Artillcrie-Schulconipagnien  in  3 Jahrgängen  und  mit  je  160  Zög- 
lingen sind  bereits  zu  Prag,  Wien,  Gratz,  Pest  und  Verona  auf- 
gestellt. 

e)  1 Genie  - Schulcompagnie  in  3 Jahrgängen  mit  180  Zöglingen  zu 
Krems. 

n 1 Pionnier-Schulcompagnic  für  180  Zöglinge  mit  3 Jahrgängen 
wird  zu  Tulln  errichtet. 

g ) 1 Flottillen  - Sehuleompngnie  mit  00  Zöglingen  in  3 Jahrgängen, 
welche  bereits  zu  Klosterneuburg  bestellt. 

h ) 1 zu  Triest  bestehende  Marine  - Schulcompagnic  mit  4 Jahrgängen 
und  150  Zöglingen,  in  welche  die  Zöglinge  des  zweiten  Jahrganges 
der  Ober- Erziehungshütiser  oder  Aspiranten  unmittelbar  aus  der 
Privat -Erziehung  aufgenommen  werden. 

Diese  aufgeführlen  80  Schulcompagnicn  beschlossen  in  der  Regel 
den  Unterricht  der  Zöglinge,  welche  sofort  als  Unterofficiere  in  die 
betreffenden  Waflenkürper  der  Armee  eintreten;  nur  die  fähigsten 
Zöglinge  erwerben  sich  durch  ihre  Verwendung  den  Anspruch  auf  die 
Aufnahme  in  die  höheren  Militär  - Lehranstalten  u.  z.  jene  der  Infan- 
terieschulen in  die  Militär- Lehrer-  und  Central-Fechtschule,  jene  der 
Artillerie-,  Flottillen-  und  Marineschulen  in  die  Artillerie  - Academic, 
und  jene  der  Genie-  und  Pionnierschulen  in  dieGenie-Academie. 

Die  Militär-Lehrer-  und  Central-Fechtschule  hat  die 
Bestimmung,  Lehrer  für  die  Erziehungshäuser,  dann  Fechl-  und  Turn- 
lehrer für  die  Militär-Lehranstalten  sowohl  als  auch  für  die  Regimenter 
und  Corps  auszubildpn.  Diese  Schule  besteht  daher  aus  8 Abteilungen 
mit  je  40  Schülern  und  je  einem  Jahrescurse. 

Die  Kadetcn-Inslitutc  bezwecken  die  Vorbereitung  für  den 
höheren  militär- wissenschaftlichen  Unterricht.  Aufgenommen  werden 
in  dieselben  Sühne  verdienstvoller  Militärs,  die  vorzüglichsten  Schüler 
der  Unter- Erziehungshäuser,  Knaben,  welche  Mililürsliftungen  erlan- 
gen, dann  zahlende  Zöglinge  aus  allen  Ständen  der  österreichischen 
Bevölkerung,  welche  den  aufgestelltcn  Aufnahmsbedingnissen  entspre- 
chen, alle  im  Aller  von  11  bis  13  Jahren.  DerLehrcurs  dauert  4 Jahre; 
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die  schlechtbefuhiglen  Schüler  der  ersten  3 Jahrgänge  werden,  wie 
bereits  erwähnt,  in  die  Ober-Erziehungshäuser  versetzt,  wogegen  der 
regelmässige  Ueberlrilt  der  absolvirlen  Zöglinge  derselben  in  die  Aca- 
demien  erfolgt.  Die  Gegenstände  des  Unterrichtes  sind  Religionslehre, 
deutsche  Sprachlehre  und  Redekunst,  französische  Sprache,  Natur- 
geschichte, Geographie,  Geschichte,  Arithmetik,  Algebra,  Geometrie,  Ab- 
richtungs-  und  Excrcier-Reglemcnte,  Schönschreiben,  Freihandzeichnen, 
Tanzen,  Gymnastik  und  Schwimmen.  Gegenwärtig  besteht  ein  derartiges 
Institut  zu  Hainburg;  weitere  3 werden  zu  Neu  — Cilli , zu  Eisenstadt 
und  zu  Znaim  für  je  *00  Zöglinge  errichtet  werden. 

Als  höhere  Militär  - Lehranstalten , deren  Zöglinge  in  die  Armee 
als  OfBciere  eintreten,  bestehen 

a)  fiir  Infanterie  und  Cavallerie  die  Mililär-Academic  zu  Wie- 
ner-Neustadt mit  400  Schülern  und  4 Jahrgängen; 

by die  Artillerie-Academic  zu  OtmUlz  in  4 Jahrgängen  mit  *00 
Zöglingen ; 

c)  die  Genie-Acadcmic  zu  Znaim  ebenfalls  mit  4 Jahrgängen  und 
einer  Zahl  von  *00  Zöglingen ; 

d)  die  Marinc-Acadeinie  zu  Triest,  in  welche  die  Zöglinge  des 
zweiten  Jahrganges  der  Kadcten  - Institute  aufgenommen  werden 
und  daselbst  einen  vierjährigen  theoretischen,  dann  einen  zwei- 
jährigen praclischen  Curs  am  Bord  zu  machen  haben.  Der  Stand 
der  Zöglinge  des  theoretischen  Curscs  ist  auf  100  festgestcllt, 
wornach  der  practische  Curs  auf  der  Sec  stets  50  Zöglinge  zäh- 
len wird. 

Die  ausgezeichnetsten  Schüler  der  erstgenannten  drei  Academicn 
werden  nach  einer  zweijährigen  Dienstleistung  bei  der  Truppe  in  die 
Kriegsschule  (30  Cnndidaten),  jene  der  unter  6)  und  c)  aufgelührten 
Acadeinien  in  den  höheren  Artillerie-  und  Genie-Curs  (60 
Candidaten)  einberufen.  Beide  Anstalten  zählen  einen  zweijährigen 
Curs,  veranlassen  die  Beförderung  der  frequentirenden  Lieutenants  zu 
Oberlieutenants  und  bezüglich  der  Kriegsschule  die  Befähigung  zum 
Eintritte  in  den  General-Quarliermeislerstab  oder  für  die  Verwendung 
in  der  höheren  Adjulantur.  Die  Kriegsschule  besteht  zu  Wien;  der 
vereinigte  höhere  Artillerie-  und  Genie-Curs  wird  in  Wiener-Neustadt 
errichtet;  gegenw  ärtig  ist  bloss  provisorisch  der  höhere  Genie-Curs  mit 
der  Genie-Academic  in  Znaim  verbunden. 

Mit  Ende  des  Jahres  185*  befanden  sich  an  den  bereits  bestehen- 
den reorganisirten  Militär- Lehranstalten  im  Ganzen  6.34*  Zöglinge, 
und  zwar: 
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1 ■ — ^ 

■ 

1 

■ 

m 

— ; 

Zu- 

Anstalt 

I 

xa 

D 

D 

D 

3 

sam- 

Jahrgang 

men 

Unter  - Erziehungs- 
i hauser: 

Budweis 

19 

27 

30 

26 

— 

— 

102 

Znaim 

11 

15 

19 

25 



— 

70 

Krems 

13 

24 

29 

30 



— 

90  j 

Hall 

13 

18 

20 

34 

— 

— 

91 

Bergamo 

18 

20 

22 

31 

— 

— 

91 

Finme 

— 

25 

20 

19 

— 

— 

70 

Pancsova  

— 

— 

14 

20 

— 

— 

40  1 

Szamos-Ujvar 

12 

12 

9 

11 

— 

— 

44 

Grosswardein 

14 

10 

14 

31 

— 

— 

75  1 

Szathmär 

22 

19 

19 

22 

— 

— 

82  1 

Drohobyczc 

20 

24 

— 

— 

— 

— 

44 

Przemysl 

— 

— 

28 

38 

— 

— 

66 

Zusammen  . . 

142 

200 

<o 

cn 

w 

293 

— 

— 

871 

Ober  - Erziehungs- 
hauser: 

Prag 

46 

75 

92 

93 

— 

— 

306 

Brtinn 

19 

51 

39 

32 

— 

— 

141  ! 

i Linz  

50 

47 

71 

09 

— 

— 

23T 

Marburg 

48 

00 

43 

32 

— 

— 

ia3  ' 

Cividale  

50 

45 

40 

38 



— 

173 

Petrinia 

32 

34 

35 

34 



— 

135 

Karansebes 

20 

20 

38 

19 



— 

97 

Orlatli 

19 

18 

18 

18 

— 

— 

73 

Kaschau  

40 

50 

53 

53 



— 

190 

Presshurg  

43 

40 

65 

58 

— 

— 

206 

Lemberg 

28 

31 

38 

32 

— 

— 

132  ! 

Teschon  

20 

48 

29 

27 

— 

— 

130  [ 

Zusammen  . . 

421 

522 

501 

505 

— 

— 

2009 

I n fa  n t e ries  ch ulen: 

Klosterneuburg 

104 

74 





— 

178 

Wiener-Neustadt  .... 

111 

71 









185 

Bruck  n.  d.  Leytha  . . . 

122 

92 

— 

— 

— 

— 

214 

Zusammen  . . 

340 

237 

— 

— 

— 

— 

577 

Grenz stabschulen: 

Weisskirchen 

25 

12 







37 

Thurn  

49 









49 

Gospic  (Filiale) 

— 

28 







28 

Bellovar 

43 









43 

Vinkovce  (Filiale).  . . . 

38 

— 

— 

— 

— 

— 

38 

Zusammen  . . 

106 

Ct 

28 

— 

— 

- 

195 
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ir 

r 

Zöglinge 

Zu- 

sam- 

Anstalt 

B 

n 

n 

D 

■a 

Jahrgang 

men 

! A r t i 1 1 e r i e s c li  u 1 e n : 

1 Prag 

76 

45 

20 

— 

— 

— 

141 

Wien 

78 

32 

16 

— 

— 

— 

126 

Grat* 

77 

42 

19 

— 

— 

— 

138 

Pest 

79 

44 

20 

— 

— 

— 

143 

Verona 

79 

45 

21 

— 

— 

— 

145 

Zusammen  . . 

389 

208 

96 

— 

— 

— 

693 

Genie-Schule  zu 
Krems 

58 

43 

11 

— 

— 

— 

112  { 

Pionnier-Schule  zu 

Tulln 

96 

40 

23 

— 

— 

159 ; 

Flottille n -Schule  zu 

Klosterneuburg 

22 

12 

7 

— 

— 

— 

41 

Marine-Schule  zu 

Triest 

17 

20 

13 

8 

— 

— 

58 

Militär  - Lclirerschule  . . 

39 



_ 



_ 

39 

Central  - Fechtschule  . . . 

32 

— 

— 

32 

Zusammen  . . 

71 

— 

— 

— 

— 

71 

Kadeten-Institut  zu 

Hainburg  . . . 

56 

55 

90 

— 

. — 



201 

Kadeten-Compagniezu 

Olmiilz 

— 

100 

44 

— 

— 



144 

Gratz 

— 

99 

56 

— 

— 

155 

Zusammen  . . 

56 

254 

190 

— 

— 

500 

Wr.  - Neostädter 

Academie 

— 

125 

67 

56 

61 

161*) 

470 

A r t i 1 1 e r i e- A c a d e m i e zu 

Olmiilz  . . . 

53 

75 

63 

41 





232 

Genie  - Academie  zu 

Bruck  (Znaim) 

47 

75 

66 

37 

25 

25 

275 

Marine-Academie  in 

Triest  .... 

18 

25 

20 

16 

— 

— 

79 

Zusammen  . . 

118 

300 

216 

150 

86 

186 

1056 

Im  Ganzen  . . 

1836 

1897 

1381 

956 

86 

186 

6342 

*)  Darunter  noch 1 52  Zöglinge  der  siebenten  und  57  Zöglinge  der  achten  Classe 
nach  dem  früheren  Systeme. 
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In  den  Schulen  für  Unterofficiere  befanden  sich  demnach  zu  An- 
fang des  Jahres  1853  im  Ganzen  4.786  Zöglinge,  in  den  Lehranstalten 
für  Oberofficiere  1.556. 

340.  Erziehungsanstalten.  Als  Erziehungsanstalten  sind  jene 
Institute  zu  betrachten,  deren  Zöglinge  ihre  Verpflegung  im  Hause  Gn- 
den  und  den  Unterricht  entweder  an  der  mit  dem  Institute  verbundenen 
oder  an  einer  anderen  Lehranstalt  geniessen.  Dieser  im  Hause  genos- 
sene Unterricht  umfasst  die  Gegenstände  der  Elementarschulen  in  den 
Waisenhäusern,  die  Lchrgegcnstände  der  Gymnasien  in  den  Convic- 
ten,  die  theologischen  Studien  in  den  Scminaricn  und  Klöstern,  dann 
Lehrgcgcnstünde  für  specielle  Ausbildung  in  den  militärischen  Er- 
zichungshäusern,  in  den  Taubstummen- und  ßlinden- Instituten ; aus- 
serdem bestehen  viele  Privat-Erziehungsanstallen,  deren  Zöglinge  ent- 
weder den  Elementar- Unterricht  geniessen  oder  als  Privatschüler  für 
Gymnasien  und  Realschulen  von  eigenen  Lehrern  unterrichtet  werden. 
Da  jedoch  sämmtliche  Zöglinge  dieser  Institute  bereits  als  öffentliche 
oder  Privatschüler  der  Lehranstalten  berücksichtigt  wurden,  so  genügt 
es  hier  im  Allgemeinen  die  Zahl  derselben  nach  den  einzelnen  Kron- 
ländcrn  zusammenzustellen. 


Im  Jahre  1849  zählte  man 


Zöglinge 

Erziehung*- 

— ■ 

— - ■ 

Zusam- 

anstnllen 

Mann- 

YY'eih- 

III  eil 

lieh 

lieb 

Nieder-Oesterreich 

. . 53 

2314 

624 

2938 

Olter-Oesterreich  mit  Salzburg  . . 

. 14 

414 

135 

549 

Steiermark 

. 19 

554 

175 

729 

Kamillen  und  Krain 

9 

346 

94 

440 

Küstenland  

. 17 

303 

67 

370 

Tirol 

. 21 

556 

314 

870 

Böhmen 

. 30 

1119 

167 

1286 

Mahren  und  Schlesien 

17 

870 

17 

887 

Galizien,  Krakau  und  Bukowina  . . 

. 42 

808 

357 

1165 

Dalmatien 

5 

183 

— 

183 

Lombardie 

. 159 

5409 

3407 

8816 

Venedig 

. 77 

2789 

2188 

4977 

Ungern  mit  Kroatien  , Slavonien  und 

der  Vojvodschaft  

. . 102 

2444 

165 

2609 

Siebenbürgen  

. . 19 

3855 

266 

4121 

Militärgrenze 

4 

236 

— 

236 

Zusammen 

. . 5(58 

22200 

7976 

30176 

341.  Höhere  Bildungsanstalten.  Wissenschaftliche  Vereine, 
Kunstvereine  und  andere  Corporationcn  wirken  nicht  nur  mittelbar  auf 
die  Entwicklung  der  Bildung  im  Allgemeinen  ein,  sondern  unterhalten 
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such  in  vielen  Fallen  eigene  Schulen  für  den  Untcrrichl.  Der  Umfang 
und  die  Thätigkeit  dieser  Anstalten  bildet  daher  ein  wesentliches  Merk- 
mal der  geistigen  Cultur  der  österreichischen  Monarchie;  beide  Mo- 
mente lassen  sich  jedoch  nur  nach  der  Zahl  der  Mitglieder  darstellcn. 
Im  Jahre  1849  bestanden  die  folgenden  ßildungsanslalten : 


Lei- 

Leb- 

Orden!- 

Cor- 

Zu- 

liehe  und 

renpon- 

lende 

rende 

auanrror- 

dirende 

sum- 

Anstalten 

drntliclte 

u Ehren- 

men 

Mitglieder 


IK.k.  Academie  der  Wissenschaften  . . 
K.  k.  GesellschaTt  der  Acrzle  (Wien)  . 
K.  k.  Academie  der  bildenden  Künste 

(Wien) 

Verein  zur  Beförderung  der  bildenden 

Künste  (Wien) 

N.  ö.  Gewerbverein  (Wien) 

K.  k.  Laudwirthsch.-Geselisch.(Wien) 
K.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  (Wien)  , 
Gesellschaft  d.  Musikfreunde  des  öster- 
reichischen Kaiserstaates  (Wien) . . 
Verein  zur  Beförderung  und  Verbrei- 
tung echter  Kirchenmusik  (Wien)  . 

Nieder-Oesterreich  . 

Kunstverein  für  Ankauf  von  Oehlge- 
mä Iden  und  Statuen  (Salzburg)  . . . 
Museum  Krancisco-Carolinum  f.  Ober- 
Oesterreich  und  Salzburg  (Linz)  . . 

Mnsikverein  (Linz) 

Dom-Musikverein  mit  dem  Mozarteum 

(Salzburg) 

Musikverein  (Steyer) 

Landwirthschaftsverein  (Linz) 

Ober-Oesterreich  u. Salzburg 

Ständisches  Joanneum  (Gratz) 

Historischer  Verein  (Gratz) 

Geognostisch-montan.  Verein  (Gratz) 
Industrie-  und  Gewerbverein  (Gratz)  . 
Verein  zur  Beförderung  der  Seiden- 
zucht in  Steiermark  ( Gratz) 

i K.  k.  Gartenbau-Verein  (Gratz)  . . . . 
K.  k Landwirllisch.-Gesellsch.  (Gratz) 

Mnsikverein  (Gratz) 

Musikverein  (Marburg) 

Steiermark  . 


t 

__ 

58 

140 

199 

24 

— 

120 

404 

548 

6 

34 

60 

167 

267 

18 



3152 



3170 

35 

— 

972 

47 

1054 

11 

— 

1411 

143 

1595 

28 

— 

119 

45 

192 

14 

21 

630 

39 

704 

17 

4 

127 

9 

157 

154 

59 

6679 

994 

7886 

29 

449 

— 

478 

3» 



397 

48 

475 

12 

2 

217 

35 

266 

26 

18 

250 

132 

432 

19 

1 

500 

1 

521 

127 

1500 

12 

1639 

243 

21 

3319 

228 

3811 

5 

8 



13 

9 

165 

47 

221 

9 

— 

365 

39 

413 

10 

5 

379 

31 

425 

1 

1 

80 



82 

13 

•1 

99 

10 

126 

10 

2 

2850 

190 

3052 

16 

5 

197 

48 

266 

8 

4 

120 

2 

134 

81 

29 

4255 

367 

4732 
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Anstalten 

Lei- 

tende 

Leh- 

reode 

Orden!- 
liehe  nnd 
fcu.acror- 
deatUcbe 

Cor- 

rrapon- 
direade 
n.  Ehren- 

=— 

Zu- 

sam- 

men 

Mitglieder 

; Ständisches  Landesmuseuni  (Laibach) 

14 



195 

2 

211 

K.  k.  Landwirthsch.-Gesellsch.  (Laib.) 

8 

— 

701 

305 

1014 

K.  k.  Gesellschaft  zur  Beförderung  der 
Landwirt  lisch,  u.  Industrie  (Klogenf.) 

12 

___ 

656 

119 

787 

Philharmonische  Gesellschaft  (Laib.) 

10 

2 

146 

.32 

190 

Kärnihen  und  Krain  . 

44 

2 

1698 

458 

2202 

Cabinet  der  Minerva  (Triest) 

3 



24 

3 

30 

Verein  für  botanische  und  physica- 
lisclic  Vorlesungen  (Triest) 

1 

2 

18 



21 

K.  k.  Landwirthsch.-Gesellsch.  (Görz) 

8 

— 

282 

225 

515 

Küstenland  . 

12 

2 

324 

228 

566 

I.H.  Accademia  degli  Agiali(Koveredo) 

6 



50 

115 

171 

Gesellschaft  des  Ferdinandeums  (Na- 
tionalmuseum  zu  lunsbrnck 

11 



425 

13 

419 

K.  k.  Landwirthsch.-Gesellsch. (Innsb.) 

50 

— 

1860 

101 

2011 

Verein  z.  Beford.  d.  Tonkunst  ( Innsbr.) 

11 

7 

275 

28 

321 

Tirol  . 

78 

7 

2610 

257 

2952 

K.  böhmische  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften (Prag) 

1 

47 

53 

101 

Gesellschaft  patriotisch. Kunstfreunde 
mit  dem  Kunstvereine  ( Prag)  .... 

8 

3 

2936 

5 

2932 

Verein  zur  Ermunterung  des  Gewerbs- 
geislcs  ( Prag) 

15 

3 

304 

78 

400 

i Gesellsch.  d.  vaterlind.  Museums  (Prag) 

9 

— 

205 

62 

276  1 

K.  k. Patriot. -dkon.  Gesellsch.  (Prag)  . 

16 

267 

90 

373 

Scharzüchter-Verein  (Prag) 

11 

98 

50 

159 

Potnologisrher  Verein  (Prag) 

9 

— 

129 

29 

167 

Gartenbau-Gesellschaft  ( Prag) 

15 

— 

334 

33 

382 

Verein  zur  Beford.  der  Tonkunst  (Prag) 

8 

17 

73 

10 

108 

Verein  der  Kunstfreunde  für  Kirchen- 
musik (Prag) 

11 

3 

184 

33 

231 

Böhmen  . 

103 

26 

4577 

413 

5119 

K.  k.  Gesellsch.  zur  Beford.  des  Acker- 
baues, der  Natnr-  und  Landeskunde 
mit  dem  Franzens-Museum  (Briinn) 

7 

23 

296 

326 

Pomolog.-önologisch.  Verein  (Brünn) 

18 

2 

— 

227 

217  1 

Musikverein  (Iglnn) 

10 

2 

80 

— 

92 

Mähren  und  Schlesien  . 

35 

4 

103 

523 

665  j 
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Anstalten 

Lei- 

tende 

Leh- 

rende 

Ordent- 
liche und 
luiuror- 
dentliche 

Cor- 

rc'pon- 
dirrnde 
«i.  Ehren- 

Zu- 

sam- 

men 

Mitglieder 

Gräflich  Ossolynskisches  literarisches 
Institut  (Lemberg) 

17 

17 

Institut  zur  Bildung  der  Orgelspieler 
(Lemberg) 

1 

— 

— 

— 

1 

Galizien  . 

18 

— 

- 

— 

18 

Dalmatien.  Museum  für  Alterlhü- 
mcr  (Spalato) 

1 

— 

1 

— 

2 

K.  k.  Instit.  d.  Wissenschaft.  (Mailand) 

4 

_ 

38 

92 

134 

Athenäum  d.  Wissenschaft.  (Brescia)  . 

10 

— 

30 

231 

271 

mm  u (Sal6 ) . . 

7 

— 

42 

19 

68 

„ „ „ (Bergamo) 

4 

— 

45 

60 

109 

'Accademia  fisico  - medico  statistica 
(Mailand) 

5 

— 

54 

92 

151 

K.  k.  Academie  der  schonen  Künste 
(Mailand) 

1 

15 

16 

159 

191 

Accademia  Tadini  di  belle  arti(  Lovere) 

6 

3 

— 

— 

9 

Accad.  Carrara  di  belle  arti  (Bergamo) 

7 

2 

— 

— 

9 

Zeirhenschule  Malaspina  ( Puvia)  . . . 

— 

1 

— 

— 

1 

OelTentliche  Malerschule  (Pavia)  . . . 

— 

1 • 

— 

— 

1 

Philharmou.  Gesellschaft  (Cremona)  . 

9 

— 

93 

20 

V22 

Lombardie  . 

53 

22 

318 

673 

1066 

K.  k.  Inst.  d.  Wissenschaften  ( Venedig) 

2 

— 

38 

103 

143 

[Athenäum  (Venedig) 

4 

— 

48 

300 

352 

„ (Treviso) 

5 

— 

35 

389 

429 

[Academie  der  Wissenschaften  und 
Künste  (Padua) 

10 



67 

272 

349 

! Academie  d.  Wissenschaften  (Rovigo) 

5 

— 

36 

379 

420 

! Accad.  scientifica  leteraria  (Bovoleuta) 

4 

— 

36 

289 

329 

|Accademia  Olirnpica  (Vicenza)  .... 

10 

— 

192 

43 

245 

K.  k.  Academie  der  schonen  Künste 
(Venedig) 

1 

14 

17 

134 

166 

Arad,  für  Maler  u.  Bildhauer(Verona) 

5 

— 

14 

22 

41 

! Gesellschaft  des  Handels,  Ackerbaues 
und  der  Gewerbe  (Verona) 

6 

_ 

40 

126 

172 

Ackerbau-Gesellschaft  (Udine)  .... 

8 

— 

39 

146 

193 

Venedig . 

60 

14 

562 

2203 

2839 

Gewcrbverein  (Ilermannstadt) 





221 



221 

Musikverein  (Hermannstadt) 

18 

3 

299 

320 

Siebenbürgen  . 

18 

3 

520 

— 

541 
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Uebersicht. 

Lei- 

tende 

Leh- 

rende 

Ordnnt- 
litllC  und 
luiieror- 
daollirhc 

Cor- 
reipoa- 
diraode 
u.  Ehren- 

Zu- 

sam- 

men 

Mitglieder 

16  Anstalten  Tür  allgemeine  wissen- 

schaftliche  Bildung  

93 

— 

786 

2488 

3367 

3 Anstalten  Tür  speciclle  wissen- 

schaftliche  Bildung  

30 

2 

192 

496 

720 

11  Anstalten  für allgem.  Kunstbildung 

81 

73 

6644 

487 

7285 

8 Anstalten  z.  Beförd.  d. Landeskunde 

88 

8 

1753 

211 

2060 

6 „ > , „ Industrie  . . 

80 

10 

2456 

157 

2703 

17  „ „ . „ Landwirth- 

schaTt  und  des  Ackerbaues 

357 

8 

10438 

2147 

12950 

14  Anstalten  für  Pllege  und  Ausbil- 

düng  der  Tonkunst  

171 

88 

2697 

388 

3344 

75  Zusammen.  . 

900 

189 

24966 

6374 

32429 

In  Ungern  bestehen,  so  weit  bekannt,  die  folgenden  wissenschaft- 
lichen und  Kunstvereine:  1.  Ungrische  gelehrte  Gesellschaft  (Pest), 
8.  Literaturverein  (Agram),  3.  Gesellschaft  der  Aerzte( Pest),  4.  Kunst- 
verein (Pest),  5,  Schutzverein  zur  Emporbringung  der  Industrie  (Pest), 

6.  3 Landwirthschafls  - Gesellschaften  (Pest  und  Stuhlweissenburg), 

7.  8 Musikvereine  (Agram,  Arad,  Rartfeld,  Güns,  Oedenburg,  Ofen  und 
Pressburg);  die  Anzahl  der  Mitglieder  dieser  Gesellschaften  kann  jedoch 
nicht  angegeben  werden. 


343.  Zcitungswesen.  Mit  Anfang  des  Jahres  1853  erschienen 
in  der  österreichischen  Monarchie  349  Zeitungen,  Tageblätter,  Monals- 
mitlheilungen  und  überhaupt  periodische  Druckschriften,  worunter  77 
politische  und  178  nicht-politische. 

Nach  den  Orlen,  wo  diese  Blätter  ausgegeben  werden,  und  der 
Sprache,  in  welcher  dieselben  geschrieben  sind,  ergibt  sich  die  fol- 
gende Uebcrsieht: 


Orte  des  Er- 
scheinens 

Wien  


Mailand  . 
Venedig 
Triest. . . 


Sprache 

Deutsch  . . . 
Italienisch  . 
Cr.echisch  . 
Rulbenisch  . 
Armenisch  . 
Italienisch  . 


•t 

Deutsch 


Poli-  Nicht-  Zusam- 
tisch  politisch  men 

periodische  Schriften 
14  32  46 

1 - 1 

t — 1 

1 - 1 

1 — 1 

4 28  32 

1 10  11 

2 8 10 

1 - 1 
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Poli- 

Nicht- 

Zusam- 

Orte  des  Er- 

Sprache 

lisch 

politisch 

men 

periodische  .Schriften 

Prag 

. . . Czechisch  

i 

2 

3 

4 

6 

10 

Pest  

...  Magyarisch 

2 

9 

11 

2 

5 

7 

. . . Czechisch  (slovakisch ) 

i 

1 

Innsbruck  

■ ■ . Deutsch  

4 

3 

7 

Lemberg  

...  Polnisch 

1 

4 

5 

» •••••••• 

. . . Deutsch  

1 

1 

2 

H * * 

. ■ . Ruthenisch 

1 

— 

1 

Linz  

■ . • Deutsch  

I 

4 

5 

Brünn  

. . . Czechisch  

1 

1 

2 

1 

3 

4 

Gratz 

. . . Deutsch  

1 

3 

4 

Salzburg  

Deutsch  

3 

1 

4 

Klagenfurt  

. . . Slovenisch 

— 

2 

2 

» •••••• 

...  Deutsch  

1 

1 

2 

Laibach 

. . . Slovenisch 

— 

2 

2 

1 

I 

2 

Agram  

. . • Kroatisch  

1 

3 

4 

2 

2 

Olmütz 

. . . Deutsch  

i 

1 

2 

Kronstadt 

. . . Romanisch 

i 

— 

1 

t*  • • ••••• 

. . . Deutsch  

i 

1 

2 

Hermannstadt  . . . . 

. . . Deutsch  

i 

1 

2 

Pressburg  

. . . Deutsch  

i 

1 

2 

Temesvar 

. . . Deutsch  

i 

1 

2 

Troppau  

. . . Deutsch  

i 

1 

2 

Krakau  

. . . Polnisch 

i 

— 

1 

Neusatz 

. . . Serbisch 

i 

— 

1 

Semlin  

. . . Serbisch 

i 

— 

1 

1 

1 

Zara  

. . . Illyrisch 

i 

1 

2 

2 

1 

Q 

Como  

. . . Italienisch 

i 

i 

Verona 

. . . Italienisch  

i 

2 

3 

Udine 

. . . Italienisch  

i 

2 

3 

Trient  

. . . Italienisch  

i 

1 

2 

Bergamo  

. . . Italienisch  

i 

— 

1 

Brescia  

. . . Italienisch 

i 

3 

4 

Cremona  

. . . Italienisch  

i 

— 

1 

Lodi  

. . . Italienisch  

i 

— 

1 

Pavia 

. . . Italienisch  

t 

— 

1 

Roveredo 

. . . Italienisch  

i 

— 

1 

Arad 

...  Magyarisch 

— 

I 

1 
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Orte  des  Er- 
scheinens 

Arad 

T eschen  

Ischl  

Karlsbad 

Neutitschein 

Brüx 

Botzen  

Bregenz  

Eger 

Ried 

Bruneck 

«Ri»« 

Znaim 

Gmunden 

Reichenberg 

Czernowitz 

Gross-Becskerek  . . 

Neusohl 

Humpnletz 

Debreczin 

Miskolz 

Klausenburg  

Zusammen  . . 77  172  249 

Nach  den  Sprachen,  in  welchen  diese  Zeitschriften  erscheinen,  er- 
gibt sich  die  folgende  Vertheilung: 


Sprache 

Poli- 

tische 

Nicht- 

politische 

Zusam- 

men 

Deutsch 

Zeitschriften 
. 42  84 

126 

Italienisch.  . . . 

. 20 

55 

75 

Magyarisch  . . . 

. 2 

13 

15 

Czechisch  .... 

. 3 

6 

9 

Polnisch  . . . . 

. 2 

6 

8 

Ruthenisch  . . . 

. 2 

— 

2 

Slovenisch  . . . 

. — 

4 

4 

Serbisch 

2 

— 

2 

Illyrisch 

1 

1 

2 

Kroatisch  . . . . 

1 

3 

4 

Romanisch  . . . 

1 

— 

1 

Armenisch  . . . 

1 

— 

1 

Zusammen  . 

. 77 

172 

249 

Poli-  Nicht-  Zusam- 
Sprache  tisch  politisch  men 

periodische  Schritten 

Deutsch — 2 2 

Polnisch — 2 2 


Deutsch . . 
Deutsch.  . 
Deutsch.  . 
Deutsch.  . 
Deutsch.  . 
Deutsch.  . 
Deutsch.  . 
Deutsch.  . 
Deutsch.  . 
Deutsch.  . 
Deutsch.  . . 
Deutsch . . . 
Deutsch . . 
Deutsch.  . 
Deutsch.  . . 
Czechisch 
Czechisch 
Magyarisch 
Magyarisch 
Magyarisch 
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Nach  den  Kronländern  verthcilen  sich  die  inländischen  Zeitschrif- 
ten endlich  auf  folgende  Weise: 

Poli-  Nicht- 


Kronland 

tische  politische 

Zeitschriften 

Zusam- 

men 

Nieder-Oeterreich 

. 18 

32 

50 

Ober-Oesterreich 

1 

7 

8 

Salzburg 

. 3 

1 

4 

Steiermark 

1 

3 

4 

Kürntben 

1 

3 

4 

Krain 

1 

3 

4 

Küstenland 

. 3 

8 

11 

Tirol  

. 6 

7 

13 

Böhmen 

5 

13 

18 

Mahren  

. 3 

8 

11 

Schlesien 

1 

3 

4 

Galizien 

4 

S 

9 

Bukowina 

. — 

1 

1 

Dalmatien 

. 3 

2 

5 

Lombardie 

. 10 

31 

4t 

Venedig 

. 3 

14 

17 

Ungern 

. 6 

19 

25 

Kroatien  und  Slavonien  . 

. 3 

3 

6 

Vojvodschaft 

. 1 

5 

6 

Siebenbürgen 

. 3 

3 

6 

Militärgrenze 

1 

1 

2 

Zusammen  . 

. 77 

172 

249 

Der  internationale  ZcitungsverkelirOestcrreichs,  insoweit 
derselbe  durch  die  Postverwaltung  stattfindet,  umfasste  im  Jahre  1851 
in  dem  Eingänge  9.648  und  in  den»  Ausgange  1.806  ganzjährige  Exem- 
plare. Nach  den  Grenzen  verlhcilt  sich  der  Zcitungseingang  auf  Süd- 
Deutschland  mit  5.672,  Sachsen  mit  1.173,  Preussen  mit  2.057,  Russ- 
land und  Polen  mit  50,  auf  die  Türkei  mit  9,  auf  die  italienischen 
Staaten  mit  445  und  auf  die  Schweiz  mit  221  Exemplaren;  zur  Sec  sind 
im  Ganzen  21  Exemplare  eingegangen.  Unter  den  eingeführlen  Zei- 
tungen war  ungefähr  die  Hälfte  (4.701  Exemplare)  für  Nieder-Oester- 
reich  (Wien)  bestimmt;  1.233  Exemplare  gingen  nach  der  Lombardie, 
1.229  Exemplare  nach  Böhmen,  1.133  Exemplure  nach  Ober -Oester- 
reich und  Salzburg.  Diese  Zahlen  sind  jedoch  nicht  als  die  ITtr  die  ge- 
nannten h'ronländer  allein  gütigen  anzusehen,  indem  diese  und  beson- 
ders Wien  auch  noch  andere  Provinzen  mit  ausländischen  Zeitungen 
versorgten. 

Nach  dem  Auslande  wurden  im  Jahre  1851  im  Ganzen  1.806  Exem- 
plare inländischer  Zeitungen  versendet,  wovon  nach  Süd  - Deutsch- 

II  45 
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Inn«!  379 , Sachsen  94 , Preussen  374 , Russland  und  Polen  147 , nach 
der  Türkei  371 , den  italienischen  Staaten  330  und  nach  der  Schweiz 
78  Exemplare. 

Was  speciell  den  Zeitungsverkehr  von  Wien  betrifft,  soweit  er 
durch  die  Haupt-Zeitungs-Expedition  daselbst  stattfindet,  so  umfasste 
derselbe  im  Jahre  1851  im  Ganzen  9.916  ganzjährige  Exemplare,  wo- 
von 5.215  inländische  und  4.701  ausländische  Blätter  waren.  Nach  den 
Sprachen  verthcilten  sich  die  inländischen  Zeitungen  mit  5.149  Exem- 
plaren in  deutscher,  mit  52  Exemplaren  in  italienischer,  7 Exemplaren 
in  magyarischer,  3 Exemplaren  in  kroatischer,  2 Exemplaren  in  czc- 
chischer  und  mit  je  einem  Exemplare  in  polnischer  und  romanische! 
Sprache.  Unter  den  ausländischen  Zeitungs-Exemplaren  befanden  sich 
3.475  in  deutscher,  987  in  französischer,  157  in  englischer,  46  in 
italienischer,  11  in  russischer,  10  in  polnisdmr,  je  4 in  griechischer 
und  dänischer,  3 in  holländischer,  2 in  schwedischer  und  je  eines  in 
serbischer  und  wendischer  Sprache.  Von  den  deutschen  Blättern  ent- 
fielen 39  allein  auf  Baieru , welche  in  1.847  Exemplaren  verbreitet 
waren;  die  Augsburger  allgemeine  Zeitung  zählte  in  Wien  allein  1.423 
Abonnenten. 

Der  Zeilungsverkehr  innerhalb  der  Monarchie  lässt  sich  nach  der 
Zahl  nicht  direct  bestimmen;  nimmt  man  jedoch  die  Menge  der  ver- 
brauchten Zeitungsmarken  als  Auhallspunct  zu  einer  annähernden  Be- 
rechnung , so  ergibt  sich  im  Jahre  1851  ein  Versand  von  17,583.000 
einzelnen  Nummern. 


Zehnter  Abschnitt. 

GESUNDHEIT!*-  UND  ARMENWESEN,  WOHLTHÄTIGREITS-, 
VERSORGUNGS-  UND  VERSICHERUNGS-ANSTALTEN. 

343.  Sanilütswesen.  Die  oberste  Leitung  der  Gesundheitspflege 
im  gesammten  Umfange  der  österreichischen  Monarchie  führt  das 
Ministerium  des  Innern,  und  in  Bezug  auf  Scesanilät  das  Ministerium 
des  Handels,  zu  welchem  Ende  bei  jeder  dieser  Centralstellen  je  ein 
Sanilätsreferent  besteht.  Die  Führung  der  Geschäfte  in  den  Kronlän- 
dern  ist  den  Sanitülsrefercnten  bei  den  Slatlhaltercicn  (Protomedicat) 
und  den  der  Centralscebehörde  unterstehenden  Sanitülsämtcrn  der  See- 
häfen zugewiesen.  In  Beziehung  auf  die  am  festen  Lande  gegen  das 
Ausland  (.Türkei,  Walachei  und  Moldau)  bestehenden  Contuinazanstal- 
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tcn  entscheidet  das  Ministerium  des  Innern  im  Einvernehmen  mit  dem 
Ministerium  des  Handels. 

Dein  Protomcdicus  unterstehen  die  Kreis-  und  Districtsarzte,  dann 
die  Stadtarmen-  und  Polizeibezirks- Aerzte  in  Wien  und  die  Gemeinde- 
ärzte in  der  Lombardie,  so  wie  die  vom  Staate  aufgestellten  und  be- 
zahlten Wundärzte  und  Hebammen.  Die  Zahl  der  im  Jahre  1849  in 
ölTentlichcr  Dienstleistung  und  Civilpraxis  tlnitigen  Aerzle  gibt  die  fol- 
gende Uebcrsicht: 


Kronland 

Vom  Staale  bezahlte 

Sonstige  Civil- 

Zusammen 

WnitJ- 

Hckknt- 

Amt« 

W«l. 

Hebim- 

W..4- 

Heb»u>. 

H 

■■■■ 

Irxle 

men 

»r  *te 

Uten 

«nlr 

men 

K-  » Wien 
Nied.-  . 

is 

50 

23 

19 

5 

10 

444 

109 

197 

652 

628 

728 

494 

132 

216 

657 

638 

728 

Ober-Oesterr. 

19 

5 

— 

56 

335 

696 

75 

340 

696 

Salzburg  . . . 

17 

1 

— 

13 

74 

163 

30 

75 

163 

Steiermark.  . 

41 

17 

15 

84 

385 

506 

125 

402 

521 

Kärnthen.  . . 

4 

3 

— 

17 

108 

237 

21 

11t 

237 

Krain 

17 

6 



13 

80 

244 

30 

86 

244 

Görz.Gradisca 

und  Istrien  . 
Triest  sammt 

16 

4 

— 

56 

27 

299 

72 

31 

299 

1 Gebiet .... 

5 

5 

1 

51 

30 

189 

56 

35 

190 

Tirol  

30 

(1 

1 

299 

274 

910 

329 

285 

911 

Böhmen  . . . 

41 

17 

679 

977 

3660 

720 

994 

3660 

Mahren  .... 

13 

16 

— 

133 

418 

1734 

146 

434 

1734 

Schlesien  . . 

2 

2 

— 

22 

106 

.368 

24 

108 

368 

Galizien  . . . 

29 

35 

20 

155 

283 

439 

184 

318 

459 

j Bukowina  . . 

3 

6 

9 

3 

8 

314 

6 

14 

323 

li  Dalmatien  . . 

15 

11 

— 

53 

21 

150 

68 

32 

150 

: Militärgrenze 

19 

85 

209 

< 

10 

11 

26 

95 

220 

] Lombardie  . . 

24 

12 

— 

1721 

726 

1673 

1745 

738 

1673 

Venedig  . . . 

55 

23 

1 

1137 

554 

2454 

1192 

577 

2455 

^Zusammen  . . 

123 

283 

266 

5052 

5265 

15403 

5475 

5548 

15669 

Im  Vergleiche  zur  Gesammtbevolkerung  entfallt  demnach  je 

ein  ein  eine 

Arzt  Wundarzt  Hebamme 


in 

inf  Peraouc* 

Nieder-Oesterreich  . 

. 2.457 

1.762 

1.126 

Ober-Oesterreich  . . 

9.417 

2.077 

1.014 

Salzburg 

. 4.867 

1.947 

896 

Steiermark 

. 8.056 

2.505 

1.933 

Kärnthen 

. 15.200 

2.876 

1.347 

Krain  

. 15.467 

5.395 

1.902 

Küstenland 

. 3.968 

7.696 

1.039 

Tirol  

. 2.613 

3.016 

944 

Böhmen 

6.125 

4.136 

1.205 

45  * 
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111 

(*in 

Arzt 

ein 

Wundarzt 

•uf  1‘rrsonrn 

eine 

Hebamme 

Mähren 

. . 12327 

4.147 

1.038 

Schlesien 

. . 19.297 

4.061 

1.192 

Galizien 

. . 24.759 

14.325 

9.925 

Bukowina 

. . 63.407 

27.200 

1.179 

Dalmatien 

. . 5.879 

12.303 

2.625 

Lonibardie 

. . 1.502 

3.693 

1.629 

Venedig 

. . 1.914 

3.954 

929 

Militärgrenze  . . . 

. . 38.811 

10.622 

4.587 

Audi  beim  Sauitälspcrsonalc  finden  wir  somit  die  Theilung  der 
Monarchie  in  die  östliche  und  westliche  Hälfte  ausgedrückt;  wenn 
gleich  die  betreffenden  Daten  für  Ungern  und  Siebenbürgen  fehlen,  so 
lasst  sich  doch  mit  Grund  annchmen , dass  das  Vcrhiiltniss  des  Sani- 
tatspersonales  zur  Bevölkerung  hier  das  Mittel  zwischen  jenem  in 
Galizien  und  in  der  Bukowina  halten  dürfte. 

Uebrigcns  erhöht  sich  das  Verhüllniss  in  den  aufgeführteu  Kron- 
ländern  in  etwas,  wenn  berücksichtigt  «ird,  dass  auch  ein  grosscrTheil 
der  Militärärzte  Civilpraxis  ausiibt ; das  Militär-Sanitätspersonale  zählte 
im  Jahre  1849 

Stabs-,  Hegi-  llnter- 


inents-  und 

Kronland  Ober-Aerzte 

Aerzle  u. 
Gehilfen 

Zusammen 

( Wien 

54 

59 

113 

Nieder- Oesterreich  j dM  übHge  Land 

. 13 

18 

31 

Ober-Oeslcrrcich  und  Salzburg 

. 13 

19 

32 

Steiermark 

. 19 

30 

49 

Kärntben  und  Krain 

8 

12 

20 

Küstenland 

6 

17 

23 

Tirol 

. 10 

17 

27 

Böhmen 

. 68 

100 

168 

Mähreu  und  Schlesien 

. 38 

54 

92 

Galizien  und  Bukowina 

. 86 

147 

233 

Dalmatien  

9 

15 

24 

Militärgrenze 

. 52 

122 

174 

Lonibardie 

. 38 

65 

103 

Venedig 

. 46 

70 

116 

Ungern 

. 102 

144 

246 

Siebenbürgen 

. 23 

34 

57 

Im  Ganzen  . 

. 585 

923 

1508 

344.  Impfungen.  Bereits  zu  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahr- 
hunderles (1802)  wurde  die  Einimpfung  der  Kuhpocken  in  Oester- 
reich eingeführt.  Die  Oberleitung  des  Impfwesens  führt  in  jedem  Kron- 
lande  der  Prolomedicus;  «lie  unmittelbare  Leitung  besorgen  die  Kreis- 
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und  Dislrictsiirzle,  welche  die  Aufsicht  über  die  Thüligkeit  der  zahl- 
reichen Bezirks-Irnpfürzte  führen. 

Im  Jahre  1849  war  das  Ergehniss  der  Impfungen  das  folgende: 


| Krontand 

Es  wurden  geimpft 

Im 

Ganzen 

Es  verblieben 
ungeiinpfte 
Kinder,  die 
noch  nicht  ge- 
blättert heben 

mit 

flüsmgem 

mit 

trockenem 

Impfstoffe 

Nieder-Oesterreicli  

27913 

195S 

29871 

13259 

Ober-Oesterreich  

10580 

269 

10855 

20020 

Salzburg 

2422 

159 

2581 

817 

Steiermark 

18647 

353 

19000 

22830 

Kärnthen  

5352 

37 

5389 

4777 

Krain  

13112 

63 

1.3175 

1223 

Görz,  Gradisca  und  Istrien 

12633 

140 

12773 

1018 

Triest  sammt  Gebiet 

2211 

7 

2218 

272 

Tirol 

157(>1 

1701 

17462 

1 222ft 

Böhmen  

13926.3 

260 

139523 

5704 

Mähren 

52331 

1671 

54002 

2020 

Schlesien 

0182 

213 

9695 

982 

Galizien  

142016 

— 

142016 

2688 

Bukowina  

16176 

— 

16176 



j Dalmatien  

9136 

680 

9816 

1513 

Loinhardie  

8841" 

477 

88894 

22557 

Venedig  

I 

59167 

1900 

61067 

27215 

Zusammen.  . 

624625 

9888 

634513 

139153 

Von  der  Gesammtzahl  der  geimpften  Kinder  haben  607.300  die 
echten  Kuhpocken  tiberstanden;  bei  9.056  Kindern  zeigten  sieh  unechte 
Pocken,  bei  12  808  Kindern  wird  der  Erfolg  ohne  Haftung  angegeben 
und  5.349  geimpfte  Kinder  wurden  nicht  revidirl. 

Betrachtet  man  die  Summe  der  angegebenen  geimpften  und  nicht- 
geimpften Kinder  als  die  Zahl  der  lmpffahigen,  so  ergeben  sich  in  den 
Kronlandcrn  die  folgenden  Verhältnisse: 

Von  der  Gesammtzahl  der  lmpffahigen 


Krontand 

wurden 

geimpn 

blieben 

ungeimpft 

Nieder-Oeslerreich  

69  3 % 

307 

V* 

Ober-Oeslerreich 

35  2 „ 

648 

1» 

Salzburg 

li)  3 n 

247 

„ 

Steiermark 

45  4 „ 

546 

M 

Kärnthen 

530  „ 

470 

Krain  

915  . 

85 

n 

Gorz,  Gradisca  und  Istrien.. 

91  2 „ 

88 

i« 

Triest  sammt  Gebiet 

891  „ 

109 

Tirol  

59  2 „ 

408 

»r 

Bobinen  

96  1 „ 

39 

** 
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Kronlami 

wurden 

geimpft 

blieben 

ungeimprt 

Mahren  

964  % 

36  % 

Schlesien 

908  „ 

92  „ 

Galizien  

981  „ 

19  „ 

Bukowina  

1001)  „ 

tt 

Dalmatien  

86'6  „ 

134  n 

Lombardie 

79-8  „ 

20  2 „ 

Venedig 

692  „ 

398  „ 

Zusammen..  820  7« 


180  % 


Hier  zeigt  sich  sonach  die  Erscheinung , dass  in  den  nördlichen 
Kronländern  entweder  zufolge  der  Ueberzeugung  von  der  Nützlichkeit 
der  Impfung  oder  zufolge  der  durchgreifenden  gesetzlichen  Zwangs- 
maassrcgeln  das  Impfwesen  die  grösste  Ausbreitung  gefunden  hat,  wo- 
gegen in  den  südlichen  Kronlandern , wo  beide  Momente  geringere 
Wirksamkeit  erlangten  und  örtliche  Verhältnisse  (in  den  Alpenländern), 
sowie  die  Beweglichkeit  der  Bevölkerung  und  Vorurtheilc  mannig- 
facher Art  die  Thiitigkcit  der  Impfiirzle  erschweren,  sich  ein  weit  un- 
günstigeres Verhiillniss  darstellt , das  in  Steiermark  seinen  höchsten 
Ausdruck  mit  64  8 % findet.  In  der  Lombardie  und  Venedig  kommt  als 
Hinderniss  der  Impfung  noch  die  Thalsache  hinzu , dass  eine  grössere 
Zahl  von  geimpften  Kindern  von  den  Blattern  befallen  wird,  wogegen 
jedoch  die  Erfahrung  zeigt,  dass  die  Sterblichkeit  bei  den  nicht- 
geimpften Blatternkranken  desto  verheerender  auflrilt.  Die  betreffenden 
Verhältnisse  ergeben  sich  aus  der  folgenden  Uebersicht.  Im  Jahre  1849 


wurden 

von  Blat- 

starben 

an  den 

Kronland 

teru 

befallen 

Blattern 

geimpfte 

nichtgeimpfte 

geimpfte  n 

irhlgeimpfl« 

Personen 

Nieder-Oeslerreirh  

515 

1.019 

24 

128 

Ober-Oesterreich  und  Salzburg 

66 

523 

2 

48 

Steiermark 

112 

225 

10 

68 

Kärnthen 

29 

63 

2 

5 

Krain  

— 

5(5 

— 

14 

Küstenland 

3 

13 

— 

1 

Tirol 

lt 

1.311 

2 

160 

Böhmen  

575 

615 

63 

177 

Mahren  und  Schlesien  

83 

71 

7 

8 

Galizien  uud  Bukowina 

210 

351 

21 

98 

Dalmatien  

379 

398 

49 

163 

Lombardie  

2.515 

233 

148 

72 

Venedig  

1.016 

145 

43 

51 

Zusammen . . 

5.541 

5.056 

371 

993 
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Von  der  Gesammtzahl  der  Blalterkranken  waren  demnach  523  % 
geimpft,  47‘7%  nicht  geimpft;  die  Zahl  der  Todesfälle  betrug  6 7 % 
der  Zahl  der  geimpften  Blatierkranken  und  stieg  bei  den  nicht  geimpf- 
ten Kranken  auf  19  6 °/o. 

345.  Krankenhäuser.  Oeflcntlichc Krankenhäuser,  welche  zwar 
eigene  Fonde  ftir  ihren  Erhalt  besitzen , deren  anfällige  Abgänge 
jedoch  aus  dem  Staatsschätze  gedeckt  werden,  zählten  im  Jahre  1849 
die  deutschen,  slavischen  und  italienischen  Kronländer  der  Monarchie 
330,  in  welche  830.481  Kranke  aufgenommen  und  durch  6,304.801 
Tage  verpflegt  wurden.  Nach  den  einzelnen  Kronländern  und  dem 
Geschlechte  der  Kranken  verlheilen  sich  diese  Zahlen  auf  folgende 
Weise: 


Zahl  der  Aufgenommene  Kranke  Verpflegstage 


Kroaland 

Kranken- 

häuser 

minnlicti 

weiblith 

n>  Ana  lieh 

weiblich 

Nieder-Oesterreich 

. ii 

20.518 

12857 

546.067 

413.928 

Obcr-Oesterreich . . 

. 10 

2.361 

1.559 

37.857 

44.320 

Salzburg  

. 7 

1.134 

906 

35.552 

35.208 

Steiermark  

. 9 

2.774 

1.810 

54.068 

56.592 

Kärnthen  

. 2 

591 

662 

21.345 

19.877 

Krain 

1 

758 

333 

21.025 

16.727 

Küstenland  

. 6 

4.413 

2.771 

160.209 

129.094 

Tirol 

. 62 

5.005 

1.936 

2130.773 

159.519 

Böhmen 

. 37 

7.748 

8.205 

221.942 

198.525 

Mähren  

. 11 

4.702 

2.789 

96.433 

66.981 

Schlesien 

. 3 

833 

703 

23.057 

15.925 

Galizien 

. 26 

11.622 

9.976 

245.331 

244.216 

Bukowina 

. 2 

692 

490 

19.813 

15.926 

Dalmatien 

. 4 

1.475 

1.225 

47.382 

42.573 

Lombardie  

. 79 

59.807 

32.503 

1,165.496 

939.768 

Venedig  

. 17 

15.122 

8.396 

534.055 

376.473 

Militärgrenzc  .... 

. 13 

3.408 

397 

57.793 

10.951 

Zusammen 

. 330 

142.963 

87.518 

3,518.198 

2,786.603 

Werden  die  Verpflegstage  mit  der  Zahl  der  Kranken  verglichen, 
so  zeigt  sich  die  Thalsache,  dass  das  weibliche  Geschlecht  durch  weit 
längere  Zeit  den  Aufenthalt  in  den  Krankenhäusern  in  Anspruch  nimmt, 
als  das  männliche;  im  Allgemeinen  entfallen  auf  jeden  Kranken  84  6 
Tage,  auf  je  eine  Kranke  aber  318  Tage,  ein  Verhältniss,  welches  mit 
geringen  Schwankungen  in  allen  Kronländern  dasselbe  bleibt. 

Militärspitäl  er  bestanden  in  demselben  Jahre  in  der  gesammlen 
Monarchie  159,  welche  280.300  Kranke  aufgenoinmen  hatten  und 
6,056.444  Verpflegstage  nusweisen ; die  Mehrzahl  derselben  fand  sich 
den  Kriegsereignissen  zufolge  in  Galizien,  in  Ungern  und  in  den  ita- 
lienischen Ländern. 
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346.  Irrenhäuser.  Aus  den  Krankenhäusern  werden  in  diese 
Anstalten  nur  jene  Irrsinnigen  aulgenommen,  für  deren  Heilung  noch 
Hoffnung  vorhanden  ist,  oder  deren  Krankheitsform  den  weiteren 
Aufenthalt  derselben  unter  den  übrigen  Kranken  gefährlich  macht.  Die 
Irrenhäuser  werden  in  den  deutsch -slavischen  Kronlündern  durchaus 
von  Staatsmitteln  erhalten  und  beziehen  nur  aus  dem  allfälligen  Ver- 
mögen der  Irren  oder  ihrer  Venvandten  die  gesetzmässigen  Verpflegs- 
gebühren;  in  der  Lombardie  und  Venedig  bestehen  eigene  Fonde  für 
diese  Anstalten.  Die  folgende  Nachweisung  der  im  Jahre  1849  ver- 
pflegten Irrsinnigen  ist  daher  in  soferne  unvollständig,  als  die  in  den 
Krankenhäusern,  Landspitalern  und  Versorgungshäusern  befindlichen 
incurablen  und  unschädlichen  Irren,  welche  nicht  besondersausgeschie- 
den werden,  in  den  aufgeführlen  Zahlen  nicht  enthalten  sind. 

Im  Jahre  1849  zahlte  man 


Irren-  Verpflegte  Individ.  Verpflegstaee 


111 

hniiser 

mAaalirh 

weiblich 

männlich 

weiblich 

Nieder-Oesterreich  ... 

. 2 

442 

513 

95.049 

123.221 

Ober-Oesterreich  

. 1 

98 

55 

22.851 

12825 

Salzburg  

. 1 

11 

8 

3.066 

2.872 

Steiermark  

. 1 

113 

117 

29.302 

30.340 

Kürnthen 

. 1 

25 

16 

6.722 

3.055 

Krnin  

. 1 

13 

15 

3.150 

3.824 

Küstenland  

. 1 

50 

37 

11.672 

8.637 

Tirol  

. 2 

84 

74 

21.907 

17254 

Böhmen 

..  1 

413 

277 

96.329 

64.608 

Mähren 

. 1 

60 

45 

15.691 

13.619 

Galizien  

. 1 

151 

137 

24.745 

22.138 

Lombardie  

. 9 

983 

963 

175.517 

175.052 

Venedig  

. 18 

883 

671 

147.730 

110.576 

Zusammen. 

. 40 

3326 

2928 

653.731 

588.021 

Das  Wesen  der  Krankheit  bedingt  einen  längeren  Aufenthalt  in 
den  Anstalten  und  cs  entfallen  im  Durchschnitte  nahezu  800  Verpflegs- 
tage auf  jeden  Irren;  diese  Zahl  würde  sich  noch  bedeutend  höher 
ergeben,  wenn  die  Zahl  der  während  des  Jahres  Verstorbenen,  welche 
1.045  betrug,  mit  den  betreffenden  Verpflegstagen  in  Abzug  gebracht 
werden  könnte. 

Ausser  den  nachgewiesenen  öffentlichen  Irrenanstalten  bestehen 
mehrere  Privat-Irrcnanstaltcn,  über  deren  Thüligkeit  jedoch  keine  An- 
gaben vorliegen. 

347.  Gebärhäuser.  Schon  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhundertes 
begann  die  Errichtung  von  Anstalten , in  welche  bemittelte  unehelich 
Schwangere  gegen  Entrichtung  der  gesetzmässigen  Verpflcgsgebühren, 
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arme  dagegen  unentgeltlich  aufgenommen  und  bis  nach  erfolgter  Ge- 
burt verpflegt  werden.  Dieselben  sind  dort,  wo  Krankenhäuser  bestehen, 
mit  diesen  zumeist  verbunden  und  dienen  zugleich  als  Kliniken  für  an- 
gehende Wundärzte  und  Hebammen,  lieber  die  Wirksamkeit  der  Ge- 
bärhäuser im  Jahre  1849  folgen  die  betreffenden  Angaben : 


Kronland 

H 

Gebä- 

rende 

Sterbfälle 

Mütter 

Kinder 

todl  ge- 
boren 

nach  der 
(iebnrl 
geatorben 

IS'ieder-Oesterreich . . . 

i 

8166 

197 

208 

351 

Ober-Oesterrcieh 

t 

618 

5 

21 

6 

Salzburg 

t 

116 

Steiermark 

t 

1583 

1 

52 

27 

Karnthen 

t 

121 

3 

5 

4 

Krain 

t 

257 

1 

4 

47 

Küstenland  

i 

208 

Tirol 

2 

201 

5 

7 

24 

Böhmen 

1 

2553 

81 

96 

118 

Mähren 

2 

965 

29 

Galizien 

f 

142 

7 

17 

18 

Dalmatien 

1 

40 

4 

Lombardie 

9 

8-11 

67 

79 

83 

Venedig 

17 

517 

17 

30 

22 

Zusammen  . . 

40 

16358 

38-1 

548 

704 

Im  Allgemeinen  kam  demnach 

in  diesen  Anstalten  auf  j 

e 43  ge- 

bürende  Mütter  ein  Sterbfall  und  auf  je  13  Geburten  ein  todtgeborncs 
oder  unmittelbar  nach  der  Geburt  verstorbenes  Kind,  Verhältnisse, 
welche  weil  ungünstiger  sind , als  bei  den  ausser  den  Gebärhäusern 
vorkommenden  Geburten.  Uebrigens  zeigen  sich  die  Slerbefälle  der 
Mütter  und  Kinder  im  geringeren  Verhältnisse  in  den  deutsch -sla- 
vischen  Kronlündcrn,  als  in  den  südlichen  Landesthcilcn  und  nament- 
lich in  der  Lombardie. 

348.  Findelhäuser.  Der  Zweck  der  Findelhäuser  — die  Pflege 
der  der  elterlichen  Obsorge  beraubten  unehelichen  oder  ehelicher  Kin- 
der, deren  Eltern  wegen  Krankheiten  oder  anderen  Verhältnissen  ihren 
Verpflichtungen  nachzukommen  nicht  im  Stande  sind  — wird  theils 
unmittelbar  in  der  Anstalt  selbst  durch  Ammen , theils  ausser  der  An- 
stalt durch  Pflegeeltern , welche  bestimmte  Beiträge  vom  Findelhause 
beziehen,  erreicht.  Die  Wirksamkeit  dieser  Anstalten  ist  zunächst  nur 
für  den  Umfang  der  Hauptstädte  berechnet , da  die  Obsorge  für  un- 
eheliche Kinder  am  flachen  Lande  in  der  Regel  den  Gemeinden  zu- 
kommt. Die  Verpflegung  der  Findlinge  erstreckt  sich  von  der  Geburt 
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bis  zum  erreichten  zehnten  Lebensjahre,  nach  welcher  Zeit  dieselben 
entweder  in  Waisenhäuser  aufgenommen  oder  von  den  Pflegeeltern 
unmittelbar  zu  landwirtschaftlichen  Arbeiten  verwendet  oder  in  die 
Lehre  gegeben  werden. 

Die  Anzahl  der  bestehenden  Findelhauser  und  der  in  denselben  im 
Jahre  1849  verpflegten  Kinder  zeigt  die  folgende  Uebersicht: 

Kinder  im  Hause 


Findel- 


Kinder 


Verpfletrstsge 


Kronland 

häuser 

rainnlich 

weiblich 

minnlich 

weiblich 

Nieder-Oesterreich  . 

. 1 

4.068 

4.301 

48.545 

52.925 

Ober-Oesterreich  . . 

1 

300 

272 

4.200 

3.808 

Steiermark 

1 

811 

870 

11734 

12.587 

Krain  *) 

1 

— 

— 

— 

— 

Küstenland 

. 1 

348 

279 

19.560 

15.626 

Tirol  

1 

130 

102 

4.327 

3.404 

Böhmen 

1 

1.025 

1592 

11.057 

13.937 

Mahren 

. 2 

536 

505 

21.450 

18.615 

Galizien  *) 

. 1 ■ 

— 

— 

— 

— 

Dalmatien 

. 4 

121 

126 

2.065 

2.481 

Lombardie 

. 12 

3.391 

3.781 

86.913 

161.739 

Venedig 

. 7 

1.261 

1502 

40.193 

75.786 

Zusammen  . 

. 33 

12.591 

12.829 

250.044 

360.906 

Die  Zahl  der  ausser  dem  Hause  verpflegten  Findlinge,  Pur  welche 
an  die  Pflegceltern  aus  den  an  das  Institut  eingezahlten  Aufnahms- 
gebühren  oder  aus  dem  Staatsschätze  bestimmte,  mit  dem  Alter  der 
Kinder  abnehmende  Verpflegsbeiträge  gezahlt  werden , zeigt  die  fol- 
gende Uebersicht: 

Findlinge  Ruswärls 


Kinder 

Verpflegstnge 

Kronland 

minnlich 

weiblich 

männlich 

weiblich 

Nieder-Oesterreich  . 

. 11.256 

10.971 

2,690.620 

2,702.095 

Ober-Oesterreich  . . 

. 942 

914 

271.296 

263.232 

Steiermark 

. 2.117 

2.171 

772.705 

792.415 

Krain  

. 612 

541 

174.905 

129.103 

Küstenland 

. 1.106 

973 

334.312 

294.038 

Tirol  

. 660 

599 

199.758 

180.965 

Böhmen 

. 3.650 

4.398 

915.030 

1,101.104 

Mähren 

. 1.123 

1.230 

308.775 

302.340 

Galizien 

. 2.126 

1.202 

500.127 

429.695 

Dalmatien 

. 863 

861 

267.812 

273.457 

Lombardie 

. 10.620 

12.279 

2,647.943 

3,150.325 

Venedig 

. 4.665 

5.587 

1,577.010 

1366.508 

Zusammen 

. 39.740 

41.725 

10,666.193 

11,485.277 

*)  Die  Findelhäuser  in  Laibach  uud  Lemberg  verpflegten  bloss  Findlinge  ausser 
dem  Hause. 
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Wahrend  in  den  Findelhäusern  selbst  auf  je  ein  Kind  nur  84  Ver- 
pflegslage  entfallen,  kommen  nahezu  878  Tage  Verpflegung  auf  die 
auswärts  untergebrachten  Findlinge,  da  die  Zahl  von  360  Tagen  durch 
die  im  Laufe  des  Jahres  erfolgten  Todesfälle , austretende  und  erst  in 
den  letzten  Monaten  in  die  Verpflegung  neu  cintretendc  Kinder  auf 
diesen  Betrag  herabgemindert  wird. 

349.  Versorgungshäuser.  Für  Unterkunft  und  vollständige 
Verpflegung  der  erwerbsunfähigen  Personen  beiderlei  Geschlechtes  im 
vorgerückten  Alter  bestehen  in  der  österreichischen  Monarchie  eine 
grosse  Zahl  von  Armen-,  Siechen- und  Versorgungshäusem,  welche 
theils  eigene  Einkünfte  besitzen , theils  von  den  Gemeinden  erhalten 
und  theils  vom  Staate  unterstützt  werden. 

Im  Jahre  1849  zählte  inan 


Versorgungs- 

häuser 

Verpflegte  Individ. 

Verpüegstage 

Kronland 

männlich 

weiblich 

männlich 

weiblich 

Niedcr-Oesterreich . 

. 148 

2.541 

3.136 

766.609 

936.650 

Ober-Oesterreich . . 

. 110 

789 

1216 

225.769 

324.602 

Salzburg 

25 

224 

317 

68.098 

98909 

Steiermark 

77 

508 

893 

133.289 

240.853 

Kärnlhen 

20 

190 

334 

66.661 

120.285 

Krain 

5 

22 

16 

7.775 

5.325 

Küstenland 

13 

697 

758 

52.533 

66.554 

Tirol 

53 

749 

684 

165.728 

190.817 

Böhmen 

. 374 

1.913 

2.949 

663.441 

1,006.565 

Mähren 

. 110 

422 

623 

153.667 

221.309 

Schlesien 

30 

80 

150 

29218 

52.696 

Galizien 

. 324 

1.029 

1.182 

373.483 

417.929 

Dalmatien 

1 

19 

13 

1.505 

1.877 

Lombardie 

36 

2.437 

2.656 

541.647 

746.354 

Venedig 

23 

1567 

2.106 

433.986 

585984 

Militärgrenze  .... 

2 

7 

7 

2.526 

2.562 

Zusnmmen 

. 1351 

13.194 

17.040 

3,685.935 

5,021.071 

Die  Beweglichkeit  der  in  diesen  Anstalten  verpflegten  Armen  ist 
eine  geringe,  da  die  Verpflegung  zumeist  bis  zum  Ableben  des  Ver- 
sorgten dauert  und  nur  in  dem  Maasse,  als  auf  diese  Weise  Plätze  er- 
ledigt, neu  Eintretende  aufgenommen  werden.  Demzufolge  entfal- 
len auf  jeden  Pfründner  im  Durchschnitte  879,  auf  jede  Pfründncrin 
nahezu  895  Verpflegstage. 

350.  Armcn-lnstitute.  l)a  die  Zahl  der  in  den  Versorgungs- 
häusern gestifteten  Plätze  noch  immer  nicht  ausreicht,  um  die  gänz- 
lich erwerbsunfähige  Armuth  zu  verpflegen  und  andererseits  viele 
Arme  doch  noch  einen  wenngleich  geringen  Erwerb  finden  können, 
so  bestehen  sowohl  in  den  Städten  als  auch  am  flachen  Lande  An— 
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stallen,  welehc  je  nach  dem  Grade  der  Bedürftigkeit  bleibende  Unter- 
stützungen vertheilen  — Armen-Inslilnte.  Das  Vermögen  dieser  Insti- 
tute entstand  durch  wohlthatigc  Stiftungen  und  Legate;  die  Interessen 
werden  theilweise  durch  Zuschüsse  von  den  Gemeinden  erhöht  und  von 
eigenen  aus  der  Gemeinde  gewühlten  Armen  - Inslitulsvorstehern  zeit- 
weise vertheilt.  Die  Untcrstützungsheitragc  für  die  einzelnen  Pfründ- 
ner sind  theils  nach  den  Orten , wo  die  Armen  - Institute  bestehen, 
theils  nach  dem  Vermögen  der  Institute  und  nach  dem  Grade  der  Be- 
dürftigkeit der  Beiheilten  höchst  verschieden  und  schwanken  zwischen 
1 — 8 Kreuzer  täglich. 

Im  Jahre  1849  wurden  von  7.173  Armen-Inslituten  849.887  Pfründ- 
ner und  868.355  Pfründnerinen  betheilt  u.  z. 


Zahl  4er 

Betheille 

Individuen 

Stiftungen 

mAnnlich 

weiblieh 

Mieder-Oesterreich 

. 1.021 

8.627 

16.928 

Ober-Oeslerreirh 

. 421 

5.772 

9.232 

Salzburg 

146 

2.309 

3.265 

Steiermark 

. 442 

2.688 

6.626 

Kamillen 

. 171 

1.475 

3.251 

Kraia  

177 

1.839 

2.296 

Küstenland 

42 

4.470 

4.877 

Tirol 

789 

13.616 

14.634 

liuhmeu 

968 

15.163 

26.090 

Mahren  und  Schlesien  . . . . 

. 1.181 

10.416 

10.298 

Galizien 

21 

3.148 

3.367 

Bukowina 

8 

14 

34 

Dalmatien 

58 

1.553 

2.192 

Lomhardic 

. 1.420 

148.980 

127.519 

Venedig 

299 

29.730 

37.654 

Militargrenze 

9 

87 

92 

Zusammen  . 

. 7.173 

249.887 

268.355 

So  wie  rücksichtlich  aller  übrigen  öffentlichen  Wohllhätigkeits- 
Anslalten  steht  auch  bezüglich  der  Zahl  der  Armen  - Institute  und  der 
Menge  der  unterstützten  Armen  die  Lomhardic  unter  sämmtlichen  Kron- 
lündern  an  der  Spitze;  an  dieses  Land  reiht  sich  Nieder  - Oesterreich, 
welches  in  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  eine  im  Verhältnisse 
zur  Bevölkerung  sehr  bedeutende  Zahl  von  derartigen  vortrefflich  ein- 
gerichteten Anstalten  besitzt. 

351.  Aufwand  der  öffentlichen  Wohlthütigkeits- An- 
st alten.  Im  Jahre  1849  belief  sich  der  Gesaminlaufwund  für  die.  in 
den  vorausgehenden  Absätzen  dargeslelllen  Wohlthätigkeits-Anslallcn 
der  österreichischen  Monarchie  — ohne  Ungern,  Vojvodschaft,  Kroa- 
tien, Slavonien  und  Siebenbürgen,  rücksichllich  welcher  Länder  bis 
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jetzt  noch  keine  vollständigen  Daten  bekannt  sind — auf  nahezu  10  Mil- 
lionen Gulden , welcher  Betrag  sich  in  folgender  Weise  auf  die  ver- 
schiedenen Anstalten  und  Kronlünder  vertheilt: 


Kronland 

Impfungen 

Kranken- 

häuser 

Irren- 

häuser 

Gebär- 

bäuser 

G u 

den 

Nieder-Oestcrrcich 

2.123 

575.985 

117.862 

51.970 

Ober-Oesterreicli  u.  Salzb.. 

3.553 

69.148 

16.466 

‘ 6.566 

Steiermark 

4.419 

44.672 

23.067 

13.037 

Kürntben 

1.925 

18.606 

4.887 

1.469 

Krain 

2.382 

25.089 

3.830 

3 965 

Küstenland 

4.551 

116.972 

10.112 

3.558 

Tirol  

5.261 

130.565 

26.715 

7.727 

Böhmen 

14.435 

236.948 

69.805 

17.816 

Mahren  und  Schlesien  . . . 

7.458 

111.666 

13.488 

10.301 

Galizien  und  Bukowina  . . 

13.074 

157.814 

20.035 

3.236 

i Dalmatien 

2.695 

38.124 

— 

1.058 

Lombardie 

9.516 

1,031.331 

131.954 

22.554 

Venedig 

5.879 

412.859 

92.225 

8.759 

Miütargrenze  

— 

13.810 

— 

— 

Zusammen  . . 

77.271 

3,013.589 

530.446 

152.016 

Findclhauser 

Verpflegung 

Versor- 

gung*- 

Armen- 

Kronland 

Institute 

im  Hause 

auswärts 

G u 1 

den 

[ Nieder-Oesterreich 

53.994 

502.527 

298.577 

585.475  ! 

Ober-Oesterreich  u.  Salzb.. 

5.053 

47.777 

97.259 

312.523  i 

Steiermark 

19,184 

67.656 

55.369 

80.584 

Karuthen 

— 

— 

22.405 

32.790 

Krain 

— 

17.504 

1.621 

38.994 

1 KQstenland 

13.060 

46.85t 

24.514 

67.373 

! Tirol  

7.512 

25.721 

86.723 

245.602 

Böhmen 

19.924 

119.898 

185.925 

298.625 

Mahren  und  Schlesien  . . . 

15.616 

35.297 

46.238 

220.137 

Galizien  und  Bukowina.  . . 

— 

57.962 

34427 

29.405 

Dalmatien 

5.089 

38.001 

1.644 

10.816 

Lombardie 

103.818 

342.586 

327.651 

778.700 

Venedig 

48.274 

208.614 

219.340 

224.367 

Miütargrenze 

— 

— 

346 

2.554 

Zusammen  . . 

291.524 

1,510.394 

1,402.029 

2,927.945 

Dazu  kommt  noch  ein  Betrag  von  1,788.860  fl.,  welchen  die  Mili- 
tärspitaler in  der  gesammten  Monarchie  in  Anspruch  nahmen. 

852.  Zunehmende  Wirksamkeit  der  öffentlichen  Wohl- 


thäligkeits  - Anstalten.  Um  die  Zunahme  der  Wirksamkeit  der 
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Sanitäts-  und  Armen- Anslalten  stu  zeigen,  wühlen  wir  die  Daten  des 
Jahres  183»  und  stellen  dieselben  jenen  des  Jahres  184»  gegenüber. 


Im  Jahre  183» 

lm  Jahre  1849  |j 

Zahl  der 
Personen 

Aufwand 

Gulden 

Zahl  der 
Personen 

Aufwand 

Gulden 

Impfung,  geimpfte  Kinder  . 

660.218 

80.466 

634515 

77.271 

Krankenhäuser , aul'genum- 

aieue  Kranke 

164.799 

2,209.234 

230.48t 

3,013.589 

Irrenhäuser,  verpflegte  Irrsiu. 

5.021 

438.268 

6.254 

530.446 

Gebürhfiuser,  Gebärende  . . . 

10.932 

113.644 

16.358 

152.016 

Findelhäuser,  Findlinge  im 

Hause  verpflegt 

22.433 

279.735 

25.420 

291.524 

Findelhiiuser,  Findlinge  aus- 

wärts  verpflegt 

65.978 

1,242.426 

81.465 

1,510.394 

Versorgungsliäuser , ver- 

pflegte  Pfründner 

26.453 

i. 253.985 

30.234 

1,402.029 

Armen  - Institute , betheilte 

Pfründner 

508.255 

2,451.042 

518.242 

2,927.945 

Zusammen  . . 

1,469.989 

8,086.800 

1,542.969 

9,905214 

Der  Aufwand  für  die  angeführten  Anslalten  ist  demnach  während 
der  10  Jahre  von  1839  — 184»  um  1,836.414  fl.,  d.  i.  um  99  7 % ge- 
stiegen. Werden  die  Impfungen  unberücksichtigt  gelassen,  so  entfiel 
im  Jahre  1839  auf  jede  aus  den  angeführten  Anslalten  unterstützte 
Person  im  gesammten  Durchschnitte  ein  Betrag  von  9 fl.  56  kr.,  welcher 
sich  im  Jahre  184»  auf  10  fl.  49  kr.  erhöhte. 

353.  Lebensreltungen  und  Erlegung  von  Baubthieren. 
Für  die  Kettung  von  Menschen  aus  Lebensgefahren  hat  die  Regierung 
feste  Prämien  ausgesetzt,  welche  von  den  politischen  Behörden  an  die 
Reiter  ausbezahlt  werden.  Abgesehen  von  der  grossen  Zahl  von  Lebens- 
reltungen, wo  kein  Anspruch  auf  die  Prämie  gemacht  wird,  ergaben 
sich  im  Jahre  184»  in  der  Monarchie  ( ohne  Ungern  und  Siebenbürgen) 
607  Falle,  in  welchen  die  Taglien  im  Gesammtbetrage  von  9.387  fl. 
ausbezahlt  wurden;  es  kamen  nämlich  vor  463  Rettungen  aus  der  Ge- 
fahr des  Ertrinkens  (318  Erwachsene  und  145  Kinder),  13  Rettungen 
aus  Feuersgefahr  und  31  Rettungen  aus  sonstigen  Lebensgefahren. 

Auch  für  die  Erlegung  von  Raubthieren  werden  von  der  Regie- 
rung Prämien  bezahlt  (im  Jahre  1849  im  Ganzen  3.558  fl.);  auf  diese 
W eise  wurden  im  Jahre  1849  in  den  deutschen,  slavischcn  und  italie- 
nischen Kronländern  der  Monarchie  55  Bären,  453  Wölfe  und  4 Luchse 
vernichtet;  die  grösste  Anzahl  der  erlegten  Raubthicre  entfallt  auf 
Galizien  (13  Bären  und  »65  Wölfe)  und  auf  die  Mililürgrenze  (9  Ba- 
ren und  1*8  Wölfe).  Daran  schliessen  sich  die  westlichen  Gebirgslan- 
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der,  Kärnthen,  Krain  und  Tirol,  wogegen  in  Nieder-Oeslerreich  nur  Tür 
1 Wolf,  in  Obcr-Ocslorreieh,  Salzburg,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien 
aber  gar  keine  Prämie  in  diesem  Jahre  bezahlt  wurde. 

354.  Versorgungs- An stalten  gegen  Einzahlungen.  Zu 
diesen  Anstalten  sind  vor  Allem  die  Sparcassen  zu  zählen , welche  die 
Ersparnisse  der  minder  bemittelten  Bevölkerungsclassen  empfangen, 
dieselben  verzinsen  und  je  nach  Bedarf  des  Einlegers  wieder  im  vollen 
Betrage  odertheilweise  zurückzahlen;  die  bei  diesen  Gassen  erliegen- 
den Summen  bilden  somit  Fonde,  welche  — von  den  Einlegern  durch 
ihre  eigene  Thäligkeit  geschaffen  — denselben  in  vorkommenden  Un- 
glücksftillen  Aushilfe , zur  Zeit  der  Erwerbslosigkeit  oder  Erwerbsun- 
fähigkeit Unterstützungen  gewähren  und  als  freieigenthlimliche  Capi- 
tale  auch  vererbt  werden  können.  Sowohl  die  Weise  der  Entstehung, 
als  die  Bestimmung  der  in  diesen  Sparanstalten  eingelegten  Summen 
stellen  die  Sparcassen  in  die  erste  Reihe  der  für  allgemeines  Wohl 
errichteten  Institute;  dass  dieselben  zugleich  durch  die  Verwendung  der 
anvertrauten  Beträge  als  Beförderungsmittel  des  Handels  wirken,  wurde 
bereits  früher  dargeslellt. 

Andere  Anstalten  empfangen  bestimmte  Einlagen,  welche  sogleich 
in  den  Besitz  des  Institutes  übergehen,  das  sich  dagegen  verpflichtet, 
nach  Verlauf  einer  festen  Zeit  an  eine  bezeichnte  Person  ein  gewisses 
Capital  oder  eine  im  Betrage  und  der  Dauer  des  Bezuges  vorgezeich- 
nete Rente  auszuzalilen.  Dadurch,  dass  im  Falle  des  Todes  die  Einzah- 
lungen der  Anstalt  anheimfallen,  ohne  dass  sie  dafür  ein  Capital  oder 
eine  Rente  zu  vergüten  hatte,  entsteht  die  Möglichkeit,  die  Einlagen 
der  übrigen  Interessenten  weit  niedriger  zu  berechnen,  als  dieselben 
sich  stellen  würden,  wenn  bloss  die  gewöhnliche  Verzinsung  statt- 
gefunden hätte.  Auf  diese  Weise  muss  bei  derartigen  Anstalten,  wo 
die  wahrscheinliche  Lebensdauer  eines  Interessenten  als  entscheidendes 
Moment  für  Berechnung  der  zu  leistenden  Einlagen  auftritt,  die  Stati- 
stik der  Bevölkerung  in  jene  Rechte  treten,  welche  wir  ihnen  im  ersten 
Theile  dieses  Handbuches  zugesprochen  haben,  wenn  anders  weder  die 
Anstalt  noch  die  Interessenten  in  ihren  Ansprüchen  verkürzt  werden 
sollen. 

Was  den  Umfang  der  Geschaftslhatigkcit  anbelangt,  so  steht  die 
allgemeine  V ersorgungs-Anstalt  zu  Wien  in  vorderster  Reihe. 
Diese  mit  der  Wicner-Sparcasse  verbundene  Anstalt  trat  im  Jahre  1885 
in  Wirksamkeit.  Die  in  demselben  Jahre  cintretendcn  Theilnehmcr  bil- 
den eine  Jahresgesellschaft,  deren  Mitglieder  sich  je  nach  dem  Alter 
in  7 Classen  absondern.  Die  erste  Gasse  umfasst  die  Theilnehmcr  bis 
zum  Alter  von  10  Jahren,  die  zweite  jene  von  10  bis  SO  Jahren,  die 
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drille  jene  von  20  bis  35  Jahren,  die  vierte  jene  von  35  bis  50  Jahren, 
die  fünfte  jene  von  60  bis  60  Jahren , die  sechste  jene  von  60  bis  65 
Jahren,  und  die  siebente  endlich  die  über  65  Jahre  zahlenden  Theil- 
nchmer.  Beim  Anssterben  einer  Classe  geht  deren  Capital  nach  Abzug 
von  10  Percent  für  die  Administration,  in  bestimmten  Quoten  auf  die 
übrigen  Classen  derselben  Jahresgesellschaft  über,  so  wie  im  gleichen 
Falle  das  Vermögen  einer  Jahresgesellschafl,  ebenfalls  nach  Abzug  von 
10  Percent  für  die  Administration,  zu  gleichen  Theilen  auf  alle  übrigen 
Jahresgesellschaften , und  zwar  auf  die  höchste  Altersclasse  derselben 
vertheilt  wird. 

Die  vollen  Einlagen  betragen  200  fl.;  der  Kentenbezug  hiervon 
steigt  bis  zum  jährlichen  Betrage  von  500  fl. , die  theilweisen  Einlagen 
können  mit  10  fl.  geleistet  werden;  sie  werden  zu  vollen  durch  Zu- 
zählungen der  Theilnehmer  (mit  dem  mindesten  Betrage  von  2 fl.), 
durch  Zuschreibung  der  Interessen  der  eingelegten  Summe  und  durch 
Verlosung  gewisser,  durch  Ausscheidung  von  Bruchtheilen  bei  der 
Casse  - Gebarung  gebildeten  Beträge.  Der  einzelne  Theilnehmer  ist  in 
der  Zahl  der  vollen  Einlagen  nicht  beschränkt;  theilweisc  Einlagen 
darf  er  in  demselben  Jahre , wenn  er  der  siebenten  Classe  angehört, 
nur  5,  wenn  er  der  sechsten  angehört,  nur  10,  und  so  fort,  wenn  er 
der  ersten  Classe  eingercilil  ist,  höchstens  36  machen.  Nach  seinem 
Tode  erhalten  die  gesetzlichen  Erben  den  eingelegten  Betrag  zurück, 
in  soferne  derselbe  nicht  schon  von  ihm  in  Form  von  Jahresrenten  be- 
zogen wurde;  die  Zinsen  und  die  sonstige  Vermehrung  des  ursprüng- 
lich eingelegten  Capitals  verbleiben  der  Anstalt. 

Die  Anstalt  ist  auf  den  5%  Zinsfuss  basirt,  daher  in  der  ersten 
Classe  von  dem  Einlagsbelrage  20  % in  den  Reservefond,  aus  welchem 
die  dieses  Zinsausmaass  übersteigenden  Renten  entrichtet  werden,  über- 
geben, aus  der  zweiten  Classe  15°/#,  aus  der  dritten  10°/o,  aus  der 
vierten  Classe  5%,  dagegen  bei  der  fünften  Classe  aus  diesem  Re- 
servefonde  10°/o,  bei  der  sechsten  Classe  20%  und  bei  der  siebenten 
Classe  30%  ausbezahlt  werden  müssen,  um  die  stalutenmässige  Rente 
voll  zu  machen. 

Der  Raum  gestattet  nicht,  die  Gebarungs-Ergebnisse  dieser  Anstalt 
vom  Gründungsjabre  bis  zum  Jahre  1851  detaillirt  nachzuweisen,  wir 
beschränken  uns  daher  auf  die  ersten  zehn  Jahresgesellschaften,  denen 
wir  die  beiden  letzten  Jahresgesellschaften  1819  und  1850anschliessen  *). 


*)  Im  Jahre  1851  wurde  keine  neue  Jahrcsgesellschaft  gebildet  und  dem  zu- 
folge keine  Einlagen  angenommen. 
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Zahl  de 

Erge 

misse  des  Grundungsjahres 

Krgclmisse  des  Jahres  1851  [ 

Geaell 
nrhaft 
a.  Grün- 
düng«, 
jahr 

Olasa 

Tl.nl- 

weite 

Einlagen 

Volle 

Einlagen 

Reinen 

Einlngn- 

CipiUl 

Ellr  da«  fol 
jeend«  Jahr 
verairlicrte 
Dividende 
einer  vollen 
Einlage 

I 

Theil- 

wein© 

Einlagen 

Volle 

Einlagen 

Keine« 

Einlage. 

Kapital 

Pür  da«  fol- 
gend© Jahr 
versichert© 
Dividend© 
einer  vollen 
Einlage 

Gulden 

1 “ 

kr. 

Gulden 

n. 

1. 

1825 

1 

•_> 

3 

1 

5 

(i 

7 

25(13 

2028 

2060 

1091 

229 

20 

7 

101 

112 

193 

255 

135 

59 

50 

55100 

52540 

09750 

09930 

30970 

12810 

107IX) 

8 

8 

9 

9 

11 

12 

13 

30 

38 

4 

T” 

DS1 

1131 

1043 

271 

519 

489 

543 

450 

55 

0 

158700 
145910 
112000 
98570 
1 l(HK) 
1200 

10 

10 

n 

13 

42 

100 

35 
33 
13  1 

44 

24 

0 

8001 

894 

300130 

3920 

2002 

557500 

;n. 

182li 

1 

2 

3 

4 

5 
0 
7 

1699 

1091 

80(1 

394 

03 

9 

8 

81 

100 

137 

113 

93 

17 

27 

42110 

38920 

41720 

29930 

19990 

3900 

6250 

8 

8 

9 

9 

11 

12 

11 

30 

30 

55 

990 

040 

453 

130 

5 

410 

298 

264 

147 

40 

1 

1 19020 
837K0 
70130 
35030 
8300 
200 

10 

10 

10 

13 

21 

456 

10 

30 

55 

55 

47 

27 

4001 

574 

IS2770 

| 2100 

1 166 

317000 

Iil. 

1827 

1 

2 

3 

4 

5 

6 
7 

2290 

135  4 
II 02 

170 

133 

3 

4 

145 

174 

199 

198 

83 

19 

27 

05900 

00910 

02050 

49300 

19750 

3900 

5900 

8 

8 

9 

9 

11 

12 

13 

30 

30 

1319 
778 
552 
; 173 
7 

565 

420 

115 

217 

57 

107090 

119710 

104580 

51090 

11050 

10 

10 

II 

13 

24 

3 

19 

10 

8 

5422 

825 

207000 

2829 

1080 

454150 

IV. 

1828 

i 

2030 

999 

850 

309 

80 

10 

0 

137 

149 

171 

130 

112 

25 

25 

61110 

47000 

50830 

31340 

21010 

5700 

5000 

8 

8 

9 

9 

11 

12 

13 

30 

30 

1252 

511 

475 

124 

17 

403 

355 

335 

140 

82 

3 

441160 

92900 

85110 

34010 

17000 

OUO 

9 

10 

10 

12 

10 

146 

50 

6 

28 

44 

29 

27 

4292 

749 

220250 

2109 

1384 

373930 

i 

V. 

1929 

1 

2 

3 

4 

5 

6 
7 

1033 

2202 

1107 

509 

201 

0 

7 

105 

131 

198 

151 

137 

28 

33 

80600 

05150 

64940 

42110 

3O740 

5930 

7300 

8 

8 

9 

«l 

11 

12 
13 

30 

30 

2095 

1424 

858 

230 

39 

551 

463 

309 

237 

01 

3 

180000 
1 4(1520 
107710 
57210 
13910 
(HX) 

9 

10 

10 
12 

25 

148 

57 

11 

32 

0 

7 

14 

II 

8425 

773 

290730 

5240  | 

1083  | 

505980 
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/.al.l  der 
Gesell- 
schaft 
u.  Ctrun- 

jahr 


VI. 

1830 


VII. 

1831 


VIII. 

is:i2 


IX. 

1833 


X. 

KW 


Ergebnisse  des  (iriiiiilungsjalires 


Ergebnisse  des  Juhres  1851 


l'ln.r 

Theil- 

weUe 

Einlagen 

Volle 

Einlagen 

Reines 

Kinlags- 

Capital 

Kur  da«  fol- 
gende Jahr 
versicherte 
Dividende 
einer  vollen 
Einlage 

The.l  - 

weise 

Einlagen 

Volle 

Einlagen 

Reines 

Einlage. 

Capital 

Fnr  das  fei-  j 
gende  Jahr 
versicherte  1 
Dividende 
einer  vollen 
Einlage 

Golden 

fl.  1 

kr. 

Gulden 

1 

kr. 

1 

3224 

73 

62630 

8 



2185 

471 

157870 

9 

45 

2 

1679 

86 

45130 

8 

30 

1 120 

289 

96960 

10 

>1  i 

3 

984 

130 

43570 

9 

— 

638 

237 

67580 

10 

40 

4 

342 

85 

22770 

9 

30 

151 

133 

32940 

11 

20 

5 

112 

43 

11160 

11 

— 

20 

34 

7570 

21 

40 

6 

5 

29 

6050 

12 

— 

— 

3 

600 

113 

25 

7 

2 

8 

1800 

13 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

6348 

454 

193110 

4114 

1167 

363420 

i 

2212 

51 

40000 

8 

1 

1539 

»89 

103570 

9 

51 

2 

853 

43 

21890 

8 

30 

605 

143 

45370 

10 

9 

3 

454 

57 

19320 

9 

1 

273 

131 

36600 

10 

33 

1 

209 

2b 

8290 

9 

30 

125 

53 

14400 

11 

29 

5 

124 

23 

6650 

11 

1 

23 

38 

8100 

18 

52 

6 

o 

2 

500 

12 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7 

4 

17 

3800 

13 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3858 

218 

100450 

2565 

653 

208310 

1 

2947 

75 

57490 

8 

— 

2018 

414 

159300 

9 

37 

2 

1063 

41 

24360 

8 

30 

750 

174 

56050 

9 

51 

3 

721 

72 

26190 

9 

— 

432 

186 

50870 

10 

28 

4 

232 

52 

14070 

9 

30 

117 

89 

21460 

11 

21 

5 

78 

30 

7060 

11 

— 

32 

17 

1560 

22 

1 

6 

6 

10 

8350 

12 

— 

1 

36 

7360 

17 

39 

7 

6 

8 

2200 

13 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5053 

318 

140020 

3350 

916 

299600 

i 

3591 

88 

66U80 

9 



2609 

374 

140740 

9 

38 

2 

1115 

82 

32080 

8 

30 

821 

178 

56090 

9 

5U 

3 

828 

101 

36750 

9 

— 

522 

224 

61250 

10 

12 

4 

263 

55 

16180 

9 

30 

155 

116 

27410 

10 

17 

5 

100 

21 

5350 

11 

— 

30 

25 

5990 

16 

9 

6 

17 

2 

1300 

12 

— 

— 

4 

800 

23 

30 

7 

14 

21 

5670 

13 

— 

— 

1 

200 

394 

54 

5928 

370 

163710 

4143 

922 

292480 

1 

3628 

65 

61880 

8 



2765 

354 

143400 

9 

27 

2 

1319 

58 

31740 

8 

30 

998 

186 

62060 

9 

46 

3 

846 

88 

33750 

9 

— 

559 

227 

61270 

10 

2 

4 

278 

42 

13800 

9 

30 

171 

90 

22970 

10 

43 

5 

99 

37 

9180 

11 

— 

31 

16 

4470 

22 

28 

6 

15 

17 

4290 

12 

— 

— 

2 

400 

103 

49 

7 

8 

10 

2830 

13 

— 

— 

1 

200 

26.3 

21 

6193 

317 

160-170 

4524 

876 

294670 
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7. altl  der 
Gewll- 
i irliafl 

u.  Grtin- 
. dun**- 
■ jtlir 

CIlHK 

Ergebnisse  des  (iriinilungsjsbres 

Ergebnisse  des  Jabres  1851 

Theil- 

weis« 

Einlagen 

Volle 

Einlagen 

Reinen 

Einings- 

rapital 

Pftr  da«  fol- 
gende Jalir  ' 
versickerte  j 
Dividende 
einer  vollen 
Einlage  j 

Tlieit- 

Wtlll 

Einl-igen 

Volle 

Einlagen 

firmes 

Einlega- 

C.plul 

Kiir  du»  fol- 
gende  Jahr  I 
vrraichrrte  1 
Dividende 
einer  vollen  1 
Einlage 

Golde» 

” 1 

kr.  j 

Gulden 

fl 

ki 

1 

4435 

50 

68900 

8 

_ ! 

4204 

60 

75620 

9 

17  1 

2 

954 

33 

17820 

S 

30 

902 

29 

20370 

6 

41 

3 

477 

41 

18170 

9 

— 

150 

6 t 

31920 

9 

12 

4 

3 13 

47 

13710 

9 

30 

204 

51 

14730 

9 

34 

1849 

5 

53 

18 

5040 

tt 

— 

52 

19 

6030 

11 

t 

t; 

39 

6 

3000 

12 

— 

25 

10 

3710 

12 

2 

7 

8 

3 

1 |00 

13 

— 

H 

3 

1180 

13 

5 j 

Iil89 

188 

128040 

5885 

tc 

tc 

11.3850 

t 

6055 

67 

«7190 

8 

___ 

5931 

78 

lo:io6o 
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10 

2 

1313 

31 

25330 

8 

30 

■ 1309 

33 

37330 

8 

36 

3 

476 

40 

17200 

9 

— 

j 473 

43 

18380 

9 

4 

4 

359 

42 

11610 

9 

30 

355 

40 

16110 

9 

35 

1850 

5 

60 

13 

3570 

II 

— 

60 

13 

3630 

11 

' 

i; 

5 

10 

2270 

12 

— 

ä 

10 

2320 

12 

1 

7 

8 

20 

4860 

13 

1 8 

20 

4990 

13 

— 

8175 

333 

105090 

I 9033 
1 

243 

1 75000 

Aus  diesem  Stande  der  Jahresrenlen  der  älteren  Jahresgeseil- 
schaften  ist  allerdings  eine  wesentliche  Zunahme  der  vollen  Einlagen 
durch  Ergänzung  der  Thcileinzahlungen  zu  entnehmen;  namhafte  Er- 
höhungen der  Rente  ergaben  sich  bis  jetzt  jedoch  nur  in  wenigen  Fal- 
len in  den  höchsten  Altersclassen  der  ältesten  Jahresgesellschaften. 
Wiewohl  die  Ungleichartigkeit  der  Renlenhczüge , welche  durch  das 
Aussterben  und  die  dadurch  verminderte  Anzahl  der  Theilnehmer  einer 
und  derselben  Classe  entsteht,  nie  vermieden  werden  kann,  so  scheint 
doch  eine  ausgedehntere  Anwendung  der  auf  die  Dauer  des  Lebens 
und  andere  Bevölkerungsverhültnissc  Bezug  nehmenden  politischen 
Arithmetik  und  eine  gleichmässigere  Vertheilung  des  Reservefondes 
zwischen  den  Interessenten  und  dem  Stanuncapilalc  der  Gesellschaft 
bei  dieser  Anstalt  durch  die  Erfahrung  geboten. 

355.  Wiener  allgemeines  Witwen-  und  Waisen -Pen- 
sions-Institut. Diese  Anstalt  wurde  im  Jahre  1823  gegründet  und 
verabfolgte  bis  Ende  des  Jahres  1833  den  Pensions-Berecliliglen  I. , II. 
und  III.  Classe  die  ihnen  slatutengemäss  zugesicherte  Jahresrente  von 
600  fl.,  300  fl.  und  150  11.  Durch  ungünstige  Verhältnisse  sah  sich 
jedoch  die  Gesellschaft  veranlasst  , diese  Bezüge  vom  Jahre  1834  an- 

46« 
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gerangen  auf  400  fl.,  200  fl.  und  100  fl.  hernbzuselzen , in  welchem 
Ausmaasse  sic  auch  bisher  ausgefolgl  worden  sind. 

Diese  Anstalt  zahlte 


Zu  Ende 
des 

j Jahres 

Mitglieder  von  der 

Im 

Ganzen 

Pensionisten  von  der 

71 

I. 

II 

111. 

1. 

11. 

111. 

Ganzen 

Gasse 

Gasse 

1823 

39.3 

519 

110 

1022 



2 

— 

2 

1824 

509 

649 

111 

1299 

— 

5 

— 

5 

1825 

571 

776 

176 

1523 

— 

10 

— 

10 

1826 

642 

878 

21t 

1731 

1 

14 

— 

15 

1827 

690 

978 

235 

1903 

6 

24 

2 

32 

1828 

712 

1067 

248 

2027 

9 

31 

5 

45 

1829 

746 

1152 

266 

21(41 

15 

39 

8 

62 

1830 

742 

1156 

269 

2 1 67 

22 

57 

12 

91 

1831 

730 

1 135 

266 

2131 

.34 

69 

18 

121 

1832 

7.36 

1146 

274 

2156 

45 

89 

21 

155 

1833 

731 

1167 

278 

2176 

49 

113 

25 

187 

1834 

709 

1137 

271 

2117 

60 

125 

27 

212 

1835 

688 

1 109 

2(58 

2065 

72 

130 

31 

233 

1836 

675 

1080 

260 

2015 

80 

151 

38 

269 

1837 

661 

1050 

256 

1967 

83 

166 

38 

287 

18.38 

643 

1019 

248 

1910 

85 

180 

43 

308 

1839 

610 

1008 

244 

1892 

94 

194 

47 

335 

1810 

646 

1021 

253 

1920 

103 

304 

54 

361 

1841 

(419 

1033 

265 

1917 

114 

217 

56 

387 

1812 

642 

1030 

291 

1963 

124 

233 

55 

412 

1843 

634 

1066 

314 

201 1 

135 

238 

58 

431 

1844 

633 

1089 

329 

2051 

143 

254 

58 

455 

1845 

634 

1 109 

315 

2088 

151 

257 

57 

465 

1846 

(416 

1 13.3 

338 

2117 

161 

272 

59 

492 

1847 

639 

11.35 

342 

2116 

160 

296 

63 

519 

1848 

617 

1121 

339 

2077 

171 

303 

63 

537 

1849 

598 

1096 

334 

2028 

183 

320 

63 

568 

1850 

579 

1083 

327 

1989 

200 

345 

7.3 

618 

1851 

578 

1066 

320 

1964 

202 

349'/,*) 

79 

630% 

Im  Jahre  1804  wurde  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder  eingestellt; 


diese  Beschränkung  dauerte  bis  zum  Jahre  1839  und  erklärt  die  in 
diesen  Jahren  cingelrelcne  Verminderung  der  Mitglieder.  Vom  Jahre 
1840  w ar  die  Zahl  der  Mitglieder  ungeachtet  der  erhöhten  Einzaklungs- 
quotc  wieder  itn  Aufnehmcn;  eine  nachhaltige  günstige  Wirkung  ist 
jedoch  aus  dieser  durch  die  dringendste  Nothwcndigkeit  gebotenen 
theilweisen  Abänderung  der  ursprünglichen  Statuten  nicht  zu  erw  arten, 
wenn  nicht  die  Gesammtheit  der  Grundlagen,  auf  welchen  sich  dieses 


*)  BetrifTt  die  Wiedcrvcrehelichung  einer  neuen  Witwe  mit  pensioasrühigeu 
Kindern  der  linlbcn  Gebühr. 
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Institut  gedeihlich  entwickeln  soll,  einer  neuerlichen  Durchsicht  und 
Umstellung  der  Berechnungen  unterzogen  wird. 

Das  Stammvcrmögcn  der  Anstalt,  welches  bis  zum  Jahre  1849  auf 
1,371.78t  (1.  gestiegen  war,  hat  sich  seitdem  durch  die  nolhwcndig 
gewordene  Deckung  des  Ausfalles  mit  Ende  1851  wieder  auf  1,343.305 11. 
verringert;  in  diesem  letztgenannten  Jahre  betrugen  die  sammllichen 
Einnahmen  144.067  fl. , wogegen  die  Ausgaben  auf  159.877  fl.  gestie- 
gen waren , von  welcher  Summe  nur  3.643  fl.  auf  Verwaltung  u.  dgl., 
156.234  fl.  aber  auf  die  Zahlung  der  herabgesetzten  Pensionsquoten 
verwendet  wurden. 

356.  Die  allgemeine  wechselseitige  Capilalien-  und 
Rentenversicherungs-Anstalt  in  Wien  besteht  seit  22.  Jänner 
1840  und  umfasst  stalulenmüssig  sechs  Abtheilungen,  und  zwar 

1.  Abtheilung  zur  Sicherstellung  eines  bestimmten  Capilals,  welches 
dann  ausbezahlt  wird,  wenn  eine  bestimmte  Person  nach  Ablauf 
der  im  Vorhinein  bedungenen  Zeit  noch  am  Leben  sein  wird  (Ca- 
pitals-Versicherungs-Verein  Tür  den  Lebensfall). 

2.  Abtheilung  zur  Sicherstellung  eines  gewissen  Capitales,  welches 
beim  Eintritte  eines  bestimmten  festgesetzten  Sterbefalles  aus- 
bezahlt  wird  (Capitals-Versicherungs-Verein  für  den  Fall  des  Todes). 

3.  Abtheilung  zur  Sicherstellung  einer  jährlichen  Rente,  welche  ent- 
weder sogleich  oder  nach  einer  festgesetzten  Zeit,  so  lange  eine 
bestimmte  Person  lebt,  entrichtet  wird  (Lcibrenten-Anslalt). 

4.  Abtheilung  zur  Sicherstellung  einer  jährlichen  Rente,  welche  nach 
dem  Tode  einer  bestimmten  Person  einem  im  Voraus  bezcichnctcn 
Individuum  für  seine  ganze  künftige  Lebensdauer  ausbezahlt  wird 
(Allgemeines  Pensions-Institut). 

5.  Ablheilung  zur  Sicherstellung  einer  jährlichen  Rente,  w elche  nach 
dem  Tode  einer  bestimmten  Person  einem  im  Voraus  bczeichnelen 
Individuum  bis  zu  seinem  zurückgelegten  24.  Lebensjahre  aus- 
bezahlt wird  (Kinder-Versorgungs-Anstalt). 

6.  Abtheilung  zur  Sicherstellung  steigender  jährlicher  Renten  für  die 
Lebensdauer  der  Mitglieder  (Wechselseitige  Versorgungs-Anstalt). 
Bis  Ende  Decembcr  1851  waren  von  diesen  Ablheilungen  die  1., 

8.,  3.,  4.  und  6.  in's  Leben  getreten. 

Der  Zweck  und  die  Wirksamkeit  der  Anstalt  erhellt  aus  der  Be- 
nennung jeder  einzelnen  Abtheilung. 

Die  erste  Ablheilung  bcsass  am  Schlüsse  des  Jahres  !85t  einen 
Fond  von  21.839  fl.,  aus  welchem  der  Abgang  der  Jahresgebarung 
(3.454  fl.  Einnahmen  gegen  4.840  fl.  an  ausbczahllen  versicherten  Ca- 
pitalien)  gedeckt  wurde;  112  Mitglieder  halten  ein  Capital  von 
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51.479  fl.  versichert.  Dagegen  gewährte  der  Versicherungs-Verein  für 
den  Todesfall  im  Jahre  1851,  wo  er  1.850  Mitglieder  mit  einer  ver- 
sicherten Summe  von  1,470  580  fl.  und  einem  Fondsvermögen  von 
179.839  fl.  zählte,  einen  Ueberschuss  von  4.732  fl.,  da  die  Einnah- 
men 68.118  fl.  betrugen,  an  Capilalszahlungen  57.150  fl.,  an  Abferti- 
gungen 3.688  fl.  und  an  erloschenen  Versicherungen  2.648  fl.,  im 
Ganzen  also  63.486  fl.  verausgabt  wurden.  Der  Leibrenten- Versiche- 
rungs-Verein zählte  gleichzeitig  54  Mitglieder,  welche  im  Ganzen  eine 
Rente  von  12.630(1.  versichert  hatten;  gegen  die  Einzahlungen  von 
18.797  fl.  ergab  sich  in  dem  Jahre  1851  nur  eine  Rentenzahlung  von 
5.590  fl.,  somit  ein  Ueberschuss  von  13.207  fl.,  welcher  dos  Fondsver- 
mögen auf  95.764  fl.  erhöhte.  Das  Pcnsions  - Institut  mit  einem  Fonde 
von  32.223  fl.  hatte  im  Jahre  1851  67  Theilnchmer  mit  einer  ver- 
sicherten Summe  von  11.730  fl.;  gegen  die  Einnahme  von  4.894  fl. 
stellte  sich  eine  Ausgabe  von  1.034  fl.,  somit  ein  Ueberschuss  von 
3.860  fl.  heraus.  Die  wechselseitige  Versorgungs  - Anstalt  hatte  int 
Jahre  1851  eine  Gesammtcinnahme  von  13.830(1.;  da  die  Auszahlungen 
und  Rückzahlungen  von  versicherten  Capitalicn  nur  4.067  fl.  in  An- 
spruch nahmen,  so  wurde  durch  den  Ueberschuss  von  9.763  fl.  das 
Fondsvermögen  auf  137.514  fl.  vermehrt. 

Der  zur  Deckung  der  Regie-Auslagen  vorhandene  Fond  besass  zu 
Ende  1851  einen  Betrag  von  7.965  fl.;  der  Reservefond  belief  sich 
gleichzeitig  auf  55.101  11. 

357.  Pensions-Institute  in  den  Kronländern.  Im  Jahre 
1849  bestanden  in  den  deutsch -slavischcn  Kronländern  8 Pensions- 
Institute  von  geringerem  Umfange,  deren  Gebarungs- Ergebnisse  die 
folgenden  waren  : 


Zahl  der 
Mit- 

Nieder- Oesterreich:  glieder 

Pensio- 

nisten 

Ein- 

nahme 

Aus- 

gabe 

Ver- 

mögen 

1»  U 1 d C 

n 

Witwen-  u.  Waisen-Pensions-Inslitot 

für  herrschaftliche  Beamte  in  Wien  28 

79 

8.024 

7.791 

197.850 

S t eie  rin  a rk  : 

Hand  lungsdiener- Versorgungs- Institut 

zu  Grntz 250 

I’ensions  - Institut  für  herrschaftliche 

21 

3.037 

1.291 

40.92 1 

Oberheamte  zu  (iralz 32 

Mahren  und  Schlesien: 

1! 

2.291 

1.918 

40.1 10 

Mähr.-scliles.  Lehrer-Wilwen-  u.  Wai- 
sen-Pensions-Instilul  zu  Brünn  . . . 740 
Witwen-  n.  VVaiscn-Pensions-lnstitut 

173 

8.131 

0.757 

184  207 

des  bewaffnet.  Bürger-Corps  in  Brünn  38 

26 

2.586 

2.021 

51370 
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Pensio- 

nisten 

Ein- 

Ans- 

727 

Yer- 

Mil- 

nähme 

gäbe 

IIIOgfMI 

glieder 

t» 

M 1 d t fl 

Mahr.  Witwen-  u.  Wuisen-Pens.-Inslit. 
fiir  alle  k.  k.  Erbländcr  in  Olmiilz  . . 283 

584 

8.267 

7.359 

124.677 

Mährisches  Pensions-Institut  ftirSlaals— 
und  Privat-Civil-Beamte  fär  alle  k.  k. 
Erbländcr  in  Olmiilz 28 

17 

852 

1.434 

14.344 

Galizien: 

Pensions-Institut  fär  Witwen  der  grie- 
cbiach-kalholischeu  Geistlichkeit  der 
I.emberger  Krzdiöeese 1.281 

13t 

10.617 

10811 

134.657 

Ausser  den  liier  erwähnten  Vcrsorgungs- Anstalten  und  Pensions- 
Instituten  bestehen  in  der  österreichischen  Monarchie  noch  viele  Ver- 
eine, welche  die  Unterstützung  der  Theilnehmer  oder  ihrer  Hinterblie- 
benen ermöglichen;  bis  jetzt  war  es  jedoch  nicht  möglich,  eine  voll- 
ständige Uebersichl  der  Statuten  und  der  GeschüRsgebarung  derselben 
zu  erzielen. 

358.  Versicherungs  - Anstalten.  Um  durch  Fcuershhinst, 
Hagelwetter  und  sonstige  Elementar  - Ereignisse  veranlasstc  Schäden 
am  Betriebscapitale  der  Besitzer  von  Häusern,  Grundstücken,  Fracht- 
gütern u.  dgl.  zu  decken,  haben  sich  Gesellschaften  gebildet,  welche 
entweder  ein  bestimmtes  Capital  durch  Acticn  aufgebracht  zur  Sicher- 
stellung cinlegen  und  dagegen  festgesetzte  Prämien  von  den  versicher- 
ten Gegenständen  beheben,  oder  welche  ohne  Einlagscapilal  die  Ersätze 
dadurch  leisten,  dass  der  Gcsammlbelrag  derselben  im  Verhältnisse  zu 
den  versicherten  Summen  auf  die  einzelnen  Theilnehmer  vcrlheilt  w ird, 
wornach  jeder  Einzelne  derselben  für  die  Sicherheit  aller  Uebrigen 
Bürgschaft  leistet.  Die  ersteren  Vereine  sind  Versichenmgs-Anstallen 
auf  feste  Prämien  und  können  den  Actionären  Gewinn  oder  Schaden 
bringen;  die  letzteren  werden  wechselseitige  Versicherungs-Anstalten 
genannt. 

Die  privilegirte  erste  österreichische  Versicherungs- 
gesellschaft in  Wien  übernahm  ursprünglich  nur  die  Sicherstel- 
lung gegen  Feuersgefahr;  seit  dem  Jahre  1839  jedoch  versichert  sie 
auch  gegen  Transportschäden  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

Die  Feuer-,  Luft-  und  Wasserschaden-Versicherung 
in  Triest  (Azicnda  assicurnlrice)  übernimmt  nebst  den  Versicherun- 
gen gegen  Feuersgefahr  auch  solche  gegen  die  Gefahren  der  Güter  auf 
dem  Transporte  zu  Lande,  auf  Flüssen  und  auf  der  See. 

Die  Feuerschaden-,  Lebens-  und  Leibrenlcn-Versiche- 
rung  zu  Mailand  gehört,  wie  schon  aus  ihrem  Titel  zu  entnehmen 
ist,  theils  zu  den  Fcucrassccurunz-,  theils  zu  den  Versorgungs-Anstalten. 
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Die  drei  genannten  Gesellschaften  besassen  zu  Ende  des  Jahres 
1850  ein  Activvermögcn  von  mehr  als  7 Millionen  Gulden  u.  z.  die 
Wiener  Anslall  3,480.109  fl.,  die  Triesler  2.359.645  fl.  und  die  Mai- 
länder 1,553.766  fl.  Obgleich  schon  zu  Anfang  1841  dieses  Stamni- 
capital  nahezu  auf  derselben  Höhe  gestanden  halte,  so  zeigt  doch  der 
Wirkungskreis  dieser  Actiengesellschaflen  während  dieses  Zeitraumes 
eine  Vermehrung  von  110  Percent,  welche  sich  durch  die  Angabe  der 
im  Laufe  der  Jahre  1841  — 1850  versicherten  Beträge  darstellen  lässt. 
Es  betrug  nämlich  das  versicherte  Capital  bei  der  Versicherungs  -Anstalt  zu 


Wien 

Triest 

Mailand 

im  Johre 

Gulden 

1841 

65,831.413 

30.177.440 

242,416.144 

1812 

70,932.377 

37.234.387 

262,925.314 

1843 

70,825.076 

130.953.765 

294,310.197 

1844 

68,498.058 

144,311.699 

314,822.456 

1845 

70,402.613 

150,593.462 

330,510.757 

1816 

81,026.669  ' 

167,425.512 

348,256.490 

1817 

107,106.132 

lS0.s22.165 

369,355.191 

1818 

116,716.138 

156,  Iss  sso 

339,426.957 

1819 

146,328.482 

152,918.945 

336,957.901 

1850 

210,132  512 

168,613.079 

331,951.625 

Die  Einnahmen 

der  erwähnten 

Anstalten 

bestehen  zum  grössten 

Theile  in  den  eingezahlten  Prämien 

i der  Theilnehmer;  geringere  Be- 

träge  werden  durch 

i das  Zinsenerlrägniss  und  durch  die  Escompte- 

Geschäfte  der  Anstalten  hereingebrachl.  Die  Gcsammt-Einnahmen  stei- 

gern  sich  somit  nahezu  proportional 

den  Versicherungscapitalien.  Die 

Ausgaben,  deren  Iluuptrubrik  die  Schaden  -Ve 

Tgfitungsbcträgc  bilden. 

denen  sich  die  Itegiekosten,  Heise-Entschädigungen,  Belohnungen,  die 

Interessen  oder  Dividenden  an  die 

Actionäre 

in  geringeren  Beträgen 

anschliesscn,  zeigen 

dagegen  ein  a 

inderes  Verhalten,  wesswegen  wir 

die  Ergebnisse  der  h 

Mzten  10  Jahre 

folgen  lassen.  Es  betrugen  nämlich 

die  Gcsammt-Ausgabcn  bei  den  Anstalten  zu 

Wien 

Triest 

Mailand 

im  Jahre 

tinlden 

1811 

454474 

291.120 

233.409 

1812 

555.239 

2:5.849 

277.320 

1813 

473.463 

220380 

271.587 

1811 

378.39  t 

389.509 

319.676 

1815 

456.682 

■187.173 

334.719 

1816 

496.335 

589.249 

322.955 

1847 

661.719 

485.373 

313.297 

1848 

737.000 

421.612 

319.917 

1849 

659.685 

119.798 

321.751 

1850 

639.647 

117.125 
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Eine  nähere  Einsicht  in  die  Geschiinsgcbarung  der  erwähnten  An- 
stalten gewährt  die  folgende  detaillirtc  Uebersicht  der  Ergebnisse  des 
Jahres  1850  (bei  Mailand  1849): 

Versicherungsanstalt  zu 


Wien 

Triest 

Mailand 

Gulden 

Heimgcfallene  Prämien  

754.345 

450.292 

297.085 

Wechsel-,  Escomple-  und  Zinserträgniss 

32.320 

7.906 

35.886 

Einnahmen  . 

786.665 

458.198 

332.971 

Schadenvergütungen 

422.806 

374.848 

195.148 

Entschädigungen  und  Belohnungen  .... 

30.735 

— 

10.577 

Regiekosten  

156.046 

42.277 

95.373 

Dividenden 

30.000 

— 

20.656 

Ausgaben  . 

639.647 

417.125 

321.754 

Ueberschuss  . 

147.018 

41.073 

11.217 

Wenngleich  in  einzelnen  Jahren  durch  Vermehrung  der  Unglücks- 
fälle statt  eines  Überschusses  ein  Abgang  sich  ergibt,  so  wird  derselbe 
thcils  durch  die  Ueberschüsse  früherer  und  der  folgenden  Jahre,  theils 
aus  dem  Reservefonde  gedeckt. 

Wenn  die  auf  feste  Prämien  gegründeten  Versicherungs-Anslultcn 
eine  stetig  wachsende  Zunahme  der  Betheiligung  nachwcisen,  so  zei- 
gen zwar  auch  die  wechselseitigen  Brandschaden-Versicherungsgesell- 
schaften eine  Vermehrung  ihrer  Theilnchmcr  seit  dem  Jahre  1841 ; 
doch  ist  das  Maass  derselben  weit  geringer,  als  bei  den  ersteren.  Als 
wechselseitige  Assecuranz -Anstalten  bestehen  in  den  deutsch  -sla- 
wischen Kronlündern  der  Monarchie  zu  Ende  des  Jahres  1850  die  fol- 


genden mit  den  versicherten  Capitalien : 


Namen  der  Anstalt 

Privil.  wechselseitige  Brandscliaden-Versicherungs- 

Anstalt  in  Nieder- Oesterreich 

Brand-Assecurauz-Anstall  in  Ober-Oesterreich  . . | 

„ „ Salzburg ) 

Privil.  wechselseitige  Brandschaden-Versicherungs- 
Anstalt  lür  Steiermark,  Kurnthen  u.  Krain  in  Gratz 

Feuer-Versichcrungs-Anstalt  für  Tirol 

Privil.  wechselseitige  ßrandschaden-Versicherungs- 

Anstalt  in  Böhmen 

Privil.  wechselseitige  Brandschaden-Versicherungs- 
Anstatt  für  Mahren  und  Schlesien 


Zu  Ende  des  Jahres 

1811 

G u 1 

1850 

Iden 

46,137.050 

33,337.201 

47,297500 

31,850.300 

7,470.213*) 

28,392.750 

33,473560 

43,107.125 

40,709.810 

34,373.315 

37,409.590 

10,607.690 

14.673.930 

*)  Mit  Ende  des  Jahres  1819 
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Das  Jahr  1850  zeigte  bei  diesen  Anstalten  die  folgenden  Ergeb- 
nisse an  Brandschäden,  deren  Vergütung  und  an  Verwaltungsauslagen: 


Brandschaden  - Ver- 
sichcrungs  - Gesell- 
schaft 

Fftlfr*. 

brunate 

Verun- 

glückte 

Theil- 

nehmrr 

Abge- 
brannte oder 
hrarhadigle 
llhiieer 

llmzuleg.  Ausga 

Zacrkuatt  „ 

Verge.  ' ""•1- 

(nnr«. 

b.lrM.  Au.l^e» 

)sbetriigej 

Zusam- 

men 

In  Nieder-Oesterreich  . 

117 

645 

1.496 

202.577 

27.959 

230  536 

„ Ob.-Oester.  u.  Salzb.*) 

59 

SO 

122 

47  715 

3.485 

51.200 

„ Inner-Oesterreich  . . 

178 

285 

139 

124.463 

19.404 

143.867 

„ Tirol 

46 

170 

243 

123.117 

4.091 

127.208 

„ Böhmen 

230 

398 

607 

150.797 

25.997 

176.791  ] 

„ Mahren  und  Schlesien 

94 

271 

350 

62.512 

8.464 

70.976 

Zusammen  . . 

754 

1.819 

3.257 

711.181 

89.400 

800.581 

Im  Durchschnitte  betrug  somit  die  Summe  der  zuerkannten  Ver- 


gütungen in  diesem  Jahre  0 38  °/o  des  versicherten  Capitales;  auf  jedes 
abgebrannte  oder  beschädigte  Gebäude  entfiel  ein  durchschnittlicher 
Vergütungsbetrag  von  218  II.;  die  Regie-Auslagen  endlich  standen  zu 
den  Vergütungsbeträgen  im  Verhältnisse  wie  125:1000.  In  den  ein- 
zelnen Kronkindcrn  stellten  sich  diese  Verhältnisszahlen  auf  folgende 
Weise  heraus : 

Vergilt ung^betrbge  ili  Anf  jedes  beerhidigte  Pie  Hegte- Aaelage*  ver* 
i'ercenle  de«  veraicher»  (»rbAud«  entfiel  ils  halten  sieh  tu  den  Ver- 
1,1  ten  Capitales  Vergotungsbetreg  gtitungeenmmen  wie 


Nieder-Oesterreich.  . . . 0 43  136  fl.  138:1000 

Ober-Oesterr.  a.  Salzburg  012  391  „ 73:1000 

Inner-Oesterreich ü'29  283  „ 156:1000 

Tirol 0 30  507  „ 33 : 1000 

Böhmen 0 40  248  „ 172  : 1000 

Mahren  und  Schlesien  . . 0 43  179  „ 135:1000 


Alle  diese  Verhältnisszahlen  sind  bewegliche,  in  sofeme  die  in 
den  einzelnen  Jahren  sich  ergebenden  Brandschaden  darauf  Einfluss 
nehmen;  diese  Beweglichkeit  wird  am  ehesten  ersichtlich  aus  der  Dar- 
stellung der  Quoten,  welche  von  den  Theilnelirnern  in  den  Jahren  1841 
bis  1850  von  je  100  fl,  des  von  ihnen  versicherten  Betrages  zu  ent- 
richten waren.  Es  entfiel  nämlich  diese  Beilragsquole  von  je  100  fl.  Ein- 
lagswerlh  bei  den  Versicherungs-Anstalten  für 


im 

Jahre 

Nieder- 

Oeslerreich 

Ober-Oestcr.  Inner- 
u.  Salzburg  Oesterreich 

Tirol 

mit 

Böhmen 

Mähren  ic. 
Schlesien 

1841 

48V.  kr. 

13  kr. 

16*/.  kr. 

5’/.  kr. 

24V*  kr. 

32  kr. 

1842 

45  „ 

30  „ 

22V* 

7 „ 

26V.  „ 

42  „ 

1843 

33  „ 

20  „ 

12  „ 

8Y*  „ 

26V.  „ 

40*/.  „ 

*)  Für  Salzburg  mussten  die  Ergebnisse  des  Jahres  1849  einbezogen  werden. 
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Nieder- 

Ober-Oester. 

Inner- 

Tirol 

mit 

Böhmen 

Mähren  ii. 

im 

Jahre 

Oeslerreich 

u.  Salzburg  Oesterreich 

Schlesien 

1844 

23  kr. 

23V.  kr. 

16  kr. 

13%  kr. 

23%  kr. 

39%  kr. 

1845 

30%  „ 

to  „ 

12%  , 

12  „ 

30  „ 

35% 

1846 

44%  „ 

22%  » 

23%  „ 

21  „ 

34%  . 

49%  „ 

1847 

27  „ 

10  „ 

11  . 

9 „ 

30  „ 

34  „ 

1848 

27  „ 

4 n 

17  „ 

9%  „ 

30  „ 

30%  „ 

1819 

23  „ 

-•) . 

16  „ 

12%  „ 

30  „ 

52  „ 

1850 

22  „ 

rr 

15  „ 

18%  n 

29  „ 

29  „ 

Diese  bedeutenden  Schwankungen  in  den  Beiträgen,  welche  den 
Theilnehmern  jede  Voraussicht  des  für  ihre  Versicherungssumme  zu 
Ende  des  Jahres  zu  leistenden  Beitrages  unmöglich  machen,  mag  die 
Hauptursache  sein,  dass  die  wechselseitige  Versicherung  weit  weniger 
Fortschritte  in  der  Bevölkerung  macht,  als  jene  auf  feste  Prämien,  wo 
der  jährlich  zu  leistende  Beitrag  im  Vorhinein  fcslgestellt  ist. 

Um  die  Entschädigung  unmittelbar  nach  erfolgtem  Schaden  aus- 
bezahlen zu  können,  während  die  umzulegenden  Beträge  erst  nach 
Verlauf  eines  Verwaltungsjahres  berechnet  und  hereingebracht  werden, 
hat  jede  Gesellschaft  einen  Vorschussfond  gebildet;  diese  Fonde  belie- 
fen sich  zu  Ende  des  Jahres  1850  auf  folgende  Summen : 


Wechselseitige  Versicherungs-Gesellschaft  für  Vorschussfond 

Nicder-Oesterreich 422.849  11. 

Oher-Oesterreich  und  Salzburg 89.712  „ 

Inner-Oesterreich 28f!.26t  „ 

Tirol 101.006  „ 

Böhmen 421.348  „ 

Mähren  und  Schlesien 183.715  „ 


Indem  wir  hiermit  die  Darstellung  der  Feuer-Versichcrungs-Gesell- 
schaften  beschliessen,  haben  wir  noch  zu  erwähnen,  dass  manche  der- 
selben und  namentlich  jene  auf  feste  Prämien  ihren  Wirkungskreis 
auch  auf  die  ungrischen  Kronländer  ausdehnen  und  dass  in  diesen 
letzteren  auch  selbstständige  Versicherungs-Gesellschaften  von  gerin- 
gerem Umfange  bestehen,  über  deren  Thütigkcit  jedoch  keine  näheren 
Daten  bekannt  sind. 

359.  Uebcrsicht.  In  soweit  sich  die  dargestellten  Thatsachen 
bezüglich  des  Zustandes  und  der  Thatigkeit  der  Sanitats-,  Wohlthätig- 
keits-,  Versorgungs-  und  Versicherungs- Anstalten  nur  auf  die  deut- 
schen, slavischen  und  italienischen  Kronländer  beziehen,  finden  wir 
eine  stetige  Zunahme  des  wohlthätigen  Einflusses  derselben  auf  die 

*)  Die  Tbeilung  dieser  Anstatt  in  zwei  selbstständige  Abtheilungen  für  Ober- 
Oesterreich  und  für  Salzburg  (im  Jahre  1849)  macht  die  vereinte  Angabe 
der  Beilragsquoten  unmöglich. 
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Gcsammtbcvölkcrung.  Dieser  Absclmill  kunn  jedoch  keinen  Anspruch 
auf  Vollständigkeit  machen,  da  bisher  das  Vereinswesen  zu  den  wenigst 
bearbeiteten  Feldern  der  Statistik  in  Oesterreich  gehörte  und  gerade 
die  Mehrzahl  der  Privat-Vereine  wohlthätigc  Zwecke  verfolgt.  Hierher 
wurden  auch  die  Stiftungen  gehören , welche  in  so  grosser  Zahl  in 
allen  Kronlündern  zur  bleibenden  oder  nur  zeitweisen  Unterstützung 
gewisser  Classen  von  Hilfsbedürftigen  bestehen;  rücksichtlich  dieser 
unter  der  Controlle  der  Staatsverwaltung  stehenden,  von  Privaten  durch 
Schenkungen,  Vermächtnisse  u.  dgl.  gestifteten  Fonde  fehlen  jedoch 
bis  heule  vollständige  Nachweisungen.  Der  gleiche  Fall  tritt  bei  den 
Versatzämtern  ein,  welche  als  öffentliche  Anstalten  durch  Darlehen  auf 
Pfänder  die  zeitweise  erwerbslose  Armuth  unterstützen  und  deren  sich 
ergebende  Ueberschüsse  an  die  Armenfonde  zur  Verpflegung  «1er  voll- 
ständig erwerbsunfähigen  Armen  übergeben  werden. 

Ungern,  Kroatien,  Slavonien,  die  serbische  Vojvodschaft  und  Sie- 
benbürgen mussten  in  diesem  Abschnitte  unberücksichtigt  bleiben,  da 
betreffs  dieser  Kronländer  noch  keine  amtlichen  Nachweisungen  ver- 
öffentlicht wurden  und  die  in  anderen  statistischen  Werken  vorfuul- 
liclien  Angaben  bereits  derart  veraltet  sind,  dass  sie  den  gegenwär- 
tigen Verhältnissen  kaum  annähernd  entsprechen  können.  Erst  die 
jetzigen  Zustände  dieser  Kronländer  werden  es  der  Staatsverwaltung 
ermöglichen,  die  nolhwendigen  Erhebungen  für  diesen  Zweig  der  Sta- 
tistik einzuleiten  und  im  Laufe  einer  längeren  Zeit  zu  einer  gewissen 
Vollständigkeit  und  Verlässlichkeit  zu  führen. 


Eilltcr  Abschnitt. 


STATISTIK  DER  VERBRECHEN  UND  VERGEHEN. 

360.  Einleitung.  Zum  Schutze  der  einzelnen  Staatsbürger,  so 
wie  des  Staates  in  seiner  Gesainmlhcit  müssen  gewisse  Anforderungen 
bezüglich  des  Verhallens  der  Individuen  gestellt  und  ohne  die  mora- 
lische Freiheit  des  Individuums  bei  der  Bestimmung  der  Handlungs- 
weise in  jedem  einzelnen  Falle  zu  beschränken , gewisse  Handlungen 
als  dem  Wolile  der  übrigen  Mitglieder  der  Gesellschaft  zuwiderlaufend 
bezeichnet  werden.  Die  Gesetze,  d.  i.  die  formulirlen  Anforderungen 
der  Gesellschaft  an  die  Individuen,  beschränken  sich  daher  auf  die 
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Feststellung  der  Grenzen,  innerhalb  dessen  die  Handlungsweise  dem 
freien  Willen  des  Einzelnen  überlassen  bleibt;  Handlungen  oder  Unter- 
lassungen ausserhalb  dieser  Grenzen  ziehen  die  Verantwortung  der 
Tliuler  dem  Gesetze  gegenüber  nach  sich,  welches  die  Gcsammthcit  der 
Gesellschaft  vertritt.  Je  nach  dem  Grade  der  Schädlichkeit  einer  That 
oder  nach  dem  Motive,  aus  welcher  dieselbe  hervorgegangen,  wird 
eine  gesetzwidrige  Handlung  als  Verbrechen  oder  Vergehen  betrachtet 
und  bestraft;  nach  den  Gerichten,  welche  über  die  gesetzwidrigen 
Handlungen  entscheiden  und  die  Strafen  verhängen,  werden  die  erste- 
ren  im  gewöhnlichen  Leben  als  Criminalfälle,  die  letzteren  als  schwere 
Polizei  - Ucbcrtretungen  bezeichnet. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  Staaten,  deren  Bevöl- 
kerung noch  auf  einer  niederen  Stufe  der  Civilisation  stehen,  der  von 
den  Gesetzen  bczcichncte  Kreis  der  freien  Willensäusserung  ein  wei- 
terer sein  kann , als  in  solchen , wo  die  vervielfältigten  Beziehungen 
des  Individuums  zur  Gesellschaft  und  zum  Staate  eine  grössere  Be- 
schränkung desselben  nothwendig  machen.  Anderseits  aber  bezeichnet 
das  Verhällniss  der  gegen  das  Gesetz  Handelnden  zu  der  Gesammt- 
innsse  der  Bevölkerung  das  Maass  der  geistigen  und  moralischen  Bil- 
dung des  Einzelnen  in  einem  bestimmten  Staate,  und  die  Unterschei- 
dung der  gesetzwidrigen  Handlungen  selbst  gewährt  eine  Grundlage 
zur  Beurlheilung  der  Richtung,  in  welcher  hauptsächlich  jene  Bildung 
sich  bereits  entwickelt  oder  sich  noch  zu  entwickeln  hat. 

Nach  dem  Gesagten  halten  wir  uns  der  Angabe  weiterer  Gründe 
für  die  Wichtigkeit  der  Statistik  der  Verbrechen  in  der  österreichischen 
Monarchie  überhoben  und  schreiten  zur  gedrängten  Darstellung  der- 
selben vor,  indem  nur  noch  bemerkt  werden  muss,  dass  in  soferne  das 
Militär  seine  eigenen  Gerichte  besitzt,  welche  auch  über  gemeine  Ver- 
brechen aburlheilcn,  die  in  demselben  sich  ergebenden  Uebertretuugen 
der  Gesetze  vorderhand  ausgeschlossen  und  einem  eigenen  Anhänge 
überlassen  bleiben,  und  dass  bezüglich  derCriminalstatistik  von  Ungern 
sammt  den  vormaligen  Ncbenlündcrn  durchaus  keine  auch  nur  an- 
näherungsweisen Daten  zu  Gebote  stehen. 

361.  Verbrechen.  Das  Materiale  zur  Statistik  der  Verbrechen 
in  den  deutschen,  slavisehen  und  italienischen  Kronlündcrn  seit  dem 
Jahre  1830  bis  einschliessig  1819  enthalten  die  folgenden  Ucber- 
sichlcn : 
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Jahr 

’rrbrerhen, 
eren  Thater 
in  l'nler- 
urhung  gr- 
ojt  wurden 

’arbrerhen, 
ere«  Tlillrr 
unbekannt 
der  flurhtig 
waren 

Bcgan-  | 
trat  Ver-, 
brerlien  , 
über- 
haupt , 

Jahr 

»'erbrechen, 
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Brgan- 

lene  Ver- 
brechen 
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baupl 

Nieder-  u.  Ober-Oenterr.  mit  Snly.li. 

Kttriithen  und  Kraiu. 

1830 

3085 

11U 

1196 

1830 

201 

19 

253 

1831 

3298 

1117 

1115 

1831 

184 

60 

214 

1832 

2903 

1226 

4129 

1832 

212 

120 

332 

1833 

3349 

1250 

1599 

1833 

212 

96 

309 

1834 

3486 

1607 

5093 

1834 

226 

102 

328 

18.35 

3388 

1608 

4996 

1835 

300 

123 

123 

1836 

2717 

1558 

4275 

1836 

231 

103 

337 

1837 

2527 

1532 

4059 

1837 

251 

129 

3w> 

Im:« 

27m» 

1836 

4622 

1838 

261 

150 

411 

1839 

3151 

1837 

4988 

1839 
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121 
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3393 
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lüü 
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2756 
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1842 
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1813 
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1843 
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1844 
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2914 

6191 

1811 
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1845 
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2945 
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1845 

325 

230 

535 

1816 
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2867 
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1846 

352 

328 

680 

1847 

4061 

3183 

7214 

1847 

397 

385 
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ls  18 

3280 

3337 

6617 

1848 

368 

•288 

656 

1849 

3201 

3295 

6496 

1849 

ün 

330 

707 

| 1 830  b . m . 1 83 1 

3284 

1262 

4586 
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8Ü 

293 

! 1835  „ „ 1839 

2914 
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4590 

1835  „ „ 1839 
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125 
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•11840  „ „ 1844 

3490 
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1840,,  „ 1844 
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192 

1845,,,,  1849 

3492 
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1815,,,,  1849 
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312 
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!8leieriiinrk. 
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1830 

482 
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11Ü 
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1831 

4M 

Hl 

028 
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1 1833 
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4hl 
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611 

1836 

312 
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on 
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Hl 
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1840 
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2n 
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1 1812 

243 

llü 

418 
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Hl 
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1844 
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1814 
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152 
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1845 
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1078 
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180 

158 

338 

1846 

fihH 
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1351 

1816 

l8l 
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1403 

1817 
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1848 
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1413 
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213 
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ns 
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Jahr 

i'frbrrchfn , 
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gene Ver- 
brechen 
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haupt 

Tirol. 

Mähren  und  Schlesien. 

1830 

618 

531 

1155  | 

18.30 

827 

146 

973 

1831 

553 

649 

1202 

1831 

832 

112 

1004 

1832 

(iffii 

515 
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18642 

614 

209 

883 

1833 

592 
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1177 

1833 

714 
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921  [ 

1831 
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512 

1056 

1834 

785 
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1835 
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439 
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18645 
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1836 
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858 
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1056 

1837 
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1837 
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1838 
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1089 

1838 
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1839 
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1840 

631 
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1211 
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1351 

1842 
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1813 
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1279 
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4Ü4 

1662  l| 

1844 
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1844 
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1845 

Uh 
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1815 

1362 

4Ü4 

1856 

1846 

560 
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1303 

1846 
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634 

Ilii 
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1847 
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1848 
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1453 
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1819 
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1819 
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1830  bin.  IS31 
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1835,,.,  1839 
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1835,,,,  1839 

862 
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664 
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1251 
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1101 

1482 
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615 

775 
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1642 
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2214 
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1830 

2311 
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1969 
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2980 

1831 

2797 
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3152 
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1895 
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2972 
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2617 
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3011 

1833 

2693 

m 
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2532 

379 
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2596 

1211 

3807 

1835 

2681 

245 

3026 

1836 

2427 

1128 

3605 

1836 

2239 

222 

2576  ; 

1837 

2500 

1112 

3612 

1837 

2462 

241 

2809 

1838 

2485 

1506 

3991 

1838 

3025 

410 

3465 

1839 

2533 

1113 

3946 

1839 

3218 

390 

3608 

1840 

2659 

1405 

4064 

1840 

3310 

410 

3720  ! 

1841 

2186 

1366 

3S52 

1841 

3179 

136 

3615  ’ 

1842 

2183 

1371 

3854 

1842 

2981 

436 

3417 

1843 

3308 

1678 

4986 

| 1843 

2505 

Ml 

2906 

1814 

3020 

1613 

4633 

| 1841 

2792 

28ii 

3178 

1845 

3104 

1483 

4587 

1845 

4051 

399 

4450 

1816 

3311 

1796 

5107 

1816 

4804 

312 

5146 

1817 

4536 

2167 

6703 

1847 

5100 

451 

5551 

1818 

3297 

1988 

5285 

1848 

3750 

421 

1171 

|8|9 

.3503 

1568 

5071 

1819 

3914 

501 

1118 

i 1830  bin.  1834 

2067 

1027 

3094 

IKlOb.m  1834 

2657 

357 

3014 

1835  „ „ 1839 

2508 

1284 

3792 

1 835  „ „ 1839 

2725 

372 

3097 

1840  „ „ 1844 

2791 

1487 

4278 

1840,,,,  1814 

2953 

414 

3367  | 
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3550 

1801 

5351 

1845  „„  1819 
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H»n|»l 

Daluiallrii. 

Venedig. 

1830 

1574 

114 

1988 

1830 

1398 

4190 

5588 

Ih3I 

1512 

490 

2032 

1X41 

1605 

4267 

5872 

1832 

1553 

555 

2108 

1832 

1602 

3197 

4799 

1833 

1689 

566 

2255 

1833 

1509 

3196 

4705 

1834 

1864 
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1619 

2736 

4355 
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4595 
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4916 
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1841 
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Uü 
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1661 

2821 
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1813 
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2315 

1843 

ls70 

3121 

4991 

1814 

1066 
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1712 

1814 

1671 

3233 

4904 

1845 

394 

1064 

1458 

1845 

1433 

3022 

4155 

181(1 

394 

1064 

1458 

1846 

1401 

2718 

4119 

1811 

146 

1509 

2255 

1817 

1545 

3441 

4986 

1848 

541 

1392 

1933 

1848 

1545 

3101 

4646 

1849 

504 

1473 

1977 

1849 

1183 

4755 

59:48 

1830  b.m.  1834 

1644 

225 

2169 

t830b.m.  1834 

1547 

3517 

5064 

1835  „ „ 1839 
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535 

2039 

1X45  „ „ 1839 

1590 

2721 

4111  1 

il810„„  1814 

1694 

679 

2373 

1810  „ „ 1841 

1658 

3081 

4739 

1845  „ „ 1849 

516 

1300 

1816 

1845  „ „ 1849 

1421 

3408 

4829 

l>o  in  ba  rille. 

Zusammen. 

183U 

1737 

5559 

7296 

1830 

15092 

13598 

28690 

1831 

1592 

6125 

77 1 7 

1831 

15110 

11608 

297  IS 

1812 

1524 

5471 

6995 

1832 

14278 

13074 

27352 

1813 

1539 

6223 

7762 

1833 

15043 

14015 

29058 

1834 

lliül 

5582 

7266 

1834 

15641 

13163 

2SH11 

l8'15 

1623 

5395 

7018 

1835 

16206 

12977 

29183  | 

1836 

1568 

5786 

7354 

1836 

14212 

12819 

27031  ä 

1837 

1803 

7087 

8890 

1837 

1 1631 

14861 

29192 

1818 

1380 

6779 

8159 

1838 

15128 

15277 

30405 

1839 

1469 

5981 

7449 

1839 

15925 

14:436 

30261 

1810 

1569 

6742 

8311 

1810 

17177 

16454 

33631 

1841 

1486 

5500 

6986 

1811 

16682 

15035 

31717 

1842 

1183 

5582 

7065 

1842 

16488 

15455 

31941 

1813 

1431 

6069 

7500 

1813 

17709 

16890 

34599 

1844 

1180 

5179 

7259 

1814 

16460 

16190 

32950 

1845 

1692 

5826 

7518 

1815 

16947 

16772 

33719 

181(1 

1628 

5668 

7296 

1846 

18469 

16953 

35422 

1817 

1788 

6333 

8121 

1847 

21695 

19764 

11159 

1818 

1166 

5942 

7108 

1848 

17233 

18827 

36060 

1849 

1326 

8051 

9377 

1849 

17212 

22287 

39499 

1830  b.m.  1834 

1615 

5792 

7407 

1830b.ni.  Ib31 

15033 

13691 

28724 

1835  „ „ 1819 

156S 

6206 

7774 

1835  „ „ 1839 

15220 

14054 

29274 

1810  „ „ 184  4 

1490 

5934 

7424 

1840  „ „ 1841 

16903 

10055 

32968 

1815  „ „ 1819 

1520 

6364 

7884 

1815  „„  1849 

1X411 

18921 

37232 
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In  der  Gcsanimlheil  der  angeführten  Kronlünder  nach  den  vier 
einzelnen  Perioden  linden  wir  somit  eine  stetige  Zunahme  der  began- 
genen Verbrechen,  welche  in  den  beiden  Endperioden,  wenn  die  elFec- 
tive  Bevölkerung  dieser  Lundestheile  im  Jahre  1831  (20.101  903)  jener 
im  Jahre  1810  (23,541.139)  enlgegcngehalten  wird,  allerdings  in  einem 
höheren  Verhältnisse  — 290  °/«  — als  die  Uevölkerungs- Zunahme  — 
1 1~8  °/o  — erfolgte.  Diese  Vermehrung  der  Verbrechen  zeigt  sich 
jedoch  weder  gleichmüssig  in  den  verschiedenen  Kronlündern , noch 
iin  gleichen  Betrage  bei  den  zur  Untersuchung  gelangten  oder  ausser 
Untersuchung  dcrThüter  gebliebenen  Verbrechen.  Die  folgende  Ueber- 
sicht  gibt  die  betreffenden  Vcrhällnisszahlen  der  Zunahme  der  in  der 
Zeit  von  1815  bis  mit  1819  durchschnittlich  begangenen  Verbrechen 
gegen  die  Ergebnisse  im  Durchschnitte  der  Jahre  1830  bis  mit  1834: 


Verbrechen,  deren 

Verbrechen,  deren 

.. 

Kronlund 

Thfcicr  in  l’nler- 
•uclmnx  ;rzo;cn 

Thater  unbekannt 
oder  flüchtig 

Verbrechen 

überhaupt 

wurden 

waren 

/.unahnie  in  l'crrenten 

Nieder-  u.  Ober-Oesterr.  mit  Salzburg 

ta 

1952 

02  7 

Steiermark  

402 

2720 

10« 

Kärnthen  und  Krain 

75  t) 

267  t 

130  7 

Küstenland 

— -13'5 

—83 

-142 

Tirol 

Ml 

2L2 

Böhmen  

717 

75*4 

730 

Mähren  und  Schlesien 

LLLi 

1909 

1301 

Galizien  und  Bukowina 

630 

185 

511 

Dalmatien 

—686 

4777 

—102 

Lombardie 

— 51) 

94) 

tu 

Venedig 

- 8J 

- Uli 

Zusammen 

2t  H 

382 

290 

Um  die  Ursachen  anzudeuten, 

aus  welchen  die  Zunahme  der  Ver- 

brechen,  deren  Thätcr  unbekannt  oder  flüchtig  waren,  grosser  sich 
ergab,  als  jener  Verbrechen,  deren  Thätcr  in  Untersuchung  gezogen 
wurden,  dann  dass  die  südlichen  Kronlünder  eine  Abnahme  der  began- 
genen Verbrechen  überhaupt  zeigen,  mag  einfach  der  Kriegsereignisse 
der  letzten  Periode,  welche  die  Thäligkcil  der  Gerichtsbehörden  wesent- 
lich beirrten,  erwähnt  werden,  so  wie  andererseits  die  Theuerung  der 
Lebensmittel  im  Jahre  1847  sieh  durch  eine  aussergewühnliche  Vermeh- 
rung der  Verbrechen  bemerkbar  macht 

362.  Was  die  Gattung  der  Verbrechen  anbelangt,  so  zeigen 
die  folgenden  Uebersichlen  die  Zahl  der  in  der  Gcsanimlheil  der  oben 
aufgeführten  Kronlünder  in  den  einzelnen  Jahren  begangenen  Gesetzes- 
übertretungen ohne  Unterscheidung,  ob  die  Thüler  in  Untersuchung 
gezogen  wurden  oder  den  Gerichten  unbekannt  oder  flüchtig  waren : 
II.  17 
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1 

Jahr 

Ilorh- 

verralh 

Reli- 
gio na- 
•lOrung 

Störung 
der  inne- 
ren Ruhe 

Aufruhr 

und 

Aufstand 

OrlFanllirhf 

(•ewallthi- 

tigkelt 

Rürkkekr 
cian  Ver- 
wiesenen 

Mtaakranek 
der  Anis- 
««™ii 

1830 

5 

40 

8 

54 

12;« 

3 

146 

1831 

7 

53 

13 

10 

1149 

6 

178 

1832 

36 

43 

11 

9 

1196 

7 

154 

1833 

13 

42 

10 

12 

1668 

1 

231 

1831 

4 

84 

16 

6 

1938 

8 

188 

1835 

6 

16 

13 

12 

1994 

3 

127 

1836 

5 

tÜ2 

2 

16 

1746 

4 

168 

1837 

I 

8 

24 

2037 

6 

260 

18:18 

16 

iia 

12 

I 

2140 

1 

214 

1839 

4 

63 

3 

3 

1935 

6 

126 

1840 

4 

Hi 

3 

14 

2053 

8 

166 

1841 

5 

83 

3 

13 

2130 

5 

142 

1842 

2 

86 

6 

30 

2216 

1 

162 

1813 

5 

72 

3 

8 

2196 

8 

161 

1814 

4 

aii 

4 

2 

1969 

3 

101 

1845 

3 

61 

4 

10 

1837 

2 

127 

1816 

341 

58 

8 

2 

1777 

10 

122 

1817 

26 

38 

47 

L 

1665 

3 

101 

1848 

11 

10 

81 

8 

2057 

5 

68 

1849 

28 

20 

172 

157 

2799 

5 

78 

1830  1).  mil  1834 

13 

54 

12 

18 

1557 

5 

172 

1835  „ „ 1839 

8 

öl 

8 

14 

1970 

5 

207 

1810  „ „ 1844 

5 

75 

4 

La 

2113 

5 

142 

1845  „ „ 1849 

82 

3 5 

64 

51 

2027 

6 

iül 

Jahr 

VerflUchung 

öffentlicher 

Credilapapiere 

MOnsverfftl- 

achuog 

Betrug 

Dlebatnhl  und 
andere  Verun- 
treuung 

Raub  | 

1830 

183 

259 

1618 

19952 

1877  [ 

1831 

115 

219 

142» 

20900 

1994 

1832 

118 

228 

1311 

18695 

1667 

1833 

114 

241 

1773 

19250 

1709 

1834 

115 

ls£ 

1873 

18298 

1694 

1835 

141 

172 

1770 

18885 

1589 

1K36 

146 

236 

1631 

17915 

1370  1 

1*37 

20 

234 

1152 

20003 

1629 

1838 

145 

267 

1722 

20583 

1537 

1839 

112 

263 

1637 

20564 

1552 

1840 

52 

323 

1620 

23119 

1947 

1841 

12 

272 

1C57 

21631 

1508 

1842 

64 

216 

1535 

21546 

1194 

1813 

67 

271 

I84i2 

24144 

1527 

1814 

54 

271 

1642 

23608 

1371 

1815 

33 

225 

1977 

24148 

1390 

1816 

43 

253 

1120 

26197 

1164  ( 

1847 

58 

242 

1618 

32191 

1583 

1848 

72 

185 

1097 

26784 

1658 

1849 

430 

Iso 

1318 

27267 

3046 

1830b.mil  1834 

134 

226 

1599 

19119 

1788 

1835  „ „ 1839 

146 

2.H(1 

1644 

19596 

1535 

1840  „ „ 1844 

üü 

279 

1663 

22810 

1569 

1815  „ „ 1849 

127 

231 

1186 

27377 

1828 
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Werden  die  Verbrechen  des  Dicfcslahles,  des  Raubes,  des  Betru- 
ges, der  Verfälschung  öffentlicher  Credils|ia|)icre  und  der  Miinzverfül- 
schung,  als  dem  gleichen  Beslimmungsgrunde  entsprossen,  in  eine 
Summe  vereinigt,  so  zeigt  sich,  dass  im  Durchschnitte 
derJ. 1830b. m.  1834  23.106  Verbrechen  der J.  1840b. m.  1844  26.38-1  Verbrechen 
„ „ 1835.,  „ 1839  23.127  „ „ „ 1845,,  „ 1849  31.049 

aus  Gewinnsucht  begangen  wurden  und  die  letztere  Periode  gegen 
die  erste  eine  Zunahme  um  34%  ergibt.  Diese  Verbrechen  bilden  im 
Ganzen  die  Mehrzahl  aller  begangenen  Verbrechen  und  nahmen  im 
Jahre  1849  in  den  aufgcführlcn  Kronliindcrn  der  österreichischen 
Monarchie  81'6%  der  Gcsammlzahl  in  Anspruch. 

Oefl'entliche  Gewallthütigkeil,  Mord  und  Todlschlag,  Verwundung, 
Nothzucht  und  Brandlegung  sind  Verbrechen,  deren  Veranlassung  in 
heftigen  Leidenschaften,  Rache  und  in  dem  Hange  zu  Ge- 
wallthü tigkeiten  zu  suchen  ist;  aus  diesem  Motive  wurden  somit 
im  Durchschnitte 

der  J.  1830  b.  m.  1834  4.820  Verbrechen  der  J.  1840  b.  m.  1814  5.811  Verbrechen 
„ „ 1835  „ „ 1839  5.309  „ „ „ 1815  „ „ 1819  5.290 

begangen;  im  Jahre  1849  bildeten  demnach  diese  Verbrechen  16  4 °/s 
der  Gcsammlzahl.  Die  Zunahme  in  der  letzten  fünfjährigen  Periode 
gegen  das  durchschnittliche  Ergebniss  des  ersten  Zeitabschnittes  wird 
durch  9‘7%  ausgedrückt. 

Um  die  Vertheilung  dieser  wichtigsten  Kategorien  der  Verbrechen 
nach  den  Kronliindcrn  darzustellen,  werden  vorerst  die  absoluten  Zah- 
len der  iin  Jahre  1849  begangenen  Verbrechen  angegeben  und  dasVer- 
hültniss  derselben  zur  Gcsammlzahl  der  in  diesen  Ländern  begangenen 
Verbrechen  durch  Perceule  ausgedrückt. 
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3G3.  Criminal-Unlersuehungen.  Bisher  haben  wir  die  be- 
gangenen Verbrechen  dargeslellt  und  kommen  nun  auf  die  Personen, 
welche  bezüglich  jener  Verbrechen , deren  Thüler  den  Gerichten  be- 
kannt geworden  sind,  in  Untersuchung  gezogen  wurden,  und  auf  das 
Ergcbniss  dieser  Untersuchungen.  Während  oben  nur  die  in  jedem  Jahre 
wirklich  begangenen  Verbrechen  betrachtet  wurden,  wird  hier  die  Zahl 
der  neu  zur  Untersuchung  gekommenen  Inquisiten  zugleich  mit  den 
aus  früheren  Jahren  in  Untersuchung  verbliebenen  Individuen  vereinigt 
dargestelll,  wesshalb  durchaus  keine  Folgerung  rücksichtlich  der  Be- 
thciligung  einer  oder  mehrerer  Personen  an  einem  und  demselben  Ver- 
brechen möglich  ist. 


Jahr 

Zahl  der 
Inquisiten 

Aus 

der  Untersuchung  getreten 

Y'crur- 

llieilt 

Lnsgesprochen 

Gestorben, 

entwichen 

gänzlich 

uh  in- 
stnulin 

oder  an  lin- 
dere Gerichte 
abgegeben 

tato 

21433 

8805 

1127 

4304 

901 

1831 

21508 

9314 

913 

4372 

988 

1832 

19392 

7979 

905 

3956 

741 

1833 

20688 

K477 

879 

4332 

785 

1831 

21936 

9202 

1052 

4411 

737 

1 833 

23062 

10249 

1123 

4584 

767 

183« 

21062 

9009 

819 

4586 

719 

1837 

21738 

9475 

730 

4504 

687 

1838 

23778 

lo92 1 

663 

1617 

705 

1839 

24029 

11569 

762 

4706 

661 

1840 

25392 

12462 

900 

4845 

725 

1841 

25181 

12026 

623 

5021 

680 

1842 

25811 

12835 

492 

4980 

723 

1843 

25957 

13235 

537 

5109 

693 

1844 

24931 

12853 

399 

4860 

887 

1845 

25775 

14114 

396 

47(»2 

421 

1846 

270-13 

1 1767 

382 

5042 

602 

1847 

32008 

1*7 17 

368 

5268 

907 

1848 

25297 

13*39 

317 

5030 

966 

1819 

28354 

13763 

40 1 

5014 

1046 

1830  bis  mit  1834 

20991 

8755 

975 

4275 

831 

1835  „ „ 1839 

22734 

10215 

819 

1599 

708 

1840  „ „ 1844 

25455 

12682 

590 

4963 

742 

1815  „ „ 1849 

27695 

15026 

373 

5025 

789 

Die  zunehmende  Zahl  der  Aburteilungen  und  die  Verminderungen 
der  Lossprechungen  deuten  daraufhin,  wie  im  Laufe  der  dargeslelllen 
zwanzig  Jahre  die  Gerichlspflege  an  Sicherheit  gewonnen  hat. 
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364.  Vcrurtheilungcn  der  Verbrecher.  Die  Strafen  für  die 
nbgcurtheiltcn  Verbrecher  zeigten  während  der  Jahre  1830  — 1849  die 
folgenden  Ergebnisse.  Es  wurden  verurtheilt 


zum  Kerker 


im  Jahr« 

. lebens- 

zum  Tode  ...  ..  . 

länglich 

von  10  bis  20 

unter  10 

Jahren 

Jahren 

im 

27 

5 

175 

8.596 

1831 

13 

9 

193 

9.099 

1832 

19 

8 

189 

7.763 

1833 

24 

5 

143 

8.305 

1834 

38 

8 

156 

9.000 

1835 

19 

5 

176 

10.049 

1836 

19 

3 

158 

8.829 

1837 

11 

— 

155 

9.309 

1Ä38 

17 

5 

208 

10.694 

1839 

19 

13 

2431 

11.306 

1840 

20 

— 

221 

12.221 

1841 

18 

5 

253 

11.750 

1812 

19 

5 

217 

12.594 

1843 

9 

2 

213 

13.011 

1844 

9 

— 

185 

12.659 

1815 

6 

1 

153 

13.984 

1846 

6 

— 

171 

14.590 

1847 

11 

3 

246 

18.457 

1848 

6 

— 

119 

13.584 

1849 

1 

1 

178 

13.583 

1830  bis  mit  1834 

24 

7 

171 

8.553 

1835  „ , 

1839 

17 

5 

186 

10.037 

1810  „ „ 

1844 

15 

2 

218 

12.447 

1815  „ „ 

1849 

G 

1 

179 

15.440 

Obgleich  demnach  die 

Zahl  der  Verurtheilungen  zum 

Kerker  unter 

10  Jahren  sicli  nahezu  verdoppelt  hat , zeigen  doch  die  Urtheile  zu 
längerem  Kerker  und  zum  Tode  eine  Abnahme,  was  im  Ganzen  bezüg- 
lich der  Qualität  der  Verbrechen  auf  eine  Zunahme  der  allgemeinen 
Bildung  hindeutet. 

Zur  Charakteristik  der  im  Jahre  1849  rechtskräftig  abgeurtheilten 
Verbrecher,  in  soweit  dieselbe  erhoben  werden  konnte,  dient  die  fol- 
gende Uebersichl : 
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Laibach , Capo  d'Istria , Gradisca,  Innsbruck,  Prag,  Brünn,  Spielberg,  Lemberg,  Wisnicz , Bochnia , Rzeszow, 
Sambor,  Slanislawow,  Czcrnowilz,  Mailand  und  Mantua.  Zu  Ende  des  Jahres  1849  waren  in  sninmllichcn  Slraf- 
hiiiisern  (mit  Ausnahme  von  Prag,  Linz  und  Salzburg.)  6.150  Sträflinge  untergebracht. 


744 


365.  Schwere  Polizci-Uebcrlretungcn.  Wir  haben  bereits 
in  der  Einleitung  darauf  hingewiesen,  dass  die  Unterscheidung  zwi- 
schen Verbrechen  und  Vergehen  (schwere  Polizei-Uebertrelungen)  von 
höchst  verschiedenen  Momenten  abhängig  ist;  der  Beslimmungsgrund, 
aus  welchem  eine  gesetzwidrige  Handlung  entstanden  ist,  die  Grösse 
des  Schadens,  welcher  durch  eine  solche  Thal  angeslrebt  oder  wirk- 
lich zugefügt  wurde,  das  Bewusstsein  des  Thiilers  und  überhaupt  die 
Zurechnungsfähigkeit  desselben  und  andere  erschwerende  oder  mil- 
dernde Umstände  können  eine  und  dieselbe  gesetzwidrige  Handlung 
entweder  zum  Verbrechen  stempeln  oder  sie  als  einfaches  Vergehen 
erscheinen  lassen.  Aus  diesem  Grunde  erscheinen  manche  Handlungen, 
welche  in  dem  vorausgehenden  Absätze  als  Verbrechen  aufgeführt  wur- 
den, hier  als  schwere  Polizei-Uebertrelungen  angegeben,  da  beispiels- 
weise bei  einem  Diebstähle  der  Betrag  des  entwendeten  Gutes  über 
die  (Jualification  desselben  als  Verbrechen  oder  Vergehen  entscheidet. 

Auch  rücksichtlich  der  schweren  Polizei  - Uebertretungen  stehen 
ftachweisungcn  nur  über  die  deutschen , slavischcn  und  italienischen 


Kronländcr  zu  Gebote; 

in  diesen  Landcsthcilcn 

wurden  derartige 

gehen  seit  dem  Jahre  1830  in  fol 

gender  Zahl  begangen: 

Vergehen  . «Irren 
1 * Tlihtcr  *nr  I nler- 

lin  Janrc  .»iich.$e*og.  wurdrn 

Vergehen  , deren 
Tliller  unbrkannt 
<>d.  fluchtig  waren 

Begangene 

Vergehen 

tibrrlian|it 

1830 

— 

— 

86.598 

1931 

— 

— 

85.085 

1932 

— 

— 

82437 

1833 

— 

— 

85.909 

1831 

— 

— 

90  622 

1835 

... 

— 

89.677 

1836 

— 

— 

88.710 

1837 

— 

— 

91.484 

1838 

90.269 

11.410 

91.679 

1839 

83.420 

12.050 

95.470 

1840 

92.271 

11.641 

103.915 

'1841 

97.269 

10.847 

108.116 

1912 

100.340 

1 1.397 

111.937 

1813 

103.846 

12.119 

116.265 

1844 

101.593 

1 1.602 

113.197 

1843 

102.974 

11.042 

114.016 

184« 

113.028 

12.022 

125.050 

1847 

118.421 

13.766 

132.187 

1849 

62.595  * ) 

3.947*) 

66.542  *) 

1819 

61.339  *) 

3.812») 

63.151  *) 

1930  bis  mit  1831 

— 

— 

86.330 

1935  „ „ 1839 

— 

— 

91.404 

1810  „ „ 1844 

99.064 

11.622 

110.686 

1913  „ „ 1849 

91.671 

8.918 

100.589 

*)  Ohne  die  Lonibardie  uud  Venedig. 
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Da  der  Durchschnitt  der  Jahre  1845 — 184!»  als  unvollständig  zu 
einer  Vergleichung  sich  nicht  eignet,  so  zeigt  sich  in  den  früheren 
drei  Perioden  eine  stetige  Zunahme  der  begangenen  schweren  Polizei- 
Uebertrelungen , welche  sich  im  Zeiträume  von  4840  bis  mit  1844 
gegen  4830  — 1834  durch  28  2 °/o  ausdriickcn  lässt,  mithin  die  Bevöl- 
kerungszunahme noch  um  ein  Bedeutendes  übersteigt. 

Die  Vergehen  des  Jahres  1849  vertheilten  sich  auf  die  einzelnen 
Kategorien  in  folgender  Weise: 


Gattung  der  Vergeben 

Vfrjrhfn, 
«Irren  Thäler 
nur  Inter- 
Muhung  ge- 

Vergehen, 
deren  Thüter 
unbekannt 
oder  flüchtig 

Begangene 

Vergehen 

überhaupt 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 

aog.  wurden 

236 

waren 

2 

238 

Gegen  ölTenll.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit 

4.420 

18 

4.440 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 

92 

4 

96 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigcnthumes  . . . 

. 28.790 

3.510 

32.300 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 

10.014 

17 

10.081 

Gegen  die  Sittlichkeit 

2.712 

4 

2.716 

Zum  N'achtheile  der  Gesundheit 

140 

1 

141 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 

. 2.433 

26 

2.459 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 

. 12.502 

2:«» 

12.732 

Zusammen  . 

. 61.339 

3.812 

65.151 

Auch  hier  nehmen  die  Vergehen  gegen  die  Sicherheit  des  Kigen- 
tliumcs,  dann  jene  gegen  die  körperliche  Sicherheit  den  grössten  An- 
theil  an  der  Gesammtzahl  der  begangenen  Vergehen,  indem  erstem 
49‘6°/o,  letztere  19'5°/°  der  sümmtlichcn  Vergehen  ausmachen;  daran 
schliessen  sich  die  zahlreichen  Vergehen  gegen  die  Sicherheit  der 
Ehre,  welche  15  4 % der  Gesammtzahl  in  Anspruch  nehmen. 

Diese  Verhältnisse  sclnvnnken  jedoch  in  den  einzelnen  Kronlän- 
dern  zwischen  sehr  weiten  Grenzen,  wesshalb  wir  die  betreffenden 
Nachweisungen  hier  folgen  lassen: 


Gattung  der  Vergehen 

Vfrjrhrn, 
dein«  Thäler 
nur  l'nter- 
■•uiiiing  ge- 
xog.  wurden 

Vergehen, 
«Irren  Thiter 
unbekannt 
oder  fluchtig 
waren 

Begangene 
\ ergehen 
tibei  liaupt 

Nieder-  u.  0 b.- Oester r. m.  Salzburg: 
Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 

44 

44 

Gegen  öRenll.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit 

1.422 

3 

1425 

Durch  Missbrauch  des  Amtes  

8 

-- 

8 

Gegeu  die  Sicherheit  des  Eigeuthumcs  . . . 

. 5.57T 

1 911 

7.518 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 

. 2.192 

10 

2.202 

Gegen  die  Sittlichkeit 

. 1.031 

3 

1.034 

Zum  Nachlheilc  der  Gesundheit 

32 

1 

33 

Gegeu  die  Sicherheit  des  Lehens 

727 

11 

738 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 

2.765 

128 

2.893 
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Gattung  der  Vergehen 

Vergehen, 
dfrtn  Thaler 
«tir  l'nter- 
auchnng  ge- 

Vergehen, 
deren  Tlillcf 
unbekannt 
oder  fluchtig 

Begangene 

Vergelten 

Oberhaupt 

sog.  v»  iirdtH 

waren 

Steiermark: 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 

1t 

— 

11 

Gegen  ölTentl.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit 

276 

— 

276 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 

11 

— 

11 

Geeen  die  Sicherheit  des  Eigentumes  . . . . 

1.390 

281 

1.661 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 

513 

— 

513 

Gegen  die  Sittlichkeit 

68 

1 

«I 

Zum  Nachtheile  der  Gesundheit 

4 

— 

4 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 

143 

2 

145 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 

474 

11 

485 

Karnthen  und  Krain: 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 

5 

— 

5 

Gegen  bflentl.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit 

98 

— 

98 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 

1 

— 

1 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigentumes.  . . . 

880 

77 

957 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 

174 

— 

174 

Gegen  die  Sittlichkeit 

15 

— 

15 

Zum  Nachtheile  der  Gesundheit 

2 

— 

2 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 

65 

1 

66 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 

459 

9 

467 

Küstenland: 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 

2 

— 

2 

Gegen  öfTentl.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit 

217 

— 

217 

Durch  Missbrauch  des  Amleg 

— 

— 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigentumes  . . . . 

1.119 

53 

1.172 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 

148 

1 

149 

Gegen  die  Sittlichkeit 

20 

— 

20 

Zum  Nachtheile  der  Gesundheit 

2 

— 

2 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 

33 

— 

33 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 

318 

2 

320 

Tirol: 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 

1 

— 

1 

Gegen  öfTentl.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit 

93 

4 

97 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 

1 

4 

5 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigentumes.  . . . 

1.348 

728 

2.076 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 

490 

— 

490 

Gegen  die  Sittlichkeit 

54 

— 

54 

Zum  Nachlheile  der  Gesundheit 

4 

— 

4 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 

142 

3 

145 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 

851 

63 

914 

Böhmen: 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 

100 

— 

100 

Gegen  öfTentl.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit 

619 

2 

651 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 

12 

— 

12 
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Gattung  der  Vergehen 

Vergehen, 
«Irren  Thater 
xur  l'nier- 
suchting  ge- 
*og.  wurden 

Vergehen, 
deren  ThJkter 
unbekannt 
oder  fluchtig 
waren 

Besang ene 
Vergehen 
llberhanpt 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenthumes  . . . , 

7.020 

46 

7.06« 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 

3.270 

— 

3.270 

Gegen  die  Sittlichkeit 

785 

— 

785 

Zum  Nachtheile  der  Gesundheit 

45 

— 

45 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 

459 

1 

460 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 

2.849 

2 

2.851 

Mähren  und  Schlesien: 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 

22 

2 

24 

Gegen  öfTentl.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit 

420 

— 

420 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 

15 



15 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenthumes . . . 

2.660 

106 

2.766 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 

1.253 

4 

1.257 

Gegen  die  Sittlichkeit 

115 

— 

115 

Zum  Nachtheile  der  Gesundheit 

9 



9 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 

28« 

3 

289 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 

1.203 

3 

1.266 

Galizien: 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 

30 

30 

Gegen  öfTentl.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit 

947 

7 

954 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 

31 

— 

3t 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenthumes.  . . 

6.377 

98 

6.475 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 

1.208 

— 

1.206 

Gegen  die  Sittlichkeit 

571 

— 

571 

Zum  Nachtheile  der  Gesundheit 

27 

— 

27 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 

173 

2 

175 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 

1.720 

4 

1.721 

Dalmatien: 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 

21 

21 

Gegen  öfTentl.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit 

298 

2 

300 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 

13 

— 

13 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenthumcs  . . . 

2.429 

180 

2.609 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 

776 

2 

778 

Gegen  die  Sittlichkeit 

53 

— 

53 

Zum  Nachtheile  der  Gesundheit 

15 

— 

15 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens 

405 

3 

408 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit 

1.804 

8 

1.812 

Lombardie  (1417) : 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates 

50 

3 

53 

Gegen  öfTentl.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit 

1.318 

54 

1.372 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 

11 

1 

12 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigenthumes . . . . 

8.963 

4 684 

13.647 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 

6.841 

429 

7.270 

Gegen  die  Sittlichkeit 

607 

14 

621 

Zum  Nachtheile  der  Gesundheit 

178 

3 

181 
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Gattung  der  Vergehen 

Vergeht«, 
deren  Thaler 
*ur  l'nler- 
s irhnnjc  ce- 
tug.  wurden 

Vergehe«  i 
deren  Thaler 
unbekannt 
oder  flurhllf 
waren 

Begangene 

Vergeben 

überhaupt 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lebens  . . . 

. . . . 1.820 

474 

2.294 

Gegen  die  körperlirhe  Sicherheit  . . . 

. . . . 5.529 

835 

6.364 

Venedig  (1817): 

Gegen  die  Sicherheit  des  Staates  . . . 

. . . . 23 

- 

23 

Gegen  ölfentl.  Vorkehrungen  zur  Sicherheit  50t 

29 

530 

Durch  Missbrauch  des  Amtes 

..  . . 10 

2 

12 

Gegen  die  Sicherheit  des  Eigcnthumcs 

. . . . 6.780 

2.970 

9.750 

Gegen  die  Sicherheit  der  Ehre 

. . . . 7.110 

227 

7.346 

Gegen  die  Sittlichkeit 

. . . . 432 

4 

436 

Zum  Nachtheile  der  Gesundheit  .... 

. . . . 74 

2 

76 

Gegen  die  Sicherheit  des  Lehens  . . . 

. . . . 1.329 

127 

1.456 

Gegen  die  körperliche  Sicherheit  . . . 

. . . . 4.586 

262 

4.848 

Aus  diesen  Uebcrsicliten  lässt 

sich  zugleich  ersehen , 

dass  nur  in 

Oesterreich,  wo  das  geschäftige  Treiben  von  Wien  die  meiste  Gelegen- 

heit  zur  Verbergung  der  Thaler  bietet,  und  in  den  italienischen  Kron- 
laudern  die  Zahl  der  Vergehen , deren  Thiitcr  unbekannt  oder  llüchlig 
waren,  eine  bedeutende  war,  wogegen  in  den  übrigen  Ländern  die 
grosse  Mehrzahl  der  begangenen  und  angezeigten  Vergehen  zur  Unter- 
suchung der  Tliülcr  führten. 

Die  im  Jahre  18-19  zur  Untersuchung  gelangten  61.339  schweren 
Polizei  - Uebcrlretungcn  betrafen  68.9-11  Personen,  zu  welchen  noch 
13.131  Inquisitor  aus  dem  Jahre  1818  hinzukameu.  lni  Laufe  des  Jah- 
res 1819  sind  im  Ganzen  70.163  Inquisitcn  aus  der  Untersuchung  ge- 
treten, u.  z. 


Krouliind 

Zu  Strafen  vrr- 
ii  r t hei  1 1 

Losgcspro- 

clieii 

i i | 
= * | 
< « i 

1 .1 
O «£ 

> C 

L i 

--  fco 

t *5 

- » 
<Z  * 

t |c 

s|  = 
= = 0) 

Zusammen 

gänz- 

lich 

ab  in- 
stantia 

Vor  der 
lliriliiiu 
slorben 

z 

-c  ü — 

Nieder-  u.  Uber- 

Oest.  mit  Sulzb 

7356 

667 

1278 

91 

15 

1487 

6893 

1 < töt  ] 

Steiermark  .... 

1670 

142 

324 

27 

2 

213 

806 

3181 1 

Kärnthen  ii.  Kruiu 

1348 

1(H) 

296 

o 

2 

143 

241 

2192 

Küstenland  .... 

1316 

69 

193 

5 

— 

05 

289 

1937 

Tirol 

2149 

156 

425 

6 

— 

128 

593 

3 157  | 

Böhmen 

9997 

950 

3190 

103 

24 

979 

1282 

16525 | 

Mahr.  ii.  Schlesien 

4243 

379 

908 

23 

13 

344 

1020 

6930 

Galizien 

5856 

646 

1077 

119 

62 

708 

2699 

11167 

Dalmatien 

3063 

707 

1079 

19 

— 

397 

1959 

7284 

Zusammen  . . 

36998 

3936 

8770 

395 

118 

4464 

15782 

70463 

Die  zuerkannten  Arreslstrafen  werden  tlicils  in  den  Inquisilen- 
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Arresten,  thcils  in  den  Arbeitshäusern  abgebüsst.  Zwangsarbeils- 
häuser  bestehen  zu  Wien,  Linz,  Gratz,  Triest,  Innsbruck,  Schwatz, 
Prag,  Brünn  und  Lemberg.  Im  Jahre  1848  zählten  dieselben  durch- 
schnittlich 945  Inquisiten,  da  zu  dem  anfänglichen  Stande  von  1.114 
ein  Zuwachs  von  2.496  hinzugekommen  war,  wogegen  durch  den  im 
Laufe  des  Jahres  entstandenen  Austritt  von  3.014  Zwangsarbeilern  ein 
sehliesslicher  Stand  von  945  Arbeitern  verblieb. 

Ausser  den  Zwangsarbeilshüuscrn  bestehen  auch  freiwillige 
Arbeitshäuser  zu  Wien,  Salzburg,  Innsbruck,  Botzen,  Lemberg, 
Mailand,  Mouza,  Brescia,  Cremona , Casalmaggiore,  Mantua,  Bergamo, 
Como,  I’avia,  Lodi,  Venedig  und  Verona,  deren  Bestimmung  schon  aus 
der  Benennung  hervorgeht.  In  diesen  Anstalten  finden  nahezu  5.000 
Personen  zeitweilige  Unterkunft  und  Verpflegung  gegen  bestimmte 
Arbeitsleistungen,  welche  verwerlhet  und  die  etwa  sich  ergebenden 
Ausfälle  aus  Gemeindebeiträgen,  aus  dem  Armenfonde  und  aus  sonsti- 
gen Einkünften  gedeckt  werden. 

366.  Gefalls-Uebertretungen.  Eine  besondere  Gattung  der 
Vergehen  bilden  die  Uebertrctungen  der  Gefülls-Gcsetze,  deren  Unter- 
suchung und  Bestrafung  den  Gefälls-  und  Finanzbehörden  zukomm!. 
Bezüglich  der  jährlich  in  den  deutschen , slavischen  und  italienischen 
Kronlündern  der  Monarchie  vorkommenden  derartigen  Uebertrctungen, 
der  geschlossenen  Untersuchungen  und  der  Fülle,  in  welchen  vom 
gerichtlichen  Verfahren  abgestanden  wurde,  liefert  die  folgende  Ueber- 
sicht  die  betreffenden  Daten;  es  ist  hierbei  nur  zu  bemerken,  dass  in 
manchen  Jahren  die  Summe  der  geschlossenen  Untersuchungen  und  der 
Abfassung  vom  Verfahren  grösser  ist , als  jene  der  Vergehen , da  bei 
ersteren  auch  die  Rückstände  aus  früheren  Jahren  inbegriffen  sind. 


Begangene  und 

Geschlos- 

Uebertrctungen, 

angezeiglc 

sene 

wo  vorn  Ver- 

im Jahre 

GdTtiils-Ueber- 

trelangen 

Unter- 

suchungen 

rühren  abgelas- 
sen wurde 

1841 

206.553 

40.607 

158.270 

1812 

215.174 

51.552 

103.036 

1843 

227.541 

54.227 

170.872 

1844 

243.324 

00.839 

179.131 

1845 

232.829 

52.416 

179.2(4 

1846 

203.436 

47.336 

203.730 

1847 

212.463 

44.235 

169.174 

1848 

105.980 

29.677 

81.213 

1849 

100.487 

27.556 

78.734 

1850 

130.277 

32.895 

94.737 

1841  bis  mit 

1945 

225.082 

51.934 

170.103 

18H5  „ „ 

1850 

163.729 

30.310 

125  518 

Auch  bei  den  Gcfälls-Uebcrtrctungen  linden  wir  die  im  Jahre  1846 
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bestandene  Erwerbsunfähigkeit  und  Theuerung  der  Lebensmittel  durch 
eine  gesteigerte  Anzahl  der  Vergehen  ausgedritckt,  so  wie  anderer- 
seits die  Ereignisse  der  Jahre  1848  und  1849  und  die  zufolge  dersel- 
ben beirrte  Thütigkcit  der  Gefullsbehörden  in  den  verhallnissmassig 
geringen  Zahlen  der  begangenen  Gefalls- Uebertrelungen  ihren  Aus- 
druck finden. 


Zur  Unterscheidung  der  Gefälle,  welche  durch  die  nachgewiesenen 
Vergehen  beeinträchtigt  wurden,  wählen  wir  das  Jahr  1850. 


Begangene  und 

Geschlos- 

Uebertrelungen, 

angezeigte 

sene 

wo  vom  Ver- 

Gefälls-Ueber- 

Unter- 

fuhren  abgelas- 

tretungen 

suchungen 

sen  wurde 

Verzehrungssteuer 

. . . 23.289 

4.359 

18.338 

Zollgefäll-  und  Commercial-Waaren- 

Stempel 

. . 33.637 

10.299 

23.067 

Salzgcfäll 

. . 5.734 

1.608 

4.286 

Tabakgefäll 

, . . 28.775 

7.874 

21.262 

Lottogefäll 

185 

61 

120 

Pustgefält 

865 

86 

773 

Pulver-  und  Salpetergefäl!  . . . 

136 

61 

62 

Papierstempel  

. . 35.223 

7.945 

25.221 

Verbrauchsstempel 

503 

130 

257 

Weg-  und  Wassermauth 

764 

171 

573 

Pflastermauth 

6 

— 

6 

Elbe-  und  Moldau-Zoll 

5 

— 

5 

Diritti  uniti 

36 

2 

23 

Ständischer  Aufschlag 

4 

6 

1 

Hausierhandel 

. . . 1.115 

293 

743 

Zusammen 

i . . 130.277 

32.895 

94.737 

Es  sind  demnach  das  Verzehrungssteuer-,  Zoll-,  Tabak-  und 
Stempelgefüll  jene,  gegen  welche  die  meisten  Uebertrelungen  Vorkom- 
men, da  die  Zahl  der  Vergehen  gegen  diese  vier  Gefälle  nahezu  93  % 
der  Gesammlzahl  ausmacht,  wovon  266 % auf  das  Stempelgefäll, 
24'3°/o  auf  das  Zollgcfäll,  22  4%  auf  das  Tabakgcfäll  und  19'3%  auf 
die  Verzehrungssteuer  entfallen. 

Ebenso  wird  das  Jahr  1850  gewählt,  um  die  Ergebnisse  der  ge- 
pflogenen Untersuchungen  darzustellen.  Es  wurden 

Zahl  der 
Angeklagten 


verurlheitl  zu  Vermögensstrafen 13.922 

» „ einfachem  Arreste 966 

„ „ strengem  Arreste 426 

entlassen  aus  Abgang  rechtlicher  Beweise 333 

nicht  schuldig  erklärt  224 

„ straffällig  erklärt 107 


Zusammen  . ’ 15.978 
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Strafverschärfungen  wurden  im  Ganzen  81  zuerkannt  u.  z. 

in  Fällen 


Verlust  von  Rechten  und  Erklärung  der  Unfähigkeit 7 

Abschaltungen  13 

Bekanntmachung  des  Namens 1 

Zusammen  . . 21 


Die  zuerkannten  Arreststrafen  beschränkten  sich  im  Durchschnitte 
auf  die  Dauer  von  3 — 52  Tagen;  die  Vermögensstrafen  beliefen  sich 
iin  Ganzen  auf  1,360.780  fl. 

367.  Gemeine  Verbrechen  im  k.  k.  Militär  und  in  der 
Militärgrenze,  dann  Militär-Verbrechen.  Die  Kriegsereig- 
nissc  machten  die  Zusammenstellung  der  unter  Militär -Gerichtsbarkeit 
in  den  Jahren  1848  und  1849  abgeurlheilten  Verbrechen  und  Ver- 
gehen unthunlich;  wir  sind  daher  auf  die  Darstellung  der  Ergebnisse 
von  1828  bis  mit  1847  beschränkt.  Die  nachzuweisenden  Verbrechen 
betreffen  die  Militärgrenze,  dann  das  k.  k.  Linien-Militär.  Es  wurden 
in  diesem  Umfange  Verbrechen  begangen  und  untersucht: 


Gemeine 

Militär- 

Jahr 

Verbrechen 

Zusammen 

1828 

7.254 

5.321 

12.575 

1829 

7.404 

5.484 

12.888 

1830 

6.998 

5.118 

12.116 

1831 

6.894 

6.371 

• 13.265 

1832 

7.487 

6.742 

14229 

1833 

7.885 

5990 

13.775 

1834 

8.221 

6.486 

14.707 

1835 

8.401 

6.156 

14.557 

1836 

7.376 

5 589 

12.965 

1837 

7.570 

5.459 

13.029 

lass 

7.559 

5.077 

12.636 

1839 

7.453 

5.629 

13.081 

1840 

7.548 

5674 

13.222 

1841 

7.474 

6.385 

13.859 

1842 

7.195 

5.992 

13.187 

1843 

7276 

5.589 

12.865 

1844 

7.074 

5406 

12.480 

1845 

7.678 

5.944 

13.522 

1846 

8.179 

5.966 

14.145 

1847 

8.088 

5.892 

13.980 

1828 

bis  mit  1832 

7.207 

5.807 

13.014 

1833 

fl  « 

1837 

7.991 

5.916 

13.807 

1838 

tt  tt 

1842 

7.416 

5.751 

13.197 

1843 

•t  n 

1817 

7.659 

5.739 

13.398 
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In  der  Gesainmlheit  der  Verbrechen  zeigt  sirh  zwar  eine  Zu- 
nahme, welche  jedoch  bei  weitem  nicht  jene  Zahl  erreicht,  wie  bei 
den  der  Civil  - Gerichtsbarkeit  zugewiesenen  Verbrechen.  Diese  Ver- 
mehrung' beschrankt  sich  auf  *>'2  °/«  bei  den  gemeinen  Verbrechen, 
wogegen  sich  eine  Abnahme  der  Militär-Verbrechen  um  i'2°/o  heraus- 
slclll,  wenn  die  Durchschnitte  1843 — 1847  und  1828 — 1832  verglichen 
werden. 

Auf  die  einzelnen  Mililürkorper  vertheiltcn  sich  die  im  Jahre  1847 
nachgewiesenen  Verbrechen  auf  folgende  Weise: 


Gemeine  Mililär- 
Verbrcchen 


Zusammen 


Sämmtliche  General-Commanden  sninmt  Marine- 


Ober  - Commandü 

. . . 1.007 

1.342 

2.409 

5 Invalidenhäuser 

...  15 

31 

46 

Mineur-  und  Sappeur-Corps 

2 

— 

2 

17  Garnisons-Auditoriale 

...  762 

1.087 

1.849 

59  Linien-Infanterie-Regimenter 

. . . 1.007 

2.046 

3.653 

5 Feld-Arlillerie-Itcgimenter  

...  41 

63 

104 

Bombardier-  und  Feuerwerks-Corps  . . . 

. . . 23 

3 

26 

8 Cüra.ssier-Regimenter 

...  91 

77 

168 

(i  Dragoner-Hegimcnli  r 

...  90 

61 

151 

7 Cheveauxlegers-Itegimenler 

. . . 123 

94 

217 

fl  Husaren-Begimcnter 

...  408 

410 

818 

4 Uhlanen-Kegimcnlcr  

...  114 

78 

192 

Summe 

Mililärgrenze: 

4 Grenz-Gcnerat-Commanden 288 

18  Grenz-lnfanleric- Regimenter,  Tschaikisten- 

Bataillon  und  Szckler-Ilusaren 3.238 

12  Militär-Communitäls-Mngislrulc 210 

Summe 


gende  Ucbersichl: 

Verbrechen 

llochverralh 

Religionsslörung 

Aufruhr  und  Aufstand 

Oetfentliche  Gcwalltbiiligkeit 130 

Missbrauch  der  Amtsgewalt 21 

Verfälschung  öffentlicher  Crcditspapiere  . 
Münzvcrfälschung 22 


. 4.343 

5.292 

9.635 

. 288 

. 3.238 
. 219 

407 

193 

695 

3.131 

219 

. 3.715 

600 

4.345 

. 8.088 

5892 

13.980 

rbrechett 

ergib!  sich 

die  fol— 

im 

in  der 

Zusam- 

Militär  Mililargrenzc 

nien 

68 

— 

68 

1 

— 

1 

1 

3 

4 

130 

211 

341 

21 

— - 

21 

— 

2 

2 

22 

6 

28 
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Verbrochen 

im 

Militär 

in  der 

Militärareazc 

Zusam- 

men 

Betrug 

301 

147 

508 

Diebstahl  und  andere  Veruntreuung  . . . 

1.794 

1.768 

3.562 

Raub 

144 

106 

250 

Nolhzuelit  und  andere  Unzucht 

15 

20 

35 

Abtreibung  der  Leibesfrucht 

— 

3 

3 

Weglegung  eines  Kindes  

— 

— 

— 

Zweikampf 

1 

— 

1 

Verwundung  und  sndere  Verletzung  . . . 

91 

227 

318 

Mord  und  Todtschleg 

119 

312 

431 

Brandlegung 

29 

70 

99 

Verleumdung 

8 

28 

36 

Zweifache  Ehe  



6 

(> 

Ucbergebung  der  Pestanstalten  

1 

335 

336 

Verbrechern  geleisteter  Vorschub  .... 

77 

126 

203 

Andere  und  mindere  Verbrechen  .... 

1.460 

375 

1.835 

Gemeine  Verbrechen  . 

1.313 

3.745 

8.088 

Subordinations-Verletzung 

297 

41 

341 

Meuterei 

8 

— 

8 

Pflichtverletzung  im  Wachdienste  .... 

504 

138 

642 

Widersetzung  gegen  die  Patrouille  . . . 

33 

3 

36 

Diebstahl  am  ärar.  oder  bewachten  Gute 

279 

11 

290 

Cnmeradsrhafts-Diebstahl 

1.670 

55 

1.725 

Erpressungen  vom  Landmannc  nd.  Grenzei 

12 

— 

12 

Misshandlungen  der(}uartiertrager.  Edel- 

leute  und  Beamten 

7 

i 

8 

Veriiusserung  der  Montur  und  Armatur 

416 

46 

462 

Selbstverslümmlung 

127 

15 

142 

Desertion  

1.939 

287 

2.226 

Militär- Verbrechen  . 

5.292 

600 

5892 

Im  Ganzen  . 

. 9.635 

4.345 

13.980 

Die  Verbrechen  aus  Gewinnsucht  behaupte 

n somit  auch 

im  Militär 

ihrer  Zahl  nach  die  erste  Stelle  und  betragen  4.V5°/o  der  Gesammtzahl 
der  im  Jahre  1847  begangenen  Verbrechen  überhaupt. 


II. 


48 
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Nachwort, 


Wie  es  zu  erwarten  stand,  hatte  das  Erscheinen  der  ersten  Hefte 
dieses  Handbuches  mancherlei  Anfeindungen  der  vom  Verfasser  auf- 
gestellten Theorie  der  Statistik  hervorgerufen.  Den  wesentlichsten 
Grund  zur  Bekämpfung  des  von  Hain  für  die  Statistik  beanspruchten 
wissenschaftlichen  Zweckes  und  Umfanges  bildete  der  Beweis,  dass  es 
bei  dem  gegenwärtigen  Stande  des  statistischen  Materiales  unmöglich 
sein  werde,  das  selbstgesteckte  Ziel  zu  erreichen.  Derartige  Vorwürfe 
konnten  die  Ueberzeugung  und  Thatkraft  des  Ministerial- Secretars 
Hain  um  so  weniger  beirren,  als  er  selbst  am  ehesten  das  Unzurei- 
chende der  bisherigen  statistischen  Forschungen  erkannte  und  an- 
dererseits die  auszeichnende  Anerkennung,  welche  sowohl  im  ln-  als 
Auslande  seinen  Bestrebungen  gezollt  wurde,  mit  dem  allmaligen  Fort- 
schreiten des  Werkes  keineswegs  abnehmend  sich  erwies,  nachdem 
Hain  die  von  ihm  durchgebildetc  Bevölkerungsstatistik  verlassend  durch 
Mangel  an  ausreichenden  statistischen  Erhebungen  gezwungen  war, 
sich  zumeist  auf  die  wissenschaftlich  geordnete  Darstellung  des  Ma- 
teriales und  auf  die  daraus  sich  gerade  ergebenden  Folgerungen  zu 
beschränken.  So  wie  Jahrhunderte  vergehen  mussten,  ehe  der  Chemie 
eine  solche  Masse  von  Beobachtungen  zu  Gebote  stand,  dass  sie  eine 
begründete  Theorie  der  wirkenden  Naturkräfte  und  deren  Gesetze  auf- 
steilen  konnte,  eben  so  müssen  auf  dem  Gebiete  der  Statistik  erst  noch 
vielfältige  Beobachtungen  gemacht  werden,  bevor  sie  als  abgeschlos- 
sene Wissenschaft  jenen  Stand  erreicht  haben  wird,  den  Hain  bei  der 
Aufstellung  seiner  Theorie  vor  Augen  halle.  Mit  aller  Aufopferung  der 
Kräfte  suchte  daher  Hain  vorderhand  wenigstens  die  zu  Gebote  stehen- 
den statistischen  Tha{sachen  und  Erfahrungssülzc  zu  ordnen  und  all- 
gemein zugänglich  zu  machen,  als  der  am  *7.  December  1858  erfolgte 
Tod  seinem  in  letzter  Zeit  ausschlicssend  der  Statistik  gewidmeten 
Leben  ein  Ende  setzte. 

18  * 
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So  wie  früher  schon  der  Director  der  administrativen  Statistik, 
Seclionschcf  Freiherr  von  Fzoernig,  dem  Unternehmen  dieses 
Handbuches  seine  erfolgreiche  Unterstützung  angedeihen  liess,  so  hat 
derselbe  auch  nach  dem  Tode  des  Ministerial - Secretärs  Hain  die 
wesentliche  Forderung  der  Fortsetzung  und  Beendigung  des  Werkes 
in  seine  Hand  genommen.  Unter  dieser  Leitung  war  es  dem  Gefertig- 
ten gegönnt,  die  reichen  Schätze  des  statistischen  Bureaus  auch  ferner 
zu  beniitzen  und  dieses  Handbuch  vorläufig  zu  beenden.  Die  Abschnitte 
über  Slaatsvcrfassung  und  Staatsverwaltung  müssen  jedoch  einer  spa- 
teren Zukunft  überlassen  werden,  da  zufolge  der  gegenwärtigen  Um- 
stallungen des  Verwallungsorganismus  jede  Darstellung  desselben,  für 
welche  ein  gegebener  Zeilpunct  gewühlt  werden  müsste,  während  des 
Druckes  schon  veraltet  sein  würde.  Dass  sowohl  die  veranschlagte 
Bogenzahl  des  Werkes  überschritten  wurde,  als  auch  in  der  Hinaus- 
gabe der  Ileftc  eine  längere  Verzögerung  einlrat,  dürfte  durch  den 
Umfang  des  gebotenen  Stofies  und  dadurch  entschuldigt  werden,  dass 
nun  die  letzten  drei  Hefte  zugleich  den  Lesern  übergeben  werden. 

Wien,  ini  Mai  lb53. 


Friedrich  Schmitt. 

Minialrritl  • Conripiil  in  der  Ilirn'tleUtnng  bei  der 
k.  k.  Dirrrtion  der  administrativ rn  HtitKtik. 
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